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Neujahrsgrnss. 
Tom H«r«nfl«l>er dietet BliMe*. 

Wenn jemals Brüder, die es mit einander und mit 
Menschheit gut meinen, Anla.ss hatten, sich recht 
von Herzen Glück, Freude, Wohlsein zn wünschen, so 
in unserer Zeit der tiefen Spaltung, der Noth und Ver- 
wirrung, wo für Jeden mehr oder minder das Dichter- 
•wort gilt: 

— Drangsal hab' ich 
Zu Hans verlassen, Drangsal find' ich hier. 
Unglaublich ist's, was wir erdulden 
Und dieses Drukes ist kein Kud' zu finden. 

So beginnen wir denn das neue Jahr uud die neue 
Arbeit am Bau des Mensnhheitstempels mit einem wechsel- 
seitigen Händedruck im Geiste und dem Wunsche: 
lilUck auf! 

Aber nicht hlos Gutes wünschen wollen wir ein- 
ander und allem, was Menschenantlitz trägt, sondern 
auch Gutes thun. Wissen wir von unserem Br Lessing, 
da.sa „andächtig schwärmen viel leichter ist, als gut 
handeln" und dass Viele unserer Zeitgenossen „nm* an- 
dächtig schwärmen, um nicht gut handeln zu müssen", 
so können wir wenig Werth legen auf ein humanes Be- 
kenn tniss in der Loge, wenn es sich nicht ausprägt 
in humanen Thaten im Lelwn des .Staates und der 
Gesellschaft, in menschenfteundlichen Handluugeu. Wo 
andere sollte sich denn die Humanität, menschliches 
Wohlwollen, Mitleid und Mitfreude bewähren und be- 
thätigen, wenn nicht auf den grossen Gebieten des 
Staats und der Gesellschaft, znmal in unserer Zeit, wo 
die entlegensten geistigen und materiellen Intemssen in 



so nahe Berührung gebracht und s.i innig mit einander 
verschlungen sind? Mitten hineingestellt und hinein- 
gewacbien in das uns überall und stets umgebende Ge- 
triebe des politischen und socialen Ijebens gibt es fttr 
den Bürger der Neuzeit gar keine andere Bnnstütte, um 
«m Humanität.Hgedanken Alles zu messen mit Zollstab 
und Winkelmaass, und ihn kunstgerecht hineinzubaueD 
in alle Verhältnisse. 

Alle Uebel und Leiden, die das Volk drücken, alle 
Noth und alles Elend in der Welt hat seine Wurzel im 
Menschen selbst und von ihm allein kann auch die Ret- 
tung und das Hell kommen, die Besserung der Verhält- 
nisse durch die Bessening des Menschen. Humane Be- 
.><lrebungen bezwecken uicht blos, der vorhandenen Noth 
abzuhelfen, sondern ihr zuvorzukommen. Die Humanität 
gibt nicht nur gern Almosen, sondern sie ist noch viel 
lieber thatbereit, Veranstaltungen zutreffen, ditss keine 
Almosen mehr nöthig sind. Ihr sind Arbeitgeber lieber, 
als Almosenspender, weil es menschenwürdiger ist, zu 
arbeiten, als zu betteln. In dieser Hinsicht hat schon 
vor hundert Jahren Lessing das gir)sse, noch nicht ge- 
nügend beachtete, kaum vei-standene Wort gesprochen, 
man müsse alle banbedürftigen Plätze der menschlichen 
Gesellschaft mit tüchtigen Arbeitern be.setzen und solche 
gute Thaten thun, welch« das, was man gemeinhin gute 
Thaten zu nennen pflege, übei'flüs.sig machen. l)ie.se 
guten Thaten bestehen in intellektueller Hinsicht in der 
Erkenntnis» der gesellschaftlichen Uebel und ihrer 
vulkswiillischaftlichen Heilmittel; in sittlicher Hinsicht 
in der Verbreitung humaner Gesinnung und humaner 
Willensrichtung, welche flir deren Beseitigung thäüg 
eintritt, und endlich in der Schaffung solcher Gesetze, 
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Einrichtttogea and VeranstaltangeD, -»-eiche huinaae Zu- 
stünde herbetfUtm und «rmSgliehen. 

Hat Br Herder, der eigentliche Apostel der Hiinimii- 
tät, die geistigen Th&tigkeiten and Krüfte des Menschen 
auf zwei zurttckgeftthrt: anf Vernunft und Freiheit, 
Mgilt es, das Leben des Einzelnen wie der Gesaromtheit 
vemönftig, frei, gerecht und damit menschenwürdig 
zu gestallen. Zu solchem Werke wollen wir im neaen 
Jalm die Hände regen, damit 

Was Knecht ist, wird befreiet 
Und rein, was Flecken hat. 



OnLnung und runktliebkclt. 

in dar t(ft m Am int MUIh. 



Als wir noch Knaben waren, da erstreckte sich 
unsere Sehnsucht, durch der Schule Stnbenluft keines- 
wega befriedigt, in die Weite, in dieZnknnft Wie der 
Kfirper an Kraft und Fülle wuchs, so bereitete fs nn> 
unsagbaren Genoss, uns an die Stelle der Erwachsenen 
ai venetMD nd de« sei ee ia Oedaaken nur oder ta- 
Wirkliiliknit. in mancherlei Gcwiihiiheifeii des tritfliehfu 
Lebens nachzuahmen. Wie selig fühlten «ör uns, wenn 
-wir, «liiM Ahmuig der bitteren Folgen oder selbst iboen 
tmtMnd, die ei^fe Pfeife im (»eheimen entzündeten und 
dnAte Bauchwolkeu in die Luft bliesen! Welcher Stols 
dnrdixog nnserlnneires, wenn -wir ehinul an der Aboid* 
p:e.sel]schaft der Männer Anthei! nehmen dniften, obwohl 
wir von den Gebrächen, die von den ehrbaren Bürgern 
der Stadt beim Bierkrage ttber Kriegs- nnd Friedens- 
zeitcn gepflogen worden, wenig oder nichts verstanden! 
^\"ie hoch klopfte unser Herz, wenn der Vater uns ge- 
stattete, eine seiner Uhren auf einige Stunden in der 
Tasche zu ti-agen, oder wenn wohl am Geburts» oder 
Weihnachfstfig:e oder rtii 'h'in der Confirmation, durch 
die wir, wie man behauptete, in die Keilie der£rwach- 
senen angenommen wurden, nnter dra Geschenken ans 
liob''ii'lf-r Hund ein Solcher Zeitmesser sich befnnrl, iler 
von da au unser anzertrennlicher Begleiter weiden sollte ( 
iffie regte das gehelnn^svolle Getriebe derE^tten, Rid- 
rhen nnd Fe'l'MTi nr-eiv' Wissbegierde an! wie oft ge- 
lüstete uns, dem seltsamen, ruhelosen Wirken and W^eben 
des kleinen Mecbanismns dnrcb Zerlegen und Wieder* 
vereinigen seiner Theile iiarhzusiirueii. und wie manch- 
mal fährte dieser unwiderstehliche Trieb gerade zar Zer- 
stSmng des jüngstgewonnenen Sebstxes! wie nnzfthlige- 
male zogen wir, auf Schul- nnd Kirchenbaiik nach Kr( i- 
beit seufzend, die nnermridlicbe Arbeiterin ans der Tasche 
hervor, um zn unserem Leidwesen zn erfahren, dass die 
Zeit immer noch langsamereile, als unsere Wttnschc! — 

Wenn auch die kindlichen Anschanungen dm oli die 
ernste Schule des Lebens längst \ erdrängt worden sind, 
80 wird dorh keiner von uns in Abre<le zn stellen ver- 
mögen, d;is> der üesitz einer richtig und i)!luktlich gehen- 
d 'U Uhr zu den AnnebmUuhkeiteu des Daseins gehört, 



ja dass er t&r die meisten von iinben-dienbareni Werthe 
ist, nicht etwa in Folge des in dem Metalle oder den 
steinen der Uhr selbst liegenden Betrages, Sonden vid- 
mehr in Bücksicht auf unsere geschiiftlii'lien und gesel- 
ligen Beziehungen und Pflichten. Die Zeit ist bei dem 
raschen Verkehre und Terbrancba der Gegenwart ein 
C^redit- und Betriebsrapital geworden, imrl die ^'i i v iD- 
kommnung der Uhren, vm der ersten Sonnenuhr bis 
sum kunstvollen Chronometer berauf, war ebenso, wie 
viele andere Werke inenscblichen Srb;irfsinn.s, nicht nur 
ein Zeichen, sondern auch ein wichtiger Hebel desFort- 
sehiitts, der Ctattnr und Wissensebaft. 

Der kleine, vielgegliederfe Mechanismus, den wir 
mit ans tragen, ist am so voUeodeter, ein je getreoeres 
Ablnld ervonderRegelmiHigkeitbt, die in dem Sonnen- 
laufe sich zeigt. Wie kennten die Tausende nnd Aber- 
tausende von Weltkörpeni im Baume auf längere Zeit 
sich bewegen, wenn nicht die Erftfte der Anziehung und 
AbsCossung, der Maasse und des Gewichts nach ewigen 
(iespt^f n Wirkung nnd Gegenwiikung äusserten? Wohin 
unser Ulick im unendlichen Reiche der Natur sich wen- 
det, wobin aaeh das bewaffnete Auge des Fondien 
dringen mag, immer und überall tritt nns diese Gesetz- 
miüisigkeit und Kegel hervor, der kein Stoff zneutfliehea 
imStandeist. DieOrgaolsmea, piandldieundtbterische^ 
im gesnnden oder sogtuannten kranken Zustande, sind 
ohne Ausnahme den ftstbestimmten Einflüssen unter- 
worftitt, die von ansäen oder in ibrem inneren Leben 
thätigsind. Selbst die geistige Thätigkeit, das Denken, 
der Wille sind Ausflüsse jeuer uiaterielleu Grundlagen,;^ 
von denen sie losznUtaen audi dem begabtesten Spiritu»-^ 
listen oder blindesten Gläubigen nicht gelingen wird. 
Und alle diese Verbältnisse des Gleichgewichts, der 
Schwere, des Hebels, derDiditigkeit, des Widerstandes, 
der gesammten HMbanik bat der Mensch wie zu dem 
geringsten Erzengnisse seiner Hände, so zn den das 
Erstaunen und die Bewunderung der Menge fesselnden, 
den Schönheitssinn und Geschmack veredolndcu Werken 
der Kunst, der Baukunst Insbesundere, in Anwendung 
ziehen gelernt; ja auf jene allein gründet sich die Dauer- 
baftigkeit, Sdierbeit und Zweckmflssigkeit der Struo- 
turen, in denen die Völker ihre Götter verehrr-ii oder 
sich gegen den Eiufluss der Witterung, des Klimas zu 
sebfttseB wiaeen, die Apparate, dnndi die sie mit der 

Schnelligkeit dnr W'iinlsl'raii' -ini! r'.i'-; IHifzes auf dto 
fernste Feme lüu unter sich in \'eruehmeu treten. 

Nun ist zwar die Uhr als Zeitmesser keines der 
bei nns Maurern gebräuchlichen Symbole; alier es sind 
uns aus den alten Bauhütten eine Beihe von Werkzeugen 
ttberliefert worden, deren Shnliehe Bedeutung uns nicht 
entgehen kann. Vor allen der 247i)llige Ma;uisstab als 
Werk/eng des Lehrlings; dann aber auch die senk- und 
waagerechte Linie, Winkelmaass nnd Zirkel, Wasser^ 
waage und Senkblei u. s. w., die auf die Gesetze der 
\atiir, auf die Oribuun,' des Weltgebäudes, aufrichtige 
Kinlheilung der Zeit, auf gewissenhafte Erfüllung des 
Tagewerkes, auf geregelten Verkehr mit den Keben- 
menschen hinweisen. Ans diesem iMkennen innss die 
That ents|)ringeu ; dem inneren Einkiaag im W ollen ninss 
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die äuäsei°e Uebung entsprechen, wenn eine gedeiMiche 
Wiricttmkeit erafolt verdfln mIL — 

Wir bcirf-lif-n uus im Geiste in ein Logenhaus: 
Treppen , Vuraiunter, Mobiliar sind mit Staub bedeckt 
oder sonst imrehi; m der fttr den Beginn der Axbdt 
festgesetzten Zeit .sind nocli alle Räume öde und ver- 
einsamt; nach and nach zeigen sich ein dienender Bi-, 
der trigea Schritt« die Lichter entzündet, vnd einige 
Besuchende, \ielleicht von ihieu Luiden an Ordnung ge- 
wöhnt und einer freundlichen Begi üssung oder der I'rü- 
Ibng zum Einlasse harreud; einige Mitglieder der Ixij^e 
lUgOII, in grell-bunter Kleidung, in Gespräche über Geld- 
inferessen, kaufinännisclie Speculationen. stiidtische An- 
gelegenheiten oder politische I'arteikämpl'e verloren. End- 
lich 8tfl)-zt raschen I^iaofes und in Schweias fsltndot der 
Mtister herln-i, um lange nach der bekannt gejjebenen 
Stunde und theilweij^e mit atellvertretendeu Beamten die 
Versammlnng za «rOfltaen. In der Jetzt allgemeiBen 
Hast entsteht flbereilte, unsichere Handhabung des Ri- 
tuals; der eine dei- Aui^eher lAsst die Sonne im W. 
■nf», der andere sie im 8. nnfergehen (Alles schon 
wiederholf da^fwesen I) ; wiilirend der A^l"-it winl die 
Buhe durch wiedei-hulte», geräuschvolles Eintreten ver- 
•{»Iteter Brüder, dnrch besttodiges Hin- vnd Herlanfen 
des Schaffners gestört; insbej?ondere thut sich ein viel- 
geschiltiger dienender Br während der Aufnahme eines 
Suchenden gerade in den feierlichsten Momenten oder 
während eines \'ortrag8 dnrch nnansstehlich knarrende 
Stiefel hervor; der Schluss naht heran. "Ittie dass für 
Sinne und Geist Krhebung, Eniuickuug, „Krbauung" 
suttgefnnden, weil die dazu nothwendige Sammlung der 
Hörer, der Spif-clienrleu und Handelnden nicht vorher- 
gegangen, weil fast keiner derselben zu sich selbst 
gelEommen, veil die Loge niebt in That nnd Waliriieit 
„gedeckt" gewesen. 

Ob diese Andentnngen Ihnen Ubertheben erscheinen, 
Br? — Für eine grosse Anzahl dentscher Logen 
lü'icrtn sie zu grell aufgetragen sein; man weiss oder 
sucht denn doch hier za Laude Anstand und Würde za 
wahren. Nicht immer so jenseits des atlantischen 
Ol ! ,i!is Port niiiss jeder Br, der zu ii-gend einer Zeit 
eintritt odei- das Zimmer verlässt, nach Ausfahrung der 
Lehrlingssehrltte die drei ersten Beamten duich das 
Zei. heu ließTiisseri, nnd diese inüs,>ien jedesmal aufstehen 
und erwidern, so daas die rituelle Handlung oder ein 
Vortrag in der peinlichsten Weise zereplitteit wii-d. 
Habe ich doch ein deutsches Hitglüd einer amerÜEani- 
schen Grossloge gekannt, da-s. arm an Geist, aber reich 
an W üj-den, grun<Mtzlich jedesmal zu spät erschien, 
um die Angen der Brv aaf sidi m lenken nnd die 
Khrpnbezei!:;:unq:cn, als da sird : KlMf,fHr,, Klatschen, 
Stahlgewülbc u. s, w,, huldreichst eutgegeiizuuehmeu. 
Hat sichli doch dort ^ allerdings schon vor einigen 
Jahrzehnten — erei^rnet. dass Hrr ihn; Hunde mit zur 
Loge brachten und sich, im beiden Hochsummer, ihrer 
Bücke üi der Versammlnng entledigten I — 

Aber Eine grosse Kntugend, bei all" seinem An- 
standsgeluhl (da das Wort „Tugend" von „taugen" ab- 
geleitet ist, 80 konnte maa'nostatt „lutugend" wohl 



auch sagen: «Mangel an Tauglichkeit") hat der Dentsdiev 
die des Mangels an PSnktliehkeit, Ob dieselbe einem 

gewissen Phlejnna oder nur übler Angewöhnung ent- 
stammt, bleibe dahingestellL Gewiss sind uns Allen 
ans nnmrer Umgebung HSnner bekannt, die, so lange 
sie leben, zu irgend einem GescLiifte. /nm Gottesdienste, 
^ui Abfahrt eines Kisenbabnzuges, zu einer Versamm- 
lung zu spät kommen; Franen, die, wenn es sich nm 
einen Ball, ein Couceit, t in- Theatervorstellung oder 
einen Spaziergang handelt, mit Anzug und Putz niemals 
zur rechten Zeit fertig -werden ; Handwerker, die niemals 
den versprochenen Tennin mit Ablieftrang ihrer Fabri- 
kate oder mit Fertigung ihn r Keparaturen einhalten. 
Unsere Ertahiung hat uns auch gelehit, wie viel kost- 
bare Zeit auf diese Weise nnnüts vergeodet, wie viele 
Verlegenheit und Vei wiirung vrnnl.isst, wie 'viel Un- 
frieden unter den Menschen erzeugt wird. — Der Eng- 
lüoder nnd Amerikaner erseheint, mit sdtenen Ananahmen 
zur festgeseti^r* Ti Sniudf , einfach deshalb, weil die Er- 
üffnung fUi- diese Zeit festgesetzt ist, und weil er es für 
rSckaiditslofl (nngentleman-lflce) hllt. Andere, die gewissen- 
haft auf ihre Pflicht achten, warten zu las-i t; Und der 
Vorsitzende eiOfinet die Versammlung mit dem Glockailr 
schlage, wdler als solcher für Anlh^ehthaltongdwaaeh 
pai lamentarischem Brauche gefügten gesellschaftlichen 
Ordnung verantwortlich ist, unbekümmert dämm, ob 
Viele oder Wenige ihn umgeben! 

Der Maurerbund hat sich einen Bau zur Aoi^ahe 
gestellt, den geistigen Bau der Selb^tvcrvoUkommnung 
und Meuschenbeglückuug. bteiue de^ als ideal uus 
vorschwebenden Tempels sollen alle Glieder des Ban- 
des werden, und zwar lebendige Steine, mit Selbst- 
bewosstseiu und Verständniss für das Best« der Gemein- 
aolwft stnheod und handelnd. Wie dieOesnndhelt des 
menschlichen KSrpers, der Gang der ^fasi hine von dem 
richtigen Zusammenwirken aller einzelnen Organe, von 
der normalen Misehnng der festen nnd flüssigen TbeDe 
u. s. w. abhängt, so kann auch der geistige Oiir.iTÜstüU» 
nur dann als ein seinem Zweck entsprechender betrachtet 
werden, wenn die Ihn zusammensetzenden Krüfte nnd 
Stoffe einträchtig, umsiclitig, mit Hingebung ineinander 
greifen. Die maorerische Idee moss so lebendig in jedem 
einzelnen OVade der Kette geworden sein oder noch werden, 
dass sie Qttwfllknrllch oder vielmehr in Folge der inneren 
Ueberzengnng mit Nothwendigkeit im Ganzen der Loge 
zum Vorschein kommt; die Arbeit muss, wenn die Werk- 
geuossen kundig des Plaues und U'erkgeräthe^ sind, dss 
BiM der Geset/mfissigkeit, Regelm.';ssi;:ki: it . Ordnnng 
bieten, um durch diese Gewöhnung uiRchtigeu Einttuss 
zn üben aof das üffinttt^, bOrgerliebe nnd hlossliehe 
Le'ieü, riuws das harmonische Zusanimenwii-ken des 
Makrokosmos vergegenwäi ligen und so hinwiederum die 
Einzelnen über die Qewohnheit des SIdi-Gehen-Lsssens 

erheben. 

li ürchten wir nicht, m. Bit, dasswii- duixh genaue 
Befolgung der ans gewordenen Knnstregeln in lüeherliehe 
Pedanterie oder in \'erlnst der pei>ünlirhen Fn iheit ge- 
rathenl Unseie Formen tragen tiefe Bedeutung in sich 
und wir vermBgen sie leicht, wo «s Noth tiint, ndt 
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gdstigem Oehalte zu ftllen; nnd die persönliche Frei- 
heit besteht nicht in wUlklliiicher Hii^achinng jener 
Schranken, sondern in der Erkenntnis» der natürlichen 
Vorgänge nnd der freiwilligen Fnterurdimilg unter die:>e 
Gesetze. (?ar off Imf mnn, besonders von deutschen 
Maurern, den Vergieicli gehört: ,,Die Loge ist meine 
KfadM". Wem dieser Veiffleicli auch sehr bedeutend 
hinkt, so ist er doch insoweit baltbar, als es f'sflifhe 
btunden, Augenblicke der Weihe, der inneren Samiulung 
Behl mllen, die der Maarer im LqreDbMue Terbitegt, . 

und als SHin Apttsserps itTi'l sfin Renchmr'n ZpiictiiVs 
davon geben »ollen, dass ein ideelles ätrebeu ihn über 
den Staub mid d» Gtnneiae emportriigi Der Ueine,' 
rulir'Ifisfi ^frTlianf^nit!';, flnr nfbrn iiTisprr'm IfiM-zfu und 
mit ihm pocht, muss uns in seinen ü&dem und ticbwin* 
gungen trfelit aar als Symbd des Fhtges der Znt 
dienen, sondern auch als Schlagen des Gewissens, als 
Zeiger der Pflicht, als Triebfeder icht maureiischen 
Thons, als Sidnbfld des mmner rastenden, sieb selbst 
▼olLdebeBden nnd vollendenden Lebeiiai WiAl aas, wenn 
wir diesen werthvollen ti-euen Freund an und in uns 
tragen und aofmerksani seineu Mahnungen lauschen! 



j 

Bto HuiltatettM (EonisAaig) iev IMunm j 
WihlMli der Hcrrsebaft der fomnnin« ül Pferis. 

Zeidwuajr vra Br E«|MM PMCMCf 1 
In 4m Ltf* .Ooalaatia mr lm««ni«M* im OMtm 



Die „Bevne des deux Mondes" veröffentlicht seit 
xw«i Jahren ia kOrserea oder Mageren ZwtoehenrIuaieB 

eine Reihe fesselndi r Schilderungen des nnseligen Auf- 
staades der Patiser Conunnne im FrObjahr 1871. Diese 
Ten Hiaxinie da Camp yerfittsteii Bilder beruhen anf mt- 
«nnidUchem Durchforschen aller Archive, auf gewiss- n- 
hafter nnd höchst zweckmässiger Benützung aller irgend- 
-wie erreichbaren Dokumente und was denselben so buhen 
lim. verleiht nnd unwiderstehlich den SSadrack der 
Wahrheit weckt, auf nninittelbarer Anschauen) und mit 
seltenem Mutli gejiuchi«u nnd bestandeneu Erlebnissen. 
Gendembewaadennisswllrdig aber ist dieUnersefarodcMi- 
heit, die souveräne geistige Freiheit, mit welcher Du 
Camp die geheimsten Wunden aufdeckt, unbarmherzig 
ndt den Bistoori daria wdhlt aad obae Vnreht vor der 
liersönlirhen Rache der Entlarvten r der vr,r lier Rniieune 
verletzter Natioualeitelkeit seinen Landsleuten bittere 
Wahrheit sagt and so Sdiilbrs Sprach: «Die Weltga- 
schichte ist iIh.h \\'eItgeriBbt" in engem, aber sehsito 
Kähmen ülnstiirt. 

Wenn nna diese SehAderaag noch an ein anderes 
Wort des Dichtei-s erinnert, das die Sturmglocke des 
Anfnihrs den entsetzten Parisem und der ganzen Mensch- 
heit in's Ohr dröhnte , dass der schrecklichste der Schrecken 
der Mensch in .seinem Wahn ist, so kninn n ^vir das 
geflügelte Wort auch auf die Kpisode anwenden, die wir 
hier in kurzen ZUgeu dem ausführlichen Henchte der 
fraasAibcben Reme aachersSblen. Wenn nicht in schreck- 
licher, so doch ia abschreckender Fenn, in einer flir 



alle ächten Bit demQthigenden Weise eotiioUt sich nns 
das Bild einer Bewegnog, die ans edlen Trieben ent- 
sprungen, albnSblicb darcb mneligen Einflnss heterogener, 
tmter heuchlerischer Maske versteckter Kiemente zn einem 
lächerlichen, ab.stossenden Mumnu'ns'-lianze sich gestaltete. 

Mit der Commune, welche durch die Ermordung des 
Generals Lecomto md des Clement Thomas alles Beefat 
mit Ki\ssen getreten, war kein ditdnmatischer Verkehr 
möglich. Aber der humanen Initiative einzelner fried- 
Itebeoder Btrger oder Vereine war der Weg aar An- 

lirihnünfr des Fricderis nicht verschlossen ; doch alle Ver- 
suche scheiterten, weil sie auf unannehmbaren Vorans- 
setnmgett baairten. Der, weldier am mettten in die 
Oeffentlichkeit trat und am entschiedensten zur Signatur 
des Communeaufstandee selbst diente, war die sogenannte 
„Kondgebung der Fndmanrer*. , 

Du (.amp schreibt die Schuld der Verzerrung der 
Commune zu; diese habe es versucht, einer beschränkten 
Manifitttation einen Ittgneriwshen Charakter der DniTer- 
salität zu verleihen, die gesammte Mliirerei zu compro- 
mittiren und sie mit der Commune zu verknüpfen. Ich 
schicke dies absichtlich voraus, weil ich die Ueber- 
zeugung habe, dass Da Camp selbst keia Br ist mid sein 
Urtheil um so unbefangener erscheinen mnss. TJnd nun 
lasse ich einfach die kurz zusammengedrängten That- 
sadien sprechen. 

Am 11. April hatten sirli einige Mr aus eigenem 
Antrieb, nach Versailles begeben, um dort zu recogoos' 
drea, <A) sieh etwa eia emstUeher Tenneh mr VersSh- 
nun^ machen !,Ts>e. 'I'hicrs nahm sie arü;: auf, iDhti', 
ihre Bemühungen, bemerkte ihnen aber, dass er sie gans 
privatim empfange, wefl sie kein in Ordnung abgeÜMStes 
Mandat hätten. Die Logen, welchen die Brüder ange- 
hörten und Beiicht erstatteten, beriefen eine Veisanun- 
lung, am «hl soldies Mandat ansnftellea; alleia die der 
Commune angehörenden Maurei* interveniren nnd oktro- 
}nrcn ein Mandat, welches die Delegirten leider nicht 
ablehnen und das auseer einem Waffenstillstände nr 
BAnmung der beschossenen Dörfer energisch den 
FriM(len in Vei sailli s zu verlangen gebietet anf 
Grund des Programms der Commune, dem ein- 
zigen, welches den endgaitigen Frieden herbei- 
führen kßnne. Mit der .\nnahrae dieses Mandats hör- 
ten die Delegirten auf, Vermittler des Fliedens zu sein; 
sie waren nur noch Parteigtager aad Agenten derCom- 
mune. Tliiers erklärte ihnen höflich, aber kühl nml 1ip- 
sümmt, seine erste Pflicht sei, die Nalionalvei-sammlung 
gegen die gnaze Welt zn verttieidlgen and dass «r es 
verstehen wer l.-, uinl K^i kunimeu sei, ihr uadiziikommen. 

Statt sich diesmal ruhig zu bescheiden, veiranntea 
sich die Delegirten Immer mehr aaf dem eingescUagenen 
Wege und beriefen auf den 26. April eine Generalver- 
sammlung aller in Paris anwesenden Manrer. lieber der 
eigentlichen Kinberufuug stand folgende Erklärung : n An- 
gesicht» der Weigerung der Versaillta* Begiemng, die 
Genieindefreiheiten vou Paris anzunehmen, protestiren 
die in einer Generalversammlung vereinigten Freimaurer 
und erkUnn, dass als, mEdugaag dieser Freiheiten» 
von hente an aUs in ihrerUacht beilndltchen Mittel an- 
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-wenden werden." IfolurendMrDelQKirteD, anter Anderen 
Emst Hamel, hattw «iioli fawdgart, dl6M Prorontion 

zn untfirzflichnen. 

KauiTi wai die Kiiiiadong ttogeschlagen, so regnete 
m individnelle nnd ooüeetiTe Protestadoöen. Ein Ehr- 
wlirdi^fer sclirieb: „Ich kann der Freimnnrerei anf dem 
neu eiogesdtikgenen Wege nicht folgen. £s bandelt 
aidt vSßkt mehr nm VenShnniif ; nuui bat das hmnaid- 
Vtn und patriotisrhi' Zirl vf-rlassfn, flas man .'infilnf^lich 
Tarfolgte. Der Gross -Orient von Frankreich erklärt 
<hircb die Mitg^Ueder dea Ordemratha, daas dte allge- 
meine ^■^•leinigung nller reg;t;lm.l38ig einberuf'iien Re- 
präsentanten der Bauhütten der Obedieiu allein das 
Itedt halw, dsD Titel „Oenenlveraanmihmg der fhin« 
zötdxchen FreinMurerei*' anzunehmen ; dass siirh somit 
die Freinumrerei dea Gross • Orients von Frankreich 
ditrchana nicht fBr den gefassten Beschluss als gebun- 
den erachte; denn dieser verpflichte nnr die Manrer, 
valcbp demselben fiir ihre Person t^i^etrefen seien." 

Trotz dieses Protestes versammelten sich am '26. 
mgettlur 1800 Maurer im Theatre du chitelet Diese 
Versammlung beschloss: Nachdem die Fi-eiTnani''i('i .lüi 
Mittel der Versöhnung mit der Vei-sailler Regierung er- 
aehOpft liat, ist aie «ntadhkflaan. Oire Baamr «tf dm 
Wäll«'n v'n I'aris rmfzupflanzen', und wmii pinf ein- 
zige Kugel die Banner tr&fe, wttrden die Freimaurer 
gegm den fsmeinaamen Feind manehiran.'' Man begab 
sich in corpore nach dem Stadthfiuse, um der Commune 
J^anntoiss von diesem Beschlüsse zu geben. Die Mitglieder 
• 4wCoinnniBe gingen den DalQgiiten entgegen und empfingen 
sie im Ebrenhof. Der Redner der Delegirten Thirifoc (der 
Name klingt schon wie der einer Moliere'schen Lustspiel- 
1lgar)erUSrte: „von Anbeginn der Commune sei diese von 
der Freimaurerei als Basis der socialen Reformen be- 
trachtet woi-den". Ein alltfenipiner Ruf ertönte ,,Es lebe 
die Commune! es lebe die Freimaurerei! es lebe die 
UniTenalrepablik*. JatesValUa bot dem Bedner Thiri- 
foc seine rotli'» S(liäri)e an; Rprlen folgten anf Reden; 
Mitglieder der Commune wechselten ab mit Freimaurern ; 
-ein ebrwflrdiger Meister T«n Stuhl der schottischen Rose 
verkdlldigt«', die Commune sei der nenn salomoTiisrhe 
TsnpeL Die Deputation befestigte die rothe dchärpe an 
üir ftornr nnd erhielt dasn eine rothe Fahne. Mit 
2wei dreifachen ßatteiien nach französischem iiml .schot- 
tisehem Ritus trennte man sich nnd gab sich Rende/.- 
VW» anf den Sunstag 29. April xn einer grossartip^en 
Kundgebung , vehdie die gesetzliche Regierung ^ur ra{iitu- 
lation nOthigen solle. .Jules Valles rief im Cridupeuple 
tiiumphirend aus : „Das ist die Niederlage von Versailles!" 

Die vem'hiedeiU'U ('ouvokatiuueu wurden erlas.sen; 
die des schottischen Ritus luden die Br ein , ihr Banner 
xn begleiten, welches die Verbrüderung der Völker reprä- 
«entlre md dnrdt aeine Gegenwaii gegen die Tyrannei 
protestiren und den kommenden Geschlechtern <lie Zukunft 
der Freiheit sicheiii werde." Um 9 Uhr Vormittags ver- 
aanunelte manrieh ImHofe desLonrre. Jede Loge hatte 
Ihr Banner; jerles >f ittrlii'il tnitr die Zeichen seines Grades. 
Ein Maler erklärte dem Herrn Du Camp Angesichts des 
honten inharmonisehen DnrdMinaiiden von Studarteo, 



Schär{>en, i>chiirzen und Bändern: ich werde nie Fni- 
BiMmrt diese Leute haben zu wenig Farbensinn (aont 
trop peu coloristes). Uui 1« Vhr setzte sich der Zug 
in Bewegung, voraus die J&ger dei' Conunnne, am Schlnsse 
das 129. BateUIra der FOderirten. Am langaag den 
Tuilerifnhofes kamen ihnen die Delefrirffti tltr Commune, 
Felix Tyat, Liefran^ais, Frankel, Potu^ und Clement, 
im bMhsten ^aata, tob iwei BataUlooen begleitet^ mit 
rauschender Musik entgegen. Die verschicdeiirn Kpdeii, 
welche durch die Klänge der Marseillaise unterbrochen 
worden, reanmirte Leo UelUet mit dem Rufe: „Ihr 
habet die einzige Musik vernommen, die wir bis zum 
Friedensschlüsse anhören können. Hier ist die rothe 
Fahne^ wdehe die Pariser Conmurae den manrerischen 
Depntatimien anbietet; sie wird euern Bannern voran 
nnd den mörderischen Kugeln von Versailles entgegen- 
getragen werden." Thinifuc nahm die Fahne entgegen 
mit den Worten: „Wenn man uns nicht anhört und auf 
uns srhi>'SHf, so werden wir in die Kriegs - Compajrnieu 
treteo, um au der Schlacht Tbeil zu nehmen. Nun 
keine Worte melv, xnr That* Diese Hut soUte darin 
bp'itphen, dass man die Ranner anf den WÄllen auf- 
ptlauzte und einen Waffenstillstand verlangte, um einen 
latsten Sduitt bei Thiers n thon. Beim Abzug liess 
man einen Ballon '^trin^pn mit den drei maurerischen 
Punkten und der Autschhft: nDia Commune an Frank- 
reieh.* Der Zag war etwaa ttber 9000 Mann stark, 
i'lirh ■dhf-T mehr einem ungdordneten Haufen und wurde 
theilweise ausgelacht; die Gassenjungen riefen: „Das 
sind jalaaterfiandltlndlerl*' In der NIlM desTrinmph- 
bogens platzte eine Haubitze, allgemeine Panik; die 
Neugierigen nehmen Reissaus, manche Manrer folgen 
ihnen. Die Bombe war das Signal zu einem entsetz- 
lichen Geschatzgefecht, das nun losbrach. Die „Kund- 
gebung"' schlug wohlweislich einen minder gefahrvollen 
Weg ein; ein feiner l'latzregeu kühlt« die Erhit^teu ab; 
statt kiihn unter dem Feuer der Batterien die Banner 
aufzuptlan/.en und den Feind dureli di*' moralische Kraft 
zu entwaä'nen, bat man durch Statfetteu um Einhaltung 
des Feuers und pflanste die Pariamentlrflagge anf eine 
Harrikrtfle. Die Geschfltze schwiegen. Dir Di pnt.nrii.n, 
auä ehrwürdigen Meistern bestehend, detiürt« mit den 
Bannerlrlgen dnrdi die Allee der Grande Annfe. Alle 
hun 1 r( >ff'(('f weit wurden die im WiuJ flatternden 
niaureiischeu Banner aufgepflanzt. Vierzig Delegirte 
zogen ruhig in die aveooe de NeaOly, ein weisaes 
Hanncr voran mit der Aufschrift: „Lasset uns ein- 
ander lieben." Au der Brücke von Neuilly empfi^ 
der General I>eclerc die Delegirten und führte drei 
dei-selbeu mit verbuudeuen Augen sam (General Montaudon, 
dem Oberbi;fcliI.><haber. Dieser war selbst Maurer. Nach 
Auswechslung der üblichen Zeichen und Worte, erklärte 
er ihnen, er sei Soldat und gehorche BeftUen, Ober die 
er nicht das Heclit habe zu diskutiren. Angesichts der 
maurerischen Bauner, die er zu achten gewohnt sei, 
iiabe er es vorBbetgeheod anf rieh nehmen können, dem 
Sehiessen Einhalt zu thun, aber das sei nur eine Art 
höflichen Waffenstillstands, den er ohne höhere Weisung 
nicht veriingera d&rfe. Er fbrderte die Delegirten auf. 
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dblfi Depvtstion nacb Yersaillea n aehickeu und bot 
ihnen hiencu seine t'ip;ei)« E<iinpn^e an. Zwei (l<irT>tilfi- 
girten begaben sich uach Versailles, der dritte stattete 
Bericbl in Pute «b; die Bannertriger liditMi dkSä «In, 
so put sie können, um ihre Fahnen zu bewachen. Die 
fibrigen U&urer kebren nacb Paris zurück, nur etwa ein 
Inndert dedctn sieh in einnn fiffantUchen Tundokai in der 
avenne de Wagiam an. Tbiei-s empfing die zwei l>ele- 
girten mit den kutzen Worten: n^Ans soll die Waffen 
viederiegen, dann hfln» ich Jeden irenflnftigenToraehlag 
an. sonst nicht." Din üntoiredunc; daueite nur Mi- 
nuten. Die Delegirten hielten sich nicht Ar sieber in 
Vemfnes mid kehrten Nadita in Fuss nach Poris znrBd:. 
Die hundert im Tanzlokal Znrttckgebliebeuen varen ge> 
theilter Ansicht; die Eänen wollten alle Banner -weg- 
nehmen, Andere meinten, man müsse die Waffen er- 
greifen, sobald ein einziges ron den Versailler Geschossen 
getrofien würde. Die meisten wurden entfentfc, der Beat 
blieb unbeschädigt bis zum 2. Mai. 

Der Kommandant des Venddmeplataes, Simon Uayer, 
derselbe, der am 16. Mai die fVanzKsisrhe Fahne von der 
Siegessäule herunterwarf, berichtete an den Überplatz- 
fcwnrnandantea tqd Paria, „daa ael der sdiOnate Tag in 
der Geschichte dar Reimanrcrei w(\"en." 

Die Achte Hauwd theüt diese Ansicht nicht and 
pfotastirt energiaeh gagaadia heillmaRoIta, -walchanian 
aie hatte spielen lassen. Einige fttrehtloaeUanra-, Jnles 



Prunelics, Malapert, Ernest Haiml, Beruncan nifen^ 
tnitz iler Gefahren, welche die Gemfissi^ten bedrohen, 
die Dissidenten zur Erkenntnis» ihjer Pflicht zunick. 
SoiMid Verbindungen zwischen Frankreldi nnd dem 
befreiten Paris wieder herge-stellt sind, am Mai, 
richtet der höchste iiath des Grossorients an alle Lugen 
d«rObedienz einen DEinnlldtea, motivirten Protest gegen 
die verbrecherischen Ilandhingon. bi^ßfanpen von Revolu- 
tionäi'en, welche die Freimaurerei für solidarisch Ter- 
linden mit der Oooimnne haben erkHlren -woUea. 

Jules Vallös iiaL:i'u:i.'ii f.i lt^rti' im Cri du penple die 
Kaurer aar Bmpöruog aa£ ,Fün£zeUa- bis zwaazigtan'- 
aend BrQder werden in Bataillone treten." Die An- 
deren sollen in der Provinz den freiroanrerischen Krenz- 
zng predigen. (Als Stylprobe theilt Dn Camp noch die 
Stelle mit: „marchant banniere au vent, soidevant 
les populations devant laatel de la fi&dAratieil.) Zwd- 
hnndert höchstens folgten dem Rufe. 

Oleichwohl liesis die Commune zweiBallüu.s mit einer 
aoBaarordenUich heftigen Proklamation steigen: „die Frei- 
maurer und Gesellen von Paris an ihre Brüder in Frank- 
reich and der ganzen Welt." 

Dieser letzte Alct ist hezeiehnend ftr die ganze De- 
monstration. Ufr Wind truf^ rlas Iff/te Zeugniss davon. 
Wind war das Ganze und es verlor sich im Wind. Aber 
eine amate Malmnng entUUt dieaes luftige Nachspiel: 
„Wer Wind aiek, wird Stnnn emten«. 



»»»» » l o ia^ ni — - 

Feuilleton. 



Hildes he im. .Am 10. November d. J. wurde in 
dar Loge „znm stillen Tempel" abemtab ein Schwestem- 
tet g^ert, nachdem das ietstai« vor 2 Jahren statte 
geflmden hatte. Wegen BeadirSnlctheit der Räumlich- 
keiten, namentlich de.s Tafelsaales, konnte nur eine f^e- 
ringe Anzahl der Biilder der Loge mit ihien Schwestera 
daran Tlieil nehmen. Als Gäste waren der Mstr. v. St, 
Br ^chwemann, der Dep. Mstr. v. St. Br Jost der liie- 
sigen ScI^westerloge nnd das ESirenniitgUed Br Grebe 
mit ihren Sehwestera ersdiianen. 

Um 8 Uhr .begann ^e Arbeit, nachdem die Schwe- 
atem unter Orgelklängen in den fesilicli geschmückten 
Arbeitssaal eingeführt waren. Die Festloge wurde nach 
eint'iii Im ^ luikrs dazu bearbeiteten Rituale von dem Mstr. 
T. St. Mr Thielen eröftnet Eingeleitet wurde die Arbeit 
mit der Arie aus der Haydn^schen SehSpAng nVit Wfirde 
und Uoheit angethaa", geanngen von dem Br Woltmann. 
ffiemnf hiees der Mstr. v. St. die hochverehrten Schwe- 
stem herzlich willkonimrn und fülntt^ datiei aus, das-s 
da.s Ziel und da.-* Streben der Freimaurerei mit dem 
atilleu umsiclitiKen Wirken einer treuen Haosrnnttar in 
Einklang zu bringen sei 

Nach dem gemeinschaftlichen Gesänge des Liedes 
„lieiehet Schwestern wna die Hand", erhielt Br Acken- 
hanaen L das AVort znr Festi-ede. Er hatte das Thema : 
„Erkenne Dich selbst" zu Grunde u:>-\i--gt . und i\\hv\r 
solches in schönen Woitcn und im gewandten \'ortrftge 
dahin aus: Zweitach sei der Weg, auf dem wir zur 
iLenutniss unserer Selbst gelangten, der aweite Weg mttsse 



sich jedoch dem ersten anschliessen , denn nicht durch 
Betrachten allein würde man sein Herz erfassen k(hinen, 
sondern die Tbat beweise, ob man sich erkannt liabe. 
Goethe sage ganz treffend: „Versuche Deine Pflicht zu 
thun und Du weisst gleich, was an Dir ist." Edle ({rund- 
sätze und edle Neigungen seien zwar der Schmuck eines 
jeden sittlichen Menschen, sie hätten jedoch nur dann 
Werth, wenn sie den Menschen auch zu edlen Hand- 
Inngen trieben. Täglich aoUe man sein Gewiaien be- 
fi-agen, ob man an«£ an dem zurttdcgelegteu Tage seiner 
Pflicht nachgekommen sei, eine solche Prüfung ftlhrenns 
zur Kraft im Handeln, un.sere Handlungen aber iniissten 
uns zeigen, was wir werth seien. Der an uniMjre Hand- 
lungen anzulegende Maassstab sei ein bestimmtes Sitten- 
gesetz; auch die Maarer haben ihre Gesetze, welche 
ihnen znr Richtachnnr Ihrer Handlangen dienen aoUen. 
Bibel, Zirkel nnd Winkelmaass seien uns darum gegeb«>, 
das» nacb ihnen Glaube und Wandel geregelt sein soll- 
ten, damit Frii ilf ii;is (^ipeiie HeiT: eriulle uml Se(ren der 
ganzen Menschlieit ilaraus envacbse. Die maurerischeu 
Grundgesetze erforderten einen reinen (Tlauben an Gott 
und Unsterblichiteit, eine Lästerung des Ueü^ptten und 
Erhabensten dürften wir nfeht dnMen, denn aonat mach- 
ten wir uns selbst der Goffeslfisternng schuldig. TSg^ 
lieh könne man in der Welt pifahim. wie dwK S.Gebot 
iiherlrL-ti'M und der fjutt^ iitn! t iiylu he Name manches 
bravt;n Mannes untergrahen werile; [fegen diese Fehler 
mlissten w ir emstlich ankämpfen. L)ie Logen seien Pdanz- 
sUtten solch gafetigen Strebens, könne da Jeder aus dem 
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raicheD Boden der Liebe und der Wahrheit acbfivfisn lud 
von den FrOditeii der Selbsterkenntnün kosten, daan 

sei jene Stunde zn segnen, wo man in ilas manrerische 
Leben eingetreten sei. Redner scll:i>s M-inen Vortrag 
mit der an die Srhuestern ^ei-inhteten Bitte, diirh da. 
WO ein Herz iu solcber liegeiaterung fiir ilie Maurerei 
erglüht sei, die Ideale des Bmders nicht zn zerstören, 
wndmi mit zarten U&nden sa nnterstatsen und zu kräf- 
tigen, denn nur avf eoldien HensB rohe der Ftorfbeatiad 
dw Maurerei. 

Zum Schluss erfoljffe ein rellovoitras; mit Orgel- 
begleitunp des ßr B;iMkli;;:is*-ii II N,uh (je.schelieuer 
Umfrage erhielt der besuchende lir Schmidt noch das 
Wort zn dem bi der Banhatte Nr. 48 iriedeifQgelMiWD 
Vortnge. 

ün 6 Uhr begann* die Feettafsl nnter Leitung des 

Mr. V. St Tei'^schiedene Toaste und niu^ikali^fhe Tor- 
träge trugen zur Erböhunj? und Begeisterung der .stiin- 
ruunjT bei. Audi ninb aufgebubener Tafel blieben die 
Brr mit ihren Schwestern noch iu gemiithlicheai Ftoh- 
8inn bei einander, uad Terfiesaen erat gegen Mitternacht 
die letzten das LixsaL 

Dieses sehone Fwt war In Jeder W«iM «Is eia g»> * 
lunc^enes 711 bezeichnen und wird lange Bodl in der 
ii^nuuening der Theilnehmer bleiben. 



.Tassy. (Aus einem Privat-schreiben.) Die zusam- 
menge'A urfelteu Brr verschiedener Orienfi vt rli iilt n uns 
das wahre gesellige Maurerleben. Noch immer ist hier 
die Scheidewand zwischen Rang und stand aufgeführt, 
noch immer haben die mmioischen Brr die echte Idee 
der Freimanrerei nteht erIluBt, dle-Tendenz des Bimdes, 
das.s die Freimani erci allgemein ist, dass alle Logen Mlf 
dem Erdenrund nur eine Ijoge bilden. 

Ali- ilii.sriii Grnuilc srlaeiten einige regsame, mit 
Iticbtiger (iesinuuug au.sgerüstete Bit zur Bildung eines 
Maurer- Kränzchens, um still und ungestört im raau- 
rerischen Geiste zu arbeiten. Dei* Statuten -£kitwurf 
schliesst aidi den Binriehtoogen der HMaMnia" in 
Leipzig aa A. D. O . . . 



Ulm. (Werklliiitigkeit.) Die Loge „Kail zu den 
3 Ulmen'' hat unter den hier wohnenaen 36 Brr für 
die Dothleidenden Ober-Schleaier gesanundt nnd das 
gewiss achöne Ergebniss mit 190 Mark an die hiesige 
Sammelstelle abgeliefert — (Das Sammeln und Geben 
ist gnt, die gerechte, zweckmässige und richtige Ver- 
ttieiuag noeb beiMr.) 



V&rzburg. (ntramoDtanes.) Das hiesige nltra- 
nontane „Fränkische Vulksblatt" i^lirde wegen Belei- 
digung des deutscheu Kaisers und des Kronprinzen, 
liegangen durch einen Aitikel über die Fi-eimaurer, 
\w das uächste «ntetfrlnkiicbe Schwnigeiieht ver- 
wiesen. — 



IMe Ail|ss%e der FretnuimrenL 

Von 

Br Esaelborn in .s'tult^'art ■iA>K(< ,Z. <1. .1 fvaeru"). 

Was seit der eisteD Menschheit frühsten Tagen 
Zum Zwedee sieh die Mamerei erschaff 

l)ii8 will ich F-!u'li in kurzen Worten sagen: 
Vjü int der k(ii:i^'lii !R'n Kunst Beruf, 
I)tr Mi'iifii litii /AI veredein und d.is Gute 
Zu achüU«ii mit begeisti-UDgafiobeni Muthe. 



Wie ans dem Mazmorblook der Kdnste Meister 
Doroh seine Weisheit, seine Stlike sohafft 

Ein Werk, bei dem «ich alle edeln Geister 
Erfiitueii an der Sehonlu'it stol/eii Kr.lft, 
So will auch stet-s in selbitsuehtloseni Waltsil 
Die Maurerci die Menschen umgestalten. 

Von Fehlem ficei, der Tugend nur eigeben 
Soll jeder Hanrer, jeder ächte sein; 

Auf W:t'ir!u if sei f:erichtet all' -sein Streben, 
S<«n ILmdchi edel, pflichtgetreu und rein; 
Und mit de^ ilcrzens unverfälschtem Triebe 
Umfasse er die ganie Welt mit Itiebe. 

Wo mit der Notb die Menschen er sieht ringen» 
Da eüt der Manier nndeslamt herbei, 

Denn Tm-^t Kr. l Hilfe ienen darzubringen, 
Gebietet ihm die Göttin Maurcrci, 
Die nicht mit ihrem Aug' kai^n unterscheiden 
Die Christen von den Jucien und den Heiden. 

Und wo das Beobt durch finstere Gewalten, 
Dnioh Log und TKvsohnng er sieht nnterdrttokt, 

Da «oll der Maurer, ohne zu erkalten, 
Für Recht und Wahrheit streiten unver- 

r u <■ k t , 

Doch auf des Kam|ife8 Fahne „Liebe" schreiben 

Und tnn dem Losungswort aTenBhnnng* bleiben. \ 

Und wenn er eine Seele seitwIrtB weiebea 

Vom schmalen Pf.id der Tugendhaften schaut^ 
Da Soll er rettend ihr die IlUnde reichen 
Mit liebevoller Mahnung siinfti in Laut 
Uud durch des Tages sturmbewegtes Streiten 
Zum leoihtan Wege me mnUok geleiten. 

So will die Uanzerei in ihrem Streben 

Mit Eifer fordern nui' das Wohl der Welt 
Uud aus dem Stnub des Erdendaseins heben 
Den Üliek r.i:^. ^Mensehen zu dem Hinnuelazelt; 
Dort lehieu ibu der ew'gen Sterne Sohaaren, 
2n steehen naob dem Gnten, SehOnen, Wabno. 

Doob wenn einmal in bochbeglflokton Zeiten 
Verbannt für immer Kämpfe sind nnd 

Krieg, 

Wenn nicht nm Gold die Mensohen sieb mehr 

streiten 

Und hell ei-glänzt der Tugend cw'ger Sieg 
Dann ist der KönigUohen Kunst gelungen, 
Weaadi sie dnicli Jahrtanseode gerungen. 



BrlefweehscL 

Br n. <!. in Prkf.: Bwt«n Dunk fllr K<ltifr« UebeMMidnnR nnfl 
freuudbr. (irusii an Ki« niid Br M. 

Br H. Seil, in St b. C'b.: Habe etwiif«!!« •*]» badmart, tiw 
Bieht gatMlhD M latan. End. BugnMtl Di« ZiUmg «v 



Anieigen. 



Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. l{ui';;or Co.) 
empfiehlt II a r m o n i n m H in ulleu GröBuen von 
Marie 130 an, in sorgfältigster Ausführung. 



Digitized by Google 



8 



General-Deiiüt der vpltberühmten Estcj - tottage- 
Orjfcln und der mit der hitrlisti^n Auszeichnung prei.s- 
(IfekröDten Pariser HarmoDiunu» becondera geeignet zu 
Ijpgenzwecken. Cataloge gratis. Preise lifllig, aberftfit. 
y ^^ frrniig ateaerfreL 

B. IortoBha«b (Aülier Fr. Henkal.) 
Hamburg, Heraiannstr. 40. 

Ungarischer Wem. 

Ich empfehle mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der beaten Lagen and stehe mit Preis-Couraut und Pro- 
iMK iiit VttfMgm 10 Dioiatan. 

Boda^Peak Br S. S(>h malbacb. 

u/,^ WeiugTüssliandlung. 



Ein tüchtiger, solider 

Reisender, 

Rr, militftrfi-e). Repräsentant, sucht baldigst, eveut. sofort, 
dauerndes, coulantes Engagement in respektabler Branche, 
möglichst flir Sfiddentschland , Schweiz, Oestreicb oder 
Boaeiand. Sacheinder ist Mawiftktiiriat (aoeh geleroter 
Weber) und nicht abgeneigt ancb dam V«i1miaia|MMten 
auf Contor anzunehmen. Offertflü unter G. Q. 35 durch 
die Expcd. d. BI. erbeten. 

Im f>elbslvedag des Herausgebers, Frankfurt a. Sl. 
Oberer Bjlckerweg Nr. 47, ist zu haben : 

Drei maurerische Blätter, 

die 3 Johaanisgi-ade in cbiu-akteiistiacbeQ, mitSjrmbolen 
und InitMjai vmsieirten ^rtdmi beMldnoid 

Ton 

Br German Leuchter. 
la Farbendmck ansgefOhrt In der lithogtaphiaolien An- 
atalt TOD Br J. mi» 

Mf pr. Bnaplir, 9 N. la Kam T Halt. 



HusleNicht 



Honig -Kränter - Malz EMI 

von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 

Unsere Präparate sind wegen ihres hohen Malt« 
gehaltes durch ihre Et-folgc die anerkannt besten Mittel 
bei Hnaten, Katarrh, entzandlfehen Znstlnden der 
Luiiis^n nnd LuftrOhren, Versehleluiuner '1er Ath- 
manes-Or?ane etc. etc. Wir machen dai-auf aufmerk- 
sjim. dHS8 unser» FUniktt« Irztlfeb geiprttfl nnd agn* 
pfoblen sind. 

Wir beatzen Bankaehrelben von höchsten und 
gekrönten PersSnIlehketten und zahlreiche Anerken- 
nungen nnd Atteste von solchen, welche durch den 
Gebraucli unserer Mittel Linderung und Öeuesaiia: 
ihrer Loldeii gefunden haben. — Die Sache ist 
streng reell nnd prcisniissig, welche beiden Umstände 
den Fabrikaten in kurzer Zeit eine grosse Ausbreitung 
und Beliebtheit verschalften. 

Die Verlcan&stellen werden im In- nnd Auslände 
dnrch die betreffenden Lokalblatter bekannt gemacht, 
uuil .vtrden an Orten, norh keine Depots sind, 
solche errichtet; Logen- MiU^lieder erhalten den Vor- 
zug. Man wende sich dieserhalb an den Mitinhaber der 
Firma Br CmA Adolpls SoMmbergvr in Br«i> 
1««, AltbUMMitnase Nr. 8/9. 



Gi'L,'>n FriistbeuIfU au Hiindeii mul Füsseu ver- 
eetuiec u«Kh ^^uiptaag v«>u i Miuk Pwirteiaaihlung odei' 
nnter Nachnahme «da erprabtea sicberea Mittel in Ve^ 
Erfolg garantirt. 

Br F. ENler Ib Gietsen. 



HUfe-Ruf! 

Je grSsser die Noth, dest« herrlichere Früchte trigt und zeitigf sie in der helfenden liebe, die jeder 
Eillidl» als befligate Pflicht zu erfüllen bestrebt sein wird! Wir Maurer aber, die wir zu allen Zeiten ala etea 
unserer Hiin(«Vl(|aben es erkannt haben, in werkthfitiger Liebe der hilfsbedürftigen Menschheit uns anzunehmsB 
nnd nnse!« fiMfle der Armenpflege mit zu weihen, wOnlen glauben, unsere Schuldigkeit nicht zu thun, wenn wir 
bei dem entsetzlichen Elend, welches der NothstaiKi und ili r stu n^i Winter über viele Tausende von Familien 
Oberschlesiens heraufbeschworen hat. unsere Hände, ohne jede Hetheiligung an dem Liebeswerke der Linderung 
der Notb in den Schouss legen wollten. 

Schleunige Hilfe thut dringend Noth, um die Unglücklichen dem weKoen Yerderben an entrdssen und 
die Verbreitung von EpidamieB za hnrim, die variiiiigiUMToll iddit bloss für Sehlenen, soodeiroflirgaDaDeatBCik' 
land werden konnten 1 

An Eoch, geliebte Brüder, — an sAmmÜidie Bauhütten Deutschlands eigeht deshalb hiei-durch derbrOdar* 
liehe Huf, uns nach Kräften untersttttien an weUea, &i den Werke bannlMinigcr Liebe bei Beaeitiginff der a» 

herbeu Noth unserer Mitmenschen! 

Beiträge jeder Art wird unser \'orsity.ender Meister (profane Adresse : Landgerichts-Bath Dr. Filehne) ent- 
gegennehmen und seiner Zeit in den maurerischen Zeitschriften „Bauhütte" nnd NFnÄnanrei'^Zeiäuig'' dankbare 
Rechnung an legen nicht verfthlen. 

Orient Batibor, den IS. Deoember 19,7%. 

Die Preimaimr-Loge „fViedridi-Wilhelm nr Gereolitigk»Lt^. 

Br. Fllehno, KOnig. Kudnick, Jelaffkc, Xnih, 

VomitirndiT Meiater. Deputirter MeU<t«r. Krater Aufsclier Z^cittr Aufneher. .<!ekr«t»r. 

Um weitere brüdei-liche Verbreitung dieses Aufrufs durch andei-e maureiische Zeitschrülen wird dringend 

gebeten. 



TMatPOiflialw MM»mtx » J. O. ViaM fa Liipi%. - Dnek aai T«)« w »r a. 0. ffMil ia Iriinir. 
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Die 



XXIII. Jahrgang. 




Begründet and ht-i uui^gegcbeB 

VÜIi 

B« J. Gr. FrNDEI^ 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



Leipoig, den 10. Januar 1880. 



T«D der „Bauhütte" «rscbeiut wücbeatiidit eine Nummer (1 Bogen). Frei» des Jalu-gaiigs lu Mai-k. 
Die „Banhfltte" kann durch alle tjuebhandliingw bezogen werden. 
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~ .. . — . _. _ Bta. _ ijn,Brfi«lii?lhlh. — - ' ■ • 



Die 

Ebüieitabeetrebongeu der dcatsehen Freimanrerei 
vai. 4«r Elatnebteliud* 

SaichnuiiK: lam Julian n i fi-nt 1999 
von Br 8rwMl in lUiiuu 



Am I'fiii^sfsoniitrin' hat der in Frankfurt a. M. 
versammelte Deutsche &i-üsslugentag sich mit der Ver- 
tMnngntrige des devtselien Oroaslofren-Ter- 
banile s bfsrliäftigf und den von einer Fünfer-Coiiimis- 
aion ex'statteteu Bericht über diese Frage zw«i- nicht 
formell abgelehnt, aber dnreh die Annalune efnes ans 
eckmilssigkeitsgrUnden gestellten Vertugnngsantrags 
wol fiir eine Beihe von Jahren zu den Akten gelegt, 
nm dandt, um die eigensten Worte eines in Deutsch- 
land und weit iil»er seine Grenzen hinaus hochgeach- 
teten Brs zu gehiaucheii, ^den Vorhanjr faüeri ^/^^ lassen, 
damit ias Publikum nicht sehe, was aul der Buhne 
voi-geht.*' Wäre diesem Publiknai ein rein freimanre- 
lisches, 80 hätte ich persiinlich pegen diese Manipula- 
tion Nichts einzuwenden; die Behandlung der Ver- 
famagalhife in der naneriBcben Preaee aber, die leider 
auch dem Nichfmamer zugänglich ist , hat dit s« iti 
weitere Kreise getragen, und ich wenigstens zw eitle 
nidit, daas der Anagaoir ^ SadM fdii den Feinden 
unseres Bundes gegen dleten ant afle Weile nnaigebeotet 
werden wird. 

POr nn» atmr, die vir stete einer engeren Ver- 
einigung der deutschen Freimaurerei, als sie der deutsche 
Urossl^genbund darstellt, in unserer Loge, wie auch in 
der Oroedoge des Eintraditeboudes das Wort geredet, 
dirfte es nteht ebne Intenase sein, in konai Zügen 



die auf Einigung der Freimnurert-i in unserem Vater- 
laude gerichteten Bestitbungen vor unserem Auge voi^ 
Uberziehen zu la.'isen, dabei der Stellung zu gedenken, 
Wflchc gegenüber diesen Bestrebungen der Eintraehts- 
bund eingenommen, und zum Schluss zu prüfen, ob wir 
nnd der ESntraehtoband aneh immer anf dem riditigeii 
Wege gewandelt sind. 

Obwohl die Freimaurerei nachweislich erst im dritten 
Jalmehnt des 18. Jalirlinnderts von ESng^buid ans In 
Deulsrhland eingeführt worden isf, sehen wir doch be- 
reits vor Ablauf des Jahrhunderts nach einander die 
Ifntteilege „ni dra 3 Weltlntgeln" (1740), die Oross» 
logen zu Hainburg (1740) und Bayreutli (1741), die in 
Folge dei- Ei-eignisse deis Jahres 1866 eingegangene 
Orossloge von Hannover (1756), die Loge „ßoyal-Yerk* 
(1760), aus der später (1798) die jetzige Gnssloge «Bt» 
stand, die „Grosse Landesloge der Freimaurer von 
Deutschland" (1770), der „Eklektische Bund" (1783> 
nnd die schon nach einifen Jahren mit derF^iuaui-erei 
in Oesterreich überhaupt nnterdriirkte Grosse T^oge in 
Wien, die 1784 6 Provinziallogeu uud circa 40 Juhaunis- 
logen zihlte, als engere Vereinigtragen dnselner Logen 
l>eziehungs\veise selhsfstilndige niaureiisclie OberbehBf- 
den sich entwickeln und, wio dies in der Natur d«r 
8adie Hegt, atdi wediselfleltig bekflmi^ nnd berab- 
spfz'ii. Einsichtigen und fiir die Sache begeisterten 
Brrn konnte es unmöglich entgehen, dass dieser Krieg 
Aller gegen Alle jeden Namen, nor nicht den eines die 
Menschheit umfassenden uud beglückenden Bumies \ n- 
diene. Es wurden daher Versuche verschiedenster Art 
und von den verschiedensten, oft nidit fanner den edel- 
sten Motiven ans genmcbt, einmal die dentscbellMreni 
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voD der Hegemonie der Ehigfliscliein QrMdoge m eman- 
eipbWt aodaim dl« dmitschcn Maonr m tSuu oder der 

anderen Form zu einem System zu vereinigen; dies 
Alles zu einei" Zeit, wo das Römische Reich Deutscher 
Nation mit KiesenschritteD seiiieiri ^■erf^lll entgegeneilt«, 
and wol haiiptsäclilich um desswillen ohne Erfolg. 

Von den Conventeu, die zu diesem Zweck in dem 
totite« Viertel des 18. JabrinindertB stattfinden, ge- 
(U-Tikt^ lirtiii't.siichlicb des 1782 zu Willielnishad statt- 
gehabten, weil ei- ein Generalconvent sein und alle 
Manreisysteme ndteiiiander vereinigeii sollte; Ton den 
iuulcren VersncliPii verdient haiipfsflchlich das Rund- 
scbreibeu des Eklektischen Bundes vom März nn'i, 
-weongleieh es seinen Zweck, „die Wlederherstdlung der 
K. Kunst (\*;v alten Freimaurerei" nicht erreichte, weil 
es zuerst die reine Joliaonismaarerei betonte und weil 
dieser Bud lieate nocb blüht und unser Eintraclitsbnnd 
Ja doch nnr sein jüngerer Bruder ist, und der deutsche 
Freimaurer blind ErwÄhuuug, den der Hessen -lianii- 
städfische Gebeimrath Bode im Jahre I70O zu gruiHlen 
den vetsrebliciien Versuch machte. Bode iftor 1761 in 
Hamburg in lieu Freirnaurerbund aufgenommen, bald 
dai auf zur st rieten Observanz übergegangen und bat 
seiB Leben lang gegm des Zinnendorf sehe System nnd 
gegen die Jesuifen, die er, wenn auch iiTthiinilicher- 
weise, als die geheimen Oberen einiger maureriscben 
Systeme Mnab, geklmpft. Er war aneb in den IHnmi» 
natenorden eingetreten und hatte hier wie in der 
Stricten Observanz, die er später, nach erlangter besserer 
Eiosidit, befd^ bei^hdete, die bervonagendsten SM* 
luiii^eii eii)i,'enoniiiien ; überdies war er ein maurerischer 
tScbiifisteller von grosaer Bedeatnng und seltenem l!Yei- 
nrafh. Dnrcb einen Cbcnlarbrief Tom Jahre 1790 an 
alle dentscben Freimaurer - Logen macht er genau prä- 
cisirte „Vorschläge zur festeren Knüpfung eines auf 
durchgiingigc Gleichheit und Freiheit begrüuden Bundes 
zwischen allen deutschen Logen der s3rmboU!H:hen 
Grade", die wir hier iiiclit einmal andeuten kOnnen, 
obgleich sie lur ewige Zeiten das Denkmal eine» icbtea 
deutsclien Freimaurers bMben werden, den seine 
Freunde, ohne sich einer l'ebertreilninrr schuldig KD 
machen, auf seinen Grabstein schieiben durften: nBast- 
los and mnthiip beorderte er Wabrbeit, Auflcllining und 
Meittdienwohl-'. Sein Viereits im Jahre 179.S erfolgter 
Tod iiinderte ihn, für die Ausbi-eitung seiner Idee wdter 
zu wIriMi, die ohnehin bei der Indolenz seiner Zdlr 
genossen, den Kevolution-stimnen uud dem WaiTengetGse, 
welche das neue Jalurhuudett iuangnrirten, kein EnU 
gegenttonmeD geflnutoi kaben wOrda 

Ausser diesen Versnehen ist noch de^ Gro.sseu 
Freimaurer-Vereins zu gedenken, des-sen Stiftung 
sieh die hochverdienten Brr Kessler und Schröder nu- 
geJegeu .seiu liessen, und der, nachdem b'iankflirt ab* 
gelehnt, die ( Jiwslogen von Ilamlniitr, Hannover und 
„l.'Dval - Vol k-' zu dem Zwecke „geme-inschafilicher 
Hu.^i.Herer Ausübuug. Krhaltong tuid FortpAonsung der 
Freimaureivi" vereinigte und unter ansdru.-küchem Aus- 
i^chlnss der Hochgrade die drei Grude des ältesten eng» 
lisdien Bitiuls anerkanntei Dieser im September 1801 



gegründete Bnnd war leider auch nnr yon kiuzer 

Lebensdauer. 

Aber auch die Jahre des Unglücks, welche die 
eiseiTie Faust des Corsen nnd die ven ätherische Politik 
seiner Rheinbundsgenossen über unser Vaterland ge- 
bracht, und die auf die Völkerschlacht f<ilgenile Kirch- 
hofsruhe, in welcher auf deutscher Erde jede Biutbe 
der Freiheit und Einheit für truig begrabeo »t sein 
schien, w aren nicht geeignet, den grossen Gedanken der 
Einigung der deutschen Freimaurerei aufs Neue anzu- 
regen. Wenn sndi die drei prensslselien OrosalogMi 
durch das ihnen verliehene landefilii r rli-)!- I»rivilegium 
(1798), welches sie allein zur Coustituiruug von Logen 
innerhalb des prensrischen Staate« antorisbte, in ehe 
Interessengemeinschaft getreten waren und zur Vorbe- 
rathung maurerischer Gegeustünde 1810 den Freimaurer- 
Verein der drei Grosslogen zn Berlin gescUoesen hatten, 
s» war <lanüt zwar ein rein äusserlicher Zusammenhang 
gesibatlen, aber für die materielle Einigung der nach 
dit'i vei-schiedenen Sj-stemen arbeitenden liOgenverbände 
gar nichts en-eiclit. Die ei-sten vier Jahrzehnte des 
1<|. Jahiliiniilerts bezeiclinen für die Kreimaui-erei 
Deutschlands einen Abschnitt der Zerfahrenheit uud 
ErsehlaAing, nm so mehr als in den meisten ausser^ 
prenssischen Staaten eine dei-selben sehr ungünstige 
Auffassung an maa£sgebender Stelle PlaU gegriffen, in 
einzelnen sogar dn Verbot der Mitgliedschaft nnd Auf- 
lösung der Lurren stattfjefnnden liatfe. arbfifeten drtrli 
allein in Frankfurt a, M. seit 1832 eine Cailsloge, zwei 
elriektiMibe, eine unter der englischen Grossloge nnd 
eine unter dem (irand Orient de France. Lichtblicke 
für die K. Kunst waren in dieser Zeit die 100jährige 
Jubelfeier der ältesten deotseben Loge „Abealom" in 
Hamburg 1837, welche als Geburtstag der deutsclien 
Freimaureiei im .Allgemeinen anch an anderen Orienten 
gefeiert wurde, die Silcularfeier de» Kintritts Friedrichs 
des Gressm in den Bund, dessen Verdienste um die 
Einfiilmmg und Verbreitung der Freimaurei ei in Deutscli- 
iaud immer mehr dvaxh die Forschung klar gestellt 
werden. Im .Tahre die Grandung des j^vossisdi«! 
Gro.ssniei-iterven in- ]H'V.) zur gemeiusamen Beratbung 
maurerischer GegensUinde uud zn immer gi-össerer Be- 
festigung des frenndsehaftllehen Vwkehrs zwischen den 
Logen lies gemeinsamen Vaterlamles mid die am 22. Mai 
184U erfolgte Aufnahme des Prinzen Wilhelm von 
Prenssen ia der eigens hierfllr constttnirten ,.geme{n- 
samen prenssischen Grossloge-' in alle drei Freimaurei- 
logcn der prenssischen Staaten ohne BUcksicht auf 
deren Lehiart und die Uebemahme der Wflrde eines 
Protektors diu-ch denselben. So sehr meines Erachtens 
das Institut des Protektorats angefochten werden kann, 
so hat doch gerade unser jetziger Kaiser sich nament- 
lich in der Zeit der Reaction als starker Schild der 
Freimaurerei erwiesen und im Jahre 1853 seinen ein- 
zigen Öohu derselben zugeführt, der gleich seinem 
Vater stets warmes Interesse an unserer Sache be- 
wiesen hn\. 

Erät dem j^chönen, aber kurzen Völkerüühling des 
Jahres 1818 war es vorbehalten, die Einignngsbestre- 
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bungen der deutschen Fi eiiuaui ei ei w ieder an das Tages- 
Bdit zti ziehen ; während schon vorher maiirerische C«n- 
gresse und Vereiu^feste auf Kcfnriii und Kiiiis'uuff hin- 
gewiesen, wurde hier die Begründung einer Gexamnit- 
grMslo^e TOB DentBcliIani, dort die Abhaltnngr 
eines al Is^cmeinen deutschen Maurfrron^rpssfs 
in Anregung gebracht. Durch den eisigen Hauch der 
Beaetion wardcrn aber auch diose Pllne and Wflnsche 
hinweggefi-i;t , uml dein ?'iiiti at-lilsliund und speeiell den» 
Groasmeistei' Mathaufl Leykam gebührt neben der „Baa- 
Mtte' dasTerdfenst, die Rinis^utifrsfra;''« wieder in Flins 
gebracht zu haben. Sein in der Grosslogeusitzuiip: vuiu 
28. üctober 1865 gestellter Antrag: .Die Giosslosre 
möge in Erwägung ziehen, ob nicht von ihr die deut- 
schen Grosslogen zur Absendung von Deputirten einzu- 
laden sein nir,r]|t. n. weliiic nirht nur die rb nnalii^e [jage 
der deuischeu Maurei ei, sondern auch die Bildung einer 
daotsdieo manreriscben „OBOtralbdiSrde* an beg^itacliten 
hJStfen, wurde allst-iti!;: ffir /'.vt-rVTii,'i<siar rraphff't und 
den>elbe einer aus den Brr iiickbU-iu, l'faltz und Ueis4jw 
unter Vonits des Groenmeisteni gebildeten CommtmioD 
ftberwieMD, welch« ein in der Grnsslo^'cnsitzniifr vnin 
IGLÄ^rfl 1666 gebilligtes i>endächi-eiben an die deutschen 
Orosdogeo ausarbeitete, wodnreli diese anf 26. Augnst 
1866 als im \'(>raus / i insfruirende Mitglieder l incf < on- 
ütituirendea Vei-sauunluug weuigi-tens je drei Dej^utirte 
nacb FVaakAirt a. IT. zo «atränden , eingeladen irorden. 
Als ei-ste Fnige der Tagesordnung bezeichnete das Send- 
schreiben : Soll eine mauierische Centralbehörde geschaffen 
'werden, weiche ais oberstes Organ des Bunde«; die er- 
kaiunten Reformen und sonstige die deutsche Manrerei 
betreuende Antrilge zur Annahme nnd Beschliissfassniü,' 
den deutschen Grosslogen übennittelt? daran würde sich 
als zweite die Organisation nnd Competens dieser Oen- 

ttall'i-h'inie i-eilieii niul hierbei auch 

1) die Zusammensetzung der Grosslogen, ins- 
besondere die unmittelbare Vertretnnir d«t> 
Einzellnpen in denselben; 

2) das Becht der Betheiligung der Einzellugeu iu 
der Oesetzgebung der Groaslogen, bea. dea 
Gesammtbundes, mithin Anfbebnng der 
Logenhierarchie; 

3) die Vereinbarung und Ftotstelinng eines allge- 
meinen Gedankens oder allgemeiner Grundsätze, 
unter denen sich sowohl du» christliche als das 
HumanitAtsprinzip vereinigen liisüt; 

4) die Giiiudung eines maumisehen CentralUattes 
aar Sprache kommen müssen. 

Endlich wurde darauf hingewiesen, dass, falU eine 
Gesetzgebung fBr den ganzen Bund im Geiste der Frei- 
heit, SentstsfandiE,'k*'it und Gleichheit ftlr alle einzelnen 
Bauhutten geäcbatfen würde, BefünuvorschUige und Detail- 
frsgra schon den Weg an die CratralbebOrde und je 
nach Lage der Saebe Annabne oder Abweiaung Huden 
würden. 

IMese Eäniadung wurde in Folge des Krieges von 

1866 seitens unserer Grossloge zurückgezttgen, doch bleibt 
es interesaant, die McltÄusaerungen der einzelnen Gross- 
logen kurz ansndcuten: Boyal-Yoi* lebnt unter Aner- 



kennung der angestrebten Zwecke wegen der Zeitver- 
hiiltniüse die RetheOIgnug an der Versammlang ab; der 
Eklekti.sche Rund wird ntir insoweit an derselben 
betheiiigeu, als diese nur eine berathunde sein und etwa 
Qcr gotacbtUche Besolutfonm besdiUeasen werde; die 

Gi'ds.se Laudeslnne erklart die Zriflacr- niffit geei>,'-net 
für ein i'hedenswerk und behauptet, dnss die u. A. er- 
strebte unniitelbare Vntretnng der EinzellogeD in der 
Grossloge und das I?< ilit di r Metheiligunj,' der Einzel- 
logen an der Gesetzgebung bei ihr stets bestanden habe; 
davon dass die Grosse Landesloge selbst in Sachen der 
T.i hre u. s. w. Nichts zu sagen hat, sondern der Ordens- 
rath regiert, und der Ordensmeister Vicarius Salomonifs 
ist, da die Jobannismanrei-ei überhaupt nur die \'ürstiife 
und dass die Lehrlinge die Auf^^'abe haben, zu gehorchen 
und zu schweigen, steht Nichts in dem Sclirrili>'n ; wol 
aber bezweifeil dasselbe, ob die Grusslogenvertas^sung 
Ik voi geschlagene Neugestaltung flbeilianpt «dasse. 
Hamburg will nur dann mitthun, wenn mindestens die 
grosse Mehrzahl der deutschen Grusslogen Gleiches be- 

' sehliease , bezweifelt aber Eneidinng des au^fesprachenen, 
als treiriich anerkannten ZweckS, Hannover und die 3 
Weltkugeln hallen den Zeitpunkt nicht füi- geeignet; 

'Sachsen und Bayreuth betten flberhanpt nieht geantwortet. 

Nur der Vc<llstjindii:k(-it halber erwähne ich der von 
deni Verein deutscher Maurer augeregten Gründung einer 
üniversalgrossloge und Schaffung einer mOgHchaten 
(ileicbmäwigkeit in Verfassung und l>ehre, in Gebranch- 
thum und Thätigkeit der Ereiiuaurerei, welcher Gegen- 
stand in der Grosslogensitznng vom 80. October 1887 
einer ( "onimission zur Berichterstattung Oberwiesen wurde. 

Die im .Talire 1H6.'> gegebene Anregung sollte aber 
nicht verloren sein ; denn bereits am .U. Mai 1868 traten 
auf Anregung des Gros-smeistei-s der Grossen Landesloge 
von Sachsen Br Warnatz die (TniTsnieisler vm 7 (^ross- 
logeu (Bayreuth war nicht erschienen) iu Berlin zu einer 
gentinsanen Berathung zusammen; die aiyitbrlldi auf 
I'tinsjsfen ^vi^•:^■t );"l!renrlen Versamniluniren führten im 
Jahre 1870 zur .•Vuistellung von 7 unserem neuen Geselz- 
buebe einverleibten, im Wesentliehen sieh an die alte» 
PIlichteu anschliessenden 'i'nind?..Htzcn und im .lalire 1871 
zur Gründung des deutschen Grosslogenbuudes. 
Wibrend diesem sftmmtliche dentsebe Groeslogeu bei- 
traten, gelangten die ebenerwähnten Gruud.sätze gerade 
im Bereiche der beiden grOssten Grosalogenverbfindc leider 
nicht zur Annahme. Eine frncbtbringende Thätigkeit 
des nunmehr anf Pflngiten jeden Jahna uicbTarsammdii- 
deu I iri sslnc:»*ntages war damit von vornherein abge- 
schnitten, umsomehr als seine Zuständigkeit sich auf die 
Beziehnngen m ausserdeutschen (Trosslogen und schieds- 
richterlichen Austrag von sti eiiifrkeiten unter einzelnen 
deutscheu Grasslogen bescUiaukte. 

Die aHgemein um sieb grelftode Ansicht, da.ss der 
GrossI.irrenVumd zw jir ein Fortschritt gegen frliher, aber 
der Aufgabe, eine starke Ceutralbehöi^e zu bilden, seine 
Organisation noch nicht gewachsen sei, fBhrte zu dem 
Herriii'schen Projert . dem auf Grund eines eingehenden 
Commissionsgutachtcus unsere Grossloge mit allen gegen 
die Stimme der Loge in Mains unter der Vwaaesetzung 
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soglbant«, dan bentti fm GnndTertrage die ebener- 
viboten Hambiuf^er Giniudsätze Aufnahme finden, dass 
das absolute Veto des Grossmeisters in Wegfall kommen 
und maureriscbe Freizügigkeit und Ge^issensü-ciheit, 
sowie die tbnnlicbMe Antonomie der ESinzellogen gewähr- 
leistet wfnien müsse. Auf dem voriiihrijxen Grosslogen- 
tag fand das Ueirij^'scbe Pruject von verschiedeuer i>eite 
Widanprneh, und «riiJelt dalwr dne FBnftrcominifasioii 
den Auftrag, zui" weiteren Verfolgunn; der- in ilt tn Anri ii!^ 
HeiTig, resp. der ürossloge Royal- Vork enlbalteuen 
Omndidee dieselbe sn prüfen und dem Omdogentage 
demniicbst weitere Vorsrhlttpo zn iiiaclien. lu welcher 
Weise diese Commission sieb ihrer Äuig&be entledigt hat, 
ist noch in Ibrer frbdien Ehinnernng^; unter dem E^- 
dinck, dass man in einem ^\■erke, das die Untei-scbrift 
von fbnf Brüdern der entgegengesetztesten Systeme trägt, 
ond dem eine raanreriacbe Antoritftt ersten Ranges, wie 
Br Findel, das Prädikat ..einer klaren, umsiclitigen Ond 
tüchtigen Arbeit" erfheilt und (huch welches er „die 
meisten und schwersten iiedenkeu und Einwendungen 
entkräftet und beseitigt siebt, welche die Waberten 
Vorschlrttje nnd Pliinc wachzunifen und zu nähren nm- 
allzu geeignet waren", das tur die Gegenwart Erreich- 
bare vor stell habe, beaehkwB die Grossloge rar Eintracht 
am 27. April jüngst einstimmiff iliien Töohterlogen die 
Annahme des CommiKionsentwurls en bloc zu empfehlen. 
Nvr die Logen von Aliey, Bingen, Friedbei|rt Oiessen 
und WoiTus votirten in diesem Sinn, diejenige zu Mainz 
verhielt sich wie gegenüber dem Herrig'scben Entwurf 
auch diesmal ablehnend, die m Dannatadt nnd Offen- 
bach waren ^feg^n die Enblocannahme, die erstere in 
längerer Mutivirung aufgetreten. 

Die hferdnreh zu Tage getretene Divergenz inner- 
halb eines so kleinen Bundes, der seit dem Jahre 1869 
seinen Xamen mit vollem Rechte gfetras^en, fmderf jeden 
Bethciligten zum enistlicheu Nachdenken auf, und habe 
ich persönlich zu öfteren Malen mich mit der FVage be- 
schäftigt, ob der Eintrachtsbiitü! der richtiger seine 
gi-össere Hälfte wirklich den Einheitsbestrebuugen gegen- 
&ber ateta eorreet verfiihren iat Ich v«rde hier kein 
^\■o^t über die Aiifeclituncren verlieren, die nicht nur der 
Henigsche iilntwuif, sondei-n auch der Vorschlag der 
FUnlbrcomnisakmindernianrerischenPresae, wie in den 
einzelntin GrosslDtrenverb.'inden und den Einzellogen ge- 
funden, ich werde nur in aller üürze dai-legen, weiche 
Stellang der Eintraehtsbnnd in dieser Frage eingenommen 
bat und welche er, sulleraich setbat tren bleiben, auch 
fernerhin einnehmen muss. 

So lange man, wie dies immer und unwidersprochen 
geschehen, die im Jahre 1665 von dem Eintrachtsbunde 
ei-griffene Initiative fUr eine gerechtfertigte und gllick- 
liche anerkennen wird, so lange man die Männer von 
damals, die. soweit sie nicht zu höherer Afbdt bamfen, 
h^nlf an d'-r Spitze des Bundes stellen, als Neuerer und 
Ilinimelsstiirmer hinstellen kann, solange man nicht die 
Bediirfnisafrage M verneinen gewUIt ist, ao lange nrass 
der Kiutrarhf.Nbnnd den Kinheifsbestrebiinp^i n ni'lif Müs 
ganz und voll entgegenkommen, sondern er muss zn 
ihren Voilcftmpfani geharen. Deahalb haben die Logen, 



welche aeiner Zeit dem Herrig'scben Entwuifs nnr unter 

einer Reihe vonCautelen zugestimmt hatten, das schwere 
Opfer nicht gescheut, sicli mit dem Entwürfe derFlinfer- 
commissinu zu befreunden, weil dieser alle deutschen 
Orosslogen umfasste und dnrch die Untei-schntt von vier 
Birn, welche der fieieien Richtung hiddigen, neben der- 
jenigen des „böchsterleuchteten" Br Alexis Schmidt, eine 
gewisse Bflrgsebaft dea Oelingens an der Stime trug. 
Die fünf flogen haben wohlgefühlr, d:is> lüe Hamburger 
Grundsätze und somit der Ausschluss der Hocbgrade und 
die rOckhaltloaeAnerlnnnttng dea HnmanitItaiiirinBipB hi 
dem Entwürfe der Commission fehlen, sie liaben den- 
selben aber als Grundlage eines der Ausbildung und £nt- 
wlckelnng flOugen Bandes mit entaprechender geaeta- 
gebender und ausfiibrender Gewalt angesehen, was Alles 
der Grosslogenbund nicht ist. Darauf, dass in letzter 
Stunde die Grosse Landesloge den Br Schmidt oderdieaar 
sich selbst desavouiite nnd ae Breeche in die ganze Oi^ 
ganisation gelegt wurde, waren BÜe ao wenig vw-bereüet, 
als ihre (»egner. 

Der Misserfolg, den die Efaiheltabestrebnngen anf 
den beiden letzten Grosslogentagen gehabt, daif uns 
meines Erachtens nicht hiudem, dieselben fest im Auge 
an behalten und zanftcbst in nnaerem Eintraehtabunde 
für die Idee Propaganda zu Tii:i'dii'ii. Iii' in den Edelsten 
der Freimam^r, einem Bode, einem Schröder, ein«n 
Feeder ihre wbmsten Stretto-, in der Verblendung der 
stricten Obser\-anz und des schwedischen Ritterthums 
ihre grimmigsteu Feinde hatte. Ein alter Bömei* hat 
mit seinem Oetertim oenaeo das stolze Karthago zn Fall 
gebracht, sollte h> dem <'et<^rnm censeo treuer und ein- 
trächtiger Hrr deutscher Nation nicht gelingen müssen, 
die dentsdieBilidersebaft nnter dem Banner der Freiheit 
und Gleichheit, der Aufklärung und Wahrheit ,.znr 
Wiederherstellang der wahren Freimaurerei" zn einigen? 



Peatal«iil<filltter. 

Pettalonl untJ die lllumlmtefl. 

Vorbemerku ngen. 

Naehfbigende AniSEeiebnungen sind ansschliessUch 
von Pestal.jzzi's Hand; sie bilden ein kleines Hett 
mit sechs beschriebenen Quai-t.seiten, sind ein Geschenk 
von I>YI.E. Hichel in Köttingen und slanunen aus dem 
Miederer'schen Nachlass. 

iKtss Pestalozzi dem Illuminatenorden angehörte, 
ist auch sonst schon bekannt (SeyÖurth, Pestalozzi, 
S. 102; Hettner, OeacUehte der deutseben Lfteratnr im 
18. Jahrb., Bd. II. S. :U7). Wann er aber eintretrefen, 
bis wann er der Gesellschaft angehört, welches der Be- 
stand derselben in der Schweiz gewesmi, darttber fshlen 
mir bis jni/t ilic .Anhaltspunkte. 

Ob die vorliegenden Anlehnungen inhaltlich von 
Pestalozzi herrflhren oder von ihm gefeiligte Ab- 
schrift und N'diiz Vi.n einem fremden Original sind, 
wage ich nicht zu eutächeideu. Kür Letzteres sjiräehe 
vieUflieht die Thatsache, dass das Manuskript sehr we- 
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nige Correctorea eotb&lt, sovie die AoslaHsiing auf der 
6. ZcOs, wiewohl beide üiustände «uch anders erklärt 
vardcn kOnMB; flr die Pestalozzi'sche OriginalitAt da- 
gegen die aus dem Schriflstnck sprecliende Art, die 
Zwecke der Qesellschaft aafzui'a^eu. 

Die Zeit, aus welcher die Anftdehniusr ditirt, ist 
nur im Allgemeinen zu bestimmen. Der Orden enrsf.in ? 
1776 ia Bayern, und am 1790 verlieren sich seine 
Spana. Brat seit 1780 tlb» liatte sieh derBelhe auch 
auf protestantischem Rofl>>n vn breitet und war in engere 
Beziehung mit der Fitiimaurerei geti-eten; iu Folge da- 
von beiddoeaen die bayeriaehen IllmniiMten am 1. Dec 
1781, die bisherigen Minervalgnule zwar als Vorberei- 
to n gn k lagaen bestehen za laaeen, nach diesen sodann 
aber die drei hergebrachten FMnanrBiffrade als nn- 
erlässliche Vorbedingung weiteren Aufsteigens einzu- 
schieben. Pestalozzi'» Aufzeichnungen beziehen sich (s. 
die mit Anmerkung versehene Textstclle) auf dieses 
Stadium der Kntwicklung, der ^^'ortl^ult lässt aber un- 
entschieden, oh er der Zeit nach unmittelbar vor oder 
unmittelbar ua4:U jenem Beschlüsse redet So dürfte 
das ManadD^ ans den Jahren 1781 oder 1789 her- 
rühren. 

Wer sich näher über die Illuminaten unterrichten 
vQI, sei aof das oben fenannte Weiic (Hettoei's Ge- 
acfaiAta der Literatur im IH. .Tahrli , l'<l IT. S. 33H 
bis S68) verwiesen. Ich kann nicht umhin, dm Ur- 
theil, mit dem Hettaer sdne Darlegung abschliesat, hier 
SB dtii'en: 

aSicheiiieh war dieses vielgesch&ftige geheime 
Ordenst reiben des 18. Jahriranderta eine Icrankhafte Er- 

Sclieinung : ein Au.swuchs der allgemeinen Unfreiheit 
und Bedrückung, welche jeder kraftvollen Regung des 
t;ffeutlichen Lebeiw den Athem abschnitt. Der bewe- 
gende Grundgedanke aber, welcher diesem krauJchaften 
Treiben Halt und Macht gab, wai- nichtsdestoweniger 
gesund und unverlierbai*. Es war die fruchtbringende 
Einaidit der deatsdmi AnfUlmiigspUlosophie in die 
Nothwendigkeit des H»-r;üistrefens der \\'issenscliaflf aus 
der Schulstube, des unmittelbaren und weikthatigen 
EäQwirkens der Gebildeten anf die bildangflibedfirftigen 
Ifaasen. 

„D&s. gleiche Streben ist auch jeUct wieder trieb- 
kräftig aufgelebt Was aber ha deqntisdien Staate 
Geheinibund i.st, ist unter freieren Znatlnden freier Ysr» 
ein und öffentliche Genossenschaft." Hz. 

Allgemeine Begriffe Ton der Gesellsehaft der 

Illuminaten. 

l!^ ist eiue alte geselschaft, die sich aus mehr als 
«iner ürsach aoserst geheim gehalten hat — deswegen 
wird man nicht leicht etwas von ilir gehdrt nodi ge- 
lesen haben — 

Dodi wer die Oesehichte der Pytagcnischen Schale 
stuilirt, etwas von denen in S'itanien einst als Efizer 
verdawten lUumiuees gehört und eudlich*} 

mit eidger anfinerksamkeit 

*) LOfllu «imr im OrigiiMl iMrgelwNiMa Iwlbm Zeil*. | 



gelesen bat, wird auf eine art anf die Spar kämmen 

können. 

Diese Geselschaft bestehet aus Männern, die seit 
sehr lant^en Zeiten her theils allem nachgeforscht und 
alles aufgesucht, theils von ihi-eu Vorfahren überliefert 
bekonen haben was MMwAen wAasen kSnen, iblgttoh 
kennen sie das wahre u. das falsche halien vnn ihren 
Leuten etliche in allen geheimen Geselschaften Ftj 
Hanrar ^rstemen etc. serstient — Kennen die EHnrieb- 
tnng das glitte und das Böse darinn, u. sind also mehr 
als irgend eine andere Geselschaft in der Welt fehig 
— einem Wisabegierigen genug za thon — 

Allein ihr angenMerk ist nicht bloss wttssen, son- 
der Haudlen, sie glauben dass der Mensch nicht bloss 
auf diese Welt gesetzt sy — sich Kenntnisse mi srnmn- 
leu .sonder voBk dieselbe nun Besten seiner lOtHemMlMi 
anzuwenden. 

E3ie soll er nicht nach über Natürlichen Kennt- 
nissen fragen, bis er erst seinen plaz hier ausgefüllt 
habe — sie haben bemerkt da.'is dies die Wenigsten 
geheimen Geselschaften recht einsehen. 

Wenn sieh die besseren Menschen verbinden, der 
Corniption zu st'iirin u. die llinternisse hinweg zu 
reumen, die der Weissheit u. Tugend im Weg sind — 
so mfiasen diese Mensehen nieht nnr alle Hintemiaae 
Kenne n Minder aucli die kreff"tiE:sten ^Mittel haben die- 
selbe zu heben. Das fiudet mann aber iu solchen ge- 
heimen Verfaindnngen n. namentKch in der Heutigen 
Frey Mauieiy nicht 

1. Bestehet dieselbe zumTheil ans Menschen die sich 
gar nieht über das gemeine eriieben — 

2. Diese Menseben sind nidit von einem Geist belebt 
indem sie nicht von Jngend auf dazu gebildet 
worden sind, so hat jeder seine Eigene Richtung 
u. folget seineu Kasit wie ihn die Leidensehaft: 

tTilirt. 

'■i. Mau Keut die Mitglieder nicht genau u. weiss 
nicht, wocn jeder tangt — 

4. und doch werden alle auf einerley art geführt n. 
durch einerly (sehr unsichere u. oft gar Keine) 
Proben gefllhrt 

5. — u. Komeri am Knde dahin dass sie nichts er- 
fahren, denn nicht nur ist byuahe Kein festes 
System in der H— y sonder von Höheren Kennt- 
nissen wird gar nicht.n gelehrt, u. w ie sollten auch 
so verschieden gestirnte u. zu den gewohnlichsten 
Kentniasen nicht ein Mahl angeführte Leute in 
dem H'-silz natürlicher Weissheit ^yn Konen. Ja 
die Geschichte der JI — y u. ihr Eigentlicher Zwekk 
ist nicht ein ilahl unter ihnen bekannt — . 

6. — die heutige Fry — M— y iMkliinert sich nicht 
um die Hinternisse die der Wyssbeil u. Tugend 
im Weg stehen — also wird sie nie auf diese art 
etwas fOr die Welt leisten — 

7. dem ansehen ilei- Maeht u. allen Lei lenseliafflten 
wird auf grobe und feine ai-t ge.schmeichelt u. 
ßigennus Ehrgeiz Eitelkeit Prirathass n. Qnnst 

Si'liwcniii-rey Hctniir n. Un^viissenheit habOl alle 
darin gelegenheit ilu-e iiulleu zu spülen 
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8. — JwlerniHnn will nm sdn selbst willen lehrneu 
niclit« flu- das allgemeine Beste thun, u. will 
FrUehtO einErudten wü er nicht geseet hat — 

By nnserar Gssobcball üt bingegeii das alles 
geliobeu — 

•dl — Verden nur «nnerst geprüft» Menaehen dareiii 

an^enohineu 

— S Bildet mau diese Menschen Stufe Weise ntii uu- 
begreillieher KoDUt damit iie nach «od nach alle 
memchllcheDing mit denselben Augen ans< hvii ~ 
des¥regen nimt mann am Liebsten jnnge Leute weil 
diese Noch weniger von Vorurtheilenangestekt sind 

— n. weniger auf ein Mahl fordern die Ki- 
wachsenen aber nniseu alle dise pi-oben iIiik bij* hon 

— mann b«kumert »ich nicht um ilire unge<iult 

— n. wenn sie aurflkiiwtten lesst man sie laufen. 

Wer aber dudurrl; 'l.i-s <^v jui-^ibitiret u. nichts fitr 
Klein helt was Be/.ieliuug auf VerEdluiig des Men- 
Beheag«8cUedit8 haben Kan aeiäe anhengliddceit 
zeigt findet einst by uns p-owiss was er sucht — 
ad 3 man bat die sichersten mit«! sein« J^litgiieder aufs 
genaueste Kenen zu lernen 

4 Da immer KkiDe vei-schiedenheiten unter denselben 
stattfinden, so wird Keiner auf eben die ai1, Wie 
der audei-e Behandelt — sonder ein jeder seiner 
Biditong 0. seinen Fehigkeiten gemess gefilhret u. 
in Thetigkeit gesezt Di Hiinlien ist es bynaline in 
eine» jeden Hand Ob u. iu wie weit er au uu&emi 
Plan antbeD nehmen wUl — 

6 irerden niemand gehfimnisse versprochen, ob \mmu 
dieses versprechen wei-de halten Küueu ! Aber Auf- 
Uerang erhelt jeder Ober das «as ibm in dieser 
Welt in seiner l/iir nnzlich s,\ti k;in — hat ei 
Zveifel so werden »ie ihm aufgelöst glaubt er in 
anderen Verbindungen mebr u. bessere Dinge ge- 
schwinder zu finden so erlaubt mann ihm sie zu 
suchen. — Es kau sogar by uns nicht leicht jemand 
ifeiter Knnen, der mcbt ftyM — im Ztai Orad 
ist*) — nnaere STStone sind fest n. mersdinter- 



lieh die Itesiütate deherer Eifahmngen o. Nach- 
forschungen. 

ad (i — Wir sind thetig die Hintemisse zum gnt«n in 
der Welt nuzii<n eifTen u. iiali'-ii lüf Kesten u. sicher- 
sten Mitt«! gewehlt, die 'iugund auch ausserlich 
m belohnen, dem Laster ftirchibar zu werden die 
Bnsshcit Z11 fesseln u. das Vonirtheil Miithig aber 
mit Klugheit zu bekempfea — es ist die arbeit der 
b. Legion der besseren Henscben wUrdig. 

ad 7 Kntscheidet by uns K<'in Sfaini, ansehen etc. der 
Weisere u. be^tsere regieret, abei- ohne dass roaun 
weiss dass er Regieret Jeder scbedliehen Leiden- 
schaft hat die Innere VerfassiiiiE" einen Zaum an- 
gelegt, manu Keut sich nur den Eigeuschafften nicht 
dem Nahmen nach also miseht sieb niePriratgunst 
(ider Ha.s8 mit ein — der Ehigeiz kan nie ein- 
brechen Neugierd u. Neid nichts verderben Plauderey 
findet ihre Angenblikliche Straffe, der Schwermerey 
u. dem Betrug wird die Larve abgezogen. 

ad H — Jeden) Mitglied wird ein <Tt'siclit-spnnkt gezeiget 
W ü er für das ganze w ürken kau — er rauss bereit 
syn aadi da m arbeiten, wo erst die Spate Nacbp 
weit die Friirhte einKnidten Kan, ihm müssen seine 
privat ElDbichten uie so vill werth syn als er da- 
dnreh das aUgemeinfl Wohl beitirdeni kan — «er 
ein snl -lifM ^fann i>;t — wem dieses Wichtig scheint 
— nur der ist uus wilkumeu — denn wir verkautfen 
nicht Wahrheit — ■ Hann bezahlt ans nichts — n. 
wo Versammlungen sind da werden die mitglieder 
darüber einig — wenn sie Monatlich etwas ge- 
ringes zusammensehiessen wollen um Porto n. solehe 
Kleinigkeiten zu bestreiten — also werben wü' 
nicht ans Eigennz mann muss den Eintritt ver- 
langen u. tmEingeschranktes Zutiauen suchen — 
Erst seit Kurzem fanjjt die Geselschaflt au auf ihre 
Ausdehnung zu denken — weil die Hülfe ih r Kran- 
ken Welt immer nothiger wird — u. dies ist viel- 
leicht die Ursacb warum ihre geselschaftlichen 
Früchte weniger sichtbar treworden sind — doch 
hat sie schon manches grus^ ottenUich gewUrkt 

was man dmn Gllk n. ohngeMir nichrBiht 

pConttpoudtMU. 4. Arek. d. ptm. Sabirata. fltludwiit] 



Feuilleton* 



Berlin. Wie iu fiiiheren Jähren, so veranstaltet 
auch in diesem Jahn die «nu (manrer. nieht anerkann- 
ten) „Dentächen fYdmam^Oraen" gehörende hiesige 
,.I/*ge zu den drei Liclitem-' in ihrem Saale iMsdier- 
»trasse 10 eine W eihnachlsbescheerung für amie W aisen. 
Dieselbe findet am 28. d. .Mts. .\bends 6 Uhr statt uiul 
werden Sellens der Loge 12 Kinder notorisch armer W itt- 
wen des 11. fStaiitbe/irks mit Anzügen, Acpfeln, NQssen 
und rfefTerkncheB beschenkt. Es verdient dieser Akt 
der werktliÄfigen NRchstenliebe der Logp ^J5n den di-oi 
Lichtem" um sm inthi der r.ff.'Utlii-Iieii Krw.dmung. als 
die genannte Ue^elläch alt aus ihrem Ai men-l' und bereit« 



einen umbaften Geld-Betrag fltrdieNothleidendeDOber- 
schiesieDs geqteadet hat. 



Cosel Ub./.Schl„ -2:1 Decembcr 1870. Als Zeichen 
lies hiesigen Lebens un<l der Pflege unserer k. K. tbeile 
ich Ihnen mit besonderer JTraade mit, daas sich 
hier in Cosel ein maui-erisdies Lese-Krilnzehen ge- 
bildet hat, zu welchem sich die Brr rcgelmiteig Jeden 
ersten Donnerstag im Monat, .Abends 8 Uhr bei dem 
Weinwinh Meclitcr auf dem alieu Sihlos.se hier ver- 
sammein. Am Kränzchen betheiligeu sich z. B. Brr der 
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Lojfeu in Hatibor. Oleiwitz, Oppeln, Braunsberg, (ilatz, 
Kattuwitz, l'laufii, Mainz. Als zeiliger Vorailzender 
dieses Leae-Jiräazcheas bittet der Untaiaeiichiiete Sis 
gel. O. Br freundlichst dnreh eine Notiz tu der^nhfitt« 
(lies zur Kenntniss der Brr Ki Mr briii<,'en uiul dabei be- 
merkeu zu wollen, dass zn ilii-seii Lese-Abemltn etc. be- 
sncbende Brr nn.s lieralidisf, willkinimifn siml. 

Als Le&e-Hat«ml dieueu zunächst die beiden iu 
Ldprig encheiiwDdeD finr ZettsduifteB. 

Oereke, 

lOtrlM tat Luf» ja» n«ud« m Staktncbl« i. 0. Mtte, 
nran-lIil|tM Am Uf» »fNinc nr wia to ad w i Pirt«>* I. a AnImo. 



Drfsil»'n. .\ni IS.December v. .7. iiarli nur 
kurzem Ijeideu im 79. Leben.sjalue in den ewigen Osten 
tin Br Eduard .lacobi, Dr. phil.jubil. und Pastor emer., 
seit 2 Jahren wohnhaft in Badebeul bei Dreaden. Der 
verffwig[te Br, der mdir als 40 Jalire ab Pastor in 
Beichenbet^g bei Moi-itzburg amtirte, gebOrte dem Mnnrer- 
bnnde seit einem halben .Tahrhundert an und war Mit- 
glied ilcr T,oirp ,. \kazia'' im Oj. Mi—, n, Inder erlange 
Jahre da.s Amt eines Br liednei-H bekleidete. Er war 
eine geistig hoch und edel veranlagte Natur, ein Mann 
von nmfassendem WisBoi, denen games Weeen getragen 
trar tou jener Dnldaamlceit nnd HnmaoitM, die den 
vahrwi Maurer kennzeichnet und- die er in seinem geist- 
lichen Berufe unaiis<jt";etzt zu üben bemüht war. Die 
Zahl seiner Verf-iir^ i m: l Ki eiimb' iuut_Tli;ilb und ausser- 
halb der Loge wiir groH-H und sichert dem daliinseschiede- 
neu ehrwürdigen Greise, den der A. B. X. \S . bis zum 
letzten Aogenblicke mit geistiger Klarheit und Frische 
begnadet«, ein dauerndes Andeäun. ndie In Frieden ! 



Frankreich. In Paris hat sich ein Aus.sclniss zur 
Bildung eine« universalen Mrdubs (IJercle maf.) gebildet, 
der eine Vereinigung aller französischen und ausiändtechen 
FrMi- werden soll. Das Clnblokal ist BoideTMd Bonne 
Nonvelle 42 et 44. 



Nürnberg, 22. Decbr. (Christbescheerung.) Wie 
aU^ftbriieh so &ad auch gestern auf Veranstaltung des 
Fi^nanrerm'efnes .Joseph zur FUnigkeit" im hiesigen 
Logenhanse eine <'hristbes4"heerung stillt ; fs wurden näm- 
lich 24 Kinder, 1 2 Knaben nnd 1 2 Mädchen vollständig 
gekleidet. Die Feierlichkeit selbst wurde durch Ge.sang 
eingeleitet. Hierauf sprach der Vorsitzende der Gesell- 
schaft 'Dr. A. Barthclnuss im allgemeinen über die 
Bedeutung des Weihnachtsfestes und ermahnte schliess- 
Ifeb die Kinder, an ihrem tadellosen Benehmen und ihrer 
Sittlichkeit festzuhalten, Eigeuschal'ten, welche sie solcher 
Ge.>;clienke würdig gemacht hatten. Da öftneten sich 
plötzlich auf ein Zeichen des Voi-sit^enden die Saalthllren 
und in vollem Glänze zeigte sich ein Christbatun, vor 
dessen gewaltigen Zweigen die (Taben der Liebe ausge- 
breitet waren. Unter den Klflngen eines Chorälen wur- 
den dann die Kinder zu ihren Geschenken geftihrt. Ein 
Knab<' \uid M;idi-]i*!ii siuaclifu diitTii in )ii'i/lic)it-ii 
Worten ihren Dank huü, und eine Ansprüche des Vor- 
sitzenden endete diese erhebende Feier. 



rilsen. Hier lint sich ein nia;ii-erisches KrSnz- 
cheu unter dem Namen gHannonie'^ gebildet, dem wir 
erfrealichon Fortgang wOoschen. 



Ulmkirch. Die Loge ('arl zu den drei Ulmeu 
feierte am ei-steu Weihnachtsfeiertage wie üblich ihre 
Bescheerung im Logenlokale mit einer Anspraobe des 
ehrw. Meisters Br v. Refnliardt 84 Kinder nmstanden 

den festlich geschmiicktcn langen Weihnachtstisch, auf 
dem reiche Gaben au Kleiduugsslücken, Esswaaren, 
S|.ii ! /. ul: 1 1 ■ etc. {mei.><t ans Br und profanen Kreisen 
dai^ebrachl) sie erfreuten, lüü alten nnd gebrechlichen 
FMaooen, mit möglichster BerQcksichtignng verschämter 
Armen, wurde die zur Hälfte aus profAoen Kreiaea auf- 
gebrachte namhafte Summe von Hk. 367 an boarem 
Gelde in's Haus gebracht. - Die dii ^ s T ilir in's Werk 
gesetzte neue Organisation der \'eriüeiluni( und ausführ- 
liche .st;itistis<dic Bidiandliing der .Saclie bat sich gut 
bewährt. Der gios^te 'i'lieil der Brr unterzieht sich mit 
Liebe der Aufgabe, in den Häusern der .\rmen persön- 
lich den Grad der Bedürftigkeit festzustellen. WoU- 
thätigkeitsverebw, Aentetle; gebn dabei gnnie an die 
Hand. 



I lm. (Hin Detikmal der Liebe.) Un.ser BrManne^ 
der seit wenigen Monaten den Verlust seiner geliebten, 
ihm durch den Tod entrissenen Gattin beklagt, bat am 
ehrenden Andenken an die Verewigte, die Zinsen eÜBes 

grösseren Caiiitals (tiOOO Mk.) dazu hcstimnif, die oft 
gar traurige Lage .addier armen Wöchnerinnen zu er^ 
leichtem, welche dnrcli Amutli uud Krankheit lieh in 
schwerer Bedrängniss befiud<ML 

Diese Stiftung ist bereits in Ki*aft getreten, indem 
der Aimenaizt Br Dr Boeder mu von dem Stifter anto- 
lisirt werde, Anweisungen anf dieselbe in drei Classen, 
je nach dem G'rade der BednrftiL'-keit zn erilifilen. — 
Wie mauclie herbe Notli kann da<liircli freliiibcii werden! 

Darum D.ank, innigen Dank, dii^seni i i krli -i Lren 
Br, der ein Herz bat lilr füe Nolh seiner .Milmensi hen. 

Die-se kleine Mittheilnng ist hier gewiss am Platze; 
ein Werk wie dieses, sollte stets den Weg in weitere 
Bmderikreise finden, es dürfte dadurch gewiss manehmal 
.•\nregimg zur .Vadialimn-i^- :r-"elie!i « erden, denn auch 
der \Vohlthätigkeif>>iiiu iu laii de.-, auiuiunternden Bei- 
spieles. 

Die Menschenliebe ist der beste Gottesdienst. 



Literarische Not iz. Die Lojre Lessing in Val- 
paraiso bat durch Ihren wackeren .Schrit'tt. Br < hodowiecki 
unter dem Titel: „Vom Beissbrett der .Tohaunislog^ Les- 
sir.g ' einen .\us/.ug von Reden, Vorträgen nnd Arbeiten 
der juni^en Li'^'c lieraiisgegebeu , die wir als ein obretk- 
des Denkmal der Thätigkeit freudig begrUsaen. 



BriefwechseL 



Kr M— « in It m iSi>^l«rl,i iliib« dM IT«lienrbBMi von Mk. 1 

fÜ! dil' A'!i;cn im Sposcirt umb .Km liiiffiMibur)? t'."<aiMlt, Kesten br. 
(ii ti* - ' 

Hr M. M. in S— n i Schwein. Ihre Kail« al.-. Niiijahn»-nrUM «- 
«liier* hi-rzlichÄt. Kvinv iM-strn Wüniolie fUr Ihre (ieüuniiheit vor .\Uem. 

Ilr .1. W — r in .Ma<lri<l: Wi* irh Ihnen wohl schon mit)(ellieilt, 
ist .ninmi.H-io, Kranenlielw' verjf r i f f en. Das „Sprechende Hililerhiich' 
(Smtneber)^. Brand) kantet Mk. 16. Erhielt entjeUt Antwort und kann 
kaam alle Arbmt bewiltiiw; Mm Axtumt mal iiaun Vage. FMm 
mich iMrtlioli tolMdMiw Ibfw hvllto wd wtoHha awb imncmn 
inbi« allM Oat«. ML Br^^Onmi 
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Husle-Nieht 



Honig -Kräuter- Malz -Eitrall 

OiMQL-tBGli]L-pharmaoeatiBcheB Laborateonm 

von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 

Unsere Präi)aiate sind wegen ilims liolieu liilz- 
gfluÜteB dturch ihre E^olgc <lie anerkannt besten Mittel 
bei Hostoi, Katerrh, entzandlichen Zustanden der 
Lanfcen und LnflrShren, Veraehleimang der Ath- 
mnngs -Organe etc. etCL Wir machen darauf auftaeric- 
sam, (lass uaaere Fabrikate InUldi ffefrlft nnd «■• 
pfohien sind. 

Wir besitzen Dankschreiben von h«k'list4Mi und 
gekrOaten Penönliclikeitcn und zaUreiclie Auerken- 
■■ngen und Ittcsto Ton solchen, veldie dsräi dm 
GebnMudi nnaerer Mittel Lüiierug nnd Geneaug 
Ihrer Leiden lererunden haben. — Die Saebe Ist 
strcni; rfoll \m\ prciNmässic;, welche iK-idcu Umstlnde 
den Falijikaten in kurzer Zeit eine {rrDsse Ausbreitung 
und Beliebtheit Terscbäti'ten. 

Die VerluuifitBtellen werden im In- und Auslände 
durch dia hetroiUidMl Lokalblätter bekannt gemacht, 
imd werden an Orten, wo noch keine Depots sind, 
solche «richtet; Logen -Mitglieder erhalten den Vor- 
zug. Man wende sich dieaerhall' m in Mitinliaber der 
Firma Br Carl Ad«lpli Boaenberger in Breii- 
Um, Ammatom» Ufr. 9/9, 

Ein Kaoteann geaetaten Alters, Brr nnd rertfin- 
rathet, vialaritig er&hren und dorduu» xnverUasig, 
sucht daaemdes Engagement. Od. (Mbrtes beflirdert 
nb 0. M die Bipedition der «Bankltte*. 



Im Selbetreriaf des Heransgebers, Frankfttrt a. V. 

Ober»* Bickerweg Nr. 47, ist n haben: 

Drei maimriflehe BiStter, 

die 3 Johannis^rade in chnraktei i>tiM'ljen, mit Symbolen 
und Initialen verzierten Sinurlien bezeichnend 

von 

Bf German LeurtUer» 
In Farbendruck ausgeführt in der lithognqihiseheD An- 
stalt von Br J. KObIg. 
4. Aiflis«. 

Pr«U pr. Kx*mp]«r, S Bl. in Xapp«, 7 lUrk. 

Gegen Frostbeulen an Hladen und Fassen ver- 
sendet nach Empfang von 9 Hark Posteinzahlung oder 
unter Nachnahme ein erprobtea ateheraa Mittel in Vi^ 

Erfolg garantirt, 

» Br F. Zitller in Giessen. 



Hiermit erlanbe ieb adr, einsoiaflen 

auf die 

Leipziger Volks-Zeitung. 

(Preis pro Quartal 3 Mark [incl. Biingerlohn], 

durch dia Paat beiogta 9 Mut 60 Vt) 
Leipsig. J. nmML 



Soeben ei-scbien: 



IJideckt^, Br Carl, Geliebt md entaagt Noralkw 

9 Bogen. TVeis Mark 1,50. 

Eine .s])anneiide, leizende Erzählung von künstleri- 
schem W'erthe, vom \'erfasser der epischen Dichtung: 
„Die Kimmung". 

All« Bu^bandlnageii nahmen Pestellmi^en an. 

J. ii. Findel. 



FiiMlal, J. G., Geaehichte der Ji>entsehen Literatur für 
flduüe ud Hm». 9. AaH Gab. 6 Mark. 
Laipiig. J. e. FioAeL 



Hiife-liiifi 



Je grSner die Noth, desto henlidierB FMehte trfigt und zeitigt sie in der helfenden Liebe, die Jeder 

Einzelne als heiligste Pflicht zu erfüllen bestrebt sein wird! Wir ^laiirer aber, die wir zu allen Zeiten als eine 
unserer Hauptaufgaben es erkannt haben, in werkthätiger Liebe der bilf'sbediuftis^en Menschheit un.s anzunehmen 
und unseie Kräfte di r Armeuptlepe mit zu weilien, würden glauben, unsere Schuliiifrkeit nicht zu thun, wenn wir 
bei dem entsetzlichen Elend, welches dei* Is'othetand und der strenge Winter über viele Tausende von Familien 
Oberschlesiens heraufbesclnsoren hat, unsere Hlnda, ohne Jada BetbelUgang an dem Liebcaw a ika dar LiBdeiaag 
der Noth in den Schooss legen woUtän. 

Schleunige HiUb thet dmignd Noth, an dia UnriAddidiaii den wdtemn Vanlcriwii n «BtniiMi and 
die Verbreitung von EpIdandeB xn Undani, dk TsriilngniBBTott niditblowiftrSdilesifln, sondamlhrganiDealMh- 
land werden könnten! 

An Euch, freliebte Brüder, — au sainnitlicheBanh1lttanDeut.schlands er<?ehr de.shalb hicrdui-ch der brüder- 
liche Ruf, uns nach Kräften unterstützen zu wollen, in dem Werke barmherziger Liebe bei Beseitigung der so 
herben Noth unserer Mitmenschen! 

Beitrage jeder All wird imserVonitaander Meister (wo&ne Adresse: Lsndgerichts-Bath Dr. Füehne) eot> 
gegennehmen und seiner Zeit in den naarerisdien Zeitachiuten „Banh&tte" und „Frefanairer-ZeitDng'' dankbare 
Baehnuug zu lej^en nicht verfehlen. 

Orient Katibor, den 13. Deceniber 1879. « 

Die IVeimanrar-Loge „Friadrich-Wilhelm zur Gereohtigkeit". 

]»r. FUehna, KHalg, Bndnlek, Jdaik«. litk, 

TonilMndw HaMw. DtfOlMir MMar. Into JuhAm. Imitar AoMnr. flakntSr. 

Um weitere bradarUcbe Yeiteeitiuig dieses AaftnCi dneh andere nuumrbcha Zeitschriften wird dringend 

gebeten. 



— Onuk aad YtOat tcb nr J. O. »mUi la laipair. 
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XXin« Jalugang; 



Die 




Btfrtadat ud barauHcvtebn 



B« J. a. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



8"*b*' S'**"' S**"*"- 



I>eip7.jg, den 17. Januar 1880. 



"Von der 



.BnUltto'' «nehafnt wttehntlieli eine Männer (l Bogen). Prate dw Jahi^ngs 10 VaA. 

Die „BauhUtt«" kann durch alle BucLliandlnngen bezogen werden. 



.. Dil- Kracr in druUrhfn N«tionil üromloir' — " - AafRnli»» dpr Ki-sim« irpreL - Oi-c'nirirtiifcr S!»n4 de« <)ild P»1l»W-0tfc«» S« DeutÄfcllUli. 

PeuilUtoB; DeiUo. ~ Ktlnig»b«rg i. Pl. Luiiriirtliori;. — H'mM i. $. — Sii.inifii. — Koini lurrr, H«mcki»»»kcit. — UUnriicfc« M«ÜI. — Bri»(wMli»«l. 
— Aauif«!). 1 



BI« Frage der dentselien Katioual-ttrossloge. 
T« Br CwiN n 



Bekaantlieh wnrde mf dem dentadien Growlogen« 

tage, wclchf-r sieb am 1. Juni v. J. in Frankfurt a. M. 
verbuianielt liAtte, der Versuch, eine Xationai-GroBsloge 
Ar Deotsebland lo's Datefn zn rnfto, fortgeMtst Pas 
Ergebuiss der fast dieistilndigen lebhaften Verhanil- 
Imtgen war, dass zwei AntiHge, über den vorgelegten 
Entwurf mr TagemrilBinif Sbemigehen, znrOckgezogen, 
dagegen beschlossen wurde, die Beratbnng über den- 
selben auszusetzen, allen Crrosslogen zn empfehlen, ihn, 
so weit es nicht bereite geschehen, durch ihre gesetz- 
gebenden Organe prfifen zu lassen and im nttchsten 
Jahre, nachdem rechtzeitig eine Zusammenstellung der 
Outachten ;>eiteus der Grosslogen und deren MitUiei- 
lung an die geadiilliflllireDde Granloffe «Hfolgt mI, 
«ine Knfsc-heidung zu treffen. 

Die Fi-age ist somit noch uicht endgiltig erledigt, 
aondera vertagt worden, and diese Passe wird Ton rer- 
schiedenr-n manrei isrlieii Organen innerhalb wie auch 
ausjierhalb des deutschen Keiches, eifrigst benützt, bald 
ftr die Idee der Tendunebmiir der acht gegenwartig 
daselbst bestehenden Cr i->l(jpen in eine leitende Körper- 
acbaft Propaganda zu machen, bald gegen dieaelbe so 
Felde sn siebeB. JedeniUls lat die Angelegenkeit eine 
M jatarawute nnd wichtige, dass, wenn aie auch die 
6sterreiehiaeh>nngarischen Brr nicht direct berührt, sie 
doch wohl verdient, auch in diesem Blatte erörtert zu 
werden, nm so mehr als g«nkl« der „Srkel* in seiner 

Feder 



„Mahnruf zui- Einigkeit" veröffentlicht hat, in welchem 
«lieafidls, aUeidii«* nehr beiUnlig, der Wnnedi anage- 

siiroiMien wurde, die Oros.sloge und den Gros.v>rient von 
Ungarn sich in eine gemeinsame maureriscbe Ober- 
behOrde umwandeln sn sehen. 

Wer aber hierau.s per analogiam srhliessen 
wollte, dasa wir Anhänger und Veitheldiger des Pi-o> 
jectes einer Oentraluining des dentaehen Ifaurerthnm» 
seien, würde sich intu. Wenn zwei dasselbe Ihun, ist 
es danun noch nicht dasselbe. Veratladen sich unsere 
beiden OberbebSnlen dam, ihre SbndersteDang anfza» 
geben und nach der dann nothuendig gewordenen lie- 
Vision ihrer Verfassungen, sich, auf Urund einer beiden 
Kichluugen Rechnung tragenden, zn einer Körperschait 
zu vereinigen, so läge darin keine (lefahr für diefM> 
heit und den Fortschritt auf dem Felde der Maurerei, 
weil weder die Grossloge noch der Grossorient von Un- 
garn von reaetionflrem Geiste erfUIt sind, sondern beide 
mit gleichem Eifer die sich als wünscbenswerth erwei- 
senden Beformeu anstreben, beide gleich geringe Nei- 
gung hallen, das Bestehende, nnr weil es seit langer 
Zeit besteht, aufrecht zu erhalten und die Begriffe von 
„alt" and „slirwfirdig" in allen Fällen für identisch za 
eraehteo. Selbat die Hochgrade des ongarisehen Sebottai- 
thums möchten kein uuuiiberwindliche.s Hindemiss ftr 
dessen Vereinignng mit der Johannisuiaurerei sein, du 
sie eine wesentlieh andere Bedeutung haben als die, 
welche de sonst nach dem schottischen Ritus zu be- 
anspruchen pflegen; ja wir sind überzeugt, dass kein 
Johaunismaurer sich prinzipiell gegen die ungaiischen 
Hochgrade erklären wird, sobald er Qebigsillieit gefim- 
dflB, Einblick in ihr Wesen sn nehuMH. 
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Ganz aaden Hegt die Sache bei nitaen Nechbarn 

i-dratiÄsen" im Reich. 

Zur Zeit der grosysarligen politischen Bewegung 
des Jahres 1848 stand in Deutscliland die Frage auf 
der Tagesordnung und bildete eich bald zu einer Streit- 
frage crateo Ranges heraus, ob zuerst die Freiheit nad 
närhfätdem die Kinheit zu erstreben, oder ob der nm;rf'- 
kehrte Weg einzoschlageu sei, mit anderen Woiteu, ob 
die Fraihett der BblMit «der «b die Biiibrit der BVd- 
lieit TOt^ezogen wenlfii <;olle. Anh?lng:er ilfv ersten 
Analobi waren die wahrhalt Liberalen j zur zweiten be- 
kaanten aleh Totnehndich die Terateekten Gegner einer 
freiheitlichen Entwicklung der deutschen Zustände. Da- 
mals wurde weder die Freiheit noch die ISinbeit er- 
langt EtM bratale Beaetifln steiBBite sieh fttr lange 
Jahre den b«»eehtigten Wlnaehett des deutschen Volkes 
entgefen. Sehiiesslich aber fanden diese dennoch, frei- 
lich nur nach einer Richtung hin, ErfillluRg, und zwar 
in Folge des Eintretens für dieselben gerade desjenigen 
Mannes, welrlier wähi'end der Keactionsperiode sich am 
energischsten gegen jede Concession ausgesprochen hatte. 
Die dentscbe Einheit ist znr lliatsaelie geworden; mit I 
„Bint nnd Kis<>n" wurde flas n»>ne deutsche Reich ge- 
gründet und sein Fortbestand scheinfgesicbert. Gleich- j 
zeitig gibt sieh Jedoch imner dentüdier das Bestreben 
kund. Deutschland in fin ir.veitprtes Preussen umzu- 
wandeho. Dass hierbei die Freiheit schlecht bedacht 
wird, Ist natHrUeh. Der Hauptgrfinder der dentachen 
Einheit hat seine Gi undsätze un<l seine Tendenzen weit 
weniger geändert, als manche kurzsichtige Politiker «a», 
zvnehmen pflegen. Seine BenOhungcn, die Centralisa- 
lion auf immer weiter« Gebiete auszudehnen, pehen 
Hand in Hand mit seinen freiheitsfeindlichen Maas^regeln, 
und mit Recht wird von den Liberalen jede unter dem 
Vorwand, die Einheit zu verroUständigen, unternommene 
Stärkung <ler rentralgewalt bektopft, weil ate in Meine's 
ironischem .Stussseufzer: 

«Uns fehlt ein NationalznchCbana 
Und eine gemeinsame PeitJüche" 
eine Prophezeihang erblicken, deren Verwirklichung von 
Tag in Tage nRher rtckt 

Wer weiss, ob der Plfin. eine neu« einheitliche 
dmteehe Grossloge zu emchteu, nicht ebenfalls ein Glied 
jener Kette bildrt, wddie nuoi don dentsehen Volke 
anzulegen beflissen ist! Wer weiss, ob der grosse pro- 
fane Ceatralisator nicht wissentliche oder unwissentiiche 
Ifitarbeiter nnd MithefÖrderer seinee Vorhabens inner- 
halb der deut.scheu Bruderschaft gefu:iitM;i luit ! Wie 
eine üoiTespondenz des ,.Triaugel" trelft^nd sagt , han- 
delte es afeh liel dem durch Br Herrig, den Gross- 
meister der Grossloge ,. Royal -York" zuerst angeregten, 
mit dwm Beirath einiger anderer Grossmeister von ihm 
l>eHrbeiteten und durch den Grussmeister fir Eckstein 
(Di-esden) als geaofaUlsflUumiden Vontand von 1878 
dem Grosslogentag von Hamburg vorgelegten Organi- 
saiions- und Vei-iassangsentwnrt für die zu enicbtende 
oberste BondesbeliSrde nm nidits woiiger als dämm, 
. den Bund i-ückwÄrts nach Berlin ^t; '-MiRentriren, ans 
ihm eine Zwangsanstalt mit Leitung von der Keicbs- 



hauptstadt ans zu gestalten, versehen mit einem Ritual 
nnd mit einer Verfiusung!" In der Einheit, aelbst 
Einerleiheit der Letzteren vermöchten wir keinen Uebel- 
st^nd zu entdecken, so lange sie nicht reactionäreii 
Eingebungen unterworfen sind. Gerade dieses st«hc. 
aber zu befürchten. Die ihren innersten Wesen nach 
trotz der ziemlich ausgedehnten Autorität der Stuhl- 
meister und trotz der Bezeichnung ^k. demokra- 
tische Organisation der Freinanrerd würde, falls Jener 
Plan sich realisirte. in T'i'tusHilnud voranssirhtlich in 
eine absolutistische umgewandelt werden. Auch der 
Bond eriiieltB dadnrdi eine preassisdie SpHna Der 
Berliner Grossmeister herrschte tniutusrh! .'inkt über alle 
deutschen Ijogen, Uber alle deutfichen Ütr, und diese 
hätten, unter Vendehtlelstang nf Ihre Beehte. skli nnr 
der Pflicht des blinden Gehonans zu bcfieissigen. Die 
Freimaurerei wäre damit zu einer Knechtungsmaschine 
herabgewürdigt, anstatt eine Förderin der „Freiheit, 
Gleichlieit iiiiii liiiiii.-rlii'likeit" zu bleiben. 

( 'eutralismus braucht nicht nothwendiff gleichbedeu- 
tend zu sein mit Despotismus, ebensowenig wie dei* 
Föderalismns stets nnd Obarall finlainniige iOele Teiv 
folgt Wahi eTift des «Tnf>rikani8chen Bnrtferkrieges wai"en 
ohne Zweilel die wahre Freiheit und die darauf be- 
ndwnde Knltvr beaaer dnrch die eentralistisdM Begie- 
iTing von \\"asliington und die Nür lstniiten di r T'nion. 
als durch die föderalistischen SUdstaaten vertreten. Hiei- 
in Oeelerrdcli sind gegenwärtig die FBderalisten gleidi- 
falls die Hanjitfeinde des Fortschritt^!, wälnend seiner- 
zeit das centralistischrMiaistariam äciunerling der Frei- 
heit bedeutende Zngestlndnisse machte. Im hentigen 
Deutschland jedoch, und so lauge der jetzige Reichs- 
kanzler dessen Geschicke lenkt, ist alles Centralisiren 
ein Bwussificiren, und das Borusseuthuni, w ie es nament- 
lich in allerletzter Zeit in Preussen wie<ler ZOrGeltong 
gelangt, als Feind jeder freien geistigen fiewegnnf an- 
zusehen. 

Möge ein gtttigea Schickaal unsere dentsehen Brr 

vor der in dem Antrage der Gründung einer Xafional- 
loge liegenden Borussificirung bewahren! Wiirde der- 
selbe anf dem nächstjährigen Grosslogentage angenom- 
men. .<io bliebe vielen von ihnen kaum eine andere Wahl, 
als — sei es auch mit schwerem Herzen — den ge- 
lielrten Banhatten den RBeken n kehren. 

Eine StaMtsfreimaurerei ist keine Freimaurerei, nnd 
zu einer solchen würde sich in Deutschland der Bund 
gesuiten, wenn man Ihm den in gewissen Beiliner nnd 
leider auch in manchen anderen Kreisen gewünschten 
neuen Kopf aufsetzte. Es fehlte dann nur noch, dass 
Fürst Bismarck sich aufnehmen Hesse. In raschen 
Sprüngen würde er dnreh aDe Grade und Hochgrade 
hindurch bis zum gemeinsjimeTi Giossnieisfer hefVirdert 
werden, als solcher kraft der ihm iibertiagenen discre- 
tioniren Gewalt nnd mit seiner bekannten etsenen Fntnt 
in kurzer Zeit durch Ausmeivung der freisinnigen und 
fortscbhttä&^undlichen Elemente Zucht und Ürdnong, 
aonen Begriffen davon entapreehend, nnter der Brflder^ 
Schaft herstellen and diese s« aelMtt Zweekain x« ver- 
wenden wissen. 
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Noch aber üt es nicht m weit, and wird hoffent- 
lich nicht dui kommen; lont mSebte man ^drauswen" 

Mgar uns Osterreicbiscbe Bit beneiden, denn immei- 
noch besser ist die Verweigemnf?; der staatlichen An- 
erkenQUQg, als eine Verstaatlichung unseres Bundes. 



IHe MdalMi Anf|pitai dn> MHid. 

Die tirosslog« vuu Ung&m hat ihren Logen die Frage - 
»WckhM lind die nodalen An^baa, ftr derat Lflsnng 

— mit besonderer Rürlv-Nichr auf unsere vaterländischen 
Verh&ltniase — der FrMrbaad zufolge seiner Grund- 
prinxipiea lieb an meisten ra interesriren hat nnd anf 
weldie Weise soll unser Bund zur Lösung dieser Auf- 
gaben beitragen?" zur Beantwortung übergeben und 
danof Ton IS Logen Berichte erhalten. 

Weaa MCh manche Fordei ut:Li n and Wttnache nicht 
neu, andere von nebensächlicher Bedentimf? sind, wenn 
aocb kaum eine Antwort die Consequenzeu der iiiaurt- 
rindflin \Verkthätigkeit ans der Rechts- nnd Hnmanität«- 
ide<? nnmittclbar hprloitet timl die bedeutenden volks- 
wiitbschaftiicheu und socialp<diti8cben Schrüten augen- 
edMialieb wenig gekannt nnd verwotbet sind, nndvenn 
auch da und dort der «Ite hrtlnim zu Tage tritt, die 
Frlir mttssten in eintlu;$«reiche, leitende Stellangen ein* 
treten, als ob alle Logenbrflder aneb FVHr wiran, ao 
ist das von der Grossloge pewonnenf M.irt rial d u Ii ii iiir r- 
bia intei-esaant genng-, um es der Kenutnissnahme oail 
Beacbtnng weiterer Brnderkreise m onterbreiten. Wir 
thr ili n die Antwoiten, re^ den Beriebt der Gmdoge 
bier aoszugsweise mit: 

ttUaaere Logn haben dieae Fragen too sweieilei 
Standpunkten ans in Betracht gesogMit «nteas von dem 
bOberen ideellen, im allgemeinen genommen prinzipiellen, 

— während von anderer Seite dott praktische Leben , die 
obwaltenden concreten VerhA^ltnisae vor Angen achweb- 
ten ; dieser zweifachen Beleuchtung entspricht auch das 
KesultHt, zu welchen unsere Logen gelangt sind und 
wdciaa aidi deaahaBi Odb in anf dem Niveau der frei- 
manrerischen Tiiteratur stehenden rltenretischen Erörte- 
rungen, theils aber in Fumi von praktischen die tbat- 
aleUkb beatehenden TerhIItnisae in Betracht ziebendea 
Tonebligen manife.'^^irt, 

Die Mher gekennzeichnete Eichtung findet ihren 
prignanteslen Anadmck in dmn Ebborate der Loge 
,.Humanitas", welches von dem Standpunkte ausgeht, 
dass die Aufgaben der FrMrei weder poUtiscbe noch 
idigifiee, ja adbst nicht elmnal Jene sodalen Fragen 
bfldm dfttfto, welche die zeitgeD<'ft<s,i»( he litl'entliche Mei- 
mmg aafWirft, Die Aufgabe des Bundes stehe um so 
bSber Über dieser Frage, je höher das an Zeit und Ort. 
nicht gebundene (Grundprinzip desselben sich darüber 
•■rhrbt. Diese? Grundprinzip, die freie Kntwickelung 
des Menscheugesclilechte!« und die Förderung dieser £nt- 
wickelnng durch Unterstfitzong enltaraller Bestrebnugen 

— dies bildet die Aufgabe des Bundes, zu deren Lüjiunp: 
deraelbe dann beiträgt, wenn seine Mitglieder mit mau- 



rerischer Hingebung all das nnterstiiUen, waa wir ge^ 
lernt haben, als Fortoehritt m betrachten: nJImlich die 
Erhöhung des moralischen Uefühls, die Befreiung des 
Geistes aus den Fesseln jedweden Aberglaubens, Vor- 
urt heiles und jedweder Selbstsucht, die Klärung der Ideen 
durch Uebung ob^eetiver parteiloser Kritik, und die Ver- 
edelung deH unentbehrlichen Interessen-Kampfes durch 
BeÜi&tigung echter Menschenliebe. £8 ist wünscbens- 
wertb, dasa dfe Logen In Hinaieht der Mi smi dnreh 
dieselben alls^^^'iihte!l p:illi,ifiven Wohlthätigkeit ihren 
Wirkungskieis möglichst einschränken mögen, eineatheils, 
weil aie auf einem ihren KrRften mebr eutspreehenden 
Gebiete mit viel mehr Erfolg und Gewicht aufzutreten 
vermögen, als wenn aie ihre Wirksamkeit auf ein Ter- 
rain übertragen, welebes ihre Krlfte ftbenteigt, andern« 
theils aber darum, weil sie sonst gezwungen sein werden, 
aUe ihre Kraft auf lokale BedürMsse mit ephemei-en 
Reanitaten xa vergeuden, nnd die gemeinsame Aufgabe 
des U'eltenbundes ausser Augen zu lassen, welche Auf- 
gabe bekanntlich darin besteht, an der Sjiitze der Auf- 
klärung voranzuschreiteu und das Kecht und die Freiheit 
auch die in dessen abgelegenato Winkel dea ErdkreiBea 
einzubQrgem.'* 

„Nicht auf so negativem Gebiete als die Loge „Hu- 
manitaa", tntidem aber in dem oben im Oroeaen und 
Ganzen gekennzeichneten Ideenkreise bewegt sich die 
Loge „Freundschaft", welche glaubt die aoiäaien Auf- 
gaben derFrMrai In den Satz fuaen nkOnnen. «Weia- 
h. it leite unseren Bao, Starke ftbre Ihn ana, SchSoheit 
ziere ihn." 

Nach Weisheit müssen wir streben. Dieses Streben 

schliesst au sieb adion jede l 'eberschätzung unserer selbst» 
jeden Eigend&nkel nnd jede Unbescheidenheit aus. Uie- 
dordi üben, bilden nnd veredeto wir den Ebflnaa anf 

unseren Familienkreis und anf alle Jene, mit denen wir 

in gesellschaftlicher oder in geedliftlicher Beziehung 
stehen. Die Erziehung der Massen, die Volksaufklttrung, 
die Schule bieten genügendes Terrain , auf welchem unser 
Umiii sfinen Einfluss zur Geltung zu bringen li«t. und 
desshalb ist ea w iinschenswerth , dass wir die Lehi krnite 
nun Bnnde heranziehen. — In nnaerem Vaterlande be- 
gegnet nns«r Bund noch auf Schrift und Tritt Vor- 
urtbeileu, die selbst bis in die gebildeteren Ivretse hin- 
anligTeilln. Ea that alao memMUehe AaadaiMr TSMh, 
bis wir dortliin gelangen werrlfn können, dass alle die 
rielspracbigen und verscbiedenslen Confesaioneu ange- 
hörenden Staatabürger gene^ sein werden, aar Fabne 
der wahren Hrttderliclikeit zu schwören. Schritt flir 
Schritt muBS jeder einzelne von uns inmitten seiner pro- 
ham Beseblitigung nnd im nodalen Leben dieaem Ziele 
sich zu n&bem trachten. Durch Redlichkeit und strenge 
Moral können wir die allgemeine Achtung, und durch 
Wahlthun und Menschenliebe die allgemeine Zuneigung 
und den Einfiuss anf die gemeinnützigen Institutionen 
uns sichern , denn eben der das allgemeine yertrauen 
und die allgemeine Achtung geniej>8t , gelaugt früher oder 
aplter aneb zum Einflüsse. — Pflegen wir den Stnn für 
ftlles Schöne nnd für die Vervollkonimnunpr unserer selbst 
in unserem Bunde, denn so wirken wir veredelnd anf 
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uns adbst und auf andei-e. Trachten wir eiBido and 
▼ereiiit nif Veredlung unssmOemlltln irad das Bendtat 
irird anch äiuoerlich sich manitestiren." 

„Die in niuerer E^eitnng gekennzeichneten zwei 
Bichtangen, die tbeoratiscbe nnd die praktische, combi- 
nfrC Mhr gelungen das Elaborat der Loge nDio alten 
Getreuen". Eine nnkv beaclitfuswertbe Erörteninfi: iibcr 
Zweck, Wesen und Begriff der FrMrei vorausseudtind, 
ftigert sie hierau, dan die Wirksamkeit der L-L sich 
nur anf Gewinnung neuer Mit^^Hefirr iiik! Eibalttin;?: der 
alten concentiren könne. Von dieser Praemitiäe ausgebend, 
hat mdi ftnr Amidit der Band i« mmrem Tatmlaade 
mch hauptsächlich um jein' sucialen Fragen zn krimmom, 
deren LOsung für die Zwecke unseres Bundes uothwendig 
ist, imd dvreh dma LdmiBgr onaerea L-L diflErfUlaagr 
obiger Auf/jabo, näiniicb die (jewinninio; neuer Kräfte 
und die Erhaltung der schon gewonnenen, erleichtert 
wird. In mserega Vaterland« Uldat der Mangel an zur 
Aufnahme brauchbaren Elementen das Haupthindemtss 
ZBT ElatwickluDg der FrMrei. Die Gründe hievou sind : 
ImI dem Eiaen nationaler Hass, bei dem Anderen flber- 
tneben realistische Lebensanschauuug, bei dem Dritten 
Maugel an ledlichem Gmrakter, nnd bei Allen Mangel 
an nüthiger Bildung. Ohne Zweifel ist es unsere Auf- 
gabe, nur Hebaag aller dieser üebelstände beisatragen, 
als streng genommene sociale Aufgaben haben wir in- 
dessen bloB die ::k:bul- und Nationalitäten-Frage zu be- 
tnuAten." 

„Mit dem hier Vorgebrachten stimmt in vieler Be- 
ziehung die liOgo „Galilei" Qberein, welche auch dahin 
abfielt, daae die widitigaten AofjpibeB der externen 
Wirksamkeit unsere^s Bundes anf dem Gebiete der Natio- 
nalitäten-Frage und des Volksbilduugswesens zn suchen 
seien. Bi erster Beihe erachtet {ndeasea die Loge „6ali- 
lei" die Consolidimng des Bunrles im Innern ftlr wUu- 
scheoswerth und selbst die Nothwendigkeit dessen, dass 
die Bit ihren manrerlschen Plliehten mit grosserem Ernste 
Mehkommen mögen. Sie wamt vor der Zersplittei-nng 
unserer ohnehin beschrAnkten Geldmittel, darauf hin- 
weisend, dass die das momentane Elend lin<lemde Wohi- 
thätigkeit nicht Aufgabe des Bundes sei. Die Natio* 
nalitÄten-Frage betreffend, meint .sie in Uebereinstimmung 
mit der Loge „Die alten Getreuen*', dass das corpurative 
Aaftreten des Bnadea «der der L-L in dieser WmtiiM 
nicht die erullnschten Frnclito tra^^'t-n, nnd dabei eine 
solche Action bis zu einem gewissen Grade in die Politik 
hineinragen irbda. Anf diesem Qebiete soll detnaaeh 
die Thätigkeil den ciuMlaffii MUig^ledem Torbdialten 
bleiben. 

Das Annenwesen wlirde efn sehr dankbares Feld 

für die Wirki<;iinkeit nnseres Bundes abgeben ; diesbezüg- 
lich verfikgen wiriBdessen nicht über die nöthigea Geld- 
mittel, am die aCthlg emeheineBdeD Institutionen ins Leben 
zu rufen und desshalb ninen wir nns anf diesem (tc- 
biete noch flir eine geraume Zeit mit der Initiative be- 
gnügen, die Fuileutwickelung der durch uuü angeregten 
IJntemebmnngen dem grossen Pnblikum, hauptsächlich 
aber den vermöglicheren und eintlnssreii bpren Pei>iiulich- 
keiten überlassend. Eben aus diesem Gniude mUssten 



wir trachten bei den Behörden eiuflussreiche Individuen 
flr ans zn gewinnen, sowie bei Reichstags- and Hmueipai- 

Wahlen für die Wahl unserer Mitbrlider einzustehen (??!)." 

„Die Loge „Zur VerbrQderung" bemerkt ganz richtig, 
dass all jene Thätigkeit, welche unsere L-L auf dem 
Gebiete des öffentlichen Lebens je nach Bedarf ihrer Um- 
c:fbunB: und naHi ihren eigenen Kriiften bisher entwirkelt 
habeu, als isolui dastehende Versuche zu betrachten sind; 
wenn es indessen geUnge, die Werktbätigkeit sAmmt- 
licher L Tv in eine Richtung zn bringen, dann könnte 
man mit vereinten Ju-ttften bald grössere und bemerkens- 
wetthere Beealtate aafsrelsea. Jene Aalj^alie aber, ftr 
deren Lösung wii' uns zumeist zn interessii-en haben, 
besteht in der Volkserhebung, wozu als bestes Mittel : 
die Erriehtang von Volksbibliothdcea dient Die Loge 
\erweist diesbezilgli^li auf «üe durch sie in Oedenbnrg 
ins Leben gerufene ü'eimattrerische VolksbiblioUiek, welche 
sdir lebhaflen Zaapradm sieb «ri^nt, and nebtt die 
Loge, dass diesen IlmlidM dnreh Jede Loge ins Lehen 
zu rufen wäi-en." 

„Die Loge „Haladis" betont gleich&lls die Notb> 
wendigkeit der vereinigten, systematischen Werkth&tig- 
keit und schreibt (li> Reüultatlosigkeit der bisherigen 
L-L W üksamkeil uacii Aussen dem isolirten Vorgehen 
zu. Als passendstes GeUet für diese Wirksamkeit bietet 
sich das F^rziehungswesen, hauptsächlich der Unteiricht 
von Erwachsenen und die Pr&ventiv-Maaäsregeln gegen 
die FMgea der acteeUen socialen VeriiUtaisse. Die Wirk- 
samkeit filnde rorif-Tf tcTi Ausilnuk in der Unterstützung 
euüassaner Su-atliuge, iu der Gründung von Vereioea 
gegen Bettelei nnd Veramang, In der Versorgaag her- 
umstreichender und bettelnder Kinrlni , in der Gründung 
von Asylen und freiwilligen Arbeitshäusern und endlich 
in der Vermehrung der Kranken-, Siechen- nnd Armen- 
Häuser." (!?) 

„Die Loge „Laszl6 kir&l;" greift in ihrem Ela- 
borate auf den Ursprung nnserer sodslen Uelbel zarOdk, 
und findet denselben in der physischen und psychischen 
Ungleichheit der Jfenschen und in den daraus entspringen- 
den Verschiedenheiteu der Vermögenserwerbung und Er- 
baltoag. Diese Ungleichheit kann man nicht aufheben, 
wir müssen also nach Mitteln forschen, wodurch wir die 
durch dieselbe ben'orgerufeneu Schäden paraljrsiren kön- 
nen; amd daa ist das sociale FMUeai, deren Uenng dia 
eminente Aufgabe unseres Bundes bildet. Diese Frage 
ist akut geworden ; kaum gab es je eine Epoche, in dem 
der Shm ftr die iSasaannettgshArigkeft der Hensehheit 
so gescliwunden wire, wie gegenwJirtirr Die Indivi- 
dualität sucht sieh fiberall unverhohlen hervorzudrängeu 
— das IndiTidaelle Interesse horseht, jede Rtkiksielit 
auf die Solidarität aller Faktoi-en der Gesellschaft ist 
zu Ende. Einestheils starres Indiridaalisiren, auderen- 
theils socialer Tndifferentismus, kern Wander, wenn ffie 
Dissonanzen sich verschfirfen. Und was ist der finind 
von beiden : Der Umstand, dass in der Menschheit das 
ethische Gefiihl lax geworden ist. Mit unserem seien- 
tieUen Fort.schritle hat der moi-alische nicht Schritt 8'^ 
halteu, und hier ist lier Knotenpunkt , von welchem aus- 
gehend die sociale 1* rage zu lösen sein wird. W ir müssen 
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dahin trachtea, dass wir die Menachbeit geistig, and 
BoraliM&fBgMdier Wdwlwbai. BewBd«n in mserem 

Vifeilande Bind es die religiösen nnd nationalen Vor- 
urüieile, welche unser fnedlic^ea Beisammenleben stören, 
•bw nelMtdem lisst sich aoch schon das Gemnrmel der 
ArlwttflriMVfignig von Auslände her boren, und dies 
SoD uns daran gfeinnhnen, das bracljlieirf'ü'le Volksei-zie- 
hungswesen mit grösserem Eifer als es bis jetzt geschehen, 
n pflegen. 

Die Gnindbasis der Gesellschaft ist die Familie. 
Wer die Familie fflr sich hat, dem gehürt die Gesell- 
«cbuft Dan wir j«do«li jdiMifSwfQiMO, daznistunoth- 
■ftendig, dass die Tbätif^keit des Bundes anf dem Gebiete 
des Ernehungswesens in- und extensiver werde. Trach- 
Uok wir sebon dieEnlehmginiMurtonKiiideBaltar dvrdi 
Ennrbtiint,' vi li Kindergärt-en in unsere Iland zubringen, 
trachten wir uns an die Spitze im Lelurwesens zu stellen. 
TraditaD wir die TTwatn ftr naMrallMB zu gewinnen, 
denn die Frage übt den HauptdRiUB Mf die Gestaltung 
der menschlichen Gesellschaften ans. Trachten wir durch 
Heranziehung der Notare, Seelsorger und Volksschnl- 
lehrer in unseren Kreis anf das Volk einzuwirken, dass 
es sich an Ai'beit und SpHi-sHtiikeit gewöhne. Trfhien 
wir demselben Selbstbüte, richtige und rationelle Ge- 
«ndheitepflege und ImHbd wir aneli; dleebeiBglidi io* 
dessen nie, ohne dn.s Prinrip Lessings aus den Angen 
zu vertieren, wonach uns daa eine freimaurtMiscbe That 
sei, weMw dahin strebt, all das aberflflasig ra maoheB, 
w.L«; m.in pemeiniglich eine jjute That nennt. Endlich 
trachte ein jeder Br ¥tUr als Crivatpovon in seinem 
JMse nAcfa Thualichkeit in der gekennzeklineten Rlcb- 
tnng zu wirken und durch veredelndes Beis-jjiel den 
Widerstand der Faulen, der Indifferenten und der £iig- 
iMnisni H bradNU." (SeUn« IbIgL) 



CtagMWtrtti^ Stand des Odd-Felltv4>r4«w 
!■ Deutachland. 
VoB Br MriHid Taala in Uln. 



In dem 1874 erschienenen Schriftchen: „Der Odd- 
Fellow, ein Verwandter des Freimaurers" von Siegbeit 
Pnlower, iet «rf Seite 49 so leeen: 

„ — RHrken wir mm auf die Länder, die vor 3 
Jahren erst der Odd-Fellowship gewonnen wurden, 
aafDeataddaad und die Sehweb, und idelnii wir Ter* 
gleiche mit der Ausdehnung des Fieimaurerthums in 
diesen L&ndera, besonders io UentacUand, so kommen 
wir m dem SeUusse, dass im Henen Europa'» der 
Odd'Fellowship eine glänzende Zukunft zu prognosti- 
circn ist. — Die Freimaurer haben nach einem Wirkungs- 
kreise von einem .labrbuudert in Deutschland eine Mit- 
gliederzalil von ;i 5,000*), die Odd-Fellowi nach dtci 

Jahren eine solche von 200(1 " 

Diese hoffuungs vollen , ein ferneres, rasches Wachsen 
dea Odd»Fd]irw*Offdena fo DeataeUaad Turlidmiidflii 

*) OegtBwärtiK ilb«r 40,0ü0. 



Worte, entsprechen vielleicht dem damaligen Stande der 
Sache, abw leider aind de Hiebt in Erfüllung gegangei. 

Oertlich hat der, seit nun bald einem Jahrzehnt in 
Dentacbland eingeführte Orden zwar bis jetzt immer noch 
wflnseheuswerthe Verbreitang gefunden, denn es sind 
seit 1875 wieder 23 neue Logen entstanden, aber die 
Zahl dt r Mitfriieder ist seibat bia beute noch nickt anf 
2000 angewachsen. 

Nach dem neueaten „ Adresskalender dar Odd^FMlew» 
1879/811'* bestellen in Deutsflilnnd in 33 Städten 48 Logen 
mit lbö4 Mitgliedern j es kommen also im Durchschnitt 
auf eine Loge 89 Mitglieder, wibrand bei den Frei- 
maanm durebaduitttidi 113 IGtglieder auf eine Loga 
entbUen. 

Die erste in DeatBcbtand 1870 eniebtete Odd-Feltow- 

Loge „Württemberg Nr. 1" in Stuttgart ist auch die 
grOsate; sie zählt 105 Mitglieder. Die Ideinste Mit- 
gliedenahl — 8 — bat die „SehwarswaUDoga Nr. ft* 
& Tuttlingen. 

Von den Jetzt bestehenden 48 Logen wurden ge- 
gründet: 1870 — 1, 1871 — 5, 1872 — 8, 1873 — &, 
1874 — 6, 1876 — 9, 1876 — 6. 1877 — 4, 1876 — 9, 
^879 — 2. 

I Nach Pruviuzeu uud Maaten vertbeileu sich diese 
48 Logen folgendemaassen: Prenssen 28 Logen, a) Pro- 
yinz Brandf-nlni! (r 11 (Berlin 10), b) Provinz Posen 2, 
^) Prov. Schlesien 3, d) Prov. Sachsen 1, e) Prov. Han- 
ieverS, 0 Pro7.He88eD-Naaaan9; Baiera 5, Saehaenfl^ 
Wiirttcnibrip- H, T?iidpn r>, Mecklenburg-Schwerin, BraOlt» 
schweig, Bremen uud Hamburg je 1. — Es besitzen also 
folgeiide Previttsee bezw. Staaten noch keine Oddftllow- 
jOgBBi Pomraei-n, Pren.ssen, Schleswig-Holstein, West- 
»batol, Rheinprovinz, Hessen, Mecklenburg • Strelitz, 
)idenbui^, die ThUringischMi Staaten, Waldeck, Lippe, 
'. jttbeck und Klsass-Ix>t bringen. 

Wenn wir auch zugeben, dase die gar zu grossen 
jQgen nicht von Vortheil sind, so ist ea nna docb uuer* 
Llftrlieb, dass in einer Stadt neue Logen constituirt 
wei-den, ehe m<-h die alten hinreichend gestärkt sind, 
lu Mannheim z. B. bestehen 3 I»gen mit bezw. ii7, it2 
ind 36, zusammen 85 Mitgliedern. Dadiu-ch mHimen 
nothweudig die wirklich leistungsfähigen Ki^ifte am 
Schaden des Ganzen uuntltz zersplitteit wei'den. 

WeDB man auf Nordamerika bliekt, tob wo anader 
Oi-den bei uns eingeführt wurde, welcher dort ein Ver- 
mögen von ca. 150 MilUtiueu Mark uud 7, Million Mit- 
glieder zlblt, soaehefait ea fbat, dass dieser Orden, trete 
seiner unbestreitbar edlen Be.<<tiebungeu in Deutschland 
nicht besonders fi-nchtbaien Boden zu finden vermag. 

Der anf manreriaeben Prinzipien ftiasende Orden der 
Odd-Kelluws bezweckt die sittliche Veredelung de-*; Men- 
schen uud die Gewährung gegenseitigen Beistandes. Den 
aufgliedern ist zur Pflicht gemacht: „Die Kranken »i 
bOBUflbnit den Bedrängten za helfen, die Todten lU be* 
graben und die \\ ai.sen zu erziehen.** 

Sichel', wenn auch kaum bemerkbai-, übt der Orden 
auf adne Mitglieder und durch die.se anf weitere Kreiae 
einen erziehenden, .sittlichen Kinlhiss ans. Auf dem 
praktischen Gebiete der Humanität wii U uacli demaroeii- 
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kaiiKsclien Vorbilde auch in Deuläckland verkältnissmässig 
irid gddatat; vardem doch Im Jäbre 1878/79 bei einer 
Efamabme von 78,786 Mark an UntantHtinfsii 11|684 
llaik gewährt. 



Wir selbst wünschen dem Orden „der sonderbaien 
Binder" als einem Glied in der Kette der humanen Ter- 
bindnngen ein redit kiiftige«, letanaftbigea Wackaen md 

(ieddhes. 



Feuilleton. 



Berlin. „Friedr. Wilb. z. i?ekr. Gerecht" Am l4. 
T)ecbr. vor. Ja. fand gleichzeitig mit der Aufnahme des 
Herrn Rentier Loders hier, die Feier des BOjÄhr. Mr- 
.Tubüäums des Br» '^lietsf-h und des 25jäbr. Mr.-.Tul i- 
läums des Brs Ha&rbilicker statt. Die gel. Brr,lubilaie 
wurden vom vors. Mstr EBr Flohr am .\ltar mit herzr 
Ucbeo Worten begriisst und beglückwünscht, wobei dera 
Br Glieiach ein von der L. gewidmeter Schun: mit der 
Zahl „50", in Gold gestickt, überreicht wurde. Der 
Ehrwdgst. GrM. Br Herrig Oberbrachte sodann den Bm 
Jubilaren die Glückwünsche der Gruss-Ij., und die Re- 
präsentanten der LL., bei welchen Br ilaiirbrücker Ehren- 
initglied ist, verlasen und fiberreichten demselben die 
ibnan angegangenen Giückwuoscb-äcbreiben und Tele^ 
granme. — Die der Feier apitsr fblgendaTafel-L. konnte 
mit ßecht eine Feat-Tafel-Lk genannt werdm, an derncn 
viele Bit anderer Or.. wie auch schon bei der Arbeij 
imTen;ii"l. hcfheiligten und diesn ver.schr.ru-rn halfen. 

Dem Br Haarbrlicker wurile bei Ausbringung des 
Toastes auf die Jubilarc ein silbernes .Schreibzeug, ge* 
acbwUckt mit den maurerischen Kmblemen, als ein Zei« 
eben der Lieb« nnd Verehrung der Brr der h. „Fried. 
"Wilb. z. gekr. Ger." aberreicbt. Durch die mannigfachen 
Lieder der gesangskundigen Brr vnrde die Tafclfrcude 
und die Feststimmung ^M'-> Titlirh frhiiht und wird dieser 
Tag vielen Brn lange in Erinnerung bleiben. M<»ge der 
a. H. d. W. den gd. Bm Jnbilarai «Ue dargebrachten 
\Van8Gbe eiüUlenl (\VV A.) 



Königsberg i. Pr. Neqalnr 1880. Es darf wohl 

als auiii \s eiteren Kreisen bekannt vorausgesetzt werden, 
dass an deiu hiesigen Orte a Logen des Freimaurer- 
bundes bestehen, deren eine, die ^Dn ikiuni nlogo", nach 
dem System der Grossen Natioiial-Mntter-J^ge zu den 
3 WelUcugeln arbeitet, während die Loge „ZumTodten- 
kopf und l^hönix'* das System der Grossen Landesloge 
vertritt , und die jüngste, „Immamielloge" genannt, dem 
System Koyal-York zur Fi-eundschaft augeh'irt. .Tede 
dieser Logen besitzt ihr eigenes (Jeliiiudtj mit windigen 
nnd der Grösse unserer .Stadt angeme.s.^enen Räumlich- 
keiten. In dem Verkehr der Bit der einzelnen Logen 
bernebt freundliches f^tgegenkomroen, das sich auch 
in gelegentlichen Besuchen aar Arbeit dieser oder jener 
I^oge äoasert. Der voraitzendfl Meiater der „Dreikronen- 
loge ', Dr. Ulrich, ist practischer Arzt ; sein Si» 11\ ' i f 1 1 't i 
ein (liymnasialoberlehier; der Vo!><itzende im ,,Tuilten- 
kopf" ist Geistlicher, sein Steilvei ti eter iiractiscüer \rzt, 
der Vorsitzende im ..TniTnnnuel'' endlich unser Oberbürger- 
neiater Selbe, i<ehi Stellvertreter ein Bnchhindler. Der 
w ichtigste Augenblick in dem Logenleben nnaerer Stadt 
in dem eben abgelanfenen Jahre war vohl die Audienz 
der drei Mi i-ti i vom Stuhle vor unserem Allerdurch- 
lanchtigsten rrnteclor und Kaisei- W illielm, gelcgeullich 
der Anwesenheit des letzteren in Königsberg zu den 
Herbatttbungen des L Anueecorpa. „Wie steht ea," ao 
bat Se;. Ut^Mi die YettnterdM'Mannirai gefragt, i^wJe 



steht ea mit der Einigkeit der Logen fn mdgabenr?" 

— Ohne unsere Stadt mit dem Schimmer idealer Voll- 
kommenheit umwehen zu wollen , dttrfen urir doch hoffisn, 
iliiss die Antwort, welche Sr. MajestÄt auf diese Frage 
aus berufenem Munde zu Theil geworden ist, als eine 
befriedigende sich charflkterisirfe. und daraus zum min- 
desten auf den guten Willen der Einigkeit gefolgert 
werden kann, wie wir ferner hotfen, dass das groBM 
Ziel, welchee daa Wesen der Maurerei anamacht» hier 
nicht um der Form willen aus dem .\uge verloren wM 
tind dass jode unserer Bauhütten mit Ernst und Eifer 
daran arbeitel, wahre Hiimauitüt zu verbreiten und von 
dem engen Kreise der Loge veredelnd und segenbringend 
auch auf das Leben der Auasenwelt einzuwirken. Wie 
nothwendig iat doch dfo Bethfttigung Bolchen Denken 
gerade in der von den materiellen Interessen somiditig 
umwogten Grossstadt, nnd wie energisch mnsa bei dem 
lauten Rufen Im Streit des KiinL ns edle Frucht gewahrt 
werden. Wie bläst sich auch hier die Selbstsucht auf, 
um in der Sorge für das theuie Ich die Verdienste der 
Nebenmenschen zu verkleinei-n, und wie oft sind die 

Tiiebfiedem der aogenannten guten Handlungen 

{(ussere VortheUe! Es ist eben das Jagen nach dam 
goldenen Kalbe, das seit .Jahrtausenden Sinn und Hera 
des zu Edlerem nnd Hrdierem berufenen Menschen- 
geschlechts in Fesseln geschlagen hat und nur von so 
Wenigen in seiner ganzen Verwerflichkeit erkannt wird. 
Verfolgen wir doch den Lebensgang des Einen oder An- 
deren von der Wiege bis zum Sarge, iat'a nicht, an mit 
den Worten des Psalmisten zu reden, ein Oeschwiti^ 
ohne Emst, ohne Inhalt, ohne Wirkung? — 0, daaa 
wir Maurer darum doch mit ganzer Kr.ift ti:it unserem 
Pfunde wucherten, dass nicht auch wir von der Erkennt- 
niss wahrer Menschenwürde uns entfernten, und weiter 
nicht die Kelle zu schwingen, um Maurer zu heissen — 
sondern, dass wir in heissem Durste nach dem Quell 
der Weisheit nnablftasig an dem Born ständen , zn schöpfen 
nnd zn trinken, nicht allein fitr uns, sondern fOr Alle, 
deren Wirkungskreis sie z« uns in m^m- i der weitere 
Beziehungen treten lässt, für alle Menschen, für alle 
Brüder! Birgt die Loge in der 'l'hat das (leheimniss 
des Lebens, giebt sie dem Gedrückten und Bekümmerten 
Ikfnth nnd Frieden auf den Weg, hilft sie daa ünkrant 
aus des Herzens tiefsten Falten beseitigen, dann maaa 
sie auch eine veredelnde Wirkung (Iben, dann muss ihr 
lichtes Bannt t i1.h> der ILiffnung sein! (^eMi ge.siehen 
wir Alle, da-ss Vollendung nicht in uns wohut, da.s.s nur 
Stückwerk unsere Kraft ist, aber ebenso reichen wir una 
auch am Jahresschlusa Ton Neuem die Hand darauf, daa 
Beate zu wollm utd in den Streben danach gemeinsam 
einander an halten und zu atotzen. Wünschen wir, daaa 
sämmtliche Brr auf dem Erdenrund so denken und anf 
diesem Gedanken iln -vriteres Tieben aiifltaueii iiii'n hten, 
damit nicht nur em äu.*iseres Band uns verbinde, sondern 
die schöpferische Kraft der lebendigen Ueberzeugung. 
Nicht Besaource, aondem Loge ist der Name unserer 
geveOrten Stttte: bannloae IrOUidikeit aei vm hcn> 
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lieh wülkommen und umscblinge in gemütlivoller Weise 
den Strauss, dessen unsterblicbe duftende BlUthen 
Liebe und Menschenwürde heisMO. Aach der groase 
Triger des Lichtes, der einst in nna«rer Stadt dieLdii« 
Ton der reinen Vernunft reritflndigt hat, vrar mit seinem 
kategorischen Imperativ rwar nicht fiusserlich zur Kette 
gehörig, aber doch seinem ganzen Weesen na^^li » in Ai is^d 
der Menschenj-echte, ein Br Maurer in des Wnites wahrer 
Bedeutung. Mögen wir, wenn wir auch den kUhnen Geist 
nicht zu erreichea Termögen, ao ihm doch nachfolgen 
k d« StrebMi nacä KkuMlt and SallMtvwedefaiBK! 

Br Sehaitier. 



Lndwigsburg. Der Hilferuf der Loge in liatibor 
in Nr. 1 der „Bauhütte" kommt wohl überall hin ver- 
spätet, denn schon seit vielen Wochen sebea wir z. B. 
in SQddeutächland Sammlnngeii für dlsNotUfljdMidaa in 
OberscUeden eingeleitet und erfredidi sei es herror- 
gehoben — mit scliiinen Eifoljren. 

Von der hii siL,nMi "^airiTi.elstellf!, an deren Spitze Brr 
stehen, konnteu Mitte December Mk. 4o0 baar uud zwei 

Crosse Kisten mit Kleidnngsstäcken an Herrn Landrath 
Ohl in Ratibor und dieser Tage wieder Mk. 300 baar 
ond eine Kiste Kleidnngsatlldce an Br Slvinna fn Katto- 
wlts ahgesaadt wenlen. 

ünter diese Saramhingpn hinpfn kam ein AiitVul zu 
Gunsten der Hinterblii'inMiHU in W niicliii.-iciurk lii'i 
Schwäbisch Hall verunglückten Bergleute; dahin konnten 
bis jetzt ebenfalls Mk. Boo baar und Kleidugntficke 
fibei-mittelt werden; für hiesige Veihfiltniaae gm Khfine 
Eännahmen, zb deren Saninlnof ^zdoe IfitgUeder der 
Loge Austoss gaben. 

Feme sei es, mit diesen Liebeslliaten zu iniinken; 
at soll vieiiiirlir (laiiiir mir ii>-in iMiiernifjs envÄlinten 
iairaie gegenüber dargethan sein, warum die Loge hier 
BÜit aodi bflMBdeire aumivag Tenuntaltet 



Meeranei/S. (Club „Braderverein".) Am 2'r Derbr. 
richtete unser Club wie alljäbrlirb eine ('hristbevchcei unij 
aus und beschenkte 'i ( 'Mrilimianiien nnd 1 1 Srlmlkin.ler 
mit Kleidern und Srhuhwerk. Der Vorsity^nde Br Bauer 
begi-iisste in seiner Ansprache nicht blos eine grosse 
Anzahl hiesiger Brr, die theUweiae mitSehw. etadueaeBt 
•ondeni aneh die Vertreter nnsnerProtei^ioiHlogeOlaa- 
chan und andere von auswärts erschienenen Bn-. An 
die Bescheemng schloss sich ein kleines Festessen nnd 
eine von den Hm Straff uud Planitz aiiangiite Lotferie, 
die der Arnienbiichse eine ansehnliche Summe brachte. 
Dienstag darauf wunlen 10 arme Witt wen mit Fleisch 
nnd Gemüse, Brod und Butter, Kaffee nnd StoUen be* 
dacht, damit «le wen^stens wMnvnd der Feiertage für 
ihre Familie genügende Kost hätten. — Dass auch Un- 
wllrdige die Mildthätigkeit des Clubs in Anspruch nehmen, 
beweist der Bittbesuch eines angeblichen Br Hridgc aus 
Rostock, von dem auf Anfrage bei der Loge in Rostock 
die Nachricht einlief, dass er bereit.s 1 H»)U seine Familie 
in ärgster Noth der Mildthfttigkeit der Brr JÜBterlaaaen 
habe. Vor dem betreffenden HQdge seieo afle Brr emst- 
lich gewarnt, weil derselbe nicht mit Wahrheit umgeht. 
— Der Club hält seit Weihunchten sein« Versamnihing 
jeden FMtag Abend in Htrtels Hon :. Zimmer Nr. 12, 

SchiilU Br i:>acbse. 



Spaaieii. Das Johanniafeat ist an 97. Ifta, 
in allen I^gen Spanient abfebalten worden und zwnr 
ganz unbehelligt. Soeben erhalte ich eineu Brief van 
Br Ijiiiijue Ecroyd, Mitglied des Gr.-Orient von Eng- 
land, wonach sogar die Cordovaer Logen „Patricia" und 



«Aufgehender Stern" (Rstrella flamigera) das Br-Mahl 
in dein alten Saale der Inquisition feierten. 

Ihnen bei Jahreswechsel ein glOckliches Neiyahr 
wünschend, hoffe ich, dass der O. R A. W. 81« oodi 
lang« Jahn der k. K. erbaltm inOg«. G. A. 



Freimaur. Betriebsamkeit. Im Vorwort der 
jflngst erschienenen Schrift von Br Dr. ('.Beyer „FWed- 

E'ch Rückert als Dichter nnd FrMr" heisst es, die 
todie sei „auf Anregung des Br Gramer in Leipzig 
filr die freimanrerische Zeltschrift „Latomia" geschrieben 
worden". Wahrscheinlich hat die mr. Arbeit des Br 
Beyer (eines Studiengeuossen des Herausg. d. Bl.) in der 
„Bauhütte" den betriebsamen Br Cramer zu einem Fisch- 
zug veranlasst, wie er auch Br W anner in Hannover 
nnd Br Conrad in Paria der „Bauhütte" wegznschnapftea 
versncht bat — in beiden FVlIen allerdings vergebheh. 
Bei Br Conrad, dessen frischer, fetiriger SÜl der„Lato- 
mia" nur zur Zierde gereichen könne, suchte er den 
Heransg. d. Bl. als Ausbeuter seine; Mifarlieiter zu 
verdächtigen. Br Conrads Ablehnung führte zu einem 
gereizten Schreiben des Br Gramer mit der Bitte, seinen 
Brief in der ^Latomia" abdrucken zu dürfen, was Br 
Conrad mit Freoden zugab unter der Bedingung, daaa 
Br Cramer die ganze beiderseitige Gorrespoudenz ver- 
öffentliche, was dann natürlich untei-blleb. Da dem Br 
("ramer das X'orliabeu, ,jiie Kil'scliaft der FiMr-Zeitung 
(vielleiclit auch der Bauhütte?) antreten zu wollen," 
nicht grliinL'i n, wimschen wir ihm ftmiere gVteElftIge 
im Abfangen unserer Mitarbeiter. 



Literarische Notiz. Erkenne dich selbst! Bei- 
träge zu einer einheitlichen \\ elt- und LebeiisauscLauung. 
Von H. Opitz, I^ipzig, MutJte. Veiiasser hat in diesem 
kleinen Schriftchen eine KUlle von Lebensweisheit nieder- 
gelegtv. daran Fassung man es nicht ansieht, dass der 
Autor Äi GmstHeher ist Wtr kdonten eine Gemeinde 
nm e{n<m so harmonisch gestimmten Seelsorger beneiden, 
da es heutzutage wenige derselben giebt. welche im 
Stande sein dürften, so viel (loldkruner in knapper und 
ans]»recheTtder Form darzubieten. In den Hauptabschnitten: 
Kinzelleben, geselliges Leben, Berufsleben, häusliches 
Leben, öffentliches Leben, politisches Leben bietet Vei*^ 
ftaaer ao vid für das Leben nnd ans dem Leben, dass 
anch so manchem Br FrMr mit diesem Hinweiss auf ein 
Brichlein gedient sein möchte, das nnaereu ersten Zuruf 
im lit l'li s an der S|iitze trägt, sondem 1018 auch in den 
Stand setzt, ihm zu entsprechen! B. 



Briefwechsei. 



llr H-S. in Ilbg.: I>ii« li.itr, Mutcnal mutita ich erst «uvamnii'ii- 
suchen; dazu fehlt mir «her b<'i meiner «letffn Arbeitsüberbürdunjc und 
dem »chweren Kampf um"» I>iisein — die Zeit. H««t»a br. OritM! 

llr V. Jt. in W. b A.: Befr Aufdrucken der J«hreii»»hl werde icl» 

0. Z <i.i5 Nailii^f niiiriliirn lU'ftpn br. livjfcnier«*«! 

l)r (i. K. in Htuareiil : Krwiderg Ihr« WHituche berxliclmt und freu« 
midi, dua die «Leipt. Volknif.'' IhrM WüMehtB, MttftliiMn nnd 
Ibr«r eiKvnen Sichtung enttpittlit Tkr Dank für iime» «whi Soriren- 
kind, diu rieh in immer weitere K reine Huhn briehl, luitKir bewnden« 
vroM eetlMUi. Beeten br. (inun! 

Itr J. A. y. in Uh>j;.: Ihre frenndlicheii und »j-mpnthUchrn Zu 
itimmunpiworip t\it UnUang di>r .Banhülte* beirrlUse ich mit KiBudfii 
nnd bitte um f?riiprcii br. Wohlwollen. Die betr. N'rn 10 uml 11 KinrI 
Urnen unter fhaiid pcsaiidt. Br. (Tepentirnwsl 

Xit A. in Viil,'iiciai Bh Nr. I und 2 i«t nn Sie pünktlich eb^r- 

1. Mn;,'rt:. Sii> linbi'ii hei Iii; I I in ahlnn); nuf diu ?nrto iiichl gtnehnvl) 
d«.t ich doch uumiijilicb trHijen kann. Beaten br. (iriKw! 
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Fär die vielen GlückwtlDSche zum urncn J»brv, die ich wegen 
Arb«iti&b«rMirdmif luuaöglich einzeln enridem kann, ateiism varMod- 
Hrhlen Dank; ich arwide» di«Mlb«m tob guam H«ra«a. 

j. a. naUL 



Jn meineni OonmiinioDswitei^ Ut emebinMO: 

OfisilOr Sxief über die Ziele der Freiinaui ei ei 
an solche, welche sich fllr den Freiniaurerbund 
interessiren. Aus der Luge „Carl zu den drei 
Ulmea" in Ulm. Frais einzeln bO Ptg^ in Par- 
thien von 13 Stack an ä 20 P%. 

Diese .Si'biift. müi der maui isrlicu Pi r>si' niit un- 
getheiltem Ikifali und grosser Anerkennung aulgenom- 
men, ist für .Suchen<le und das grossere für die ilaurerei 
•ich intereadrenda Publikum bestimmt und eignet sich 
nr HaraenverdMnnng. EändneBavIittttett baMB schon 
grosse Bezüge davon gemacht 

NB. Der ganze P^rtrag ist für den Unter» 
atOtsongsfond der hiesigen Loge bestimmt. 
% Br Heinrich Kerler in Ulm, 

Im Selbstverlag des Uersnsgebers, JfVankfart «. M, 
Oberer Bickerweg «r. 47, ist n beben: ' 

Drei maurerische BlStfter, 

die 3 Johannisgi-ade in cbaraktei-iMtlschen, mit Symbol« i 
und Initialen Terzierten Sprüchen bezeichnend 

vnii 

Br Gornau JLeuchter. 
In Farbendnck aus^'t-fuhrt in der lithoginpliiadMn Ant 
sult von Br J. KObig. 
4. Auflage. 

Preis pr. Exemplar. 3 Hl. in Kappe, 7 Mark. 

Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. Burgcr & Co.) 

empfiehlt Harmoninma in allen Grossen von 
Mark 130 an, in sorgfUtigster Au.'ifUhntug. » 

Für Zwickau 

nni] wi itt-re Umgebung sucht ein daselbst lebender Br, 
«iu mit den üeschältsverhältnissen bestens vertrauter 
Agent (flotter Verkäufer) Vertretungen leistungsfähiger 
Hftoser. Offerten unter Z. M. 1 belQidert Bnd. Moese 
ift Zviekan. 



Von einem Bruder wird zur Errichtuiicr eines Spe- 
diti(iii>-( IhSi'li^iftt-s an der deutsch-russischen (Ji t-nzc ein 
vermügeuder 'Iheilnehnier gesucht, und betbrdeit getl. 
Offerten die Redaction der Bauhütte sub K. A. \. 



Ein verheiratheter Br, Anfangs der :^()er, gelernter 
Kiaenhindler, der nnn seit ca. 18 Jabien bei einem 
BanUnstitate erstmi Ranges einen Tertranensposten ein- 
nimmt, w&nsebt seine Stellung zu v<'r;tnr?rTTi nml sucht 
deshalb, am liebsten bei einem Hütten »erk oderFabnk- 
i^eschaft. Kni;.Hi;t mciit al-^ Disponent otier Reisender, 
üflerten beliet>e man unter .S. 7 bei Br J. Ö. Findel 
in Leipzig niederzulegen. 

Kin vollständiges, gebttdeiM Ennplar der „Ban- 
hdtte" ist zu verkaufen. 

OflertsB sind ra tid^en an 

Br Di-. Rieh. Barthetaiasa 

in Nürnberg. 



J. a. Find«! 

Leipzig:, 

WindmUhleuKKite 12, Hof r. I, 

empfiehlt sich 

n aUta vorfcomnaiHlen BaehdraekartwüM. 




Huste-Nieht 



Honig -Kräuter -Malz -EMI 

Chem. - techn. - pharmaceutisches Laboratorium 

von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 

UnseiTJ Präparate sind wegen ihres hohen .Ualz- 
gi>haltes dui-ch ihre Erfolge die anerkannt besten Mittel 
bei Husten, Katarrk, entziUidlielieii Zustunden der 
Lnagen und LnftrOhren, VcnekMmnng der Ith» 

nionss-Organc etc. etc. Wir machen daninf aufmerk- 
sam, dass unsere Fabrikate ärztlich gt'prOft nnd em- 
pfohlen sind. 

\\ ii' be..titmi Dankschreiben von höchsten und 
gekrönten Persönlichkeiten und zahlreiche Anerken- 
nungen und Atteste von aolchen, welche durch im 
Oebrancb onserar Mittel Underaa^ nnd Ocnesnig' 
ihrer Leiden gefunden haben. — Die Sache ist 
streng reell und preismii<(sig, welche beiden Umstände 
den Fabrikuten in kuiye: Zeit sIm grOSSe AUSbreitang^ 
und Beliebtheit verschattteu. 

Die Verkaufsstellen wei-den im Iu- und Auslände 
durch die betreiEenden Lokalblätter bekannt gemaehi^ 
nnd werden an Orten, wo noeb keine Depots sind, 
.solche errichtet; Logen -Mltfflleder erhalten den Vor- 
ziifT. Man wende sich dieserhalb an den Mitinhaber der 
Kiiri. i Rr l'arl Adolph Ros — ><r g wr in ] 
lau, Aitbüsserstra.'^se Nr. 8/9, 



TeimntwortUcber Kedacteur; Br i, 0. Flodot in Leipnr. — Druck aitd Verlag vou Br J. ti. Kiadal in Lcipaig. 
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XXni. Jahrgmg. 



Die 




irrt 



Bh J. Gr. FINDEL. 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



||*l>an. 



Leipzig, den 24. Januar 1880. 



Yon der „Baahatte* sraelMiBt urflehentlieh eine Ummer (1 Bogen). Preis de« Jahrgangs 10 Marie. 
Die „Bauhütte" kann durch alle Bacbhuidlangeo bezogen werden. 



I.itTari Iii K" N'ntii. 1' -k ' « r u'il- . YZt 1. - rnl"^' er , ■- l'i i-fw*'. t«.f — Aiifur^'-- 



Stiftnngsfest - Vortrag. 

m 1. DMllr. 1879 in dvr Log« .Ulobtu" in Ummbarg: 



vou 



Br W. 6raip«wt«la, Xaistiir Tom Sinitl. 

Zu einer hesonderfn Festfeier sind wir heute hier 
znsaaunengetreteiif zu einen) Fest der Freude, denn un- 
•an Loge begeht beut* den Gebrntstag Direr Stiftimg. 
lit auch der „Globus* noch jung un .Tahren, so blicken 
doch die Mitglieder dieser I^oge freudigen Herzens in 
die Znknnfl, weil sie in dem dreyährigeu Bestehen dieser 
Baubütre erkannt haben, dM8 dieselb« lebamAllig ge- 
nannt werden kann. Unsere Loge wird, so hoffen wir 
«uyersichtlich, gedeihen und sich immer kräftiger ent- 
vkkeln, and so dereinst eine allgemsüi geachtete Stel- 
lung behaupten. Haben wir auch alle Ursache, uns der 
Festfreude hinzugeben, so erscheint es doch geboten, an 
«nem Tag«, vie dm li«ii%en, efaien inttGNideD Bikk 
auf uns als Maurer zu warfen und iin.s zu fragen, ob 
wir auf dem rechte» Wage sind, der zu unserm Ge- 
deihen Alut loh Un tOMReiqit, mwere BVenda vUrd« 
erhiilit nm\ bekräftigt, w«iui wir bei unserer Pififuug 
erkennen würden, daM wir weiter fortgeschritten w&ren, 
wau vir fthitan, daai der Sellwtarkaiiitnias iniiaiistes 
Wesen zum grossen Thcilu begründet wird dnidl die 
Baue aber Verfehltes, durch das Variaagaa, n banam, 
wo wir intai. 

Verlangall Si» eine wdten Aiisf&hrug dieser 6e- 
danken? 

Wohl veraschte ich diesem Verlangeu t'olge zu 
leisten and Ihnen darsolegen, wie aas der Rene die 
Unkahr swa Gaten anriehst nd wi« in ibr die wahr« 



Festfreude begrfindet ist, eine Festfreude, die höheren 
Werth hat als die, so afeh dnreh lantes G«r«nach and 

gehübi-'ncre Stiimnuug^ kiiip! rhnf Trli kiinntp [htipn 
zeigen, dass der Weg, der zum geistigen Tempeibau 
führt, nieht ein Weg toU Annehmliebkeiten ftt, wollt 
aber ein dornenvoller uml nililisaiiiti , un l dass viel 
geistige Ueberw indang und mancher innerer Kampf er- 
forderiidh ist, das 7M wflrdig an erreichen, dem wir 
Alle «ntyagenwallen — das Grab, in welches wir mit 
allen nnsem Hoffnungen, allen unsem Wünschen, allen 
Erwartungen dei«inst eingesargt werden. Was ist deoit 
unser Maurerleben anderes, als eine Wanderung zum 
Tode, was die Freimaurerei anders, alsdieKuast, wfirdig 
sterben zu lernen! 

Diee Allee nnd noch Weiteres könnte ich Ihnen 
\Titfiiln-en; doch will ich dazu lieber eine aii'tore Zeit 
wühlen und mich beute nur auf unser FanüUenfest be> 
sdirlnken, woibr ich Ibr» Aiflnerkaanl^ auf kann 
Zeit in Anspruch zu nehmen mir erlaube. 

Aber unsere Loge ist nur ein Theii des Ganzen 
and steht däiier mit der Oeeamntiieit in iniilasseiider 
Wechselwirkung. Da-s friuize llaui-erlhmn i^t wiederum 
nur ein Bruchtheii der Menschheit, und das gegenseitige 
Anürinanderwirken ganx natHrlidL Wer wollte leugnen, 
dass die Aussenwelt mit ihren Ideen auf unsere Ver- 
bindung einen Einfluss übe, und wer könnte sich der 
Ansicht entziehen, daaa onser Bond aaf die AnsaeBirett 
seine Wirksamkeit ausgeübt habe? Diese Andeutungen 
lassen mich heute die Worte eines tiefdenkenden poli- 
twchen Schriftstellers (Buchholi) zum Thema meines 
Vortrags wiUen: 

»Di« nensebliob« Geseliscbaft soll nickt 
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verüteiuen oder verfaulen, aber auch nicbt ein 
Spiel der Wfnde und Wellen werden.* 

Lassen Sie uns nun zuci-sf befraditfii. was der 
Veifasser mit diesem Ausspruche meint und dann zu- 
eeben, in welcher Weite deredhe anf ans Anwendnng 

ündüt und seine Forderung an uns richtet. 

Gerichtet ist diese Rede zuerst an alle die, welche 
in ihrer HerzenshErte nui- dem materiellen Erwerbe 
nachjagen und in ihm dM einzige Gut sehen, dessen 
ein Mensch theilhaftigr zu wei-den wunsrlit. Ks sind 
damit gemeint alle di<^euig;en, welche sich der geistigen 
TbäHgkeit und Begsunkeit vei-»chlicssen und tn tiigem 
Stumpfsinn verharren und sich abscliliessen s;ngfu alle 
höheren Ideen, vielleicht meinend, sie hätten schun (ias 
Wabre und alles Uebrige sei nnr eiteles Wesen und 
thiuichter Schein. Nicht der Reichtliuiri, nicht (la.s 
äussere Ansehen, nicht Scblachtenruhm sind die Din^e. 
-welche ewigen Bestand baben. Sie kommen nnd ver- 
seil 'i-idi-n, (dine auf die nachhaltige geisti^rc Kntwicke- 
luug EiutiusK zu aben. Nur das geistige Leben ist 
das ewige. Gegen die Namen: Homer, Aesehjrlns,' 
Aristoteles, Dante, Luther, Iiejisiny. Gueilie und ScLillri- 
gehalten, wie dfirftig erscbeiaea Achilles, Agamemuuu, 
Alexander, Carl T! Jene behaupten ihren ewigen Buhm 
und ilire fortdauernde ^\■irksa^lkeit, w&brend dieTUaten 
dieser in ilireu Kolgen für die Fortcntwickelnng der 
Menschheit längst beseitigt sind. Hs gilt daher, das 
geistige Leben rege zu halten, es gilt, den Boden z\i 
lockern, damit der ausgestreute Saanien auf fruchtbares 
Laad falle. Im iiiugen und Kiimpfen soll die Mensch-: 
beit ihr Ziel gewinnen. Es ist daher Püiebt der Gegen' 
wart, diese Kampfe, dieses Ringen zu unterstützen und 
dahin zu wii-keu, dass jede Geisteskraft Anregung, Stei- 
gemng nnd den Sptelranm gewinne, dessen sie xu ihrer 
Fortpnf wickehiu": bedarf. 

Aber auch nicht verfaulen soll die menschliche 
Oesellsehaft, sie soll nicht nntergehen in Schlemmei-ei 
nnd (ienir-ssurlit ! Wie so leiilit geratheu diejeui^eu, 
welche für die geistigen lutei-esseu todt sind, denen 
mateiiells Mittel nnd Wege so Gebote stehen, um, wie 
sie sich anadrUckcn, da» Leben zu gemessen, auf Ab- 
wegpe nnd zu der Meinung, dass in diesen Sinnen- 
gcnflssen da.s hfichste Ziel menschlichen Daseins be- 
stehe. Wie sdilali und entnt-rvt und jeder P^rhebung 
unfiihig frscheinL-n m/1<!u' .Menschen! .*^ie gleichen dem 
Sumprijoden, dessen lippiife Vegetatiou den unter ihm 
ruhenden Köder verdeckt. Webe denen, die sich aut 
solchen Roden wagen, ihr Verdei ben ist si -Ik r und uu- 
aufbaltsam. Wie es doil galt, den steiuigeu Boden /.u 
loekm, so gilt es hier, diesem schwammigen Boden 
eine feste, sichere Unterlage zu fjeltcti und denseUvn 
somit der wahren Kultur — dem <^ei8t«8lel>en — m 
gewinnen. 

Nicht ein .Spiel dti' ^^■indt• und Wellen soll die 
menschliche Gesellschaft wei-den. W as ist damit ge- 
meint, nachdem wir -wissen, dass dtesetbe weder in Ab- 
geschlossenheit si<:h vergral)<n und in .stumptlieit ver- 
härten, noch in Geaussucht und tiicblenunerei iiir Heil 
»neben soll? fäe soll nnd mass Tora gcistigeu Leben 



nicht nur berührt, sondern sogar 'aufgerichtet -werden. 
Also wurde sie dodi von Wdlen nnd Winden hin nnd 

her geworfen? 

Meine Bi-fiderl Wohl werfen Wind und Wellen 
das Schiff umher, aber trots der tosenden Elemente, 

trotz der Unsicherheit des Pfades lenkt der umsichtige 
und vorsichtige Steuermann das Schiff seinem Ziele ent- 
gegen. Da gilt es aber mit Emst und Strenge, mit 
Aufopferung seiner Kräfte diesem Ziel« «ttostreben. Ks 
gilt, die (ielegeuheit richtig zu erfa.?sen nnd zu be- 
nutzen, da-s Ziel nicht aus dem Auge zu verlieren. Al>- 
gethan muss alle Listigkeit sein, wdehe die Kraft 
ranbt. fortzusrhreiten ; Stifnce nuiss geübt werden, nicht 
nur gegen Andeie, sondern gegen sich selbst, wegge- 
w orÜNH jeder Indlfferentismns, der uns In vnsem An- 
sichten und Meinnngen schwankend macht Wie dem 
Schiffer die Sterne die sicheren Leiter seiner Bahn, t-o 
der menschlichen Gesellschaft der Glanbe an Gott Es 
ist der ewige, un\ erriirkbai e Pol, wie auch die Ei-schei- 
nungen im Menschenleben sich darstellen mögen. We- 
der die Bigotterie noch der Indiffarentismns, nicht der 
geistei-sehende Spiritualismus, nicht <ler krasse Mate- 
rialismus müssen den Einfluss gewinnen, um das Men- 
schengeschlecht von seiner Bahn zum Fortschritte nnd 
zur Kntwickelung abzulenken. Der Glanbe an Gott, 
das ist der festi^ Punkt, um den sich «Ues drehen, anf 
den sich alles bezieben mus.«. 

Haben wir so uns deutlich gemadit, wohin die 
Meinung jenes Ausspruches zielt, so müssen wir natür- 
lich fragen, auf welche Weise dieser Amsspruch Anwen- 
dnng anf ans ündeL 

Die Frage erscheint um .so gereolitferfigter, als 
jenei- ernste Zuruf keine Gebote, sondern nur Verbot« 
enthält, nichts Positives gibt, sondern nnr in Negationen 
s])ii<-lit. In den Negatitmen abpr Du sollst nicht 
versteiueu, nicht vei-sumpfen, nicht Spiel der Wimle 
und Wellen sein — obgleleh an die Hensehheit im AII- 
gemeiuen sfii'htet, finden wir doch auch die .Auffor- 
derung für nns enthalten, wie wir sein, wie wir ban- 
deln sollen. Wir sollen nicbt in Kei-zenshftrte nnd 
stolzer .\bgeschlo8senheit verharren, n' h( in .Stumpflieit 
und Tnlgheit verfallen, nns nicht von der Genusssncht 
verlocken lassen, oder wie ein stenerloses Schiff hin 
und her irrlicbtcriren. Unser, das helsst, jedes Men- 
schen Beruf ist, geistig thiltig zu sein, die ideellen 
Guter des Lobens höher zu achten, nh die mateiielleu, 
Gott nie ans den Angen zu verlieren. Hier liegt unsei-e 

Aufgatip, liier unser Arbt'itsfidd. Jeder Einzelne snll 
sich bestreben, besser zu werden, ablegen alles, was ihn 
bindert fortsHSchreitett ; Jeder Binzdne soll in sieh an 
einem freist iffi'n Leben ci-wachen, dessen innei->ter Kei-n 
erleuchtet und durchleuchtet wird von der Idee Gottes. 
.Teder Einzelne hat den nnabweislMren Beruf, sieh ftr 
Jede Lii'islige .\nregung eni|)f;iui:!icli zu nia lien nnd sich 
anzustrengen dui-ch Selbstbehcrrsthnng zu der Stufe zu 
erheben, die ihn befilhi»t, geistig ihätig zn sein. Nnr 
wer selbst geistig erwei-kt ist, kann auf seine Mitmen- 
schen förderlich und nützlich einwirken. Nnr wer sich 
selbst beherrscht, kann andere in diesei- Tagend nnter- 
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t-ichten. Wer in sich fefll:ef;grll>det duteht, der wird 1 

auf Andere eine Einwirkung Husübcn, selbst ohne dies 
xa wulleiL Üenn dei- Mensch ist &<> geai tet, dass jedes 
Rebplet — sei M dn gutM, sei «« «fit sdileelitM — 
Nii'-liriliMiMiiL' firiilrr. Sii-^-flir-i wii- voD dnn ..fost£,'c- 
grundei daälebeu, vuu dem in »icli abgScUoBseu sein," 
SO Ist damit natHrlieh das Vemftnftig«, VoUstlndig« ge- 
meint, nicht die trotzige Uebeihelmng, die sich vieUeicht 
weise d&ukt, w&hreud sie. doch nur die schinunemde 
Schale eiiies taaben Kernes ist. Nur in dem Vertranen 
auf Gott, nur iu der Liebe zn Gott ist die innere Fertig- 
keit zu finden und aus ihr heraus der Weg zn snchen, 
udHKB «if dieselbe Bahn zn lenken und darauf zu er- 
halten. 

Wie stehen nun die Ijogen int AllKemeinen zu 
diesen Anfordi iungen? Es gab eine Zeit, wo dl«' liiirli- 
sten Ideen dei Menschheit in den Logen nicht nur 
ibi-eu Widerliail fanden, nein, wo die Logen die Bahn- 
btt-rlier solcliei- Ideen waren; wo die pnissten («eister 
unserer Naüuu sich mit Freuden der Brüdei-schait au- 
aohloesen, sie und sich «ngleieh ehraid. M'io stehen 
wii' heute? — Fifili»!- wm die ZhIiI diT I,ogen eine 
kleine, die ihrer Mitglieder eine geringe i jetzt sehen 
wir Sbemll Logen entstehen und in den meisteD der- 
selben Wi"lrlist die Mit^liederzahl in iibenai-rliendcr 
Weise. Ist das ein Fortschritt, ist das ein Rückschritt :' 
Sehen wir genaner zn. 

Die Ideen, welche sonst den Bond bewegrfam nnd 

von den wenigen MitgliHlern bekannt worden, haben 
— und das ist der Beweis für ihre Vortreffliobkeit - 
nicht blos den Weg in die Aussenwelt gefhndeu, son- 
dern sicli auch <lort Uberall atisgebreitet nnd abd die 
Grun<ltaKen der In utigen Anschauuncr {reworden. Frei- 
heit im Denken, Urüderlichkeit der Cicsinnung, Anerken- 
nung der ZusAmmengehöiigkeit der Mensdiheit, das 
.sind die Pfeiler geworden, deren sirb di-' rivilisirto 
Welt zn erfreuen hat. Diese Ideen wenleu nicht nielir 
allein in den Logen hoehgehatten, sondern sie haben 
sich aus<regü&jen Tiber die i,'esniiniite Menschheit nnd 
sind der ^»auei-taig geworden, der selbige in Bewegung 
nd Begsaakeit hält Und wie hi der Anssenwelt sieh 
die erhRl>enen Ideen weiter ausgebi-eitet, wenn nicht 
an Tiefe, doch an Breite gewonnen haben, so auch 
unser Bund. In seiner grossen Ansdehnnng ist er 
«läclitiger g:eworden, und, wenn er nicht mehr wie 
büher die geistigen Spitzen der Menschheit zu Meinen 
Oenoosen slhU, so hat er dafTir mehr Heiv.eu gewonnen. 
In denen das wanac GetTihl für jene angedeuteten An- 
schannngen imlsirt. In dieser Ausdi Imuner i^t k^-in 
liückschritt zu sehen, aber dieselbe regt doch aa,s Ue- 
denken anf, Soige xa tragen, dass der verlntiterte 
Ntrom nicht verflache und versande. Diethe .\itsilelinung 
mahnt nns, bereit zu sein, der Brüdei^chatt diejenige 
Tiefe zn geben, die naehbaltig wirkt. Es ist nldit 
allein rrfthini, Miinner unsenii Hunde zuzntTilii rii , Min- 
den) e.^ handelt sich darum, diese auch so zu tühreu 
und m kiteo, dan sie in dem Bunde ihn Befriedigung 
Huden, daas ihnen deraelbe das ist, was er unaern Vor» 



fahren war, eine Stfttt« der gelatigen Kr» 

Ii f b n n g. 

Ho schön unsere Symbole und unsere lütuale auch 
sind, 80 ist «s mit diesen alldn nidit gethan. Bit 
Symbole müssen lebcndic cemacht oder, nni den Ana- 
druck des grossen Geschichtsforschers Kinnse zu ge> 
brauchen, rergefstlgt werden. Ja, üi der Kennt- 
nis.-, der Syiiibnlc licfrt nirht die Stärke des Bundes, 
wohl aber iu der Erkenuiuiss deiselben. Und dieser 
Erkenntniss den rechten Ausdruck, die «Bgemeasene 
Auslegung zu geben, das soll eine."! jeden Unserer Brfider 
würdiges und einziges Streben sein. Wie Christus von 
Nathanael apnu^: „Siehe, ein rechter Israelit er, in wel- 
chem kein Falsch ist," 80 sollte man in gleicher W eise 
bei jedem Freimanrer ansrufeu mUssen. Derselbe sniite 
in air seinem Handeln und Auftreten sich vor allen 
i'ibrigen Mensdieii kenti/t ichnen. so dass dorch flu dio 
Fii'iinanrerei in die Au^seuwelt getragen würde und 
sich dort dieAchtuug und Anerkennung erwürbe, deren 
unsere ideelle Brflderschaft werth ist 

Hier handelt ph sich nicht daiuni, sich durch Z.. 
Gr. und W. als Logenbruder zu manifestiren, sondern 
darum, ob man den Qeist des Bundes erftaat und in 
sich aufgenommen habe. lHf< kann inid S'dl jeder 
Maui'er, auf welcher Stufe im Bunde er auch stehe. 
Wenn wir so die Symbole betrachten, werden wir nicht 
in den Fall kommen, die Brüderschaft vei-steinen zu 
machen, wohl aber, wenn wir glauben, daas die rituelle 
Handhabung allein das wahre tfaurerthuro sei 

Zur Erweckuug des brttderlichen Geistes, zur Bil- 
dung, zur veredelnden Geaelligfceit dienen uns anch die 
Tafellogen und die venchiedenen Fest«, wo wir in we- 
niger engender Form den Genüssen des fjebens unt 
hingel>en un<l dabei von der ei-nsteien Beschäftigung 
uns erholen. Das soll der Zweck dei- Tafeliogen sein 
lud — ich erlaube mir hier noch hinzuzufügen — der 
.Stunde, die wir im Bruderkreise nach derselben noch 
in heiterbelebten Gesprächen verleben. Nicht auf den 
materiellen Gennas soU Gewicht gelegt werden, sondnn 
anf den geistigen, welcher das Zusamnienlebrn mit ver- 
trauten Genossen beim einfachen Biiidennahle gewithrt. 
In diesen Brndermahlen liegt eine KBppe, die zu um- 
schiffen wir stets 1)edaclit sein solli-ii. Kiinnf".>:t flu 
Dich, mein Binder, wohl immer daran, dass der Mensch 
nicht lebt, um zu taten, sondern isst, um zu leben? 
Ist Dir vielleicht beim Bundofeste nicht die i-eichbe- 
setzte 1'afel die Hauptsache? Mein Bruder, httte Dich, 
der Weg führt abwRrts und Du bist in Gefahr, dem 
Bunde den vielfach gemachten Vorwuif zuzuziehei', dass 
dessen Haui»ttendenz in dem IWhIicheu Mahle bestehe. 
Jjassen Sie uus daher alle bastreben, sellt.st in der 
grüssteu Festfreude nicht das Maass zu Iiberschreiten, 
H>ndern in fröhlicher NBchtenbeit ms aU wahnv ächte 
Maurer darzustellen. 

Ich habe bereita erwihnt, daas die Atidersehaft 
iiU-h den Einflüssen von anssen nicht verschliessen kimn. 
Die Bi-uderschaft ist Mensdienweife, die rrinzipieu der 
Freiraanrerei sind ew%, die EVinn ist wanddbar, der 
Geist aber, der die Fem bewegt, ist dmelbe von An- 
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fttng sn md irird danalte Uflibflo, m lug« McoMihen 

•olstiren. 

Nicht Wind und Welle sollen uns bestimmen, 
Uiehtftrtfir 41*F*m m tmSäOm^ aber €btm m imSg 

sollfn wir uns mit dem Gedanken ziifriedeu pehen, dass 
d&s ikiättsliende in jedei- W'eise seinen Zweck erfüllt. 
Bcasar ii « onter UmstiiideD, sieh adbtt mit d«B G«- 
4aiik«a TWtTMt m nuuihen: 

„Die Form kann zerfallen, was liat's denn fiir Notb 
Der Ö«i8t lebt in uns allen, und unser Schild ist 

Qott!" 

Uiifl alle erhebe das Bewnsstseiii, das „nicht, was 

man erreirlif. s-mflem was und wie man antrdlA'', dar 

wahre Prülsteiu unseres Werthes sei. 

Torttber rauscht der Strom der Zeiten, 
Was iMttt* noch blüht in frischer JngendkrafI, 
Haf morerpn sdion die Welle weggerafft 
Und fuhris biuab lus Meer der Ewigkeiten, 
yernkhtet wird, was irdisch an vm baiaat, 
Drum mfispen wir zu Geist ans ganz verklären. 
Ea kann kein Gott das Leben dem gew&bren. 
Der in sich selbst ertOdtet Minen Geiab 
Dmm Ef^il t!em Bunde, der an Gott uns hllt 
Und der uns einführt in die Geisterwelt, 
Dar insani Saalan Schwingen gibt inn Laben 
IAh ans der Nadt dea Todaa ra erheben! 

(Marbadi.) 



IMe aMtalen A«l|»haD der FreObaL 



Die Loge „Felvidek'' gibt auch der Ansicht Aus- 
druck, das3 die Schwestaiiogen im Vatcrlande gemein- 
same Werkthätigkeit zu entwickeln haben. Ibr Be- 
streben soll vor allem dahin gerichtet sein: 

1) Die TelkaaRlehnng nnd VdkaUldnnf m flrdam. 

'i> Die Kl richtung TOB Fiidelhtosem nnd Kinder 
bewahranstalten, sowie 

8) von Cometioiis- «nd Rattongs - Aaataltatt m 
ftrdem. 

4) Der Trunksucht entgegenzutreten. 

5) Gegen die Yrnmaang m kimpfen, nnsera Anf- 
gäbe ist es, im Volke die Lu-t ilt-n Sinn fiir die 
Spatsamkeit zu erwecken. Ganz richtig bemerkt dies- 
bezQgüdl die Loge, daas wir unsere Pflicht nicht blos 
darin sneben sollen, den Amen un.sere geringen Spen- 
den zu Terabreichen, sondern vielmehr darin, da«s wir 
die Ursachen der Verarmung durch moralische Mittel 
an beheben trachten." — 

„In ähnlichem Sinne äussert sich auch die Loge 
„Szent Istvin", welche, als die wichtigste der frei- 
manrariaehMi AoQ^ben, die \'erbreitung der Aufkläi-ung 
nnd des Wissens, die .Ausrottung der Vorurtlieile , die 
Milderung der bitten, die Linderung des Elends und 
die Beendigung allen nationalen Haders hinstellt 

DI« Loge «Tisaa'' baielchnat die LOanag folgender 



socialer Ani|saben als Ziel der Baatrsibnagea nnasnr 

L.-Loge : 

„Die Heranbildung einer ganz neuen mit freimau- 
rsriadieii Ideen Imyiigvirtaii GeMratioB danb Gawia- 

nung der Lelirkrfiffe und FamilienvÄter, duirh Besetzung 
der Lehrkanzeln mit Freimaurern*), durch Förderung 
der Bettnngdilnser nnd Volksschulen, und adUch dmdi 
Herausgabe um! Verbreitung von im frmrtodMn Gsists 
geleiteten Jugendschriften und Büchern. 

Die Beaebrlnkung nnd Aufhebung der GÜtt^aspisIe 
und die Ausrottung der Trunksucht. 

Die Einschränkung des Wuchers, durch J^lrrichtung 
Ton Volkshanken und dnnä Tarfolgung der Wnelwrer 
nlttelst aller gesetzlieh erlaubten Mittel. 

Die Einschränkung der Prostitntion, hauptsächlich 
durch Forderung der weiblichen Bildung und durch 
Qualiflcimng der Frauen zu anständiger Arbeit 

Die .\ufhebung d^s Pri^Ictariat-s. 

Die Einschränkung des Luxus, durch gutes Beispiel, 
Belehrung, Unterstatznng^ durch Schnlsparkassen etc. 

Die Besspning der DisBBtboten nnd tkbeiliMQt daa 
Arbeiterstandes. " — 

AehuUch sprfdit sieh die Loge „Zur Versehwiegea» 
heit" aus, indem sie sagt. iü;i<:s nnsor Piind die Lösung 
aller socialer Fragen oder wenigstens die FLlärung der- 
selben erstreben soll Unsere L.-L. werden indessen 
nur dann mit Nutzen zu wirken vermögen, wenn sie 
vor allem ihr Hauptaugenmerk auf die ihre nächste 
Umgebung; betreflfiNiden Angelegenhetteo hinlenken. Sie 
nflgen sich also in jenem Kreise, in jener Stadt, wo sie 
vesidiren, die leitende Holle in allen culturellen, huma- 
nitären, kün.stlerischen nnd wissenschaftlichen, ja sogar 
selbst in materiellen und wirthschaftlichen FYagen 
sichern, sie sollen vor allem auf Entwirklung der 
Volkserziehuug hinwirken, sie sollen ihre .Aufmerksam- 
keit den Volksschulen, dem gewerblichen Fachunter- 
richte und der Fortbildung der commerciellen .Tugend 
zuwenden, sie sollen nach Gründung von Volks -Biblio- 
thek«, OewariMmaaeen, Waamn-MuatenamBlaBgen 
trachten; doch sie ."ollen auch das materielle Wohl der 
unteren Volksklassen nicht ausser Augen lassen. Sie 
Bollen Ofeldinstitnte ins Leben rufen, wo der Oeweite- 
treibende, der Kleinhändler, der Landmann hillic-en 
Credit geniesst, und dahin trachten, dass die Pfandleih- 
Anstalten refimnirt werden. — 

.\us dem Vorhergesagten ist ersichtlich, dass unsr« 
L.-L. das Hauptaugenmerk auf die Verbreitung der 
Aufklärung, der allgemdnen Bildung und der ab Basis 
dieser dienenden Volksei'ziehung richten, dies zieht sich 
wie ein rother Faden durch die bisher besprochenen 
Antworten. Es bleibt nur noch übrig, uns mit der An- 
sicht der Loge „Columbus* bekannt zu machen, die in 
Manchem einen Tou deo &bi1g«iB abwefchendeu Stand- 
punkt einnimmt. 

Die Loge „Columbns* ist der Ansieht, dass es 
kaum eine social'' Aufp:n>ie tribt, bei deren T/isnng der 
Freimaurer -Bund nicht mitwirken mttastei diese Mit- 
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virknng dürfe sich indessen nur &q weit erstrecken, 
als dies ]n{ig:Iich ij^t, ohne die Ii.-L. in die natioBateo, 
politischen und religiösfTi Pinteikftmpfe hineinznmenpen. 
Die Freimauier sollen trachten, in ihrem eigenen Kreise 
die Keime mä Entwürfe jener lostitntionen ins Leben 
zn nfto, irelche in flas Hociale Tjeben das Vaterlandes 
tbertngeo sur Furderong dei- Lösung der socialen Anf- 
gatiea dienlich Min kSmieii. Fenm- eraditet sie ei ftr 
nöthig, dass Hip Fieimaurerei in nnsereni Vaterlande 
auf die Yollkommenere gesetzliche Begelnog des Armen- 
ud WoUthitigkeitswesflin hinstrebe — mit Wort, 
Schrift und mit jeilem praktischen Mittel der Agitation. 

Doch sind nicht Notb und Armnth die alleinigen 
ü^lstlnie unserer Ofleellschaft ; wir leiden nnt«r den 
Erschütterungen grosser historischer Umwandlungs-Pro- 
ceese. Die jüngst verflossenen Jahrhunderte standen in 
Hinblick sowohl auf Keichthum und Wissen, als auch 
nt milde, bamane Leben sanschauung weit hinter un- 
serenj Zoitalter ziirürk. l)iii'h war jene Zeit reich an 
socialen \ ereinigungen uuil Verbindungen, welche dem 
St&rkeren sanfte Zügel «aferieigteii, dem SebwIdiereB 
indessen sichere Stütze und Zuversicht verliehen, und 
in diesem rauhen Zeitalter durchwehte religiöses Ue- 
fthl das Lebea der sodaleD Geiiosieiiseiiaftieit Doch 
für die erhöht« Production, sowie liir die Entwicklung 
der geistigen Kr&Re waren sowohl die alten Verbin- 
dongeii, wie das Formenwesen der rdigtltaen Idealisimng 
als kritrlitenrle Fessel zu lietrachten. Es begann der 
Kampf gegen die Knechtschaft eioestheils, gegen das 
YomrUieil anders^ Nm- das» die alten alhmtranm 
gewordenen VerbÄnde nicht durch neuere ersetzt wur- 
den, die unserer externeren LebenstbAtigkeit ent- 
sproeben hätten, und für die veralteten Formen des 
Idealismus haben wir dem Volksleben keinen neueren 
auf dem Niveau der Bildung des Zeitalters entsprechen- 
den Idealismus geboten. Vor allem müssen wir also 
diese verlorenen Schätze dem Volksleben mrfickgeben. 
Es thun mithin nene Vereinigungen und das Gemein- 
same belebende, begeisternde, ideale Gefühle Notb. £s 
mSgn demndi die Ll*Ll: 

1) auf Gründung von Vereinen nnd Veibiinden im 
Bereiche der gewerblichen und Aibeiterklassen bestrebt 
«ein, deren Anii^Bbe es vire, flu» Mitglieder im Falle 
des Arbeilsm.'üirri^Is, der Krankheit etc, zu unterstUtzeu 
und bei ihren den Logen- Arbeiten ähnlichen Zusammen- 
künften gemathsTOlleD nnd hehren UeaUnnas va yet- 
breiten. 

9) Es mögen die Ii.-L. Vereine gründen, welche 
durch Btnbeziehnng der reicheren Klassen einen Fond 
gründen und regelmässige Zuschüsse sichern sollen zur 
Erbdhnng der Prämien bei den durch arme Arbeiter ge- 
bildetoi Tersicheningsrerbilnden. 

3) Es mSgen die L.-L. die Pfl^e des Idealismos 
bei den zn gründenden Verbänden in die Hand nehmen 
und es sollen di^elben eine jede solche Institution för- 
dern helfen, veldie die Arbeiter nnd Arbeitgeber 
näher aneinander zu riifketi und ihre Inter- 
essen in Einklaug zu bringen vermag. — 

Ans diesem Befeinto ist erslehtlidi. daas der Same, 



welchen die Juhauuis- Grossloge von Ungarn durch die 
Ausgabe der zwei Fragen im Voijahre ansgestrent hat, 
anf fruchtbaren iJoden fiel. Unsere L. -L. geben in 
ihren Antworten die reichsten iieweise ihrer gehobenen 
Weltanscbananf. Znm Zeiehen dessen, dass sie die 
hehren Ziele uii^en's Rundes vollkommen lu irreifi'n, be- 
zeichnen sie auf die erschöpfendste Weise alle Wege, 
wodnreh nnsere, anf die Vereddnng des Xenacihen» 
c-psrblprh'ps i7erichteten Bestrabmigen pnktiaöbs Besal- 
tate aufweisen könnten. 

sie betonen, dasa es Pflidit sowohl des Bmdes als 
auch jedes Einzelnen sei, nach Allem zu streben, was 
sebftn und gut ist; und wo hienn die Kraft des ein- 
zefaieB Brnden oder der einseinen Loge nicht ausreicht, 
da mOgen sich zur Erreiehung des Zieles mehrere L.-L. 
oder der ganze Bund vereinen. Sich indessen vor der 
Erkenntniss unserer bedauerlichen materiellen Schwäche 
nicht verschliessend, betonen sie femer, dass dort, wo 
nnsere eigene Kiaft sich fiii- zu schwach ei-wiose, der 
Bund anregend zu ^«irken und duich gutes Beispiel, 
ilLnreguag nnd Initürung die Kraft der Gesellscbaft in 
die erwünschte Richtung einzulenken hrihe Sämmtliche 
L.-L. fassen all das, was unter den acluelieu Zuständen 
(maeiree Vaterhmdes Anfiffabe nnserm* Wirksandtdt nadi 
Aussen sein soll, in finpni Rp2-rirfp zitsamnir-n. und diesee 
beisst: Cnltur! Diese Aufgaben zergliedern die L.>Ii. 
fblgeodemaassen: 

L FOrderang nnd Leitung des Erziehungsw^nsL 
lüttd Umra: 

n MMgiichste Gewmmnig der Ldtrkrift« fUr m> 

seren Bund. 

(Die Loge „Die alten Oetranen* beantragt die Ver- 
fassung eines allgemeinen Kamensverzeichnisses Uber 
alle Lehrer des Landes und die systematische Betrei- 
bung einer Propaganda in ihrer Mitte. Auch wünscht 
sie die Befreiung der aufzunehmenden Lehrer von Jed- 
weder Taxe oder Gebühi.) 

2) Theilnahme der Bn- in den Schulstühlen, 

8) UMeirieht der Erwachsenen, 

4) Volksi>ib]iofheken, 

5) Volksschulen, 

6) Wiederholnngssehnlen, 

7) Kindergärten, 

u) Erhöhung des Budgets für Volksunterrichts- 

(Duicli Kinflussnahme der Brüder Volksvertreter 
nnd dorch Gewinnung ausserhalb des Bundes stehender, 
aber ftr die gute Sache gewinnbarar Mitglieder dea 
Parlamentes.) 

9) Unterstützung von Studirenden, 

10) Heransgabe nnd Verbreitung von Lehrwerken,. 
Riichei-n. 

11) Abhaltung von Vorlesungen. 

12) Gewerbemuseen und Gesellschaften. 

II. Regelung des Ai-menwesens. 
Mittel hierzu: 

1) FMwilUge Arbeitshtaier, 
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2) Grecben, 
S) Asyle. 

4) Kranken- iintt LdckenbftUMr, 

5) AJtneDliäiiaer, 

6) BindelhlnMr, 

7) GiiiTuliiiip eines unverftiis.serliilu'ii Armenfonds 
iu der GemeiDÜe aul' dem Wege dei- Gesetz- 

8) rnt^rstatniigs^VeirniM flli> enUuaeDB Stritf* 
liiige. 

9) Wobttfaitig:ke{t8-V«raiiH). 

10) Prophilactiscbe Mauwregeln gegen die Vei-- 
ariuuug, und zwar insbeMIldere; 

a) Aufmiint'ernng zur SfMirsiiinkeit durch ^utes Bei- 
spiel und ßelelirun<>^, 

b) VcrTtu iduri$f der bistietigen £iiiaeitigkeit in der 

Eriiicliuu;^. 

(Unsere Mitbürger äullen iiiie Kinder m endeben, 
ifH«<s tlifselli^n vor Betreilmnii- ui'i- LaiulwirtlischafV, 
eines Gewerbe» odei' Ueschatte^ nicht znrückschi-ecken 
Konen.) 

c) Gewerbf-Hilf^viTPine. 

d) Beförderung der Hansindustrie, 
«) EfaMcbrinkmg der Glflcknpfflle, 

f) Kampf gejxfn ilis I'msichgreifen dei 'l'runk- 
sucht (auf dem Wege der Üe8«t2gebaug) : 
1) die Traskenbelt bilde eine atnifbftr« Hand- 
lung und mftgo bei Verbrechen, iiirbt uio 
bisher, als mUdemder, sondern ah erschwe- 
render TTthStnnd eioo:erecbnet werden, 
Wirtb.shnn!i8cbiiblen sullen im gesetzlichen 
W ege nicht eiutreibbar sein, 

3) das Begalrecbt mCge dmcU den sia«i tiu- 
gelOst wenlen, 

4) die vielen Feiertage mttgen <Ult den Sonn- 
tag verlegt werden, 

5) möglichste Unterdrückung des Wneha's, 

)i) I niilerung von Volksbanken and Spsr- 
kjuHsen, 

7) Veiiblgunf der Wucherer dnrd alle ge- 
setiUcb gestatteten Nittel. 

III. Veredehing nnd MÜdeiiuig der Sitten. 

1 T .< innig nnd Forderung von Gesellen- and Oe- 

weibe- Vereinen, 

Von kOnstlercBeben VM«ineii nnd 

V"U '!'liif-i.M-liiit7.-Vereinen. 
■i) Verhinderung von Stelbstmoi-den nud 
6) TOD Dnetlen. 

IV. Behebung des nationalen Haders. — 
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Na«liwei9nng der Odd-Fcllew-Logeii In Deutachland 
jMWMlWisUr *r a>#. a 0. A. F.) MIB-ML 



Sr. 


Sita dar Iiflfflia 






& 


1 


Augsburg 


Holbein-li. Nr G 


20 


1878 






Genuania-L. Nr. I 


102 


1871 






Boruüsia-L. Nr. 2 


89 


1671 


4 




Templer-L. Nr. 4 


91 


1871 


r> 




Ciincmrlia-I* Nr. 5 


38 


1872 


ü 




Humboldt-L. Nr. 6 


57 


1872 


7 


0 


Socrates-L. Nr. 8 


34 


1872 


« 




Veritas-L. Nr. 13 


38 


1874 


9 




Öellert-L. Nr. 16 


33 


187S 


10 


„ 9 


Beetboven-L. Mr. 18 


41 


1876 


11 


10 


Hohenzollem-L. Nr. SO 


»fi 


1876 


ll> 


Braunschweig 


I^sing-L. Nr. 1 


H« 


1873 


l:j 


Bremen 


Hansa-Ii. Nr. 1 


49 


1874 


14 


Bi-eslau 


Moise-L. Nr. \\ 


62 


1875 


15 


CaMel 


Hassia-L. iNr. 12 


14 


1874 


1« 


('henmitz 


Beckei-L. Nr. 6 


29 


1877 


17 


('onstanz 


BodeueepL. Nr. 4 


18 


187& 


18 


Dre^sden 1 


$axonia-L. Nr. l 


30 


1871 


19 




Alrmaniiia-Tj. Nr. 2 


39 


1872 


20 


3 


Humanitas-L. Nr. 4 


41 


1875 


■21 


Fraiikeiittial 


Palatina-L. Ni. 4 


18 


1875 


•tl 


Kraiikt^rta/M. 


Göthe-L. Nr. 15 


37 


1875 


L'3 


1' reiburg i/B. 


Rotteck-L. Nr. 2 


19 


1874 


24 


Görlitz 


SilesiarL. Nr. lü 


47 


1873 


25 


Hall i/W. 


Koebei'-L. Nr. 5 


22 


1876 


26 


Hnmbuig 


Hamni iiiia-T«. Xr. 1 


L'ö 


187.' 


27 


Hannuver 1 


Leil)iki/,-l... Nr. 7 


54 


mvi 


:.'H 




Hölty-L. Nr. II 


41 


1873 


29 


Heilbronn 


Neckar-I>. Nr. 7 


15 


1877 


30 


Hildesbeim 


Roland-L. Nr. U 


64) 


1873 


31 


Inowriutlaw 


AstraeS'U Nr. 23 


22 


1879 


32 


Leipzig 


Lipsta-L. Nr. 9 


36 


1874 




Lyrlicn 


'r('iiti>iii;i-l.. Nr. 3 


21 


1871 


.>4 


Magdeburg 


Wilht'lm-I,. Nr. 24 


11 


1879 


3Ö 


Afannh.dm 1 


Budeiiia-l,. Xr, J 


■n 


1>.74 


36 


2 


Rhein-L. Nr. 3 


22 


1875 


37 


:J 


Spin()7.a-I>. Xr. 5 


36 


1877 


3« 


München 


BavariapL. Nr. 1 


48 


1878 


3» 


NQml)erg 


Noris-L. Nr. % 


46 


1878 


40 


Posien 


Kosm.)»-L. Nr. 22 


68 


1876 


11 


Rostock 


Blücher-L. Nr. 1 


31 


1878 


42 


8i»eyer 


Spira-L. Nr, 5 






43 


Stuttgart 1 


Württenibersf-L. Nr. 1 


10 fj 


1870 


44 


Tuttlingen 


Schiller-L. Nr. 


70 


1872 


45 


Sehwantwald-L. Nr. 6 


8 


1877 


4« 


Ulm 


Donan-L. Nr. 9 


29 


187» 


\ 7 


WaI(l<-nli.iHehl. 


Hochwuld T.. Nr. 19 


38 


1876 


4« 


Zwickau 


Muldeuthal-L. Nr. 5 


18 


1876 



Summa 1864. 
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Feuilleton. 



Ansbach. Bei der la AnÜMig d. J. TUfenom- 
«NOMi Wahl der Beamten für den FVetmaurer-CInb 
„Alezander za den 3 Sternen« im Orient Ansbach wurde 
Br Arnold als Vorsitzender, Br Hönijf als stellvertrttei-, 
Br Reider als iScbriftfiihrer und Br < i'i)s>ni,iiiii als i',is>i.-f 
gewählt. Die regelmÄssigeu Clutiarbeiteu finiien am 
1. und 3. DinstÄg eines jeden Monats (Abends 8 l.'hr), 
mit Aomahine der Ferien (1. Joni bis 30. September), 
im vOlHg^ gedeckten nnd vürdig an^ertattoten Arbeits- 
nale statt. 

Nachträg^lich noch die Mittheilunjf. dass drr hiesi(je 
Freiniatnvr-( "Inli _A. /. St." am Y.wAv Ii- viihYmii 

.labreit eine Christ- BescliprTUUg mit tlaraiit folgender 
Sylvest€rfeier, woran sich auch die Schwestern zahl- 
reich beUieiii^en, abgebalten bau Diese Feierlichkeiten 
nadbten auf alle BetheUigten, iMsoad«» anf di« Sdiwe- 
Stern, den wohltbiMDdatea Elndmek fllr nnaare er- 
habene Sache. 

Möchte nun d. g. 1?. a. \V. die (ilück wünsche, die 
sich die Brr und Schwestern des hiesigen Freiinawur- 
Ciubs ,,A. z. d. .1 St." in so herzlicher Weise am 
Schlüsse des vorigen Jahre« eutgegenbiuchten, in aegena- 
reicber Weise eiÄlIen; mlSehte d. g. B. a. W. alle Brr 
nnd Schw. beschützen, sowie unserem »rhahfnen Werke, 
das die Wohlfahrt aller Mea»chen anstrebt, (Tedeihen 
nd Segen Tarloibenl Das walte Gettl A. 



Literarische Notiz. Br M. A. Mackie in 
Annan (Bn^and) hat des Heransgebers d. Bl ^Ein 
JohanniS|)f(ninig für FrMr" unter dem Titel „Fi-eema- 
sonry and Roman Calbuliciam'^ iiis Englische Uberaetzt. 



SrUlmig; 

IM«- Notiz in Nr. :< dei' ..Bauluiitt' • uiiler Creiiiir. 
Betrifbsainkfit /.wint;! iiiicli, .su weit die .Sache iiiii'li 
betrifft, zu tolgender Erklärung; Br Gramer hat nie 
v ersucht, meine Th&tigkeit der „BanhOtte" zn entsdehen 
und sie der „Latomia" zuzuwenden. Bei Oele«:enheit 
einer Qefldligkcit, welche ich von ihm erbat, itusserte 
er den \\'uns<-h, diiss ihm j^elegentlicli .un j; vi ii mir 
ein {{eitragr gesandt werden möge; diesen U unsrh hielt 
ich tür so unverfänglich, da.s.s ich ihm denselben ge- 
wahrt habe. Dass hierdurch meine Beziehungen zu dei' 
„Banhutte" nicht geludert werden, erklire teh hiennit 
«udracklich. 

Hannorer, den 17. Jannar 1880. 

Wann er. 

Indem ich von dieser Bnichtlgnug gern Notiz 
ndime, bedanre ich, dass mich seiner Zeit die Hittbci- 

Inng des veiehrten Brs W ., er habe eine Arbeit an Hr 
<.'r. ge.sandt und dann wieder /urürkgezogen, zu dem 
verzeihlichen Irrtliuni verleite: iini, e.s liege hier ein 
Ähnlicher Fall vor, wie bei Br CuuraU. 

J. G. Findel. 



Für (kbenehlflsien. 



Wir helfen! — riefen wir am Scblasse des abge- 
laufenen Jahres niiseni gel. Brüdern, unseni thenem 
Schweaterlogen zu,— sie haben onsem Nothschrei nicht 



ungehört verhallen lassen, mit milder Hand haben li» 
gespendet, kleine Bauhütten «ft «m »«isteii. Wir m- 

staiteii uns vorlflofig Bedmiing xa higen über die ob- 

herii^eu Kingängp. 

I'1l^<'r .Aufruf i.st Vi'i.samlr au s.iüiüit liebe dMtBehs 
(Tro.s.slogeu und an 344 einzelne Hauhutteii. 

Von die:seii h il ' u 7a uns bisher durch Qddlwillite, 
4 noch ausserdem duivh Uebersendm« von EMdani 
mtd Wisch«, 10 einzelne Brlder daroh Uehenmdmg 
von Oeldbeitritgen , I durch KleidnngsstDeke hodk 
dsnkenswertlipr \\'»'ise untei>ttitzf. 

1 ],u;^fii liaUi^H. iiiilf]- \i':>iliiedeuer .M( 4i\"irung, 
— einzelne, weil sie bereUs anderweit bei öauunlungen 
für die nothleidenden Ober-Schlesiw nftgewültt, ^d« 
weitm Betheiligung abgelehnt. 

Wir gestatten nns nachstehend, md swar in dar 
Reihenfolge der Eingänge, ein Verzeicbnin der «US n- 
getlo.ssenen (^aben folgen zu lassen : 

1. Loge _Zur weissen Taube ' /u NeiMB 30 IL 

1. Lüge ,./uni Oelzweig" in Hienieu 160 n 

i. Ltjge ..Zum ixithen .Vdler" in Hamburg SO „ 
4. lioge „Zum treuen üensW in Strassburg 100 „ 
K. Loge „Carl x. d. 3 Adlern' in Erfurt 60 „ 

6. Loge ,,Znm aufricht. Herzen-' in Frankf. a. 0. „ 

7. I/4»ge „Zu den :J Degen-* in Halle a. d. S. 300 „ 
K, Hr Hei nliard l.ucae in Berlin 50 „ 

ii. l..oge ..Frietlr. Wilh. z. L. ti. Tr.** in Demmin 50 „ 
IM. Luge „Victoria v. Fels z. Meer" in .Sagau «3 
11. Loge «Zum Tempel d. Treue" in Ostrovo äO » 
IS. Bruder Graf t. Wartensleben in Berlin 15 « 

13. FrMr- Verein „Z. beUflamm«iden Schwert* 

in Paderborn" 20 , 

14. I'er vnrs. Jh i^tur der Loge „Knianuel zur 
Mniliiuiiie '. Hr (rrellert in Hamburg" ao „ 

1. ">. L'ige Pythagoras zu den 3 Hohen" 2 K. Kleider. 
Iß. Luge „Zu den 3 Felsen" in ächnüedebei^ 60 M. 
17. li'jge „Carl ziu- Wartburg" in Eisen ach 60 „ 
IH 1, 'c „Znr Eiiitraclit" in Schweidnitz 30 „ 
Ui, I, -e ...Vurora" zu Reichenbacli 50 „ 

20. Loire ..Zu den (■) Lilien" in .N'ei.s.se (:iO M., 
wovon 1« M. na<-h Taniovitz abzugeben) ^0 

21. Von Eifurter Freunden des Vorsitsenden 

Br Fllebne gesammelt 60 „ 

22. I^ge „Call z. geki-. Sftule^ hl Brannsdiweig 150 ^ 
iX Loge .Athana-sia z. d. 3 Löwen" in Wismar 99 „ 
24. Luge .Carl zum Brunnen des Heils" in Hefl- 

broiin M. 15 Pt 

2. >. Li>5;e .. KriedricU Wilhelm zum giddnen 

Scejite; • in KiistHu 40 M. 

2(i. Log«* „Alfred zur Linde" in Essen 100 n 

27. Loge ^Gustav Adolph** zn Stralsund 100 „ 
2«. Loge Zur goldenen Harfe" in Marienwerder 60 , 
2». Loge ,.Les.sing" zu Barmen SOO r> 

30. Loge «Victorin zur Morgenrot he" in Ifogen 100 „ 
(SchluM (»Igt.; 



BrlefwcehseL 



Br K. H. in L— ir: Bertn IHnk «ad iwnlielimOnminSia nd 

rt!« Rrr< 

Hr W— r in Br— Paichjcdu freundiir.OfmoiMiwtaMtertijtMl 
i»ri<n)t bcMudeni luich «iiaobUiireu uius, ttftvAm ieh Ihium fir Um 
OWskwlMMlw mwli smImii bwrattoren Puik mm, m bMtum trirMini«. 
«e iMkw SUfiM Uk. IJW n *W «iicwdat, «mIIhih latUaiM. 
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Au£eigcn. 

Mmng ]& April 1880! 

Duell das Reich eoneeaaionirt in gaas Deotach- 

land : 

Oppenheimor Donibau-Loose. 

Per Stuck .? Mark. (Bt-liebte Lfittcrie mit Silbergewinnen 
u. , «pichp Im erosshtngl. Kosidenzschlosse zn 
Baniistudt porniancnt «nsgestcllt sind.) 

füDzige General- Agentur Carl 6aal<S io Darm- 
■tadt — Loose lind m lialwB bei der Expedition der 
„Bauhütte". 

Für Central -Depots der Brr Kastellane gewährt 
da> (Nimit.- .-mt' lOü LooM 16 FreilooM sun Beaten der 

U n t ei"^ t i 1 r 7. u 1 1 fr 1 • ; ( s - 1> . 



Im treibst verlas des Herausgebei-s, Frankftirt a. ü. 
Ollerer Bärkerweg Nr. 47, int zu haben: 

Drei maurerische Blatter, 

die 3 JohaaniBgi'ade in cbai aktemtiscben, mit Symbolen 
md Ldtiuen veniertai SprBchen beaeiehnend 

Br Germmi Ijeuchter. 
Iii ItelMiulniek ansgefBhrt in der lithogi'apliiBcben An~ 
stalt von Br_J, Kiblg. 

IMi pr. Exemplar, S BL ia Mapp«» 7 



Li neinen OnnmissioiHiTerlng ist ersehieoent 

OflOZlOr Sriof über die Ziele der F; tinjaiirerei^ 
an solche, welche sich llir den i'reimaurcrbundi 
interessiren. Au8 der Loge „Carl zu den drei 
inneB" in Ulm. Pnis einzeln 60 P%., in Par-i 
tliien Toii 19 Stüde an & »0 "Ptg. 
Dirne Schrift, von der maiu erischen Presse mit iin- 
getheilteui Beifall und grosser Anerkennung aufgenom- 
men, ist für Suchende und das grössere für die Manrerei 
«idi intereasirende Publikum bestimmt und eignet sich 
aar Hanenveräieüttiig. ElncelneBaiilifttten bnoeB schon 
grosse Bezüge davon geinacbt. 

NB. Der ganze Ertrag ist für den Unter- 
atfttsnngafond der hiesigen Loge bestimmt. 
»/. Br Heinrich Kerl er in Hm. 




I Stuttgart 

■ Hein reiehaltiges HaoptvenEeidinfos fiber Samen 

n und Pflanzen aller Art ist ei-schienen unrl stebt 
,5 auf Verlangen den gel. Bnu frauco und gratis 
1 zu Dianaten. 

j Uelnrlcli Schneider, 

3 Samenhandhing und EmstgftrtoereL 

Hegelstrasse 48. 




Eiü volhitändiges, gebundenes £xemplar der „Bau- 
hatte* iat za Toiiiaafen. 

Offerten sind zu richten an 

Br Dr. Bloh. Bftrthelmeaa 
in Nflrnberg: 



Gegen Frostbeulen an Händen nnd Fiis?.eu ver- 
sendet nach Empfang von 2 Mark Poateinzahlung oder 
anter Nachnahme ein erpnAtaa aldiarea Mittel in Ve^ 
Erfolg garantirt 

H/f Br F. Kinier in Oieaaen. 



Martin & Clau«^ 

früher H. Martin, 
in H aardt (Pfalz) empfelilen Ii i Weln-CommlMiilona- 
fieaclkftft unter Zusicheiung streng reeller Bedienung. 



General-Depöt der weltberQhmten Bstey-Cottage- 
Orgeln nnd der mit der höchsten Auszeichnung preis- 
gekrönten Pariser Harmonlnins, besonders geeignet zu 
Logenzwecken. Catakige gratia. Preiaa billig, aberüsst 
Lieferung steuerfrei. 

B. Eortenbach (früher Fr. Henkel.) 
Hamburg, Uerroannstr. 40. 



Husie-Nieht 



Hoiii£-Kräatäi-Miilz-£iIiiikl 

CbcnL-tBoluL'pliBnDaiosQtLMiheB lAboratorinnL 

von L H. Fletsch & Co. in Breslau. 

Unsere Präparate sind ■wegen ihres hohen Malz- 
gehnltes durch ihre Erfolge die anerkannt besten Mittel 
bei Hasten, Katarrh, entxilndlichen Zuständen der 
Lungen und LuftrShrai, VcncUeiimiBg der Alk- 
mun§:s- Organe ate. sbv' Wir machen darräf «ntaerk- 
sam, dass unaera Fldnikata inttldi geprltft nnd «■> 
pfohlen sind. 

W ir bisilz- n I)ank>ebrelben von hctch.sten nnd 
gekrönten Persönlichkeiten und zahlreiche Anerken- 
nnngoi und Atteste von solchen, vdche dniish den 
Osbwweh anasrir litttel Umi^nm md liliim—in 
ihrer LMcn geftandeti haben. — Die Sache irt 
streng reell und prelsniilsslc, welrhe beiden Umstamie 
deu Fabrikaten in kuizer Zeit eine giosse Ausbreitung 
und Beliebtheit \ ei i liaffteu. 

Die Verkaufsstelleu werden iiu In- und Auslände 
doi'ch die betreffenden Lolcalblitter bekannt gemacht, 
und werden an Orten, wo noch keine Defota sind» 
solche emehtet; Logen -Mitglieder erhalten dm Tor^ 
ziicr Man wende sich dieserhalb an den Mitinhaber der 
l^ unia Br Carl Adolph Roaenberger in Brea- 
iMi, AltMtaaeratxaasa Kr. 8/». 



Ein verheiratheter Br, Anfangs der 30er, gelernter 
Eisenhändler, der nun seit ca. \-2 Jahren l ^ i < ineiii 
Bankinstitute ersten Ranges einen Vertrauensposten ein- 
nimmt, wünscht seine Stellung zu verändern und sucht 
deshalb, am liebsten bei einem Hüttenwerk oder Fabrik- 
geschaft, Etengsamit als Dnponent odar Bttaendar. 
Offerten beliebe man unter SL 7 bai Br J. O. Findal 
in Leipzig niedei-zulegen. 




fUr ]nnge Mftdchen, unter billigen BadiQgiuig«D, bei 
Diakonns Graff in Weimar. 



Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. BOIger & Co.) 
mpfiehlt HisraoaleiaiS in allen QrOasea von 
Mnk ISO aa, in «wgftltigster AnaflUinug'. *%» 



Ttnattnirlligikw 



Br J. 0. ItaM la — OMk u« Twliv m Br J. O. FlnM ie IuMf. 
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Die 



XXIIL Jahrgang. 




Ba J. G-. FTNDEIj. 



Organ fOr die Sasammt-Intaressen dar Fraimaurarei. 



Ldpug, den 31. Januar 18S0. 



Ton dar aBaulilitte" ei-scheint wi:>cheutlich eiue Numnier (1 Bogen). Prei.s des JalirgUlgS 10 Mttk. 
Die „Baohatte" kaaii diu-ch alle Buchliaadlangeu bezogen wei-deo. 



Kin v.'r»fboll«)«. — Zar 

F«»^tai« an die Loy« 
— Auaigaa. 



4m Timlllt> — Vaalllatoii: 
' I Or. enii au- 



OmitfOtk. — Br. Dr. (X ■agntv 



Bin TmehoUMMr. 



8«t Jahr und Tag geliurt der trannebr in ataritam 

BBdcgang begrüfene ^Verein deut.scher FiMr" mehr und 
Bifthr zu den Verschollenen. Nicht blos, dass fast Nie- 
mand mehr von ihm spricht, beklagt man sich auch 
unter Hinweis aafmain KAbschiedswort" („Baub.^ 1878, 
281) darüber, wenn wir {»■elegeniliclj eine thatsäch- 
liche Notiz mit einigen khtischen Betrachtungen über 
ihn bringen, worana an acbHeaaea, dass man ihn förm- 
lich todtgesch wiegen zu sehen wünscht. Wenn ich dort 
erklärte, „aas der Bolle eines Zuschauers ohne Noth 
alebt iMitnatraten nnd «ine Opposition innartaalb dea 

Vereins'* veni;*^id>n xii wollen, so war damit /iiiK'irh.st 
aar ein Eing;reit'en in die Debatten und Verbaudlungen, 
keineawegi aber eine ▼Slb'ge, aidi jeder Bemerknng 
«nthaltende Pa.ssivitat f^emeint. 

Die Thatsachen beweisen — und daran hnl>e ich 
ein banehtigtes Interease — daaa die jahrelang eifrig 
eolportirte nnd zuletzt auch vielfach geglaubte BeLaup- 
tang, meine Wirksamkeit im Verein und in der „Bau- 
hotte" schade dem V'erein nnd bindere ihn in seiner 
Kntfaltung, vollständiE; grundlos war. T'uter meiner 
OeschäftsfQhrung und sn lange die tendenziös gtsiiimribte 
„Baabütte" noch Organ des Vereins wai-, wuchs der- 
aaihe oooatant bis aaf 1609 Mitglieder an nnd behaup- 
tete, wenn auch unter Kfimpfen, seinen Einflusis. Seit 
dem Kilcktritt des Herausg. d. Bi. nnd seit der Ab- 
ariunnang der Eigeaacbaft ala Terebiaorgan ist der 
Vf'rein merklich einflnssloser geworden und in der Mit- 
giiederzahl gesunken. Von l&Oi> Mitgliedern ging der- 



adbe im ▼origen Jahre anrtek anf 1489 nnd bi dieaem 

Jahre auf 1407; diesei Rückgang ist erfolgt in einer 
Progression von 80 zu ti2, und da in der letzten Liste 
hereita Taratnbene Brr nnd ca. 800 atnmige Zahler 

mit anfgeführt sind, so lässt sich mit zienlieher Sicher- 
heit prognostidren, dass der Rückgang im nächsten 
Jahre weit über 100 betragen wird. Dies liegt schon 
in der Natur der Dinge, noch mehr in dei AbstumpAnig 
des Interesses für den Verein durch die beiden letalen 
.1 uh res vei-samml ungen. 

Dass der Verein in Franklhrt a. H. ebie Schart» 
erlitten, geben seüist Vorstandsmitglieder zu. mir meiii'-n 
sie, wir sollten gemeinsam dafür sorgen, durch Besei- 
tignng jedes naehtbeDigen Einflnasea dieselbe ansan- 
wetzeri. Was nun mieh angeht, so werde ich (ver;.'f. 
mein Abschiedswort) den Verein „ungestöit seiner Ent- 
wickelang tberlaasen" nnd ndch jeder positiven ThAtig- 
keit enthalten, so lange er die seit mehr als einem 
Lustruffl eingeschlagene, seiner ursprünglichen Tendenz 
f^iemde nnd naditheilige Richtung nicht aufgegeben und 
die Scharte von Dusseldorf nicht ausgewetzt hat. 

Der Bericht in den Mittheiliingen (1878 — 7», S. 16) 
wiederholt Invectiven gegen mich und enthält Un- 
wahrheiten. Dies hob ich schon in meinem „Abschieds- 
worte" hervor, indem ieh (Bauh. 78, S. 280) bemerkte: 
Trotz dieser getheilteu Ansichten ei'bielt in DUsseldori 
doch der Vorstand Indemnitftt und der biaberige Qe- 
schüftsfÜhrer, der nur für das Interesse de-s Vereins 
und für ordnungsmässige GeschäftsfUhiung eingetreten 
var, eine Temrtbeihing in aeiaer atflbebweigenden la- 
vaüderklilmng. D^-m prc-iTiriber ist es von geringem 
Belang," u. s. w. Mau gebt Uber den Beiicht in den 
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Mittheilungen " kurzer Hand mit der Ausrede hinweg, 
«r 9ti TOD keinem Voratandflulte^iede Torher geleses 

und Huterzeichnef. Dips«- jipifMlnlicbe Dfsavouinuipr 1 -s 
Cramer'scben Berichts kauu indessen nicht genUgeu; 
denn dendbe hat seit Neqjahr alleD Veremsiiiitgliedeni 
{ftilnirkt M»i f,'»ileg«;n und konnte somit sowohl vom Vor- 
stände, wie von der Oeaammtheit coiiigirt, resp. des- 
aTooirt und ndssUlligt werden, was in Frankfurt nicht 
geaoheiien. Ein solches Verlangen ist nicht unbillig, 
weniger meiner Person wegen, als vielmehr im Inter- 
exsfl der Walu-heit und Gerechtigkeit Dass es mir 
uidit um meine l'er.son zu thiin ist, glaube ich liiii- 
reichend bei anderen Gelegenheiten gezeigt zu halien, 
\i<} ich fdi' ander« Bit um der Suche willen eingetreten; 
leb erimucf« nur an Sehiftaumn. 

So auch handelt es sich keineswcf:«^ darum, ob ich 
in Düsseldoi-f eine Niederlage erlitten oder meine Geg- 
ner, sondern mn die prinaipfelle Stellnng des Ver- 
eins zu der Streitfrage. Es fias:t sich: 1) War der 
Tadel des Geschäftsführers über die säumigen Zahler 
imd deren nnangemessenes Benehmen begründet nnd 
gerechtfertigt oder nicht? — 2) Durfte ilcr Voistand, 
selbst wenn er die Form dea Tadels nussbilligte, sich 
anf die Seite der (gestrichenen) Mtmrigen Zahler gegen- 
flber dem Geschäftsführer und Vorstandsmitgliede stellen 
nnd eine von vielen Vureinsmitgliedei-n missbilligte Agi- 
tation gulheissen, wie sie damals ganz unberechtigt her- 
vorgetreten? — 3) War ea za billigen. daNS doi ]Oim|;f- 
Vorstand die Jahresvo -iunmlnng, zu welchei- < ine Kin- 
ladnng bereite von l' iaukiurt a. M. voi-gelegeu, in das 
Bereich der ao der Streitfrage betheO^ften, Iridenaehaft- 
li^li i vri rrli ri lind voreingenornrnfnen Gegners-rlinft ver- 
legte, stall auf einen neutralen Boden? — 4) Lag es 
im Intereaae des Vereine, die Aberkennnng der »Baa- 
llßtte"' als Vereins<trgan giitzulipisscn ? 

Theilnehnier selber schildern die Düsseldorfer Ver- 
hflltnisse genügend, wenn sie sagen, es sei „mviel von 
vornherein klar gewesen. da.<s Br Findel im Anfange 
der Versammlung unmöglich war," d h. dass er in 
dieser Versammlung schon vemrthdlt war, ehe man 
die Sache gewi.ssenhat> geprilH nach dem alten Gnuid- 
s;i(ze: ..Audiatur et altera pars". Hier sei nur bei- 
läutig benjerkt, dass eiue Geuugthuung für mich auch 
möglich war, ohne meine Wiederwalii, auf die es an »ch 
gai' nicht ankam. 

In der ganzen Streitfrage handelte e.s sich bekannt- 
lich angeblieh nnr um die Form meines Tndels, wie 
m.ui denn inicrhaupt schon spit Jahren angeblich nnr 
diese, nur den gelegentlich angeschlageneu „Tou'' dei* 
„Baohütte" perhorreadTte. Es mag immerhin eein, dasa 
ab und zu bei einer berechtigten Inditrüatiün nieiiiei- 
seits nicht das richtige Wort geüindeu wurde, und dass 
mttimier eine mildere Form zweckentspreeltender ge- 
wesen wilre. ,lede ent-schiedene t JesiTiiiinif,' winl unter 
Stimnnngseinflüssen Uberall leicht einmal schärfer und 
bitterer sein, als nüthig. Aber dieser FSlle sind im 
Ganzen doch so wenige, dass das viele Geschrei darüber 
nicht zu erklären wSre, wenn sich nicht sachliche 
Gegnerschaft ablenkend hinter die Missbilligung der 



Form nnd des Tones zu verstecken liebte. So war es 
▼on Jeher aneh hd der^Baohtttte": die primtipidle ind 

sn: lilii ?if Meiniiiij'-.sverschier], iiliri? , welcher jeder Tadel 
unbequem wai', schob allenthalben die „Form" vor, bei 
der Jndenlhige, bei der Flarbigmfrage, bei derSprengel- 
reclitsdiige, bei der Glaubeusfrage, beim Fall Schitf- 
mann, bei der Nationai-Gitwsloge u. s. w. Wer unbe- 
fangen nnd vontrtheilslM mmn ,,Nothgedrungene8 Wort* 
(Banh. 1878, S. 49) gegen die säumigen Zahler liest, 
der wird finden, dass ausser der iiouischen Bemerkung, 
..gewiss recht nette kgl. Künstler,-' kein verletzender, 
scharfer Au.sdmdc gebnneht und die ganze wohlberech- 
tigte Rüge in angemes.sener, durchaus parlamentarischer 
FoiTu ertheilt ist. Das formlose Verfahren der Nicht- 
einlösung der Pestvomhlsse nach zweyihriger Nidit» 
Zahlung - ■ nachdem ein Jahr vorher der Ollesheiraer- 
sche Antrag in Nürnberg (Bauh. iä77) angenommen 
war — ,.ejne PItiditwidrigkeit and dnen nnveneib- 
lichen \'ei-sti»ss gegen di« Wohlauständigkeif" zu nennen, 
dai'f um so weniger als Härte angesehen werden, als 
der Oesehtftsflkhrer nnd der Verein glddier Weise 
darunter litten. Es wäre schlechthin unbegreiflich, das« 
mein ganz ruhiger Artikel so nel Staub aufwirbeln 
konnte, wenn nieht snt Jahren schon jeder Anlass zn 
gegnerischen Coalitionen gefuhrt hätte, weil in der Ver- 
einigung der „Bauhütte"' mit dem ^'erein eine Vielen 
unbetiueme Macht lag. Wie wenig eigensinnig ich vun 
jeher auf einzelnen Ausdrücken bestand, habe Ich wie- 
derholt bewiesen, so auch in Nr. 12 d. BI. 78. wo ich 
!^ofort freiwillig ,Jede etwaige Ueberschreitung der 
Givnzen der Kntik gern nnd nnbedingt" xnrOdmahni, 
„da ich nicht beleidigen, sondern rüyen wollte". Statt 
nun mit dieser Zurücknahme zufrieden m sein, erzwang 
man meinen Aastritt aas dem Vorstände and die 
Suspension der „Bauhütte" als Vereinsorgan und bat, 
die säumigen Zahler möchten doch so gnädig sein, iu 
diesem Opfer „eine genttgende SQhne" erblicken zB 
AVdlien. eine .Sühne, die diu'ch viel heftigere Ausfälle 
und einen viel leidenscbaftlicbeixu Ton in zwei Bund- 
sehreiben bereits verwirkt war. 

Man lese iu Banb. I87H die Notiz vom Bhein, wo 
Vereinsmitglieder imbedingt für mich eintiaten, sowie 
den Artikel des Br Holtschraidt in Braunschweig (Nr. 23), 
so wird man erkennen, da.ss die B e e h i s fraise keines- 
falls so uiil'f-s'ri'teu dalitg, dass man iu Dü.sseldorf ohne 
weitere I'rütuiig zur Tagesordnung übergehen konnte. 
Br Holtaehmidt indet («. a. 0.) den Anstritt (durah 
Streichnng) der Duisburger Brr „weder der gesell- 
schaftlichen Sitte noch dei' brüderlichen Kücksicht" an- 
gemessen; er recfttlSertigt, dass dem „immer weiteren 
Kinreisseu jenes ungeeiirneten Verfahrens der nt^frativcn 
Abmeldung ' entgegengeti-eten wurde und ebenso meinen 
gewiss berechtigten Unwillen^; er hebt hervor, dass 
(la> Duisburger Rundschi-eiben ,.in der Bitterkeit des 
Angiiffs" den Br Findel „wohl Ubertroffea". Ueber das 
Haass der Form, nsbift darselbe, dOrfe man dartun 
hiuNvegsehen und ledljgUch auf die sachlicho Be- 
rechtigung bcschi-änken ; er war deshalb der „Meinung, 
dass der Vorstand die Sühne' füi- Duisbuig /m sehr in 
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den Voi'dergriuid gestellt uud eine StUme für Br F. 
aaek Id Bstraeht Uttte dehm Ml]«ii.'' 0«iB richtigr; 

war nieinefseifs, was ich bestreiu-. in let- F"i m g^nfnlilS, 
so war dieses Unrecht durch die agitatorkcben Rund- 
MhreflwB der rhefofMb-westphSUflehen Brr mit Omn 
Ausfällen gegen mich \ ^ llkomnicn luisgegliVhen und ge- 
sühnt. Der Vonituud hatte sich aber ia eiue leiden- 
aduftlidM Bewefning bineiozielieii laann aBd verhAng:- 
nusvuUe Fehler begangen, die noch lange nachwirken 
dürften, zomal du- Verein selbst in der Versanunlung 
za Dflsaeldorf das Unrecht nicht gesühnt, sondern 
aanctionirt hat. 

Die Persünenfrage, soweit sie niicli betrifft, ist ziem- 
lich belanglus; aber es ist 1) ein Unrecht geschehen, 
vas Tom Ucbel ist und auf den Verein nachtheilig zu- 
rückwirkt. Der soll wache Besuch in Frankfurt ist kaum 
aus nur lokalen Ursachen zu erklären, da diese nicht 
«if DinMtadt, Mail», WieibadeD, WMmrg, Baden, 
Kheiiipfalz wirken k5nii»'ii nml dif Tlifitsiu'lip, f1;iss der 
Vereinsbestand, der bis dahin stetig stieg, begonnen 
kat, eise iil«MiiiflgeBewefm9 «nzatretien, ipridit dent- 
lieh pr-niief. 

Femer bat 2) eine Kicbtuug gesiegt, welche dem 
entsdiiedenen, prinzij^elleD nr. Fniaehritt eine Art Ttn 

verschwommener Comproroiss- und Vertu-schungslust ent- 
gegensetzte. Und 3) war das Fallenlassen der „Bau- 
h&tte" als Yereinsorgan ein Fehler vom Standpunkte 
der Vereiniinteressen aus, so willkommen nlr diese 
AberkenTinnp nach den gemachten Erfahnmgrn p*Ts'in- 
lich war, denn die „Bauhütte" behielt auch ferner ihre 
eioflossreiche SteUnng, der Verein aber verlor damit 
ma wirksamstes Agitationsniittel und gleichsam seine 
geistige Basis. Aus der ,3ttuhUtte" hervoi^gegangen, 
tanihte gerade in der Vereinigiing mit ihr die StSrke 
des Vereins, während umpckidü t der Vorstand seil 'a>n t'n 
Ton der Ansicht aasging, die „BauhUtte" schade ibui und 
antariiiBde sein erftilgrekliee Wfrken. Mehte kann irriger 
sein. Die Kntwii ki hing des Vereins war gelähmt ledig- 
lich durch den Mangel an Harmonie innerhalb des Vor- 
stands, da- die Omiliicte erzengte odervenKliIrfte, niebt 
durch die zeitweisen Cf>nflicte selbst ; denn wer mit fester 
Ueberzeugung eine äacbe vertritt und mit männlicher 
Entschlossenheit auf ein Ziel losgeht, der wird gelegent- 
lich immer Anstoss erregen. ,Ie matlherziger der Ver- 
ein auftritt, desti) weniger wird er freilich Anstoss er- 
regen, desto weniger wüd ei aber auch wiikeu. l»er 
Duisburger Contiict ist gar niebt geltst, MNideni 
▼erschleifit ii*. (li*^ Eckt' Lj:Hsfellt worden. 

Nun zum .ScblusH oui' noch folgendes Klagelied des 
Br Gramer nad) erat einjiMger OesebIftsflUimng als 
nri'-htriir'liHi,- t'Uiiizende Kcrhtf- T ?igmig ni einer Stellung 
im Duisburger UunÜict nach mehr als zeluy&hriger 6e- 
•eblftsfBbmng meinerseite. Im Jahresberieht der letiten 

Jlittheiliingen" (S. sagt Rr f'ramer: 

„Damit, meine Brr, gelange ich zur Besprechung 
der idden Sdiwierigkdteo, mit welcben die Qesdiifts- 
fUhrung des Vereins zu kämpfen hat; ich halte mich 
ganz besonders verpflichtet, aile.s das aus meinen Er- 
fahrungen zu üirer Kenntnias zu bringen, was geeignet 



sein kSnnte, für die beabsichtigte Statutenänderung nfltz- 
lidte Fbigtridlge m geben. 

Zu Anfang jeden Jahres sind ca. 400 grössere und 
kleinere Packet«, resp. Streifbandsendungen an die Ver- 
«insnrf^eder m expedlren; Ton diesen Padreten geben 
immer l ini^rc verloren, mehr als man anzunehmen ge- 
neigt ist und selbst solche, die gar keinen langen Weg 
zarflekzidegen baben. Im BriefWecbset der ^anbQtte'* 
können Sie als Bestätigung des eben Gesagten nicht 
selten lesen, dass auch von Andern versandte Druck- 
schriften oft genug in Verlust gerathen. Wenn nun 
aber nach der stattgnbftbten Aibeitslast Dutzende von 
Packeteo WrBckkommen mit der Bezeichnung : .Adressat 
hier nnbekanut, nicht aufzufinden oder verzogen, — 
Keiner wei.ss, wohin; — -nanebnal helsst es aneh ein- 
fach: verschwunden; wenn femer Hefte uufrankirt zu- 
rückgeüchickt werden, unter dem Vorgeben: der be- 
treffende Empftnger vli« Üngst ans dem Vereine 
geschieden, und A»-liiilir'h"s, so sind da.s bnklagenswerthe 
Uebelst&nde, denen wir so Yiel als möglich entgegen- 
traten mOsaen. 

Ebenso kommen beim .\bnielden dit^ sntiile; linrsteu 
Dinge vor. Da zeigt z. B. ein Br den AustnU meh- 
rerer Mitglieder an nnd fügt binn: aber ndi noch die 
und die, obgleich sie mir keinen Auftrag ge- 
geben haben, mögen als ausgeschieden betrachtet 
werden ; gewisse «ttdwe Brr nehmen die Vei-einsmitthei- 
lungen nebst Quittungen an, aber verweigern Zahlung; 
wieder Andere scheiden aus, bitten aber doch dringend 
am Zusendung der nächsten Vereinshefte. Einzelne 
Mitglieder bezataloi flmn Jabreabeitrag swetmal oder 
doch für ein Jahr voraus. 

Bei Feststellung des Jahi-esbeitrags auf 3 Mark 
ist stillschweigend vorausgeaetst worden, daas die Ein- 
sendung völlig kostenfrei geschehen würde, wie es Ja 
überall Brauch ist Aber abgesehen von den vielen 
Fünf^fennigitlieken, vdebe die mit Postanweisang kom- 
menden Beträge kosten, so sind auch manche Brr so 
sti-eng kaufiuAnniscb geschult, dass sie ihr aufgewendetes 
Porto von den S Marie gldcb in Abmg bringen. Auf 
diese Weis» . rl» idet die Vereinskasse eine nicht unbe- 
ü-&chüiche Einbusse. (Habe s. Z. ich getragen.) Diese 
Verloste steigern sieb natfirlidi nodi bedeutend, wenn 
der GescLiiftsführer wegen restirenden Beitrags rekla- 
miren mnss und honderte von Erinneraogshriefen notb- 
wendig werden. 

Meine Brr, alles das iiiii.sHte doch bei SVeimanrem 
anders sein; der Vorstand iiar läng.st(?) diese Dinge An- 
dern wollen, aber er ist ohnmächtig, wenn die Mit- 
glieder ihm nicht entgegenkommeD , wenn namentHeb 
sich nicht aller Orten Obmänner finden . weiclieu 
die Wahrnehmung der Vereins -Interessen am Jlerzeu 
liegt.* — 

Zur Naturgesehlebte des Venwtba. 

In unserer Zeit der l'tibliritiit , \uj die Presse eine 
leider allzuoft, missbrauchte Macht ist nnd in die intim- 
sten Lebensbeziehungen eindringt, kann sich aoeb die 
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Freimaurerei der Wirksamkeit dieser Sti-ömung nicht 
entziehen. Unsere Bücher und Journale sind ohne Wei- 
teres einem .Tilden zni^fni^lich, der sich, als Piofünci-, 
etwa datur iuteressiren wüi-de. Man kann dies beklagen 
aber nidit lodeni. Im Groawo nd Gmumi idri biei^ 
i]nrr)i auch das frmr. Orln iTiiniss nicht soweit alterirt, 
dasä es der OeS'euUichkeit geling« mOchte, sich der 
Fm-m «id des Geistes deaselbeD sm bemXchtifen. VStn 
Amlt^: ' s ist es aber mit dem lirc -ten iitkI liewusstcii 
Verrath, der nur durch Brüder geübt werden kann, die 
lieh dnith «in feierUches OelSbnias tmn nnverlHrfiehUeliein 
Schweigen veriiflichtet haben. Das gegebene Wort ist 
für jeden ehrlichen Mann «in Heiligthum, io dem seine 
Ehre und sein Oewissen raht Das mr, OeheininiBS »her 
mttsste einem Jeden Rriult^r doppelt und dreifach heilig 
sein, nicht nur, weil er sich zu ihm in feierlichem Ge- 
lUbde verbunden bat, sondern weil er auch in ihm an 
sich dn sittliches Moment erblicken mnss, dnn der Würde 
eines echten Mannes, dem Enisf <ler Ziele unseres Bun- 
de» und unseren heiligsten Ueberlicfemngen entspricht. 
Non aber, irir MüMen «■ mit BeadiiiniHBg gestehen, 
•neb in nnsei-en l^eihen wohnt heute mehr als irgend- 
wann der Verrath, bewusster VetratU. Mau höre! 
Die in Stnttgart bei Herrn Bdnard Hallberger eraehei- 
nende „Romatibibliothek" veröffeiiMi Iii einen der viel- 
berufenen „historischen" Bomane des Heri-n Gregor Sama- 
row: „Das Knmpifnaen RegimeDt". Darin wird in den 
Nummern 12 und 13 die .\nfhahme des nachherigen 
KQoigs Friedrich IL in den i<'reimaarerbund ensählt, 
seine Anfnahme nnd Bdtirderung in den OeseOen- nnd-- 
Ueistergrad, erzählt nicht nur als Thatsai lic an si< ii. 
sondern mit allen wesentlichen Elinzelheiteu des Kituuls, 
mit allen Ausdeutungen unserer Symbolik. Es mag seiu, 
da-ss Tauseude von Iguoranten diese Dinge lesen, ohne 
sich dabei auch nur das tferiTigste zn denken. Dnriu 
liegt aber auch das liel'abrliche und UnwünUge solcher 
Pnblicationen erst in zweiter Reibe. Ihre Verwerflich- 
keit beruht in der Nichtswürdigkeit des Venraths über- 
haupt Wir wis;iea nicht, ob der ehemalige hannovei'sche 
Begleningiratb lleding dn FrcsRuuirer ist oder war. 
Wir glauben dies nicht, denn sonst würde ^r-im l i s fieuei 
und mit geringerer Accentuirung von Nebeudiugen ge- 
scbüdert sein. Aber andi ebne FVVr zu sein, hat sieb 

der Autor zum Jütschuldigen gcinadit. iN nn er hat ge- 
woaat, dass er nur mitteUt eines solchen Vertrauens- 
bmdis in der Lage war, sieb in den Berits der FHnzet- 

heiten unseres Rituals zu setzen. Zu welcheiii Z \ » i ki '? 
Um seinem Kornau den Beigeschmack das Sensaliuuellen 
und Pikanten nach einer Richtung hin zu geben, die in 
den .\ugeu des grossen, denkfaulen Publikums den Cha- 
rakter der ^Enthüllung" an sich trägt. Gewi.ss «ne feine 
8peculation! UerrMeding weiss, denn er spricht es aus, 



dass das leierliche Gelübde der Verschwiegenheit den 
FrMr bindet, — dennoch bricht er es, wenn TleHeidlt 
auch ,.in zweitei- Hand"', aber fv ^uirlit es, um interes- 
sant zusein. Das ist doch walii hutiig eiu ehrenweither 
Mann, der Herr Meding, der sieb Aber die Frlbei tob 
irgend Einem, der den Bnidemameri >r him[ifii( , hat er- 
zählen lassen, oder der seine Wissenschaft aus der 
Sndelsdirift eines Verrftthers*) gescbfipffc bat Nm, 
ausser einer ntfentllchen Brandmarknng können wir 
natürlich au Herrn Ueding nicht „heran". Aber der 
yorii^ende Fall fBbrt nna, wie so Tide andere, wieder 
auf (lif Flage der Logendi.sciplin. Diese Frage ist 
eine durchaus brennende, von unseren Bearoten-Collegien 
nnd OberbebOrden lange nicht genügeud gewürdigte. 
Wenn die Disciplin nicht eifriger nnd strenger gehand- 
habt wird, als bisher, so setzen wir die Zukuft nnaeras 
Bundes anfs Spiel! 

Wir sind eine, menschliche Institution, wir haben 
unsere .Schwächeu und Fehler, wie alle usere dramsen 
stehenden Mitmenschen. Auch schadet es, wenn der 
rechte Geist der Versöhnung luiter uns hen'scht, nicht, 
daas die Geister tSaml iatn mnroa anf elnander- 
platzen. Aber der FrMr., der den Pfad des Rechts, der 
guten äitte, der 'lYeue gegen sich selbst und seine 
Brüder Teriisst, M wertb, ans nnserem Bnnde hinana- 
pi'U'ii'scn zu werden. l'N ?il>t ^yisse und kleine Sünder 
genug, deren SUnden das ätaatsgesetz nicht ahndet. 
ScUeiehen ddi solche Leute tu die Loge ein, so werfe 
■um sie wieder bfnaoa, 

Noch bc.s.ser aber wäre es, wenn bei den .\ufnahnie- 
gesttchen mit peinlichster G^ewisaenhaftigkeit die (Quali- 
täten der Aspiranten geprüft werden wollten. Das 
Wort vom „Ernten Knf" muss eben überall und ira 
strengsten 8inne eine Wahrheit .sein. Ob uns die« 
.\lles vor dem Vermth schützt, wissen wir freilich nicht. 
Aber vieildcbt giebt der vorliegende Fall mueni Ober- 
beh-rnlen . resp. ilem deutschen (trosslogentag einmal 
Veranlassung, sich mit der ernsten Frage, um die es 
sidi bsaddt, eingebender nnd erfolgreieber, als es von 
Ein/einen geschehen kann, zu besrhflftigen — den 
Wohlmeinenden zur Ehr, den Uebel wollenden xnr 
Webrl — 

Brsnnsdiwe%. Br B. Bdt 



AiiKiiT „.-^irstuii' himi «wt K3S dnvon Itandertr im niirhhknd«! 
w tiaben-, »IUI «bvr aeit i'inem Jabriiaiulart Jedanuuui ngiiigUoii Mi 
kann uumrtKlicli in »o riRornser Wtin, wi» im fd. Br TarlbMr ttot, 
kb Vartnnenibnwh und abUoraclit Imetetort imiiiB, mui du Ter- 
Mum amh in«v idUki aeeh Ittblfek i<t DtMArtliOliii« d•rFo^ 
tnpn ist minder «hidticli fiir Irr. Hund, ■!■ llr Tertutli der freimr. 
(iraud«4t(«, woräber aicli keiit Mr. «nfbill. Die KcdaeL 
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Feuilleton. 



Berlin. „Friedr. Wilhelm z. gekr. Gerecbti:rV:fif " 
Die Loge, insbesondere aber die Ehrwdst. (iross-L , Imt 
eint'n schweren Verlust erlitten. Hi- Tli'-nlir 
brücker, Prof. exiraord. au der KgL l'uiversität in 
Bwlin imd Director der Victoriaschiile, welcher erst 
vor iraiunii Wochen, am 18. Deo. v. sem S^ihriges 
Ibutrer-JiiliitKimi gefeiert baCI», ist plötzlieb, in Folge 
eine» Schlaganfalles, am 17. d. Mfs. in einem Alter von 
62 Jahren in d. e. 0. eingegangen. Dei-^^ellie bekleidete 
die Stelle des 1. Ur-.\iit'>'-ln i s. w /iiceordncter OMsfr. 
des Inneren Orients, Kipräsentant der (ir.-L. von Eng- 
land und Khrenniitglied der LL. zu Elbing, Hannover, 
Garlitz, Osterrode, Danzig, Stettin, Creuzburg, Stade 
mi Wfl1wtiWi1iav«n. Er war 1818 zu Elbing geboren, 
«tiidirfe in Kfinigsberg unil Halle besonders orientrilisehe 
Sjuacheu, babiiitirte sich dauu in letzterer Stadt als 
Privatdoeent, siedelte 1848 nach Berlin über, wnrde 
später hier als I^ehrer au die Luisenstädtische Keal- 
Fchule berufen und erbielt endlich ii<e Lhi*iib|; dar 
Victona«ehnI& Gleich anweieichnet als Ueoach, wegen 
teiBO' ChanktereigenaehaiteB, wie als Oelehiter mid 
Scholniann, eifreufe er sich der allgemeinsten Achtung 
seiner Mitbürger und der ungetheilteu Liebe seiner Brr, 
w^ehe seiner nie Tergensan weirden. 



Bern. Am 28. Deeemlier, Vormittags 11 lAr. ist 
der 8. Ebnr, Alt-Orossmeister der „Alpina", der allyer- 

ehrte nnd <t>-V Br r.iTl Tsrh.irner. Khrenniitglied der 
Löge ^Zur Huiluiiiii;- im Or. Bern und Khi-enmitglied 
der meisten schweizerisclien Hanliiitteii im \lt.r von 
68 Jahren, seioeo langen schweren I^eiden erlegen. 

Ton tiefem Schtnei-z erfüllt macht die Li)ge ,.üur 
HoflhQDg" dem£Iirw.g8].Groa8mei8ter, dem Directorium 
tnd dem Verwaltnngsrath der Orossloee ^Alpina", sftmmt- 
lichen schweizerischen Logen und deu (Trosshigen des 
Auslandes, mit welchen unsere Grossloge in \ ei bimiung 
sieht, die Anzeige vnn dem Hinscheiden De.sjenig' n. 
der während einer Reihe von Jahren an der .Spitze der 
schweizeri.schen Maurerei gestanden ist, der die Geschicke 
derselben mit innigster Liebe nnd Treue geleitet bat, 
der bei üebemabme der Orossmeistervllrde seine Hanpt- 
anfgabe darin erblickte, die bisher getrennten Biilder 
der srliweizerischeu l''i-einiaiirerei zu einem starken wahr- 
liiili:L-':' II Bruderbünde zu einig-Mi und dem es aoch ge- 
lungen ist, diese.s hohe, edle Ziel zu erreichen. 

Der Todesengel kam nicht unerwartet: schon oft 
hat er sehr TemebnUich an die Pforte geldopft, schon 
oft nachten wir nns Tertrant mit dem uedanken, dass 
dar tbeure Br uns entrissen werde, aber seine starke 
Natnr leistete liartniickiEren Widerstand und von man- 
cher schweren Krankheil erhulte ei- sich wiedei- zu- 
sehends, ohne leider seine frühere Gesundheit w ieder zu 
erlangen. 

In den letalen Wochen begammD seine Krftfte melir 
nnd mdir absnnebmen, sein stm-ker. heller Geist ver^ 

mochte ihn noch lan^^T anfn i ht zu eihalten, bis auch 
hier die Gesetze <ier .\alur iluen unaiiflialtsamen. uner- 
bittlichen Gang verfolgten und den tt> m n Aibt iter und 
Kämpfer nach langem, schwerem Todeskampie in die 
Ewiglieit hinQbergeleiteten. 

Flbr nnsem Br Tscbarner, dar bis aa sein Le- 
benseode mit stets wadiem Intwesse alle Angelegen- 
heiten der pAlpina". seiner zsveiten Heimat und Familie, 
verfolgte, war der Tod kein Feind, kein Schrecken mehr, 



er sehnte ihn herbei und trotz aller Trauer, die un.s 
erfasst, danken wir dem A. B. d. \V., dass er ihn von 
M-inen schweren Lei<ien eiiö.sst hat, 

IJer treue, vielgeliebte Br mht nun aus; geschlossen 
sind die hellen, blauen Augen, welche stets mit so viel 
Liebe den Brüdern begegneten, verstummt ist der Mond, 
der so manches begeistart« Wort gesproehen, der mit 
ungewöhnlicher Beredtsamkeit dem Bruderkreise die 
Gebot* der Liebe, der Toleranz und der Humanität 
lehrte. 

Sein (ieist aber möge nodi in uns allen furllebeu 
und iurtwirken so fange die ..Alpina" besteht, zu deren 
besten nnd hervorngnidsten Gliedern er gehOrt hat. 

Wir hoffw unseren Lesen In einorspltem Nnrnmer 
ein getreues Lebensbild des sei Terstorbenen Hr geben 
zu können. (Alpina.) 



Hamburg. Am 21. Januar beging die Loge „Zur 
Brodertreue an der Elbe", hierselbt das f&nfidgjäling« 
Maureijnbilinm ihres lUtstifters, des Bra Volhmann, ver- 
bunden mit der .\ufnahme eines Suchenden. Geleitet wurde 
die Arbeit vou dem Mstr. v. St. Hr. lloll'mann, der am 
19. Jnni sein (Vinzigjahiiges Maurerjubilttum begeht. 
Br Hoffmann zeichnet sich aus duiTh Rüstigkeit und 
Geistesfrische nnd gewinnt die Verehrung aller Mitglieder 
der seiner Leitnng anvertraaten Loge. Die Zahl der 
Stüter der Loge „Zur Bmdertrene a. d. Elbe", ist auf 
drei Brüder zusammengeschmolzen; noch leben die Bn- 
I>r. Detmer, Conn und der genannte Br Volkmann. 
Mögen diese Bit noch lange dem Bande erhatten uäben. 



Leipzig, den 24. Januar. Wftbrend die T^oge 
„Lessing zu den S tUngen" in Greiz, das die.sjährige 
Stiftungsfest in solenner Weise feiert und das .\ndenken 
Lessings ptet;itvoll begehet, hat <ler kleine Kreis der 
.Ma> i:ji ' ^i. im vuri^'en ,Talir auch am 'j-^. .lanuar c. 
eine be.scheiilene Lessingfeier veranstaltet. Nach Kröff- 
nung der Sitzung sprach Br E. Ap. Meisner einen 
schwungvollen Prolog, worin er die edle Gesinnung, die 
wahre Hingabe für Wahrheit nnd Recht des grossen 
Meisters hervorhob. Br H. Bodeck zeif-hnete in frischen 
Farben wie Lessing filr die Humanitiitsbestiel)ungen 
erglüht \v;.v. A ir I I .sein ganzes Leben, all' ^.■ill>• i,r,.jsj(jggn 
Knifte für die edelsten Güter der Menschheit einaetzt«, 
und gelangt zu der Frage: Wanim hat Lessing so seltea 
die Letten tmsncht? — Warum ist er auf der ersten 
Stnfe der K. K. stehen geblieben? — 

Redner beantwortet die Frage, an der Hand der 
Geschichte, uiul ziehet die damalige Zeit, die Umgebuni: 
],es-i!i_'s /.II Käthe. 

(jenuie zu dieser Zeit haben die Verirrungen und 
Verwirrungen in deu Kreimaurer-.Systemen sich geltend 
zu machen gesucht. Jede Partei kAmpfte ttnd wollte 
allein Siegedn bleiben. — Von der efnen Seite wollten 
Weishaupt, v. Knigge, durch verbtckende Vorspieg- 
lungen zur Fahne der Illuminaten tüliren. Von der 
andern Seite haben die Kianzosen <len Rosenkreutzer- 
orden nach Deutschland transportirt, und rasch viele 
Herzen erui ert W it der von anderer Seite hat die 
Verbreitung des schwedischen Systems, durch Zinnendoift 
absehreckend anf dn GemDdier eingewirkt — 

Zufälligerweise ist Lessing in eine Loge eingetreten, 
die nach Zinueudurfa System arbeitete und wo er das 
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iinlHut«te. 'J'ieihen wahinehmen konntt». Weil daiiials 
in Hei lin drei Maurei-systeme arbeiteten, so wollte unser 
Lessiug keinem seine Zunei^^img acbeoken und dachte 
dabei an seine drei iiinge: „Der echte Sing verloren!" 
— Dieser nnerquicklicbe Zustand erpresste ihm die er- 
bitterte Aeussemng: ,,Staiil)! nicht« als Staub!" — Lea- 
sing, der die TtMideii/, des Piinde.s so klar, so schön zu 
zeichnen vei-standen liatfe und sagte: „Die Maurerei 
und ihr Bruderbund sollen und wollen die Berge ab- 
tragen und ebnen, durch welche Staaten und Kkclien, 
StAnde und Gewerbe, NN'i.ssenschaflen md KHutO» GMd 
und Qnt Menschen von Menschen trennen, eben so die 
Klöfte ansfiillen, welche eben dieselben zwischen den 
Mensrhfu ansjjralien, und wodurch sie die Menschen, die 
ivinder eines Vaters von einander treuneu." — Wie 
konnte dieser Len^ nnr aaf FonnendiBDait aUain 
beschrinken? — 

Da erblieküB wir wieder die selbständige, kühne 
Natur des grossen Genius, der sich in dieser allgemeinen 
Bewegung einen klaren Blick za verschaffen suchte und 
proklamirte nach »einem Sinne die echte Mrei. — I<lr 
dachte, fort mit den Hochgraden, weg mit Mystizismus 
und Formendienst, und zeigte. da.ss er als Lehrling für 
die FrMrei mehr ssu leisten im Stande sei, als viele 
Heiatar and Groamdstar, nnd verschaffte ihr in seinen 
ewigen Werken gesunden, f^ten Boden tüi alle Zeiten. 
Daher seine ZnrUckgezogenheit vom Logenbesncb. daher 
aeiu stehenbleiben auf der Lehrlingsstuff ! — 

Br Wittner ti-ug mit Vei-stäudoiss das zweite Ge- 
i^irleh van Eraat Falk vor. 



Osnabrück (Hannover). Hier wird die Bildung 
eines Maurer- iCrftnzchens beabsichtigt, das sich unter 
den Schutz der Loge „Zum ggldeoen Hä-ad" inCXden- 
boj'g zu Stellea gedenkt. 



Br Dr. C. Beyer theilt uus mit, dass der Essay 
Ober Rttckert ba«itB vor Elinsendung seiner Arbeit fUr 
die „Bauhotte" von Br Gramer «a-beten war. Ünaera 
Vnninthung in der Notiz Uber freimaurerische Betrieb- 
samkeit ist mithin iiinfitUig und ziehen wir auch dies 
Meaiit gani 



FestgrusH an die Logo Le.sslng zu den dral 
im Or. Cljrela znr Feier der £inireihug Ibica 
Tempels 

isao. 



m 



Wenn's jemals Noth thati 
Äi aainun Geiste wir 
8» iifc aa haut'! Das Wahaaa 
Nan an%erkbtet> dreist von mancher 



Siima, 



wabea, 
21inne. 



Mit Eifer webt des Pfaffenthume.s Spinne, 
Voll Geifer lässt der Glaubenshass sich sehen. 
Nicht üchiimt sich auf dem schlechtesten Weg zu gehen 
Die öiei', ist's ihr mar dienlich zum Uewinoe! 

Wer heufr s it will morgen Ei-udte liaben! 

Der niedre Siuueureis heisat Kunstgenu&s! 

Ea bahlt das Strebertbam am Omiat aad Gabao. 

Iliei' tolle Schwarnieri'i und di/rt die HeerdeO 

Verdiunpft«!! Volks! — .Vus freiem Geiste nraas 
Uns doe mm Zeit geboren 



IL 

Sind's nicht des (Men Gdstes WalTeBsehmieden, 

Des freien Geists, der eins mit wannen Heraen. 
So schliesst die Logen, löscht die hellen Keinen — 
Dm sei daa Qnb dar Mamrarei beaddedan! 

Um eitles Nichts aal Jadar Strau.sH vemiedan. 
Ein frommer Sinn, er Kndre >ioth und ächmeiraen, 
Geiriss, gewiaa — doeh, irana den ffimmel achwJbnan 
Die Doonanrelkan, redet nicht von Frieden 1 

In uusrem Leben soll f-ii liV üllVuliaren, 

Was wir geworden in dem Maurerkreise, 

Nklit nir in Wartan nadi dar Sehwttnr Waiaa! 

Durch onara Tlmten soll's die Welt erfchren, 

Dass wir dem Geist des Lichtes Trcn geschworen, 
Da:>b wir den Dienst der Freiheit auserkoren. 

ni 

Wer ist so blind wohl, dass er's sich verhehle. 
Wie sipl ihm mangelt, würdig zu ei-schpiiiHii, 
Doch redlich' Streben, tieu' und ehrlich' Meinen 
Gill andi vor Gatt, was toeh som Werte noch 



Kampf mit dar Sdbataneht in der a^inen Sedal 

Kampf mit dem Wahn und Kampf mit dem Gern 
Id solchem Streit soll uns der Bund vereinen — 
Und Keiner mflariir aieh beiacit« atddal — 

In solchem Geist zog Lessing einst zu Feld; 
In solchem Geist ward anaer Bond gagründat 
Und nnarer Sflnlen sehimraemd lieht antzlladat 



So lasst uns bau'n am Rcirh des Idealen, 
Ihr Brüder! — Deines Seg>-iis stt i-ne strahlen 
Lass du ob ansrei- Aibeit, Herr der Weltl 

Emil Bitterahana. 



FSr OtonoUaalaB. 



31. Loge ('arl zum Rantenkranx in Hildburghausen IS U. 

32. Ein Packet IGeidervon der Loge in Ueilbronn. 
S8. lioge Georg aar gekrOntan State Ganathal- 

Zellerfehl 10 « 

34 LogeWilhehn zur gdcrRnten SAnte in OebSl IL 80 A 

35. Loge zu den Rosen^rnr sj . n i:i Borhnm 50 IL 

36. Loge Ludwig zum Palmbauni in Kothen 50 „ 
87. Von Rechtsanwalt Weber su Güstrow gesammelt 

v.Stammgftst. d. Schivotxka'schen Brauerei 20 M.1& Pf. 
38, Lage Fnadiicb aor Trane an den 8 Baigen 

Stnegan 1.5 M. 

89. Loge Mark Aarel z. flammenden Stern Marburg .)() „ 

40. Loge (.'onstantin zur Zuversicht in Constanz »Sn 

41. Loge Pvlhagoias zu den :t llölicii in Liegnitz .jO „ 

42. I^oge AntrustH zu Surottau 100 „ 
4.1 TiOgp Pythagoras zu den 3 Strömen Münden 50 „ 
44. Loge Annin zur deutschen Treue in Bielefeld 25 „ 
4& Biftdaf.tioB dea Maktenbanger Logenblattea in 

Bestock 68 „ 

46. Gros.se National -lÜBttarlOfa ZU den 3 Welt- 
kugeln in Berlin .500 „ 

47. Loge Wilhelm z. gekrönten Anker in Glückstadt 10 „ 

48. Von der Loge zu Krfürt ein Packet Kleider. 

49. Logo zui' Wahrheit in Prenzlau tOO „ 

50. Loge Badenia zum Fortschiitt in Baden-Baden 30 „ 
61. Von Broder A. v. Hagen in Baden-Baden gea. 300 , 
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Si. Von Brüdern der Loge Fiiedricli August zu 

den 3 Zirkeln in Zittnu 14 M. 5(1 Pf. 

53. Loge Inimica nuUü zu Emmerich 112 M. 

54. I^ge Hermine mm Nesselblatt in Bhck^bittY SO 

55. Loge Carl zum Beneii Lidit in Alzey 70 

56. Loge imn Olobm in Hanibargr 60 

67. Bruder S. Braun in BphsIihi 50 

68. Loge Friedrich Willieliu zur üoffuQug in 
Ai-nswiiliie M IL 55 Pf. 

59. Lcige Psyche in Oppeln 30 M. 

60. Durch Bruder Brbe In HfliRmMui gesammelt 

(und Sachen) 378 IL 70 Pf. 

CI. Loge nr Emtglc^ in Frankflirt «. H. 76 M. 

62. Loge zum Friedenshundf- in Nen-Bi-andenbui-g -lo ^ 

63. Logo zum Westfälischen Löweu in Schwelm aö ,. 

64. Loge zum Frii'ileiitempel in Obei-sfciu 30 ,, 

65. Loge zur heis.sen (Quelle in Hirschberg 30 

66. Loge zu Stiassbui-g ein Packet alte Sachen 

67. Bruder Trenmannin Wam 1 Padcet Kleidungastacke. 
66. Binder St aas Nftmbeng 10 M. 

69. Loge ('ar\ mn: T;iTiib->Tibeif' in Frankfurt a. M. 60 ,. 

70. Loge Fieiuidi- /.ur Kintiaclit in .Mainz 50 , 

71. Lo^e Ksik.; z. aiitfrehHiiiii'ii Liclit i. Dessau 616 „ 

72. Loge Teuipt'l des .Juhatiiif.s zu Königsberg 

(Newuric) 10 „ 

73. liOge zum treneu Braderherzen in Anoabetg 
(Sadnen) HO „ 

74. Loge Boonergfs z. Bruderliebe in Hamburg 100 ,. 

75. JjOge Friederike Ludnwika z. Treue in Parchim 53 ,. 

76. Brillier vou Unlly uiul I'Diiirnt.schiitz gesam- 
melt unter Brüdern YM .Marne in Holstein 18M. 23P£ 

77. Lofe ZOT gekrönten rtis- lnilil in Nonlhausen 150 M. 
7a Lo« znm innigen Vereine am Riesengebirge 

in Landeahnt SS „ 

79. Luge zu den 3 Kerken in Freiberg 100 ,. 

(»0. Jjoge Loui.Ni; zur rn-t* i iiüchkuit iu Me.><eritz ]oo ,. 

81. Loy-H zum troldciu-n Zirkfl in Güttingen 75 „ 

82. Loge Plorte z. 'renipel d. Lichts i. Hilde.^sheim 5(J ^ 

83. Loge Herman von Salza zu Langensalza 50 „ 

84. Ana dem Kapitel für Rheinland und Westfalen 
dnreh Bnider Heimendabl m Crefiüd 100 „ 

85. I^r 'riit.srhi» .\nitsgerichts-K,ith i. Magdeburg 15 „ 

86. Kl tra^: l ine.-i dni-ch die Liedertafel zu Hemel 
auf Vei :uilassnn<r der Loge MempJiifl znJCamel 
veranstulteteu Cuncerts S60 ,. 

87. Loge Wilhelm z. (L 3 Säulen in WolüenblUtel 150 .. 

88. Loge zum goldnen Hirsch in 01denbiii|r loo „ 

89. Lege znr Hartnonie in ChemnitK KD 
ftO. Loge Brauiifels znr H<'hanii( Iikeif in Hanau 50 „ 

91. Von Br Kirchliol auf einem Halle in Wefer- 
lingen gesammelt 32 ., 

92. Loge Kail zur Eintiacht in Mannheim 20 ,, 

93. Lüge z. Be^itäinligkeit u. Hinfracht i. Aachen 680 „ 

94. Loge Gonstantia C'oncurdiA zur gekrGoteo 
Eintracht in Ell)ingen. 66 „ 
Empfangen Sic Alle, theuerste Brüder, die Sie an 

dem bisherigen l'^ilojire mifgewii-kt wännsten briider- 
Uclien Dank. 

(>anz biisouders danken wir aber noch herzlichst 
den Kedaktionea der Hauhütt« und der Freimaurer- 
Zeitung, die unaem Anfhif und voratelienden Nachweis 
nnentgeldlich in ihre geehrten BUttor mifgenoinmen 
h'aben. 

Hatibor, den 12. Januar IdtiU. 
Diu Loge Fi-iediich Wfflhelm Kor Gerechtigkeit 

Dr. iTilehne, König, 
versitzender Meister. d^tirter Meister. 
Dr. Knape, JeleffkOr Math, 
Erster Aifieher. Zweitiv Anfheher. Sekretär. 



Briefwechsel. 

Sr Th. 0. <■ H.: Mataw 8lra(fkaiid.Sendonf mit einer siatatvorlu» 
wM hl fhtm Blndoi Mia. BaMm aWokwojiMh and bf. Unwl 
Br A K in R.: Ikre Frafen Indm A* liMrt||w Nr. dankBr 

Br. beanluortvl. Hanl BKlroM. 

Br M « in Baejemr Sandte Ihnen den Ratendpr nnt4Sr ftald 
lum 3. .M»li'; hoffentlich diesiwiil mit Erfol(f. IteHleu br. (inuat 

Hr V. (1. n^n K: Von dem H»Ti( fite Ihrer I.o^ werde ich dank- 
bar (iebr»uch in«cheu. Ihre br. »ohl« ulli iHkn (fe«itinun<.'rn bitte mir 
bewahrten xu nullen; Ihr Be-iurh v<ird mir «eib^tmlrntl willkomjaBn 
»ein. llcrxlichen <iefreri).-riu»! 

Br Ur. C. B— r in .St.: Von Ihrer Ur. KkhtipmUuog habe ich mni 
Sotia f«MnnMt, mi Vm Ml Iknn imtir kr. OnuM bMiMH Jmv*«- 
für dtaMibfc 



AitiH^tprefi. 



Huste-Nieht 



HoDis-Kräiitßr- Malz -Extrakt 

Chem. - techn. - pharmacoiitisches Laboratorium 

von L. H. Pietsch & Co. in Breslau. 

l.In.sere Piiiiiarate sind wt-gen ihres hohen Jlalz- 
Cchaltcs duich ihre Erfolge tlie anerkannt besten Mittel 
bei Hosten, Katarrh, eotzandtleheu Zustanden dei 
Ii«iig«it nnd LiifIrShrai, Vermhletninn? der .iih- 
man?N-Organ<> etr. etc. Wii- n:i.-!i..n daiaiif aiifm.Tk- 
sam, das« un.<iere Fabnkale iir/.tlich geprüft und em- 
pfohlen sind. 

Wir Iiesiizen Dankst-hrclben von htlchston und 
pekrOntcn I'cr8»nlichkeiten und zahlreiche .4nerkca> 
nungeil und Atteste von aolchen, weiche durch den 
Gebiauch unserer Mittel Ltüdemi^ und eenesnnar 
Huer Leiden gefunden haben. — Di^ Sudw ist 
streng reell und i>relsnia.s.sla;, welche beiden Um^slände 
den Fabiikafen in kurzer Zeit eine gnsse Ansbraitnig 
nmi Htdiiibtheif verschafften. 

Die Verkaufsstellen wei-den im In- nnd Aaslaode 
dm dl diij betreffenden LokalblAtter bekannt gemacht, 
Ull i werden an Orten, wo noch keine Depots sind' 
solche enichtet; Logen-Mlt^'lfeder erhaU. n den Vor- 
ziilf. Man wende sieb dicserhalb an den Mitinhaber der 
Finna Br Carl Adolph RomhImisot ID BrM> 
lan, Altbllsserst ras.se Nr. 8 9. 

Ziehung 15. April 18S()! 

Dmrh dius Heith conce.^sionirl in gauz Deutach- 

Oppenheimer Dombau-Loose. 

Per stück 3 Mark. (Beliebte LoUerie mit «ilbei-ge binnen 
II. dgl., welche Im grossbengl. Sestdenzschloase zn 
Darmstaut permanent ausge.st4>Ilt sind.) 

Einzige ücneial -Agentur Carl Gaul6 in Darm- 
stadt. — Loose sind zu haben bei der Eicpeditiea der 
„Uauhiitte". 

Für Central -Kepörs der Bit Kastellane gewAhrt 
das Comitä auf 100 Loose 15 Freilooae znm Besten der 
Unterstdlannigscasse. 



land 



Ein voUstäntliges, gebandenes Exemplar der .Bau< 
hatte" ist zn verkaufen. 

Offerten ^d zn riditen «n 

Br Dr. Ulrh. üai Mielmeaa 
in Nürnberg. 
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JHartiii & Clauüs» 

fifihov H. M»rtiii, 
in Haardt HTalx) t njjiii liifnihr'W'einoCominimlonB- 
CJeHchftft uuter Zusicherung streng reeller Bedienung. 



Gegen Frostbeolen an Hftnden und Pflssen xer- 

sfTulrt ri;i 'Ii Hrnpfanf.' von l' Mark Posti'iWzahlung oder 
uut«T Xacliiiaiime ein erpruliti s Hidirrcs Mittel in '/» 
Eribig garantirt 

•0 , Br F. Mller iu QiMsen. 



General-Depöt der WHltlHriihiiiteii Estey-Cottage« 
Oigeln und der mit der htfchsten Auueichnang pr^< 
K«1CTfinten Farfser VaraMMiliiia, iMWMiden geeignet la 
ivon^f-iizA « k' ii ( ataloge gratis. Preise Ultig, aberüest 

Lieferung steueitVei. 

R. Kort«nbaoh (frQher Fr. Henkel) 

Hamburg, Heimanustr. 40. 



Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. Bürger <fe Co.) 
empfiehlt Hsrmttniama in allen GrBssoi tob 
liark 130 an, in sorgfilltigst^r Ansfühinng. "/„ 



In allen Bucbhaudiungen zu haben: 

Vliiiel, J. €^., Oesehielit« der Freinavreret Ton 

der Zeit ihres Entstehens Iiis auf die Gegenwart. 
Vierte, nadi den besten (Quellen nad auf (^lund 
der nenestflii Fenchungen bearbeiteto Auflage-, gr 8. 
1878. br. 9 Ml, in Lemwand geb. 10 Mk. 

Das Werk ist von der freimaurerischen, wie nicht 
roanrerischen Presse des In- und Auslandes gün.stjg be- 
ui1lH;ilt und warm empfohlen worden. Ks fand eine so 
überaus gün.stige Aufnahme, dass zugleich mit der dritten, 
vid£M]i verbesserten, znm Theil völlig nen bear- 
beiteten Aufläse — eine engliscbe Uebetsetaang io 
London, eine franafisische io Brttsael, sowie eine 
h illändische, eine rissisclie und spanisebe er- 
acliieueu isL 



Für eine Hnili . M ii i k ,i i i e u - und Papier- 
handlung in Hildes heim (Proviua Jlannover) wird 
ein junger Manu mit geuQgendeu Vorkenntnissen als 
lieh r 1 i n g gesucht. Wohnung und Beküetignng gegen 
missige Vergütung im Haas« des Cheft. 

Oflerten snb. H. Nr. 1 d. d. Exped. d. Bl. 



In meinem Commissionsverlag ist erschienen: 

OflSBMT Brief Uber die Ziele der Freimatirerei 

nn solrhe. welche sich fiir den Fieiniaurerliiuid 
interessireu. Aus der Luge .,('aii zu den di«i 
Ulmen" in Ulm. Preis einzeln riii p^,, jn 
thieu vou 18 Stück an 4 80 P^. 
Biese Sebrift, Ton der naiirerlseben Presse mit na- 
getheiltein Heifall uuil e:ru-,ser Anerkennung anfsrennm- 
men, ist fur Sm hende und das grossere tlir die ilatireivi 
sich intert -sii t'üdi' T'nblikum be.stimmt und eijrnet sich 
zur Massenverlheiluag. Einzelne Bauhütten haben schon 
grosse Bezüge davoD gemacht. 

NB. Der gana« Ertrag ist fUr den Unter» 
stfitzungsfond der hiesigen Loge bestimmt. 
% Br Heiurieh Kerler In Ulm. 

Ein verheirafhet.r Bi-. Anfangs der 30er, geieniter 
Eisenhändler, <le! nun seit ca. 12 Jahren bei einem 
Bankinstitute ersten Kans:es einen Vertrauensposten ein- 
nimmt, wünscht seine Stellung zu ver&ndem und sucht 
deshalb, am liebsten bei einem Hüttenwerk oder Fabrik» 
gesch&ft, Engagement als Disponent oder Beiaender. 
Offerten beliebe nan nnter a 7 bd Br J. O. Findel 
in Leipzig niederzulegen. 



Wefjen gänzlichem Mangel an Arbeit, sucht ein Br 
für seinen Sohn ein Unterki»mmen als Goldarbeitergehilfe. 

Br. Offerten sind erbeten unter Brudervereia Ku- 
fhenia in SeldeisL 



Gegen Antheil am (iewinn wird aar Lettang eines 
angenelunen G^eschftftes in Italien ein Mann gesnm, der 
Cantion leistet und der euglischen Sprache michtig ist, 
iiikI kann spttsr dss G«scbift kütfUch flbeimoinnen 

weiden. 

Nttiere Anfragen dareh die Banhütte nnter F.IF. 



E^ne vornehme Dame sucht eine gebildete Kinder- 

gärtnerin, sowie eine Erzieherin (Bonne), welche eben 
eine AnstAlt mit vorzüglichen Zeugnissen verlassen hat, 
und einen ."Sekretär, am liebsten einen Fr!Mr. 

Offerten unter (i. H. 1). vermittelt die Kcdact d. Bl. 



Ein vom Schicksal hart bedrängter Br (höherer Be- 
amter) bittet einen edlen Br um ein Darldien von 1600 
bis SOOO Mark gegen Zinsen und Sichcrstellung durch 
eine Gothaer Lebensversicherang und sonstige Sicherheit. 

Offerten vermittelt unter B. 1.500 der Herausg. d.6L 



Vou einem Bruder wii-d zur Errichtung eines Spe- 
ditioBs-GeschAftes an der deutadt-nuaiwlien Orenae ein 
Tomtgender Theilnebmer gesaebt, nnd beflta^dert ged. 
Offinien die fiedaetion der Bauhütte sub K A. 1. 



In dem jflagst ausgegebenen Bericht der Loge „Arcbimedea znm ewigen Bunde" i. 0. v. Gera Uber ihrs 
Thätigkeit i. d. J. 1878 u. 1879 ist xwar der nengewiUte Logoivorstand mit au%ei1Uirt, jedoch ein besonderer 
Hinweis auf die profane Adresse des jetzigen Heisters Tom Stahl, eines leibl. Brs des fHlberen Hst. v. St., 
veirahslBmt worden. Wir machen deshalb hiermit darauf aufmerksam, 

dass alle au unsere Loge beabsichtigten Zuschriften erbeten werden und zu 

richten aind: 

An Htm Hoftnilar Tbeoilor Ftadier In Q«ra, SchlllwrttrntM Nr. 2. 

Ger«, den 18..Jaanar 1880. 

Der Vorstand der Lege MArehlmeies nun ewigen Bamto**. 

Theodor Fischer, M. v. St. \V. Frenkel, Dep. M. 
Ed. Busch, 1. .\ufseher. K. Förster. 2. .Aufseher. 

Vematwortlicber UMkcMttr: Br J. Q. Findel in Leiptig. — I>ruGk und Verlag tou lir J. U. Fiudel ia l^iptig. 
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Ist 6. 



Die 



XXIII. Jahrgang 




Begründet und herwiieeg«lMii 



von 



B« J. G. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-Intaressen dar Freimaurerei. 



ffm^, BiaW» ^abcM. 



Ldpgög, den 7. Febraar 1880. 



Voo der nBMtliiltt«'' ««ckeint Mrficlientlicli eine Nummer (1 Bogen). Pi-eiü des Jahi^gangs 10 Mark. 
Ute „Baabtttte" kanii dm-eh alle fittdibmidlinigeD beiofen werden. 



ii«»iili5i. — «makhit a. H. — Bot - UMnriwiM Kalis. — BiMncliHL — 



,I*»ehler In OuMbuu. — l'riadriok dpr Omm» ifa rreimiuinT. — PaullUMai 



Trliikspra«]i aaf OoCUioM Bf ktaln Leaabig; 



Mrl. : TVMfiü'liIiiml, nrttl*o1il.inii öhri- Alle«. 

Brüdei-, tretet AU' ins Zeich«ii! 
Scharf geladen doit und liier! — 
Eisein Xefatter ebne Oleiehen 
W^eiben die Kanone wir. 
Bei dem Pest ein voller ßeeber 
Gelt«, Rii-ssfr Li-ssintf, Dir, 
Dir. «les Lichtes Bahiietilirerli«'!-. 
DeutMlii i) Volkt's Stolz 1111(1 Zi«'j ! 

Hand au'« Ulii.H uud Imdi diu Watte! - 
Tkpfer baat Thi Dieb gerttbrt l 

Hei, wie Imt der lalsihc rtiiffc, 
Leeuiing, Deiuen 2:>chusM vei^piii t! 
Drdnsfefenert mit Kanonen 
Hast Du, wiichl"j,'eii Strt'icli tr> fiibl't! 
Dir, Du Heid, die Loi beeiluttuen! 
Kbre, dem die Ehr' ^ebtihrt! 

Erstem Feuer Dir, «lein Dichter, 
Den aehon ein Jabrbondert pries! — 
Zweites FViut Div, rlem Hicbter, 
Der nn* neue Wege \*i«s — 
Doeb dem Mann, der festen Scbrittea 
Nie (Ifi Wiiliriieit Pfad verlie^s, 
btäikteü Feuer, unser drittesl 
Dir, o Lesrinnr, weib*n wir dtesl — 

Wenn der Tudteu \vir gedeukeii, 
Wild ein atillea Glaa geweibt. — 



I-jisst uns imrii iiii Becher schwenken! 
Lessing lebt iu Kwigkeit! 
EineB ew'gea Liebles Schimmer 
Oott den Anser\viiUlt*-ii leiht. - 
ViTat Lessingl .letzt un<i immer! 
Lesaing hoch fflr alle Zeit! 

Emil RitterahauBL 



Offener Brief an Br Eag^oe Peacbler in Constani. 

Geehrter Br! Sie haben in \r. I ilieiwr Zdtaebrift 

eiiii' AHieit: ..Die Mauilest ati.m der Kreimniirer 
wahrend der Herrschaft der ('uiiiiunue iit 
Parts*' verSlfentlicht, die mich in hohem Grade tllier- 
raselit hat. I)ie Er«ij<,'iniL;. 'Inss e.> iiurh vielen andern 
lietieru wie mir ergangen :»«in küuule, legte mir den 
Entschlnss nahe, Ihnen in einem offenen Briefe meine 
Bedenken liber Hite F'nMieaiiDii voizntraKen. Dool» 
wollte ich Dicht unter dem frii>cben Eindrucke der 
LectOre schreiben, erstens, weil idi filrc1it«(e, der Ueber- 
eiliinp geziehen zu worden, zweileiis, weil ich huftte, es 
mGcbte eine bemfeiiere Stiinme »id\ veiuehnien I.t.vsei). 

Keine Hoffiiitnsr hat >fcli bis znr stunde nicht ver- 
wiikl'rhr i>i kl III kiiti-i her (icist \iider Sie aul- 

g:estandeii, um lliitr horlilttdeiifendeu Arbeit die Ehre 
einer iheilnahnisvolleu, für die W ala heil begeiülerlen 
rntei.ouelinn? (xler Gegenivde zn erueisen. Entweder 
hat Ihre I'uhlicaticMi nur ein s:h'icli2;ilti\'(>; Publikum 
gefumleii, das fhr die eiiis<;hnt!idcndsteu Fragen der 
Uenaebengescblcibte nicht mehr Interesse hat, als «tv« 
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für die Wetterprophezei uugen des hundertjährigen Kalen- 
d«r8, ein Publikum, für welches es keine geistipr<n. 
«thischen, historischen Probleme und Interes-ieu irUd, 
sondern nur AlltRgsgeträtscbe und Sorgen um mate- 
ridlcn Eiirarb imd TMdwnmghHftrdemdB EnnweD; 
oder Ihre I^eser waren diesmal Virtuosen der stummen 
OUubigkeit, die erst dann aus der Holle fallen, wenn 
de ihre eigne kostbare Etistenx skeptiaeli bedroht 
sehen, eine Gefahr, die sie in (Il-iii frag-licbfn Artikfl 
der nBAuli'it't«'' wahi'scheinlicU nicht zu entdecken ver- 
mochten. 

.Sei es luiii aus Sttiiiipr^iun. sni i-s aus gläubiger 
Zuversicht oder ii-gend einem anderen Grunde, Ihr« 
Arbelt bat bis beute kernen Offentlicben ^^ers|tnich 
erfahren. Gestatten Sie mir, geehrter Br, dass ich diese 
allgeneiae Stille mit einem elu-lichgemeinten, herzhatten 
Worte noterbreche und damit der Gefahr vorbeuge, 
Ihre Aiislliliningen undiscutiit in die Domäne der glaub- 
wüi digon und geglaubten Geschichte hia&berBchlunuueru 
zu lassen. 

Sie treten in der länleitung Ihter Arbeit mit ibl- 
genden Versicheningen vor die Oetfenflichkeit: 

„Diese von Maxime du Camp veriassten Bilder 
(rntt dem Oommnne-Anlirtand) bemben aof mwraiidp 

licliem Durchforschen Archive, auf gewissen- 

hafter und höchst zweckmässiger Benützung aller 
irgendwie erreiehbairan Doknmente und was denselben 
so hohen Keiz verleiht und iiiiwideistililirh den Ein- 
druck der Wahrheit weckt, auf uuuiitleibarer Au- 
sehannng nnd mit seltenem Mittbe gesnchten nnd be-^ 
standenen Erlebnissen. Geradezu bowuudeningswiiidig 
aber ist die Uuerschrockeubt it. die souveräne geistige 
Freiheit, mit weleber Dn ( amti die gehehnsten Wun- 
den anfdei kt. unbarmherzig mit dem Bistouri darin 
wühlt nnd ohne Furcht vor der pui-sönlichen Rache 
der Knilarvten oder vor der Rancune verletzter 
.NationaleitelkeH seinen Landsleuten bittere Wahr- 
heiten sagt." — 

Füi'wahr, meine Brr, das ist viel auf einmal. Ich, 
fttrefate, die ViRker besitzen heute wenige CHeeelüehts- 
vrlufiher, die diesen Exeess der T.!i'i|iieisuug mit gutem 
(lewi^seu Uber sich ergehen hi.s,seu konnten. Ein Maxime 
Dn Camp aber mttsste nnter der Last dieses Pane- 
gyrikus entwedei' elend zusamnieubn flien — oder toll 
werden vor Freude, d&ss die Vertrauensseligkeit der 
Ansifinder einmn reaetionSren IWtnxfisieehen PartdMhrift- 
»tcller solche unerhörte Trinni|ihc beicitet. 

Aber nein, der ebreuweithe Maxime Du Camp wird 
kebnen Schaden daran nebmen. Er ist kein freier Hann 
in luisenn Sinne und <lie Verherrlichung, die Sie ihm 
in der Loge und in der freimaurerischen Presse bereitet 
haben, wird schwerlich bis zu ihm dringen, ünd wenn 
auch! Höchstens wird er dann in der Fülle der ..sou- 
veränen geistigen Freiheit"', die Sie ihm unge- 
messen zuerkennen, nach einer neuen Variante auf die 
alte I'ilHtust'nige suchen: Was ist Wahrheit? — l'il.'itus 
ging liek-inntlicti hinaus und wusrli •-ii h <li(' Himde . . . . 
£s ist mir im Grunde gleichgüliio', w as der Monsieur 
Ifaxime Dn Camp thun wird — ist ihm doch das 



Widei-spruchvollstc zur andern Natur und die Charakter- 
losigkeit zum (burakter geworden! — ob er sich die 
Hände wäscht oder sich aui's Neue auf den Tiiitentojif 
stürzt, um als unfehlbarer Geschichtsairangeur die gläu- 
iigt!a Ansiinder mit Enllifinangen xa begltldcen. 

Die „Re\ue des Deux- Mondes-', gleichfalls ein un- 
fehlbares Orakel der französisch lesenden Ausländer, 
wird ihm wiedemm ihr Hundstadc leihen — wem bitte 
es die l ii ili ve Alte im letzten Decennium nidit geliehen, 
»0 Ott es der heiligen Alliance der Keactioo, dei- fetten 
Philister^ und der seBSngdstemden Dmnmheit m 

schmeicliein galt? — und es \verdeii sich vielleicht 
wieder auswärtige Leser finden, die das empfangene 
Evangelium weiter TerkBndigen .... 

Wa.s mir aber als deutschem Frlfr. und Schrift- 
steller nicht gleichgiltig sein kann, das ist die Heimisch- 
machung der Campiaden in deutschen Logenkreisen und 
in unserer Presse. Wir mUssen nns hlit«n, zu Mitschul- 
digen dieses Pariser Schreilters zn werden; wir dürfen 
ims nicht vou seiner perhden Weise der Gescbichts- 
dtt'Stellnng dupiren lassen. 

In Paris liegen die Dinge anders. Ausserhalb der 
(jemeinde der geuauuteu Kevue, des „Figaro'' und 
einigen anderen Blättern reactfonftren Bekenntnisses 
findet Monsieur Du '"anip kein williges Publikum niehi- 
für seine traurigen Arrangements der mitzeitigen Volks- 
geeebiehte. 

Ich bin nicht neugierig, mein Hr, alu-r das iii.",clite 
ich doch wissen, wie es diesem — Geschichtäsclu-eiber 
gelungen ist, Ihr Vertrauen in diesem nneriitrten Haasse 
za ciiptiviren. 

Kennen Sie den Mann wirklich so genau, dass Sie 
ohne jeglichen Bfldthalt Ihren Knud von seinem Lobe 
ftberfliessen Hessen? 

Oder haben Sie ihn nur auf Treu und (ilaubeu für 
einen berufenen Histoi iographen genommen, etwa weQ 
die „Revue des Denx-llondes" seiner Prosa ihre SpaltMi 
öfibet? 

Ich habe die Eindiucke empfangen, als ob DUr 
letxteres der Fall sein könne. 

Eines Mannes ]{ef1e i>( ki itie Rede, man imiss .sie 
boren alle beede," sagt ein voisichtiges deutsches Sprich- 
wort Ist es nieht so? 

.*^ollten Sie, wir! ieh vennuthe. ein aufmerks.iUKr 
N'eifolger der ü-auzi>siächeu Piijsse, nichts von den Be- 
richtigungen gemerkt haben, die wie ein Hagelwetter 
,'iuf die Du Camp'sclien Publicationen nieder.sauslen ? 
.Snilteu ihnen besoudera die ruhigen und durahaus sacb- 
gemiissen Antworten des Herrn P. MatiHon im „Vol- 
taire'' auf die Du ('ain])'sclien Anklagen entgangen sein, 
Antworten, die ein grelles Licht auf die paiteiliche 
Wirthsebaft mit Dokumenten, Thatsaehen nnd Brleb- 
nissr>n werfen, wie sie von >liesem Ritter Ton der trau- 
rigen estalt ausgeübt worden ist? 

Ks kann nicht anders sein, denn es ist mir un- 
möglich, anzunehmen. das.s vor Ihrem Tribunal nur der 
re u riiiniire und nicht auch der deuiokratischo PabUdst 
zu \\ ort kommen dfirfe. 

Wenn es nocb ein mehmeholo-iseberes Schaaqpiel 
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gibt, als die Art, wie Gesobiclite pemneht wird, so kann 
eg nur die Art sein, wie sie die Zeitgeuosbeu »chreiben 
■nd in Cirenlation bringen. Ueber den verwickeltsten 
und in sveinen gf-hfimen Autriebpn iinanfiircklärtestun 
Tbatsacbeacomplex wiiil das Uitlieii im Uandiundj-ehen 
tatsoBtellt «ad in dae Anzilil mundgeredtM- GwMiii- 
plätze aufj^elöst, die mit taschenspielfrischer Ix'ichtij?- 
k«it vom iScbreiber zum bliudläubigeu Laieuvulk «ier 
Leser «nd nscb mäg» Zeit von dieaem wieder «la 
lindlfiufiKe Meinung zum histotioKiai'hisclien Kaiseur 
mrttck wandern. Der Parteischreiber wählt sich Docu- 
nente, Thntaaehen, ZaUen, Relleacloneo, brennt aein 
eigenes Licht darauf, setzt das Kaleidoskop nach eignen 
Tendenzen und Kniffen zusammen — und das naive 
Publikum macht grosse Augen «nd ruft Terwnndevt: O 
aelit, Uer tat daa authentische (-ie.schicbtsbild zu aehaoen! 
Dann humpelt noch die bestechliche Vettel, genannt 
Philosophie der Geschichte, heran und docirt gar •weise: 
An%epa.sst! Dieses Verbrechen ist kein Verbrechen, 
aondem ein snblimer Akt der Huniauitfit. jenes binf,'fgfn 
«ine schauderhaft« Auflehnung gegen alle gute Ord- 
wmg, dieae Hetidei ist «in IteOiger Krieg, «ine gOtt* 
Udie Untei-nehnmng^, jener Kampf aber eine That von 
ToUhaoslem, eine wahre Affenschande, die am Hache 
adirdt, o. & w. a. a. w. 

I'jui nennt sich dann positiv*^ \\ i>seuschaft imd ist 
»chümmer und trugvoller, als die erbte beste romautische 
Flctlon, die fliren Uraprang dngeatelit oder -wenigatona 
woion ahnen lässt .... 

Sollen wir femer, die wir doch von unsemi ge< 
aannnten symlolisehen Apparat znr Voraidit, Bedaeht- 
saakett und Gerechtigkeit gemahnt werden, mit dem 
profanen Volke um die Wette auf tlen I^im dieser Ge- 
kchichtspfuscherei gehen und uns zum eilfertigen Echo 
der Table convenue mLisbrauchen las.seu? 

Ich bin der Meinung, dass es \ i< liii»'li! niis»^re hei- 
ligste Pflicht ist, die sorgtaltigste Prütiiiig uiizustellen, 
bevor wir «na in irgendwie bindender Weise Uber Men- 
schen und Dinpe anssiircrlH'n oder una n Weiterbeftr- 
dcrem fremdei' Aussprüche hergeben. 

In der Einleitong Ihres An&atzea fbrantllren Sie^ 
Tttrehrfcr Rr, Ihre Aussprüche über den Fraiixrtsen r>n 
Camp so paradoxal apodictisch, dass ich immer wieder 
fragen mnaa: Kennen Sie denn den Mann in Wirldieb- 
keit so genan, dass Sie Ihren deutlichen Leseiu den- 
selben mit solchem siegeage wissen Posaunengeschmetter 
•Is WabrbeitsferiGlader votstellen dflrfen? Sind Sie 
persCnlich in aefae AtOMSphäre eingednmgen nnd baben 
Sie in seinem Wesen all' die hellleuchtenden Eigen- 
schaften mit eigenen kritisch - foi-schenden Augen ent- 
deckt, die Sie im Kreise Ihrer HrUder und in der 
Preaee ndt ao überschwlinglichen Worten an ihm 
rftlinten? 

Die Darstellung des Commnne-Anistattdes nnd die 

Rolle, welch" ii" Pariser FrMrer während desselben 
gespielt, kommt erst in zweiter Linie. In ei-ster Linie 
atebt niebt die IhoateUnng, aondem der Darateller, 

nicht die Geschichte, scmdern der Gi .<chichtscbreiber. 
J:Irat wollen wir des Mannes sicher sein, bevor wir 



seiner Weise, mit dem historischen Materiale zu schalten 
und zn walten, nnser Vertmnen aebenken. 

leb Ki-bt> beute nicht weiter. Einmal fehlt mii' in 
diesem Augenblicke die Zeit, zweitens ist es billig, erst 
Ihre geneigte Antwort abzuwarten. 

Paris, 21. Januar 1880. 

Mi t de« Uaurera Gru.ss und Handschlag 
Ihr ergebener lir 

M. G. Conrad. 



Frledrldi ier Chroaae ab Vnimamw. 

{(Mmm U, JuMHr t7l2. gMtmton 17. Avgwt 11M.) 
Von 

Bt IMalNM IMS !■ Oln. 

Am 8. Juli 1738 j-eiste der Künig von Preussen, 
Friedrich Wilhelm I. in Begleitung des genialen Krön- 
piiBBea,naebmaligen Königs Friedr.IL an einer Trappen» 
niustemng nach Wesel und von dort aus nach Beendi- 
gung desselben, sammt Gefolge, nach dem Schlosse Loo 
in Gflldera, um den Prinaen von Oranien nnd deaaea 
Gemahlin, — eine Nichte des KMnip-s -- zn bestichen. 

Dei° Aufenthalt in Loo währte uur drei Tage, aber 
er war Or Friedrieb nieht «nwicbtig, einwaota weil der 
K'iinig hier besonders wohlwollend gegen ihn wju- und 
aadei«rseita, weil er hier den Entachloss üssste — Frei- 
mattrer zn werden. 

An einem die.ser drei 1'age kam nämlich das Ti.<ich- 
gespricb auf die Freimaurerei, wobei aicb der, in Folge 
seiner ortbodozen Beligiowaanaiditen tob Vomrtbeilen 
gegen die8«lbe ei-fullte Klloig ndt gToaaer HefUfl^t 
gegen den Orden erklärte. 

Unter den Tischgästen w ar auch der regierende Graf 
Albert, Wolfgang von der Lippe-bückeburg, welcher sich 
offen als Freimaurer bekannte und diese Verbindung mit 
Entschiedenheit in Schutz nahm ; er w &r dabei so beredt, 
gewandt nnd aiuireidi nnd dodi direibiet^, daaa er, 
wenn auch nicht den Idinie-. so doch den Kronprin^ren, 
der empfänglicher lui- hohe Diuge war, liii- seiuu Ideen 
gewann. 

Dif« Idee des Bundes, wjt- sie liier mit lU^'fisterun;,' 
von einem hochgeachteten Manne dargelegt wuifle, er- 
griff den Prinzen ao sebr, dasa er nach anfgebobener 
Tafel eine rntenednng mit dem Grafen suclite, den 
Gegenstand mit ihm weiter bespracb undacliliesslichihu 
nm Anfbabne in den FVeinranierbnnd bat Vergebens 
machte der Graf Einwendungen «nd hielt dem jungen 
Prinzen namentlich die Gefahren vor, die dieser .'Schritt 
bei der Denkweise seines Vaters für ihn hnbeii konnte. 
Friedrich Heaa sich aber durch nichts von seinem W ansehe. 
FreimnuixT zu werden, abl iiuiren, und at> ward denn die 
Verabredung getroffen, daiis seine Aufnahme zur Zeit 
der .Messe in Brannachwe^ «f>^fen sollte, wohin der 

König in 4 W'ieiien zit reisen 2'i rl>i''bre. 

Bi^aunschweig vvurde deshalb gewählt, weil mau 
boifte, wührend der Anwesenheit ao vieler Fremden die 

Aiifii'iiinK^ Vilsen <1<'S arj^wOhulecben Taten nm eo 
leichter verbergen zu können. 
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Der (iraf vou der Lippe, welcbei* dem Bunde in 
Eng^land beiKetret«n, war mit dem Stande der Frm- 

mauifrei in 1 »cuim IiIhikI nicht genau bekauut imii waiult»^ 
akh de^balb ati den Hr liaron von Albedyll in Hannover, 
den er brieflich inittheiltp. dnss eint ^hohe Perswn" 
urdmod der Soniinenae.-^.si' in Hrnuus('h\v<-i<^ /um I<'i«m- 
nianri^r aiirß:(MinmmPTi wckIcu wolle und den ei' ersuchte, 
dos Nötiiige eiuziileil«!!. 

Dar BaroD von Älberlyll war Hitglied der seit 8. Dec. 
I7:!7 in fl.ünliurßr iirli<'ileiuli-ii ersten deiilx'lien 
weicht seil 1741 ticu Namen ,.Ab»aloiir luljrl; dieser 
Loge Überwieset* das Gesuch xav weiteren Veranlaasniik'. 

Mm .'iiifliin veiisaiiiiiii'Ke stell nm .Inli 17:!s .iir 
Loge iianiburg unter dem Vur^iu des lir ruu (JU-ig 
und es wurde nach reiflicher Berathnng beschlassen: 
Falls iltT iiiiltekannli', ,.erlial>('ni' Siichunil' " ein re;,n"e- 
reuder Herr »ei, eine Depntätiou nach Brauuschweig 
nbznonluen. 

N,icli<l( ni die Loge von dem Nfimen des Snilicndin 
Kenuiui.s.s erhalten, wurde freudig alles lüi-funlerlicbe 
in Bereitschaft gesefzt. nnd am 10. Angnst. reisten die 
Bit: Freiherren vmih ||':_, \ m IJielfeld und \ inl/ ui u 
nach Br.-nni'; IpvtiL,' alt; der Kaiinnenliencr iles Hr vdu 
Oberg, NaiiK-iis KabüU, wurde »In dieiieuder Bruder mit- 
genommen und ein grosser Koffer enthielt die nOthigen 
Ger;itli-..'haff'ii. 

Die geiianuttu Bn kameu, wie veiabre»let , am Jl. 
August in Branuifchweig am westlichen Thore an, hier 
\<'rin>:)'-!iii' iliii.' II das (lep/irk nicht •.■'••liii^ri- N'crli'Kri;- 
heil, denn ein Zjllbeumler machte Austnl:, d;t.>seUie /.u 
Ti»itiren, lies« »leb aber durch einen heimlich in die 
Hand ;redriick1iii Dukaten lie>idi\\ ic]itit,'eii und sokamen 
die Keisendeu mit «lern i^ciireekeu davon. 

Die OeHellechaft kehrte im Kom'Mcfaen Gasthot ein, 
•.vo sie mit d*'ii aus Hannover yri-kuninnin-n Briidem: 
(irafeu von der Lippe uud von Kielmainuiegg'e und dem 
Baron von Albedyll xnsammentrafen. 

Am folgenden Tage, .'^oniita- ]. n \2. August, zog 
IMttnsseU!» Beheri'^liei- , begleitet vom Ki-onprinzen uud 
vou zahlreichem Gefolge in Braunschweig nuter Kanonen- 
doi|lier ein, um 3 Tn'j;<- iiei sefnem Schwiegervater, dem 
Herzog Karl zu vcrwcili n. 

Die Sl.idr «ar durcli das .\Ies.sgewi;lil äusserst bl - 
iebt, alle] Ii i Handelsleute und Marktwhreier waren ver- 

SJiniiricll, auch viel Iti naclibaiter Adel war «'rschienen. 
wie d;us zur Mesüzeil damals noch Brauel» war. 

Um ah«* ja keinen Verdacht su eiregen, machte 
\<iii (h'U Hrlldern nur (iraf Lim-c scini Aufu ai tum: bei 
Hole uud verabredete injNgeheiJii mit dem Kronprin/.cn, 
das« die Aufnahme in der Nacht Tom 14. »im IS. August 
im Iv-rirschen (Jasthofe*) vortfenniniiieii wenlen solle. 

Das (Quartier der Brüder war anch wirklich in judei* 
Beiiehung passend, nur «in IMielatAnd witkte beun- 
ruhigend, nftmlich die Nihe eines hannOver'iichen Edel- 

•) Dw Kornea Oartbvf fBkrte 173» da» MM .m flübloirf 
HkladalilaM* Bad eine •ptUr ia Privmihliide Wwr. Dia Ilaa» Uf in 
4ar BreitCkttaaN Xn in Jalve IWM ward« «a abfalxorkm und 
rliu K»»««!'«!« Tanaia nir Kriianaiig «iaat Qjiaaaiiiat-Qalilad«» mit 

«tfrweuJul. 



maunes, der ein Zimmer neben dm zm- Handlung be- 
stimmten Salon bewohnte, das unr dareb eine dtnae 

Mtetier'Aand \<iii letzterem getrennt war, so dass er 
leicht Alles hören knunte. 

Abel- glücklicher Weise wussten die Brüder aus Han- 
nover Rath, sie kuanteo die treti liehe Neiifung des ge> 

fähiiieheu Nachbars, „seiuen Tr&b«iinu in Wein zu ei^ 
trffnken". und so nahmen sie ihn hei dieser schwachen 

Sri!.-. \;i. li Tisch liesuchieu ihn die Brüder Einer nach 
dem Atulen u und thaten ihm Einer nach dem Anderen 
mit so vielen (ilüserii Bescheid, dass er gegen Abend 
tiital tictrnnki-n liinni'streckt lag; er wäre durch einen, 
neben ihi[i abifefi-nerlen KaU'inenschuss nii hf aufgewacht 
— So war auch die>e .Schwierigkeit gehoben. 

Der gimie Tag des 14. wurde zur Einrichtung der 
Loge und zu Vurbercif tingen IVir ilie Anfn.-Hinii' \fi\vendet. 

Bald uaeli MitteniucUt erschien der Kronprinz, be- 
gleitet von dem Befchsgrafen von Wartensleben, Hanpt- 
niatiii im I'i'tsdaincr Biescnr'':rinii'nt". den er r.w AnC- 
iiahme gleich nach der beiuigeu empfahl. — Seiuei wegen 
bat er, nkht die mindeste Ausnahme bei den Obiiehen 
Prulx u zu machen und ihn wie jeden Anderen zn be- 
handeln. 

Yorsltxender Meister war Br von Obei;g, den Red- 
nei' machte der Br von Bielfeld. 

Nachdem die beiden Aufnalinicn in allen herge- 
brachten Fonnen voUzoiren, wui^e zur Instrtiction Uber- 
gegaURen. 

Der l'rinz zeigte über .\llfs die <,'rösste /iilrieden- 
heil uikI gewann durch sein liebeus^\|pijj^j;gg^ Auftreten 
Sofoi-t die Heizeu der anwesenden Brüder, weh he sar 
ruhiges i;, iirinii, n, seinen klaren Ventand itud seine» 
glfinaeiideu lieist Ijewuuderteii. 

Des Moi^gens gegen 4 Uhr war diese deakwBrdige 

-Vrbeit beschlossen un-l mit nianrerischeni Ilfindedmtk 
nahm mau filr Jetzt. Al).si-Uied vou einander. 

Es war rath^am flieh an sputen, denn der Kßnig 
wollte in alle!" h'nihe abreisen. Tebriir' n.< lii'^i lilerinlir- 
ten auch die freiudeu Maui-er ihie Abreiüe vou Brauu- 
schweig, denn wehe ihnen, bitte der hitzige Monarch 
von dem (»eschtdienen Nachricht erhalten. 

Diese Aiifualtnie geheim zn halten, erschien recht 
ii'iihig, denn der König war ohnedies schon »ehr nnmiiig 
u-'ier seines Solims Hriid'wechsel mit Voltaire und mit 
ahidichen ver.M-ln ieenen Freidenkern und seine in letzter 
Zeil merklich ge.-iiegene «Ute Meinung über deu Prinzen 
hätte sicheriich eineu Kchw^reti .stoBs erlitten, wftre der 
Vorgang im Korir>' ?ieii i;.'!stli,in> ihm zu Ohren ^kommen. 

OhrenbliLser macht eu immer auf» Neue Fii<'drichs 
n&hereu Umgang vei^Kchtlg und bebnnpteten, er sei ein 

.Mensch ohne Relijrif.n . da-s der K'iinifr stets in S<ire-e 
wai'; hatte er doch kürzlich tleu Kronprinzen durch 
fttaffette von Rheinsberg zu sich nach Potsdam heschlsden, 
um ihn da das Abi-ndmahl nehmen m lassen — uls 
.Stärkung gegen Voitoir«'» Atheismus. 

Um so mehr musste man jeden Anstoss zum ün- 
fricdeu vermeiden und folglich das jjnnze Verhriliniss iU > 
Kiunprinzen zur Freimaurerei, so lange der Vater lebte, 
streng geheim halten. 
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Nach der Rttckkttlu' tu die Heiinatk wunie uiif dem 
Sohloss«- zu Ftheinsbei^ lieiinlich eine Loge errichtet und 
der Kreis der Vertiaiiten erweitert. 

hu März 1739 licss Friedrich die Brr von Oberg 
und vea Bielfeld durch den in Frankreidi ann Manrer 
anfpenointiK'iieii (irnfen Trudisrss von Walinnirs-, d'-r in 
ätMUgeschätIcii an den düni»cheu Huf über Uuinburg 
rollte, nach seinem i^chnllchen Aufenthalte Rheinsbergr 
ciniadeii. 

Die beiden Hn , lUe, iiin ja kt-iiieii \'ei'ducht zu er- 
regen, ent eine'fonr nach Berlin und Potsdam nuushten, 

^vl|rde!l vom Knuipriuzi'n aufs Krt-uinlliclisle aul'<fe- 
nunmieu, im ^cblo^iKe log^rt und Angenehm bewiilLet; 
sie blieben bis November in Rheinsberg und es wurde 
«ühreud dieser Zeit mit viel' n Ii: iiianri'risch gear- 
beitet, wobei der Br von Uber;; Auluuhnien und Befönle- 
rangen vollzog. 

Gleich nach seiner 'l'lindibesteifyuiii: iia .liini 174<» 
erklärt« Friedrirh II. i.rtt'iitlii)i. iJass er Kreiinaiirer sei 
und .liisserte das ^■| t latii;(^ii, ilu>s in Ik-i lin eine Frei- 
inauierlo^e gestiftet werdeu niriclite Der BarOO von 
Üieiteld und dei tielieinirnth Jordan übernahmen es, diese 
neue Liige zu grliudeii. 

VorlfluDg trurde imSchlcftseznCharlotteubuiigLoge 
gdialroK. wniin der ii>-iie Köu'vj: xdlisl d.-n Hanimer 
führte ') und seinen Bruder, den i'riuzeii Witheiju, den 
Markgraf^ Karl von Brandenburg, den HeivogvoD Hol- 
st'-iii-Hri'k un>1 seinen Si-liwn^a-)- regierenden Ifark- 
grafeu von Ba^ri'euih auluabm. 
, Dien „Kofloge" führte keineti eigenen Namen und 
lie>iand nur aus diii naliejen Vertrauten des Iviiilifs. 
Ausder den »chon geuiunileu, gehörten denieibeu noch 
folgende Bn- an : der Graf Wartenrieben. der Graf Tmch- 
eess, der liamn von Keysetliiiir. \<'n <^uei>, \i>u Km.Iiels- 
dorf. Jordan, die <;el)ri:der von Molleudoif nud der 
KanniK idiener tb's Koui/.- Fr*'den-il"ir. 

Filter diesen Uni>i;inil'-u war niclits natnrlii-liei . als 
ilas> die Fn-inianierei in Herlin s.'lnwll W nr/el fasste 
und zu hohem An.->ehen kam, aueh sich voll Iiier aus 
bald weiter verbreitete. 

Hie erste I^i rlini r I,(i;re wurde am ff. '^-ptenilier 
lUtj unter dem Nanu n ^zu den 3 W eltkugeln" erj ichtet, 
DerK£nig erUibte sich seibat alsIjandesherrüumGroas- 
iiu'istci- <Iiiscr F'ii'f. wnlnitf aber dm' F,in\veiliiiu;jr nirhf 
bei und hat auch nie den Hammer darin getiihrt, jedoch 
musate in allen aweifetbaften Fitten durch Deputirte bei 
ihm angetrabt und seine Fnt ~ h i ^ ' erwartet werden. 

Die durch <len sehlesiseheu Krieg beeintraehli<.'te 
Hofloge wurde bald mit der Loge „zu den 3 W ellkugelu'- 
vendimolxen. 

Aliiji lialtcii durch Staar iin l Kri("_''^i:<'>i'li;il"!e. endig'te 
des Köuigü eigentliche Logeuthiitigkeit zwar bald, doch 
hSrte er nie auf, dem Bunde seine Thdlnahme und Ach- 
tang gelegentlich ZU beweisen, so z.B. schenkte er der 
Oroesloge „zu den 3 Weltkugeln" am 30. Januar 1777 



•)'Der von l'i-irclnoli [rfführti", ktuvtlvoll gvarbvttele HAmmer l>c- 
indet «ich im BmUs der amMMi N«iioDal-lliitt«rlo^ ,ni den 3 W«lt 
kii|«1ii* BwUa. •bmM Mto XawwNlnn. 



Hein Bildnis^ mit einem sehj- gnädigen Handschreiben an 
den damaligen Gronmebter, Prinz Friedrich von Brarni- 

.\uch in mehreren anderen 8chi'eibeD spricht <ler 
grosse Monai-ch aeinen Glanben an die NatxUehkeit des 

'^vlt'iis ans, s<i in einem Kabinet.s.schreiben vom ", Juli 
1 774 gelegentlich der Genehmigung der Cuuveulion 
xwlachen der grossen Landeslage von l>entaehland nnd 
der Grossloge von Enp;la!iil : 

n öeiue Altyesiat wiril »ich immer zum 

besonderen Veiipiagen gereichen lassen, durch Ihr« 
ni.icliii^e l'rotectitin mitzuwirken für den Zw.-ck aller 
wahren Freimaurerei, niimlich: dieMeunchen nlsGlie' 
der dertJesellscbaft höher zu bihlen, sie tugendhafter 

und w olilihiitiger zu macheu.'' — 

Der unterm l'l. JuU 1774 ausgeslellle Sclaitzbiief 
derselben Gros^loge, enthalt fblgende hierlar ne]„;, jjre 
Stelle: 

als wir iiiclif zweifeln, sie (ilie I.uffe) 

werde sich dieses .MMKUial l'userer Begünstigung, 
Hid<l und Gnade zu einem iieaen Bew^^ngSgrand 
dienen lassen, iliie Kr.iai' zu venlopi>'-lii , für das 
W ohl und die Giuckseli;.'keit der meusehlichen Gesell- 

sehafl ohne Nacbia»» xu arbeiten." 

In einer Kabim tMjrdre vom 14. Februar 1777 an 
den .Meister vtun .stuhl der Loge Royal- \ork heisst es 
anter Anderem: 

.. — — Kine (i'cseilschart. die nur daran ar- 
beitel, in meinen Stwueu alle Tugenden auf frucht- 
bringende Weise herrorKumfen, kann hnmer auf meine 

Proteitidü n-i'Iiiii n.-' -~ — 

Auch in einem Kabiuetsüchreiben an dieselbe Lojre 
vom 7. Febniar 1778 giebt Friedrich zu erkenueu, «las* 
er immer mit ^Vr^'nüg■•n am Glücke und an der W'ohl- 
tuhit einer Gesellsdiaf! ilieiluimnit, 

„die. HO wie diese, tlirt n h'uUni in die unermiidliche 
und ununterbrocheue \ . ■ 1 1 1 itun;; aller der Tugenden 
seizt. welcli'- den recbischatt'euen Mann und wahren 
l'atrioteu bilden." — 

Doch finden sich auch Aensseningen, in denen 
Friedrich <]i > i'"i i iiiiaurevoi 'b-iis . in '.vi li-lieüi damals 
alleixliugs manchfrlei \erinungeu eingeii.-seii waren, 
el^n nicht schmeicbelliaft, gedenkt. 

.\ls er den .\'-. i'.ini>i;)en Maii|>ertius ein>t tV;i<ite. 
w a»<lie Inlinite.Mhuil- und 1 >illei'enzial-Rechnungen eigent- 
lich seien und. mit den gewöhnlichen ElrklArnngen nicht 
zufrie If n. eine völlig deutliche hegehrte, da sagte der 
Mathematikei*: 

„Sire, dsM geht nicht; die hOhere Mathematik ist 
wie das GeiieiiiiniNs d' i Freimaiii-er ; durch Erzählen 
erfäfait man e» nicht, man niuss sich einweihen lassen, 
um es völlig xa begreifen." 

Uelielnd erwiiierU' der Kuni-r: 

pDann man- ich die liöliere Mathematik lieber niclit 
lernen; denn ich merke au mir, da.<s clas Kiuweihen 
nicht Jedermann bUft."«) 

*, In >'i HiiclVii itiiVoUiiri- i1. li. -JT. I I 77S ud M d'Alamlicrt 
d. d. 1, 6. llnO nennt der Köni^ ■tieMIwtrelUtlinMUk «ioan blMwa 
,lww 4* VmgtUf. 
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An d'Alembert Mhriab «r dca 18. Md 178S: 

„Vei-nelimen Sie, daas die Kreiniaurei- in ihren 
Logen eine K<'li|^onsgecte stifleD, welclie, und das üt 
viel gesagt, noch abgesdhnadcter i§t, als die anderen be- 
kannten Secteu." 

Wenige Wochen vor seinem Tode, am 8. Juli 1786, 
äusserte er gegen seinen Arzt Zimmennann: 

„Alcbeinie und Theorgie haben jetzt ihren .Sitz in 
der Kreimnurerei ; ich verlache diese Narrheiten." 

Diese Ausüiprilche des grossen KOnigs waren nicht 
iBliOtivirt, denn der Bond halte sich von den walireu 
Prinzipien der Maurerei entfernt und in Teinplerei, Al- 
diemie und Tbeurgie verloren. Friedrich war ein eat- 
tdMumur Fdnd des UnweMos der Hodigrad« und hat 
nie anders nis in den drei Johannisgraden gearbeitet, 
veio klarer Veistand wosste recht wohl die ätanim- 
pflame der Ifaimrel von d«n vodieniden Unkraut an 
■ntei-scheiden. 

Unwahr aber ist, was noch beute mauchiual ei- 
slhlt wird, nHmlich derKSnlgtbabeTonderFreünanrerri 
gesagt: r,c'e»l un g-rand rien". Der berühmte und 
gründliche Historiograph Prenss z&hlt diese dem KOnige 
in den Mund gelegte Aenssemng an den Aneodoten. ' 

Während des siebenjährigen Krieges, nach der ver- 
lorvTiPii Sihlacht bei Kolliu, wo Friedrich den bisher 
genossenen Kuf der Uullberwindlichkeit verlor und sich 
in einer Snaaerst bedrängten Lage befand, boten unterm 
4» AngllBt 17.57 (ohne Ortsangabe) ,.Unferthänigste die 
Gomnisaion habende Glieder des i^ reimaui erordens*' dem 
Kdnige, ala dem „mlchtigaten und griKsten Protector 
dentsrlier und besondei-s protestantischer Nation"* Iirilto 
HU. Friedrich aber gab die Eingaben zum Archive und 
benatzte daa Anerbieten nicht 

Wenn nnn anch bezwpifoU wird, dass dieses Sclirei- 
ben von einer wirklichen gerechten i<'reimaurerloge her- 
rührt, 80 steht doch üeat, daaa der KOnig die Manrerei 
nie zu politi.-i'ht'U 7.\\-('-V>m prcbiHnclite. 

Friedi'iclt der Grosse ist dem F'reiuiaureibuude lii> 
an sein Lebensende treu geblieben und nie Ärmlich 
au.sgescliieden, was darüber verbreitet ist, gehört in das 
Eeich der Fabel, so auch die viel colporiiile Erzftblung, 
wonach ihm die VerrRäierai des SnegsbMnnetaten nnd 



Ingenienr-Generab WaÜFave Anla» an seinem Ans« 

scheiden gegeben haben soll. Ks ist nachgewiesen, ditss 
Wallrave weder Mitglied der Hofioge des Königs, noch 
Mitglied einet* Berliner Loge gewesen, ja es liaat lAA 
mit ziemlicher yicherheit annehmen, dass er gar nicht 
iYeimaorer war. Aach sind die Geschichüifonicber der 
Meinung, der General Wallrave sei nicht wegen Yer- 
raths, sondei-n wegen ünteiaddagnng von Geldern ein« 
gesperrt woiden. 

Es ist nicht zu verwundern, dass der Künig die 
speddle Logenthltigkeit Anderen ftbeiUena, denn gleich 

nach Antntt seiner Rpgi*M iing erfasste ifaü das gewaltige 
Leben ood Treiben eines auf den Gipfid der mensch- 
licben Geaellsehaft Geatetlten. Schwere Kriege gegen 
erdifirknude Uebemiacht nnd <las grosse Unternehmen, 
dem sein ganzes Leben gewidmet is^, sein Volk auf 
eine, von diesem damals nodi nicht geahnte HBhe dsr 
(Ti isti >kultur zu heben, nahmen ihn in Anspruch. Riesen- 
haft u ar die Lebensau^abe, die er sich atellte, aber er 
löste sie. 

Dieser grosse KQnig, Staatsmann, Feldherr and 

Phil i-opli lii'irrnndete die Denk- und Gewissensfreiheit 
in seinem btaat«, als dessen ersten, Tür Alles verant- 
wortlidien Diener er aieh betraehtete. Ala Wieder- 
erwerki'i' des Ufttioualeii Selbstl'owiisstseins und opfer^ 
freudiger Vaterlandsliebe, legt« er den sicheren Gmnd 
zH Dentadilanda kflnftiger GrOsae. 

Die Freimanrerei insbesondere hat Friedrich viel 
zu danken; ohne seinen Btitiift würde das Masonen- 
thnm in Deutschland schwerlich iichutz gefunden und 
<,'ro8se Verbreitong erlangt haben. Erst sein glaas> 
voller Nanift envarb der Maurerei Achtung in den Augen 
der Weltj sein Beispiel führte ihr angesehene and 
wttrd^ USoner an nnd sein Emflnaa gewfthrte fhr 
Schttta.*) 



*: Am 14. .^iij^u«! IM;IH liieU di« lirowi- .S'ationd-MatUirlngB „lu 
.'l \Veltki4:fln* und ilereii Ttk'liti'rlo^cii i'iuo wUrdige Ocdtnkfaia' 
de« TagM, an welchem vor lOUJabrM ihr «ntnOtOMDiciatnr, Fittodikli 
d»r Gamm na tmammt MtfgmmBm wuid«; M ditMr Mtgut' 
htit erfolgt« ««dl «• Sttftniif liMii tWipnaiBu— fltr UHbanittsIt* 
MaurcMahne, 



i^'euilletou. 



Amsterdam, 27. Jannnr. Als Neuheit kann ich 
Ihnen mittheUen, dass die hiesige Loga „La Paix" 
unter ^Vusitz ihres iiusserst freisinnigen M>>t. v. .s't. Hr 
Canter eine .Serie vnn Voi le.MUigeu ülier .sociale, pliilo- 
soidii.-ii'he uml pnliiiM'lit' Tiicnuila dunli ji-iicu riu/.-ln.-n 
Hr halten lii.vst, nach deren Ablauf eine freie 1 »iseu.s.siuu 
stattiindet. die jedenfalls zu den interessantesten ge- 
bSren, die bisher in iigend einer ITreimanrerioge gehalten 
worden sind. 



Frankfurta.M. Dem Tbatigkeitobericht der Loge 
,.Soknites" «ntnehnmi wir: 

..l'ud nun. iiieiue lieben Bnidei, la>?(en Sie uns einen 
l?ü<'kl>liek ;int uiisf>i- inneres Lnufiililiiii md Wiikeii 
liiiiii: ii li liliiiil'i-. N irti,;iinl kaiiu uns ilirii \'n) \\ urf machen, 
da.^is wir nui>sig die Hände iu den Sibous.-^ gelegt, denn 
wii- Alle wissen es, dass ^vir gearbeitet, viel gearbeitet 
und steta mit frohem, irischen Jttuthe. Fest steht unser 
Ban Standbaftigkeit! nnerschotterlich sind die ^nlen, 
auf weicht' er sieh stützt, eifrij; dii- Werkleute, welche 
sich mit beharrlichem tleisse am grossen Baue üben; 
ihre Anxahl hat aich im Laufe dieses Jahres durch 14 
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nene Arbeiter vermehrt. Ina Laufe des Jaluf.» 1879 
•wMi t ii die Brr der Lojfe Sokriites vei-saniinflt zur Arbeit 
im ei>!t 11 Grade in I:^ Arbeits- mul 1 5 ( 'oufei'enz-Lügeii, 
im zweiten (Tiade in 2 Arli^its- und 1 CoiitVrenz-Logen. 
im dritten Grade im 4 Arbeits- and 1 Coofereoz-Logen, 
auasBrdem trat das BcMBtenkoUeff oodi Ifimal n anaser- 
ordentlichen Berathungen zusammen, so dass im Ganzen 
S2 Arbeit«- und Conferenzlogen abpehaUfti wurden, der 
beste FJeweis t'iir das irisch iiulsireii ]>• I.t beM iu unsrer 
guten Luge. Tkätig auf dem luHurerisuheu Keissbrett 
waren im ersten Orade: Br Stein Ober die Verderblich- 
keit des HalbwiaMOS; Br Bresigea aber die Mysterien 
im Altertbnm; Br Abel: die Taifesaeiteii in der Nator; 
Br van der Heyden I.: Heitlcr nnd sein maurerisches 
DiTigespräcb , Faust, Horst und T.inda; Br Valentin l. 
tiber italienische d'eiiiiiliK^ aus d^-ni Mittelalter mit He- 
zieUun;^ auf damalige Kuiturzustäude ; Br van der Hey- 
den II. über das maurerische Noth- und HOltoeicben; 
BrOppel L: die Freimanrerei, onser liebt in guten nnd 
aehUmmen Tagen ; Br Abel Aber „Endeihnng* mit Bezug 
auf Pestalozzi, Diesterweg und Froebel; Br Stein über 
monistische Weltanschauung:; Br van der Heyden I.: 
Aufnahme dertiräfin Helene Iladik-Baküdzi in den lliiipl*) 
der Freimaurer; Deraelbe: Rückblick auf das ent,scli\vun- 
dene Jahr. Im zweiten Grade : Br Valentin IL: Traum 
eines Maurers in der JobannisnachL Im diitten Grade : 
Br van derHejrdenL: „Die Alcazie ist mir wohlbekannt.'' 
Br Rommel: „Ein BHck auf unsere heutigen Knltur- 
verliiiltnis.se.'' Br van der Heyden L: „Im Grabe modert 
dasCieiieiu. die .Seele musa unsterblich sein." BrVeith: 
„Memeuto moii" 

„Im Laufe dieses Jahres war es tms auch vergönnt, 
das Institut der ^permanent besuchenden Brüder" bei 
uns einsnAhren." 

„Gedenken wir auch der Tagend der Wohlthätigkeit 
die wir geübt, so dUilen wir uns das Zeuguiss geben, 
dass kein Flehender \'i n 1' Pforte unseres Ti niiiel-' ab- 
gewiesen wnrde; wii' siml nicht allein den Brüdern der 
Loge und iliren Familien gerecht geworden, auch zur 
Linderung der allgemeinen Noib haben wir mit freudigem 
Henem unser Scherflein beigetragen." 

„.Aber auch einen bedeutenden geistigea Fortschritt 
iu unserer guten Loge habe ich mit besonderer IhliQde 
nnd Genugthuiiii^r /u l>c/rniren; es situi 'lies, die in diesem 
Jahre zum KiMenmak eingeAihi ten W issenschaft liehen 
Vortrage" iu unserem Bniiketsaal und ein ganz beson- 
derer l>anl( gebührt den geistig bfU'voiTau:eiiden ßriidcm 
onaererLog«, welche so gerne bereit waren uns mit ii u 
Produkten ihres Geistes zu erfreuen, zu belehren. Jm 
Gamen war«n es 8 Torti-iige ans den verschiedenen Ge- 
bieten der W i^scnsciial^t. 

„Unseie KUle Loge darf es sich zur liolieu Klire 
rechnen, geliebte Brüder in ihrer engeren Hi uderkette 
zu besitzen, die geine bereit sind. Zeit und Müsse zu 
opfern, wo es gilt das geistige Interesse unserer Loge 
zu fördern nnd zu belebeo; unseren Dank, meine ge- 
liebten Br, können wfa* nidit beaaer ansspR-chen, als 
durch die magUdi zahlreichste Betheilignog an diesen 
Vorträgen." 

„Ein anderes freudiges Kreigniss war die ('on>ti- 
tnirong des ^.Allgemeinen l-i'onds der Frankfurter L<cji n 
zur FSrdemng der Geistesbildung-*, zu uelchem un^ i 
geliebter Br Veit Valentin die erste Idee gelben und 
unsere gute Loge die InitialiTs bei dm geliebten sdiwester- 
kgen de.H hiesigen Orients ergiiffen hatte." 

.,.\uch der Vorsitzende, dieser Loge, Br G. Ed. van 
der Heyden, darf sich rühineu, in den Hallen unserer 
guten Jjoge „Sokrates" eine Stätte dei- Bruderliebe in des 



W ortes schiiuster und edelster BedeutuuK gefunden zu 
haben; .Sie, meine lieben Brüder der Loge ..Sokrates", Sir 
haben mir diese Liebe am 7. Januar dieses Jahres, bei 
Gelegenheit meines SSjährigen Maureijnlälänms in so 
überaoB reichem Jlaaise bewteaen, daas M mir hentoam 
Schlüsse dieses Jahres, wie damals schwer wird, df« 
richtigen Worte zu finden, um Ihnen Allen meinen tief- 
gefühltesten Dauk iiuclimals dafür auszu-spi-echen. Heute, 
am Markstein zweier Jaliie, blickeich mit dankerfülltem 
Herzen zurück auf dieses h'est . als auf einen der glück- 
lichsten Tage meines Lebens, Sie, meine lieben Brüder 
der Loge „Sokrates", haben mir unter der wohl gelnngwien 
Leitnng nnaeres Sebr Erw. deip. Meisters vom Stnhl, 
meines Fieun b's und Bruders Krell, dieses Fest in so 
sinnitrer nmi /iiL'li ich so erhebender Weise bereitet; die 
tM'!irti|.-ii Sr[i\M'vti:i iL'-i'ii des biesitn-n und auswärtig^ 
Orientti haben dai>selbe verschönt und verherrlicht^ 



Hof, 18. Jaanar. So wie in iHOiereD Jabmi wur- 
den auch hener wieder zehn Logenban - ActteU Unserer 
Loge „Zum Morgenstem" gezogen uud zwar: 

Lit. A. Nr. UM. 371. 38& 

Lit. B. Nr. 88. mö. 

Lit. ('. Nr. 16. 299. 388. 

LiL D. Nr. 104. 340, 
welche nach Einsimduiig der Aetiraseheine (k 5 Thlr. 
= iTi Mark) an nnsem Schatzmeister (Kaufmann 
A. Boeder hier) sofort fainanslM>ahlt werden. Die In- 
hnlier der gezogenen Acties werden g«b6tea, solch« 
idsbald oiuzusenden. 



Literarische Notic Ans Kingston (Jamaica) 
ging uns durch die Gftte des Br Verfassers ein Schrift- 
chen ZU: ..A Cantion fo Ihe Yonnger members of th« 

^j.'issönic Krateiiiity lu'ainst tlic so-callcd Hiiih-r>egres". 
die. Mir, abgesehen von ihrer \'eidieiistlichk.eit und von 
dei- Vertretung des editnir. Stnudiuinktcs, schon um ihrer 
Selteuheit wilb-n begriis.sen. Wenn ein Bruder in einer 
englischen Belelinmgsschrifl seine MitbHlder vor den 
sog. Hnchgraden als unnütbig, zweckwidrig, unhistoiisch 
WHint. ist das eine so vereinzidte Ki-scheinung, dass man 
bei dem wider den Slruiii ^■•h^wlr.Ilwll'^■n \'eifas.ser ein 
liidies Maass von rebi'r/.eiifjusssiiln- Ii .it. von Muth und 
Wahrheilsliebe voiT.us.M'tzeu muss. Hi ii iiirer lii-.,'ründet 
seine Auffassung historisch ninl jirincipiell uud Akhrt 
v>. A. aoeh den Henutsg. d. Bl. als Zeugen an. Conse- 
qnenter Welse verwirft er auch, im Gegensatz zu deo 
meisten englischen FrMni, den Hoyal-Archgi-ad , der 
\s nler Allegorien, nucli .^ynibide. ni»ch M'inilität enthalte, 
als«! mit der entrli-c"i. ü lietinitimi der F iMrei nicht iibei-- 
eiiislinime. Ans lir ( Hiver's ,.1'evelatioiis" ciiirt ■ i n. A. 
folgende Ötelieii: .. l>ie Miscijilin der .Mrei war meine» 
Wissens stets wes.nllich deinokrn1i>ch." „Die .symbo- 
lische Mrei Ist eine allgemeine (cathoUc) üänriciitung, 
demokratisch in Form nnd Regierung und nniversell in 
ihrer Wiiksaink' Waviu stimmt Brt Hiver. brkannt- 
lidi ein <'nt;lisi le r (iei^ilicher, mit Br ( ». Mai liach iiher- 
eiii. der ebeiilliils äulii -.t.-lit , <lass die Demokratie i'iti 
Kind der Mrei ist, nur das» er meint, das Kiud sei ein 
\\ nltkind and mBÜtse. daher von der Hntter ausgesetzt 
1 ihrem Schicksal ttberhissen, statt im Geist« der 
.Muiu r erzogen werden. 



Uriefnechsel. 



Vr D. fai a— a: Betrafffttr Uli. dankmid «rlMltnk BrOtcmipiiM. 
Br ß. in D-dt: Om«!.! — Mebw tOt ud Xmft M Ms n» 
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gab«» uud Yerpflicbtttiijeu iu kviiMT 



I idi ttkii 



Auf- 
H«nl. 



Br Kr. in tr—g'- I)<^ ^ O'v» «rwid«« tonlleWt; aiMoof 
•rlutlt«n. 

Dr & in L.: Lx>K«nliiiten verleihe ich erandtitzlich uivhl, du xn 
viti« dMWti(a AMiMrOelia an mich gemackt werdaa. Bantta tira-<w. 



AuzcigcD. 

Zlehnng 15. ApfU 18801 

Doieli das Seidi conoesaionirt in gans Denturli- 
IhwI: 

Oppenheimer Dombau-Loose. 

Per Slück M:uk. (IklieUte Lotifrin mit silht'r};e.vini!t'n 
n. dg]., welche im gTOtwlieriEgi. HcsldeusscUosse zu 
narmstadt permanent anweatellt atnd.) 

Einzijfo (Jenenil-Apcntiii' Carl OmU in Daini- 
stadt - Loose !<iii(l zu luibeii l>ei (Ut ExiHsiitidii th>r 
^Baiihütte". 

Für Centr«l- Depots der Bit Kastellaue gewälin 
das Oomiti anf 100 Looae 16 FreilMoe tarn Beaten dar 
Untentataingscflüs)'. 

Ein Tollstftndii^fs. (rebnndenee Exemplar der « San- 
llUtte" ist zu vpik.uitVn. 

Oä°ert«u »iiul zu richti'ii hh 

Br Dr. Uicli. n,\i tlielmess - 
in Nüruberg. i 

^ 

Martiii A Oansum 

fnihcr H. ^larfin, 
in HaHrd l (Plitk) eiupfekien ihr Wein-CominiwilonR- 
Ocadilit anter Znaieheraogr atranf reeller BedioiHit:: 

Oeuei-al-Depöt der weltliertthniten £s(ey-t'ofti)<;o- 
Oii^eln nnd der mit der hOehsten AuKEeielinuno' )irei.>- 
^♦•kiviiti'ii l'ariscr Tlnrinoninins, 1m-si lulns f.'rciv'ii( t zu 
LiOgeiUWi-i'ki-ii. ( ',-it;(li'Uf aii-<. t'ii'i>i.' iiilli^'. at.'t-i- lesl. 

IL korteulNicb (friUier Vr, Henkel.) 
Hamburg, Hermannstr. 40. 



Für «ne Bucli-, Musikalien- und Papier- 
handlnniarin Hildesheim (Provinst Hannover) wiiil 

ein juii'!ti Mann ii-it ;;riiüi;cu'lcii V.ikcuutnisscn als 
Lf'ln linir .-.uclii. W nhiiuiif; iuiJ la'ki"'sli<>fuiifr g'eeen 
mä-sslKi' Vei ;iiituiisr im Hause des riitfs. 

ütferten sub. U. Nr. 1 d. d. Gxpeü. d. Bi. 



KlUH \Mriii'liiiir Ifaiih- surlir i-inc g-eluiilri f Ivimlej- 
gäi'tiierin, sowie ciui' Kizit-lieriu (Hi)iiue). velcbe eben 
eine Anatult mit vorztigliiiifn Zeugnissen \'erlaasen hat, 
und einen Sekretär, am liebsten einen FrMr. 

Offerten nnter G. H. T>. vermittelt die Redact. d. BL 



fün verheiratlieier Br, .\nlfin<^s der ü(»er, gelernter 
Eiaenhändler, der nun seit cn. i j Jahren bei einem 
Bankinstitute ersten Ranges einen \'ertrauenKpostcn <*in- 
uimmt, wünsclit seine Stellung zu v^üiiii'lcni um! surilit 
deslmH), iuu lii li-ti'ii 1*1 i iiippii Hiilltüiwifik inin- [•'.tlnik- 
gescliaft , Kii^afffimiit als Diüpuneut odei Uciüender. 
otVi'i'tr-n Ut;liei>«' mau unter S. 7 hei Br J. G. Findel 
in Leipzig niederzulegen. 



'J<>£r<ii Antlieil hui (;c\viTin winl zur Liituns; Hnes 
aiiei'Ut linii n desrhüttps in llalicn ein Mann gesin lit, der 
('auliou leistet und der eng^lisclien Sprache niai litii,^ ist, 
und kann später <las (iescliätl käuflich Ubeiunniinen 
■werden. 

Nähere Anfragen durch die Banh&tta uatei* F. & V. 

Kin vom Schicksal liaK luMiiäimtcr F^r (liölierer Be- 
amter) bittet einen eiilt-n Hr um ein l>arlelien von ].>00 
bis 2(H)0 Mark getreu Zinsen tind .Siclierstelliing ilurcb 
eiue öotbaer Lebenüversicbei-ang uud sonstige Sicherheit 

Offerten vermittelt unter u. 1500 der lui^nsg. d. BL 



RecM und TJnreclit. 

Erörterung der rriiicipieii. 
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A. Spir. 



ijroüLlt. Mark 1,jO. 

Inhalt: I. Was kann die Philosophie flli' die so- 
cialen Wissenscliaflen leisten? — IT. T>ie Winzeln des 
pjg^oismns und die Hasis der Moraiitiit. — llf. Der 
Endzweck des Daseins und dessen Verwirkiii hmiü'. — 
IV. Der t4rund des Keclit.« und der iunereu Verpllicblung, 
das Hecht zu achten. - \. Der obei-»te Gimdsats der 
(ierechtigkeit. — VI. Die Ahetttfiing der Hechte. — 
Yn. Von der Angabe des Staates. — Tin. Von den 
polilisrlien K'erlir.-ii. TX, Vnu i]i'Ui Ki:;i ntlnanvrcclite. 

— X. Vun ilcm \ erhall [ii.-> zwisriit.ii iva|iitalisten und 
ArbHitt rii - XL Von den Miltein zur .Vusjfleidiung. 

— Xll. Allf^enieine Benierkunü^en über die Bebandlnug 
rei-htiicher und volkBwirihschall lieher Fragen. — Al^ 
haut?; I>i-merkunt,'en Über den Kiie;f. 

'•<'il>zi>;. Verhijj von J. Ü. Fiadel. 



LUdecke, Br Carl, (Jeiiti.t und eataagt Novelle 

!• Ho;,'en. Preis .Mark 

Kine s|iaiiui nde, rei/emle Erzählung VOn ktlnaÜeii- 
»cUmu W ei-the. vom Verfuisscr der epischen Dichtung: 
„Die Kimmung". 

Alle Bucbbaudlungen nehmen Ht>stel]ung'eu an. 

J. ti. Flmdel. 



Geist und Form 



■ l-r 



tftllllAVll&II 

Inatniettoiieii fllr Brr ]IIsiirer. 

Br J. G. Findel. 

8. Aufl. I'i eis: eleg. ijrel». i; Maik. 
'Obs Iku to OcMiiamt Jii wMuiieL) 



Dpr til>tTriuiebmd •ehnalla Almta dar 



und iwaiteu Aud«^, 



s.>wi0 (i:iH Hrschpiiien einer hpliiiadbelKn irebanatauw (itt #»iriki 
und <>iiifr «paTii.M'hrii, bewcilt, daM diam« Bach «inBedOHtaiM It*. 

liieilict iiiiil «llseitii; willkommen t'rhtisüen wird. 

Das Ruch (ktlhc jedem Ne uaufgenomnieueu be- 
bttfs Orient irung in die Hand gi^eben wenlen. 

J. 6. Findel. 



TanntwotlUeliar Badaelaar: Br i. Q. FIvdal in Iiti|a%. — OnA vni Tarlar von Br J. 0. Findal in iMpOg. 



Digitized by Ol 



Fi: 7. 



Die 



[. Jahrgang. 




und iMrausgegebfla 



B* J. Gr, FINDEL. 

Organ für die Gesammt-lnteressen der Freimaurerei. 



Leipzig, den 14. Februar 1880. 



Tod d«r «Baolifitte'' «nebeint wSehentUch eine Nuinmer (1 Bogen). Preis dsü Jahrgangs 10 Uark. 
Die „BanhäUe" kann dnr^ alle 



: TU" V"T»i)iin(r mnA )br« VorlmHiMnitir. — B«rt*)it BWt 41* mU t^niOirif* T%Mf^*tt in Jokinult O«»«lo)f« tob TTafarn. — F««iill»tnii: AIii»t. 

IlT. iii'.r-n r.T-;, - V rl I II i' • St.-iti.!'n f TT« • r-p r1 ' H I Arr-:iriT 



Die Veredlniig and ihre Vorb«dliigiiii{s. 
Tao 

Br IbMlir EIiimI in HtnUif (1 Pfdk). 



Bd aMiDcr Mttm Arlieit legte ich Ihnen meine 
/tiOTfA^. dar Über die Grenzen de.s „menHc-hlichen W'is- 
aeu" nnd erwähnte dabei der Veredlung. Das Wort 
„Teredeln", sowie dessen Bedentnng, birgt etwas lo 
Schönes, etwas so Edles in skh, dass ich es mir als 
heutipe AiifRiilie stellte, die Vere rllung der Pflanzen nnd 
die Veiedliinfj des Menschen veigleichend darzustellen, 
nnuomehr. da es ja unsere Aufgabe iat, in diesem Sinne 
7.n handeln, denn auch wir veredeln durdi lUMre Hand- 
lungaweise als Maurer. 

Schon damals Taranchte ich Sie mit der adtumen 
Ersrlieinnng bekannt zu machen, wie es dorh eigen sei, 
daas ein Beia einer edlen Fruclttgattung, auf einen wil- 
den Stamm gleieber Art veredelt, dieser tolbrt begfamt» 
seinen wililen 'liarakter zu verlieren, sowohl in der 
Form, wie in dem Laube and den Früchten, nnd zur 
Folge in den achOneD and edlen Eigenacbaften der- 
jenigen S«rte prangt, votob das Beta geneluiitten 
-wurde. — 

Eine gleiche Ikncheinnng flnden wir anch hd an- 

daroB Pflanzen und BaiiLif-n Bei nnserer Königin der 
Blumen, der Hose, bedarf es ja nur eines einzigen 
Anges, das auf einen wilden Stamm veredelt wird, also 
mir einer kleinen Handinng, und anch dieser wilde 
Stamm verliert seine wilden Eigen>cliaften. um die Güte 
dar schönen und edlen Böse anzuuehnieu, wovon das 
Aigs ganomnaii vnrde, er pranf t dann gkiehMa in 
diner Schflnbüt 



Bei der Pflanze, wie bei den Menschen, ist die 
Veredlung ein segenareicbes Wirk» nnd von der Natur 

aus zum Nutzen der Mensdi^n bestimmt. Doch wie 
verschieden sind diese beiden Alten dei* Veredlung! 
Im Sinne der Handlung eug vertnaidMi, gehen sie in 
der Handlung ^^chroff auseinander. Hier Gewinnsucht 
nnd materielles Interesse, — dort I^iebe und llneigen- 
nfltzigkeit, welche die Handinng bestimmt. Die Pflanze 
wie der Baum wird dui-ch die Hand eines TechnUcera 
veredelt und zwar in erster Linie ans ei<r<'nem Inter- 
esse und zu eigenem .Nutzen. Mau verwandelt hier- 
durch Blume, welche ungeniessbare FrDebt« tragen 
oder Bäume mit unschönen P'onnen in solcli-', ^velch* 
geniessbare Fruchte tiagen, oder in schön geformte. 

Bliawii, wddM «maeliOB in Farbe aind irad vUkt 
reich blQhen, werden dnt ch die VarediMQg in raidl Wd 
schön blühende verwandelt. 

In allen FlDetf ist nna nnr die Art der VerUn- 
dtniij z^visrlii'n dem Edeln und Unedeln bekanf; allein 
die Gesetze der Natnr, welche diesen Vorgang leiten und 
dieae vreaentliehe Teriadentng hervorbringen, sind md 
bleiben uns unbekannt, wie ao Vlelet in den güMMB, 
weiten Weltenranm. 

Aodara veibllt ea sieh mit dem Veredeln des Men- 
schen, ea ist daher anch nicht meine Absicht, Sie mit 
den technischen Einzelheiten der \'erf'fllini^ der Pflan- 
zen und Bäume bekannt zu machen, T;. mu dies gehöil 
ja in andere Krei.se, allein zur verjifleicheiiden Darstel- 
Inn*? dieser \'eredlnnjr und dem Veredeln des 
bedurfte ich dieser HinweisUDg. 

Die Veredlung des HeoaebeB wird nicht von 
Techniker, nie wird von dar Hand euea Manadam ge- 
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leitet, dMMn BandlnngiwoiM mur liabe und das Stre- 
ben nach Höherem kfinit, -welcher seinen Mitmenacb«!! 
von dieser edlen Empfinduiig ans Begeifteining f&r dies 
berrlicbe GdttU rtww dnimpfen mfidite. Im Menschen 

-wird der Sinn f&T dM Schöne, fiir das Edle geweckt, 
damit auch er ia diesen äcböubeiteu prange, woran 
das Herz eines edlen Menschen seine Frende bat 

Alles, was sirh durch schöne Formeu, lux mlitre 
Güte und seltene Tugenden aaszeichnet, nennen vir 
.edel", und dieses Wort edel ist doch nur die ansge- 
aint)chene Yollendang der Veredelung. Gleichviel nun, 
in welchen Formen wir dies zu bewnudera haben, so 
gehören bei jedem Objekte, welches veredelt werden 
soll, gewisse Vorbedingungen, welche uaerläasGeh sind, 
M)ll die Vf'iedelun^ ihre guten Flüchte tragen; man 
wüi'de es als Thorheit bezeichnen können, wollte man 
sieb dennoch einer solchen Mühe unterwerfen. 

Der Mensch, sn\vri)>! im Einzrlnen als in Körper- 
schaflen, strebt nach Veredlung durch Sittlichkeit, dem 
Sinne nach SehOnheit und dem Sime nadi edlen Tn- 
genili'Ji ; um nbcr ein Ver.«*! iituliiiss ftir di»- Veredlung 
ZU besitzen, muss er zoi' Vorbedingung eine erfolgreiche 
Grziehnng genossen heben. Denn «ie es ndfc 

der rflniize, dem Baume und dem Strauche der Fall 
ist, dasa er längere Zeit bedarf, bis man die Keife zu 
seiner Veredlong ericennt — ist dn gleiches Vttbil^ 
niss mit dem Menschen anzunehmen; denn auch der 
Mensch kann nicht mit Erfolg aot den Weg des 
„Edeln" geleitet werden, nicht für den Sinn des 
Schimen und des Guten gewonnen werden, ohne da»s 
die erforderliche Vorbedingung bei ihm nun Austrag 
gekommen ist. 

Wenngleich wir als das nnbehfilflichste Qeschöpf 
<ler Erde in <lie Welt gesetzt werden, sind wir von 
der Natui' aus im Verhältniss zu anderen Greschüpfen 
Bit VorzQgeD begabt, welche uns bald erheben Uber 
allp anderen Wesen erscheinen lassen. Wir erhalten 
die Sprache und es entwickelt sich der Vei-staudi sind 
nna diese beiden Faktoren erst so veit gedielien, dass 
dieselben mit Vorth^il vHwri'let werden können, so 
erhalten vir eine Emehung, weiche uns von allen 
nnhen Seiten fem halten nnd nns nur gute Eigen- 
schaften beilegen soll. 

Der Mensch wird durch absicbtUche Kinwirlcung 
Anderer verroHkommt tmd seinen Bestimntmigen ent- 
gegengefiihit ; dabei ist nicht ausser Acht zu lassen, 
diu^s IJi-sache und Wirkung, Absicht und Erfolg bei 
der Erziehung weit auseinander liegen. Doch können 
wir annehmen, dass eine gute Erziehung einen guten 
Erfolg, hingegen eine sclilochte oder mangelhafte Er- 
ziehung einen geringen oder auch schlechten Erfolg 
mfiEnweieen bat, dass aber des Menschen kBnftige Ent- 
wickeluuR' ^ich nach der Art der Er/ielinuff berechnen 
lässt, welclie er in der .lugend empfangen hat. 

Wenn nns nvn aoeb des tüc^ehe Leben Fllle vor- 
führt, die diesen Ansichten widersprechen, si sind dies 
eben nur Ausnahmen j immerhin liegt hienn die Vor- 
bedingung wdche erfarderiich ist, wollen -wir m» eelbet 
veiradeiB, oder der Uaaesstab rar ErinnntDisn, ob wir | 



reif genng sind, sollen wir durch den Umgaag vui den 

Eünfluss Anderer veredelt werden. 

Die Erziehung erscheint aber in allen ihren An- 
Ordnungen und Geboten als eine Macht nur Ar be- 
stimmte Ziele nnd in drr p'orm von Liebessorgen. 
mütterliche Fttrsorge beginnt mit dem Erwachen des 
Lfl^s, «bef die Endehnng beginnt erst dann, wenn 
sich die ersten .\nfäiig:e des eigenen Wollens zeigen, sie 
büi't aber dann auf, wenn das zu einem bestimmten 
Grad erwachte Selbstgeftbl nnd Selbstbewiinteein gegen 
alle Einflüsse, welche nicht dem eigenen limeni ent« 
stammen, sich gleichgältig verhält 

Sobald nun der Mensch erst in dieses Stadium des 
Selbstdenkens, des eigenen freien Handeln.s g:etreten ist, 
nähert er .sich in ei*ster Linie einem Ideal, mei- 

stens auch seiner eigenen (iesiunuug ent-springeud , nur 
mit dem üntencfaled der Verschiedenheit, ob diese Ab> 
niihenin? vorzug-sweise an logische, an ästhetische oder 
sittliche Ideale, also zur Wahrheit, Schönheit oder Tu- 
gend sich bbrneigt 

Unter allen ümstÄnden wir! ilnn die.s zu einen 
Ideale, was ihm, von seinem iStaadpunkte aus be- 
trachtet, elfl wahr, seban nnd gnt encheint nnd in 
dieser Hinsicht wiid durch die Entwickelung der Ge- 
danken, der auB ihm selbst hervorgegangene Entschluss 
nur Handlung, nnd biennit ist seine Yoibedinguug er- 
fWlt, reiip. vollzogen. 

Gelingt es femer dem Jklenschen, auf der einen 
Seite durch unegoistisches Interesse, durch Entwil- 
derung, durch Pflanzung einer Hingabe für das Wüj- 
dige, für Veredlung des Gcmt'ifhs, sowie sittlicher Ver- 
edlung zu wiiken, und auf der andern Seite, mittelst 
der Anschauung desjenigen, was lieUieh nnd wohl 
lautet, eine aus eigener Uebei-zeugung hervorgegangene 
und erstarkte innere ikobachtung und Selbsregieiitug^ 
sowie SeOwttMnrthdlmig in das Leben sn rafen, dann 
hat seine Veredelnng di r:i fiir iVu; beschränkte mensch- 
liche Ki-aft Sberhaupt erreichbaren Ziele sich genAhert. 



Beriebt Mmt dl» «fite aefe^filiTige ThtUglwlt im 
JoliMuli'CFrosslogc von Vigtn. 

Mefal Ant bringt es mit steh, dass die in dem 
Archive der Grussloge angeaanunelten Sdiriften sich 
unter meiner Hand leichter zn statistischem nnd ge- 
schichtlichem Mateiial gestalten, und so ist es ge- 
schehen, (hiss au.s Anlikss des zehqfihTigen StUtangs- 
frstes der Juhaunis - (»nisslupe vnn Unfrarn mit der 
Auf /all lang des geschichtlichen Verlaufes dieser Periode 
ich betraut worden Ua. Es kann aatfirücih nur die 
Aufgabe spaterer Zeiten, oder aber von dem Schao- 
platze der Handlung fernstehender Individuen m », 
darfiber ein UrtheO zn Allen, ob die Gesebeihntee gOn> 
stige oder nngllnstige Resultate ergeben. Meine Auf- 
gabe kann nur sein, die Facta zu gruppiren nnd f&r 
deren oonseqneutee Aufbinaaderfolgen Sorge an tr^en. 

In dieaer Beciehnng steht das Material sieht in 
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gMdier WUw mr Verfligmig; die Kandd der Grosa- 

loere wurde erst im Deceinbt;r 1875 systemisiit und so 
besitzen wir, abgesehea von den trockenen Frot4>koUea 
der 6n»8sv«miiinlnng«i, ksam irctchi DUM sns der 
früheren Zeit; insbesondere fehlen uns Anktltspnnkte 
über die Motive der einzelnen Begebenheiten, es febleu 
Sparen jener vertraulichen Besprechungen und Corre- 
spondenzen, welche in vielen ABgtlegenlMiten darttber 
Aiifschluss geben könnten, wanun dieses so oder jenes 
aoders geschehen muaste ; es fehlt mit einem W ort auch 
die geringste Spur Uber die — wenn ich mieh m aas- 
drQcken darf — hinter den Coulissen votc:efr<infr''iifi> 
Begebenheiten, welche zwai* nicht den Charakt«r rechts- 
kfiftiger Beweismittel in tkä betgeii, niditi desto we- 
niger abei- ohne Zwetfsl den IntevesBRnterMi Thtü der 
Jüstone bilden. 

So eteben ans insbeeoDdere kebie Daten ttW jene 
Vorarbeiten, so wio über die leitenden Motive jener 
JCaaaanahmen zur Verfügung, welche die leitenden 
lOnner der Loge „Einigkeit im Tateriude" im Spät- 
herbste des Jahres 1869 dazu bewogen haben, zu den 
damals schon bestehenden zwei übrigen Johannis-Logen, 
nämlich der am 3. April 1869 gegründeten Loge „Zu 
den 3 weissen Lilien", Orient Temesvär, und der am 
30. Mai 1869 (?(.^ündet«n Loge „Zur Verbrüderung", 
Orient Oedenborg, noch fernere vier Logen zu gründen 
nnd mit deren Wth dne Jefauub-Oioselege inls Leben 
zu rufen, mit w< !i-lier Organisation nach alt manrerischen 
Prinzipien der Beweis der Legitimität der Johannis- 
Manrerel in Uiq^an dem Aoalande gegenSber IddMer 
zu Vi<"Wf»i.sen, und nebstli^'i aiidi eine der LolifTi Rr- 
gierung gegen&ber zm- Veitretung der maureiischeu 
Interessen beraftners Centraistelle fos Leben gemfen 
war. - 

Die Beweggrände dieser raschen und mit der 
gr593ten Enei-gie im Laufe weniger Woehen dnrcbge- 
fUhrten Maassnahmen können wir mithin aus Schriften 
dokunientarisc.h nicht nachweisen, wir sehen nur, d;u-s 
am 19. Decembcr 1869 in Baja unter der llaunuerfuh- 
mng de* Brs Ludwig Nyers durch mehrere in Iferbst« 
jenen Jahres zu Pest zu Maurern anfgenommenen Brr 
die Loge nHonszeretet" gegründet wurde, worauf am 
14. Jimwr 1870 nnter Hisnunerftluruig des Brs Theodor 
Biikody die Loge „Szent Istvän" nm! am ^3. Jänner 
1870 durch Brr der Temesvärer Loge, unter Führung 
des Brs Heinrieh GoMsdieider die Loge „SiMiInyi* in 
Arad gegründet ward. 

Diese sechs Legen, zu welchen sich noch eine hier 
in Pest ftr den Orient Pressburg unter Lntong des 
Brs Dr. Zlamäl gegründete Loge „Zur Wahrheit" ge- 
sellte, gründen zusammen am 30. Januar 1870 die Joh.- 
örosaloge von Ungarn ; wir finden zwar auf der Tage.H- 
ordnung dieser ersten constituii-enden Gross Versammlung 
einen Gegenstand, welcher auf den Umstand, dass die 
Loge „Einigkeit im Vaterlande" die übrigen JuhauuiH- 
Logen Ungarns zu einer gemeinsamen Besprechung zu- 
sammenrief, vf»ne.s Lieht wirft: und dieser (Gegenstand 
besteht aus der Verhandlung eines Briefen, welchen die 
nnter dem Sebntie des Groesoiients von Franla«icli 



nacüi dem französischen Ritus sdton seit nahezu einem 

Jaliie im Orient Budapest arbeitende Loge „(>»rvin 
Mäthias"* an die Loge Einigkeit im Vaterlande" ge- 
riehtet bat, und in welchem sie letztere zur Gründung 
einer gemeinsamen Grossbehörde autTordert. Wir halten 
das Vorgehen der Loge „Einigkeit im Vaterlande" für 
Hehr loyal, dass sie nicht ohne Anhörung der übrigen 
Nviiii dischen Logen einen Beschluss fassen moehte und 
es ist sehr wahi-scheinlich, da-is das ferurrc Bestreben 
der Loge auch nur dahin trachtete, den übrigen sym- 
bdisdien Logen im Flslle der Ablehnung des im Brieib 
dfr Loge ,,Corvin Mäthiäs" enthaltenen Antrages, die 
Möglichkeit zu bieten, unter einander eine ordnungs- 
gimiBse GfOBsbebfirde grOnden sn ItOnnen. 

Die consfituirende Versammlung hat in der That 
den Antrag der Loge nCorvin MiHoA»" abgelehnt und 
in ihrer Antwort letitera aniifiefindieit, in dieser Ango- 
legenheit mit dem neu constituirtStt fitnwihOiMtnnmTin 
giua in Verhandlung zu treten. 

Dann erwüblte die constituirende Versammlung das 
Grossbeamtencolleginm, nnd zwai- wnrda zum Gross- 
meister Br Franz Pulszky, zum Ehrengrossmeister Br 
Karl M<wch und zum deputirien Grossmeister Br F. L. 
Licbtenstein gewihlt Grosssecretäre wurden die Brr 
Kosenbaum und Hu?" Mnszak, Grossaufseher die Brr 
Eduard Beimann und Julius öchneeberger, örossredner 
Br O. Foesväl, Orocsphitimdstm- Br Johann HoDln- 
der, Grossalmosenier Br H. Goldscheider, Gro.ssceremo- 
nienmeister Br K. Thiering, Grossschaffner Br Ivan Si- 
moQjri, Grosseensor Br Sigbmnnd Pap nnd 'Orosstempel- 
hüter Br Di-, Theodor Bakody. 

Die AuMerksamkeit des Groasbeamten-CoUeginms 
hatte sieh gleieh vom Anfluge «n naeh venchiedenen 
Eiihtungen zn erstrecken. Vor Allem wurde ein aus 
:i7 Paragraphen bestehender Verfossungsentwnrf aus- 
geaifwitet, weldier nn Konat Mai des Jahres 1870 au 
ilie unterstehenden Logen versendet wurde, und nach» 
dem von denselben nur die Loge „Zu den ilrei weissen 
Lilien" im Orient Temesvär sich dagegen aussprach, 
ward derselbe als von der überwiegenden Mt^oritAt an- 
pennminen betrachtet und der hohen Regierung znr Ge- 
nehmiguug vorgelegt, welche die Genehmigung derselben 
vom 13. Jsnnar 1871 Z. SM. R. datirt und mit ünteiv 
Schrift des Minist< i->; P;m1 Rainer versehen herausgab. 
Dann sorgte das GrossbeiunteucoUegium dafär, dass die 
Constitnimng der Oroedoge wenigstens den hervor- 
i'airendsten Grossbehörden Kuropas notificirt und wechsel- 
seitiges Itepräsentanzverhältuisa mit denselben einge- 
leitet -werde. 

Im ersten Jahre haben zwar erst zwei Grosslogen. 
Jene „Zu den drei Weltkugeln" im Orient Berlin und 
die Grossloge „Koyal-York" ebendort die Einleitung 
von wechselseitigen Beziehungen acoeptirt, nirhtsdestw» 
weniger diente gerade die Anerkennung so bedentende,r 
Grossbebörden als sichere Basis dessen, da-s» in Zukunft 
die Legalität der vaterländischen Groedoge von keiner 
Seife angezweifelt ward. 

Auch die den hiesigen Logen des schottischen 
Ritus gegeaflber ehusuaehmende Stellung besehiftigte 
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das OrombsunteDoolteghim in dnaem Jahrs; selbst in 

der Mutterlopc „Zur KinitjktMt im Vaterlandfe" fjab ein 
llieil der Logeumitglieder offen der Ansicht Aoadmck, 
dasB die Fusion sofhweDdig sei, wibrend tob anderer 
Seite die durch die Loge „Corrin MAtlÜHs" aufgegebene 
Idee durch die Ka.schauer Loge „Ualadäs" aufgegriffen 
wnrdei Diese Bewegung veranlasste das Grossbeamten- 
eoUeginm, ein Ciicular an die Tüchterlugen hinuu.szu- 
geben, nin die Stimmnns: zu sondii-en. Sftmmtliche Luifi^n 
antworteten ablehnend, und so konnte auch das» Gross- 
beamtencollegiom in dnser Fhige keine belDrworteode 
Stellung einnehmen. 

Die Beziehungen zu den Töchterlogen trugen da- 
mals, irle wir anaBriafeB dieaar letateran eneben, noch 
nicht jenen rhanVtpr inniger Anhänpliclikeit an sich, 
welcher ini Laute der Zeit zu so äcbüaer i?Jutwickluug 
gedelben kennte; daa Orosabesinteneolleginni ging Ton 
der Ansicht aus, da£S allzu zahlreiche (Vtrre.spüiKlen/, 
niii den Logen unberufene Ingerenz in die internen Au- 
gelegenbdten der Log« bervew n flw kAunte, und so be> 
Hchränkte es sich auf den Austausch der allemothweu- 
digsten Tafeln; e» war dies ein Vorgang, der ini 
Prinzip volle Berechtigung hat, denn man wollte da- 
durch der Heaehtiiiig der Logen -AutonDiiiic im vollsten 
ATHaH-;e Augilruck verleihen, spätere Zeiten haben aber 
iu dei i'raxis erwiesen, das» bei solchen BaubUtten, die 
aieb erat in Stadium der Eutwieklnag befiadea, lebhafte 
C'orrespondenz mit d«m Centnun von in^afandirendeni, 
torderndem Einiluiise ist. 

Ha nr nidisten Orossrersammlang entstanden 
noch drei liOgen; nämlich unter Ini er\'entii ii IrrTenies- 
v&rer Loge die Loge „Arpäd zur Brüderlichkeit im 
Ori«it Saegedin an 26. Ibi 1870, unter Intenrentiou 
der Loge „Einigkeit im Vaterlande" die Loge „Die 
alten Getreuen" in Budapest am 17. November 1870 
und nit UnterstQtxung der Arader Loge die Loge 
„Petöfi'" in \eu-Arad am 17. Februar 1871. Diese Iti 
Logen, deren MitgUederstand wir, ahweicliend von dem 
ersten Jahreabericbte dea OnMabearatencollegiums, nach 
den rectificirten .\ufzeichniint;en auf 340 setzen können, 
hielten unter l'heilnahine von 23 stinunberechtigten 
Mitgliedein am 11». Februar 1871 die ei-ste ordentliche 
Oroaaversanmilunp; ab. Dieselbe hescluiftigte sich mit 
Disensision und Aniiahine der dtireii die liohe Regierung 
schon genehmigten Veifossung, mit Fassung eines die 
mit den Logen des schottischen Situs beantragte Fusion 
ablehueuden Beschlusses nnd mit Verhandlung des 
Jahresberichtes des Grossbeamleucollegiums ; dieser ward 
zur Kanntuiss genommen und dem GroesbeamtencoUe- 
tciiin, l» ;:ik v itirt. Daun wurde das definitive Gross- 
beamtencolleginm constituirt, und zwar blieben die Brr 
Franz Pnlaiky und F. L. Lichtenstein Qroasmeiater; 
ausserdem wurden erwählt : zum 1. Grossaufseber Br 
Dr. Theodor Bakody, Subst. Br Bela Kramar; zum 2. 
Qrossauibeber Br B«]a BAubidj, Subst Br Ludwig 
Nyers; zu Grosssecretären die Brr H. Rosenbaum und 
Stefan Toley; rn Grossrednern die Brr Gabriel Värady 
und Ivan Osermel6nyi; zum Grossschat^meister Br Jo- 
hann Fischer; zum Grossatmoseaier Br Heinrich Gold- 



aebeider; zun Oroasareluvar Br Hogo IfaazAk; zum 

Grosscensor Br .ThIihuh Kosner: zum Gi-ossschaffner Br 
Ivan Simonyii ziun GroesceremonieDmeister Br D.Török 
und zum Oroaatampeihttter Br Karl UoadL 

Auch dieaaa umea Orossbeamtencollegiums lian-ten 
gleich Anfangs die nnterachiedlichsteu Agenden. Grosse 
Aufmerksamkeit erheischte die Bewegung, welche in 
den Krei;?eu dei- tiausleithaulschen an A*fffh' zwar ga- 
rinpen, aber dafür der Sarhe um so nnbSngenderen 
Brüderscbaar sich bemerkbar machte, die bis jetzt der 
Loge „Zur Yei-braderung" im Orient Oedenburg ange> 
hörend und vermehrt dnrch eine Anzahl in der Loge 
„Zur Wahrheit" im Oiient Pressburg aufgenommener 
Neophitsn am 9. Min 1871 dl« Loge „Hamaoitaa" In 
Orient \pii:i;irt1 r^riindeten , welrlte dann die Verhand- 
lungen behuis Anachluss au die Grossloge von Ungarn 
einleitete. 

\V,-(hreiid die Verhandlungen sieh hinzo;<en, um ei-st 
nach einem Jahre zum Abschluss zu gelan<;en, nahm 
die AufuMricsamkeit des Qrosabeamten-CoUegiums in 
grossen Maasse eine neue Bewegung im Interesse der 
Fusion in Anspruch, welche diesmal von der Loge 
„Szechenyi" im Orient Arad ausgehend, hauptsachlich 
die im Südosten Ungai-ns befindlidiea aehottischen und 
symbolischen Lof^en in AnfVesrnntf versetzte. Es hat 
auch die Loge iu Aiad zur Discutiruug dieser Frage 
eine Sitzung aadl Pest zusammenberufen, welche am 
21. Juni 1871 unter Theilnahme rier im stidöstlichen 
Theile des Vaterlandes befindlichen Logen stattfand. 
Badap«at«r Logen sehen wir bei der Berathang nicht 
anwesend und auch die (Jrossliehr>i:l'' liif-lt sich abseits. 
Die ohnehin keine thatsächliche i<usiou bezweckenden 
Beschlüsse diesm* Sitenng blieben jedodi nur gute 
Wün-' li-', denn die ans diesem Aiihi,-.se durch da.s 
Grossbeamtencollegium fiir den :il.i}«ptember 1871 ein- 
berufene (m.) aosaerordentliehe Oroadogenveraann» 
lunsr, an welcher auch die fu.sioni.s(isch gesinnten Ixjgen 
theilnahmen, lehnte einstimmig die Fusion ab, es wurde 
jedoch beaehlosaen, mit dem erst kurz vorher consti- 
tuirten Gross -Orient des schottischen Ritus ein i .inell 
abzuscbliessen , das auch sehr bald zu Stauda kam und 
heute noch besteht. 

Kurz nach Schluss dieser Grossvectaauslung hatte 
da.s (i'rossl)eamtf'!ii-iille^nm viele Sorge wep-en der im 
Orient Lippa eutätandenen Loge n^ncordia", die sich 
nicht unter den Sehnta derOroaah)ge yon Ungarn, aon- 
dern der sie gründenden Loge „Szeclienyr' in .\rad 
stellte, wessbalb diese auf Begierungsbefehi dui-ch den 
dortigen Stuhlriehtar gesperrt wurde, — denn — so 
sagt der Regierungserl ass — nur die Grossloge habe 
das Recht in Ungarn Töchterlogen zu creiren. Wir 
finden zahlrdehe Urgenzen dieser Log« in Inbiv« der 
Grossloge, damit ihre Angelegenheit zum Abschluss ge- 
lange. Wie das gelungen ist, was in dieser Beziehung 
durch daa Grossbeamten -Collegium veranlasst wurde, 
darüber haben wir keine Daten ; wir wissen um-, duiss 
die Lippaer Bauhütte nrst muL'i ilialb Jahre darnach 
wiederarüffnet wurde und auch üaun nur uehi' ein 
Seheinleben führte. 
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Die llbrigen in dieser Zeit gegründeten Logen, näm- 
lich tlie am 26. Februar 1871 in Oravicza gegründete 
Ltjge „GlUck auf zu den drei Sclilägeln", die am 24. 
Mai lö71 in Budapest gegrüudefe Loge „Ualad^", die 
■m 91. Sept. 1H71 in Sissek gegründete Loge «Nicbfiten- 
Uelie" nnd die am 21. Dez. 1871 in Budapest gegründete 
Loge „Galilei" gaben dem Grossbeamteucoliagium aussuir 
der OoQHtituirang wenig so sebaffien, daflü* gelangten 
an.s einer iln- zft;vun'\t'\>H\ T/>geTi, dtr I»ge zur ,,A\';ilir- 
beit im Orient Pressburg zahlreiche Nachrichten au das- 
adbe, w«lelM dm Auwdiddeii zahlreicher LogenmitirUeder 
bebnfs Gründung einer neuen Loge in Aussiebt stellen. 
Da« Gro.ssbeamtencoUeginm hat ntt Rücksicbt auf die 
Wabrong der Logen-Antonomie nidit intenrenirt, nnd 8o 
•bd 83 Mitglieder der Loge tbatsäcblirh ansgescbieden 
nnd haben, wäbrentl die Loge „Zur Wabi-heit" Luigsun 
abetarb, unter dem Namen „Zur Verschwiegenheit* «Ine 
nene Loge im Oriente Pres>l.!ijg^ gegrilndet. Auch die 
VereiDbamufr mit der L'isre .. Iluinanifas"' kam zu .Stande, 
SU das» üiesielbe thatsächlicb am 26. Febr. 1872 in den 
Varband der Grossloge trat; oebstdein ward am 4. April 
1872 aurh in Hanl) uiiNt Kamen ..Kisfaludv K:'iroIy- 
eine Loge gegründet, &o duss zur Zeit der am 3. Nuv. 
1872 abgcihalteiMn IV. ordentUehen Gronveraainailiiiig 
18 Logen unter dem Schutze der Grossloge standen. 
Auf dieser Uru8»ver»animlung worden folgende principieUe 
Entacheidimgen getroffea: 

T)rr .Tain* <i)ieltrag KU die Oroesloge wurde von i 
Gulden auf 3 Gulden eibObt. 

'S» wurde betdUoeaen dem öroeBwa-etär ein bono* 
rirtes KauzleiperBonal behufe Elinleitnng der dnrch die 
Logen ui-girten regeren Kon*espondenz beizugeben. 

ICs wnitle beschlossen, nflfizielle Slittheilungen er- 
scheinen zu lassen, die im nichtamtlichen Theile auch 
.Vbhandhiupen . Korrespondenzen etc. biingen dürfen; 
dieses Blatt erhielt den Namen „Orient " und wurde als 
Bedaktenr der Br Dr. Karl Mimdello gewonnen. Mit 
den Agendi':i i?t*s Grosssecretürs wunle in KnliTf Abdi- 
kation der bi^ib erigen Grosssecretäi*« bis zui° nächsten 
Nenwaht Br. Hugo Maaddlo betraut. 

Das Ulatt ., Der Orient" begann auch zn ersrlü fn. i> 
und wurden trefflich i'edigirte d Nununeru desselben 
aaegegeben; dann bSrte die fernere Publikation Geld- 
Mangels halber auf. 

Die bbrige Werkthäügkeit des GruasbeamtencoUe' 
ginn» beaebrSnkte sicA in diesem Jabre daranll die An- 
erkennung Seitens der deut.^cben Grosslogen duichznsetzen 
und die durch die L<ige „Humanitas" angeregte Frage 
der Knichtung von Distrikts-Grosslogen filr die Gi-enz- 
logen eingehend zn beratlien; welcher Frage gegenüber 
indessen das Grosslieauiten-i '"ll^gium vom Anfange an 
eine ablehnende Haltung einnabm. Dann beschäftigte 
es sich noch mit den Angelegenbeitea der Loge „Kts- 
falndy" in Raab, wo im Schoosse der Mitglieder ernste 
IMerenzeu autlauchten, welche durch energisches Ein- 
aofaseilan in ihren Keimen an nnterdrlieken geweaen 
waren, welche iüi^i s en sich selbst überlassen zur Zer- 
aplittening der dortigen Kräfte, zur Grändung mit ein- 
ander ooncnrrirender Logen nnd sohlieesUoh aar Auf- 



lösung beider Logen führten. In der am 5. Juli 1873 
stattgehabten V. ui-dentlichen Gi-usarersammlnng sehen 
wir schon die in den einzelnen Logen sich entwickelnde 
Regungen selbständigen Logenlebeus sich ^iederspiegeln. 

Die Loge „HaladAs" beanftiragt die EtsfAbrang 
einer allgemeinen Constihition. sowie die CMüdong <^w^ 
frmr'schen Knaben-Couviktes, 

Die Loge „Hnmanltaa** trat mit ihrem aehon eben 
iT^fHiTiffn Tivi'f-l;'" liervrv. Be.schlilsse wunlen inii--.-'?.-n 
iu keiner dieser Angelegenheiten gebracht, und die ile- 
addnsafiusnng anf die niebste OroasyerMmmlnng ter^ 
tagt. 

In den hierauf folgenden Monaten bis zn der Gross- 
verBammlnng des Jahrea 1874 war die Werkflifttigkeit 

de.s Grossbeamtenkolleginma rein auf Nichte redoiirt; 
wir wollen wirklich nicht behaupten, dass dies ans eigenem 
Verschulden so war, wenn wir das nicht als Fehler an- 
rechnen wollen, dass es iu der Beachtnag deaPrinzipea 
der I/ogen - .\utonomie g.nr keine Grenzen zocr. 

Aber last zwei Drittel der Bundealogeu deuteten 
die Autonomie dabin, dass sie die Jahrea-Beitrffe aielit 
zahlten, tlie Meister- Diplome nicht einlfl.sten, tud luiDen 
der vorgeschriebenen Belichte einsendeten. 

So war die Thätigkeit dee Orossbeamteneoneginma, 
wenn wir die Gründung der Loge ,,K,<izincz_v" im Orient, 
Budapest am m. Septbr. 1873, der Loge .Licht und 
Wahrheit'' am 30. Novbr. 1673, die Anagldebnng der 
DilTerenzen zwisc]i<n der Loge „Humanitas" und der 
am 4. Juni 1874 in Presi>burg gegründeten K ^Zakunft" 
nad eniOieh die Grandnng der T.* „S't.i-n- an 
20. Septbr. 1874 nicht in Betracht _ 
gelegt; und man setzte alle Uuflnung in die nächste 
(TfOi^TersamntluDg, welche am h. Novbr., 1874 in Ver- 
bindung mit einer Neuv\ahl statttiuden sidlte; und welche 
bernfen war. entweder diurli einen Prinzipien- o<ler 
durch einen Personal weebvei (besser gesagt Pei'sonal- 
rermehrnng, denn von den alten Ifitgliedmi deaGroea- 
beamlencollegiums nahmen kaum 3 — 4 an den Sitzungen 
Theil) dem losen Verbände zwischen der Grossloge nnd 
d«i einselnett Logen ein Ende an maebeo, und daa der 
'i'ii.^sloge gebübTcnde Vw^hr i]i-r Initiative in Anspruch 
zu nehmen. Wie der au die Grossversammlung vom 
8. November 1874 vorgelegte Berieht dee Groesbeamten- 
collegiums sagt, war aus dem Bereiche der Logen nichts 
Erfreuliches zu melden. Das nene Grossbeamtencolle- 
gtnm constitttirte aieh foIgendermaBaen: Oressmdster 
wnrde wieder Br Franz Pulszky, zum Deputationa- 
Qrvssmeister wurde Br Antun Bei-ecz, zum Grosssecretir 
Br Joiins Stielly, zum Gi-ossarchivar Br Dr. Karl Man- 
dello, anm Grossschatzmeister Br Georg Rieger und zun 
Gross(«mpelhuter Br Or Pbnii>ii Klein gewählt. T)icse 
bildeten das Bcamieucollejfium dei- Grossloge, ausser 
diesen wurden gewfihlt m Grossanfsehem die Brr Lad- 
wig Lichtenstein und Heinrich Ritter von Mamer, zum 
Grossreduer Br Gabriel Värady, zum Grosscensor Br 
Dr. Georg KovAca, anm Groesalmoaenier Br Ladwig 
Na.szluhäcz und ann) Grossscbaffner Br Karl AVotitz. 

Die mdatan anf dieser Grussversammiung verhan- 
ddten Autrige beaogea aieh anf die riehtigera Orgaoi- 
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ainiiig der zwiMhen d«r Oromloge und den ebadiMO 

LogeB bestehend«^!! Verhältnissse. Es würde zu weit 
fuhren, alle dies« einzeln aufzufühnni aber Autrfij^ mit 
vdtei^^ifenderer Perspektire irie baillglich dea Bei- 
trittes zum Genfer lostitQt du droit international und 
tiezüglir.h der Gründung eines freimauerischen Knaben- 
Conviktes wurde die Beschlnssfassung auf die nächste 
Grossversanunlung: vertagt. Und nachdem dann noch 
die Einnahmen und Ausgaben der Giossloo^e fiii i!ns 
nSelute Jahr in gleicher Weise mit 2luo Gulden lixiit 
wordea, giag dfe Oroesvarsaminhnig; mit den beeten 
HdÜNingen für die Zukunft auseinander. 

Di« Hoffnungen haben sich gerechtfertigt, das Gross- 
t— HteiKiollegtnii lebTitt mit aller Eneigb an die 
AML T«B „Orfüit'' vud« ia aebr «bgaitw Ani- 



itattmif eine neue Folg« begonnen, deren ente Nanmer 

am 22. Novembpr 1874 erechien; an dii^ Logen wurden 
in selir ernstem und enetgiaehem (nach einigen allzu 
kategoriachem) Tone gdilteM Briefe gerichtet, nm in 
denselben die nüthige Ordnnog hernnteUoB und dinBe» 
Ziehungen zur Grossloge zu ordnen. 

In Sacheu des freimauerischeu Knaben-Conviktes 
beschäftigte sich ein Snbcomite (bestehend aus Dele- 
eirten beider Riten) mit der Ausarbeitung,' eines detail- 
lirten Projektes. Es wui-den am 13. Mai 1875 imOtient 
Pipa ontar den Nimw JUHetuf FeraBcs*. am i. Juli 
desselben .Jahres aber in Neudörfl unter dem Nnmen ,. Kin- 
tracht" Logen gegründet, während die in Raab bestan- 
deoen surrf Logen tmter Intervention desGroeabeamteo- 
eoUeginnu eich wieder rereinigteD. (OMm tdgt.) 



Feuilleton« 



Alzey. An 91. r. Mte. ftnd in der Loge „Carl 

z. n. Tj im Or. Alzei" die Beamtenwahl stritt; an Stelle 
des in Fulge der neuen üerichUsorgauisation nach Mainz 
yerzogenen Br Petri wurde Br Ginz zum M. v. St. und 
zu dessen Ersatz Br -S. Kolb zum Secret&r gewählt; 
der seitherige Dep. M. Br Brand wui-de wietofewiUt; 
Br Petri wird nach dem Gesetze Altmeister. 



Dreaden. Es iit achoa so viel ttber die iZer- 
mÜttaning der freimr. WoUthfttigkeit gescfarfeben nnd 
nichts erreicht worden; trotzdem sei — gleiche Rich- 
tung ist ja auch Konzentration — auf einen böf;bst be- 
Kchtenswerthen Gedanken aufniciksatii k^^ih^k Iii . d^ii 
Prof. Möllinger in dem Schriftchen: „Das cyclische 
Verwaltungs-System " nfthei- entwickelt. Yarfiuoer eehUgt 
nimlich als „Beantwortung der liWe: wie uBaMU ue 
n humanen und geoMüinttiigea Zwecken bestimmten 
Geschenke nnd Vermächtnisse verwaltet wei-den, um die 
finanziellen Hilfsmittel unsrer wohlthÄtigcn und gemein- 
nützigen Anstalten unbegrenzt zu vennehren", vor, neu 
eingehende Ge-schenke nicht wie bisher gebräuchlich zu 
verwalteu, d. h. die Zinsen des Kapitals sofort Jahi- um 
Jahr voll zu Terweodeo, aondara zehnjährige Verwal- 
tongsperiodea zn finmirea, d. b. die Znsen von 10 zn 
10 Jahi'en zu sammeln und inzwischen auf Zins zu 
legen, am Jahi-zehnt aber Vierfunftel der Zinssamnilimg 
auf die uächsttiu lu .lalue zur Verwendung zu i-epar- 
tiren, das letzte Fünftel aber dem Kapital zuwachsen 
zu lassen und so lauter lOjflhnge Peri<jden zn bilden. 
Durch eingehende Tabellen weist nun Professor HöUliimr 
nsdi, dass nach bfdierigem System z. B. yon BOOOFr. 
bei jahrlicher Verwendung der 4prncenfip-pn Zinsen nach 
90 Jahren 18000 Fr. verausgabt werden und da.>i i'aiiital 
ftOO Kl 1 leiiit. nach «einem Vor.>clilag aber, also bei 
Verwendung von Vierlünftel der Zinsen von lü zu 10 
Jahren, 25,195,95 Fr. verausgabt wei-den können und 
das Kapital dabei noch auf 11,600 FV. steigt» also immer 
wachsende Ertrige giebt Bei löjiiin iger Periode ist 
der Ge%Wnn noch gr5s.ser. Möllingers I'iin/iji i.st sri 
beachtenswerth, weil der ^eidlnnzte Baum niriit, wie 
jetzt, iii(l"ort seint r i i>'i n l>]atter Nsiedcr beraubt wird, 
sondern erst genügsam eretaiken kauu — mit andern 
Worten: jede Seheäning 40Pro& grOnereNatniag and 



130 Proc Kapitalznwac^ ergiebt Er betont in seiner 

Schrift, „dajis alle Arbeiten, die des Tagf^li'üiners <!o jrut 
wie die den Staat.smannes, alle gleich nifthwendi;^ .sind, 
wie .Ifiiei einem .Tt'iit-n einen Tlieil seines W ohlergehens 
verdankt, daher auch Jeder verptlichtet sei, auch nach 
dem Abschlüsse seines Daseins einen Theil des empfangenen 
Osten dem.GaBzeo wieder zu erstatten, durch bleibende^ 
nach IfOllingers msnfdifaltige Combinationen znlsssendem 
Prinzipe zu venvaltende LScheukungen." Es ist dies 
derselbe hlllfeheischende Zug, dei inirh seit lange schon 
fordern blssr, dass .Jeder von jeder Mark Einkommen 
einen Pfennig zu gemeinnützigen Zwecken spende, wo- 
durch ebenütUs so manches Elend gehoben wQrde, Mochte 
nur wenigstens solchen Geduken mehr praktische 
Folge gegeben weiden, auch in fhn. Krdsen, als in 
diesen der theoretisch kniim anerkannte und schon längst 
wieder vei-schollene (inrnd iie<lanke der k. K. gefunden 
hat: die harnionibcbe Gestaltung der Menschen und der 
Menschhdt, von welcher die fiuaazielle Fundiruog nur 
eine tdcMlga Torbadiag ing ist. B. 



Greiz. Die Loge nLessiug zu den 3 Ringen" 
ÜBierte an Geburtstage Lessiags, den 22. Jao, das Fest 
dar Etuweihung ihres nenerbanten, genügenden Baum 

bifti-Tidpri, HtnttlirlifTi LoceTihanses unter zahlreicher 
Betiieiligung von Brn nus ln uaclibarfen Onenteu. IJie 
Weihe wurde ritualmä.ssit; v in den Beainien der Loge 
vollzogen nnd hielt sodauu der Vorsitzende Mstr Br Dr. 
Z ü p f einen keraigen und gehaltvollen Vortrag, dem der 
Name der Loge znm Thema diente nnd wuin er u. A. 
mit Recht bermfaob, dass Dommhett nnd Oleichgttltig- 
keit einen hervortretenden Zug unserer Gegenwart bilden. 
Nach einem gemeinsamen Gesänge ernannte die Loge 
eine Reihe von Briidtrn zu Ehrenmitgliedern, die vom 
Stnhl au-s einzeln mit einer Anrede begru.sst wurden und 
die dann auch einzeln dankten, darunter der gefeierte 
Dichtei- £mil Bitterhaus, Ustr t. Stuhl dar Lessingloge 
in Bannen, der mit dem ron ans schon mftgetheilten 
Sonettenkranz auf woi-te,te. Die fllnicren luit der Ehi^en- 
initglied.sehiin .\usgezi'i<-lini'ten sind: Bi- Haldauf, 
I)e|mt. Mstr in Plauen, Hertrinann, Alt in. in London, 
Carus in Leipzig, Hasert iu Greiz, Ueu bue r inZwickau» 
Jahn inllylatt, KAchenmeister in Dresden, Knnath 
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in Dresden, Loppe in Posen, 0. Marbach und Willem 
■Smitt in lifipzisr. r)ann folgten BegHickwflnscTmngen 
sf-itens der lnnai libniti n Txijren in AltcnlniTs: (HT (ilass), 
Gera (ßr Fischerj, Plauen (Br Hotiker), Ajxjilo in Leip- 
s(g (Br Beer) u. a. Die Arbeit, welche mit 1 Uhr t)e- 
mmn» Mg ücli bia gegen 4 Uhr bin, so dass der 
Sclii«nier mm der TdA nnr knrae Zeit beiwohnen konnte, 
da der Zng nach Leipzig um halb 6 Uhr abging. — 
Wir hatten auf eiueu eingehenden Bericht (folgt uAcbste 
Nr.) TOB Bnta gewartet; dnbw die Veiqiltug. 



Niederlande. Die Graesloge der Niederlande ist 
mit der Grossloge zar Sonne in Bajrreath und der von 
Ungarn in das VeirfaAltiiiiB geganieitiger BdurlieDtation 
getreten. 



Statistisches. 
Too Br R. Taats in Uta. 

Die gegenwärtig in Deotschland bestehenden 845 

Freimaurer- I.i K' Ti und 109 Kränzchen werden von 717 
8tuhlmeisteru umi zugeonlneten Stuhlraeisteni bezw. <»9 
Vorsitzenden geleitet. (Bei einer Anzahl K) .ni- rljcn sind 
die Namen der Vorsitzenden nicht bekannt gegeben). 

Nach Bemfsstel Inngen klassiiiciren sieh OWe 816 
Stshlmeister und Vorsitzende wie folgt: 

I) Eanllente (74) und Fabrikanten (47) Hl 
8) a. Universitäts-, (}yninasial-, eta «chnl- 
Direktoren und Srhulvorstände aller 
Art 52 
b. UniversitätA-Prüficssui-en, sowie Pro- 
fessoren, und Laluw an Uuten^ts* 
anatalteo 88 134 

3) Hedidnainthe (4), SanitatnUthe (16), 
Civilärzte (41) nnd Militärarzt*! (31) 73 

4) CHierbllrgenneister (ö), Biugernieister 
(13), Senatoren, Kathaberran nnd Qe- 
uieinderätbe (34) 62 

6) Beamte aOer Art dea ClTfl» und mUtlr- 

a 



38 



6) Jnsdzrithe, Obeijustiz - PtocnratoreD, 

Oberappellationstjerichts-. lIof^iTichta», 
(ierichts-Advdcatt-n nnd Anwälte 

7) Biiuritthe rJ ), Um Inspektoren (3), Archi- 
tekten (2), Iu}j;eiiit;ure (4), Bau- nnd 
Werkmeister (16) 

8) AkUve CHUciere und Ofliciere im Kahe- 
stande 

9) Ci j icliis-Direktitren, (i'eliPiniG t iiier- und 
AiipfllHtions-tierichis-Ii.trhe, Oheramta- 
richter, Justiz- und (ii l irhtsanitmänner 

lU) Buchhändler (12) uud Buchdruckerei- 
besitzer (10) 

11) Geistliche 
Apotheker 

18) Direktoren voll Aktieu-(if st llsrluiften, 
technischen Aii.stalteu und tabnken 

14) Gewerl»etreibendeverschicdener1iattinig 

15) Kitterguts- und Gutsbesitzei- 
Oben*ost(lirektoren nnd Postdirektoren 
Polizeipiüsident (IX Staatsanwälte {2\ 
Criminal- und Pouinlbeaoite (6) Straf- 

anstallvlirektor (1) 
Ib) Kreiüdirektoren und Landräthe 

19) Höhere Kisenbahnbearate 

aO) Bankiers (4), Bankdirektoren (3) nnd 

Bankbeamte (2) 
81) Qeneral-DirekUxr(lX General- a.Haiq>t> 



15) 

16 

17) 



27 



S6 



98 
81 

16 

13 
12 
11 
10 



22) 
23) 
24) 

86) 

26) 
27) 

2b) 
89) 
30) 

31) 

32) 

i 

;hi 

3Ö) 
36) 

87) 

38) 
3iJ) 
40) 

41) 

42) 
43) 
44) 
46) 



Agenten (6), Versichemags-Dinktorai 

und Inspektoren (2) 

Pli'.";i! ii'i s 

Kotniiier/ieuruthe und Commisäiouäräthe 
Bergwerksbesitzer, Berglelumr, Benign 
direktoren und Verwalter 
Vermessungsbeanite (Geometer) 
Geh-, Ober- uud Begiemngs-Bflthe 
Steuer-Bilthe, Kontroleore und InqMk» 

toivii 

C^beranitrnauuer uud Amtsräthe 
Hofrät he 

Landtagspräsident (1) uud Landtaga- 

Abgeordnete (8) 
Schulbspektoi-en 

Musikdirektoren (3), Hoflnnaikns (1) 
< »t erforrtmeiitar (1), OheifDkatar (8) 

Maler 

Scbitfs-, Haus- und Assekuranz-Makler 
Holt heater - Begiasear und Hof-Seban- 
apieler 

Oekonomie-CoroittiB(ttriaa «. 

Obennspektor 

1 'i']i;iii''iiiriil >-'rhicr,'ii zte 



Jiegierender Herzog 
Vice-PrAddMit ' 
kanmer 
Staataarehivar. 

Consul 

.Schittsrheder 

Redakteur 

übne Angabe des Berufs 



der Obar'Rndmnnga» 
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6 

6 
6 
8 

6 
6 
4 

4 

4 
4 
8 
3 
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1 
1 
1 
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Correspondenz. 

Or. Frankfurt a. M. 9. Febr. 1880. 
Geehrter Br Redakteur! 
Es hat mich, und hofientlidl noch recht viele LeMT 
Ihrea geschätzten Blattea, mMUgenebm beröhrt, wem 
ich in der „Banhfltte* einen Ton, eine Sprechweise 
finden mn:»stü, welche politische Tagesschrifteu zn ver- 
meiden tKjmiiht sind, die zu den besseren gezaiik zu 
werden veilangcn. Um wicviclmehr ist es Pflicht, in 
einer fraimauerischeu Zeitschrift, welche die Devise 
„W eiahdt, StSAe, SebODheft" fuhrt, die Veredlung, die 
wir an ms aelbat anattehen aolleu, in Styl und Ftma 
tarn Anadmek kiminien za lassen. Man nniss unseren 
Gegnej-n nach dem Sprichworto ,.le style c'est l'homniB" 
einen Hücksrhlnss auf die Briidei-schaft gestatten nnd 
wenn solche Kxtravnganzen dunli den Druek liepfaugen 
werden, die nach ruhiger Ueberlegnug entstanden sind, 
die Redaktion pa.ssii-t haben, welches Bild mag dar 
FroAuM sieh von dem Treiben in unseren Venuunndnngen 
entwerfen? 

Niiir-sTi Tis >>in ich zu dieser Beschwerde veranlasst 
wonleii (iinrli deu „OBenen Brief des Bis M. G. ("<tnrad 
in Paris an Br Eugene Peschier in ('uustanz '. Ich 
will keine Kritik Uber diesen Brief selbst üben und darf 
CS auch dem Br Peschier überlassen, gelegentlich seiner 
unbezweifelten Antwort, dem Br Conrad nahe za kgßO, 
dasa es die Oednid manchen Lesers der „BaabOtte* er- 
schöpft haben möchte, vier Spalten zu lesen , deren 
Zweck nur <laiiin ging, Br 1'. zu fragen, ob er seinen 
Gewährsmann kenne und ob derlei Kragen uicht bener 
in einem ,. verschlossenen" Briefe Platz finden. 

Ich will nur an Br Conrad die Frage richten, wo* 
her «r das fischt nehme, die Leser der «Banhatts*'t 
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also alle Bit im deutschen Reiche , welch« ein lebhaftes 
Interesse, an der Freimaaerei nehmen, wie geschehen, 
zu apostrnphinii «nd Tor dmAmlaiids am doiPnifar 

zn st«ilen. 

In den Sätzen „Entweder bat Ih; • PablikatUm nur 
eiD gleichgültiges Pnblikuin geftindea, das f&r die ein- 
■dmeidflnatteo Fragen der MeBschengecehielite nfebt 

mphr Interesse hat. als etwa für die \\'etterproi)he- 
zeiniia^eii des huniiertiälii-igen Kalendei-s. eiu l'iililikiini, 
für u.'li 'np^ IS kt-iiie peistiiifen, ethisrhen, liistoiisdien 
Probleme uud Ituereäseu gibt, sondern luu- Alitags- 
getrftttebe nud Sorgen um materiellen Erwerii nnd 
TerdAvungabefördermde Enriweil, oder o. e. v." 
und dami 'wieder „Sei es, ans Stnnpflstnii, sei es 
aus glänliiger Zuversicht u. s. w." hält die beispiellose 
Selhstüberliebung neben der Verachtung der Leser der 
.BaKiiiitte'^ l^eidiBiifiGlirttt mit den angewaadteB Kraft - 
ausdrüclieD. 

ffiSf VueSü 1 Br, werden es nicht Gleichgültigkeit 
nennen, wenn niclit jeder Artikel sofort eine Anzahl 
Entgegnungen findet; »an QberiSast dies, wenn nicht 
gerade vitale Interessen auf dem Spiele stehen, am 
l^ten den Leuten vom Metier, die aber erlVeut sein 
sollten, wenn ihnen ein Tnnuuelplatz geöffnet wird. 
Dasa dies in der , Bauhütte" nur in anständiger Weise 
geacibelian nSg», «rianlM ich mir, Tenhrter Br» Humi 
aim HMs M ugat. 

lA antortms Sie tbb VenteiiewlBm lieUebigen Ge- 
brauch zu machen nnd heigrllne SHe, alt Du- tmiTer- 
bundener Br 

Emst Bosenlwif. 

Nachwort Wir sind mit Br Rosenberg darin 
voUkonunea einreretanden, daas die mr DarsteUnogs- 
velN hemMien mSsse, dem Oeeetse des HEuttseK 

-md dor Scht^nheit zu entspi-echen und der Herr- 
schende Ton ein würdiger sein müsse, dürfen es aber 
dahin gestellt sein lassen, ob der eiug^augs wider die 
„Bandifttte erhobene Voi-worf begründet und gerecht ist. 
KiaBnild wird ▼ericenimi, d«8S es leider Falle gibt, 
deneii gegenflbw eine Terwaselieiie Siirachweiae nkht 
aogemeBsen sein würde, sondon der Icrlfti^ Ton des 
Tadels und der Indignation gefordert ist, und dass es 
in allen solchen Fallen srhwei ist, das» .411en gtjuelime 
Wort zu linden. Gewiss li.nt Hr Rosenberg Recht, das 
Urtheil der Aussenwelt in Betracht zu ziehen; nur dürtte 
es sich fi-agen, ob gdageBtttdie UmI Yereinzelte Proben 
derber and nldit gaas anjpineaaeiiM- Anadrocksweise 
mw nelir sehaden, als der nn AllgemeineB flelflulh üb- 
liehe, durchaus unbeanstandete, selbst auf den eigenen 
Bruderkreis nachtheilig wirkende Ton der \ ei-schwoin- 
menheit, der Verhüllung und der Allt ijflicljkeit , iler 
zuweilen gar in den des ordinäi>tau Betbruderthums 
herabsinkt. Was nun die Redaktion d. Bl. angeht, so 
zieht sie allemal eioea mit Gedanken- und cäuakter- 
kraft gepaarten edlen nnd würdigen Ton tor nnd liat 
sietiip MMc*>sranr1pn. jede gelegentlich selbst be|3;angene 
Uebers<;hieituiig dieser (Jrenze zu bedauern, alicr in 
einer so kraft- und saftlosen Zeit, w i-- It i uusrigen. 
hält sie sich nicht für befugt, bei unterzeirhneten und 
vom Verfasser vertretenen .-Vrtikeln den bevunimudendcn 
BedaktiiOBsstift an gelNraaciuui nad dte Meinungsfreiheit 
za notertioden. 

Di« RedaIctioD. 



Insselgen. 

Zieliung 15. AprU 1880! 

Dnrch das Baieh conoessionlrt in gau Dentseb- 

land: 

Oppenheimer Dombau-Loose. 

Per Stück 3 Mark. (Beliebte Lotterie mit Silbergewinaen 
0. dgL, welche Im grossheragl. BosidenasoU««^ im 
Darnutadt permanent avsgestcllt sind.) 

Eiuzis^e (ieneral- Agentur Carl Gaul«'' in Parm- 
stadt. — Loose sind zu haben bei dei Expedition der 
»Bauhütte". 

Für ('ential- Depots der Brr Kastellane gewAhrt 
das Comit^ auf 100 Loosa 15 SMloose lam Bestaa der 

Unterstützungscasae. 

Handelslehranslatt zu Bautzen. 

Beginn des neuen Cnrsiis (-2:>. Srhiiljrilui am 
5. April a. c. Alles Nähei-e durch den unterzeichneten 
Direktor. Br. Sturm. 

In meinem Verlag ist erscliienea nnd Stehen Probe» 
bogen auf Verlangen zu Diensten: 

Ehr eniuitglieds - Diplome 

mit maaranachen Emblemen. 
Format: 60X61 en. matt Kreide -Karton, dreifarbig. 
Ein Stüde obna Eindruck 6Mk., mit Eindruck I5Hk. 

Bei Ahnalane von mehreren Kxemidaren bedeutend 
billiger. C. G. Naumann, Leipzig. 

Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. Bnrgor & Co.) 
empfiehlt IInrBi*nlmmn in verschiedensten Grössen 
in soi-gfältigster Ausfühning. 



Gegen Frostbeulen an Händen und Füssen ver- 
sendet nach £mp£sng tou 2 Hark Posteinzahlung oder 
unter NaiAnainae «in eiprohtes sicheres Ißttel in '/* FL 
Erfolg garantirt 

»,', Br F. Z«ller in (iiessen. 



Für mein Colonialwaaren-, Tabak-, Ciicarren- 
und At;entur-GcschKft suche ich an Ostern 188u euu n 
mit den nöthigen ächalkeantnisBan anignüst^en Ldir- 
ÜMg, Bmst SIeifHed, Sondenbaaaan. 

Sin Sr Crastwirth 

wüiis hi eineCast«llan-8t«IInnK zu überaehmen. Offier- 
teu bitte in die Eiped. dieses Blattes unter D. A ge* 
langen in lassen. 



Ein Br wünscht in einer Stadt Xorddeutschlands 
eine Apotheke mit Ih— 21001) Mk. Umsatz zu kaufen 
tjder zu itachten. dei-selbe wüi-de solchen Ort vondeheo, 
woselbst sich eine Bauhütte befindet. Gef. Offartea 
werden unter O. V. an die Exped. d. BL erbeten. 



Ein verheiratheter Br, .\nfaugs der 30er. Ii mtn 
EisenhUndler, der nun seit ca. 12 .lalnen bei einem 
Bankinstitute ersten K'anges einen Vertraueiisiiosteii ein- 
nimmt, wünsidit seine Stellung zu verändern und sucht 
deshalb, am liebsten bei einem Hüttenwerk oder Fabrik- 
geschäft, Engagement als Disponent oder Beisender. 
OJl'erten beliebe man nnt«> 8. 7 bei J. O. Findel 
in Leipzig niedanulegen. 



Terratirottllfllwr ladMtfnr: 



Br J. S. yiBtel k Uifag, — Dnuk nd Twbf von Br J. O. VUa ia Updf. 
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Die 



XXIII. Jalirgang. 




Begründet uad beranvfegeban 



Organ fOr die fiesammt-lntemsen der Freimaurerei. 



Leipzig, iea 81. Feliniar 1880. 



Ym der .BuhUtt«: 



ersclieiiil w (ii'lietitlii li eiiu' Xtiinnier (1 Rn^'cn). Pn^is des .lalii'gkllgs 10 Uu4c. 
kaun (huTh alle l^nrhliandluiigcu bezogen werden. 



Die „Bauhüttt' 



lakallt Oia Uckt-ElaMapaag ia 4is ■•■trknrt* Vtw» .s. <. B 1 
Wmmt im mmmrm. — 9nUI» ttw m» «nM Mb«) 
rnaüiüb. — BiBtaig. — W«Mii(tM. — Wm iMh i 



n- nn Otirat Onto ib lt. Jiaur UHl — MAmih««*, (itelM Mi W. . 
r air fühlMti Uirt» riaC- QnIMwif ftbar MM«* 



Die Lfdit-Bnbringung 

in die 

■enerbaute Loge Lestiing z.d.ä&lng«u Im Or. Greiz 
«m SS. Januar 1880. 

MMk <%MH bwMtatam Ritnal dw Ar V. t. tt. R. Zepf. 



lUt nnserem diesju.'irjjfcii .Stift mig-sfeste war die 
EiBweilinug des ueuerbauteii LogeiiUaiiNcs veibiinden. 
zu welchem wir «m 'iJ». Mai v. J. dnii Giuudstein j^olegt 
hatten. — Von ualieu und feineu Orienteu waieu jtahl- 
reiebe Brttder herbeigeeilt, um mit mis diesen hohm 
Festtag zu begeben, umTheil zunehmen an einer Feier, 
die eine Loge selten nielu- als ein Jüal erlebt. — llit- 
tags 1 Dhi' trafen die letstai beRoebenden Brikder von 
Planen um] Z^virknii ein nnd SO konnte nniV»i^nir die 
Feier ihi-bu Aulaug udimeii. 

Im Arbeitssaale befatnden sieb der Br deput UstTn 
(Ur. zwei Bit Schaflfher, der Br MnaUcustr. mid der 
Baumstr. der Loge. 

Im YenMunnlnagnininier Jbmlrte dcb der Zug der 
gebidenen BrQder untei' Voraotritt der besachenden Br 
baounerfllbrenden Mstr. uud sodann die tlbrigen besuchen- 
den Br in der Weise, dass der Br M. v. St., mugeben 
von den Rrr Beamten, der l'hiire des Logenbauses zu- 
schritt. In der Niihe der Thüre angekommen, trat der 
Br Cereinouiennieister vur den M. v. ät., der aut detü^en 
Stab den Lelirlingsscblag gab nnd bieranf ftagte: Br 
Cerwoaienawlrter bat der Br «weite Scbolber die Loge 
gedeckt? 

BrOeiemoniennMfotei': BrlLv.St.T Die erste Pflielit 

der Freimauier ist erfiUIf. 

Darauf achiitt der JL t. 81. an die Tliui- uud kloplte 



an dieralbe mit 3 Scbl., woranf von innen der Br Bm- 

meister fragte: Wer kluiift an nieiiu- ThilrV 

M. V. at: Ks sind die Kiuder der Wittwe? 

Br Baumeister: Wie hcisst Enre Mntter? 

)l. V. St.: Sie noint stdi Latomia. 

Br Baumeister: Was begehrt Ihr? 

M. V. St.: Wir vrolleu Wohnong nehmen in dem 
Hanse, was Du irebaut hast. 

Hr ßainneister: Wer sagte Dir, dass es «ich flir 
Euch schicke? 

II. V. ,St.: .M<!in und meiner Brüder Herz. 

Br Baumeister: Was sagte das £ucb, Ihr Kinder 
der \\ ittwe? 

IL V. St.: Es sagte nns, dass Du dkses Haus ge- 
baut hiibfst im t!ri!''ii ^ini! fTir (ii-tt. ir.r -üe ^ftMiscIi- 
Ueit uud für die. Uriider uud da^s die Liebe und ItiUfe- 
leistnng es grfindete, ausfBbrte nnd sierte. 

Br Bauiui'i>tt'!': Huer Hei-z hat \ialir ,s|iiiii lit'ii 
und wenn die Kinder der Wittwe dem brOulichvu, dei- 
MenMbbeit nnd der Bn^liebe hier leben nnd m ibre 
Mutter ehren wollen, so mßgen sie hier wohnen. — 
Doch wie erkenne Ich, dass Ihi' wirklich die :ieid, fiir 
welche Ihi' Euch ausgebt? 

M. V. St.: An iltM Art. wie wir üinlass begehren. 

Br BanmeiMi r lU^rlirt ihn! 

M. V. St. gibt HU die Ihure den Lehrlingssohlag. 
dieselbe Mbet rieh nnd unter Hai-mauiumklängen treten 
die Bn- in den siirirlich erleuchteten Saal. Der Br Bau- 
meister geht dem vuu den Brüdern gefolgteu M. v. St. 
bis in die Mitte des Saales entgegen und llbergibt Htm- 
.selben :nif einem Ki,s.seu den .Sclilüssel dr< Hiiuses. Daxn 
spricht er: Nimm hier, der J>u im Numeu der Kinder 
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der Wittwe Eiulass Ltgeliriest, den ScUliissel dieses 
Hauwsl Eb gflihSrt von beute ab nicbt mir, nicht IMr, 
solidem Gott . Her Meuschlicit unil der Hriiderliebe. K< 
werde vou dieaeiu Augenblick an ein Tempel für Latu- 
tomU, d«i' Wfttwe, deren ^der wir süid. — Otom 
and Heil! — Keil der Maurerei! 

Alle Bit: Heil der Maarerei! Heil uns! 

Rtne MmOcftig«, vlbrend welcher die Bit sieii m 
ihre Platze begeben. Nur der M. v. St. nnd dei- Hr 
Baumeister bleiben sieben. — Der Br dep. AL, welcber 
die Bibel, die Brr Sehalhier, von denen der eine den 
Zirkel, der nmii re das Winkt lniiiHss iva-^i . ii-liinen fre- 
folsft von deu liainmerfiihrenden besiiclieu lrii Mei.stein 
Platz im Oi-iout. .so dasf ein Stuhl tiir den M. v. Sf. 
freibleibt. 

Ist alle.* Wiedel iiiliiu: und schwelgt die Mu>ik. so 
.spricht dei' M. v. bt.: Aber, mein Bi-, der Du dieses 
Haus gebant, wo ist daa Lieht, das noserer Arbeit 
lencbte? 

Br Üauiiieiäter: J<°iD;>teruiäa bedeckte die Erde, als 
sie gembalTen wui-det finster ist alle Uaterie, all' irdi- 
siiies Werk: der Gebt Gottes anr, die ew^ Urwnne, 
gibt Liebt. 

M. V. St: Und -wo ist derlUmniel, aus dem ich — 

einem Prometheti.s i^leirh — dem irdischen WeAe das 
leuchtende Fenei* bole. 

Br Baumeister: Gehe vorwlLrts nnd schaue um Dieb! 

>I. V. St. .schreitet dem .\ltar zu, \w welchem 
Lessing's Büste steht, die vom Licht umleiiclitct ist. 

Wie er nahe Ist, spricht dei- an dem Meisterpl.itz 
des Altais stehende dep. U.: Der Weg zum Hinund ist 
den Er<lfieViorenen verlöten — niiser Vater ist -restoi- 
ben — ; dn-h wohnt -- laut den Lebren uusei-er 
3Xntter. — Gott, unser Vater, der Vater des ewig^en 
T.iclite?! mm l'i-spning ab in der Xfitur, vor Allem aber 
im Menschen. Dort ward er .Subu, von da leuchtet er 
«1s hefliger Geist — Der strahlt ans, wie Moi^genroth- 
Diimmornncr, entgegen au^ df\u. was die Hemn des 
Ueistthuius uns binterliesseo, wenn wir in Finstei-niss 
sind und ans die Leuchte für den We^r Lebens an- 
ziinden wollen. - .S<ban her! Hier i.st leichtes Düiii- 
iiiemng! Hier zünde Deine Fackel, dass es bell werde 
in dieeem Hanse. 

IL V. St.: W ie"/ Du erhabener Schutzpatron, dem 
wir unsere Werke weiheten , als wir es wagten . in diesem 
Thale der Mnurerei einen Orient zu griiudeu, Du bist 
grbon hier':' Du weiltest In diesen Hallen, noch ehe 
wir sit' VirTiviteiiV 

Dep. M.; Hatte der Geist des weisen Mutbea, der 
nlnnliehen Kraft, der sdiSnen VoHendongr nleht hier 
geweilt, es hätte sich die.ses Hans nicht zu einem Tem- 
pel itir Latomia, zum Vaterhause uns, die Kiuder 
der Wittwe, fewOlbt 

M. V. St.: Wiililan denn, wie du, T<e.ssing. uns Tiirlit 
gabst, als wir zur Loge uns vereinten, so erleuchte auch 
dieses Hans yon non an bis in alle Zeiten nnd nn^. 
deine .Iiins;ei ! Blick hei-nicder zu dem. wa.< wir voll- 
bringen, unsterblicher Geist! Dir nahe ich. An dem 
Lichte deinen Geistes entritade ich die Kerze auf 



der Sauie der Weisheit: Du lehitest der Menschheit 
Toleranz. 

Zündet die Kerze an; darnach legt der dep. U. 
die Bibel auf deu Altar nnd spricht: 

Auf den Altar der Uanrerei lege idi die Btbel, 

Urkunde uralter Weisheit. 

L Anis.: Au dem Liebte deines Geistes, oLessiug, 
entsHnde ich die Rene auf der Sftvie der Stlirfce. Deine 

Huüianitäl wollte ein MHnsrheiitliuni jrninden. 

Zündet die Kerze an^ dai-nacU legte der L i:>cbatirner 
aof die Bibel daa Winkelnumss nnd spricht: 

Auf die Bibel lege ich das Winkelmaaas, Sinnbild 
der Stärke im Dienste der Menschheit 

n. Anfti: An dem Lichte deines Geistes, oLessiug, 
entzünde ich die Keize auf der Säule der SöfaMlheit; 
denn dein Heiz glühte in reiner Bnideiliebe. 

Ztiudet die Kerae au; darnach legt der II. Schaffner 
den Zirkel anf WinkdmaaaB nnd Bibel und spricht: 

.\uf Bibel und Winkelmaass lege ich den Zirkel 
Sinnbild der Schönheit, deine Kreise sind unsterbliche 
lafnse! 

Die Br. Beamten Uelimen ihre f Mätze ein nnd wah- 
rend dessen enthüllten die Brr Schatfuer deu Teppich. 
Sehr piano ertönte eine Hnsikftqre. 

Dep. M.: Gott sprach, es werde Licht. 

M. V. St schlägt einmal mit dem Hammer auf und 
sipricht: Weisheit leite diesen Baal 

I. Ants. schlägt ein Mal mit dem Hammer Mtf und 
spricht: StHike führe ihn aus! 

II. Aufs, schlagt einmal mit dem Hammer auf nnd 
spricht: .Schönheit ziere ihn! 

M. V. St.: Und es ward Liebt! 

Sclilägt bei „Licht'' mit dem Hammer auf. In 
diesem Angenblieke brennen alle Flammen hell. £ine 
Korlefuge erklingt. 

M. T. at.: iu Ordnung, meine Bit! Ich erötfue 
diene Loge, ndt der wir dieses Hans der Mauiierei 
weilien. zur Khre des allm. B, a. W. und saeh den alten 
Gebräuchen der Freimniirer. 

Thnt den Lehrlingsschlag, der von dem Br L nnd 
IL Anik wiederholt wird. 

(Heblnn tolft.) 



Preis der Kanfwol* 

r«a N. WMSar (■ Snunrar. 



Das Geeetü, welchem alle Dinge der Welt unter- 
worfen sind, iantef: EutJtelipn, Blühen und Vergeben. 
Mit dem schöpferischen „\\ ei-de!-' wai^d zugleich das 
nneriiittliebe ,.Vei^he!" ansgesjnocben. Die Welt hat 
sich aus ihrem Chaos zur blähenden Schönheit ihres 
Bestehens entwickelt; aber ihre Bliithe wird vergehen, 
wie ein Gewand wird sie veralten, dabin sinken und 
sterben. Das Sonnenstlubehen« welches wir Menschen 
bewohnen und „Ki-de" nenn-'n. unsere Welt, auch sie 
ist entstanden; sie durcheilt iu sausendem Schwünge 
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ihre Bahn UiU wird einst „wie eine Leuchte verlüsciteu". 
Aiieh die HMuehbeit bat Anfimg, Mittel und Ende; 

V-ilkcr «Mitsfcljcti ans dein Dunkel «ler Voiv.eit, stialileu 
eiue Zeitlaog im Licbtglanze ilues Enhnies, um für jjum«i- 
«I yeroehwinden. Und so ancb dw einzdne Menwh. 
Gelmrf. T.ihtii tmd 'I"od, drei kurze Aug^eublickc ^hu\ 
ihm gegeben, und vin er dei- sri iisstc Held des Denken» 
nnd derThAt, derreiehste nnd beglückteste: hat er den 
Kreislauf vollendet, so geht er dai'on. Dni-nm !«inil nui h 
alle Menschen diesem Gesetice unterworfen. Ana uft 
geriugeu Auftingeu und dem foi-schendcn Auge verlioi"g«n 
entsteht der Gedanke; Faden legt sich an Viidfu. Stein 
fugt sich zu Sieiii. innw'i- lu-nlirlifr zeigt sich das Ge- 
vrebe der neuen Veninigung, immer höher wächäl der 
Bau des geistigen Tempels, nnd die Zeltgenoflsen halten 
das Gewehe für nnnnfliislicli. den Hau für unzerstnHiar: 
aber — Uewebe und Bau »leben unter dem Gesetze de^ 
Werdet» nnd Vergehens; das Gewebe wird nlirbe, seine 
Karben verblassen; der Sfeiu verwittert und der Bau 
iüukt iu Triinwier oud bald erzählt nui- die iSage von 
der entschwundenen Herrlichkeit. Wieviel Herrlichkeit 
haben MHUsihenaugen scliun entstehen, hinheii nnd ver- 
gehen äeheu, das doch im- die £wigkeit geschad'eu 
acUen? 

Nur Eins bleibt im Wechsel der Dinge, Ein» steht 
für die Ewigkeit: das Gesetz selber, das ewige W ort, 
wddna wie der Gmndton die Harmonie der Krscheinungs- 
fornien duix*hzieht. Die Theile zerfallen, l»sen sich und 
gehen neue Verbinduniren ein. aber liie Kruft des Zu- 
sanuneuhauges ial ewig und uuveigüuglich; sie ist das 
Göttliche, wddies Altes durchdringt nnd heiligt und das 
ihm Verwandte eihiilf und sammelt, damit es iu neuer 
Verbindung Neues schatte und dei* 8amue einer kUultigeu 
SehSpfhng werde. 

Die Frnni'i ist auch eine niensrliliche Krscheinung 
und ala Hulche dem Gesetze ded Entstehens, Wachsen« 
nnd Vergehens unterworfen, der Hauch der Zeit wird 
auch üliir sie hinweg gehen, nml sie wiril aus der 
lltiht der Eracheiuungeu verschwinden; abei dei Herr 
der Zeit wird aneh ans ihr das Ewige, UnvcrgAnglirlu', 
da8 ihm verwandte Göttliche retten, nnd es als einen 
Baustein fUr eine »{»äteni Eutwickeluug dei- Menschheit 
verwenden. 

Ks gibt Zeiten, meine BrOder, In welchen mau das 
Aul- und Aljsteigeu des grossen Kreislanffr> der Ver- 
gänglichkeit, den Peudehichlag der Zeit, deutlicher als 
sonst vernimmt; Zeiten in -welehen man ansgedebnte 
Baunu- ^m'c M'ii ilf-ia (iiiifrl eines Berges im Zusainmen- 
haiige übei^chaut, lu welchem das geistige Auge Jahr- 
hunderte in einem geweiheten Augenblicke erfasst nnd 
mit Sehi-rgat"- in dii' fV-rne Xiiknnft si'haut. Kin solrlier 
Augenblick hat uns heule hitu- veräammeU^ heut« au 
nnsentt Stiftnngsfeste hSren wir dMtU^er den Hammer- 
schlag des ewigen Gesetzes, heute vernehmen wir das 
Arbeiten am Webstuhle der Zeit lauter, der Bau, au 
dem wir schaiTen, steht in leuchtender Klarheit vor uns. 

Da sind unsere Augen geschärft und wir erkennen, 
welches da-s Unvei-g.-infrlülie und Kwige ist, das durch 
<he Erscbeinungsfum dei l- imiei hindurchgeht und ihr 



innerstes Wesen ausmacht. Und um dies zu eikenuett 
adien wir di^enigmi an, welche unsem Schatz nicht be- 
sitzen. Hiiifii ist die MiMisi-hheit in unendlich vieleThi^ile 
gei^ltalteu und zerklüftet. Da sind die Vorurtheile der 
Volksgemeinschaft, weiche eine unrUhmllche Bifersudit 
iiiiii Hens<'Iigelii>f(' erzeugen, die iliie .Aii.^gleiclning im 
Ge^v Itter des Krieges linden. Da sind die \'orurtheile 
der Standesgem^schaft, welche Neid nnd Hass, Untw- 
drfickung und Kriiressuug ei/eugeu nud ihre Ausgleich- 
ung in Revolutionen und Bnrrikadenkämpfen finden. 
Da sind die Vontrtheite der Ueligiunsgeuteinschalt, welche 
Fanatismus erzeugen und ihren Ausgleich In Fluch und 
\'erdanmiung finden. Wohin sie blicken, sehen sie ntu- 
Trenuung, keine Vereinigung, sie wollen sie auch nicht, 
i|> im durch die Trenmmg herrschen sie. Ihnen ist <lie 
.Mi-ns< hheit m grundschlecht nnd verdorben, so \ i!l F'lend, 
Jammer nud Nuth, su uhuealle Kettuug verkommen und 
verloren, duss es nicht der UQbe lohnt, aueb nur einen 
Kinger zu deren Heil und Erlösung zu rilhren, und das» 
es am besten wäre, da sie doch nicht ungeschälten zu 
machen ist, wenn sie so bald als mSglich su Grunde 
ginge. Ihnen ist dei- Mensch ein voii allerlei Gedanken 
gebundenes Maturprudukt, dessen geistige Funktionen, 
wenn sie solche ausnahmsweise als vorhanden zugeben, 
-sich mit ebenso unerbittlicher Noth\\endigk- it vidl/iehen, 
als die anin.alischen N'oigänge. Ideale sind ihnen lächer- 
lich, geistiges Streben Torheit, moralische VoUkommen- 
heil Chiniäre. 

Wir aber haben einen .Schatz und der lieisst: 
Dai-slellung und Darlegung des Menschlichen, der gött- 
lichen Mee, welche diu-ch ein vollkoinmeues Mi um hen- 
gtsthlecht zui- Erscheinung kommen soll. Diese gött» 
liehe Idee ist so alt, wie die Menschheit; Auläule xu 
Ihrer Verwirklichung sind n alloi Zeiten gemaeht, bald 
schwärher und dunkli r, bald stärker und klarer erkannt 
nud uiuigelebt, bis der erste Hammerschlag eine gerecht!' 
und vollkommene Loge erOflhete nnd die Idee rein asor 
KntscliciiliinL' kam. Ist der Gedanke: die Menschheit 
ist eine einige, nutheilbare Geineinschafl \uu gleichbe- 
rechtigten Wesen, die alle gleiche Ansprüche an das 
höchste Gliick, d.h. die höchste Vollendnng haben, nicht 
«in ewig wahrer? ist dei' Uedauke: die Menschheit 
geht zwar langsam und durch viel Wiederwiirtigkeit 
nud Noth, aber doch stetig nnd .sicher einem immer 
höheren .<<tande ilii . i Jieiuheit und sittlichen Vollendung 
entgegen, nicht ein göttlicher Gedanke? Ist der Ge- 
danke: jeder Mensch ist zur sittlichen l^Veihmt bestimmt, 
und tahlg. in Miller reliereinstiinmiing mit dem (»ottes- 
lichte der Veruuuli zu handeln, nicht ein unvergänglich 
grosser? Ist die LoelOeUBg desGfittiicheu im Menschen 
V'üi allem rnheili<ren und Itli'ss Naliirlicheu nicht eine 
ewige 'l'hat? Ditibv Gedanken und diese Thateu sind 
das Bleibrade der Krmrei, sie sind nnser Scbatz, von 
den Vätern, den Mit'tiru nnseies Bundes, uns als ein 
heiliges Verinüchuiiss hinterlassen; sie sind auch imserer 
T.<>ge, den jetzt lebenden Bradern unserer Loge ab ein 
Erbtheil hinterlassen. 

.Sullten wir diesen Schatz und dies Järbtheil nicht 
hüten und bewahren? Auch das nnaehdnhnrste EriMtBdc 
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161 DU» ebrwiiitlig und htüis; wir veiHclieukeu tmd 
verkanleii ea oicbt teiclrtsiniiif . Viebnebr ist nns die 
Fi-mrei lieb und tbener als ebrwürdige Kiniichtiiug:, \on 
deD Vfttera Oberkommen-, sie ist nns uuen<Uich tlieuer, weil 
wir ibre Worte erkennen und ibi-e ge\vultige Macbt in 
der >in liehen Weltordnung begreifen. 

W itlil hat es l iin- '/-W p;f'!^f'1»'ii iii welcher mau 
diesen Schatz zu beualucii glaubte, iudeui mau ihn nüt 
allei-lei Flitter und buntein Putze ninhrdite, wo die ein- 
fache Schönheit lU's (Gedankens ihirdi wuiidt-rliclie Zu- 
thateu entstellt w ut de j über die Zeit hat das, wa^ zeitlich 
war, verwebt, derScbataist geblieben, in rdner Fassnng 
sti-ahll 'If'i- KiliKit'in nti.- vviri]i-i' fMit;rf^-eii. Nun sind 
wir die Hüter des ivieiuodä, die iÜtt«r des Gral, welche 
«D geistiger Tafelrand« von diesem Sehatxe Leben em- 
pfangen. 

Werniücht« nicht Mitbesitzer eines sülcheu iSdiatzes 
sein? Die Edelsten snchen nnsere Qemetnsebaft nnd 

bitten um unsere Kreund.schat't : mochten es nur die 
Edebten sein! Aber aacli Neider und Feinde erwiibt 
nns dieser Schatz; seien wir anf der Hut, dass wir ihn 
nicht an sie verlieieii; 5Iit ilim würde unser (ilttck, 
unser Lelieu dahin schwinden. Ja wahrlich: die Frmrei 
ist unser höchsterSchatz, darum lieben wir sie. 

Freilich, eins will tinsei* Au^;e tiülen und unser 
Her/ srliwer mai hen, wenn w ir die Menschheit betrachten. 
J>a sehen wir, wie die Menschen in unseliger N'erblen- 
dug noGh immer vergessen, dass sie Brüder sind; wie 
die SellMtaacbt sie mn-h iinmrr in tViiitlliche Latcc)' 
treibt; wie sie noch iuuuer uui ein politisches Losungs- 
wort sieh sehaaren, sieh gegenseitig neiden, TerMstem 
iiiiil liekinniiten. I)n .sehen wii-, wie Viilker, die im e'lleii 
Wettstml dei- Üüi^eilugeuden, des Fleisses und der 
KnnstfiNtigkeit sieh gegenseitig Achtung abzwingen 
.siillten. sich in blutigen Schlachten zerflei.schen, wie Ty- 
riuinen ihren Fnss «af den Nacken geknechteter Völker 
setsen. Da sehen wir, wie das Heiligste der Mensehen, 
8ein(<^iH^ verdammt und verflacht wird, wie er, statt 
die II (jheu zu einigen, sie inunzählige ilerlager aus- 
einanderlivibt. I>a sehen wir, wie ein Theil der lleiwchen 
Mi li aus .Sch^eiss und Blut der andern Wdlleben und 
IJi-ii htliririi sdialli. wie ein aiidei'er Tlieil in (iioll uii l 
L uzuti iedenheit mit seiner Lage sich gegen Cjesetz und 
Ordnung empOrt und die sociale Entwickelang sehwer 
schädig^l. Snlclie Tlirit.-.ichen setzen nns in 'rrancr nnd 
wir schauen nach Troiit aus. Und da ist «lie Mrei unser 
Trost nnd nnsere Starke. Sie zeigt uns, dass tausend 
Üei.-isige IlSnde sich regen, das tietrennte zu vereinigen, 
dass tausend Heneeu und Kopfe ai-beiteu, luu zu iieigeu, 
dass ernste Arbeit an dem Yolkswohle, nabek&mmert 
nm jegliche politische Partei, die beste Pidiük ist, und 
dnss fleissige. thStige, intelligente Bürger nie in Ver- 
siu liuug kommen, ihre Xachbani zu bekriegen. Sfezei;,'! 
nns, da.ss die IJebe gri'sscr ist, al> dertilaubo, nnd da^N 
Gott im (if'istc nnd in der Wahrheit durch edleThateii 
zn dienen mehr gilt, als das sorgfaltigst torntulii te l'iedo. 
Sie zeigt uns, das« die beste Anwendung des Keidi- 
thunis in Austheiliing der Hüter iinil Verlie-sminn: des 
Loses der ämereu Ivlassen besteht; dass die Nietleren 



um- ixt geoitlueter Eutwickelung der Verhältnisse Ver- 
besserung ihrer Ijsge erwarten kOnaen, und dass nni 

im (iesetze die wahre Freiheit ist. Denn Slaat,sf«nneu 
und sociale (yestaituugen wechseln, aber Becbt und Oe 
setz bleiben; Meinnngen nnd Olaubenss&tze werden VM> 

iiudert, aber die Liebe bleibt; lieichthum Uud Besitz ist 
ver;r,'ing!ich. aber gute Thaten bleiben ewig. 

l ud w enn wir uns selbst ansehen und merken, wie 
Ott wir noch fehlen, wie die Ehrfurcht vor der Wahr- 
heit incht immer unsere Worte und Tliah'n recrierf; wie 
wir oft unserem Wohlei^ehen uud unseier Jicquemlich- 
keit das Wohlergehen der Gesammthelt nadigetetst 
haben; wie unser inneres Leben noch lan^e nicht dem 
Bilde eines rolikominenen Menschen ent^ipiicht, auch 
dann ist ims die Haurerei ein Trost, indem sie ans 

zt'igt, das> all( < si'istiije nnd morali^rln' I,.'ben wachsen 
und sich entwickeln muss, dass wir nur duich emstes 
Suchen zum Ziele gelangen, und dass anf die Xaeht 
d<is helle liicbt folgen nniss. Tiid wenn wir uuseren 
Weg eiusaiu werden sehen, w«uu die frühlichen Gesellen 
alle, die mit uns arbeiteten und mit uns rieh flauten, 
nach und nach ihren Waaderstab niederlegen, und wir 
mIiou gerne .Schurz nnd Kelle aus den müden 
Jiiiiidi u legten, wenn wir nicht unsere Lieben einer un- 
gewi-ssen Zukunft überlassen niQssten, dann ist nur die 
Manreiei ein Trost; denn wir wissen, da.^s Brnderliände 
sie beschützen weitlen, dass üruderaugeu Uber ihnen 
wachen, dass Bruderherzen mit ihnen flibleii werden. 

So ist uns die Maurerei ein Trost, darum 
vertrauen wir ihr. 

Und nun gehen wir getrost nnd gestärkt nnsen 
W<-jr dun hs T,elM ii weiter; denn gehen mü.s.sen wir uud 
w eiter wollen wii-; der Weg ist laug und das Ziel ferne 
und am Ende erst winkt die Ruhe. Aber der Ziele sind 
manche uud der Wege der MeuscIieO sind viele. Des 
Kineii Ziel ist Ituhiu und Ehre, sein Xame soll in der 
Mensehen GescIiichtsbOchem glänzen als Held des 
Krieges, als Held de.sVoUces; aber i i i W eg geht durch 
der Partirien (»elrielie nnd durch den Dampf der 
Schlachten. Des Andern Ziel ist i{eiclilhum unti Hen- 
schaft; aber sein Weg geht durch den Schmutz der 
Lcirli-nsHiafii'U und iiulaureii [iet^ii rden. Das •-ind liicht 
unsere \\ ege uud das ist nicht unser Ziel. Uusei' Ziel 
Strahlt in reiner, erhaben«* Schönheit: die ToUendete 
JIcn>chheit. ein <'tiibeitlirl!e--. sittlich reii!e>. glückliches 
und zufriedenes »Mcnschcuge^schlecht, ein Hund von 
BrQdem und Kindern eines Vaters. Und nur ein Weg 

führt zu dii —Iii Ziele, das heisst; Selbslerkeuutuisii, 
Selbstvemilung, sittliche Freibeitl Das ist dei* Weg, 
den die Manrerei uns anweist und auf welchem sie 

unser Ffihrer ist. Majr nun un-^i-r Delieusweg im engen 
Thnle oder Uber die Hidien der Menschheit gehen, mag 
er von \\'olken Leides verhilngt oder ;Vitn der Sonne 
des Glttckes bescliietien werden, mag er von sorgenden 
Händen geebnet über blumige Wiesen gehen oder müh- 
sam Uber deu Fels und durch die Dornen «ler Arbeit 
ericftmpft werden mOssen: wir wissen, es ist der i^echte; 

ilenn es i^t r|..r lt'-i aiU- Wcz des I'erlilrs und der M'abr- 
heit und w ir koniineu ans Ziel. Darunt lolge.u wii- diesem 

r' 
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Fütoer, der d«D Jflngling be^^eistert xa edlen ThAten, 
der den Mann sMrkt in d< r \il))»ir, der den Greis führt 
StlttMBd und tni|2:end, Allen aber mit dem Lichte der 
Manrerei roran ieuchtet bis aus Ziel! Die Muurerei 
iKt uns ein sicherer FQhrer, dämm folgen 
wir ihr. 

So sei dena die!»er Tag der Loge „FriciUicU ziuu 
ureissem Pferde" etnT«g reiehen Segens, nnd wilUOott, 
ein Tag reirbtn Segens nnrh der \\>It. so weit unser 
KiaJniM reicht; denn wij- habtin wiederum erkannt, dass 
die Frefnwui«rd unser hftehster Sehaz ist, den wir lieben, 
m)<cy starker Trust, dem wir vertrauen und unser siche- 
rer Führer, dem ■wir folgen. Darum Heil und Preis ibr 
Jetxt und zu allen Zeiten! 



Berlekt über die cr^to /fliiijährtje Tliltlgkeit dier 
Jobaaiiis-tirossloge von Ungarn. 
(F»ilMtaEmr «tatt HeMui.) 

Das wichtigte Krei^niss dieses Jahres bilili te in- 
dessen ohne Zweiiel die Einberufung einei louterenz 
der hanunerfUhrenden Meieter, vrelHie am 1. JnU in 
Verbindung: mit einem .Tolumuis- Feste stattfand. In 
dieser Couferenz wurdeu alle aut die i>ciiafuDg einer 
besonderen Ordnmig der Grossloge nnd auf die einheit- 
Udie Kiütuhnini; eines Rituals be/.üfrliclien Fraijen ins 
Beine gebiacht; wahrand auf dem Joliauuis-J<'este die 
Oroesloge als Central -Coi-poratbn die Odegenlieit bot 
zu gesellifreni Beisammensein, wobei zur Erwecknng^ 
einer geiiobeuen 8linimung die zum erstenmal« in «je- 
braueli p^nommene (»epfln^enbeit der AWinltunp; von 
Festreden i.lnrih die Hrr Piszlury und Guttniann) und 
die durcli da.s (Quartett lii-v I„(-i' „(ialilei" vorzüiflicb 
vurgelrageuen Lieder weseiiUiLii beitrugen. Uei dei-sel- 
ben Gelegenheit wurde auch die seitdem öfters zur 
Geltui!:r uebrachte liuinHiiitäi i' W erkthitti^keil <l.'r (i'rn-s- 
luge iuauguiiit, indem diu* ».iros-sbeamtcncoilegium zur 
Sänleitn^ «Amt Samnlnng xn Quosten derOfiiw dureb 
«Inen Wolkeubruch beschädigten In^vl.llner «ogewlesen 
wurde, welche »Samniluug 465 Uuldeu ergab. 

Auf Grund der Tereinbarnngen der gemeinsamen 
TcinfKi-enz arbeitetfn die l'.r] Klein und 

Franz ßeiänyi einen Entwui-f der besonderen Urduuug 
der Groesloge aus, welchei* an die Logeu Eude Oktober 
versendet wutde. Die Orossvenammlung wnrde dann 
am 2S. Sovhr. abgehalten. 

Naehdem der an dieselbe eingereichte Beiicbt des 
Giynsbeamfenciilietriums Uber die durch dasselbe entfal- 
tete ansgedebnte Tli.itif>keit, und über die alhii;ihli^ >ii li 
schon sichtbai' macheuden IteäiUtute eines weitereu aus- 
last, mA dnbM auch den Fortschritt constatiit, weh her 
beznnrhVIt der Aiierkennuii<r seitens der ans« ürtigen 
Grossbehördt'U sich luuaifestirte, weist dereelbe auch auf 
die nodi bestehenden HAngel hin, aus deren Seihe wir 



Allem die die 



■Instfii.b'. bedeutende 



Sebald von 1612 Gulden erwalineu, welcher ;Nchuld in- 
desMU Aktivforderungen der Gronloge im Betrage von 



2123 Gulden 3;i Kreuzer gegenüber standen; der Bericht 
\seist 22 Loggen mit 783 Hitgliedem aus. 

l>ie Gi ossversammluii<r vertagte die Besch lu.ssfa.<!.sun» 
über die Errichtung eines raaureri-schen Knabeu-Con- 
viktes anf spfttere Zeiten, ebenso wnrde die BeseUnss- 
lassung über die besondere Ordnnng der (jmsslorre und 
die Einführung des Rituales veitagl. BeioUglich Aea. 
Antrages der Loge „GlSek auf*, welcher die GrfinduDg 

f-i'ii :^ n-,!iiirei'ischen Hih'-- mi l Wiii-'-ffmides beswedct, 
wunle die Beschlussftis.;>uug aut die nächste Gfoew r e ^ - 
Sammlung vertagt , wShrend der Antrag der Loge „Con- 
cordia im Orient Lippa auf Fusioniruiig beider Ivit« ii 
als uichi zeitgemäas ausser Acht gelasseu wui-de. Die 
Einnahmen der Grossloge wurden auf 3660 Gulden, die 
Ausgaben derselben auf Uli 12 (juldeu uormijL An der 
iitelle des Br Julius ätielly wuixle üi* Alexander Uhl 
znm GroMsekretar gewihlt. An seine Saite wnrde eine 
Kanzlei der (irossloge orgaiii^irl behuft Begelung und 
l-'ühruug der (irusslugen- Administration. Die Werk- 
thäligkeit des Urt^ssljeanitenkollegiuros blieb auch itn 
nliehsten Jahre aut ib r Hahn des Fortschiitte.s; ja wir 
begegnen stdiKii eiuein sclivi ;i> ;n'ii Aulauf ziu' Eigreil'ung 
einer Initiative iu dem t 'ircul<ir.><;hreiben vom 17. Febr. 
1876, worin die Aufinerksamkeit der Logen anf die 
Ordnung der Frage der manreriscbea Tomrandadialt 
hingelenkt wird. 

In der Grossrersammlung vom »6. Httrs 1876 wurden 

die Theile 1 — III. der besonderen Ordiuinn- .ci;-! iinüiiin 'i 
während die Beüchlussfasäiiug bezüglich des i \ . rheiies 
vertagt ward. Ebenso wnrde ein allgemein gttltiger 
Kähmen für das Ritiml angenommen. 

Am 1. Jiüi lb76 hielt die Grussloge auf Grund der 
neuen besonderen Ordnung ihre I. Qnartalversammlung, 
wo w ir znm eisten Male <leu regelrechten Berichten dei- 
Iveirt'ääentauteu bulreitudeter Uros-nbehöi-deu begegnen. 

Im selben Monate gab da« grosse Feuer In Klausen- 
l>urg dem GroasbeamtencoUeguim neuerdings Gelegenheit 
au (UV Logen ZU i^peUrett, und ergab die Sammlung 
ÜOO GuUleu. 

Einmal imBeflitne der neuen .be.sumieren Ordnung" 
trachtete das iirnssbeamtenndleginüi dubin, die in der- 
selben euthalteueu l'riuciijieu auch ^ur Geituug zu 
bringiNi, nnd besonders sdne Bedehni^en ra den Logen 

zu k! treu: und iu dieser Arbeit ist da.sseüve durrh Knrre- 
spondeuz und Logemeviaioucu bedeuteud vor u ürtü geschrit - 
ten; es gelang ftmer die im Ori«it Oedenbmg befind- 
liche Loge ^Zur Verbrüderung" in den ^■erbaIld der 
Gitieslogeu am 17. bepU zu reiucui|>orii'en. Au»seulem 
ward am 29. Oktober 1876 in Grosswardeln die Loge 
^Li'i.szh) Kinil.v" gegiünder. Die mit den Logen in 
(In Silnvebe betindiichen finaouellen Fragen wui-den 
alb geordnet, dnlHji machte Br A. Dbl, Grosssekretlr 
<liircli Einri<ditung und eigenhändig - Fortführung der 
doppelleu Huchtührung die fortwährende Eviilenzhaltung 
derselben möglich. Auch mehrte sich die Anerkennung 
Seitens anawirtiger Grossbeh<>rden. und so konnten anf 
der aui 2fi. Nov. 187<i abgehaltenen IX. ordentlichen 
Grossyersummluug .'ichon recht geonluete Verhalt iiisse 
constatirt werden. 
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!i:i^>lln' fiis-;tH nach Krledipfun? Pinifrei intciiiiT 
AngeltgeuheiUn uud Ablebuuug niftncher iiidit zeitge- 
tnttflser Äntiiiji:« -wichtige EhitsddieninigMi. 

Vor Allem luliile si« oblig;atoriscli diw Kittuile tili- 
dm 1. Urad ein; daou erldArte sie, daas dei- „Orient" 
fitiiui allen beaUeaden Mitgliedeni da- BnndM-Logen 
i^rutis zugestellt werden möge; auch wurden die Be- 
xiebnogen der maurerischen Kränzclien zur Grossloge 
ins Keine gebracht nnd die Notliweudigkeit der Ver- 
indtimig der Revennen dee Wittwensaekes der Groea- 
loge ansgespruchen. 

Am 25. Febrwai- 1877 hitiU die Grossloge ihre IL 
(InaitalTersaaBlaBg^ in dieser worden vor Allem die 
am 7. Januar 1877 in M.'uniaros-Sziget gegründete L. 
MHaa" uud die am -JS). Jauuiu- 1877 im Orient l'ress- 
bnrfl^ gegittndflte Loge „FraundMihaft'' antar den Schutz 
der (Jiossloge gestellt. Zugleich wtirrle das (tiossbt amteu- 
cuUegium autorisirt, im Orient I'ressbuig eine LiOge 
Xamena ^Oolumbos nm Weltmeer" xn grBndeD, ferner 
wurde die Kiiisclibifciung dei' Loge ,.Zur Walulu i" " im 
Orient i'reäsbiug decretii t. Kudlldt wuitle ütv aut die 
iBMUiriflcbe Becbtspflege beaögUche Thefl der GroM- 
logen-OrdnoDg angenomnieii. 



Von nicht zu unterscliiltzf-iidfi ÜPilcr.ning -war die 
ani 27. Mai desselben .Inlires abgehaltene HL (^luulal- 
TersanmloDg, deren Uauptgegenstand der auf Aasgabe 
der ei"sten zwei Fragen bezügliche Beschln--'^ liildete, 
wodurch den Logen nicht nur bedeutender Intpuhi scn 
geistiger 'i'hiitigkeit geboten «ude, sondern aneh in 
Lanfe der hierüber gepflogenen Discussionen die B<r^ 
kenntniss der Zusammengebörigkeit zum ei-sten Male in 
den Logen Aufdruck «Uelt Ausserdem wurden in 
dieser Sitzung die zum Rituale ersten Grades noch 
fehlenden Theili' angenommen. 

Mit dei' am 1. .iuli des,<elben .iahres abgehalleneu 
IV. ord. QnartalaversBiBnilnng, in welcher die Ein- 
schlÄfeiiing der seit 17. Februar 187.') niclit arbeilenden 
Loge „Einigkeit im Vaterlaode", ferner der seit 1. 
August 187« iDaethren Loge „KisfUttdi" in Baab, nnd 
dieAufliVung der seit 1876 inactiven Logen „Kazinczy' 
und „Licht und Walirheit" decretii-t ward, wai- das 
DL Jehanoisflest der Grosriege verbmidao. 

(KcklHM folgt) 



i e u i 1 1 e t 0 lt. 



Amsterdam. 11. tebi-. In der <1uit1i Meie I{e<len 
un<l Discussion Vielebten Versammlung unter Vorsitz der 
I>i>ge pLa I'iiix' (Hr ( iinter) wunle nach längerer De- 
batte die 'l'hi.-i imtgcwurtt-n, dass man auch in den 
niederillndiscbeu liugeii die Bibel nicht mehr als Sj oibol 
beimtKen, scnidem nur ein weisses Buch mit dem Namen 
„(■Jott" mit den A. legen ii.'iL'i-, ''byuso sei hs iiiisrerecht, 
vom ttliiiiheu au den gros.scii iiamueistfi' deuZuditt zu 
unseren Logen abhangig zu iiiaclien. Man müsse es 
jedem Menschen anheimstelleu, au eine schuldende Kraft 
xn glauben oder nicht, aber es nicht zn einem festen 
manrerischen Principe machen. Abgesehen dass nur 
«insehie Br vereint dastanden, fk%ut es uns doch, dass 
man s.. frei im I i'j n m Iih- Mrinuii^ in eiuei- nirischen 
Vei Sammlung' iiaitt-u dait uud abgesehen, dass mau 
vii'lleichi nie dazu iiliergeheu wird, ist es docli ein lie- 
sonders giinsfiges Zeichen der Zeil, dass die Loge „La 
raix ' ihre \\ erkst^itte nicht zu einer blos aufuelimendeu 
und berürdermleu Loge eingerichtet, sondern sich be- 
fleissigt. nulthig voran zu schreiten anf dem Wege des 
Fonscliritis. .Icdtnfalls iiiiiimt diese Loge, was fiei- 
sinuif^e W e«,e helrilii, den t;rsteu l'laty. unter den 
Aiiisterdanier Logen ein. — In Atjeh ist eine Luge 
enichtet, bestehend aus holländischen Officieiisn und 
Atjenezen. — 



Frankreicli. iHirrh ("ircolar vom i'tJ. N(jv. 1879 
luacheu !• bisher zuui Sujir. (Jons, von Fiaukreich ge- 
hörige Logen bekannt, dass sie eine unabhängige sym- 
bolische <:irossloge zu grlindeu beabsichtigen, deren cou- 
atitnirende Versammlung am 22. Dec. 1879 stattzuSoden 
hatte. — Dies ist ein bedeutsamer Schritt» nnd bedeutet. 



dass es auch in Jeueiii hochgradigen Köiiier anfängt 
etwas lieht zu werden. 



Hauburg. Die vei'sitseudeu Mati*. der fUnl verein. 
Lugen ernannten zum Redactem* des Hambnmr Logen- 
bhittea den Br Dr. W. Garvens, der die WaU annahm. 



Waahingten, D. C. Diefieamteu der „Arminins- 
Ix>ge Nr. 25" wurden Ar das laufende Hanreijahr ans« 

nahmsweise unter Zuziehung' der Familien nnd Freunde 
der Logenmitglieder i-ini^e-ntzt und hat leu dieselben da- 
durch (.Tcle^rt-nlieii. .^i<]i L i b'i itjrlii tikrit der Ileaiuten- 
Installiruug zu erfreuen. Iter ..lunrgetown-Choi •', ver- 
eint ndt dem (Quartett der „Arminius-Loge -, ver.scliuuerte 
dieselbe durch Gesangavertrflge. Ltü- bisberige M., Joba 
C. Hesse, leitete die Feferlielikat in passender Weise 
eiu nnd wurde zuerst der neuerwählte M., H. Eichholtz, 
\<i!u ( (icmoniennieistpr Hockar vorgestellt. Nachdem 
die Iiistalliruii;,'' trt'(di;t uar. liitli Herr Kichholtz eine 
lange Rede, iu welcher or die flüchten der Logenbrüder 
hervorhüb und die allgemeine Moral in eingehender 
Weise beleuchtete. Darauf folgten die luatallirungtui 
der übiigen Beamten. Herr John Bnssins ergrliF Bodaan 
das Wort und hielt eine Rede, in welcher er die Vei"- 
liienste fle.«i ausscheidenden M.. John ('. Hesse piies; 
am Si-lilussi' dei- Kede libeneichle er demselbeu. im 
.Namen der Mitglieder der Loge ein prachtvolles Maurer- 
Kleinod, als Anerkennung seiner um die Loge erworbenen 
Verdienste. HeiT Hesse dankte Oberrascht nnd tief- 
gei-ahrt. Dem Geaangveran wurde dnmf Boeh der 
Dank dar Lag* ftlr adaa Leistungan votirt nnd damit 
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scbloss die l-'eierlirbkeit des AUends. Die Anwesenden 
betjalieu sidi darauf eine 'I rfiipf lniher. in den Speise- 
saal, »0 Herr Tiepenlnitik nine Krlrisrliiing servirt hatte. 
Dort wurden in goelliger \\ eise nocli einig-e Stunden 
verbracht und alle Anwesenden erkläi-tMi sich mit dem 
Endrncke, weklien lie empfangen, inaaent xnfHeden. 

(W. ,T.) 

Was doch die Amerikaner fttrgreletarte Lente 

sind! I M'c r]i)i'tii;(-ii Fnnr f,'laiilii'ii >ti-if und fest, das.s 
der Ubelisk von Alexandrien, niii dessen He iiiilülirung 
»ie eben bescböftigt sind, ni Iiis (ieringeits. als ein 
Sinnbild der aitAgj'ptiBCbeQ Frnirei darstelle. |iie Knt- 
decknne dieser Weisbdt gebühi-t dem anierikaniscben 
FlotteuienteBaiiiit Gkmrtaige, der mit der Befilrdemag 
des ObelislEen betrant ist, und die Meldnnifr nadi Hanse 
srbiekte. dass er unmittelbar untt r dem l'iedestal des 
Obelisken einen behauenen SjeuitMock fretiiiiden habe, 
der einen vollstündijjen Frmr.-Altar, und iitiler deuiselbe 
eine Mannoriilatte, weldie die >Scbiirxe voi-stelle. Seit- 
dem sind Uber diesen Fund in Amerika eine Jjeng^e 
gelehrter «bei- unsinniger Hj'pothesen zum Voi-scbein ge- 
kommen. Allesammt gehen sie von der Annahme aus, 
dass die l''iinrei niif iiLcyptisi'bciii Huden si'linu in bidier 
Uliitlie .stand, als dci- Ale^andrini^^•h^ Ubi-lisk iiix'li dm 
Tenijiel v(in Heli.sjwlis zierte, lange noch Ivevor M>isi > iu 
seiueiu Schatten spaxierte und Plato bei dessen iMeatern 
Weisheit stmlirte. (BerL Tagbl.) 



In Nr. -4 uud .\r. des diesjaluigeu .!aliii,'an:;v der 
,.Bauhiitte haben wir uns gesUUtet, uuseni ganz er- 
gebensten ei-sten Berfdtt Aber dte inw Selteos wraerer 
geliebten Scbweeteriegea ww Unteratatamnff muerer s« 
Mbwer beimg«sachten oberseUeetscben Lnaosteate r.xigv- 
flossenen t-fabfn zu . istattm. 

\\ ir erfüllen iiierdiii cli dankbarst die weitere Pflicht 
der I{echnuuK'sleuran<^ beztiju'lioh der in unsere HHnde 
gelangten Untej-stiUzungsgelder. 

UnsM- Bericht miIiIobs ab mit Nn 94 der 0«b«k £s 

96. Loge zur Bmdertreue in Sangerhansen II. 30.— 

ft'3. Loffe zum goldenen Apf-^l in Dresden ^ 60, — 
!t7. Kini^e alte Kleider ohne Nameusangabe 

aas Soliufren. 

96. liOge Irene zu Tilsit r 

99. Loge Adamas zu Burg^ ^ 50. — 

100. Laie zur Vei^ciiwiitäiug dei* Uenacta- 

beft Glauchau „ 30.— 

101. Loge Albert zur Fintrailit in (iiiiura« „ 3'-'. — 
I)ie 'i vereinigten Logen zu Kostock ^ 60. — 

U':i. Ixtge Ainalia zu W eimar m 100.— 
104. Loge zur Verbrfidening an der Regnitz 

iu Bamberg r 
106. Loge Brno «un Do^pelkiviu iu Bnums- 

berg ,. 87.30 

106. Loge Ubuiion zu den S CMen in Er- 
langen „ 50. — 

107. Luge W'iihelni /.um gekrönten Anker in 

in Gltlckstadt (Ii. Sendung) « 10.~ 

100. Loge zur goldenen Waage in QoedUnboiY i* 80.— 

109. Loge zum goldenen Kreuz Merseburg — 

1 10. Loge zu den .3 Adlern in Krfurt (ill. Sdg.) H h i - 
IIL Loge .iidius zur Eäntnudit in Stai)gard 

in i'ommem n 89.55 

111. Loge zu den eheinen Säulen in Dresden „ 197.— 

113. Kedaktioa der äcbwedter Zeitung durch 

Br Feliz Frrihoff » sa— 

114. Loge zum Tempel der Frenndlduft md 
Wohithätigkeit (Havelbei^) ■ , 67.— 



1 1.1. Loge Wilhelm zur stiablenden (terechtig- 

keii in ('ulin ,. 
1 1 Ii. Lüge zu den 3 Haiumeru in Naumburg ^ Ui. - 

1 1 7. Loge Vesta so den S ThOmien in Boitsen- 

bnrg „ 49.— 

118. Oesannnelt bei ehiem Brnderaiahle in 

Rost<ick (II. Sendung) .. I3.:t*i 

11». Loire Minerva in l*oti<dani 
190. \ i'U Br MäK-k. Mitglied der Loge zu 

Wismar, ges. iu Mecklenburg (.Schwerin) r 

121. Loge zum sichern Hafen in Swinemiinde „ n>o. 

122. üi'osS'LiCffe Alpina in (ienf „ 600.— 

123. Br van der W>-ngaeii;, vors. IL der Loge 
zu den :) Seraphinen in Berlin, bei einem 
Vortrag gesammelt „ 4i'. 

124. L g - /in Hrodertrene an der Elbe in 



Haiiilninx 



luo. 



125. L<i?e Akazi.i zu Meissen „ .'».V — 

126. Loge Joseph zur Einigkeit in Nfirnbet^ „ lOo.— 
197. Loge Archiroedes zum siehaischen Bunde 

in .Srlmef'bevg „ .'iO.- 

12H. Loge .lauus in Hroniberg „ 50. — 

129. I.<it^'- zur irt'kir.Mten .Scbiau-r in (iT.Hifz „ 100; — 
i:in. \ eieinte Li>ge zu den ;i.'^if)ncu etc. iu 

Ho.stork (III. Sendung) „ KtO — 

i;^]. liOge zu den 3 Thttmien in Lünenburg » SO. — 
I :\->. 1 ,oge ZD den 3 Adlern in Rrftirt (IV. Sdg.) „ 100.— 
\ Loge zu den H Reisbretteni in Altenbnrg 50. — 
134. Loge Wilhelm zur nordischen Treue in 

Fien.^buiu , "fi.2f» 

In edlem Wetieiter, dureli Li<')>e zum \\ ohlthuu 
getrieben, haben recht viele diut.-rii« Baidiiitten, die 
heilige Kette, in der wir stehn, durch einen Ring gegen- 
seitiger Verkettnng enger zu schUngeo sieh bntrebt 
nml ('S ilur-Ii ilire zum Thefl so reielieuQaben (es sind 
uns liislui baar Il.oltl M. 4"i l'f. zugeflossen) möglich 
gemacht, manche Thrane zu trocknen, nmnches Klend 
yu niildt'ru. In iicht briideiiieher Weise hat sich den 
(l'Ui^ ii> u Baubütttu die (irossloge Alpina in Genf an- 
geschlossen , die bei den TOchterlogen ihres Spreagels 
in Folge unseres Anfhiis Sammlungen veranstaltet und 
und uns als deren erstes Krgebniss. wie oben erwähnt, 
deu Betrag von .'>">n Mk. freundlichst übei-sandt hat. 

Fa.st uorli mein als diin li ilii' einzi-hu-u (Jaben aber 
.siiul unsere Herzen erquickt worden durch den reichen 
Born der Liebe des treuen Festhaltens au RDSeiem 
babüien Bunde, das »ick in den vei^schiedenen, in un> 
sere Hflnde gelaugten Zuschriften knnd gibt. 

Wir haben imsere Tliätigkeit ii r !; k<'ines\^egs ab- 
geschlos.sen, das Elend der .laimiiHi — sind noch 
nicht be.seitigt und wenn es in der Natur der Sache 
liegt. da.<4s wegen des vereinzelten, theilweis verspäteten 
Eingehens der (iabeu an uns. noch jetzt <ler gi^te 
Tbeil der Gelder in nnsem HAnden sich befindet, so 
dflrfiBD doch die verehrten Qeber keineriei Zweifel an 
gewissenhafter zweckniiissiirer Vei wenduug haben. 

Voraussichtlich wird namentlich Ende dieM^js Mouat> 
und im M m z n -ch bceooders viel zn helfiBn und aus- 
zugleichen sein. 

Bs Verden alao auch noch jetzt, selbst die kleinsten 
Oaben, wenn de nur von Hersten kenunen, uns hoch 
willkommen seni. 

Katibor, 9. Februar 1H80. 

Die Loge Friedrich Wilhelm zur (iere< litigkeft. 

Dr. Filehne. Köni^. 
Vorsitzender Mei.>4ter. deimtirter Meister. 

Dr. Knape, .leb ffke, Mnth, 

Erster Aufiieher. Zweiter Autseher. äekrst&r. 
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BrIefWeeliMl. 



fli J. W^r. in Ma4ridi Soll ich du vt ntigm Woclieu «r- 
M lii-ii.riiii« .('lumiMOt nwHiiUalM* aMfcll nte naehSdi— «widn? 

lir It IUI in 1> iiiji lM -.ti'ii I'HHk fi.r Ihre br (ifsinimii^'i-n; ri« 
In inir, wie Ihnen, du auch icb mich BUiucbmal wuudi^, d(L»<t ich 
dm Kiäfteverbnudi auluütcaBAiiiflht iiMiMBUi^tirto Dar „Kampf* 
wird fr*UioIi iuier niiftiKKtUidir, dm te Zimliia vtmig Vif 
«Mmfaiiw »d Mwh wnigtr OntenMtmiw Indat. HcnL Oagräcrn«! 
Br U—» in BMsni: IfaraGaba gtimagt» n «im 74-J. ' 
la BMgnbrtalmi i. Sf. Btatan W Otamll 



Logo „zur gekrönten Hoffnung" 

zu Wien 1782—92. 



>.iiijiuilii'hr 1 ii ;iil.MM'ht-ii (lieser ;»iis obijfer 

1't.iiiMit', nis Mitglieili'rlir-teii, Aniiiileii, IJeden ln'i Auf- 
nahtntfii und B^ibnissen von )Iil^lie(lei-n, sowie alle 
in obigem Zeiträume verOffentUchte CMtaten nnd Lieder 
dieser Loge (als Ifanrwrihvade 1785; D. 0«M»n«ii- 
relxe 1785; Kl^ iüf- Fn iuiaiiiTiTanfate, betitelt Jlozurts 
le.tztes Meisteisiiiik 17.M; ]Hf ilir des utiernieÄslicUeo 
.Scliüj)fers W eltall eint eta) siiclil /ii kaufen nnd er- 
bittet gefi. baldige Otteiten mit 1'rei.siuigalie 

baue SL Goar, Buch- ii. Antiquanatshdlg., 
BoMmarlct (> in JTrankftart a. M«iD. 

Handelslehranslalt zu Baiitzen. 

He!,'I;iM U> neuen Ciirsus ii'.") Schuljahr) im 
April a. e. Alles Nähere dmxh «ieu uuterzeicUneteu 
Oli^ktor. Br. Starm. 



Tn meinem Verlag i»t erschienen nnd stehen Probe- 
hogen auf Veilaii;i;.'ii zu Diensten: 

Ehrenmitglieds - Diplome 

mit manrenschen EinMcnien. 

Format: öoxttl cm. matt Kreide - Kai tmi, ilirifaiM^. 
Ein Stück ohne Eindruck 6Mk.. mil Kiiulnuk l."»Mk. 

Hei Atmahme TOD mebrcn n IO\<-iiijilaren bedeutend 
billiger. C» Hr. Nauinanu, Leipzig. 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Finna B. Bm^r & Co.) 
«mpfieblt li«rmi«Bl«KBin veivcbiedenaten Orüssen 
iB sorgfilUgster Aufttturnnjc. „ 



Ein Br wünscht in einei* Stadt NnidilijutMliIiiiuls 
»Ine Apotheke mit ca. 18— 2400011k.Um8aUzu Jüuifen 
oder zn pacht«n, derselbe wOrde selchen Ort vorriehen, 

woselbst sich eine Haiiliiiftf detiiKlef. tief. Uffei"t8ll 
werden unter O. \ . an die Ex|u'd. d. i>]. ei beten. 



Ein verheiratheter Br, Anfangs der 30er, gelernter 
Eisenlilndler, der nnn seit ca. 12 Jahren b«i eineni 
BanUnatitttte ersten fiangea einen VertranenapoBten ein- 
nimmt, n'ttnfieht seine Stellung zn rerindem nnd sneht 

deshalb, am liebsten bei einein Hüttenwerk oder Fabrik- 
gescliäft , Kn^)u>:enient aU Disponent oder Keiseuder. 
Offerten beliebe man unter 8. 7 hfli Br J. O. Findel 
in Leipzig niederzulegen. 



Ein verheiratheter Br, Miisikdirector, welcher als 

Dirigent, Componist und Lehrer im Gesang und Ciavier 
giinsti£:e Kl folge aiif/uw eisen bat, wUiiM lit die Direction 
eines üesaug- oder t>rche,slerveiei«s, oder den mnsikal. 
l'uterricht an einer Anstalt o. dgl. zu iibeiTiebnien und 
bittet seine Brr, welche in der Lage sind eine etwaige 
Vacaoz nachznweiüen nm gatige KttUieQnag diwdi m 
Bedaetitm nnter L. F. 1. 



In allen BaddUBdlvageD n haben: 

I.ihlOfke, Carl» Geliebt und entsagt, br. Mark I..-)0. 

Eine reitend und apanueud ge.schi-iebem- ( )i i^inal- 
Nuvelle Ton kAnaUeiriadiem Werthe. 

Ldpng. J. U. FlmdeL 

DonA alle BoehhandloDgen nnd Oolportenre an 

beziehen : 

Findel, 4. (x.) „Der Zerfall der äucialdemokratie.'' 
S BogM. br. OJO Pf. S. Aflfl. 

Dis «rat« AnOm^m wur in lO Tacen varsrlflasu 

XUne sonsaUoaaU* flcluttl. 

Leipzig. J. 6. FlndeL 

ZlehuiSWApril 1880! 

Durch da» üeich eoncesaiOnirt in ganz Deutach* 
land: 

Oppenheimer Dombau-Loose. 

I'er .Stück ^^ Mark. (Beliebt« Lotterie mitSilbei-ge'^iuen 
u. dgl., welche Im t?rws<tfacr/4,'l. KiHtldenz«chlos8« sn 
Darinstadt prrniauent auHge.stciit sind.) 

Kinzige General -Agentur Carl tiaul^ iu Darm* 
>tadt — Li>ose Bind «i haben bei der Expedition der 
„Bauhütte". 

Ftlr Central - Depot« der Bn Kastellane gewihrt 
dasComite auf 100 Looae 16 FreiloMe snm Berten der 

Untersttttzuugscatise. 




Bei der am ^7. r. Mfs. atat^hmdenen Ziehung unserer Logen>Aetien virden folgmdeAetien murRhek» 
Zahlung gezogen. 

\r. 80, loe, 118, 191, IS«, 18», 1^ 188. 195 umi «ffi. 

Die Inhabei- der gezogenen Actieu krmnen den Betrag hierfth- gegen Einsendung der Artif n 'u i unsere» 
Schatxmeister Br Johann (»eorg Stark. Ih ivatier dabier, erheben. Dies wird mit dem Bemerken bekaum gemacht, 
dn.<> der Betrag jener zur Büi-k/ablunu ^e/iii;pni ii Ai tieu, welche innerhalb 6 Monaten vk^t ftin gl tmMt ff "** ! ZU 
(iunsteu der \\ ittweukasse unserer Luge venechnet wird. 

Orient Erlangen, den 6. Februar 1880. 

Loge .Libanon sn den drei Oadfim". 
J. C. Sflannelebi, IL v. 8L 

W. Bierwanger, Seeretlr 



9ri,a, Fiadrt to Ulprif; — OrwA nd Twti« «m Br J. 0. Hadri ia Ltiprig. 
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B« J. FIN13E3L.. 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



Letpng, dflii 88. Februar 18S0. 



Von der nBauhätte" ei>iclidiit wücheutlicli eiae Nummer (.1 ik»geu). Preis des Jahigaugü IM Uai-k. 
Die „BraUtto" kau darcb all« Baefahudlungen bengeo werden. 



Zar Jiriankaitk V«a Br Culoi v. Gn^rm, Or PrFHbnig. — Dir Li<ht Riiibriitziuif in ' 
IMOw (tMdlMj — r*«UUUii: rnibaif i. B. Stnlmd. — BritfmdiML — Auiicia. 



hm» 



Zw Jndenfraff. 

Br Cartos V. Gagfrn, 
Mitglied der Log« ,t>chillcr", Orient l'r«)«burg. 

Nicht um Kiiiii iiiiPii handelt «s sich, nicht um 
Seii)ien odei- äou^t ein nui- oberflAchlicta von der L'ullur 
bdeekte« Land, wem wir Iieute von der Jndenfrage 
sprechen wollen. Nein, Deutschland ist e«, das \\ib;ieu- 
iKltsftUch ao hoch gebUdete, da« freüinnige (?), das fort- 
KhritUiclie Dentacblaad, In dem diese Fnige von Nenem 
auf der Tagesordnnng steht, nachdem wir sie tiirlän^t 
abgethan und I)egraben (f erlaubt hatten, l'uter dem 
Volke der IJeuker ist sie aufeititaudeu ; ja es finden sich 
Leute, die man als Gelehrte anzusehen gewohnt war, 
welche sich in der zweiten Hälfte des neunzehnten 
Jahrhundei-ts nicht entblöden, die dem Mittelalter au- 
geMnnde Kutiileraiis fegen die in nnsttei- Mitte 
wolinendet larnelilen mit Mpidatiselien Gründen xu 
venheidigea. 

Sogar In Rnssland sollen, wie es hetaat, ans Anhu» 

des litnrirslHhtuuit-n fiinfünilzsvaiiziHjährigen Regierungs- 
jttbiläunui des Viius, Veroi-dnungen erlassen werden, 
wdehe die rOllige Oldehstellnng der Jnden mit den 
übrigen l'nteithan^u jeue.s Reichs einzuführen be>(iiniiit 
sind. Und als vor Kurzem in dem Beichatage des noch 
an manehen avitlselien Vwartiictten nnd EüniMituugeu 
krankenden L'ugani der Abgeoi-dnete Viktor Istoczy 
während dei° Debatte Uber die im I^ande heiTschende 
Con-nption die liehauptinig aufstellte, dieses Uebel könne 
nur durch eiue gänzliche Entt't-ttiutig dan lüiinkheits- 
stoffes, d. h. dui'ch eine j<;iu/,lii'lH; Klitninirung; dt.s 
jüdischen iiUemeuta beseitigt werden, und deäskalb den 



Nieh^nden Ungarns die Bildung 

Ijga anempfahl, deren Statuten er zur Verlesung bringen 
wollte, da unterbrachen ihn wiederholte Ausbruche 
„stlmriflcher HeiteriEeif nnd xwaogm den faiMti^ium 
Antragsteller, den seine rollerten nicht einmal anat 
nahmen, in aller £Ue die TnbUne zu räomen. 

In DentseUand mnss jededi leider diese Saelie ernst 
n;> nniinii- 11 . enlnn. Iii Deutschland besteht iM'reits eine 
Anii-öemiteulig«. In Deutschland hat die Judenhetie 
weite und einflossreiche Krebe ergriflbn, und wran aoeh,. 
dort vornehmlich den schneidigen, von echt f^'eimr. Geiste 
duix;hwehten Erklärungen, welche dei- Kronprinz Br 
Friedrich Wilhelm, vor und nach seinem Be^iucbe am 
.iO. December v. .J. in der Berliner Syua^rjge, um dem 
dort veranstalteten \Vohlthäticfkeits-( uncert befzinvohnen, 
abgegeben. Dank der öffentlichen Belobung, die er dem 
„ Friedeuswort eiues Pfarrei-:« zu Theil werden lisss, 
ein augenblicklicher Stillstaüi! in feiier Hewe^jung ein- 
getreten zn sein scheint, manche der eiüigsteu Hupp- 
Hepp^dneier nicht nmr varstnnmt sind, sondern sieh 
ängstlich bfinitlir'ii ihn' fViilicifn rctlieili' abzuschwächen 
oder gm- in s (iegeutheil umzudeutelu, auch in jOngster 
Zeit keine weit«« ESnberafimg der „Gbristlidi-Soelftlea'' 
zu den bisher so schwnusrhaft betiiebeiien Skandal- 
Vei-üanimlungen stattgefunden hat, so dUrt'eu wir darum 
uns nicht der ülnsion hingeben, ab «b der gegen die 
Semiten insceuirte Kreuzzng f&r immer sein £nde er* 
reicht habe. Djren Anstifter warten nnr auf eine 
günstige Gelegenheit, um ihn ndt W ort und Feder 
wieder aufzunehmen-, .schmeicheln sie sich doch, hoffentlieh 
uhiii' au-iei< hemleu Grund, auf eiue hohe Gutheissung 
ihres culturieiudlicbcn Gebahi-ens rechneu zu können. 
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Jä es ist wühl die Pflicht eines jeden voruiiheiU- 
t'j^ien Jlannes, in erster Reihe aber die der Fvnir, 
welche Ja ilic iiul)e<liDgte absolute Toleranz, namentlicb 
bezü^^licb der religiösen An»cbaaung^en der Mtuucheu 
auf ikre Fahne g^esciirietat Iwbm imd Mit Bcffan des 
ynü'^rfn Jahi Imiiilpifs mit nnlengbarem Erfftl^je unter 
diesem Labänuu kämpfen, laut ihre ^tininie zu erhelien, 
um «oergiBoli g«g6ii «tne d«a fiiwtonteik Zetten des 
Mittelaltoj-» entstammende Verfolg-ung- von Mitbilrifern, 
nur weil &ie von audeivr Uace und audeiem (jlaubeu 
sind, zu protMtJnm. 

Am ITf. Februar 18H1 Mcrden wir die liuudei t- 
jibzige Todteufeiei' unseres ür Les^iiDg begehen. Du 
darf der ^Nathan", dieeea Gnuigelinin der Toleranz, 
kein mtiquirtes Drama geworden sein. Dessen Lehren 
müssen abennali» zur vollen Anerkennung und (Geltung 
gelangen. Wie oft auch schuu der ul(e Buden auf- 
geaekerl wurde, uns kommt es stt, abermals die Pflii;?- 
»chare dfi Yenuiuft anzusetzen, um die letzten Kesle 
des wieder aiü wuchernden Unkrautes der religiösen 
Unduldsamkeit zu zerstAran. 

Als Lessiiic: seine ...Tnden" und seinen ..Xathau" 
üchiieb, war die sociale Lage der Israeliten schon besser, 
ak cor Zelt Lnfbers; ab vor Tlendg Jahren JolutBn 
Jakoby seinen Ix kannren Brief ^'f'ii streckfuss ver- 
Affentlichte, hatl« »ich diese noch viel günstiger gestaltet, 
imd beute baben sie kaiun nebr etwas zn erringen, 
.sondem nur Krrui)<rene> zu vertLeidif^en. Sidcli" eiu 
Festbalten der auf dem Felde dei* GleichbereclitigUDg 
und UensehKcbkelt eikfimpften ErnrageBsebaften ist 
aber vomehndicU uns Freimaumn geboten, und neln'n 
Orfttz, .Jo^l, ijreslau, Lazarus, Oppenheim, Bamberger 
und Paulus Kassel, theils noch Jaden, theils, wie der 
Tjetzt^^eiutuute. jüdischer ('unvertit und einer der be- 
deutendsten ev;in?el. J'rediger H< ritus, sollte aur b unsef 
Bruderbund im Namen der vuu uns iieilig gebaltfueu 
Gmodafttze sich an der literai-istrlien Fehde gegen die 
Stöcker, Ti-eitsclike und die übrigen \'ertreter des reli- 
giösen Fanatismus, der gesellschaltlicben und tbeologi- 
seben VomrtbeOe, sowie der romantiseben Verimuig des 
National^efVdils betlieiltgeu. 

Die meisten jener .Streitschriften sind vorzOgUch in 
ibrer Art nnd verdienen für die Caltnrgesebiebte, wie 
für die ('ultivining der Zeits^enossi-n aufbewahrt zu 
werden, Muster voniebmer, jedes persönlichen i^tacbels 
entbelirender wissensebaftlieber Polemik; einielne er- 
innern in ihrer originellen Fonn an .liinius, andm, wie 
die von Lazarus, der erklärt, nicht als Jude, sondern 
als Deutscher zn spi-echen. an den Styl Renan's. Dei- 
ab {dtilosopbiscber Schrillsleller lübmlicbst bekannte 
FiSzanis reinigt und i vliebt den Begiilt' der Nationalität 
und zeigt mit dem gauzeu Apparat wissenschaftlicher 
BeweisAbrnng, dass fbr sie weder Sprache noch Ab- 
stammnnjr entsr'beiilend .sintI, sondeMi tr^'ll:'■i!l^^!nll^• staat- 
liche, w irUischattiiche und geseibchattlielie luteix'ssen, 
gwn^sasM Cnitnr und Oeediiehte, mit dieser bedeut- 
samen ErsetziniK der Siiniclinationnlifiit dureb die Stnatj.- 
nationalttät eiue wichtige Stute zu der \uü uns ange- 
strebten reinen Hmnanitllt emporsteigend. 



K> ist nicht unsere Absiebt, in der heutigen Zeich- 
nung eingehend die .\uslas.suugen der Judenfeinde zurftck- 
ziiweisen. Dazu bedarf es eines trrösseren Raumes, als 
deijenige ist, welchei- uns in diesem Blatte zur Ver- 
ftgmg gestellt werden kfinnte. Nor beispiebwebe wollen 
wir aus dem in der Deceuibernummei- dei' von Ti-eitschkf 
i^edigii'teu „Preiissischen JabrbUcher" unter der lieber- 
sekrift: „Unsere Ansdchten" verSlTentUditen Artilcel 
einige Bemerkungen hei«w>grelfoi, nmsle sin widerlegen. 

Treitsrhke meint. „dUS erwurliti- <iewissen «ende 
sich jetzt vuruehmlich gegen die weicliUche Philautbiupie 
uitteres Zeitidters". — Ein herrliches Erwachen des 
«lewissens! W'iibrsclieiulich ist die Redf vi n dem (ie- 
wissen eines preussischeu Uofpredigers; denn kein w ahrer 
Menscbenikvnnd wii-d die pbilantbivinschen Bestrebungen 
der Neuzeit zu tadeln wagen. Seihst wo au der Form, 
in der sie sich belkätigeu, hin und wieder auszusetzen 
sein mag, die Gnmdidee bt Stets lobenswertb. Kur 
dnreh die weitest gehende Philauthrupie können die 
unsein religiösen, politischen und socialen Zastlnden 
entspringenden Uebelstände gemildert werden. 

In der Uebenefawemmung des Büchermarktee mit 

einer Fluth von judenfeindlichen I^ibelleu, iu den 
Zorues-Ausbriichen künstlich aufgestachelter Massen et^ 
blickt Treitsclike keineswegs nur Pöbelnihheit und Ge- 
schäftsneid. Nein, er erklart, der Instinkt dieser Massen 
habe in der Tbat eine schwere (iefalir, einen hoch- 
bedenklichen Schaden des neuen deutschen Lebens 
richtig erkannt, .und es sei keine leere Redensart, 
heute von einer deutschen .lu<lenfraL''- /m sprechen. 

Schlimm genug fiii' Deiitschlaud, dass es keine 
lilosse Redensart ist ! An das vox |>opuli zu appellireu, 
wo diese im fanatischen Geschrei sich äussert, ist unwürdig 
I ine- 'Tt-scliicbtsscbreibei-s. Auch aus der Meuge der 
Juden ertönte das „Kieuzige ihn! kreuzige ihn!". War 
darum das Beeht auf ibrer Seite, und das Unredit anf 
Seite Jesu? Nicbt< ist leichter, als die gedankenlose 
Menge, nachdem mau deu iu ihrurn Uerxen schlummem- 
den Keligions- oder Klassenhass geweckt hat, zu Aos- 
schreitungeu .-tuf/ineizHii. inner.inlwnitlich jedoch, dbse 
zu entschuldigen, oder wohl gai' zu Uilligen. 

Ks nuig Mühe kosten, ein fremdes Volksthum mit 
dem eigenen xu versehmehen, Itesonden wenn jenes 
einen so ausgenra^tcn und ziilien ('liar)ikter tiiigf. wip 
das jüdische. \\'eun mau aber au die israelitischen 
Mitbürger die Anforderung stellen will, sie sollen 
Deutsche werden, sich schlicht und rerlit als Deutsche 
fühlen. IUI beschadet ihres Glaubens und ihrer alten 
Krinuerungen, so darf man ihnen doch die Erfilllung 
dieser an und für sicli gauz gei-echteu Forderung nicht 
dadurch ei>chweren, und beinahe uninöglich mache«, 
da:« man sie neuerdings auf den ln<lex setzt. 

(KortMtxuii); UAgU. 
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Ofe Lldrt- Einbringung 

in d'i' 

ncii«rl>iiut« Loge Le»Aing z. cl. i Klugeu im Or. &reiz 
aa XL Jmiuur 1880. 

NMb «if«M «MfMMtan tUtet 4m Br V. «. tt. R. Z»p( 

(ildilwi.) 

IL V. SL: Hmt folKt dm G«betl 

Es ist der Geist <ler Weisheft 
Dem eis Gestalt entstrüinet, 
Wm w voUkomaeii denket» 
(ietüuscht vou keinem Wahne^ 
Vtt'leckt von keinw Blendnng, 
Der niBiBier nrt von Ziele 
Der ewigen VeUendmif . 

Bs ist der Getet der Stftrke, 

Der Alles halt und stützet. 
Der in dHni Kampf der Kirnst« 
Kit niilcht'gem Ai-me schützet, 
Der auf dem feisten (intnde 
Die .Säulen hat ern'clitet, 
Und anfwüi'ts sie littst ragen, 
Wo aieh der lOniDd Uditet 

Es ist der Geist der SchOnbeit,. 

Der sauft die Flügel Imdtet, 

In Rt'(rtinlioa:eiit"arbHn 

Dej- Schöpfung Wunder kleidet, 

Der Pamdieie MMet 

Mit seinem Zjui1>ei-s(al)e, 

Dass Jedei' seiueu Antlieil 

An Lieht nad Anrnnth bAbe. 

Rh ist der Geisit der Liebe, 

l)er Alle tief durchdringet 

Von \Vei.s|ieil, Schönlieit , .Stürke. 

Das Band der Kintrachl schlinget, 

l>er fi>I des Lehens Athem 

In nllfs Sein cii^ie-^set, 

L ud wie der :::iu-om de« .Segenä 

Dttrcb «lle Welten übnoet 

Bi ist der Oeiet der Liebe, 

Der ans uuch hier veisninmelt, 
Dem dort der ( hej ui) Jubelt, 
Und bier der SäUKliug stammelt, 
£r htlt Mit »einen Armen 
Anrli iitiseiti Hiiiul umschlungen 
i.'nd ist in äeel' und Wesen 
Der Brflder eingedrungen. 

ü halte, (Jeist der (Jeister, 
Ins fest in dieser Liel)e, 
Dass hier in stiller Halle 
DasH Uei'z diuin sich übe, 
Und dum in's knte Leben 
Die reiilif'ii FrOchte sfr*in', 
Dass sich der Mam-ertugeud 
Die Anseenwelt lieb freue. 



IL V. St: Die Luge ist geötiuet Jeder sei deiner 
i'tlicht eingedenk und gesegnet sei uns diese Stunde. 
Defk M.: Wir singen das Lied Nr. 1: 

li*L: habi (hm, Ott OitoUa, «llc clühik 

Die Zeit ist ernst und sorgenvoll 

<), voll' uns Kraft wileih'n, 

U Gott! Mit deinem .'^egen vell' 

Bei mnwrai Werice sein! 

Die Bosbeit, die unä schaden will, 
Die bfibnend »nf ans sduuit. 
Steh' machtlos vor dem 'i'empel still, 
An dem der jUanrer baut! 

Die Walirht ir ist das Fundsnsnt, 
Das nun und nimmer bricht! 
An Hodisitar die Liebe brennt 
Als echtes ew'ges lieht. 

Der fronune Psabn den FMedene wnllt 

Enij.iir zum Hinmielszelt, 

Und von des Thurmes Zinnen ballt 

Der Buf: Wach aof, o Welt! 

0 Herr der Wdt, nwi helfe du, 
]>H88 kooinun mSg* der Tag, 

Wo ans der Ti ümne dumpfer Roh' 
Die Welt erwachen mag! 

Da-xs kommen nOg* die hohe Stttttd', 
W o rings der Segen sfuiewl» 
Wo nnser heü'ger Bndtttiind 
Die Menschheit gsnz nmschlieastl 

O, Ahr' nns diesen Zide zu 

Und Miith und Kraft verleih'! 
ürew'ger Meister, segne du 
• Den Werk der Manrerei! 

11. V. at: Wir haben der Maureiei ein neues Haas 
gebut, vb* stehen in Begrif dasselbe sn weihen. An 

dem (jeiste unseres Schutzpatnius, an dem Geiste Les- 
sing^e haben wir das Licht angezOndet, welches fortan 
diesen Hallen leachten soll: uns liegt es nur ob, mit 

einem guten Woi-te die Wei'ke, welche wii- hier auf 
dem Gebiete des Geiattbums ausibbren wellen, zu in* 

auguriren. 

W ie immer im Leben dei' Emst so nahe der 
Fi-fiuie jfebettet ist, die Contraste des Daseins unser 
ili^r^ in ewiger Wallung halten; so ist es auch heute 
nicht nm- dieFrande, vdeheuaaerePalselilflMrsdilBgwi 
lässt dai'iiber, da^s wir uns ein neues Heim gregifmdet 
haben: der Ernst am die wardige Erhaltung dieser 
Heimstfitte, nu die HeOigmig des neoen Hauses, steht 
dem Froli^iinn ziii- Seite. Sellen wir auch voi' uns das 
dämmernde Moi'genruth einer schönen Zukauft, so wOlbt 
die Sorge um die Erhaltung des OesebalTenen über nns 
noch finstere miichtige Massen und die Freude gleicht 
den liebten Wölkchen zwischen Nacht und Morgen. Da 
kommt ins v«hl dian AngenbUik der Zweifel, die 
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Verzagtheit an: doch dem Manne Oberbanpt und d«m 
Maui-er insbesondere ziemt uiclif weibisch Bangen; intithig 
hat rr auf der be.^itliritteneu Bahn den Kuss vonvarts 
zu setzen und Jus Begonneue mit Kraft zu vdlleudeu. 
Beue und Vei-zagthelt sind Kinder der Unklarheit de« 
(»eistes und des Herzens: >'\f müssen wir \inn Werke 
scheuchen, soll ea zu Göttlichem gedeihen, und deshalb 
tot es wohl BOdiig, dass -wir — als «ntes gutes XTeric 
in diesen Hallen - auch Tarlit Hinlii iiiyen in das, was 
wii- hier zu thun gedenken. Das kann uns nicht gai* 
schwer fidlen. Wir begtsnen Ja nkht in df esein Aagen- 
hücke das ^^^•lk in diesem Oriente, wir !<etzen es nur 
finrt in einer gi-ü«t>ereu, »chöueren Arbeitsbtttte als bis- 
her. Niehl die Arbeit, mtr die Werlratatt ftndert sieh. 
Wir zDnden ja nicht ei-st das Lieht an, welches nns, 
um nos und in uns, den i-echten Standpunkt klar machen 
seil: wir wollen nns nur versicheiti, ob nnserWerk ein 
soldies sei, das dieser weiten, grossen Räume werth ist 
and mftchtijf. diesellwn zu trafen tmil zu erhalten. 

Wenn jibei'lianpt in der Welt die Maui-erei vun 
swei Feinden hedroht wird, die in dem Verderben 
mächtiger sind, als alle Macht, die mit Kim r und .'Schwert 
vetnichtet: Dummheit und (ileichgültigkeit, so gesellt 
sieh in diesem Thale, wo wir der Haurerei «tuen Orient 
{gegründet haben, dienten Feiuden noch andeie l'^ngunst 
bei; da gilt es wach, weise und vorsichtig am grossen 
Tempelbau zu ai-beiten, and damit das Bi> Wwt des 
LtsdAs: 

Die Bosheit, die nur schaden will, 
Sie höhnend auf um- schauet, 
Steht msiehtks an dem Tso^ still. 
Ad dem der Haarer banst, 

wähl- -werde, mttssen wir vor .•\llem heute, am Weihe- 
feste dieses Hauses, den Plan des »reistigen Gebäudes, 
welches i» ihm aufgetiihi-t werden soll, noch einmal 
ptttm snd ihn begntaehten, wie der Werkbaumeister 
das wohl tbnt, ehe er mit Hutb nnd Kraft den Bau 
beginnt. 

Wie mnsB das, was wir hier banen, heisse es Haas, 

Tempel, Bnrg, beschaffen sein, dass das Wort unseres 
Br Kittei-shaiis wahr werde? fragen wir wohl heute 
mit Becht nnd indem wir das, was wir bisher auf 
tmser Bsisshrett gezeidinet bnben, iirilCNid bctmchten, 
sgnäM wir zuerst: 

Die Wahrheit ist das i<\m.dAment, 
Das mm und nimmer bridit. 

Wie sehr auch der Realismus, der PessiniisniuH in 
der Welt sich geltend machen möge, gleichsam der 
mächtige Strnin ist, der durch'» Leben hransst und 
Alles mit sich iortreitvst, dass hente wie ehedem von 
verseUedenen Seiten her nns gi-ell das Spottwoit trifft: 
,.M'as ist \\'nliili''it?" Wir sind uns daH\ber klar, das.s, 
können >^ir diei»eu göttlichen Begriö' auch nicht voll- 
kommen deHnhren, doeh immerhin das ab Wahrheft 

gelten mttss. was unsere rfbcYcirjuiK' als den lYsprung 
alles Guten, als die Basi^ der moralischen Kntwickelnng 
des ownsdilichen Oeistthnms ansi^t. Wie Tsnehieden 



dieser Begrüf von den Tersdnedensten Individoen ge* 

nanul wii-d, das lehrt uns das Leben riugs um uns her; 
welchen Hass. welche Verfolgung, welches Elend das 
Bestreben der Kinzelnen, den subjectiven Begriff vom 
W'ahrerkannten als Norm der Welt hinzustellen, erzeugt 
hat: das können wir aus den Blichern iler Geschiclite 
lesen. Um seinen Gott, seinen Begrifl' von Wahrheit 
in der Welt regieren in Inssen, nrnssten Tnnssnde ihre« 

Gottes wetreii, ■\>!f'il2:f , ^pinailert uml getörlfet werden 
und werden es — nur- nach den Zeitlftufen veifeinert 
— hisnte nodi. Sebent da! die Tansende von Oottcs- 
häusern, die alli n)it der Glocke reiner Zmge zur An- 
dacht> zur Anbetung des Wahren einladen! Wo ist 
Eins, das neben seinem Gkitte noch einen anderen an» 
erkennte? Draussen im Tempel der heirlicben Natnr, 
da wallen Böse nnd Gute, die Bekenner der verschie- 
densten Wahriidten nnd Allen, Allen scheint die Sonoe, 
^ri'int der Baiuu. blllht die Blume, blaut der Himmel, 
Alle, Alle erquiekt der Regen, Allen reifet die Fracht ; 
nur da, wo demselben lieiste des l'rwahi-eu, dem Guten, 
Gott, die Uensehbelt «in Hans baute, da ward dw 
Hass mit eingemauert, da gilt es nicht den Allvater 
und Allernährer, da gibt es nur den Gott, der da» 
BekeanlniBs sdiStit Wohlan, meine Br, an^ wir 
haben einen Tempel Gottes pebnaf; dii' Walirlieif i^t 
sein i<'uudament und stolz neuuen wir unsere I/oge ein 
Qotteshans. stolz sagen -wii*, es sei dem alleinigen Ootte 
geweiht. Nicht der Gott der Christen, nicht der Gott 
der Juden, nicht der Gott des Mnhamedhimus, oder 
wie die Gfltter der Afelt alls heiasen mSgen, wobnt 
hier. Hier wiixl uls A. B. iL d. W. — das ver- 
ehrt, was Jeder aU wahr anerkennt, insofern ex ihm 
Urquell des Outen, Kern einer i-einen moralischen Ent- 
wickelung seinei' .Seele ist. Von unserem .\ltmeister 
Leasing haben wir gelernt, dass dux Menschengeschlecht 
von der offenbaiteu Religion zu ei-ziehen sei zur Ver- 
nunttreligion. Deshalb ehren wir jedes Bdienntaiss, 
welches im Mensrhen den Geist Gottes geboren hat. 
heisj«e es wie es wolle; deshalb ehren wir jeden Stand- 
punkt der Bndnng anf dem Gntwidtlnngngang von der 
(Ittenbarnng zur hekaiinfi n Wahrheit; denn wir wissen 
als Maui-ei' durch den Bau an uns selbst nnd an An- 
derai, wie nicht alle Menseben — vermSge ihrer geistigen 
Eigenart — auf demselben Standpaukt geistiger Knt- 
wlcklung stehu und doch an dem grossen nuendlichen 
Onte« ihr reiehlieb Theil thnn können: deshalb weihen 
wii' dieses Haus, um ein echtes Lessing werk zu voll- 
bringen, um es dem allein wahien (Tutte Aller zu wid- 
men, der Toleranz. Nicht der freche Laugner alles 
Hiihereu und GiUtlichen, nicht der dem Thiere gleiche 
in dumpfen Blödsiim des Materialismus Lebende findet 
hier ein Heim; wohl aber ist hier jeder Gute, wes^s 
Oottn Bekenner «r sei, als Bnider willkommen. Und 
gründet so die Wahrheit unseren Bau, dass wir sif als 
Gott verehren, ohne dass wir fragen, welchen Gott&>- 
namen dmr Mnnd dessen bekennt, der mit m» nndi 
Wahrheit strebt, mit nns sif vm erkennen imd in der 
Welt zu veibi-eiten sucht auf dem müden Wege der 
Tolflnnis, so haben wir dadnrdi snm Andern 
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Der lC«ttsehheit «in Haxi« gebaut, 

einen Teupdl, der 

Am Hochaltar die Liebe braant 

Als echte», ewiges Licht. 
Wir aber sagen stolz bewiisst, wii- bauten einen 
Tempel, der alle Mens< lien als Brüder einen soll. Wir 
werden genugnam ob „dieser Phrase" von dei- sugenuDUteu 
feUUeten WeltaMgelaelit, ud venUenen es voUkonniBii, 
wenn wir die.-^eni Aussjnuche nicht ei'iivt riMcl!<!enken 
uud nacblebea, und uus dnrch deaaeibeQ iu unsei-en Ver-> 
«ammlnngea rQhmen mdUtadit Damit, dam wir diese 
Hallen der 'I'ulenni/ ^v^>ihen, Iieis.>ien wir alle guten 
Menacben hier willkomuieiL Was aber wii^ m aU) 
BrMer eineD? Wm mm geedielien, den nadi Jalir- 
Imderten, nach Jahiiausendeu ein Hii t und eine Heerde 
wei-de? ü, nm das zn erreichen, bat man schon, die 
Teifehltesten nnd ahentenerUchaten Wege eiugeüchlagen, 
in dem verkehrten Glauben, dass es, um die MenBBhheit 
zu Iirben, mitliis? sei, den KrdlxKlen zu verlassen, .sich 
aui den aicliimedischeu iStaudiKinkt zu i,tellen und su 
die Weh aus den Angela za recken. Auf diesen .Stand- 
punkt stelltf Adi von jeher die Hi»Tair!ii»^ ahcr au<"h 
die sogenannten humanititischea Bestrebungen nehmen 
ihn ein; ihn hielten fest )ene OeMdeten, die es in einer 
Zeit de<« nicLtswiniliLrsti ii Xihilistnus für einen srhnnen 
Zug der Vornehmen hielten, den Haufen aacb sozusagen 
für Mensehen m halten und ihm einen Brodten von 
des IJeichen Tisch als kärglich Aluiüsen anzuwerfen, in- 
dem sie es fikr ebrenwerth hielten, von ZmI zu Zeit 
gegen den BMner und BOr^ei gerecht md lentseHg zu 
sein. Das waren die Philanthropen, welche uns hente 
in ihrem Beginnen als Karikaturen so ei-scheinen, vie 
ihre dazumalige Tracht sie hente noch unserm Auge 
malt. Auf jenem Standpunkt stehen jene Kudftuionisten, 
wekhn planbten und noch glauben — denn norli siml 
sie nicht ausgestorben — veiTuöge ihrer veiaieiuteu 
höheren Bildmg die Veranrndsduft Uber andere imEirb- 
recht /AI liaben; jene Thnreu. welclii- die Lebenswege 
Anderer kreuzen und wieder ki euzeu, um sie mit Gewalt 
Mf den einzig riebtigeo Weg ihrer Lebetumoral sn 
leiten; jene Armen, welche — angeblich und doch so 
sehr mit Becbt — verkannt, gehasst, zurUckgeatoesen — 
endlich den Priestern gleieben, wdebe rerlatseo am 
Altare stehen, und iu ihrer Weisheit nur sich noch 
ehren. Haben wir Maui-er, haben wir Lestdugs JQnger 
hier der Menschheit etn Hans gebaut nnd als ewiges 
Ltdlt am .\Uare die Flammen der Liebe angezündet: 
so seien diese !ia11> n dbi ächten, reinen Humanität ge- 
weiht. Die Erde ist uns .Standpunkt, die Menschen 
sind nuei« Bilder und im VeilbewoMtseln des «Iten 
Spcvdies: 

„leb bin ein Mensch und alles Menschliche halte 
ich nicht Ihne von mir" 
üben wir die rechte Menschenliebe. Das ist ein schlechter 
Pädagog, der seine ivinderberzen nicht keuut, und das 
int ein sdilecbter Braleber des HensdmigeeehleehteB, 
d« sich nicht zur höchsten Aufgabe stellt den Menscheu- 
geist and das Ueoachenherz zu erfornhen; vor Allem 
sich selbst nnd dami Mfae Mltmendieii kenneft m lemco, | 



nm mit denselben dem Guten, (^tt, der Wahrheit, der 

Vernunft zuzustreben. So wii-d dieses Haus eine ernste 
Arbeitsstätte: denu sich selbst erkennen und sich .selbst 
vei-edeln uud nicht müde werden, ist schon ein Werk, 
welches jeiler als .schwer erkennen wird, der es iMgeDBev 
hat ; alfPi' die Menschen nnd <lie Welt kennen, gründlidi 
keuueu zu lernen und den Vorsat^s, zu helfen, autrecirt 
n erlMlten, di« Flamme im Hanrertempel nicht in Has» 
veilnsclicn zulassen, zn s(.rL'"cri, dass es eine ewige sei 
das ist die schwerste, die häiteste Arbeit; die Uunia- 
nitlt fordert sie «Iwr, unser Bernf als Hanrer 
erheischt .sie und üben wir sie nicht, sind wir nidii 
die wirklichen Freunde der Henschheit aus üeberzeog- 
nng von nnsemn eigenen Uensebenthnm; so smd wir 
Mamei mit Recht dem Spotte der G^ildeteu anheim' 
gefallen, sind mit unserer Toleranz dflnkelhafte Meuscheo, 
die sieb mit ihrer Humanität selbst .schmeicheln. 

Und wie prlifen, wie merken wir, dass wir al> 
Maui*r das ücbte Werk der Humanität thun, der Mensch- 
heit wirklich diese Arbeitsstätte gebaut haben? 

D«n», dass «ns diesem Tempel, dass «ms diesen 
liSnnien 

I>ei- fromme i'salm des Friedens wallt 
Empor snm Himmelszelt, 

darau, da.ss endli Ii dii so Haus ein Hrudeihaus Ist im 
voUsten Sinn des W uries — — — uud dazu sd es 
hente geweiht — 

Das brüderliche I,»el>en in der Loge i.-t der beste 
l'rfl&tein für das, was die Brüder als Maurer »ind. 
Wenn wir Qott redift yerehren durdi UMmng wahrer 
Toleranz nnd die Menschheit wahr lieben dnrcb Be- 
stätigung reiner Hnmanit&t: dann miissen wir selbst 
soweit gebildete Menschen sein, das« Anerkennung die 
Fnicht unserer Vei-edeinng des Oeistes nnd Wohlwollen 
das Kesnitat der Vervollkommnng unsere« Herzens i>i, 
Drausseu in der Welt kann und mag es wohl vurkommeu, 
dass es uns scheint, als gibe erst Terwmdtsdiaft and 
Fieii!i(ls<-li!tft dem Kinzelncn Aiil.os, treireii den Anden ii 
nur rücksichtsloser und anspintchs voller zu sein. Don 
darf wohl dieses Bedit des MindeigebOdeteaildi geltend 
machen, hier nicht. Derl'mgang derOebildMen unter- 
einander ist der einzig richtige Uesellsdinltstnllt. Es 
trifft der, welcher sdne Mitmensdmi achtet nnd Hebt 
— weit entfernt Ton mnurerischer Hiiftichkeit nnd 
steifem Gentlmenthmn — stets den richtigen Ton im 
Umgang, der, hwzHeh nnd rfidcdchtSTolI, ein Bild gibt, 
von dem Ki-eise, die des Maurers Ziikel schlingt. Wie 
weit wir auch noch vom Ziele der voUeu Ki kennt nis> 
des Wahren fem sein mögen, wie oft wir auch uoch 
unser Hers Anferrtdiung an.s der Hölle des Hasses 
feiern lassen müssen, weil immer und immer wieder die 
menschliche Unvernunft im Stande ist, unsere Liebe 
nn's Krens sn iddngeii; so weit mfissen wir edn, dnsi« 
wir als Bifider in der liUj^e iu trautester Weise, in 
innigstem Frieden znsaumieu leben können. Uud köuuen 
wir, die wfr gemdnssm naeh so eitabenen Ziden 
streben wollen und sollen, l.is uieht einmal, dann i>( 
unsere IcönigL Kunst allei^iugs nur eine Phrase uud 
▼enUeut, ab kindisiAer Unmmensdus, den Mlnner 
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treiben — wenn nicht den Spott, iIiM'.h «las Mitleiden 
d«r gaUMetMi Welt — Und so kann ich denn nur 
wünschen im Interesse derer die hier verkehteii und 
im heiligsten Interesse der Mrei im Allgemeineti, daäs 
dioMS Hm», velehes vir eben weihen, «in Broderhaus 
im vollsten Sinne dps Wnrtes spin nnd so ZpiiEnii-^^ 
legen möge d«von, das» es auch wirklich ein äotteshaas, 
«fn Haas Or die Hemehlieit ist Nie diese 
Hallen ti-übe, vei-slimmte (iesiiiiter sfheu; wohl möge 
hier die Thrftne der Freude, der Dankbarkeit, der 
RMurnof , nie aber die des Kuniiiers geweint irerden, 
ohne dass Bruderliebe sie zn trocknen versteht. Die 
Wunden, die die Welt unseiiMn Herzen und unsei-er Seele 
schlSf^. »ie mögen hier dnreh herzliche Verträglichkeit 
s;eheilt wirdea, die milde Hand de» starfeemi Bruders 
führe lif-n schwilcheren und tritt ein Kiiss vom geraden 
l'tatle zur Tugend ab, so leite die aufrichtigste Liebe 
den Iiren auf den rechten Weg zarfick, ohne dass je 
uberhebende .Sitten- nnd Splittenirlifprei verletze. — 
Ks sei diese Bauhütte ein Haus der Liebe, in das» gern 
vmi nah und t&m die Brflder einkelmn, «m aieh doit 
zu erholen, nirht weil missi-rcfowrilinlirltc Srliatze des 
lieistes hier zu heben .sind, ueiu, weil gerader Sinn and 
«ffimea Hen U«r Jeden bewfllkrannit Nnr dann, wenn 
wir es verstehen, als Brüder in der Loge zu ver- 
kehren, nur dann, wenn uianrerisches Leben in dieses 
Winkelma» passt, hab«i wir ein Becht nnd einen An> 
theil an dem Kntwickinngsgang der Cnltnr des Men- 
scbengescblechts; dann können wir stobt von diesem 
Hnam dni fimdervort gelten lassen: 

Und von des Thnmea Zinnen ImlH 
Oer Ruf: «Wndi ani; o WeU!" 

Datin küiiiiHU wir eimr ^TensrLIieit dif l-nckel voran- 
tragen. Nicht die, welche seugt und brennt, die, welche 
lencittet nnd wJinnt; kflnnen anter strenger Würdigung 
des KntwirklungsgRugs der d'eschiiilite. des Bildungs- 
gangs der ilensckheit unsere Ideen von Wahrheit und 
Hmnanitftt in Anderer Hersen pflanzen nnd so die Iffasfie 
dem Glürke il < s ri icdenH zuführen, die leider noch 
Mi gs^r dem blinden Glücke und dem tauben Uenu.s8c 
nachjagt; kSnnen ans sagen, dass wir, wenn auch nnr 
einen kleinen, docli einen Theil der Arbeit getlian 
liaben, die hilft. 

Dass kommen mfi?" die liohe Stand', 
Wo ring» <ler Segen .spriesst« 
Wo unser heil'ger ITanrerbond 
Die 21ensehheit gam amMhlieast! 

Und so mOge «s gesdiehn. Dan walte Gett! — 

Amen. 

Dep. M.: Wii singen das Lied Nr. 2. 

1UI.I Stein' in 'i<Mr KtMUMud». 

Drink dem ew'gen guten Vewter, 
Der uns diese Stande gab! 
Ans den Uebtniebr reiner (veister 
Sandt' er einen sfrald Imrabk 
Stärken will er und erqnielteR, 
Die des Lichtes Dienst sich weib'n, 



Und die mit erhob'neu Blicken 
NJther streben ihm xa seinl 

Wo rieh seine J ftnfer einen 

In Vertrau'n und Harmonie, 

Lflsst der Wahrheit Licht er »cheiDen 

Und tritt segnend unter sie. 

.So eilüne eines .Mundes 

Ihm, der nimmer von uns schied, 

Aus den Hallen uusers Bnndei 

Himmelan ein Feieitied. 

Driteiw deiner Mebe Stenqiel, 
Heister, unsern Iler/en anfl 
Und geleite zn dem 1 empd 
Deiner Weisheit nnsem Lanf! 
Und wenn sich die Hände regen 
In dem fleissigen Verein, 
Möge deiner Gnade Segen. 
Grosser Hdnter, bei nw sein! 

Der Br ILr.St dankt den bet.Bir nnd besonden 

den Deputationen der verschiedenen Logen. 

Hieranf proclamirt der Br U. v. St. diejenigen Brr 
welche zn EhraunitgUedem unserer Loge ernannt 

woi-den sind: 

Br G. H. Baldanf, Üep. M. v. St. der Loge Pyramide 
to Planen; 

Br Carl Bei^mann. Altnunnter der Loffe Pilger Nr. 238 

in London. 

Br .Tnl. Victor (".irus, M. v. St. der Loge Minerva «. 

d. I'. in Leipzig. 
Br Keiil Haitert von hiei*, Mitglied dei* Loge AnuUia 

in W einiar. 

Br Rraat Henboer, V. v. St der Loge BmdnrlMtte sn 

den .1 Schwanen in Zwickau. 
Br Fr.Aug.Jaliu in Mylau, Mitglied der Loge Pyramide 
in Planen. 

Br Oottfr. Kriedr. Heinr. Kiicliennieister , Alt- nnd 
Ehi'enmeister der Loge zu den eheinen Säuleu in 
Dresden. 

Br Paul. St. Kunath. Mitglied der Loge m den SSchw. 

and Asträa in Dresden. 
Br Rndolph Loppe, M. t. St der I/oge xam Ttopel der 

Kinliarlit in F'osen. 
ßr (Totth. Oswald Marbach, Alt- ii. Klii-enmeisterv.St der 

Loge Balduin zur Unde in Lieipzig. 
Br Bmil Bittenham, M. v. St der Loge Lesaing in 

Barmen. 

iii' W illem Smitt, M. v. St der Loge Apollo iu Leipzig. 
Alsdann «ridelten diCiienigMi Brr das Wort, welche 

sicli vorher als offifi»-l!r" Wrti-eter ihrer Loggen ange- 
meldet hatten, bei welcher Gelegenheit die Loge „Archi- 
medes »i den 3 B^lmittem'' im Orient Altenbnrg den 

M. V. St. Dr. Zopf .sowie die T^>V:<- -,I'\iJiiiit<le ' im Or. 
Platten dem Dep, Mst Br Menz die jjlbrenmitgliedäcbafl 
ertbetiten. 

Darauf folgte der Dank an diejenigen Logen und 
Privatpersonen, welche unserer Loge zur Einweihung 
to nemn Haoses Geschenke dargebracht hatten. 
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iiludlicii folgte der iitu«Ue Sdiliuw der Log« mit 
Gebet: 

Haltet dte Arme recht fest ventelilugeii, 

Idnast keinen Feind dazwischen eidl driogea. 
Und die Kette der Liebe zersprenpen. 
Die diiicli die Her/eu der Brüder gedruigeii. 
W u man Kich niäuulicli <lie Hand gereldit, 
SchwAche iind Kleiaioath vaa eeltwt eatweichL 

WAiteiwb vor Feinden, die anaaerhnlh drohen, 

Vor den A'erächtcni. die ficvclnd sich brfisteo, 

Vor dtij- gleib«uden Neugier UdUi>teii, 

Vor den ZeratSrem, den Wflden nnd Böhm. 

llriiiif^eii sie, wird tu eucb dran!>.sen z« viel, 
Hier iu der Halle, da winkt ein Asyl 

Aber vor Feinden anch wahrt eiiuL Iiier innen, 
Vor des Stoben, der Kruft Uebeiheben, 



Vor dem Zng'en, unniäonlicLem Belsen. 
Vor dem Hangen au Flitter uud Schimmer; 
Alle.s sei (gleich hier und kräftig und «ehlieht, 
Und in der Liebe erstarke die Pflicht. 

\Vd> »ir begi)uni-n, wir woUens vuUenden, 

Ikt-dÜLh ein .leder an seinem Tlu-ilf; 
W enn wir gebaut au dem eigeut-u Heile, 
Laüst zu dem Heile der Menschheit mü< wenden. 
Zeigt jedtT Kinzeliie stark zieh und reia, 
W ird auch das (iau/.e veredelt bald luäa. 

Diiuge elektrisch duith ;illf tiViniUher, 
Händedruck, stnimeud aus ciuigem iierzeul 
Mogeu's auch Andre leichtsinnig vers<'her/en, 
Wir sind des Klfinods vcrbiiudete Hüter! 
Lieb i^t das Kleinod! Iu Liebe vereint, 
Tranit itna Itein Xnmerer nodi famerar Feind! 



Feuil 



Freibnrg i. Iii. In der Loge „Zar edlen Aus- 
öcht" int jftngiithin der freiidnnin evangeL Püurer 
Aeir- Eberlin In Schopf hdn angenommen > irord^ 

iIi N i !i „Eindi-Ücke bei <ler Aufnahme" den Mitgliedeni 
mv Kenutnis-s gebracht sind. Darin heisst es u. A: 

,.I)ie t<dLrendeu Feierlichkeiten der Aufnahme 
liesseu uacb der dreifachen Kiclitung der Form, wie 
der aittlichen und religidsen Bedeutnng atariceEItt- 
drihdce in mir znrttck. 

Was nmflehat dfe Form betrüft. ro ittt fa eines 
der hSufigsten Vr.rwnrfr' in di/r Opfleiitlichkeil d:\> 
Formenwesen. das als (;t-licinini.>skraiiii':ei, ja Ixiiul^-ni 
vei-.-|iolti:1 A\iiii. Iili ^eslflu', dass .Iii- AiifnahmsfeiHi - 
licbkeiteii mir eine i^iiuz ander»' Aiisicbl einfliissteu. 
In gewisser l urm liewegt sich unser ganzes Leben, be- 
vctftaichinabeaoudflre jedes Qemeiniidiaftideben. Formen 
Hfnd der Ansdmcic eines bestimmten innern Gehaltes, 
sie werden erst dann zu Formalitäten liei absinken, 
wenn wir jeueu geistigen (behalt vei'ge.ssen. Fui nieu 
geln-n der Sui'lif das Maass. wie J^beumaass ilirer Be- 
wt^ng, ziehen gewisse «irenzen und verhüten ho Aus- 
aitttog in'Manasloft-igkeit und W illkür. In der That 
spi-achen niicli denn die einzelnen Fumien nicht wenig 
durch ilufn geistigen fTehalt an. A'ersinnbildlichte dwii 
das Wandern ini' \iibaudenen Augen eimiiinglicdi die 
sihmerzliche 'l'hatsailie. das.s der Mensch vielfach tu 
die Ine geht und <lass. wer sicher und fest sein Ziel 
«n-eichen will, vor allem sich selbst ei'kennen muss, 
daae kein wahres Glück und kein Innerer tMeden m 
haben ist, bevor wir nicht gelei-nt haben, unsere Näch- 
sten lieben, bevur wir die \\ ahrbeit noch nicht errungen 
haben. 

Wie erhebend auch der Augenblick, wenn uns 
nach abgelegtem Schwur die B. von den A. genommen 
wird, und wii> im hellerlenchteteu 8aale inmitten der 
Kette nns fühlen, als BrBder eines groHsen Oanxen. 

Be.sondprs stark hat mich auch der sittliche Ge- 
halt d«a> Bundes Hngespix>cbeD. Ja, ich gestehe, dass 



1 6 1 0 n. 



es gerade ilie.se Niiite ist und war, die mich zum Baude 
hinxog, uud von der ich vmn Bande auch etwas f&r 
mich erhoffte. Der einidge „Vortheü* — aber gewiss 

ein erhuiV'tiT. 

Ich lie.Mlüe einmal ein starki s (»emeinsrbaftsgerühl. 
ich bedarf der Stnize, insliesondeie Ireup Freunde, rlie 
mii- auf dem Wege der Selbsterkeuutuiss zur Seile 
stehen. 

Klare, bestimmte Ziele sind für dieses ätrebeu 
die Hanptsache. Das hat der Band in dem Ziele: 

. Humanität". Aber auch die Wege und Mittel zeigt 
1 an. Die Wege: iu dem Hingen nach Selbsterkennt- 
ni>s. Walirlnit uml in der Nächst enliebe. Die 
Mittel sind symbolisirt durch Zirkel, Wiukeluiaass und 
Meisterhammer: Haasshalten, Ebenmaaas, That- 
krafL 

Nach diesen Zielen, auf diesen W^j^n mit Oleich» 

gi'>iniit<u zu .>ti'tbi'n, zu wandeln - niuss l)eglrickeii. 
Mich Uoeell nur ein Wunsch; Dass nur «1er Hiin<l 
Freunde, Briidcr sclaMiki-. lüii dfnmi irli di'in herr- 
lichen Ziele iu Thal uud \\ alü lH ii eutgfgen^lieboi kauu. 

<Tcstehe ichs's: einige> lieiltiiktMi halte ich bezOg- 
lidi des religiösen Geistes, dei* im Bunde bemdit. 
Aber setze icli doch auch sofbrt hlnzni sie sind anfs 

aMgrncliin^tc \\ idcrlngt wi.i di'U. Srlinn rein äusserl ich 
niutliete niiili das ganze i'erenioniell i'eligiö.s an. Mir 
war während der Handlung, als sei ich iu der Kirche 
bei einem schiichteu, einfachen, religiösen Weiheact. 
Die KchSnen Gebete xu Anfang wie sdilnss würden 
jeder religiösen Gemeinschaft Khre inai;b«n, die KUnge 
des Harmoniums erinnern anOrgellon, die Krmabnnngen 
di'i li't-dni T an die Mahnungen in i'ini'r Piedigt. Ks 
ist die bekannte Trias der Aufklaiungszeit des vorigen 
.Tahrhtinderts, welche den Gnindtou der itdigiösen UelMT- 
zeugnngen des Bundes bildet^ (loti, Tugend, Un* 
Sterblichkeit; jene Grundsätze, wek-be nnser Volk 
schon einmal von der Sündtliith des Materialismus 
retteten, jene „Kantiscbe Dreieinigkeit'', welche den 
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sUilcen Damm geg«tt das Uebertlutlieu des Voltaiiiaiiia' 

mvB nnd die l'horbeit der EncyklopKdisten bfldet«. Es 

ist das allen Reli?ionen um] ( 'liiifpssinnpn Ge- 
meinsame, was hier lieivorgf hohen iiuii was wohl iTir 
alle Zeiten die geineinschaftliche Oi-undlage aller Re- 
ligionen bilden wird. Ks ist muUü'm vwtandi» die Reli- 
gion (lei- Zukunft, welche hier ihren Avisdruck gewinnt, 
denn wie auch nnüere Voretellnngen von Gkrtt ud Un- 
Rterblichkeit sich Andern werden, wie nach dieTngend- 
ziele luid Tugendwege sich anders gestalten mögen in 
der Anschanuog der Menschen, immer weixlen dieselben 
znrfickkehreu zu „Gott, Tugend und l'nsterblirlikeif, 
ab ewigen Idealen. Es ist unläugbare That.sache, dass 
die Kirdien in ihrer Jetzigen Gestaltung im Zerbröckeln 
«ind nnd eine neue Beligionsform sich Torbereitet Wir 
in der Kirche, die wir das ei-kennen, suchen den tleber- 
gans: «laihiich vorzubereiten, dass wii-. in der Kirche 
das Üewiisst.sein um das Gemeinsame in der Religion 
fi st haltend, die Pforten der KiiThe für die verschie- 
densten Anschauungen, soweit »ie religiöse sind, offen- 
halten nnd gednldig des Tages harren, da ein neuer 
religiöser (Genius die Menschheit wieder in ihren liefen 
erfasst und auf einen einheitlichen Ginind gifindet. Wie 
willkommen daher eine Gemeinschaft, welche wie <ler 
Mauierbnnd, den gleichen Weg auf leligioseia (iebiel 
einschlägt. Inmitten der Extreme de« Materialismus 
and des aberglftaÜsch^ Mirakelschwindels wie wohl- 
thitig eine Oemefandiaift, welche klar und wahr die 
richtige Mitte hSlt nnd so mithilft Qberleiten zn einer 
neuen Epoche des i-eligiösen Bewusstsein». So kann 
ich Frm sein, indem ich Vertreter liberal religü sei 
Prinzipien bin, und \'ertreter solcher Prinzipien, indem 
ich Frm Wn." 

.Stralsund. Die Loge „Sundi« nr Wahrlicit'' be- 
geht am 27. Februar die feieriMhe BinweihiiBg ihre» 
neuerbauten Logenhaoses. 



Briefweebsel. 

Hl J^, ja y lli'.i'ii 't-iiik und hei/Iichcii (T<';_'cii^n:!*M! 
H—r in K: luak: Künu'hi- diui Hr rrwliicr baldig;« 

Rr Ur. K— X in l'r: Duikeitd erhalten; Br (tepeneruM'. 



Amefgen. 



Zlebmig 1&. April 18801 

Dui-ch das Beieh ooncessiMiirt in gaos Dentaeh 



Oppenheimer Dombau-Looso. 

Per .Stück :J JI u k ( Helielite Lotterie mit Silbergewinnen 
n. dgl., welche im irroMshcrzsI. Residenzschloss« zu 
Qarmstadt permanent aiioge.stelit sind.) 

Einzige Gennral-Agentui- Carl 6aul^ in Darm- 
stndt. ~ Loose sind zu baben bei der Expedlttoii der 
„BauhQtte". 

Für Cential-Depöts der Brr Kastellaue gewahrt 
dasromite aiit K'H Ijou» 16 FraHooBs »un Besten der 

L'ntei>iut/iiiisrscHsse. 

Handelslehranstalt zu Bautzen. 

Beginn des neuen Cursus {Üb. Scliuljahi) am 
6>* April •. c Alle« Xühere dnreh den unter/eieiuieteii 
Oh-dtt«-. l'r. Sturm. 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 

iKinna H. HurKcr & ("«.) 
empfiehlt Hannoniams in verscliiedensteu Grüs«eB 
in aocgiUt^tntflr Auttbrong« **/ti 



Gegen Frostbeulen an Händen nnd Füssen ver- 
sendet nach Empfang von 2 3Iark Posteinzahinng oder 
unter Nachnahme ein erpi obtes sichern Mittel in VtFL 
Ei-folg garaatiit. 

>•,„ Br F. Ziiller iu Giessen. 

Eia Br Gkuitwixth 
wflBfldit dneOntdDn-flteUnag laObenifllinMn. Oflter- 
ten bitte in die Eipel diese« Blattes anter D. 4. ge- 
langen zu las.sen. 

Ein verbeiratheter Br, Musikdirector, welcher als 
Dir igent, Componist nnd Lehrer im Gesaug und ('lader 
güttMin» Erfolge anfinweiaen hat, wOnacht dieDirectiM 
eines Gesangs oder Orehesterrereins, oder den nnsika]. 

l'ntemcht an einer Anstalt o. dgl. zu übernehmen und 
bittet seine Hrr, welche iu der Lage aiad eine etwaige 
\'ac.nnx nachzuweisen um gfitige Ifittheilnng dnnA oe 
Redactiun unter L. F. 1. 

Oeneral-DepOt der weltberQhmteu £atey-C«tt«g»* 
Orgeln nnd der mit der bVelaten Anszeicbnnng preis- 
gekrönten Pariser Harmonlnni.s. be^ftiders geeignet zu 
Tjogenzwecken. ('ataliige gratis. Preise Idilig. aber fest. 
LieAruBg steuei-frei. 

B. Karteiibaeli (fiüher k r. Henkel.) 
Hamburg, Hermannatr. 40. 



Geist und Form 

der 

IKlIlEAFBlKli 

InstrucUoiieii für Hrr Maurer. 

Von 

Br J. a FiüdflL 

3. Anfl. Preia: eleg. geb^ls llatk. 
m UH tt mninii u 



■ohiMOeAfeMria dtr i 



1 und xwoitcn AuBix«, 
UttaneUung (ia ZmiU«) 



frMIgt md allwHir 

Das Buch .sollte jedem XeuaiifgeuuinmeneB he» 
htüls Urientii-ung in die Uaud gegebeu weiden. 
Leipsig. i, ft. FlaM. 



In aOen BncMiandlangen zu haben: 

Lüdecke, Oirl, (^eiiei>t u'u] i'm^-.vji^ Mark i.so. 

Eine reizend und spannend (reschneheno Original- 



Novelle von kttnstlarüadieim Werthe 
Leipzig. 



Dnreh alle Bnehhandhmgen nnd Oolportent« sn 

bpziehen : 

Findel, J. t»., „Der Zerfall der Socialdeiuokratie.- 
Bogen, br. 0.20 Pfc 9, Anfl. 



Die «nM* Aoflac« war j» lo Tkma 
Eine «enaaMeiMil* SotaiUt 

Lei]izi?. j. o. Findel. 



V«ml«r«rtUch«r K«4Uclciur: Br i, *t. Fiudel io h»ifüg. — Druck und Verlag *oa Br J. G. Fiiid«] in L«ipii(. 
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Die 




vui jitranagefeben 



XXIII. Jalirgaiig, 




Organ für die Gesannt-InjtoresMii der Freimaurerei. 



UksBg» den 9: Män, 1880. 



Vom dir aBanlintte'' ersflifint wijchentliril tiue Nmiiiner (1 Bogen). Preis T.hii: ;?aagS 10 Ibuk. 
Die „Baubütte'' kann durch allt; Ii ucli handlangen bezogen wenl«'U. 



I Aw 4tr TnntnilwU 4fr Im» ^ 

- — ^hM) — BMfchl nn «MM vi 



HM nit «Mmthuitra Ttoyrl" im Oiitai MwinliBic. — Zar JadmfrMn. Vm Bc CMm v. Oictoi, Orimt 



Ans der Traoerarbett 
der L. „Johannes z. vriedererb. Temp." L Or. Ludwigttburg. 
MB 8. Hmmr IMO. 



Es kannte Cut verweisen erscbeiaen, wenn wir in 
Buttern einen Thell der djeefiluigeD Traner- 

arbeit unserer Banhfitte dai-jiiellen. Und troty-dem wagen 
■wirs, diesen „einen Theil" derselben auch weitern inanr. 
Kreisen bekannt zn geben. Befasste sich derselbe doch 
nit einem heimgegangeneu Br, der durch seine W'irk- 
samk*'if auf dem Gebiete dei 51iei sidi die giössten 
Verdienste erworben und seiner Zeit zu den Korj'phäen 
nnter den Brüdern geifthlt hat Und diener Br war 
Theodor v. Plieninp-er. W'M hat er unserer Werk- 
atatte uiclil aiä actives, wundern als Ehrenmitglied an- 
geliOrt; dennoeb haben -wir bei maerer Tnoembelt 
seinei voll Liebe und Daiikliai keit gedacht, ja, wir haben 
ihm bei dei^lben, streng genonuneo, allein das Wort 
gegGnnt, damit die anwesenden Bnr, tob denen vMe 
den VeiTätorbenen nicht iiersoulich gekannt haben, seine 
BaareriMhen Ansichten und Ueberzeugtingen wenigstens 
dnilwfliM kennen lernen müehten. Znnichst aber ent- 
warf der Leiter unseres Trauerfestes. Bi (il ikU i, t-hi 
Lebensbild des Knt.schlafenen. Und da ein äoklies 
unseres Wisiiens in diesen Blättern noch nicht gegeben 
wurde, so lassen vir es hier folgen. Stand Br v. Plie- 
ninger der „Bauhütte" doch jahrelang als Mitarbeiter 
sehr nahe! Umsomehr dUrfte diese Skizze hier eine 
StaOt ÜBden. Wir gebein rie in dem Fo^jMiden «Ter* 

kBRt: 

Br Theodor v. Plieninger wuide geboren in 
Stittgatt a]Bl7.Noveinb«rl795, duiddlefdie n seiner 



Zeit bestehenden höheren Lehranstalter seiner Vater- 
i>tadt und widmete sich, herangereift, dem Studium der 
Tbedogjle fn Tübingen. Mit fllazeBdem ErlMge, ab 
der Elsten Kiii»-r nntei M'iiu ii StuiIieUK-enossen, bestand 
ei- die vorgescluiebenen i^ üt'ungen. Kein Wunder, dass 
man höheren Orts bald aaflnerfcsam anf ihn wurde. 
Schon 1823 wui-de er al.s Pinfessor der Natui-Missen- 
schaften an's K. Kathaiinenstül berufen, welche St«lle 
er bis 18.38 anf 8 beste versah. Wiedemm kein Wunder, 
daüs er eben durch dieses Amt seiner Lieblingsneigung, 
dem .Studium der Xatur, mit aller Kiaft -einfs Geistes 
oblag! Als Lehrer am Kathaiiuenstitt wui-üe er zudem 
mit den pidagogMhen DiscipliBen völlig vertrant» md 
auch in dieser Richtung konnte er seine Thfltigkeit In» 
sofern entfalten, als er viele Jahre hindiuch als stAdti- 
scherSehnlinspeetor wirkte. Mochte aneh dadoreh seine 
Zeit mehr als ^enu? in Anspruch penomnien sein: er 
fimd dennoch ii^tuuden geaog, um ganz besonders auch 
das Oewetbewessn in seineD Gealelttakreto m ziehen, 
und auf diesem Gebiete leistete er de-s Krsi)riesslichen 
viel. Dabei vers&umte er sein Lieblingsstudinm nie; 
beim Verein ftr Tateiilindisdie Natnkimde trar erlfit- 
begrnnder und Haupt ((irderer der Zwecke desselben, 
und als 1835 in Stnttgait die erste Naturforscherver- 
sammlung tagte, war v. Plieninger wiederum einei* der 
thätigsteu, umsichtigsten Factoren, von denen das Gelingen 
eben solcher Vei-sammlungen abhängt. Längst voiihelt- 
haft bekannt nnter seinen Fachgenossen, brachte ihn 
diese VeraammlnBK mit dMKMfypUa« derNatnnrlusB- 
schnften in persönliche Berührung, und es konnte nicht 
fehlen, dass der ebenso gelehrte als schlichte Manu 
allerseits den ttefttan Etadmek binterUees. Kein Wunder 
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ivtederaia, dass er im iMfo wentfar Jahre nnii korre* 

q^ndirenden oder Ehrenmitgliede niuäbli{(er Vereine 
ernannt und mit AtuseifihlMQgaii aller Art fast Über- 
häuft wurde. Oanz bemndem wurde aber seiae viel* 
zeitige Tbätigkeit im Gtewerbewesen «nd in der Land- 
uiithscIiHft Württombei-g« sciteus de» <1amals regieren- 
deu Königs WiUielm gewürdigt; Vttidcliiedeue Ordenü- 
verleihungea iM bierroa schlagead« Beweise. Nicht 
minder thfttif war ei als Mitliefrifmder und langjähriger 
Voi'stKQd des württerobergischenThierschutzvereias uod 
als ReraiufBlier der „HittlieiIiiog«i'* deaselbein. Ala 
Mirj-licd des statistischen 'Riii caux hatte er die Aufgabe, 
die Meteurologie, diese Krtahruugswissensciiafl, zu be- 
arbeiten. Anerkaant wnrdn alle dieMLeigfamgenabw- 
nial.^ d.iihudi. dass er deaTItal und BaoiT «biea Ober- 
studieuratht» erhielt. 

Nadi dem Ableben Sr. llq'eetät dea KihiigB Wfl- 
heim wurde v. Plieninger 1862, Secretfir Ihrer Maj. 
der Königin Mutter, welch hohes Vertrauen er bis zu 
deren Tode zn wOrdigeu wuaste. So var von Plieniager 
uHclx den verschiedanaitigatea Blehtluilg«D bis in sein 
hohes Alter thätig. 

Betrachten wii- ihn nun uuch als Mr. Seine Ver- 
bbidnv mit Herzog Panl von Württemberg, ana- 
gezeichnet durch umfangreiches Wirken anf dem Ge- 
biete der Naturkande, war der Anlasa za seiner £in- 
fUhruf iB Hrkrejae. Am 8. Mal 1845, als FInMger, 
trat V. P. in die Loge „zn den drei ("edHin'' iüi Orient 
ätnttgart ein. Aufgenonuneu von dem damaligen Stnu-. 
Br V. KiHlet wurden bald seine berrorragenden FUdf- 
keiten erkannt. Binnen Jaliiesfrist in den 2. und .1 
(irad befördert, versah er schon 1846 das Amt des 
Seeretlis, und ids 1846 Br y. EOUe ttaib, rertraaten 
ihm die Brr der Loge den ersten Hammer an, den er 
MUlDterbrochen bis znm Jahre 1864 führte. Während 
dieser langen Reihe von .fahren leistete er zum Gedeihen 
der Cederlt»ge und der Mrei Überhaupt nur Ausgezeich- 
netes, de^i^< sind neben anderem Zeuge seine zalilreichen 
Zeichnungen, die theilweitie als Manuscript in der Lugen- 
bibliothek anfbewalut, theilweise aber in der „Astrfta", 
der „Bauhütte" und „Freimaureraeitung" veröffentlicht 
woiilen sind. Ans all' diesen Zeichnungen, wenn aach 
■mnehmal nlelit so ieiebt verstftndiieh, spricht ein 
wolilthiundfi- Heist . ein scharfer Verstand, eine tiefe 
Gelehrnamkeit und eiue reicheEifahmng auf mauitirischem 
Gebieta Wiederau keb Wader, dass ihn die Gross* ' 
lüge in Hamburg zu ihrem Ehrenmitgliede ernannte, 
und dass alle fOnt Logen Württembergs es sich zur 
Ehre anrechneten, ihn zn den Ihrigen n zfthlen dadurch, 
dass ihn Jede derselben zum Ehrenmitglied erwählte. 
Vergessen dürfen wir hierbei nicht, dass unter si in' i 
HammerfUu-ung die beiden Logen in Heilbronn und 11 all 
in.s Leben tiaten, und daas er es war, der beide im 
Aufti-age seiner Grusslope instalürte. In der That — 
die Wii'ksamkeit dieses Brs gestaltete sich zu einer 
ebenso nmfiing- als segensreiehen. Schade, dasa Ihn ebi 
ganz unvei-fangliches Ansinnen der Bn dei ri drinlfipre 
veranlasst«, im Jahr lüdi uicht bloss den ei:steu H&mmer 
nieder m Icgea, aondeni sogar ans der Log» an sdisidMi! 



Jenas Ansinnen ging nämlich daUn, dem gel. IL v. Sf. 
Zl desaen P>leichteruug einen Deputirtenmeister an die 
Seite zn stellen. Trotz aller brüderlichen VorfabrungeB 
kennte man den Br r. PUeninger mebt von seiner An* 

sieht, es sei dies Ansinnen sin Miss(r;iLii.'usvotum, ab- 
bringen. So trat er znm Bedauern aller Br derCedem- 
loge von seinem Amte ab und ans der Loge aus. Trotz- 
dem kennte «r der ihm Uebgewordenen Sache der Mrei 
nicht unti-en werden, er ransste ihraniA ferner dienen. 
Und das geschah zunächst dadurch, dass er die Loge 
„WOh. rar anQfdL Sonne* fleiiaig beandite «nd gaas be- 
sirndi'rs einen ^^'inter liindnrch besondere VortrÄ8:e über 
den Bau des Weltalls hielt, die er „mit willigem Herzen 
in näherer ZasaiBmensteHnng* and .um „den Gang der 
Darstellung in Ijectüre wiederholen zn können" in 
einem Schriftcheu verfiffentlichte, das unter dem Titel 
„U etabloais.* IWamenugsUchter des ewigen Tages 
im Gesichtski-eis der empiriachen Forschung. Zur Ab- 
wehr materialistischer Kreisbewegung unserer Tage. 
Stuttgart, A. Oetinger. 186%." sicheriich noch in den 
Händen vieler Br sich findet Aber noch auf audere 
Weise wnsste er seine mr. Kenntnisse und sein tiefes. 
Wissen zn venathen. In dem in der Loge \\ ilh." seit 
langen Jahren beatehenden «nd all« 14 Tage statt- 
findenden Schwesterkiänzchen hielt der liebenswiirdifie 
Junggeselle ebenfalls passende Vorträge und wusste 
die Schwestern nicht bloss ra mteitalten, soadem sie 
iUK'li auf versi'liiedenen Gebieten mensclilichen Wissens 
zu löi-deru. Dürfen wii- uns desshalb wundern, dass 
der hochbegabte Br endtidi wieder In die C^dendoge 
als Mitglied eintrat? Wer so vom Maurergeiste dui*ch- 
dmngen ist, wie Br t. PUeninger, der kann seiner 
eigenen Werkatätte nicht för immer den RBeken kehren. 
Und so kam der Langentbehite \ur etwa diei Jahren 
wieder m seinen Rri-, ilic ihn als „Ehrenmeister" fi'endig 
in ihren Ki-eis eüueiliteu. Luider war es aber dem 
also Geehrten wegen seiner kflrperiiehen Gebrechlichkeit 
nicht mehr möglich, anch nur eine Ii i<reti;irbeit besurhen 
zu können-, allein diqenigen Bn*, welche sou Zeit 2U 
Zeit bei ihrem Ebreomdster Besuche machten, tlihnien 
beute noch das ungetheilte Interesse desselben Ar die 
Mrei und seine ungeschwächte Geistesfiische, die sieh 
In der lebhaften ünterhaltnng bewehrte. 

In stillei' Abjfesrlnedenbeit, ja fast vei-einsamt, ver- 
lebte Br v. PUeninger seine letzten Lebenstage. Am 
9«. April 1879 entsehlier er, 83 Jahre alt, an Alters* 
schwäche. Die Br der Cedernloge erhielten die Nach- 
richt von seinem Ableben gerade noch so zeitig, da.ss 
sie auf seinem Grabe einen Lorbeerki'anz niedei'legen 
konnten. Und das GedAehtaln des Heimgegtngeiien 
wird bei allen Bm ein geseg^netes bleiben. 

Auch wir, m. Br, werden das Andenken an den 
GeacUedsnen stets in Ehren hattMi. Hat er m» doch 
als Kbrenmit^-'Iii'r! Innpe .Talire aiit:f>li.">rt! Hat er doch 
in fi-Qheren Tagen gar oft an unseren Arbeiten thitig 
dMilgenommea! Und wenn wir uns amn BOd eben 
jetJjt vergegenwärtigt haben, so drängt es mich, noch 
einen hervorragenden Charakterzug des Verblichenen 
gans besonderB hanrornheben nnd das ist seine Selbst* 
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lasigkeit, seiae Anspiuchttlosigkeit. Wer in sein« Be- 
haaBUg flfalnt, omsate nnwlllkirlkh aaf den Gcdaiilno 

kommen, ei- befinde sich bei einem ganz amien Manne, 
trotzdem ei- an irdiscbeD Qtttern reich gesegnet war. 
UM vor Ihn nm enteimude qmch, dem inimt« sein 
\\'fif^pn der Worte bf-fi t'm<llich erscheinen; wer aber 
das (ilack hatte, ihn nüher iind besonders als Br zu 
keniMB, der Ung «ft uralirer Verehnmg an dem be- 
scheidenen und doch so gelehrten, an dem liebenswürdigen 
und doch HO anspruchslosen Manne. Wohl hnt nurli t-r 
seine Schattenseiten gehabt; aber seiui- LicLtseiteu 
Hessen jeae kanni in Sicht kommen. So sei ihm heute 
auch unsererseits Dauk, wamier Dank ilarür*"bracbt nnd 
das Geldbniss dazu, daas wir immerdar sein Uedilcht- 
■iM tn Segen temihnn woUea. 

Das, m. Br, ist in aller Kllm das Lebensbild eines 
Bmders, der jahi^elang zum Segen seiner eigenen Werk- 
stute md der OMunratmaarerei gewMct iMt. Und — 
fo fuhr Br ölökler fort — damit er heute als Redner 
in ULOseren Kreis eintj«te, mögen si« eine Zeichnung des 
Brs V. Plieninger TeitiehneD, di« toselbe «n lürmier- 
feste der Loppe „zu den di-ei Cedem" im Orient Stutt- 
gart am ia. December 184ä vorgetragen hat. 

Nadideai dlne m dei* ^.Astiiia" vom Jahr 186:) 
enthaltene Zeichnung verlesen war, weiht«n wir dem 
Dahingeschiedeneil noch einen Applaus nnd damit auch 
uus«re Verehrung, Dankbaikeit und Liebe. 

Dies aber ist aacb der Theil uMerenTraieifnrt««, 
den wir in diesen Blltteni glanUan nrtiantliciMitt zu 
dürfen. 



Zur Judenfragtb 
tm Br Saiiii V. gifm. 

(ScUmi.) 

Die den Juden während Mberei- JabihunderU» 
■afeilegto AvamdillttBsnng ans den ehristliehen Staate- 

verbiinden ist die Uauptursache, welche sie zu der Aus- 
achUeasung gefährt hat, die Manche von ihueu, selbst 
nachdem du die (ihettos abspeirenden Balken gefallen 
idad, twdi beute noch nicht aufgehen. Wbr Inhoi die 
.Juden emancipii-t : es ist atiec scliwr-r von ihnen zu ver- 
langen , dass sie in der xerhaiLULssniässig kurzen Frist, 
die seitdem verstrichen, sich vollBttndig von ihren 
eigenen Kelifjii.ns- und stammeseigenthümlirhkeitcn eman- 
cipii t haben sollen. JJe agueUoi peteot vienen Mto* lodo* 
— «Igt ein epaniBciieB Sprichwort — von Jenen Staube 
kommt dieaer Kotb. Viflt- ili-r uu-< nn den TuiUn un- 
Uebsamen Eigenschatieu sind unsre Vei>chuldung, eine 
Folg« des ilmea einst Ton uns auferlegten Joehee. Bin 
SCftMlIei' Uebergang von der S< Iaverei zur Freiheit 
bringt in derüegel derartige £i-8cheiuungen hervor, und 
nur ein UngererG«braadi der letiteren, dn Skidiineiu» 
gewöhnen in dieselbe lüsst sie allmälig verschwinden. 

Die Furc ht, dass auf die von Treitschke wohl etwas 
A hneh gegritleuen Jahrtausende (!) gemaniscber 



Gesittung ein Zeitalter deutsclglidischei- Jüscbcultku- 
folgen werden tat Udiertldi. mtte sie die geringste Be* 

gnindimc, so lüfri' \\-avu\ ein trauriges ArmutLszeng-iiiss 
füi- die uicht-semilischeu Deutschen, welche 43 Millionen 
starit, aldi nidit der Beeinlhnsnng von ebier halben 
Million Israeliten zu erwehi-en vermöchten! 

\\ enn die laute Agitation dee Augenblicka nur als 
eine iwar brutale und gehAssige, aber natOrtfehe Reaetkm 
des gei-manischen YoUcsgefÜhls gegen ein fremdes Ele- 
ment, das im deutschen Leben einen allzu breiten Raum 
einnehme, angesehen wii'd, so müssen wir diese Be- 
hauptung nk vom freiniaurerischen Standpunkte ans 
durchaus nnzuliissig erklären. Selbst abgesehen von der 
Vmw^v des iieinmenschlichen, \»l auch, in lediglich na- 
tionaler Auflassung, der in Deutschland gehorme Jude 
als Deutscher zu betrachten nnd je mehr wir dieses 
tbun, desto mehi- wird ei- sich als Jude fUhleu. Man 
sagt den atrsnisttubig«n Katholiken nach, dass slesldt 
zuerst als Kinder di r ^futterkirche und nnr in zweiter 
Linie als Kiuder des Vaterlaudeä beti'achteu. Möglich, 
dass etwas Aefanliches heutiutage noch hei manchan 
Juden der Fall ist Da sollten wir Frmr aber eifiig.st 
dahin wirken, daaa dieser innere Antagonismus, wodurch 
nothwendig «ia Oonfllkt derPIUehten bd ihnen ermogt 
wird, nach und nach aufhOre. Dni'ch die Anti-Semiten- 
Bewegung wird er aber nur verst&rkt Anstatt Jenen 
Mitbüi'geru, ihrer Religion and Uirer Race wegen mit 
seluolIlBr Abweisun),' entgegen zu treten, s.illten wir sie 
zu nns hei-anzuziehen suchen. Wie mau in den \\'n.\>\ 
hineiusc'lueit, so hallt es aus ihm bei'aua. Wenn Treilschke 
sich zu dem jedenfalls abertriebeuen Ausspruch ver- 
steigt: ,.Bis in die Kreise der höchsten Bildung hinauf, 
die jeden (redanken kirchlicher Unduldsamkeit odei* 
nationalea Hoehamtbs nit Abseheu von steh weiseB 
winden, eitünt es heilte wie aus einem Munde: Die 
Juden äiud uuihu- Ungittck!" — dUifen wir da uns 
wundem, wean dielfilglieder also gesAmlhterGeoMiiii- 
scliaft sioli Wiedel- enger aneinander- und scllitlinr TOH 
der cliristlie]i>Mi (resellschaft abschlieasen? 

^iugegpi rn. dass von jeher eine Kluft zwisehen 
abendländischem nnd semitischem Wesen bestanden hat, 
ist daraus die trostlose Folgerung zu ziehen, dasis die 
Aufgabe einer Verschmelzung beider niemals gelöst 
wenlen könne? 

Das hiesse den Fort-schiitt leugnen. Dius biesse 
nn.sei-en Bestrebungen eine absolut« Unfruchtbarkeit zu- 
schreiben. Dnd doch ttOunen wir in dieser Beiidiang 
mit Stolz auf namhafte Resultate unseres Wirkens hin- 
weisen. In der Mehrzahl unserer Lyogen sitzen und 
aiMten NiehthJndea und Joden elatriclitigUdi nahen 
und mit einander. Warum sollte ein OlekllieB aicht in 
profanen Leben möglich sein? 

(3«w&M edlen auch die Joden tolorant werden ond 
die ihnen gegenüber einst begangene Unbill, weil sie 
endlich durch Verleihung gleicher llenacbeu- und BUiger- 
redito gestthnt wurde, vergessen lernen. Dann darf 
man ihnen aber auch keine neue zufügeu. .\uch wii- 
wollen auf deutschem Boden keiue Doppel-Xationalitat, 
suchen wir doch di« nationalen uud religiösen Schranken 
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sogar bis über die (ireuzeu des Vaterlandes hinaus 
niedemwerftiB; «ber diesw Wusch hat bot in dem 
Falle eine Hereclitigungr. wenn der TikIp von n]\pr\ sviv.on 
Hitb&rgeru aar in letzter, nicht in ersterer Isügeusdiait 
angesehen wird und Merdmrh «ich gewohnt, «och 
seinerseits stets diese iu eistvv Linie hervorzukehi-eu. 

Die „ Judenfrage" ist ein zn weites Thema, als dass 
man die Anmaa^sung haben kOnnte, sie in wenigen 
Zeiten enehOpfen zn wollen. Ihrer imleugbarai Wichtig- 
keit wegen, verdient sie wiederholt in unseren Bhu- 
biltten, sowie in den Organen des Bundes einer ernst- 
haften Beapreehu^r nntervoiftin m werden, nm sie 
einiT mit unseren Prinzipen übereinsthnrin tKlt'n Lösung 
eatgegeuzoführen. Wir Fnar vor Allem besitzen die 
dann nOthige Eignung. Ein bescheidener Änftng wurde | 
daail in dieser Zektomg gemacht Vimt legimifc»/ , 



Bericht aber die erste zeh^Jihrlse TliKtigltelt der . 
j4»]iMniIs«ttreBBloge reo Vngsra. i 

(SehliMi.) 1 



Die Wirksamlcelt des Grossbewntenicolleglitiiis er-| 

fitieckfc sich zu dipNpr Zeit anter Andfiem auf die 
Unterstatzang jener Sammlung, wdehe die Loge „BrOder- , 
lichkeit" im OriMit Bokarest zn Ghnston der Opfer des | 
Orieotkrieg«fl veranstaltete. 

Nun folgte am 25. November die 10. onlentliche 
Grossversammlung der Grossloge. Nachdem der bei 
dieser Gelegenheit vorgelegte Jahresbericht vor Allem 
den gtostigen Fortschiitt in den intemen Wi liültnis-sen 
der Logen, sowohl als auch der Orossloge, cuustatirti 
berichtet derselbe nun ersten Male aber den allgemehien 
Grosslogenfond, der am Ende des .Talnes 41H (JnMen 
35 Kreuzer betrug. Die Uroesloge hat ihre tichuideu- 
last ginilich abgetragen, wihrend ihre Fordemngeu 
1817 Oalden 72 Kreuzer betrugen. Die Zahl der Logen 
wird mit 24 und die der Mitglieder dei-selben mit 10.57 
))ezit)ert. (Aber darin sind noch die uicht arbeitenden 
Logen „Petöfy", «OlOck anf" und „Concordia" mit in- 
begriffen, mit insgesammt 49 Mitgliedern; so dass der 
Mectivstand 21 Logen mit 1008 Mitgliedern ausmachte.) 
Aach dieaer Bericht rermig neue Teriiinduigen mit 
answarticffn nrossbehönlen anzumeldon. ; 

Die Gi-ossversanunlung nahm vor Allem die am 4. 
September 1877 im Or. Kronstadt gegründete Loge „Zn 
den 3 Sünlirn" in ihren Schutz. Die Schlussrechnung 
flxirte die Kinuahmeu des Voijahres mit 7438 Gulden 
27 Kreuzer, die Ausgaben mit 7038 Gulden 8 Kreuzer; 
für das nächste Jahr wui-den an Rinnahmen 41f»() Gulden, 
an Aussfalnni 5910 (itiiden ju üliniiuirt. Bei den Kr- 
gänzungswablen wmde Ur i<'ranz Pulskjr abermals zum 
GttMnwistflr, zum L Grossadbeher aber an Stelle des 
zm-ückgptnffii*'!! Brudei-8 Dr. Theodor Bakody P.i- Di- 
Abr. Szoulagh ei wählt, dessen Stelle aki L Grossreduer 
Br Karl ABtaiac ebmahm. 

Am S4F6br. 1878 fand die Y. ordentliobe Quartal« 



vei-üaiumlung statt. Von den auf der Tagesoi-duuug 
befindlichen TeneUedenm Gegenstiaden heben wir die 

Vorlnfrc dfs R-'n'chtes über die Resulratf ilfi- i'tstfn 
zwei Fragen heiTor; dann wnrde die Auflösung der 
Loge „Glttctlcanf decretbl. Der Bericht über die aaf 
die zwei Fragen eingelangten Antworten wnrde in der 
am 28. April 1878 abgehaltenen VL (jnartalversammlnng 
verhandelt. Ans dieser Yerhasdlnng reenitirte die Aas- 
gabe zweier neuer Fragen, die Ausschrtiluiuff eines 
Preises auf eiiu' populflie Flngsclirift zur Aufklili-ung 
der profanen Welt, dann zwei Beschlüsse auf Umgestal- 
tung des amtlichen Organes der Qroasloge und auf Ge- 
wiunung eines profanen Blattps für die Zwecke der 
Frnueii lauter Beschlüsse von grosser Ti-agweit«, welche 
— den letitwen ansgenommen — alle dnrehgefihit 
Warden. 

Die XI. ordentUche Grassversanunlong der Groes- 
loge ward am S4. November 1878 gehalten. Der dieser 

vorgelegte Bericht hdit die bestehenden Verhältnisse 
sehr gün.stii;' lifrvor. Nach .\nfVilnung der obenerwÄhn- 
ten Werkthatigkeit gedenkt derselbe der am 4, Sept. 
1880 stattgehabten OrOndnng der Loge „Felvid^k" an 
Neusohl, und gedenkt dann, der durch das Grossheamten- 
C4dlegiuiu iu mehi-ereu Fällen — so z\x Gunsten der 
Familien der MobflMrten — bethltigten hmnauitiren 
Wirksamkeit Wie<ler haben die unsere Gro.-i.sloge an- 
erkennenden Grossbehörden zugenommen. Die Zahl der 
Lf)gen wird auf 24. und die ihrer Mitglieder auf 1197 
angegeben. (Eingerechnet die schon nicht mehr aibei- 
teuden lx)gen ,.Pet()fy" und „Concordia" mit 3ö Mit-, 
gliedern; so dass die factische Zahl 22 Lugeu mit 1089 
Logen betragt) 

Die GrossTei-saninilimir nahm die Loge ..Ft lndek" 
unter ihren Schutz; genehmigte die Umgestaltung des 
„Orient*, sduieb ehun Preis in Betrage von BOO Fr. 
aus für eine die Zwecke der k. K. der profanen Welt 
klarlegenden flugschiift. und nahm zui- besonderen 
Ordnuug der GroBsIoge bedeutende Verindemngen an. 

Am 1. Januar I«71» ei-schien die ei-ste Nummer des 
„Orient" in umgestalteter Ausgabe; wir wissen, das» 
dieses Blatt unter der Kedaction des Br Alex. Uhl im 
Laufe eines kurzen Jahi^e in ganz Europa» Ja sogar 
auch in anderen \\'eltp;egenden Anerkennung fand, und 
die hervon-agendsten mriscben Schriftsteller zu seinen 
lOtatbeltera zählt 

Die am 26. Januar 1870 abgehaltene VIIL onlent- 
liche Quartalversammlung aocepürte den Antrag des 
OrosBbeamtenootlegiams anf ünterstBtsang enltnrelter 
Bestrebungen durch die Grosaloge, während die Beschluss- 
fassung Uber den Antrag der Loge „Rintracht'' auf 
Einführung eines allgemeinen Namensverzeichnisses ver- 
tagt wnrde. 

Am ]'\. M.'u"7 IHT^» vollzosf sich das .«rbrecklicljc 
Ereiguiss, welches die Stadt Szegediu in TrUmmer wail. 
Es kamen Tage der grOesten Kraftanstrengnng fttr das 
Gi-ossbearatenctdlegium so d,ss> in den ei-sten Tagen 
die Nächte auch zui' Arbeit verwendet wurden; doch 
auch weiter nach wurde Wechen und Monate lang un> 
anqgesetit ni Ibiteresse der anMB Ssegediner gearbeitet* 
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Heut« wissen wir, das^ «-s nicht vergebens war, da 
10,532 Gulden 79 Kieiuei' das Ei'gebniss der eingelei- 
teten SaiDinluiir MMen, nm Zddwn desMii, da» die 
Frmrei in der That ein Weltbund ist nnd dass <lip 
Groasloge Ton Ungarn genng Ansehen besitzt, auf dass 
dB ebiiges Wort vob Ihr eine so iMdentende Smnme 
anfirahringeu vermöge. Die Vt'rfrigiingen in Angelegen- 
heit dieses so groesea Ungiackes bildeten Gegenstand 
der Besprechung «ach in der am 18. April 1879 abge- 
haltenen IX. ordentl. Quartal vei^amndiuf. Aneerdeiu 
wurde die Ausgabe eiiips allgenifinen NamensverzeicL- 
nüsties bescLluäseu, uud dua Hilual fiir den 2. Grad an- 
genommen. Dam TTude der Loge BrildefUiAkeit im 
Orient Bukarest [rt stattef, aus dem Verbände der Jo- 
hannisgrosüloge behufs Gründang eines selbststAndigen 
Groesorientea reo Knmknien aassnsehdden. 

Die am 12. Octobtr 1R79 abgehaltene XII. ordenil. 
GrossTenanunlang war die erste, mit welcher gemiiä.s 
der beeonderai Ordnung der Groerioge ein dreijähriger 
Cjrelns ablief. Der im» dieBein Anlasse vorgelegte Jahms- 
bericht fasst denn auch die ganze Saclilairf in gilnslig- 
ülem Lichte au£ Dieselbe hebt all das hervor, wa» 
wir bis jetzt in Besag anfdie Woftthltt^lEdtiaitgetheilt 
haben und hebt dann eine hh jetzt dnvrh nns kaoni 
berührte Leistung des Grussbeamteucullegiiuns hervw, 
"wüdu in den hei den einielaen Logen hewerktten^ften 
EeviHioneii und In.stallationen bestand. 

Jbls muss hier bemerkt werden, dass es im Interesse 
der Iiogen wllnadienewerih wXre, wenn die Rerlafonen 
sich hloHger wiederholen kr>nnten. 

Die Grossversammlung löste vor allem die im ()r. 
Lippa arbeitende Loge (Joncordia auf, erwählte mehrej* 
E^ireumitglieder, tixirte den bei der Benrtheiluug der 
einlani,'enden Preisarbeiten zu befolgenden Vorgang, 
beschloss die Ausarbeitung eines Kitnales fUr den 3. 
Orad imd berettete Ar die nieheton QaarfalveraammlHnfBn 
rinic:ps Material vor. Die Schluüsrechnung setzt die 
Eiunukmeu des Vorjahres mit Golden ^9 Kreuzer, 
die Ansgaben mit 5881 Onlden 88 Krenaer ftat, das 
AktiTvermögen der Groaeiog» nrird adl 1896 Gilden 91 
Kreozer fixirt. 

Für das nächste Jahr präliminiit der Voranschlag 
die Einnahmen nnd Ausgaben in gleicher Welse mit 
5140 Gnlden. Nach Kriedigung aller iibri<re!i Gef^en- 
stände folgte die Neuwahl des Grossbeaniteu-Ck>llegiums, 
«eondi m Graamebtem abenaala dieBrrBVamPnlidgr 
Snd Dr. Abraham Szontagh erwählt wurden. 

Dieses neue Üi'ossbeiunteu-Collegium wird bemfeu 
nein, die Groesloge aaf dw Bahn dea conaeqnenten 
Fortschrittes zu erhalten, uud in dieser Beziehung bietet 
ans ein jedes einzelne Kitglied desselben genügende 
Garantie. 

Hiemit habe ich die Aufzählung der zehnjährigen 
AVerktbätigkeit der Grossloge ei-schöpft, und es bleibt 
mii- nichts Anderes übrig, als die Eigebnisse in Folgeu- 
dea nsannien sn ihssaa: 

Die Grossloge wurde durch 7 Tohannislogeti mit 
einer llitgliederzahl von 7» MitgUedera gegi-Undet, im 
Vailanft der Zeit eoBStitnirten sieh Jasgeaaniat 39 Leven, 



hievon schieden uns dem VerbarnJe *Ier Gmssioge 2 aiu> 
(Verbrttderung und Brüderlichkeit), eingeschläfert oder 
anilielüst worden 6, (ßtaSißuat im Vaterland, WahAdt, 
'Üiji k auf, f'oncordia, Kisfaludy, Kari und Alexander, 
Kaziuczy, Licht nnd Wahrheit). Die Arbeiten wurden 
MitwdUg eingestellt Sdteos 1 Luge (Petöfy). Sistirt 
hat ihie Arbeit eine (Sz^chen}i), Wieder eingetreten 
ist eine (Zur Verbriideiaing). Hiennit eigibt sich als 
Zahl der activeu L>gen zusammen 21, zu welchen sich 
noch 2 Frmi -Kränzchen, in Raab (Kiafhlndy) nnd Agram 
(Zur Kliicrheit), gesellen; aufgenommen wmileii insge- 
sammt im Laufe dieser lü Jahre in den unterstehenden 
Legen 1916 ftr, bievon gingen in den e. O. ein 181, 
ausgeschlossen wui-den 1", ^»^esti i( Ik ii wurden 172, ge- 
deckt habeu 462, au^g:elu8ten Logen gehören vorlätilig 
ohne Deeknng 79 Bit an, bleibt ala Aetivatand eine 
Anzahl von 1116 Brr. 

Die Jobannis-Gi-ossloge v. Ungarn wurde bis jetzt 
durch 96 Grossbehfirden anerkannt nnd zwar: dureh 
die National-Mutterlüge zu den 3 W eltkugeln, die Gross- 
loge K'oyHl-"\'ijik zur Freundschaft, die (iros-se Landes- 
luge der i^'rmr iu Deutschland in Berlin, die Grossloge 
T. Hamborg, die Groadege Sachsen nnd Bajreafli, 
die Grossloge des eklektischen Bundes in Frankfurt a.M., 
die Gj-ossloge der Schweiz, genannt Alpiua, den Groes- 
Orient TOB Italien, die Grosdoge tob DSneaMrk, den 
Supi-enie-Conseil von Belgien, die (Grossloge von England, 
flw Supreme-Conseii von Luxemburg,, den Vereinigten 
Cinaaorient von Ladtanien, die Grradoge Prinoe Hall 
von Massaschussetts, den Vereinigten Grossorient von 
Brasilien, den Grossorieut von Frankreich uud Belgien, 
die Grossloge vou Schottland, die Grossloge von Ohio, 
den Grossorient der Niederlande, die Grosslogen von 
Stdjweden und von Irland, den Grossorient von Brasilien 
(du Lavradio). Aussei'dem steht die Gi'ossloge in wechsel- 
seitigem R^rrisentanx-VerhAltnisse nnd in den denkbar 
innigsten B)vi>-]iinigen zum ungarisdiaB GfOSS-Grient 
des schottischen iütus vou Ungarn. 

Die Werkäifttigkdt der Grossloge in Ungaiu in 
dieser ersten zehnjähiigen Periode kann in Folgendem 
ztisammengefasst wei-den: Es wurde eine der hohen 
Kegiemng gegenüber bindende Verfassung und vom Jahre 
1876 an eine im Jahre IB78 bedeutend modifixirte „be* 
sondere Ordnung" eingeführt. 

F\la: den 1. und 2. Grad wurde ein einheitliches 
Bitade eingefUirC, wihread ftrden 8. Grad e&i soldies 
in Arbeit genommen wurde. 

Die Groesloge hat beschlossen, unter dem Titel 
nOrieat" ein seine Werkthfltigkeit widerspiegelndes Organ 
herauszugeben, deren ei-ste Folge in den .Tahren 1872 
und 1873 in 8 Nummern erschienen ist, während die 
neue Folge 'seit dem Jahre 1874 nunmehr schon im 6. 
Jahrgange ei-scheint, durch die wwnMceate Bewülignag 
der Mehlkosten Seitens der Grossversammlnngen gänz- 
lich umgestaltet, uud mit einem Inhalt versehen, dass 
<(ie massgebendsteB Krdse der fhnrIsdieB Wdt aad die 

lierv'irragendsten Organe der fnurisrlieu l''resse flas Kr - 
scheinen des Blattes mit Interesse eutgegennehmeu. 
Sdt dem Jahre 1878 wird das Blatt daem jedea den 
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"Lojren-Beitraisr zablenfleti Jlitf^liede gratis zugesendet 
Seit dem Jahre 1877 liat die Grossluge schon sweimal 
i Fngtm amgegeben, dirai Awgalw mtb tJSgmulmm 
BeffUle entpegnngendTnnifTi und in den Loppn 

leblufites Polüireo liervorrolend, bei den Grossversamni- 
Imifeii 0«lefenlie{t sn 8iiig«heiidfliB Debatten gab. Es 
schrieb das Giossbeamtencollegitini einen Preis von 500 
Franken aas, für eine die Zwecke der Frmrei mit be- 
•ooderer Rttckncht anf nnMr Vateriaod belraditeDde 
Plngschrift, welche die Einsendung von -2 Preissdirift«n 
ergab; die Beuiiheilung derselben wird dieAni^gabe der 
nächsten Zukunft sein. 

Die GroBsloge grQndete einen allgemehm Qross- 
legenfond, der heute schon loOO Gulden betrflg^r nnd 
der dorch fortvtthrende Aneanuniang «inen bedeutenden 
BMarvefind rar FOrdflnmg «bueliier wichtiger mrisdieir 
Zwwke UldeB wbd. 

Nebstdem übte <}u- nrnsvlnfre fni Wege des GmS- 
beamteD-Ck>Uegiunu( auch Huiuauitat, iu keinem Fallp 
Ante bleibend, wenn die Bewobnar mBerea Tateriand« 
durch einen F"l< mpiitarschlag oder durch anderes Unglück 
heimgesucht wurden, hüa solcher Fall, die lleberscbwem- 
imng Ton Scq^edin, bat aneb dam beigetragen, da^ 
die Orossloge deia Beveia erbringen kennte, wie all {ge- 
meiner Anerkennung: fie unter der ganzen Frmr-Welt 
geniesst; denn die spenden im Betrage von 15,532 Gld. 
liefen ans allen W'eltgegenden ein. Diese Agenden er- 
ledigte die Grossloge wählend dieser 10 Jahre in 12 
Grossversammlnngen nnd seit dem Jahre 1876 in 11 
Qeartalmaanraüangen, indem die llbrig«n Gegeaetlade' 
•lieser Versamnilungen die VcrhandlnTipfn iibri- S( li!ti=s- 
bericbte nnd Jahresberichte, die Festsetzung des Budgets, 
Wahl Yon Ehrenmitgliedera and DiedpUnar-Atagelegen- 
heiten bildeten. 

Ehrenmitglieder besitzt die Grossbt^e «repenwÄrti^r 
12, biezu gesellt sich noch 1 £hrengit>8$ineistei- (Br Anton 
Bereea) der ans Anlass aefner Deadasion von der Stelle 
eines dep. (irnstsmeisters lür seine hi'\ Rcc^rlinin; d. r 
Verhältnisse der Grossluge entwickelten aussei-ordenüicheu 
Verdienste mit dieser grOesten Ansadehnung derGhnss- 
toge bed.K-lit wurde. Sechsmal verhandelte die Gross- 
loge Discipliuar-Augelegenheiten; zweimal gegen Mit- 
glieder des 6ro88beamten-Co]legium.s, zweimal in Folge 
von Kecursen gegen Logenbeschllisse, während in 2 
Fällen die I 'isriplinaiangeUgenlieit dnrcb friedlichen 
Ausgleich erledigt wmde. 

Das Orossbeamten-Collegium war ein getreuer Voll- 
atraeker der BeacblBsse der Gro.ssloge. Seit dem Jahre 
1874 geben ordnungrsmiissig geflihrte Protocolle .Auskunft 
über die Werkthätigkeit derselben. Seit dem Jahre 
U74 bidt das Qrossbeamten-Oollegiuai 84 Sitaungrä« 
80 daas aaf jedea Jabr ngdlOir IS— 16 Sitsmigeiii eatp 
lUlen. 

Je mehr wir der Qegenwait näher rflcken, dest« 
mehr nimmt das Interesse bei den Bit G rossbeamten zu. 

In den letzten 3 Jahi'en ist dii st-s Kesultat sobon 
SU günstig, dass iu den letzten 24 .Sitzungen, in welchen 
aa-mal der cbrwdgat« OroasmeiBtar Br Fms Pilaiky, 



zweimal der ein wdgste Br dep. Grossmeister Br Dr. 
Abraham Szontagh präsidirte (ohne da.s8 aber letzterer 
aadi nnr von einer der Übrigen Sitzungen gefehlt hätte) 
knuTTi ein Mitfrlied de.s Gros,sbeamten-Collegium8 gefehlt 
hat, ausser dass es triftiger Gründe halber seine Ab- 
wesenheit entecholdigte. 

So kann man heute, obzwar auf Grund der Ver- 
fügungen der besonderen Ordnunjr die Vorbereifnng nnd 
Erledignng der die Grossloge betretteudeu Augelegen- 
heitea noch bnner dar beaenderen Vonargn des dop. 
GrossTncisters nnd des GrosssecretÄra obliegt, ganz «iit 
sagen, dass Jede wichtigere Angelegenheit den Ausfluss 
der Ansieht des ganaen Oroea-Oolleginns bildeit. Behalb 
Viillziig;es der einzelnen Heschlüsse ist seit 4 Jahren 
eine besondere Qrosalogenkanzleiorganisirt, welche gegen- 
wärtig ans einem Kamletdlrector, einem RaarieiadjQneten 
nnd einem beif. Br besteht. Zum Kanzleidirector wurde 
am 1. November 187.') der I'nterzeichnete, zumKanzlei- 
ailjuucitiu am V2. August 187i> Br Otto 'l'i-autmann er- 
nannt 

Die Kanzlei ist voUstAudig organisirt, und konnte 
bis jetzt allen an sie gestellten Anforderungen gerecht 
werden. Die anf soldhe Weise vollzogene Ordnung 
dei* VeililltaiBse der Grossloge durch die Grossvei^ 
Bammlungen nnd das Gros8beamteu-('«!le<riinii halten es 
fast von selbst mit sich gebracht, dass als Gimdbe- 
dingnng f&r eine aiehere Zvknnft tmi Saiten derLoKea 
dl > (riossloge und dem GmssbeamteB-OllUqiiani ToUes 
Veitranen entgegengebracht, und dadufdiiB Jeder Fdn- 
sd|itenf^ BItanlltldigkett' eHdidf w^ - 

Die Logen haben es ericannt, daas die Grossloge 

nichts Anderes sei als der Ausflnss des Willens der 
(iesauimtheit der Logen, und dass das Grossbeamten* 
CoUeginm der Oroesloge nnd ndädtt der Gesammfheit 
der Logen verantwortlich ist Durch diese Erkenutuiss 
wnrde erzielt, dase eine jede Ennnziation der Grossloge 
durch die Logen mit Vertrauen nnd Sympathie ent- 
gegengenommen wird, und dass die Ixigeu mit dtm 
Grossbeamten-* "(dlegiuiu in so vertrauliche Beziehungen 
zu treten anlangen, dass eine jede heiklich erscheinende 
Angelegenheit im Wege yertninlieben Ideenavstanaehea 
gelöst wird, nnd Gn»ssl(>q;e. GrossbeamtitiCoHeg und 
Logen heute iu der That einen Bruderbund bilden, 
welcher den sdner wartenden wichtigen Anf^fpaben In 
unserer llonarehie ruhig entgegensieht, nnd der im 
Staude sein wird, den bei der (ihiudung der Grossloge 
in ihn gesetiten Brvanungen gerecht ta werden, nnd 
der mithin sich jenes Taitrauens fiu- würdig «rwnbNin 
wird, welchem die ganze Fnnr-\\'plt durch so rasche, 
unbehinderte und allgemeiue .\nerkenmiag seiner Lega- 
KtAt in ihn gesetat hat 

Die.i lierechtigt zu der Hoffnung, dass auf diese.s 
lo-jähi-ige JnbiUUun, ein )iä-jäbi-igee, 50-jäbnges, nnd 
fernere folgen werden nnd daas die JobattnfB<€FroHdoge 
von Ungain immer das .sein wii-d, wofür sie heute an- 
gesilHMi zn sein wünscht, niimlicb eine Körperschaft, 
welt:li«^ die i'riucipien der k. K. iu unserem Vatei'lande 
«InbeiniiBeh an naehen nnd mit den Piine^piaB der 
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Gleichheit und 
ilu« Umgebtuig 



Bi-Üderlichkcit ihre 
zu befi-eoaden be- 



wahren Freiheit 
Mitglieder and 

Sui di« M giMkafeA, dM glubeiebato AtneUns 



nif'inps bescheidenen Berichtw «Ii aSgOOniBai WlUlIGh 
hierher setzen zu därfen. 

BodaiMat «a 90. Jtmur 1880k 

FrmiiK BelAnyi m. ^ KusIdidJrwtor. 



Feuilleton. 



Amerika. Der „Cenadian Cnftenianii*' bericbtet, 

dass der vor Kurzem gestorbene Eduard Moss, den Zetland- 
logen in Montreal 100,000 Sh. liinterlassen liat. 

Die Insassen der Kniir. Wittwen- uml W aist-u- 
heiraatJi voa LoutBville, Ky., wurden am Tage nacli 
Weihnaditeii mit efaien vonlli^idieii — FeateMen be- 
wirtliet. 

Br Cbnieliiw Moore, der CMtaider der -Miwwic 

Kevii»''', hat die Herausgabe einer neuen mr. ^tidirift 
btsgouueu, betitelt „Masonic Messenger". 



Offene Antwort an Br M. (i. Ooin ail in Paris. 

GtiHlirt»'! Di l Sie habt'ii in fi dieser Zeitschrift 
meine Arbeit^ „Die Alauilestalion der Frmr während der 
Berrschaft der Commune in Paris" eines Aaglite» ge- 
«ttidigt, den idi wunflgUeh eine firwidanuv BeBiieii 
kann, da irie Br BoeeBbaY in Frankflut a. H. MhoB 
richtig bemerkt hat, die vier Spalten nur <len Zueck 
haben mieh zu fi-agen, „ob ich Heri-n Maxime Du Camp 
9o genau kenne; ob irh peifiönlich in seine Atmosphäre 
eingedrungen sei und in seinem Wesen all' die hell- 
leuchtenden Eigenschaften mit efgeiMn kriüsch-foncben- 
den Aof^ü entdeckt habe" n. r. w. Ich könnte diese 
Frage einfach als» ebenso unbei-eclitigt zuiiick weisen, als 
Sie die etwaige (Jegenfraf^e. ob Ihre BehftUjir iiitLr „bei 
Monsieur Du Camp sei das Widerspruchvüllsie zur an- 
dern Natur uud die (-'harakterlosigkeit zum Charakter 
gewofden", oadandereAnadrfkskeaonTerftner Verachtung 
gegenober dieaem „Sebreiber" anf dem Bindmck per- 
sönlicher Bezi»'litin!7»'n beruhen. Wenn in einem Pariser 
Blatte heute t^iii Au.szu;^ aus dem W'illielm Lnu.ser scheu 
Buche übt-r iüp Commune .stiinde (ujitürlidi alle andere 
Vergleichung mit den Du Camp'schen .Schilderungen 
ganz bei ^>eite gelassen) mit einer lobenden Einleitung 
aeiten» des UebenelaetB, vire irgend ein fraozOaificber 
Schriflateller ebne Weitarai berechtigt, den Bericht* 
erstatter des Paiiser Blattes in dem von Rr Roseubei-g 
hinlänglich gekennzeichneten 'i'uue dai iiber zu inter* 
pelliren, ob und inwieweit er Herrn Wilhelm l4inser 
persönlich kenne, um aich ein Urtlteil aber «ein Werk 
zu «danben? Allein idi habe dnrcbana keinen Omnd, 
rhiicn die Antwoit schuldig zu bleiben. Ich kenne Herm 
Maxime Du Camp nicht im l^eriufjsteu und habe nie 
die entferntesten Beziehungen zu ihm gehabt. Mein 
Urtbeil beruht einzig und allein auf dem Kindruck, 
welchen seine Schildenmgen auf mich gemacht haben; 
dkaea Urtbeil kann, da ea gnoi anlijeetir gebildet, aber 
Mteb ebenso anbJectiT aasgeBprochen wortUn ist, falsch 
sein, aber eben dies niiisäte, eben zuerst bewieaeo und 
mir nicht mit su infailliblem Selbstbewosstsein in's An- 
gesicht geschleudert werden. 

Ich bin kein solcher AotontAtameuacb, dass ich die 



„Wne des Dem Ifoodes' als ein «nfbUbares Orakel 

ansehe (nicht als französisch lesender Anslrindfr, da ifli 
geboi-ener Genfer bin), icli habe manrlie.s au ilir auszu- 
setzen, was ich hier nicht nälier ausführen will, da es 
nicht zui- Sache gehört; allein trotz alledem halte ich 
es noch für ein bedeutendes Organ, da.s kein unwürdiges 
Werk mit seiner Flagge deckt Jedenfalls glaube ich 
nfdh berechtigt, einen In dieser Steitschrift erschienenen 
Artikel untri .ausdrücklicher Angabe der(,UiPl!H nnd dfs 
Autfli-s ileurschen Lesern ganz oder auszugsweise mit- 
zntlieilen, ohne da.ss das von mir Uebemtzte deshalb 
zu „meinen Aasffthrungen" wflrde and ich für die- 
selben verantwwtUcb gemacht werden kdnnte. 

Sie sagen; „Eines Mannes Rede ist keine Rede, 
man muss sie liören alle beede". Nun ja, ich habe den 
einen Mann s])rechen la-ssrn mi i nicht erklärt, dass 
jetzt kein anderer den Mund aufthun clUife; ich habe 
die Darstellnng Du Camps nicht als eine in alle Ewif- 
kät mnantastbare, in die Krztafelu <ler Qeschicbte on- 
Tn^rtlstbar eingegrabene hingestellt; ea steht Ihnen 
wie jeilein Anitpi ii fi ei; eine andere Darstellnng des von 
mir dem lranz<isisclien Autor Nacherzählten zu biingen. 
Gewiss wird Ihnen jeder Maurer, de.^sen He; / waim für 
die EhiD und Wfii-de der Mrei schlügt, aufrichtig dank- 
bar sein, wenn Sie beweisen können, dass diekfilglidie 
Komoilie nicht stattgefunden hat Nur Qber Eines mnss 
ich mich wTindem. Wenn die ^Revne des Deux Mondes" 
wirklich iui Auslmi li luji h soviel Ansehen geniesst. warum 
halK'U Sie uiler ein Anden r „viui den vielen Lesern, welche 
meine .\rbeit, wie Sie armctuuen, in so hohem Grade 
überrascht bat", nicht schon filkher die Originalaibeit, 
von der mein Artikel nur dn dflrftfger Anssug war, be- 
leufhtefV Warum haben Sie die bei der Manifestatinn 
bctlu'iiigten Bit in Pans nicht schon gleich nach »lern 
Erscheinen des dieselben betreffenden Abschnitte» in der 
von Deutschen so viel gelesenen ,.Revue des Deux 
Mondes** hier in der ..Bauhütte-' oder in der „Frei- 
manrer-Zeitung'' oder in irgend einem andern Organe 
vertheidigt, welches die Gesammt^Interessen der Fmret 
vertritt ' 

Schliesslich mus.s icli noch bemerken, da.s8 ich in 
den französischen Blättern, welche mir zu Geb<jte stehen, 
nie die leiseste Uindeutung anf die Schilderungen des 
Herm Maxime Dn Camp gefhnd«! habe, ebensowenig 
aber in deutschen Blättern, nicht einmal in der „Frank- 
furter Zeitung", in welcher ich doch schon so manche 
interessante Mittheilung aus Ihrer Feder gelesen habe. 
(Ohne Ironie, trotz Ihi-er Anspielung auf ..meine lioch- 
bedentende .\rbeit.") Um so begieriger Inn n h auf 
die von Ihnen in Aussicht gestellten Mittheilungem. 
welche die Dn Camp'sche Darstellung beiichtigen soUen. 
Besonder-s aber würde es mich, wie gewiss jeilen andern 
I>eser der „Bauhütte" interes-simi zu erfahren, welche 
Stellung der Grossorient von Fraukieich gegeniiber den 
Du Camp'schen £2nÜijillnogen geawmmeu hat, der in 
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«"i-ster Linie moralisoh vei-i)flicbtet war. sirli niTfnflich 
auszusprechen, da er wiederholt von dem IranxuäiächeQ 
Antor geuaunt ist. 

Constaiuc» ^3. Febi-xuu- 1880. 

IDI dM Vanren Gross und Handschlag! 

Ihr ergebener Br 
Eugene Peschier. 



DariBStodt In der letstea Orosslogenversammlang 
«wde dMrTwdieiiBtToUe nod «UbdiebteBr Ffaltz(Obe^ 
poflteelflter), obwohl denelbe eine AeDderan^ ftr wttii- 

schensweitli hielf, wiederum zum Groasmeister des Ein- 
trachtsbuudes gewählt, eiue \\ ahi, die wir mit Freudau 



Elberfeld. Nachdem nnaev geliebter Bruder Carl 
Riekter den bis dahin von ihni geHihrten ersten Hammer 
vmaw Log» oiedeiseliegt hat, bitten wir alle SchnO- 
flttcke fsmerittn an die AdreaM nsBeres gd. 6n 6. 
Albach, ftej». Log-en-Mstrs. pelaneen zu la5?eTi. 

Jjie Loge HeiTuann zum Laude der Berge. 

Im Aut(M(t;e: 
Liudenscbmidt, : 
Secretflr. 

Vaslui (RumHiiien). Am verschiedenen UisHcJita, 
die Sie so schön in Ihren maiii enst lieii W erken beschriebe!, 
liat unsere Loge „Victor KniHimel'', Gross-Orient vob 
TtaUen, Schottischer Kitu.s mit SS (Traden, sich aufgeloht 
und habe ich alsArchitect dei' Loge aimmtliche Gtege|- 
stände in meine Wohnung znr Verwahmog bis äff 
Zeiten aufgenommen. 

L. Hoevet, Ober-lngenieu' in Vasini, Kumäa. 



Literarische Notizen. Der Eklektische Bund 
zn Frankflirt a. M. hat seine im .Sept. v. J. beschlossene 
midirto Verfasanngaarknnde (Qeaetzbnch) nonmehr ge- 
drnekt aasgegeben. — 

Bei Miade in Leipzig erscheint demnächst: „ßuux, 
Uambetta nid Marxi Enthfillnngen Uber Intematioaale 



Br. Bataajri in B.-P.: Wmhi Br Prech 
B. 4tJ0 ftr di« TarangiaeklM in 8M(«Aia Ib Mg etw hat, m 

9t g:efUligirt die betreffende Qnithinginir. den „Orient* «n Ilet M«t. 
IiMaC(^liicli»p ,de Trieiidjirhiip'' in Sirabno««, N'rderl. Indien. Ijr. Unus! 

Br. ItM. inDr— n: IHa» eine Quittung der Eingänire für Keeten- 
holx in d. Dl. Tcriiffentlicbt wurde, ist mir nicht erinnerltcb. 

Br. K._ iii_Br— ■: Bmbo wnter kainan Jahry. rgn JbM»,' v«r- 



Anzeigen. 



Eine verwittwete .Schwester, iu den 5(Jer Jahren, 
rüstig und von bester Gesundheit, sucht eine Stelle als 
flauahalterin bei einem Alteren Hanne, als Stütze der 
Uiausfrau oder als Wefsaseogrenralterin. am Uebaten in 
nvaehen Kreisen. 

Gefällige Anträge werden erb«tän an die Kedactiou 
d. Bl. unter der C'hilü-e W. E. (X, waranf avf Varlangen 
nibere Auskunft ertheilt wird. */j 



Ztebnng 15. April 18801 

Dareh daa Bdcih conoeBiiaiifat in gaas Dentsdi 

land: 

Oppenheimer Dombau-LooM. 

Per Stfiok 3 Mark. (Beliebt« Lotterie mit Silbergewinnen 
u. dgl., welche im grossherzgl. K<'»!denzsehlosse zu 
Barmatadt permanent aasgcstpllt sind.) 

Eiudge Generai-Agentur Carl Clanl6 in Darm- 
stadt — Looae sind in haben bei der Ei^effitlon der 
„Bauhütte". 

Ffir Central - Depots da- Bit Kastellane gewährt 
da> I uniit«^ auf 100 Looae IS Fnilooee na Beaten der 

Unterstützung8ca.sse. 



Ziin Br Gtaatwizth 

wünscht eine Castcllan-Stelluni^ zu Bbernehmen. Offei^ 
ten bitte in die E^ed. dieaes Blattee nnter D. 4. gtt> 
langen zn laasoi. 



Handelslehranstalt zu Bautzen. 

Bwinn des nenen Cniana (S6. Schn^jaiir) am 
&. ApiD a. e. Allea NShere dnrdi den nnteraefehneten 
Direktor. Br. Stnrm. 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. Burirer d Co.) 
empfiehltHarmoBlHma in ver^^ciiiedeusten (iruivsen 
in sorgfältigster AnsfQlmmg. 



1«.'. 



i H in ral-Deiiöt ib-i w chberiihmten Estoj - Cottas 
Orgeln und der mit der hdchstcn Auszeichnung preia- 
geki-önten Pariser Harmoniums, besonders geeignet an 
I>ogenzwecken, Cataloge gratis. Preise billig, aber fest. 
IMknBff eleuei firi. 

B. Kort<nba(h (frliher Fr. Henkel) 
Hamburg, Hermannsti'. 40. 



In allen BuchLaii'lliitigen zu haben: 

LUdecke, Carl, (ielubt und entsagt br. Mark 1.50. 

Eine reizend und spannend ge8c£riebene Qr|j;iul- 
Novelle von künatleriachem Warthe. 

Leipzig. J. O. ItedM. 

Durch alle Buchhandlangen und Colporteore la 
bealeheB: 

Findel, J. U.. .Der Zerfall der SoeialdoBOkralie.'* 
3 Bogen, br. 0.20 Pf. 2. AufL 

Sie anto ▲wOace war ia lO Tacea ▼wranfiaa. 
Xäa« sexMMitioaalla BMufM. 

Leipzig. J. 0. PIndeL 

Findel, J. 6., G-eachiehte der Freimaurerei von 

der Zeit ilires Entstehens bis auf <>*^enwart. 
Vierte, nach den besten Quellen und auf Grund 
der neuesten Fora^nngen bearbeitete Auflage, gr. 8. 
187& br. 9 Ul, in Leinnrand geb. 10 ML 

D;is 'Werk ist van <1<t freiniaurerisrhen, wie nicht 
nmureri.'*! iieii l're.sse de.s In- und Auslandes günstig be- 
urtheilt uml wai-m empfohlen worden. K» fand eine so 
äberaus günstige Anihahme, dass zugleich mit der dritten* 
Tielfiich verbesaerten, nun Thefl vdllig nen bear- 
beiteten jVuflage — eine englische Ueberaetznng in 
Lond(»n, eine französische iu Biilssel, aowie eine 
In ihiMdisehe, eine rnaaiaehe ond apaniaehe 

.sclut-utu int. 



VarantwortUciicr Red»cteur: Br J. (i. Viaäel in I<*i|wig. — l>nivk und Verl«« vou lir J. U. Finätl in i«ipiig. 
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Bflgrilmbt wi4 iMiraiwfefelMii 



B« J. Gr. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-lnteressen der Freimaurerei. 



■■•^» 



Leipsig, den 13. März, 1980. 



Von der «BMbAtta" flncliaiBt wfidieiitlkli eiiie Nommei' (1 Bogen). Frei» des Jahrguifi 10 Uai-k. 
Die „Betdifttt«'' kum duiA «Ite Bmdikindlngen beMgen werden. 



, — F«aill«toat Haakai«. — UafaiB. — Xaf M alliaal » i » M l ifa a -»wc«> - WdSSÄMt — ^aaritw. 



Pratauwrerbfllw Anelaieinif efneii Jvngea Bn. 



Die vun Br R. Bdl. in Braunscbweig einem kui-zen 
Aufsatz in Nr. 5 dei „Bauhütte" (S. 36, 1880) angetilgte 
AeoBserung: ^.Bessei' wire es, wenn bei den Aufnahme- 
{(esurhen mit peinlichster Gewisseuliaftigkeit ili»' (/nali- 
liU«a der Aspiranten geprüft werden wullten,** hat den 
Anstofls n den naehfii^enden AuBlaanrageB des Unter- 
zeii lineten gegeben , welrh^^ni schon bal<! nacli seiner 
Auäitiliiue in deu Mrbuud die eb«n hervorgehobenen 
Werte nr ftnaeerea Fesiuv «i"«* innenteB Wunebet 
vnu'den. Oft und öfter hat ei Uelepenheit genommen, 
über die bei einem Anürnnefauendea vonussosetzenden 
Kigenschaflen in GedankenanslMMch m treten; er fand 
VersUndniM, er fand Nichtbeachten i>eiuer .ALnsicht«n. 
I>a8 erstere wuhlthueuder Weise bei Solchen, die er 
verebren und lieben musste, das letztere bei Angehöligen 
das Bundes, von weikiben er etwa« Anderes nfeht er- 
warten «liii fte, weil sie — ottVu sei es gesagt /u der 
Ivategorie von M&naern gehörten, die mit dem iiliutrilt 
in den Bnnd einen anradehtlsen Sdiritt geUian. Der 
Verfas-ser gegenwärtiger Zeilen planbt*- sirh i^irrh den 
Verkehr mit einigen Persönlichkeiten, denen er viel 
verdenkt, fttr den Bnnd Unrdehend vorbereitet, nm in 
Verehrung fltr denselben das W'agniw eines Anf- 
Buch;< ohne die Gefahl' eiuer Abweisung wegen 
1er Fälligkeiten autemehmeu zu dtlrfen. Kr 
Udt ce fitr ein Wegniss, aeHwtverstAndlich nicht in 
dem Sinne eines Untermflnneiis mit iingewiss drohenden 
UeMiltaten, aber llii- eui WaguisiS iusofeiii er besorgt 
war, dam vielieiekt die Erprobtkeit seiner Vevsllge and 
BsAldgmgen Ar den wetemfiMsendeD Bud niclit nr 



(Genüge bekannt sein nnd aneh Uber ilir Vorkaadensein 

bei der i<]nt!u-hei<lung Ober das Anfln&hmegesach Zweifel 
entstehen möchten. War sein Beginnen wiridich ein 
Wagnisa in diesem Sinne? 

Leider, leider nein! Leider »cheiut der Gedanke 
den I>}gen fast fi-emd, da-s^ ein Gesuch um .Aufnahme 
etwas anderes ist und sein soll, als eine Meldung 
m soidier. Doeh ich beginne xonlekst ndt den tbat» 
sachlichen Wahrnehmungen, iW*- \A\ iisit offenen Augen 
anabaichtlich za wachen augetangeu, hinterher 
ans Interesse fttr ibre Beseitigung sn nadien gesoeht 
ha)>e. Ich ernirlitt- m-iiifn Zweck duith aufricbfitreii 
Gedankenaustausch mit Briidera vieler Oriente, mit B«- 
sndiem vieler Logen, imd dnrcb Lectüre. 

Zunächst ist eine hier und dort wiederkebrende 
auttiillige Ei-scheinung das fortgesetzte Meiden 
Logen durch ehrwürdige Meister-Manier, oft von 
Tage ab, an weldieni sie steeai Amte, se x. B. der 
Hammei-ftihrting, entsagten. Sollte nian Vw diis iilofv- 
liehe Schwinden des Interessen ala (iiuud annehmen, 
uro Ueberblnfiing mit pn^en Gcaeliiften, Abnabme 
der Vollkraft oder sonstige ünssi ve W rrinlasiiUügen nicht 
vorlagen? FOrwaiu-, ohne tieter liegende Ui-sache liesse 
sich gewiss die Gelegenheit Unden, dann nnd wann im 
.TiiUie den jAngeren Angehörigen des Bundes, welche 
erklärlicher Weise nach einer Anfniuuterung durch Ehr- 
würdige verlangen, solche durch Beachtung der maurc- 
i-ischen Arbeiten zu theil werden zu lassen. 

Mit der vorstehemli'n Ki>cbeinung^ im Zusanimen- 
bfuig hat»e ich eine zweite, den Nenaulgeuommenen, der 
wann empAndet, viel mbr niederdrückende Tbntsnehe 
dme BlmUidi mit dem LegenbnnptSb mtt 
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den Beamtentbuiu, diu ganze Aeussere der Loge, wenn 
man sich duaelbe durch den Oomplez der dieaselbe 

freqnentirenden Brüder veikrhptrt denkt, wechselt. 80 
muss der Lehrling, wenn tt dea wähi'end des einen 
Kenrerjahi-es genAhrten Wimsdi, dte fibrigen BrBdo- 
nlher kennen znleneo, im anderen .Jahre ei-füllt glanbl, 

zu .«i^iner Bestür/unfj: wahi nehiiien . dass nunmehr ein 
guter l'heil der Irlihei eitrigen Bruder Miiueni Verkehr 
«ntsch windet. 

Wahrhaft tratirig aber i>t rim- \\ ;il)i!ndt. deren 

Efndmck sich Jeder selbst veräcUutteii kauu, wenn er 
«ich befleissigt, den Blick in die Logenkalendsr kritladi 

sein zu la>sen und seine Be.«ichtung darauf zu richten» 
wieviel Mauier im ersten odei* zweiten Urmie stabil g^- 
vofden siiid. Welter, wenn er Rteh deren Anlagen, 
Stellaog O. 8. w. veiirt-ueiiNwii liiit . wenn er oft wahr- 
nimmt, wie sie sich d*-u Aulorderungen des Uimde> ent- 
sprechend beti agen, wie sie oft werkthätig Fnurei üben, 
imd, man mfichte meinen, imContrast hienu, es meiden, 
der >\'elt als Angehörige des Bundes zu erscheinen. 

l.'ud die Kehrseite! Sie ist bitter, muss aber ofl'eu 
eBtbfillt werden. FreOieh, um sie n sehen, mnas man 
die Stimmen de:- [.rMtunen U'elt nidit ohne Weiteres 
miasacbteu, wenn sie daiaui hinweisen. E» giebt Mstr.- 
Maurer, oft rtarken EinHvases in Amt und WDrden in 
der Loge, über welche der Pi-ofane sein Urtheil in einem 
oft zweideutigen Acliselziu-ken abgiebt, welche selbst 
Ten Bm dann gemieden werden, wenn e« gilt, einen 
Br als Beistand ra haben. 

Srhweigen will ich von Beobacht untren, wie sie 
hoäeutlich von mir als Raritäten aulli«wahrt werden 
klhUMn, voUn feh s. B. die UnkenntnisB des LogenTww 
Standes über den Iiihalf der Gesetze, das Nichtwissen 
des geläufigsten Rituals u. dgl. i-ecbnei aber nicht un- 
erwihot will ich eine Klasse von Haarem lassen, ob- 
gleich es mir Ueberwiudnng kostet, sie hier heiToraiheben : 
Das sind diejenigen, welche die Zeit während der Logen- 
Arbeit mit OAhnen nnd Dehnen ausfiillen .... Doch, 
das Hiss'fallen, welches ich an solclien habe, möchte mich 
zn einem die Sache beeintr;ichti<renden liIxktirB verleiten; 
darum wende ich mich ab von ilmeu. — 

Ich habe traarigen, ja ventimBiten Oemftths oft an 
der reitlen Existenz einer grus.sen Aufgabe der Fimrei 
verzweifelnd nach Ursachen itlr die angeAbrten Uebel- 
stilnde gesoeht; anftngtieh, ehe ich meinem die grosse 
Idee der Frmrei fassenden Gedanken durchdrang, glaubte 
ich es nur mit UebelstJlnden, die aus der individuellen 
Oestaltang der leidenden Logen hervorgingen zn thnn 
zu haben; jetzt, nachdem ich mich gewöhnt, nicht nur 
Einzelbeispiele auf ihre be-sondei-en Ursaclieii, s(jnde!u 
die Gesammtheit der Beispiele auf eine gemeinsame Ur- 
sache zu durchforschen, bin ich ttberaragt, dasB die IVrand 
— vielleicht erst hiei. da, rlmt. :il»er bereits mehr als 
sporadisch — an einem schweren Uebel kjaukt, an einem 
Uebel, welches ich glatiherans Waebssncht nennen 
möchte, nn r^pj- Sucht, auf Kosten der QualitÄt die Quan- 
tität zu verbessem. Mit der Eikenntniss dieses Uebels 
siu&te idi das lOttd zur Dettmig: es kann nur liegen 
in der Befoignngr nefaWB sehnHcliaten Wnnsehes, daaa 



„doch bei den Aufnahmegesuchen mit peinlichster Ge- 
wissenhaftigkeit die Qualitäten der Snehenden flsgrOft 

wei-den möihten." In diesen Woiren liegt meluv »IS 
beim oberÜächiicheu Hiosprechen scheint. 

„Ein fhder Hann von gntmn Rnf" soll sein, wer 
Attfiiabme in nnsem Bund begehrt ; nichts mehr braucht 
er zu sein, nichts weniger darf er sein. Ich nehme 
keinen .\nstaud, hier zu behaupten, dass der Inhalt des 
gefoi^eiten Manneswerths bei der Prüfung von Suchen- 
den nur noch als tönendes Wort, nicht als die i-eiche 
Summe der Eigenschaften, welche ihn ausmaclien, iu Be- 
traeiht gesogen wird. Qans abgesehen von dem Begi-iff 
eines freien Mannes beabsichtige ich, nnr das Requisit 
des gnten Rufs ins Ange zu fassen. 

Abo nach meiner Beobaektnag ist der „gute Rnf" 
des Snehenden regelmissig nvr «ine Phrase, gegen dej^n 
Anwendung sich nie ein Bedenken erhebt, so lauge nicht 
dem Snehenden geradezu eine ehi'beeinträchtigende Hand- 
lung nachgewiesen wird. Die Uebung, welche ich bei 
Aufiiahme von Suchenden zu beobaditen Gelegenheit 
fand, bestand iu nichts weiter, als iu der i-'eststelluDg, 
dass dem Sachenden keine Makel anhaften, dass man 
nicht-s Nar litheiliges über ihn zu sagen wisse. Diese 
Uebung la^t also den Begriff: guter Rnf im Grunde 
genommen als: Abwesenheit bOsen Rufs. Die Ueb- 
ung ist weit verbreitet; und dwh ist sie der directe 
Abweg von dem Pfade zu einer BlUthe der Mrei. Denn 
ihr sind alle Eingangs aufgezählten Krankheitsei-schei- 
nungen zuzuschreiben. Man erwäge nur, welche Per- 
sonen dadurcli zur Aufnahme in den Bund beifchligt 
werden: auch di^euigeu, mit welchen sich die profane 
Welt gar nieht bescblftigt, nieht weU die PenSnlieh. 
keiten es gemieden, in ihrem Tlnin und Treiben bekannt 
zu werden, souderu weil sie du* U'eit gleichgültige 
Ennelweaen sind nndblmben. Alle die Allti^ismeiueben, 
die Niemandem etwas zu Leide thun, die aber auch 
gegen die Mängel der Menschenexistenz gleichgültig 
sind, sie alle in ihrer nnendlichen Mauigfaltigkeit des 
Daseins summiren dann unter den zar Aufnahme be- 
tähigrten Aspiranten. Diese Alltagsmenschen sind der 
i>cbwamm, welchei- au den festeu Säulen des Weltbaus 
fHsat; fltr EindringM in die Loge ist der Beginn der 
Krankheit, deren Verlauf dft ein rapider ist. Wohl der 
Loge, die zu rechter Zeit erkennt, iu welchen Mitglie- 
dern sie Angehörige der gedachten Kategorie erworben 
hat, und die sich nun mit ihi-en besten Männern auf 
die Wacht stellt, um den immer neu Anstürmenden die 
rechte Abweisung zu Theil werden zu lassen; denn das 
ist die sehlimniste Kigeuschaft der AUtagsmenschen, 
dass sie sofort den stiinmi jener Fmmatirer zu bilden 
beginnen, welche man zur- Unterscheidung ihrer Ueuusseu 
des profiinen Lebens — den braven Biei'philistem — 
im maurerisclien T,eben die Freiin;iiire!-].1iilisrrt' btsidu"- 
nigeud ueuutj Aana tiicb aber die Fi'cimaui'ciphilister 
erst wohl fllhlen, wenn dieOev«ttM> nnd Nadibarsehaft 
des gleichen Glückes eines yei-schwiegenen und unge- 
störten Zusammenseins in der Loge, der gemUthlichen 
Brudennahle und der billigen Getränke -- zum Selbst- 
kM(eii|ireis — theOkaftig geworden ist, dass sich an 
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den vorbaudnntru ächwamm von neaem Schwaam Mtzt, 
ist nirhfs weiter als notliwendiiare ( nnsequetiz ¥h!i 
k'iunte mit stillei' ErlustigUQg die dia^tiscli«: Lkuakte- 
risinui«: des „Giw «er Ur in beiD«lie lülfln Logen auf 
dem Erder t un'l-' Ipscti. -vv. Irhe scIk-u vor über 1 5 Jahren 
in dem Buche: tint lux (8. 74 ff.) gegeben ist, wenn 
«inflm nldit da« H«t bei dem Oedanken bhrten münste, 
diw!? ein solchejs Gros existirt, dass es nicht bloss exi- 
rtilt, aondern zum Verderben der Frnirei dient. Ja, 
mm Terdoben, nicht bloss durcli ihren EiuHuss auf die 
Mitglieder des Bundes, sondem n)>ch mebr anf di^enigail, 
die dem Bunde von Aiiaaen her Ibra AvfiBerksamkeit 
zn wenden. 

Wenn leb oben von Einflua» der frmrischen Philister 

auf ilire Bit sprach, .so iiK-ine icli selbst vcrstilndlich 
nicht, dass die Bessereu sich ihnen anpajwen, ihnen 
fleiebgeaellen kSnnten: aobAen Btnflus spreche ich den 
I'hilistei-n durchaus ah. Ich meine aber den EbdhUB, 
welchen, — das Beispiel schein! mir zn passen map- 
netiscbe Pole gleichen Namens auf einander üben: aie 
stoBsen ab. Zunächst wird sieb derBuflnaa derFNi- 
manrerj'bili.sier denjenigen verelinincrswflnlisjen Bni filh! 
bar machen, die in ihrer ir'eiufuhligkeit zugleich die 
Vabttraengimg gewinnai, dan aie mit ihren Anaichten 
Janan nur im Wege sitzen; ^U- rüumen das Feld nnd 
haben — so sagen die Philister — das Interesse ver- 
kHPe». Im Verlaasen dea Haina folgen ihnen diejenigen, 
welche - inaktischer angelegt — vergeblich vei-sucht 
haben, das Gros -wenigstens der blinden Folj^e einer 
guten Führung zu unterwerfen. Das ist die Ui-sache, 
waaahalb UeiBter-Maui-er. geweeeoe Stobbnelster, Ehren- 
meister n. s. w. oft jdötzlich seifen in dci- L'n-^ wei ilen: 
sie haben eine Stätte verlassen, auf welcher ihr W ü keu 
WO' ein raatloser Kampf gegen gleichgültiges 
Philistertbnn gewesen war*). Sie müfreu nicht mr- 
ischen Arbeiten beiwohnen, die in der Art und W eise 
ihrer Erledigung ihnen den tadtliehen Eindruck eines 
mechanischen Hantierens verschaffen .... doch davon 
still, oft bleibt aogwr der Mecbanismiu aitaen and will 
nicht weiter. 

Soll ich noeh aoamalen, wiedaroh daaPbiliaterthnm 

der fluktnirende Besuch ilerl.Mgen verursacht wird. ^Man 
roitost« nicht Menschenkcnutniss besitzen, um die Be- 
hanptnng sa acbenent dasa das angewaduene Oros der 
AlltfisTsnienschen in seiner gleichtriiltie:en Weltanschaunng 
doch nicht so potenzirt gleichgültig in sich und unter- 
efnandn- int dasa Efntraeht eine unverlierbare Tugend 
wäre. '< I I M'ijentheil. gerade in dem abge.schlossenen 
Kreis der L-jjre wird sirh tlie Eiiirlier/igkeit des Philis- 
ters unheilbar darin zeigen, dass er die (ievatter- und 
Verwandtsduft in die Aemter an bringe« aoebt; ist aber 
<ii<- eine Oi-v'itti-i-sriinft oben, so höii ilie (»leirbpälfigkeit 
der audei'u Gevallerscbaft auf, in diesem eiuen Punkte 
ist sie verletaibar, und komme etwa noch hinzn, daaa die 
herrschende Mehrheit die srlunollen«!«' Minderheit nicht 
hitachelt, so fängt letztere au zu trotzen — dann haben 



*t 9» ffiit ■■ tMkNielMluUHstaMiii. IM« Badaet 



I wir die weitere Eradieinung, dasa der Neoanf^ommeae 

I 'lie eine Hiilffc semer Logenbrin]f-r nirbt mehr zusehen 
bekommt, bis vielleicht mit dem neuen Mauieijahi' aich 
das Untere nadi oben geadiwnngen hat and anmMlir 
die andei-e Hälfte unsichtbar wird. 

Und der Neuan^enorameue, der voll warmer Em* 
pfindnngen fib- die Mrei die Aufnahme in eine solche 
Loge erstrebt uud — selbst versUladlich! — gefunden 
hat, was wird aus ihm? Oft trügt er Jahrelang seine 
Gedanken für sich, zehit Jahre lang am hellen Feuer 
seiner Begdaterang, er errddit oft den cweiten Qrad, 
wenn ihn die nevattei-scbaft filr würdig hält, bePirdert 
zu weiden; aber eben so oft beginnt er friUier, aich 
mit seiner frmriaebeD Th&tigkeft zu iaoliran, er mag 
seine Wüi-digkeit nicht dem Urt heile solcher unterstellen, 
die er selbst des Namens Freimaurer fiir nicht würdig 
hält, er begnügt sich mit seinem eigenen Bewusstsein 
— und bleibt äusserlich in den Anfangsgraden darMNi 
stehen, während ei- in der Krkenntni.ss hoch Qbersämmt- 
liehen Mitgliedern seiner Loge erhaben ist Manche 
Iflaea das Band getegentlieb einer Ealftninng tob ihrer 
Loge, wenn sie das Glück haben, in anderen Orienten 
eine Loge nach ihrem Herzen zu finden. Wer aber ver- 
möge ioaaerer VerbSltniaae oder dgeneo Entaehhiaaea 
an den Wohnort gebunden bleibt, der vermehrt die Zahl 
derer, die als alte Maurer die I/)genkalender unter der 
Rubrik „Lehrlinge" oder „(Tesellen" zieren. 

Den Einfluss der Freimaureri>hilister auf die ausser- 
halb des Bundes Stehenden, auf die profane Welt, wie 
man gern sagt, darf ich nicht unterlassen zu schildern. 
Es Ist sehr heachtenswerth; denn der Philister ist der- 
jenic;e, der seine Zii:rt*l:<''i'ifr'<eit min .. n;e!ieiineii" Bunfle 
gern durchblicken lasst, am liebsten, wenn er sich damit 
einem in der profimen Geselladiaft boehaageaebenen 
Br gleichstellen kann. Um sich nicht von vornherein 
blind zu stellen gegen die Anerkennung, dass derFrai- 
maurerphilister aach dorch den Einfluss, den er auf 
Profane anahbt« derlb'ei schaden könne, wolle mau sich 
zunächst sagen la.sspn, dass man bei der jet^t erforder- 
lichen Argumentirung, von dem .Staudpunkte eines Pro- 
fimen aus, die Sache betrachten mSaae. Wer eineo All- 
tagsmenschen, dei- dem ganzen Gemeinwesen wegen 
seiner braven Gleichgültigkeit gegen das Wohl nnd das 
Webe sdbat gleictagOltlg ist, ala Fimr erkanat, aidi 
selbst aber ndt den gio.'^sarli^en Ideen des Bundes be- 
kannt gemacht hat, wer obendrein das Gros einer I«ogc 
aus solchen ihm vrdlig indifferenten Peraonen »isammen- 
ge.^etzt sielit. dei geräth unleugbar mit .seinen Gedanken 
in den Zweilei. ob die Intei-e.s-sen der Fiuuei in suleheii 
Mitgliedeitk wohl ihre wiu-dige Wahrung uud Verbreitung 
flndea mochten. Beobaditet er «ftaif, ao wird er in 
den Gevattei-schaften bald einige Persönlichkeiten ent- 
decken, deren moralische Eigenschaften seine Zweifel 
nur mehren-, einen directen Vorwurf kann er ihnen zwar 
nicht machen, aber »eine Voi-steliung davon, „diuss wir 
Frmr bessere Menschen seien", ist in ein bedenkliches 
Schwanken gekommen. Dei geiiugate weitere Anatoaa 
wirft aia und damit seinen HntsdilnSB, dem Bnnde sich 
za aibenif nm. Ja, venchlieaae ina& aich doch nicht 
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ic«g«ii die TbatMche, daas das Anftadiinen tmi Alltag«- 

menscbeu das Aufnehmen srbiltzenswcrthcr Siirbender 
in aneDdlich zablreichen Filleu vereitelt. Man verlan<?e 
TOB MDem dem Bande nodi nidit Angehörigen, sei ei* 
auch der edelste Cbai-akter, doch nicht schon, dass er 
alle Vorurtheüe abgestreift habe, die der Bund abge- 
streift haben mßckte, noch weniger, dass er, treibst edel 
nnd hochherzigen Siuneii, in den Philistern aiit iltren 
trotz der ,.frniri8chen Ideidf * flachen Anschauungen ge- 
eif^ete GeDOSsen zn dem grossen W erke der Brüder- 
Bohaft ericenne, erkeaaeii doeh ibre ei^rneD BrBder 
sie nicht a\> solche. Ich mag nicht aus meinen 
eignen Eifahruugeu auflischeu, wie «cbätzensweithe I'er- 
aflnlkiikeitaii, die der Bntselilins, Fnnr ta werden, bis 
an die SehveUe der Loge getViln r hatte, umkehiien, 
weil sie bei fortgesetzter Präl'iing bemerken vm Tüiissen 
glaubten, dass, wo fast Jeder die Aufgabe der Mrei er- 
fulk ii kiinne, mit ihrer Angehörigkeit weder doii Bunde, 
üiH-h iliuen selbst gedient «ei. Und die Wenigen, die 
auf solche AV'eise luukeluteu, wogen mehr, als das Gro« 
der FivinaurarpliÜiatcr, deren Werth flnen niebt er^ 
kennbar wurde 

So bringen die AUlugttmeiucbeu ia ihieai Thiiistei- 
tbnn dwlioge weder Ehre, noeh Webre; nnr das Koken 
der Loge nn innerem Gehalt ist die merkliche Folge, 
„wenn die Zahl der Mitglieder rapid wächst" — uatiir- 
lich an solchen, die man gleich zu Dutzenden cintritts- 
fertig fludet. Die Alltagsmenschen sind das Mittel zur 
Befiiedigung der ,. Wacbüsucbt-' einer Loge, weil tüchtige 
und des Schrittes bewu»i«te Männer den Weg zur Loge 
iMgaam«! Gängen nnd «malen Sfamea mrücklegen 
\rehe, wo das Bestreben, die Hundeilschaft der Mit- 
glieder voll zu machen, der leitende Gedanke bei der 
Anfhabme &t; ea kann die Kasse fllllen, VendtOnernng 
des 'l'eiiiiipls u. s. w. schaffii'U, aber der Krmi-ei nur 
echeden; ämeriscbe PMlister sind keine Frmr, und sie 
sind nnvermeiaiich, wenn man darauf ausgeht, die 
Zahl der Mitglieder zü steigeni. Bringt doch die Wachs- 
sucht regelmässig mit sich, dass man nicht Suchende 
ans eigenem Entschluss sich nahen lässt, sondern dass 
man „»iß erst auf die richtige FtiUte bringt" 

Sind aber dieFreimaureiiihilisfei eine flppig wuchernde 
Missbildung der Logen, wie hält man sie fern, wie ent- 
Hsrnt man sie? I>a8 letalere ist sebwer, ja oft munüf' 
lieh. Abel-, wo sie vorhanden, kann man ihren Ri ^ ffl w 
pai-alysii-ea, um im Lauf der Zeit die Loge so zn heben, 
wie sie sein sollte. Dieae Painly.sirung herbeizufuhren, 
müssen die KinsichtJgett EVont schliesseu und unerbitt- 
lich das Wachsthum der Philisterei dui-ch das fernere 
Abweisen des daliin einschlägigen Gefolges hemmen. 
Um den guten Kenn wbid sich dann nach ind nadt etae 
Loge bilden, die zwar an Zahl <lpr Mitglieder die Hundert- 
schaft nicht eireichtt an Gehalt aber hunderte von Logen 
weit Vbmragen wird. Und wo der Philister*) noiAniebt 
beinilsch ist, da halte man ilm fi rn 

Die ächutzwehr liegt in allen FlUlea in der Beding» 
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nng, dasa der Sncfaeode, tun Bäntritt in den Band er- 

langen zu können, ein freier Mann vongntem Bnfsei ; 
man nehme die Erfiülung dieeer Bedingung streng, 
ja, leb will nur sagen, man nebme sw gen an, nnd die 
Mrei winl von dem Krellsschaden der Alltagsmenschen 
befreit sein. Denn der Alltagsmensch kann die Beding- 
ung nicht erfüllen. Kin „braver" Mann mit „gutem 
Leumund" ist noch lange kein Mann mit „gutem Rnf . 
Zum Begriff des guten Rufe» eines Suchenden gehSrt 
mehr; es gehört dazu, dass sich die Welt um ihn — sei 
sie klein oder grasa, je naeb den Veriiiltaiasen — niil 
ilim besr}i;iftf£ft, dass sie von ihm nicht nnr zu sprechen 
weiss, sondern dass sie von ihm spricht; und das kann 
and wird sie nnr, wenn er Eigensebaften offen- 
!■ irt liaf, Ue es verdienen, berufen zu werden; lassen 
die Offenbarungen auf gute Eigenschaften schliessen, 
m «Ird die Welt (de auch als solche behandeln, nnd 
der gute Ruf ist gegifmdet. Man verkenne nicht den 
UntPiNeliif^ri z\vi!<chen dem braven Manne mit gutem 
Leumund und dem freien Manne von gutem Rnt Guter 
Lenmnnd irt «ageberen, er kann nnr verloren werden, 
guter Rnf wii-d erst erworben, ehe er besessen und 
verloren werden kann. Der guteBuf setzt voraus, dass 
gute Eigenediaften vorbanden und betbttigt aind; 
dei- gute Leumund freut sich des Daseins, wenn der 
brave Mann nur nicht mit den Strafgesetzen in harten 
Conflict gekommen ist, mag er auch selbst wdter nichts 
thun, als auf der bequemen Lebensbahn des gleichgnl« 
tigen Philisteithums wandeln. Daher tlie Berechtigung 
des Wunsches: „Möchten doch die (Qualitäten der äacben- 
den gewiasonbdfe geiurfiflt werden." Zmüek mit denen, 
deren Qnalitaten nicht offenbart sind : wir vei-lie! en nichts 
au dei- gemeinen Masse, die mit ihm- Flachheit uns 
die Anserleaenen absdireekt! BetbKtigen wir, dasa die 
Fmrei keine „Nilhnnutter" TWr Siiiessbürger und keine 
„gemfithliche Alte" fUr pensionirte Handwerker sei, 
fordern wir Theten, nnd wir werden die Genngthnung 
erleben , dass die Suchenden zagenden Gemtitbs sich 
nahen, zweifelnd, ob ihre Vorzüge auch hinreichend be- 
kannt seien, um ihre Würdigkeit, in den Bund autge- 
nommen zu werden, zu begrttnden; wir werden dann 
erleben, dass die Meldnn^' /nr Aiifnalime 7,uni wirk- 
lichen Gesuch wird, vor dessen Be.>tcheiduug die Frage 
naeb dem gaten Baf einer strengen, gereeblen Beant- 
wortuug unterworfen ist. wii wi nlen — und das wflnschen 
wii- innigst — erleben, dass die Edlen und Edelsten 
eineBbre dandn aetsen, im Bande wilfkommen gebdssen 
zu wei-den. Im lichten Feuer verschwinden die Schlacken 
— lässt sich die über dem Nivean der .Vlltäglichkeit 
stehende Auserlesenbeit von Mauueru iu den Logen 
heimisch macbea, dann wird die Erblmiliehkett des 
Philisterthnms unter der Begeistening der Edlen ver- 
schwinden, und dann können wir auch an reinigende 
Befbmen uiaree Bundes denken, die «u Jetet dnreh 
die Engherrigkelt nwwea »brttderlicben PObels" 
versagt sind. 
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Maurer^Erinneruugen. 
AtttdHerlnttetL d. M<Nv«Br. in Fnokfurt a.M. 

Br hhh, 

Etarw. Qrossmeiäter! Viel<r. Bir! „Folo'en Sie mir 
drei Jabnehnte zurfick. Versetzen öie sich mit uxii" in 
die bewerte Zeit der Jalt« 1848 oad 49 in di« Zrit 
die auf der einen Seite lang« zurttcksrehaltene Hofftmnffen 
und Wünsche wach rief, auf der andern Seite Schrecken 
mid BflMNi«Bin ernste, In die Zeit, in der nun ersten- 
male cinf Wrtvetnng: der frnnzcn deiitsclien Nation in 
den Mauern Irankforts tagte, um über die Geüebicke 
Dentaoblaads xn eDteeliddeii. Es war eine Bewepaug, 
die durch fjanz Europa ging: El UmAHm langen atif, 
die Hanchem volistftndig wen waren nnd nnn einen 
heftigen Widerstreit hervonnefen. Heute sehen urii* 
Uarer Qber dai«, was hinter uns Hegt. DiegraNNBldeenr 
die den «lamali^i n Ereignissen /n Grande lanren, sie 
haben sich mehr und mehr eiugebüi^gert bei allen (ie- 
tiade(eB(!>!) and eradidnen ans jetzt viebt mebr als dn 
politisches Parteiprogramm, sondeni als Erriiii<?en.schaften 
aum Wohle der Menschheit. Die Fragen Uber die Neu- 
gestaltuBg des dentadien Reiches brachten von jeher 
die vei'scliiedenartigsten Ansi lu-n zum Ansdruck und 
beschäftigen nns noch heute. Anders ist es mit den 
grossen Principienfragen, die den Grundstein bilden zum 
Aaf- ond Ausbau des Staatswesens nnd der aocialen 
Verhältnisse. Wir sind eini<>: dar[lb<'r. (?) Jetzt gilt es 
weiter zu bauen und sie vollends zur Durchführung zu 
briafen snmWoble desTateriandesundderllMueUwit.* 

„Es wni-den t]:v.naU vcm allen an^ieUlrten lOtnneni 
folgende Grandsätze anerkannt: 

Die Gleichberechtigung aller Staatsaugehöiigeu; 

Die Frdbdt der ICetanogaiaasenuig doreh \irart 
and Schrift; 

Das Recht der freien \'ei'einigung; 

Volle Ohrabea»» nnd OewfasenslMbrit; 

Freili'^it di-r Wissenschaft und ihrer Lehre." 

^DieFnarei schliesat alle iioiitischen nnd religiösen 
EMrterangen ans; aber diese Sfttie, die wfa* als tmver- 
innerliche Menschenrechte betrachten und betrachten 
mBssen, konnten sie nicht unberührt lassen und auch 
heute noch dikrfen wir uns ihnen nicht entziehen." 

MDaanals galt es als ei'sten Schritt, Hand in Hand 
mit der NeiiisrestaltHng des Staatswesens auch in der 
Frmrei Reformen anzubahnen nnd durchzuführen, die 
obigen Omndattaen eDtapreeben. VotwtbeOe n be- 
seitigen und bei dem Suchenden nicht den stand oder 
den Glauben, sondern nur den Menachenweitb auf die 
Wagsebale zu legen, ünd trotz Allem, was bente noch 
hindeind im Weg liegt, wird die Mrei fottfalm n sich 
zu verbesseiTi, zu klären und zu einen. Der Grund 
dazu wurde zum grossen Theil in der Bewegung jener 
Zeit gelegt und so kann die Wechselwirkung der da- 
maligen politischen Verhältnisse mit den mrischen Be- 
strebungen nur eine segensi-eiche nnd fruchtbringende 
geoMUtt werden. Werfen wir daber einen Backblick 
anf daa Logenleban in FnakAirty wie ea aieb aar Zeit» 



als die deutliche Reichsversäiumiung hier tagte, ge- 
staltete.'' 

,.Das Logenlelien wollte in dem Sturm der Ereig- 
nisse nicht so recht gedeihen. Die politischen Streit- 
fragen uabmen die Oematber so sebr in Anspradi und 
wirkten auf alle Verhältnisse. Die schlechten Zeiten, 
wie man damals sagte, die Unsicherheit, mit dei- man 
der Znlcuttft entgegensah, hielten Maudien ab, aieb dem 
Bunde anzuschliessen und bewogen manchen Br zttDl 
Austritt, so dass die Fortexistenz der Logen theilweise 
in Frage gestellt wurde. Verhehlen wir es uns ancli 
nicht, dass bis dahin das aristokratiscb-conseiTative 
Element vieltach in den Logen vorheri-schte und sich 
mit der Idee der Neuzeit nicht befreundete. Es ist aber 
«UnlbUg beaser geworden nnd wir beben ea dem OeJste 
dieser Zeit zn ver'laiikpii. der in all" Srbichten der Ge- 
sellschaft eindrang. Hebend und ermunternd wirkte nun 
dieAnweseinbeit bervoiragender Männer ans alten Onnen 
Deutschlands auf die hiesigen Logenverhaltnisse ein, 
denn viele von ihnen waren Frmr und suchten nach 
den Kämpfen des Tages Erholung in den S&umen der 
tiinf hiesigen Logen. Es dürfte nicht uninteressant sein, 
Ihnen eine kui-ze ZusninniHnstellung zu geben, Über das, 
was ich auf meiner Wanderung durch die Archive der 
bieelgen Logen gefimden babfe" 

,..\us dem Voriiiii'lrniii'tU bililrtc si' li 'lei' Fünfziger- 
Ausschuss, der bis zur Bildung dei- National vei^sammiung 
mit demBnndeatag Terbandeln aoDte. Dieser Flbrfhiger- 
.\n.sschu.ss hatte seinen Sitz in den Clublocalitäten der 
Loge zur i^inigkeit. Zwei Mitglieder desaelben, dei Br 
Frendentbeil ans Stade nnd ein Br Nonne besnebten 
die Ostennessloge unter Leitung des damaligen depb 
Ms. V. St. der I^tge Einigkeit, den Brs Hessemer." 

„Nach Constituirnng dei' Keichsversammlung fanden 
sieb alfanAbUg mebr beaoebende Brr in allen ftef bieaigen 
Logen ein." 

alch erwähne nun die, von denen ich weisä, das» 
sie Kr waren mit Angabe der poKtiseben Fraetlon, der 
sie in der ReichsversaroadnnganfebSrten nnd dar Würde, 
die sie bekleideten." 

„In erster linie nemia idt den Bdebamtoirter- 
präsident von Grävell «ns Frankfkrt a. d. Oder. Von 
der ausseiften Rechten gehörten dem Bunde an: Ernst 
Deeke, Dr. u. Prof. aus Liibec-k (L.L.); Kllrst Felix von 
Lichnowsky ans Ratibor; Franz. Schulz, .lustizcommisalr 
ans Xeisse Von ilei- Fiechten; Carl Rättig, Regierungs- 
rath aus Putsdam; Call von Schenchenstnel, Oberberg- 
amts-IMrecter aas Loeben in Steiermark; von W^ineira, 
Landrath ans T;vk, Pntv. Preussen; Agatli. Weruich, 
Buchdmckereibesitzer ana Elbing. Von dem rechten 
Gentmm: Emst Knntb, Ldhrer am Walaenbanae tn 
Bunzlau-, Landien, Regrterungsrath aus Kfinigsbej-g; Carl 
Rrtdenbeck, Justizcommissär aus GrUnberg; Anton Schauss, 
Hofrath und Advocat ans Miluchen; Friedr. C&rl Stieber, 
Appellationsrath aus Bautzen. Ten dem linken Centmm: 
.\nibMisch, Dl. und Professor aus Breslau; J. H. Det- 
mold, Advocat aus Hannover, Keichsministeri CariMnn- 
eban« Adveeat ana Luenibniyi Gabriel BisMer, Notar 
nnd Appellationagaicbtarath von Haaibnrg, iweitar Tiot- 
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iirlifidentderSefelisveiBRmulniig; Schvetsdike, Dr.pkil. 
und Buchhändler aus Halle. Von der Linken: QottL 
Wilh. FrPiidentheil, Advocat ans Stade; BMedr. Wflb. 
von Reden, KreiheiT und Gutsbesitzer von Berlin; Jacob 
Tenedey, Schiiftsteller aus Cöln; Emst Vug«!, Biector 
ans (Tiibon: F. Wigard, Pioffssor aus Difsden, Chef der 
Kedactiouäconinii8sion der Keicbäversammluug. Von der 
inawrsten liaken: BobertBluB, Baebbiiidkr «nLeipii;; 
Ouido Pattay. Advocat aus Gratz.-' 

„Es waren al«o die awha UauptscbattirUDgen ver- 
tntea, redtta nit den OomerratiTeii «ifiaigviiMl nnd links 
nüt den üemoki-aten endigend. Das Centrum, der (ge- 
mässigte Fortaduritt war am st&rksten unter den Brüdern 
vertreten. Alle aber, wenn sie die Loge betraten, eint« 
der Geist der Liebe nnd Hnmanitiit, Dr. Gabriel Rit^'fer, 
einer der verdientesten MSnner seiner Zeit, wurde .schon 
am 1. Angust 1832 in der Loge zur Morgenröthe dahiei- 
anfgeBMuaan mmI Ib denaelben Jahre Ua warn dritten 

Gradf lieftrdeil. Wähi-end seiner ATiwcscnlifit bri der 
üeichäversammlung erwjüüte üm seine Ijoge zum ersten 
Aufteber nnd voranataltete ihm ■nddeQftbrigenBr&dfirB 
dei' Reichsvei-saaunliiiig n EliTaii au 10. Hin 1849 
eine Festloge.'* 

„In gleieher Weiae blelt die Loge zum Frankfurter 
Adler im Jahre 1 848 das Johannisfest, eine Instruktion.s- 
lofe und die Jahiesachlosaloge, in denen viele Abgeord- 
Mte zugegen waren." 

«Der L4^e zur Einigkeit fiel die Ehr» n, den Ab- 
geordneten Dr. Guiüd T'affay uns Graz ain 22. Juli und 
Carl ächeuchenstuel auü Loeben am 31. Juli 1848 in 



den Bnnd anfinmehmen. Die AnflialioM desAbgMi^diie- 

ttn Carl Jürgens, der noch einige Jalire IVankfllrt 
wohnte, fiel in eine spätere ZeiL" 

„Auch die Loge Sokrates zur Standhaftigkeit erft-eut« 
sich bei Johaiinisfest- nnd Messlogen des Besuchs vieler 
Brüder der Heich.svei-vaniinlung und bePirderte den Br 
Kunth in den Meistergi ad. Als Zeichen seinei- Anbäng- 
Uehkeit an dieae Lofe Ueaa Br Knuth bei ihrem 60- 
iähriiren Jubelfest ihr dan& Br SUNDS dae BIbd ab 
Geschenk Uben-eiehen." 

„Die L. Carl znu anfi^benden licht hatte in den zwei 
Jahren niehrei-e Aufnahnieu, wobei jedesmal besuchende 
Bn- aus der Reicbsversammlung zug«^;eu waren. ** 

„So wetteifeiien die Logen Frankftirta, nm den 
fremden Brüdern eine Heimstätte zn bereiten und diese 
trugen durch thätigen AntheU daa ihrige bei. nm di« 
Arbeiten zu verschöneD." 

ttleh erwSbM belapldsveiiw snr einige Worte den 
Rrs V. Reden beim .Tohannisfest 1848 in der Loge So- 
kiiites. El* sagte: „Standhaftigkeit nnd Einigkeit thun 
gerade jetzt dem dentaebenVolk« ver Allem Noith, Jetst, 
wo die Morgenröthe einer besser en Zukunft angebrochen, 
wo das anhebende Licht der Freilieit seine belabende 
Kraft weitbin veArritet in lUe ntAratesten Oaaen dea 
gemeinsamen Vad rlHiidcs, Sind wir standhaft, sind wir 
einig, dann wiid es auch gelingen, den alten deutschen 
Adler wird autzurichten, dass er den verschiedenen 
Stämmen vorleiiehte, Allen ein Sinnbild daataeher Ein- 
heit mid dentaehar Kraft " 



Feuilleton. 



Hanibin i: 1 lern Jahresbericht der Loge „zur Bruder- 
treue a. d. Klhfc . i-ntnehmen wir au.szng8weise Folgendes: 

„Wenn einerseits der bedeutende Zuwachs an jungen, 
frischen Kräften, die unserer Kette eingereiht sind, uns 
erfreulich wm. si» luitN-n wir aipIiuiM-its di'ii Srhnierz, 
gel. Brr, deren Mitgliedschaft un.serer Luge zur Ehre 
gereichte, durch ihren Hingang in den e. ü. uns ent- 
rissen zn sehen. Ea waren daa die nm die Mrei hoch- 
verdientea Brr H. W. Bndc, Ehren-Or.-M. der 6r.-Loge 
von Hamburg nnd Br Carl Otto in Kopenhagen, lefz- 
terer wenige Wochen nach der ßOjiiliiigeii .iubelfeier 
seiner Aufnahme, zn welcher er auch von unsererer Ii<ij;e 
dni'ch eine kün8leri.<*ch ausgefiihrte Adres.s« von dem 
d. Z. M. V. St der Lt^e Zorobabel und Friedrich zur 
ffakrOnten Hoffnung im Orient Kopenhagen, d. s. ehrw. 
Br Olsen, als Delegii-ten nnserer Loge beglfickwQnscht 
wurde. 

Die Zalil di-r ElireiiMiifglieder der Loge beträgt 
gegenwfiriig in. (li^ Zahl der activen Mitglieder 812, 
wanittter li)3 hiesige nnd 11» aoswärtige. 

Anaser den Anieftslogen wnrden im abgewichenen 
Logenjahre noch 2 Festlogen gehalten und zwur »in 
iü. Februar eine auch von Brn anderei- Lehrait nüt 
ihren Schwestern sahlreieh beanehte Sehveatemloge nnd 



am i6. Juni die Johanuisfestloge in Gemeinschaft mit 
der d« eklek. MrbundeangehOmden Loge »snr Brodar- 

kette" unter Leitung unserer Loge. 

Bei verschiedenen Anlässen hat die Loge Gelegen- 
heit geballt, -i'l, Bit 'hm-]) die Bit Beamten ihre freil* 
dige Theilnahnie zu erkeiruen zu geben. 

Beim Johannisfeste, am 2(3. Jnni, hatten wir die 
Freude, 3 geL Brr lii^lieder naaerer Loge, die Brr 
J. J. Sobertaton, Ja.Brolni «nd OoataiirCMiA aia Silber^ 
i'ibilnre begriissen und mit dem aÜbmen Uttgliede- 
zeiclien schmücken zn können. 

Wa-s die einzelnen Institute und Einrichtungen be- 
tritft, durch welche un.sei-e Loge nach Innen auf Oeiat 
und Herz der Brr zu wirken sncht, so kann ich et^ 
wahnen, dass die Bibliothek und das Archiv nnserer 
Loge unter der treuen Verwaltung unseres gel. Br« 
Kenerbarh ii;t^-li dem Berichte dei' Ki vis ii*-n sii li in rler 
be.sien Ordnung befinden. Br Feuei"bach iiat sich im 
abgewichenen Jahre der m&haamen Arbeit einer .\ea- 
aufsteUnag oad Anfertigung einen nM» Cataloges der 
Logenbfbtmthek unterzogen nnd sich dabei der treueiBt 
daukbar anztu'rkf-inien<Ien Mithiltfe daa Br SieglUed 
Berendsohu zu ertreuen gehabt. 

Wem ieb Jetit ndeqjenigenlnatitntiiHien ondEiii- 
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richtunptn übergehe, durch welche unsere Loge nach 
aussen fordernd und helfend zu wirken sich bestrebt, 
so rieht«' ich den Blick znvOrdcnt mf die in schOanr 
BiaUie stehende FestalonktifUnw, m deren Orandung 
Tor Burawlir 39 Jahren anf Antrieb des s. ehrwärdigen 
Kbrenmeistei-s tnisfiPi- Loge Pr Dr. DetnMT dieselbe <i*'n 
liaiiuls gab uiul liti damal.s noch kleine JUtgliedei-zalil 
aus ihren Mitii In das Werk in die Hand nahm, zu dessen 
weiterer t ortbiidung später allerdings die Mitwirkung 
unserer Mitglieder nicht venrebiidi nadigWQdit wurde. 
Welche Bedeutung diese Stiftung genommen hat und 
wie sehr ihr Wirken anerkannt wird, davon zeugen die 
milden (jab^^n, die ihr in reiclieiii Maasse zulliessen. 
Dil- Luge „zur Bnniertreiie a. d. Kllie" hegt und pflegt 
dieses ihr Ki-stlingbkiud luit besonderer Liebe und wendet 
ihmal^Ahi lkJt aus ihi-eniUtteln eine bedeutende Spende sn, 
wom oodi kommt» das« die meuten Hitglieder mnarar 
Loge allj.'lhrlich [)ei-8önlicb zu der Pest.-St. beitragen 
und vertiagsniässig die Loge stets durch 8 Mitglieder 
iD lieiii (xr. Voi-stande derselben vertreten sein muss. 
damit der Zweck, zu dem dieselbe gestiltet ist, nie ver- 
lockt werden kann und ihr der Geist, der nadi dem 
Sbm der Gründer ia ihr walten soll, stets erinlten 
Uetbe. 

In Ver,m'a.^>iiri;r der Silberjubelfeier unserer Loge 
wurde IHTn (die heier selbst wurde Angesichts des 
deutsch-französischen Krieges auf das Stiftungsfest 1871 
verlegt) eine Unteratatsuiuneasso fihr erwerbsnnftbig 
gewordene Bn-, resp. deren Witwen und Walsen gründet, 
zn deien Verwaltung eine eigene ('ommissinn unter Vnr- 
»>iLz deü s. ehrw. Br Conn be»tebt und die ihre wohl- 
tbätige W'irküannkeit sdum vor nehreren Jahren be- 
gonnen hat 

Fei-ner rauss ich der Mittel gedenken, welche im 
Iiogeiri»iidget al^ibrlicb ausgeworfen werden, flr den 
Sdiiilnnterridit einer Anzahl ron Kindern, die insolehen 
Verilältnissen leben, dass ümen ftii wi irnini I nterricht, 
als ihn die Volksschule bieten kauu. Bedlu tuiss ist. Ks 
geniessen diese W'ohltbat nicht allein Kinder hiesiger 
verst. Brr, sondern auch Waisen von answfti'tigen verat 
fiir in den Schulen ilires resp. Wohnortes und hat die 
Logie die fi'endige Erfahrung gemacht, tlass ilie dafür 
veratUgabten Cfeldmittel nicht vergeblidi angewendet 
waren. 

Es reibt sich au diese Jliarisfkeit der Loge die 
UnterstutzuDg junger, der.selben windigen Leute, die 
sich dem Studium einer Wissenschaft oder der Ans- 
bildang für ^e künstlerhehe lliltigkeit oder der höheren 
Technik widmen wollen und als einer solchen Unter- 
stützung würdig von ihren resp. Lehrein bezeichnet 
\verden. Ein solches Stijiendium wird auf Vorschlag 
der dazu bestehenden Commissiun, nachdem lUeselbe die 
Verhältnisse nod Wfirdigkeit des darum NaelnneÄenden 
gewisHenb&ft geprüft, von der Loge genehmigt, muss 
von Jahr zn Jahr nach Einsiebt der Zeugnisse enieuert 
werden und wird Ii H Jahre, ausnahmsweise 

auch wohl ein viertes Jahr bewilligt. Durch diese TliÄ- 
ti^teft der Loge ist schon uiauober talentvolle Jüngling 
tSa» ehrenvolle Stellung gelangt und sind der Mrasch- 
heit nBtsIidie Hitglieder zugeführt worden. 

Der nun schon seit i labren auf der Tagesordnung 
des <}r.-U-T. stehende Kittwurt zui Knicbtung einer 
deutschen National-<ii'.-TA wurde in der Foim, wie er 
von einer auf dem iHTti in Hambiug gehaltenen Qr.>L.-T. 
dazu erwählten Conimission hervorgegangen, Seitens der 
Hocbw. 6r.-Mntterlo^ ihren einzelnen Tochterlogen znr 
Uegutachtnng übermittelt. Dieser Entwurf wuitle eben- 
falls einer ( uinniissiDn überwiesen. Wie in dem Schoosse 
de» Gr.-L.-T selbst die Ansichten über die Nothwendig- 
keit oder Zweckmässigkeit der Errichtung einer deutschen 
NatioBal«Gr.*L. und aber die Hodalit&t einer solchen 



bedeutend divei'girten, so war dits aiii^Ii in dieser <-'om- 
mission der Fall, so dass, da die .AnsuLtt-n sich nicht 
veietaigten, diesdteeliMr am 7. Hai gehaltenen M. G.-L. 
ein vom Br Sinram ausgeaibeitetes Huorit&tsgntachteB 
gegen und ein vom s. ehrw. Br Dr. Bahnson veriSuetes 
Minoritätsgutachten für die Vorlasse nnferbi-eiteten. Nach 
langer eingehender Heralbiuig wurde für .\nnahme des 
MajoritätsgutAcbtens entschieden. Beide (iutachten 
worden mit Hinzufügung des \'otnras unserer Loge der 
Hochw. <ir. Mutterloge in Frankfurt, wo in diesem Jahre 
der Ur.-L.-T. abgehalten wurde, übermittelt. SAmmtliebe 
13 Tochterlogen des eklektischen Bundes hatten sich 
gentii dir Annahme i'.ps lüitwurfs eutschiednii luul ist 
das .Schicksal dessellien bekannt: er ist in dei' vorgelegten 
Fa.ssung ab^ « l< imt und einer neuen Commission sOMch- 
maliger Ueberarbeitung überwiesen. 

von der Rocfaw. Gr. Matterloge war ferner eine 
K'evisiiiii ihi'er Ver-f;issini<rsnrkunde ihren Tni-htcilDgen 
zju HeifiiEatditiui« uuersandt, die auf der diesiaiirigen 
\'ei>aininlu!ig der erweiteJ ten Gr. Muttei löge, zu welcher 
die vors. Meister der einzelnen Tocliterlogeu oder dei'en 
Stellvertreter eingeladen waren, zur Beralhung und end- 
gttltigen Annahme gelangen sollte. Der AutTorderung 
noch Seitens unserer Loge. Monitoren zu beantragen, 
wiu'de durch Hin-^fM/uii!: eim-r ('oniniission eutspiocben. 
Der erweiterteu \ ersaiuiuliiuf; der Gr. Mutlerloge, die 
am 21. Sept. in Frankflirt gehalten wurde, hatte ich 
die Ehi«, als Vertreter nnserer Loge betsnwohnen und 
kann die erfireoliche Mittheilung maehen, dass die von 
nnserer Seite gestellten Anträge auf .\bändeningen und 
Znsiitze im Wesentlichen sÄmmtlich auceptirt wurden, 
worüber das iius niicbstem iHgehende FrotocoU aihere 
Kenntniss geben wird. 

Wenn ich nun schliesslich noch der Verhältnisse 
gedenken nmes, in welchen in dem abgewichenen Lwea- 
jahre nnsere Loge zn anderen Logen stand, so datf ich 
li it Kcr-iit sagen, dass auch hierin Bwr erfimdidie Kr- 
scliciuuugeu zu Tage getreten sind« 



Ungarn. Hit grosser Freude begrOssen wir die 

Nachricht des „Orient", dass die Grossloge von Ungarn 
den Anfrag der Gmssloge von Liberia auf wechselsei- 
tige Au^ rkr iiiuiug angenommen imd In ti. Hesteiluntr von 
lieprä.seiitaiUeii Sehritf<- eingeleitet hat. Da wir au.-» 
dem letzten Briefe des Br Brown herausgelesen, wie sehr 
die bblebnende Haltung des deutschen Oroeslogentages 
die Brr in Monrovia «nttftnseht hat, so wissen wir vor> 

aus, w ie en!iiitlii„'eiiil diese Xai ln i'~lit wii ken und wcirlien 
Lichtstrahl sie in das nächste .lohannisfest w erten wird. 
Als Ehrenmitglied der Joh.-Loge St. .lohn in Monrovia 
Spreche ich schon jetzt der Grossloge von Ungarn den 
wlimsten Dank «iw. 

J. G. Findel 



Zur Nalional-Grosslogen-Frage erhalten wir 
folgende Bemerkungen, die wir zur Charakteristik der 
Stimmung in den LfOgenkreisen einer brdl. Zuschritt 
entnehmen: 

„N'or allen I>ingen freut es mich, da-ss Sie es bis 
jetzt so ganz leidlich in der doppelten .Aergerrolle als 
Kedacteur eines polit. Blattes und Buchdnu kei eibasitzer 
auagehalten haben. Schütteln Sie ab, was Sie ktfnneu, 
che es n spBt wird; mich haben Aerger und Anfregnog 
ganz mürbe gemacht und ich finde mich oft so nnwobf. 
(lass mir alle Lust vergeht, ausser dem Geschäftlichen 
noch weiter thittig zu sein. 

Das ist die lfr.saphe iiieiues Schweigens; ich bin 
aber erstanut, auch sonst so wenig über den Fttnfer- 
entwnrf; das unglückliche „Meisterwerk" zu hören, trotx 
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der eifrigen Partpipänger. Was Br Brand zur gescliiclit- 
licben Bepruuduiig einer Reform vorgebracht hat, ist 
i-echt ansprechend zusammengestellt, beweist aber nichts 
tiir Annahme einer aristokratischen Gest-altung der Mrei, 
noch viel weniger für eine Noth wendigkeit derselben. 
Ute erste nQroese LaodeilQge für DeirtKhkuid'* tiOBcbt« 
zwar 9. Z. die englisclie Chwnloge mit ibrmn angvinaasten 
Titel üiu\ Zoe; ausser nianrlirii zweideutigen T,rtnren- 
existeüzeu auch sehr achtbare Bauhütten zu sich Innuber; 
aber ihj e innere Gestaltung und <lie Bevomnnduug der 
Johjumislogen müBMD deo denkenden Mr «baehnckeu, 
ikididie mriaMaaläadi» BiiuichtuDgeD m begOnrtigen, 
wenn auch der Titel» «Dter weleluill «■ gSMUdlt, noch 
•o verlockend ist. 

Die (iroi*sl()^e „zur Kintiüclit-, die, über den Füiifer- 
Kutwttif in einige Zwietracht gerathen schien, hat sich 
die adnkbare Mühe gemacht, den Entwarf in ihren 
Login iioch i anto eingebend xu bentliMi und ai imen- 
dirai. Das Remltet dieser PiUftaig ist dann sisunmen- 
gestellt worden und kommt zur Berathung der Oi-oss- 
löge. Füj' ein Meisterwerk"' sind der Abänderungen, 
sollte man meinen, eigentlii h doch viele; indes» e» ist 
der Versuch /u machen, einigende Grundlagen zu ge- 
lrinnen fUr Annahme des Entwoifs im Eintrachtsbunde. 

Br Bratucheck in Glessen hat ein ausführliches 
Referat über den EntN^Tirf geliefert, und darin mit g^rosser 
Sorgsanikeit alles ynigebracht, was sich dafür sagen 
l&saU Der Correferent, Br Uttgel in Darmstadt, bat 
akiht die Uebei'iseiigung, dess der Entwarf eine so all- 
raaebe Aanalune Indek nm MinetwiUen die bestehende 
GroselogeiiTerbindnnf in Frage stellen m lassen. Er 
erklärt die Gründung eines neuen Bundei^, hei.sse er nun 
„dentsche Nationalloge' oder ähnlich, ohne eine vor- 
herige Kinigung über die Hamburger (/iruu l- 
sstsee uud Aufgabe der äeibetst&ndigkeit der beatehen- 
dm deutschen Orosalogm ftr vui0glieli, und bean- 
mgt dengemlas: 

Es mOge die Orossloge beim nRebsten Orosslogen- 
tage betintragen: 

1) dasK die bisherige Verwaltungseiiu ichtaug des 
Grosslogenbundes beizubehalten, die Dauer 
der äesclUftstUlirung dagegen auf drei Jabre 



a) da« Statut des Grosslogenbnndes dureh eine 
('(jnnnission einer Revision zu unterwerfen sei. 
Mit AiiijiiliniK tiie.sfs Auti ag.s wüitle der voii W ringen 
in die Brüdei-schatt geworteue Zankapfel wieder besei- 
tigt sein; die Idee der Gründung einer einigenden 
deotadieii nrischea Oberbebürde aber wird fortleben, 
Ms die alles an^Ieiebende Brnderlfebe ehe Einigung 
auf Grund und im Geiste der altrn Gesetze der 
ji'reimaurerbrUderscbaft uud diese zur Grund- 
lage hnbead nOglicb naebt^ — 

Bri«fwe«ksoL 

Br H. V. 0. iu 1..: Besten iMiik und bnll. OafVnfrUi! 

Br T. V. in Scliw.; Ihr«ii Brief habe nofort beiorirt; wnndf rc luifh 
•ber nehr, dkiw ein Ilrief ftn die belnnule Firm» dm Kr (' Ii. Nau- 
■an» (UittT«nitr.j aU anbevtalilMr mrOckgiag. Bmim UraMt 



Anzeigen. 



Handelslehranstalt zu Bautzen. 

Beginn dea neuen Cursus (25. Schuljahr) am 
Si. Ivfll a. «. Alles Nihen dnreb den unterzeichneten 
Dirnttor. Br. Starm. 



General-Depöt der weltl)eifihmten E«t«y ■ Cottage- 
Orgeln und der mit der h(k-bsten Auszeichnung preis- 
gekrönten Pariser Harnionioms, bewmders geeignet zu 
Logeozweckeo. Cal&loge gratis. Preise billig, aber fest. 
Lieftung steueriM. 

S. KoHcnbach (früher Fr. Henkel.) 

Hamburg, Hennauustr. 40. 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 



(Firma H. Barger 4 Co.) 
empfiebltHarmoalvma m 

in sorgfältigster Ausführung. 



Grossen 



Eine verwittwete Scbweeter» in den &Oer Jahren» 
rüstig and ym bester Gesnndbeit, sneht eJae Stelle als 

Hansliiiiterin bei einem alrerfn M.-mne, als Stütze der 
Hausfrau oder als \Vei.sszeugver\valterin, am liebsten in 
nrscben Kreisen. 

OefUUge Anträge werden erbeten an die Bedaction 
d. Bi nitar der CbiA« W.B. (X, wonnr anfTeriangte 
näbar« Anakonft ertlMÜt wird. */i 

^ Zletaang lo. April 18801 

Darob da» Bcieb cowwerionirt in gam Deiitseb 

land : 

Opponhelmor Dombau-Leose. 

Per Stück :? Mark. (Beliebte Tx)fterie mit Silbergewinnen 
u. dgl., welche im grossheragl. Kcsidenzschlosse zn 
Barmstadt permanent ausgestellt sind.) 

Einzige General -Agentör Cnrl danli in Darm- 
stadt — Loose sind m haben bei der Eipeditien der 
„BanhQtte". 

Für Central -Depots der Brr Kastellane gewftbrt 
dasCk)mit^ auf luo Loose 16 FToilooM zun Beeten der 

Untenstfltzun g.'^c!L-^.se. 

In eitiip;t'ri Tagen urscheiut uud ist durch alle 
Buchhaiidiungca zu haben, sowiu gi^en Einsendung 
des Betrags vom Verfasser: 

M Onli i: närrisite 

(Oddfeilowt) 

vor (lern 

Leipziger Sctiöfengerichl 

Beantwortung der Privatankiage 
Dr. med. Bogeosr in BramaD» 

im Ordaw, 



Leipzig. 



J. G. Findel. 

(Hamusjreber der „UaiihatM"^ 

br. 75 PI. 

J. G. Findel. 



In meinem Verlag i.sr 1 1 s< uienen «ad Stehen Probe> 

bog en au f Verlangen zu Diensten: 

Ehrenmitglieds - Diplome 

mit ntnransehen Emblemen. 
Format: 50X61 cm. matt Kreide -Karton, dreifarbig. 
Kiu Stück ohne Eiudrnck 6Mk., mit Eindmck 15 Hk. 

Tiei Abaabme von roehrei-en Exemplaren liedeutenA 
billig» 1. C. U. Naumann, Leijudg. 



VerantwortUcber Kedacteur: Br i. Q. Findel in Ltifdg. ~ Druck nnd VerU|; von Or 4. 0. Findel iu Leijuif. 
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Begründet und lierAosgegebn 



TOD 



XXin. Jahrgang. 




B» J. Gr. jPIKX>£:L. 



Organ fOr die Qesammt-Intoresson dar Freimaurerei. 



Leipog, am 30. Man» 188a 



Ton der RBftlkfttte" erscheint wr>cbeiitJich eine Nummer (1 Bogen). Pnil des JaklfaagS 10 Kttik. 
Die „Baubtttte" kann durch alle Bucbluuidlaiigen bezogen verden. 



I*I>.I<° T)if> (w«i Mnt«a. Vor<nc in >c Dr. H. ButholB««. — F» u i 1 1 r t« n : AiiMt'<r<1tB. — Aanika. — RpalMk, — Dinlw«ir»rte «n» !<auiil'c*'»oi.>°«nca . 
~ Vrrf in <i- ulacher FrMr, Küitria. — Sim PusIwI. Vm Br EMrlbom in SlatlK^rt. Zur Bnprcchun«. — BriffirwbMi. — Anwijt«.. 



DIfi zwei Sinlen. 
Vortrag des Br Di. it Barthelmess am Stiftoogsfest 
(la mn) dar Loge «Zii dm drei FAilen*. 



Der Sagenkreis, die Weltanschanung, der QAtter- 
oütas der Fhtaleier, Jeiws beeMorten Haaddifolkf 



am mitf pünnrli^rlieii ileerf, liabf^n sirh im M'r^r-ntlirlu'ii 
an die der übrigen semitiscben Stämme angeschitmen, 
ngestaltet jedeeh durch egyptieehe EinllllBae^ die sieh 
in dem osirischen Adonisdienst kundgaben, oder duich 
apedelle volkstbümliche Beziehongen, die dem tyrischen 
Hfllkeit n dem thatenreicben, in die Feme atrebenden 
Gott BUlditen, in welchem später die Griechen das Ur- 
bild ihres Herakle-s wiederfanden. — So lange die .Saj^e 
denkt, bestand auf der pbömcischeD Insel Tyruü ein 
HefligtilHiB. DieGOttw aaltet fcatteii & der Umitden 
Fels ira Meere zn Ihrem Wohnsitze pewahlt. Die Mond- 
göttiik Astarte, die kriegeiische, ist dort zur Welt ge- 
kommeo. VonWieseopIaBe der Inad hinweg, hat Zeaa 
die Europa nach Kreta entfllhit. Isis hat dort zehn 
Jahre hindurch vor dem achlimmen l^hon, dem Bruder 
ihrea Gatteo Oabfe, irieb verborgen gehalten und ihren 
Sobn Horm gesäugt. Später ist Tjtus, die älteste und 
grösste Stadt der Phöniciei', dort entstanden; Melkart 
seibat hatte sie gebaut, ai- iu ihr gestorben und wurde 
in Ihr begraben, wie sein Grabniabl anf der ambro.sischeii 
Insel verkündet, und seine jährliche Todtenfeier bewies. 
Tyrus wurde das Venedig der alten Zeit. Die hebrA^ 
iaehen Propheten entrollen ein glftniendea BOd toh der 
Stadt, z.'ililen die Waaren her. die auf ihren Märkten 
fyigeboten worden, dieVOlker, die dort zosanunentrafen, 
adUUan denLnzns ihrer Söhifie nndPallata, denBaieh» 



thum ihrer Bewohner. Jesaias (('ap. 23) nennt sie . die 
Fröhliche", „die Krone", ibie Kaufleute „Füj'sten" und 
ihre Krämer „die Herrlichsten im Lande." Und vor 
dem Hfili^thume des tjTi.>?chen Herkules standen 
zwei kolossale Säulen aus eg>'ptischem Bosengranit, 
(iift dvrdi Sdiübr IHber daa Heer geaeUeppt wordea 
waren*), dem Wind und dem Feuer als Zeichen an^e- 
aufgerichtet und vom Volke göttlich verehrt. Tyrus 
ward aneh «die Matter der Slnlen" geoaimt Anf den 
lyri.-ichen Münzen — und die Tyrer waren die ersten, 
die, wenn auch nicht Geld prägten, doch es in den all- 
gemeinen Verkehr braehten, wie jener Feldherr, der aiw 
den säbemen Aposteln einer Kii-che Thaler schlagen 
Hess und diese mit dem Motto: „Gehet hin in alle AVeit!" 
unt er die Leute schickte — auf ihr en Münzen, sage ich, 
^vju-en neben anderen Emblemen swei knrie Sinlan ala 
Trüger der Devi-se darfp-e.^itHlIt. ^<> wnrden die zwei 
Säulen zum allgemeinen Geldsyiubol nicht nur am Mittel- 
Uadbeheii Heere, aondem aneh in viel weiterer Ana- 
dehntmg. Als Karl V. Kaiser von Deut.<iohland wui-de, 
und aber ein Weltreich heirschte» in welchem die Sonne 
weder anf nodi unter ging, nahm er ein nenea Wappen 
•D, msammengesetzt ans denen Spaniens und Deutsch« 
lands, getragen von den zwei t}-rischen Säulen. In Se- 
villa wurde in der kaiserlichen Münze der Normal-(Stand- 
ai(l- l lialrr geprägt, der, von den zwei mit einer Solle 
uniw undeneuSaulen,am Mittelländischen >feere„C<)//mnfltilo" 
genannt wui-de und das Muster fUr den Silberdollar in 
den Bpaaiadien Besitzangea, in Nord- und Sldanarika 
geblieben tot* Wieviele der Kanfleote, Bankiers, Geld- 



&aa. 
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wedMiflr n. a. ir. aOgm wohl« wlOireDd sie das Dollar» 

zeichen niedei-schrieben, gewasst oder geabut haben, 
daas ae die t^'iischeaMelkartsaalen, zu Papier brachten? 
— Sind ja doch auch die bndea Qaerindken imZeieheii 
des englischen Pfund {LU>ra, £) eine NachataDHUlg jener 
aufrechtstehenden Wappensäulen, gegen Ende des 15. 
Jahi'huaderts von venetianischen Gold^cluuiedea nach 
ESnglandgebracht and dort dem althBrgttbnGhtflnCsPtnnd 
Sterling (Eaatlnlinn) cirgefiigt! — 

Die kühneu, handeb^lusUgen Phöniciei- haben rings 
um das Mittelmeer ihre Coloniea (unter ihnen du mich» 
tige Carthago) gegrihulet; schon (ü' v. < 'hr. auf Befehl 
dea egyptiacbeu Kömg» Necho ganz Aüika uwschlät^ 
an derWestkbte dee letsteren — so geht die Sage — 
300 Städte angelegt; sind nach Osten in den indischen 
Ooean, geo Norden au die vUma Thde vorgedrungen, 
um Silber, Zinn and Bernstein zu holen. In der Nihe, 
dort wo der von Zens vemrtheilte Atlns das Himmels- 
gewölbe auf seinen Schultern trflgt, sind die Schifter im 
Suchen nach der fabelhaften Atlantis, nach den Inseln 
darOlftcIndigeii, naehdenEtjrimn tn elneBiiehtaiuMr' 
halb der westlichen, vom Durchbnich des Mittelmeeres 
gebildeten Meerenge gelangt, haben dort zwei Säulen, 
erst TonStfliii, spttn* ans Hetall, anfj^wiehtet und aber 
sie ihrem Herkules, dem Melkai t (hebr. Melech = König) 
einen Tempel erbaut; um ihn ist eine Stadt entstanden, 
„die heilige", das alte Oades. Die Siidfln waren die 
Ketten, wakdM Eli'de und Meer zusammenbinden; als 
Herkules — so ei-zählteu die Griechen — die Kinder 
des Gel yun aus Spanien holte, riss er Europa undAiriku, 
Um damals noch ziaammenhiugen. auseinander und er- 
baute auf den sich gegenüber liegenden Felsen — Abyla 
und Kalpe — zwei Säulen i die auf ihnen befindlichen 
Inschriften waren von Heriralea im Haue der Faneo 
gaHutlgt, um Uneim^k' it zu verboten. Sie ibld BOCil 
heute die Wahrzeichen von Cadiz, — 

So waren die HerknlessflaleB dieOtenioi der alten 
Welt geworden; das semitische Gades, Gadir, Gadeira 
bedeutet einen durch eine Mauer abgeschlossenen Ort, 
einen Wald, Zaun. Im Volke lebte die wohlbegrUndete 
Eräuumng fort, da&s das Meer dcut deivinst verlegt 
gewe'jen. Weil <lie Phiinicier die SchillYahrt tmcli ^S'esten 
als Monopol besitzen, ü-emde Nationen von dem Befahren 
des atlantbcbea Oeeans, von dem AnflliideB Jener er» 
giebigen Reichtburasiiuellen abhalten wollten, verbreiteten 
sie die Lüge, das» dort das Ende der Erde und des 
Heeres, dass dieses flr die Sehüfhhrt an seteht, durch 
tiefen Scblaimii, durch Seetangmassen verstopft, weL'en 
beständiger Windstille unbefahrbar sei. Von ihnen 
Bahnen BAmer nnd Araber die Bdiauptung anf und 
nannten den atlantischen Ocean das ,,Meer der Finster- 
nis«", weil ein zäher Nebel auf den Wassern das I.icht 
geiaubt habe. Die Carthager beschlossen sogar, tU^.s 
jeder, der aof's Neue nach jenem Ijande, der fernen 
.\tlantis, ziehe, mit dem Tode besti-aft werden solle; 
denn sie iUrchteteu, die Colonisteu könnten sich von 
dem Ifntterlande trennen. BeidenaraUMdienGeegnq;»hen 
findet man immn- wieder die Sage, dass an dem west- 
lichen Ufemudü des Erdki-eises, an der Gadeirischen 



■ Meerengie, von HlraU, dem Biesen, Slalen oder Bilder 

aus Stein und Erz errichtet worden, ilie dur ii Inschriften 
oder gebieterische Geberden die Schüler vor Jeder Fahrt 
gen Werten waniten, gleichsam als Hüter des Dhbetret- 
bareu. Ein Bischof von Angers venietztc jene Stein- 
bilder in die Gibi-altarstrasse selbst und gab ihnen 
Schlüssel in die Hand, um den Schiftern daä alte Thor 
zu speri-en: „Bis hierher nnd nicht weiter!-' Jene 
wachebHlrendc'i Idule sind noch bei C'adiz von einem 
Araber gesehen worden, . ehe die siegreichen Krieger- 
sdiaaren des Islam sie 1089—40 serstOrtea Noch 1867 
sind sie auf einer Weltkarte aufgeführt. Im Sinne de-- 
Mittelalters waren von dei* V^orsehung oder von neidischen 
HKehten die atlantischen Femen verschleiert, nnd der 
Oeean scheuchte aufrauschend die Gedanken der Jlen- 
schen binnenwärts. Im Jahre 1492 ist eine Abbildung 
der Erde gefisrtigt worden, aof der die SadspitzeAfiika's 
so nach Osten gekrümmt erecheiut, dass sie mit der 
Spitze von Malacca (Hinterindien) eine Meerenge l)ildet 
und 80 den indischen Ocean zu einem Binnen- oder 
Ifittelmeer einengt, das im InssersteB Osten ein anderes 
''^iln aKar besass, dem ebenfalls die Inseln mit den war- 
nenden Steiubüdem nicht fehlen duiiten: Das östliche 
Oades, die nindisehen Hericnlesatnlen". Anf Martin 
IJt-liainiH Globus ist ncjch eine ziemli<:li bedeutende Um- 
beugung der atrücanischea Süds^ ttae zu sehen. 

Wem kommen bei diesen Gefkhren nnd Binder* 
ni.s.sen an den Ausgängen der Binnenmeere nicht jene 
;ilten Sagen von Felsen io den Sinn, die, zusammen- 
klappend, jedes Schitf zermalmen, das dea Durchgang 
erzwingen wül? — Dort am Ansgange des Bospon» 
starrten die cyanelschen Felsen em[")r die, im Meere 
seh Wimmendt nuaufhürlich gegen einaudei- schlugen; als 
die Argenanten gen Kolehis flihren, das goldene Vliess 
zu holen, bewirkte des Oiiihini.s Saifenspiel. dass die 
Felsen auseinander wichen und für immei* staiT stehen 
blieben; so entrann das gebrechliche Fahrsang dem 
Untergang. — Die Göttin Here fuhrt ihren Schützling 
Jason und seine Gefährten auf der iülckkehr von der 
Fahrt durch die hoch aufragenden Wände der Scylla 
und Charibdis unversehrt hindurch, von denen die schön- 
gelockte Kii-ke später auch dem Odj-sseu-s kündet, als 
er sich anschickt, die Insel der Zauberin zu veilnäsen 
(Odyssee XII, 37— IIOX — Dante ISsst seinen Ulysses 
für den frevelhaften Wissensdrang bttssen, whü er e-; 
gewagt, jene bedeutungsvolle Schwelle zu übei-schreiteu, 
wo der sterbenden Ifensehliett die Grenssteine geeetst 
scliienen. — 

Flavias Josephus erzählt, dass die Nachkommen 
Seths, eines Sohnes Adams, Ackerbauer gewesen, mit 
KenntnisB der himmlischen Dinge sich beschäftigten and 
zwei Säulen errichteten, auf die sie ihre Entdeckungen 
eingruben. Diodor ei-wähut zweier Säulen, die der Isis 
und dam OsMs geweiht waren nnd Lisehriften trugen. 
Auf dem Berglande Harowtis in Ostindien stehen zwei 
einzelne Denksäalen von grosser Schönheit, in Hiudu- 
nnd egyptisehem Styl. Procop führt an, dass, als die 
phönicischen Gergesäer und Jebusäer, dureh Josna aus 
ihrer Heimath vertrieben, sich nach Libyen gewendet, 
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da zwei Säulen aufgestellt haben, die in phuniiiischcr 
Scliriit die Wort« zeigten: nWir sind es, die entflohen 
▼or Jmu, demBialMr, den Sohne Nnre's". Der Tempel 
dei Astart« znHeliopolis in Syrien hatte jonische Säulen- 
reihen, aus denen zwei enorme Steinpft ili i , Sinnbilder 
der Zeugnngskraft, hervorragten. Die «pai Uner .stellten 
die Dioskoren Castor nnd Ponnz doreh swd Stainiftalen 
dar, die nianfhraal durch einen horizontalen Stab ver- 
banden wai^u und später za dem doppelten HL Klms- 
ftoer derSdiiflfe- ndt fiflddleher VoHwdeataiiir wdeo. 
Aus den auf rUn fnüiesteti Z<?iflmnns'':"n des Teppichs 
der englischen Masoneu neben anderen maoreriscben 
Symbolen und GerSthsehaften durch zwei senkredite 
Striche angedeuteten Schaffherstäben sind, als Hutchi- 
son's nßP"^ ofMatonty* die alten Rituale verchristlicht«, 
die Pandkllinien geworden, welche die beiden Johannes 
repräsentiren sollen. In den anieilluiiilchen maur. Hand- 
büchern heisst es (z. B. Steitart, FrtemaDon» Manual, p 
S6): „Die Logen wurden ehemals dem König Saluum, 
dem eisten hochwOrdigstfla OroMndflter, g««idiMt; 
aber christliche Mi- weihen ihre Lop^en iIctti heiligen 
Jühaunes dem Tiufei- und dm heiligen Johannes dem 
BvtBgcUatHi, mli^ zwei ansgeaBfchnete Patrone der 
Mrrei gewesen; seit ihrer Zeit wiid in jeder regel- 
miasigen nnd wohlgeleiteten Loge ein gewisser Punkt 
innerlialb enwa Kreise« dargestellt, begrenzt Ton zwei 
Parallellinien, welche die beiden Johannes anzeigen.'^ 
Nach der äu8.sei^t .scbaifsinnifren Ansle<rnnp:, die an 
Unliebe Eikläi-ungen des niaw. Katecbisrau» erinnert, 
bedeutet der Pnnkt den einselneB Br, der Kreii die 
Grenze, über dif hinnii?« seine VonfftbeOe Oder Lefdot- 
schafttsa ihn nie verleiten dürfen! 

Der li^s Gebiet der Diditnng gebOreode Zog dee 
Volkes Israel ans Egypten durch die Wüste wurde von 
dem Donner- und Feuergott Jahve geleitet, der des 
Tagen in einer Wolken«, des Nachte in einer Fenerelnle 
vorauszoo^. Aehnliche Firzählungen erhalten oder wieder- 
holen sich durch die Jahrhunderte herauf bis in die 
neuere Zeit So wird in Raunitza (Dalmatien) ein Bild 
aufbewahrt, das vorstellt, wie die Gottesmutter „vom 
srnten Rathe" zu Skodra in Alhnnii^n. nricfidem der Held 
Scanderbeg in Epirus von den Türken über ileu Haufen 
geworfen war, tot dem Hereinbniehe der DngUnbigeii 
durch Engel nach (lennazam n rsr t?:t win de, wobei zwei 
Sftulen vorleuchteteu, die eine am^ Tage, die andeie 
bei Naeht. 

Hii-am, der König von Tyrus, der die Insel st ad t 
erweiterte, entsandte auf Wunsch des Königs Salomo 
denWerloAeMerAbnRnram, der die zwei Säulen ebenso 
nomunental vor dem Tempel auf Moria aufstellte, wie 
sie vor allen phönicischen Sonnentenipeln, vor <lem des 
.MelkarL iu i'yrus selbst, vor dem HerakleäUeiligthuui in 
Qadea standen; nag aaa ile erkllren als Symbole der 
beiden Sonnenwenden, des Sommers und des Winters, 
des Lebens und des Todes, als die üindsäulen der Erde, 
als Kadifbegriff Hb* die Aosdetoimg derHensebaft bJi 
/.u den äussersten Greuy^en, oder mögen die Joden lie 
zum Andenken an den sagenhaften WOstenzng, ab Sym- 
bole der gSttUchoi ImSSbo^ and dar ftitea Airiedluug 



der Nation aufgerichtet haben — , der enge Verkehr 
des „aiuerwäblten" Volkes mit seinen heidnischen Nach» 
bam, die StamnMTWwandtMihaft, die Thatsache, dass 
die Israeliten bis kurz vor dem Exil Polytlj« isten ge- 
wesen, im Salonionischen Tempel zu Jerusalem noch 
andere Ofitter, als den Einen Jehova, verehrt hatten 
(„Die ReUgion Israels", Allg. Zeitg., & and ». lOn 
1879), weisen darauf hin, dass ein und dersdbe Ge* 
danke allen jenen Bauten zu Grande gelegen. 

WeO Tynm in der ErdbebenHiiIe empergewadiMiB 
war, wurde es durch die von Süden ausgehenden Eid- 
stOeae zerst^irt; wieder aufgebaut, wich es allmählich 
der steigenden Madtt derOrieehea, warde endliek durch 
Alex, den Gr. erobert, der Alexandria in Egypten glllldate, 
um den indischen Handel in's rothe Meer zu verlegen. 
Von diesem Sturze hat es sich nicht wieder erholt; der 
volkerverkehr und die geistige Kniwicklnng zogen immer 
weiter gen Westen. Im Anlange des vierten Jahrhunderts 
18t der ursprüngliche lyrische Melkarttempel zu der 
lltaeten «iid graastea Kaibediale der enten diteteahett 
umgewandelt worden ?,'2X')\ in i)ir mbeu noch 

jet^t die Gebeine des Kaisers Barbarossa. In Sur, dem 
hentigen Tynis, beltanptet naa, dass die dort dordi das 
Erdbeben niedergeworfenen und noch in Trümmern 
Uegeoden grossen Granitsäulen die des Uelkarttempel 
gewesen; nach anderer Angabe stehen de, mit dem ge> 
flfigelten Löwen und dem DrachentOdter geschmUckt, auf 
dem Markusplatz in Venedig, wohin sie 112u durch den 
Dugeu Michael gebracht worden sind. Padua und Ea- 
venna behielten von der veietiaiiisdieii HenwAaft die 
beiden Sänlen bei. 

Untei- den su-ischeu, Nationen, die vom Osten Asiens 
gen Norden und Westen wanderten, ibiden siebdieBelbeii 
feberüelerungen und Gebrauche, wie wir sie schon oben 
an einem Beispiele gesehen. In den Vedas der Inder 
bedenten die Sialen Tsg md Naebt Die bninBlnle 
der Germanen war ein gewaltiger Baumstamro, unter 
freiem Himmel hoch aufragend, die AUs&ole, das ein- 
fache Sinnbild der das Weltall tragenden Qottesgewalt 
In der norwegischen Mythologie spielen die heQigea 
S&ulen eine grosse Rolle; wo immer ein Hauswesen ge- 
gründet war, standen sie zu beiden leiten des Tliruues 
des Heisteni des Hanialts. Wie Aeneas bei der Zer» 
sUirnti^' Troja's die tenkrischen Penaten, in denen sich 
der Begriff von dem Inneren des Hauses und allen 
GOtoii desselben personiHeirte, ndt sidi naeb Italisii 
trug, wo sie zu <len Haupt-Schutzgottheiteii der römischen 
Familien wurden, die ihnen auf dem Herde ein atets 
loderndes Feuer onterbietten, so nahm der Nordmann, 
wohin er auch zog, seine zwei Säulen mit und »teilte 
sie fuit. wo er wohnen wcdlte. Als die Nordmänner (875) 
Island entdeckten , warfen sie die heiligen Säulen ttbei* 
Bord und lieasen sich nieder, wo dieselben von den 
Wr)gen an's Land gespült wui-den: nufh am Qestade 
Grünlands stellten sie (982) ihre Sauleu auf. 

Li England nnd Deatsdiland war, nadidett das 
Christcnthniri ?'inc;'ari'r fccfuuden, bis zum Ii'. Tahrhinnlert 
aller Kunstbau iu Händen der Geistlichkeit. Die Mönche, 
welche ans anderen Unden» vemdyidieh «w Irlaad, 
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ttaeh Deotudilaiid sogen, um Ihr Bikelmmgiwerk sa 

pflegen, begannen, sobald sie festf^n Fuss pefasst hatten, 
Landwirtbschaft zu betreibeu und sich Klöster und 
Kirchen zn erriehten. Benedictimr und CtsterdsoMr 
haben darin das Heiate geleistet; sie waren die Leiter 
der Baountemehniungen, während die Laienbrfider die 
g^beren Dienste veirichteu mussten. Mit der Ausbildung 
des deutschen Städte- und BOrgwlebens sprengten die 
Laienbrttder ihre Fesseln, ti-aten aus den Klöstern her- 
vor, bildeten selbstst&ndige Vereine, bei denen die alte 
Terbirfidflniiig md di« Vvrüasmg Mrgerlleber und 
politischer Ocmdnschaften als Muster dientfii; die alten 
Coltasfomea, Zunllä^gea, die Geschichte und fiegeln 
der BanknoBt pflanzten sieh in die neogebome Brttde^ 
Schaft fort. Da be<,'e?nen wir j« gam nat&ilieh irieder 
unserea zwei .SAulen. 

Wie aUe im 7. bh 9. Jahrliundert errichteten Ab- 
teien nnd Klöster Blockhäuser geveseti, auf steinei-nen 
Unterbau aiiff^fsetzte Hütten, so wai der im Jahr 86a 
unter Bi&chut Arno iu WUrzburg gebaute Dom aus Uulz^ 
nachdem er 998 abgebnomt irw, ward« er Im Jahre 
darauf abermals aus Holz, dann aber 1043 durch die 
SteiometzverbrtideruDg aus Steinen au^flUirt In seineui 
rechten Seiteasdiiffe stehen vor einer Niscbe frei die 
»wei eg^^•ti^■^ll-|lh^lnil■iHC.hen Säuleu, in nii-ik'.vür.lir't'i' 
Weise aus vei-schiedeaea Stäben, Windungen und Biudeu 
«MMuneogesetat nnd Ton GridXrsm maanicliikch ge- 
deutet, Eher noch, als <Ier Dom, war in Wiirzburg von 
dem ersten Bischof (746) der Salvator-Mtluster erbaut 
nnd dem heiligen Burkhard geweiht woi*den; bei einem 
Erdbeben ward < t i s ,i), dem Schutzheiligen znniTratZ,' 
durch einen Blitzstrahl einj^eäschert; im Jahi-e lOüü 
durch Bischof Heinrich 1. wieder neu enichtet (Nen- 
ntlnster) und den beiden Johaunee geweiht; an der 
Aussenseite seines Choi-s sind zwei rtus der Mauer her- 
vortretende Säulen angebracht, welche grosse Aehnlich- 
krit ndt denen Im Dome habot, jedodi denSbns tragen. 
Der heiTliclie Bamberger Dom isr /wischen 10<i4 und 
1012 au^efUhrt; als er 1081 abbrannte, blieben von 
ihm nur ein Thell der Sitlen übrig; im Chore stehen 
unter den byzantiliMdMB SlllMl, die einen Halbkreis 
bilden, die beiden sogrenannten „BriiderHäulen", von 
grosser Aehnlichkeit mil denen iu W uiabmg, aus selt- 
sam Tenehlmgenen and verknoteten StAben rasaaunen- 
gefftgt; \ier andere ragen dort bis zum Anfang der 
Wölbung empor, ohne irgend etwas zu tragen; Im nörd- 
lichen Seitanddff stehen abennals iwel einÜidieSlnleii, 
nur 9 Fuss hoch, auf denen anscheinend der Wand- 
pfeUer neben dem Hauptportale rahL Im Dome zu 
Menelmrg aber findet sieh ein genanes Ebenbild von 
einer der Würzburger Säulen. 

So nehmen die SAulen dieselbe Stellung und Be- 
deutung ein in den Tempeln des Herakles oder Melkart 
bei den Tyrem, des Jahve bei den Hebräern, des Thor 
bei den Skandina^^em, wie in den Kirchen der Christen. 

In den germanischen St&nuueu vor allen bat die 
Erinnemng an die alte Zdcbenspraehe ind Zmrillebr« 
sich wach erhalten. Als diejenigen, welche nicht Werk- 
leote waren, als Gelebite und Kunsttreuude in die Ge- 



noesen«Aaft der Werknmnnr md Steinmetaen aagenoin- 

men wunlen, da ha1>* n sie jene I'eberllefeningen und 
Gebrincbe sich augeeignet. Die Säulen aas Tyms 
blieben als altehrwflrdige nnd leicht verstlndUehe Be- 
griffe von Loth und Wage, als .\usdruck der Ruhe und 
Bewegung. Dass mau, die atsprttnglicb liosmische nnd 
ethnologische Bedeutung verkennend nnd besehrlnkend. 
an den Salomonischen T' mi e! auknüpfte, dei- im Ver- 
gleiche zu anderen Haiiwerkeu des AlterthuHLs und als 
Gotteshaus bei \\'eitem nicht die hohe Bedeutung hat, 
die ihm von manchen Seiten beigelegt werdeu ^^ill, 
blieb jener Zeit vorbeli:i!(eii. als nach dem verheerenden 
Brande, der 1660 einen grossen Theil Loudous in Asche 
gelegt, durch den Bau- und Grossmeister Christopher 
Wreu die St. Pauls Kathedrale wieder aufgerichtet 
waixl, wie jener jüdische Tempel ebenfalls wiederholte 
Enwnenmg erfahren hatte. (Le^^sing's Emst and Fdk, 
erläutert vou Merzdorf, S. 67 f.) Wir 8chreit*u als 
denkende Mr Uber die Tage Sabmo's hinaus in ältere, 
entferntere Regionen. Der englische Mrbond hat aber- 
mals die .SÄulen über den Kanal in die Staaten de« 
europäischen Festlands, übei- das Meer in die Colonien 
des W estens getragen und stellt sie noch heute von 
Nenem anf , wo immer Gesittnug nnd BDdnngadnuis 
Sfanner von gutem Rufe zu gemeinsamem Streben ^'er- 
eiuigt Vor dem kostbai-en und kostspieUgeu, vor einigen 
Jahren amJobannisfbste der Brflderschaft zamGtebranch 
übergebenen „Tempel" der Mr Xew-Vork's stehen sie 
am Eangangsportale und geben Zeugniss von dem idealen 
Zusammenhange, der zwischen dem Bond« nnd Jenm 
latteu Culturvölkei-n des Orients besteht. 

Wie die Nonlmänner dei- Weisinin; der Säulen durch 
die Wogen folgten und dort sich uiederliessen, wo sie 
an's Ulbr geepilt wurden, so hat auch vor 91 ,Tahren 
da-s Wogen der <tewfisser zwei Säulen an's Land ge- 
tragen, und zwölf Brudei- haben, der Weisung vei- 
travend, eine Stätte sieh bereitet, in der sie Znflndit 
und Rettung fanden vor der schwankenden See der 
Lehre und vor allerlei Wind dei- Meinung. Dess sind 
wir faente frShUch, und liebe OSste ftenen sieh ndt «ns 
des wohl gehngenen Weikes. Wie die Feier des Jo- 
hannistages es uns lebhaft vor die Seele führt, dass wii- 
als Mitglieder einer Loge nicht nur einem Grosslogen- 
verbande, sondern vielmehr dem weiteren Bunde der 
Jjogen Deutschlands, ja dem tUier die ganze Erde hin 
sich erstreckenden Mxbuud angehören, so tritt am 
Sttftmgslisste dar efauelnen Loge gewinermaasen dieM 
selbst vor die ihr Zngehörenden hin, lässt sie ihr Ge- 
lübde der Treue und Anhänglichkeit emenein und ruft 
bedentnngsvoU ihnen zu, daas auch das Leben in en- 
geien Bmdeilaeise dam Starblidiflii niehto giabt dne 
Arbeit 

Welche Fülle and Wacht der Ereignisse ist seit 
1789 an nnserei- Bauhütte vorübergezogen! Dort die 
grosse Umwälzung im Nachbarvolke mit ihren schreck- 
lichen, aber auch segeusreicheu Folgen, der Aufschwung 
des gewaltigen Gonen nnd sein Sktgeasng dnreh die 
Lande Euroims; hier die Vernichtung des deutschen 
Kaiserthums, die Einverleibang der alten Reichsstadt in 
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«in andei-es Gemeinwesen; die Erhebung: des deutschen 
Volkes gegen den Bedr&nger, and die Begeiäteruiig der 
deutechen Jugend für die Güter der FraOiflit und des 
Recht»; die tiefgreifemlf-n Kurtschritte auf staatlichem, 
socialem, wissenschaftlichem Gebiete bis herauf xa den 
intemAtionalm Congressen vaä Vettrigen nr SUeherang 
•It's Frifdpiis iiml zur l^fle^n tMller Mfiischlichktit . der 
einmuthige Pititest der germanischeu ätjUnme im eru»t«u 
Worte md im Untren Waifentamw, die alten Slnlen 
aus Stein und Krz aufriclitend mit der Mahnung: „Bis 
hierbei- und nicht weiter!" — Die Loge »teht heate, 
wie daaMb am Tage ibrer Qebnrt, aof festem Gnmde. 
Denn sie bat, nach dem Sinne der Stifter und nach 
Massgabe ilnr fi-steii Skule, ihre klaif n, einfachen Regeln 
und Fomeu ^ich bewahrt, nicht der Schwärmerei oder 
aeballMftaaTrlanen gehuldigt^ sondeni aar mldte Ideale 
gf-pfleirf, die verwii klii lit w erden können, oder von denen 
äie doch annehmen zu düileu glaubte, dass sie der Ver- 
wiiklidiaair ftUg seten. Sie bat abw aaeb dem Eüa- 
flnsse der voranschreitenden Zeit, der wachsenden Ein- 
sicht der grossen Forscher des deutschen Volkes sich 
offen erhalten, deren Gedankan ansge|>riigt inVerfkssung, 
Lebre nnd Oebraucbtkam: Kant's kategoiischen Im- 
perativ als Gebot strenger Pflichterfüllung, Fichte» 
sittliche Weltoi-dnung, die Kiause'sche Fordei-ung de» 
lienschheitfibundes, die W'üidigmig des Schünen im Sinne 
klassisdien GrieclientliuniH, die Betrachtung der Wunder 
dei- Natur und die Benutzung ihrer Gaben. i)ie Licht- 
atrahien der Eifeaiuitniisa dar Geganwart drinfen in die 
Ff^>rtcü der lAyf^a ein, weil die zweite der 8tal«n B»^- 
wegUQg verlangt 

WOhetan von Humboldt hat «faimal an Goethe ge> 
schnel)en: „Es giel)t eine gi'osse Menge m.u Vi'niili- 
tungen im Leben, zu welchen der bloes durch Ueb«r- 
üefemng erhaltene BegrilT Unreicbt; aber trenn GeflUil 
nnd Einbildungskraft in uns rege werden sollen, so 
wird immer mehr und et^vas Lebendigerem erfordert. 
Ueberhaupt begnügen sich wohl alle untergeordneten 
KriUte dea Ifenaebmi, der sammelnde Fleiss, das aof- 
1;ewalii-ende (ledarhtniss, der ordnende Vei-stand an dem 
Zeichen, dem Begrilf oder dem Bilde. Abei- die höchsten 
and beeten in Aua, welche sein« eigentliche PenOnUch» 
keit bilden, die Pbantru-ie. die Plmpfindung, der tiefere 
Wahrheit«- and Schönheits&inu, bediufeu zu ihrer Itvlf- 
tigeren Nabrang andi der Sache, der Anechaaang nnd 
der lebendigen Gegenwart" 

Ist das Johannisfest uns der Tag des Sieges, der 
Reife, der Vollendung, so ist das Stiftungsfest der Loge, 
in die FHUdlag^ag- ■adNa«htgMeha iUlend, der das 



erwachenden nnd stets sich neu erzeugenden Lehens, 
der Entwicklung zum Höheren. Desshalb ^^iedenun 
hinaus, m. Btr, in dan fHsdien TSg, lieate Mdi fii 
Gedanken, morgen — in der Thnt! Heute im ermuthi- 
genden Rückblick auf die vielen Genossen, die redlich 
and eifrig vor ans gestreM and im Grabe von der Ai^ 
!)eir ruhen, hcntc im l'*>gliii ki nden Verkehre mit gleich- 
gesinnten Freunden, morgen im wei»en Genuese der aas 
in Lens nnd Soan« gebotenen IVenden; im Batraditen 
unil Ktgreifen des Grtwsen, Herrlichen und Schönen, 
damit wii- Überwinden das Nichtige und Kleinliche, das 
Alltägliche and Gemein«, die Brust uns baden im Moi- 
genrotbi 

„Es ist ja jedem eingeboren, 

Dass sein Gefühl hinauf und vorwärti) dringt, 

Wenn Uber nns, im blauen Baum verloreo, 

Ihr sdnMttBnd Ued die Lerche siagt; 

M'enn über schroffen P'elsenhöhen, 

Der Adler ausgebreitet schwebt. 

Und Ober Flüchen, Ober Seen 

Der Knuiieh nach der Heimatb strebt' 

Scheffel lässt seineu Ekkehard in den Höhen and 
Schluchten, an den Gletschern uml .Nfatten der Alpen- 
welt genesen von Schmens, Täuschung und Veiinung. 

„Das ist das FiU-treffliche gewaltiger Natur," sagt 
er, „dass sie nicht nur sich selber als ein mächtig 
wirkend Bild vor den Beschauenden stellt, sondern dStt 
Gabt flberiiBnpt aaavaiteBd aai^gt md iSunü^wide 
verschwunil'^ne Zeit wieder henmf beschwort.*' 

Und weiter: 

„Bs ist mit des Hensdien Geist, wie mit der Binde 

.1' 1 iiiten Eide; auf den Anschwemmungen der Kindheit 
thüi-men sich in stttnoiecher Hebung neae Schichten anii 
Fids md Grat und hohe Bergwand, die bis in den 
Himmel zu reichen wähnt, und der Boden, daianf sie 
iTiht, ist mit Trümmern überschüttet und vergessen, — 
aber wie die starren Gipfel der Alpen (die Süulen dei> 
Hlmmelsdomes, von der Wolken Schaar omschleiert md 
flammend im glänzenden Souueuliclit) oft sehnsüchtig 
zu Thale schauen nnd sich heimwehbewiUtigt hiuab- 
stlfarieD in die Tiefe, der sie «ntstiegMi, so fthrt die 
ElÜinening zunick in dif .Tiifrenrl und n;räbt nach den 
Sehltaen, die sie unbeachtet beim tauben Gesteine za- 
rOddieas. 

So mögen denn die alten, erprobten Stützen des 
Baues — die Ruhe und die Bewegung — uns und 
nnsei-er guten Loge Segen nnd GMck bringen ftlr alle 
kmimeiida ZeU!. 



Feuilleton. 



Amsterdam. Ich theile Ihnen mit, das« 10^ — 13 
Brr von verschiedeui-n UullaudiHidien Logen si<-h vt'iei- 
nigen, am beim dortigen nächsten Grosslogentag darauf 
Uanwhdua, dass in Anbetnoit der von aUen SeitsK 



in Deutschland vorkommenden Angriffe gegen Juden, 
es die erste l'tlicht der di'ul>>'hen Kniirei ist, thatsüchlich 
gegen dergleichen antihumaue und nichlfrmerische An- 
glUb antetrstsB. 



.^y j^Lü Ly GoOgl 



Amerika. Zn New-York ist eüi neaer milücher 
Terein unter dem Nameu „Verein deutscher Maurer" 
und dem Vonitz des Br Dr. Fnos Daatkr fagtHndet 
worden, iMhiifi geselliger mA -wiaMuAalUidMr Ibteir» 
lialtuDg. Sein Wiikm begiut oft efnen BegritaMugi» 
Bau. 



Rostock, 9. Ifln.*) IMe Uestge 8t Johamneloge 

„Zu den 3 Sternen", wt-lche uxxtcr der Constitution 
der Grossen Loge von Hamburg arbeitet, ei-freut sich 
eimer immer ^rt i i^sui- werdeuden Theilualune. Es ist das 
em gewiss erti-enliches Zeichen dafUr, das» sich der 
Orundgedaoke dtt Fhnrei: die echte and wahre Huma- 
nität zu pflegen, dag^en die religiösen nnd ooofeasionellen 
Fragen dem Gewissen jedes Einzelnen zu überlassen 
und in jedem Menschen, gleichviel auf welche Weise er 
die Wahrheit sucht, den Bruder zu sehen, mehr und 
mehr Bahn biicht. 

Die genannte Ijoge hat in dem bisher sarflekgekg- 
ten Thefle des laofisnden Jahres ein frohes and erheben- 
des Fest begehen können: dasjenige der Einweihung 
ihres neuerbauten Hauses. Nachdem die Loge lange 
Zeit hindurch Mietli^^« ohuuiirri'ii t'iii- ilu e Z s\ ecke benutzt 
hatte, ist sie. Dank der (iiiterfreudigkeit der Brr, in 
den Besitz eines eigenen Heims gelangt: ^siu Lat sich 
an dar Seh waaner Strasse bieraelhä etttstattlidies, allen 
Anfnnleraiigen genügendes Kms etbaot An 9. Tannnr 
d. J. f'rtiid die feiei'liche Einweihung desselben sfatt. 
Die Gr. L. V. H. hatte zu diesem Zwecke eine iJeputji- 
tiOD von drei Mitgliedern; den Bin C. und W. Schaefer 
nnd Grallert entsendet; der dep. Gimstr., Br Brab&ud, 
welcher sein Kommen in Aussicht gestellt, war leider 
durch einen JCrankheitaftU ja seiner FamOie noch ia 
totster Stande behindert Das Fest das in allen seinef 
Theilen - der ernsten Ai'beit und der frohen Tafellog* 
würdig und erhebend verlief — wiu'de von vielen aus- 
wärtigen und besuchenden Bni mitgemacht; Deputationen 
waren entsendet von der Loge zur Vaterlandsliebe in 
Wismar and der Loge zur Palme in Pasewalk, «oaser^ 
dem waren die hiesigen (unter dem Hammer d* i Or 
LL. T. d. arbeiteaden) Ter. Logen gen. Tempel dei W ala 
heit, Prometheus niul Irene zu den 3 Sternen, in der 
Mehi-zahl ihrer Mitglieder vertreten. Die Prov.-Loge 
V. Mekl.-Schw. u. Strel., unter der die Loge zu den 3 
Sternen steht, sowie die Pror.-Lofe t. Heckleab. (Gr.- 
LL.) fshlten nicht Gelegeotlfeh «eses Festes eriblgte 
die Ernennung des dep. Gmistrs. der Gr. L. v. H., Br 
Braband, zum Khrenmitglied der Loge zu den 3 Sternen 
( — der (ii tiisir. selber, BrGlitza, ist scliun seit längerer 
Zeit Ebrenmilglied — ). Von der Grossen Loge wurden 
dagegen die Brr Heinrich Eggers, Prov. Grsmstr. dei 
Pr.>lZ T. MeckL-Schw. a. Strel. und Bunsen, M. v. St der 
I^)ge z.d. SSt, nnterihre Ehrenmitglieder aufgenommen. 

Am Sonnabend, M. Kehr., beging der dej). M.st. d. 
Ij. i. d. 3 .St., Br ]', liudülph, sein 25-jÄhrige.s ilaiirer- 
Jnbiläum. Obwohl e.s sonst nicht Sitte ist, ein solches 
Vorkommnisä zu feiern, so wollten sieb doch die Br es 
nidit nehmen lassen, dem genannten Ar ihre Aaeilran« 
aang and Liebe zum Aasdrnck zn bringen. Es war 
deshalb im Logenhaas am Abend des Tages eine Feier 
veranstaltet worden, bei welcher dem .lubilar vom Br 
Bunsen unter einer Ansprache ein silberner Tafelau^atz 
als eine fiabe der Brüderschaft zur Erinnerung andie.sen 
Tag überreicht wurde. An derFestUcfakeit betheiiigten 
sich auch eine Anzahl Brr ans den Tereinigten Logen. 

lieber die Feier der Einweihung ist eine besondere 
Broschüre im Druck, Uber welche wir seiner Zeit weiter 
berichten werden« Br MOffelmaaii. 



" •) Otar HK Or «t nrig* Nr. n tpM n. IN» Ml 



Dankesworte eines Neuaufgenommenen. Br. 
Emil Claar, Intendant des Frankfurter Stadtttsalsn, 
apraeh nach a^aer Aufbabme in der Loge «zar oaf- 
gabaadsft HomarlCba" Folgendes: 

«iMUe Mhr geehiien Festgenossen 

und geliebten Brüder! 

Verzeihen Sie, wenn ich mii- erlaub».-, in diesem 
Kreise heute Abend das Wort zu nehmen. Ich kann 
Ihnen aufrichtig sagen, dass nach meinem innersten Ge>- 
fuhle ich am liebeten stillschweigend geblieben wlre, 
um alle die grossen nnd Dberwiltigenden Ehidrficke, 
die heute auf mein Herz und meinen Geist einstürmen, 
stumm und geuiessend mit mir allein zu verarbeiten. 
Andererseits aber drängt und zwingt es mich, Ihnen, 
sehr ehrw. Mstr., nnd Ihnen, m. gel. Br., Allen meinen 
heissen Dank anssospracihen für meine Aufbahme in 
diesen Bund und für die Liebe und für die Güte, mit 
der Sie mich beute überschüttet. Gewiss werden Sie, 
1. Kr, vt-rzeihen und verstehen, v, eiin ich gerade heute 
nicht da^ rechte W ort ünde, um dasjenige auszusprechen, 
was ich gerne sagen mflchte. Gewiss werden Sie es 
auch veneihein, wenn ich es naUeicht nicht ganz in 
jenem Geist aasspreche, der mich heute so bessUgead 
und so gewaltig umgiebt wenn ich auch sagen kann, 
dass dieser Geist verwandt in mii- anklingt. Aber ge- 
rH<le sein<^ unmittelbaie und li-l endige Nähe ist es viel- 
leicht heute Abend, die für mich etwas Beengendes bat 

Aber ist es doch dieser Geist, der das Wesee des 
Bundes ausmacht dessen starker Anhauch, dessen ^ 
waltiger Flügelschlag, wie er nach Aussen dringt, midi 
trelockt und gelockt hat seit langer Zeit, bis an Ihre 
riorte, bis an die Pforte dieser Stätte, bis an diese 
Brudertafel! Ist doch das Wesen, die Seele dieses 
Bundes, ich möchte sagen, wie ein süsser Duft der aus 
einem heiligen nadwonderiiarea Garten strOmt nnd der 
die Sinne des Menschen bestrickt und gefangen nimmt 
wenn auch der vorflbeigehende Wandei-er nicht über 
die hohe Mauer hiueinblicken kann in diesen «harten. 

Da mii" heute die Pforten erschlusseu sind und ich 
die Pfade dieses Gartens wandeln darf, ist es mir walir- 
haftig, als w&re ein Ideal der Jugend, ein Ideal, daa 
ich einst geirftnmt plötzHdi tebendig geworden and in 
HrfüUung gegangen, ein Ideal, so schön, rl;i.-s ich nie 
gewagt hätte, nn dessen Verwirklichung zu glauben. 
Es ist mir, als duixhschritte ich einen Zauberwald, 
mächtige Stämme, kühn und stiuk, ragen zum Hiiumel 
und bi-eiten ihre nuijestltlschen Kronen aus, darübei^ 
hin breitet sieh ein so wolkenloser blaaer Himmel am^ 
so erlfleend nnd so befreiend, nnd ich hSre in den Btnmea 
unzählige Stimmen klingen, und es ist mir, als hätte 
ich solche Stimmen in der eigenen Bnist schon ver- 
nommen, als hiltten diese Stimmen in nüi' geweint und 
gejauchzt ale hätte das ganze Bild in meiner Seele sidi 
gespiegelt, wie eine Ahnang, die idi jetzt wirklich vor 
mii- sele, es ist mir, als kehrte ich jetzt ianMinie Heimat 
zurück, der ich nur entfremdet wai-, 

S'er/.f-ilicn sie. wt-ww ieli in ^-ididn-n (ileieliiiissen 
schwärme; aber mein (.ieisl ist ergriüeu von den Kin- 
drUcken des heutigen Abends. Draussen rauscht die 
kalte und lieUose Welt, verloren in ihre Gebote, ilure 
Gesetze, ihre harten Eiiuiehtungen, nnd idi befinde mich 
in diesem Augenblicke in ihrer Mitte, meiue Brüder, in 
der Mitte eiue« Bundes, der auf die reinen Beziehungen 
des .Menschen znm Menschen bsgrlttdet ist, tof das 
freie, reine Men.schengliick. 

Mit verbundeneu Augen haben Sie mich in Ihr Hdlig^ 
thom eintretea lassen. Merkwüidige Gedankm sind es, 
die &i soldien Augenbb'cken, da man das Lieht verloren 
hat den Kopf durchkreiu^-n, niKi kwürii'.'^K Gefühle, die 
sich im Herzen regen; wie bedeutsam ist diese Binde, 
die dam Ange f&r kam Zeit das Uofat beolamtl Das 
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Auge I&äst sich ja vei-wirren in der Welt, verwüren 
dnrcb Fonn, durch Gestalt, durch äiusere Emdrücke. 
la dem IfonMiit, yro daalifadit Tteriisit, dm iit man Ter* 

anlasst, Einkehr zu halfen in sich selbst, in »ein eigenes 
Herz zu schauen und dtju Pulsschiägen desselben nach- 
nihorchen. 

Da iäl mau auch veranlasst, jenem heiligen Horn 
■wieder nachzuspQrea, der tief im Schacht der Hruist 
ntbrngBA iflt, dort, vo sich echeidet and ontetecheidet 

Gite Ton Bflsen, dort, wo es niu mahnt: Das thue 

WnA das unterlasse; wo wir den Ruf vernehmen: „Sei 
hftlfreich! Sei gut! Trockne Türänen und fi-eue dich 
mit den Freiuligen und reiche dem Bruder über den 
Abgrund hinweff deine brüderliche, menschliche Hand!" 
Und dieser eingt Quell in der Hensdirafunist, es ist 
das Gewissen, das menschliche Gewissen. 

Diesem erhabenen Ideale stehe ich nun gegenüber, 
dnem Bunde, der in seinen Grundlagen aiicli auf der 
Mahnung des Uewisseus beruht, und in diesem Augen- 
hlieke erscheint mir die Welt mit allen ihren Einiicli- 
tnngeo and Zwecken als etwas KleinUdies, weil ich 
mitten in den Orteseren nddi m htflnden grlanhe. Die 
Welt erscheint mir in diesem Angenbli'ke beinahe als 
das Unwesentliche und der Inhalt und das Streben 
«Iie!--s Kuudejj als das Wesentliche, jenes als das uii- 
eigent liehe, und dieses als das eigentliche Streben des 
Menschen. Und das Gewissen ward mit dem ersten 
Menschen geboren, und ward es in ihm erstickt, so ist 
es in dem zweiten Menschen wieder anferstanden und 
wird mit dem l' f/.ti'U Menschen sterben. Deshalb glaube 
ich sagen zu kunuen: Die Frmi'ei bat nie augefangen, 
und sie wird nie aufhören. 

Ei-lanben Sie mir das Glas zu leeren, sehr «brw. 
Mstr. und Ihr, 1. Br! Voll des beissen Dankes, entgegen 
edeir Ewigkeit des Bandes, entgegen der höchsten Ii'rei- 
heit, der inneren Freiheit und der höchsten Humanität, 
der Sonne, die solche F'reiheit Iteleuchtet. entgegen der 
aufsteigeuden Moi-geuröthe leere ich dies Glas! 



Verein deutscher KrMr. Kiistrin, 11. Febi-. c. 
Zu der gestri-rt-n l,itp«lversarair.luii^" 'A;ir>-u I "i Mit^'lieder 
des Vereins erüciiieuen; alle verurtbeilten einstimmig die 
Fiuderschen Angriffe gegen den Verein und es erklärten 
dm Abonnenten derfiaiüUttte, dass sie dies literarische 
Unternehmen nicht weiter mrterstlitsen kihmten. 

Nachdem die ven^ammelten Brr noch Kenntniss von 
dem Flugblatt Bebel contra Findel genommen hatten, 
bedaiierten sie, wie weit es mit dem Letztgenannten 
durch sein eigenes Verschulden gekommen uuderiü&rten, 
dass seine Handlungsweise geeignet sei, die 8ac3ie unseres 
Bandes zu kompromittiren. -- 

Su die „I^atomia" (Nr. ()), die sich bekanntlich selber 
rllimt, „kein Scandalblatt ** zu sein. 

Sofort nachdem ich Vorstehendes gelesen, richtete 
ich eine Zuachrifl'an den s. e. Mstr. v. St. der Loge in 
Kfistrin, Br Winchenbach, mit der Bitte um gatigeMit- 
fheflung, von wem die Tenendnng den Bsbwadien 
Pamphlets an«gegangnandwotknMUM«Veraehnldnng'' 
liege. — 

Ferner richtefe ich an Br Kuhnert, ^rsti v. .St. diT 
Loge „Harpokratos" in Magdeburg, welcher Br Cramer 
als Mitglied angehört, folgendes Schreiben: 

„Nach alter Manrersitte sollen Streitigkeiten zwischen 
Brttdem nicht vor die Öffentlichen Gerichte gebracht 
werden, ohne dass vorher die Entscheidung der Loge 
angerufen ist Dieser Bundespllicht komme ich hier- 
durch nach, indem ich Ihi'e Loge aufinerksam mache 
auf die CorreaiKmdenz aas Kfistrin (Verein deuL Mr) in 



Nr. 6 der loeben erschienenen Latomia. Der .Abdruck 
dieser Correspondeaa enthSlt xugleich eine beleidigende 
Herabw&i-dignng für mich, wie mie GeeehBftBSChädigung. 

Wenn rs de;- Loge nicht gelingt, ehestens Satisfaction 
für mich zu erwirken, wei-de ich Br (Gramer genchtUcb 
belangen. 

Mit achtungSToUen Grossen 



Ihr 



J. Ö. Findel 




Statt sich iu einer Localversaminlung des Vereins 
mit allgemein-mr. Fragen und mit den Vorlagen zur 
nächsten Jaliresversammlong an befassen, schwingen die 
Vereinsmitglieder in Kiistrin die Waffen persOnUelier 

Verdächfip-iinc und agitii-en gegen die „Bauhütte", ob- 
gleich sie iiuu im melir ., Vereinsorgan " ist. Sie sprechen 
von „Angriffen". \vi> lf iii[^li(-h eine .Abwehr und .Selbsl- 
vertheidigung voi liegt ; sie schildern mich als einen au» 
eigenem Vei-scbulden Tiefgesunkenen, ohne den leisesten 
Versuch, ein so hartes Urtheil zu begrOnden; sie zidien 
politische Streitigkeiten herein, ohne zn bedenken. 
i]!t<>i der FrSIrbund in Bezug auf den P.Hrtr'isfandpnnkt 
seiner Mittrlieder neutral und tolerant ist und ledigüi h 
fordert, da.ss jeder Maurer eine ehrliche Uebev/j-iif-Mni.: 
habe. Noch mehr, der Meister-Mr wird sogar von 
Bnndeswegen aufgefordei-t , dtu<, was er als recbl imd 
gut ericannt, selbst bis zu San and Tod tren an ver- 
ftchten. Ks wird kurzer Hand deeretirt , dass meine 
llan Uiiugsweise geeignet sei, die Sache iiuxji es Bundes 
zu coniiiromittii-en; aber nicht im Greriugsieu angedeutet, 
worin denn diese „Handlungsweise" bestehe. Ich bin 
mir bewusst, überall nur firdmi*. Grundsätze vertzeten 
zu haben nadi meiner Anffhssung und nach 
Wissen, und schmeichle mir, durch meine „Handln 
weise", sofeni dieselbe zu dem heftigen Kampfe mit dei* 
socialdemukrad-scben Führerschaft Veranlassung ge- 
geben, der Gesellschaft einen Dienst geleistet und inso- 
fern mir ein Verdienst erworben zu haben. Die po- 
litischen Kämpfe, die ich, und zwar allein, und.nnter 
den denkbar schwierigsten VerhMMiissett, führe, sind 
lediglich meine Sache und gehen die Banh., den Ver- 
ein deut. KrMr. und <ien Bund nicht das Allenuiudeste 
an. Icii führe diese Kämpfe filr meine l •eberzeupung 
und als Manu und ich habe das stolze Bewusstsein, 
dass ich ebenso mit den Kustrinem Vereinsinitgliedeni 
werde fertig werden« wie mit der sodaldemokratischen 
Ffifarersehsft, auch wenn die Ktstriner Brr sieh der- 
selben schlechten Mittel gegen mich l^edienen sollten, 
wie die .Socialdemoki'aten! Noch ist meiu Hen: unver- 
zagt, noch mein Math ungelirochen! Die Schwierig- 
keiten der Situation kenne ich ganz wohl: ich weiss, 
dass Br Cramer schreiben darf, er wolle mit seiner 
„Latomia" die „Erbschaft derFrMr-Ztg. antreten" und 
so das Erbtheil der Wittwe Zille wegnehmen — er 
winl ilafili- vielleicht mit einer Ehn nmifsfliedschaft 
belohnt — ; wohl weiss ich, dass Br ( laim r hinter 
meinem Rücken mich bei meinen Freunden im 1 Mit- 
arbeitern der „Banh&tte" vwdftchtigen dari; ohne dass 
ein Hahn darnach krlbt; wohl wäss ich, wie sauer 
mir meine Wirksamkeif von jeher gemacht worden ist. 
zumeist von denen, welche lur die Mrei am wenigsten 
i:e!eistet haben; wohl weiss ich ^uf ts rjii.» gewisse 
Sorte von Logeubrtidem s. Z. den Brn Kr.nise. Moss- 
dorf, Fe&sler u. A. gemacht Trotzalledem \vud man 
mich auf der Uochwacht finden, sei es mit Vielen, mit 
Wenigen oder alleb. 

J. G. Findel 
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Eime PanbeL 



Zwei Knabeu kameu aus der Stande, 
Wo sie aus ihres LeLreis Mumie 
Vernommen, was die Bibel leiut, 
Die so viel' Heiden schon bekelurti 
Und wie gar oft zu allen Z«ttea, 
80 kaalen nun In hdVgw Stnlten 
Und lautes Zanken diese Zwei: 
„Ob auch der Mensch unsterblich sei?"* 

Der £ine glaubte fest daian; 
j^ean", sprach er, ,wlr es leerer Wali^ 
wann aoUton daan an Oottaa Tbn» 
Briialten Strafe trir und Lohn?" — 



Der andre aber wai- dagegen! 
„Denn"' — sagte dieser — „was anck 
Ob gut, ob bös begehen hier 
Auf uns'res Lebens weiten Wegen, 
EBpfikngt von dem Gewiaaea Mhon 
Anf Erden seinen vollen Lohn." — 



So stritten sie! Und alles Zanken 
Bracht keinen von denZ wei'n ini WaskeBt 
Bis Beide kamen Uber ein, 
Der Yater idle BicUer aein. 

Der fragte nun den ersten Knaben; 
„Gewiss wii>t du Beweise halwn, 
DasK mit dem Tod' die Menachea doch 
UnatoiUioh Man. weiter neob?« — 

^weiaa? Nefnl Dia kal>' ick niehei« » 
Dar JoBga lab' arrOtliand ^ridit 

„Und du" — f.ihri luiii der Vitter fort^ 
Znm zweiten Knaben hingewendet — 
„Hast du Beweise tur dein Wort, 
Daaa aüt dem Tod der Menack geeadet?" 

„Bcwrisc r' Nein! Die hab' ich nicht!" — 
Nun auch der andre Junge spricht 

„Dann lasst", fährt jener au die Knaben, 
^Eia Eäuie euer Sträiten kaben! 
Bestrebt ench, immer so zn leben, 
Dass euer Wirken, euer Streben 

IJnsttii I lirli Idfiiben immeidai 

Wird in dei- guten Menacheuschaar." — 



8«r Beapreekwtf . 

Dr. WeiiÜLke, Alex., Die Eeiigion des Qewissens als 
Zukunftsideal. Berlin, 186a Carl Douken Ver- 
lag. Jlk. 2,40. 

BrIefwM'hsd. 

Br Kr. B. in UP- IHe firhlfndfii Nm. windte Ihnen nater Knbd. 
Ralr. des Beitrmifs tUr Si, au» Surrubain kann ich Ihnen NHhprfs ui' Ii' 
mittliaUeD '. miiii vpmuthtt, daiw er nicht nbceliefprt w»r<l [li-^trn 

kr Gm»'. 

Br B— <l io Kr — n; Üer Betraft «leckt den .lahrtfÄng ,sO i bi* 
Dm.) Bi^I. ticgeofniMl 

Br H. in It: Sie Anden di« acktoe iLSttpracbe von Br Claar in 
ÜB. Mok to MMMimpUiehM HUdMahrift to Br A. (Ufu. 



Br sacht für seinen Sohn, Realsecnndanei . in 
einem m grot GeechAfte, am liebaten b« einem Br in 
Bremen, oae LehrUngarteOe. 

OflT. werden stib. D. Nr. K dnrek dta 

dieser Zeitung übermittelt. 



Eine verwittw. kiuderl. Sihwestt-i, indtn 50er Jahren, 
rüstig und von bester Gesundheit, suclit ein»- Stelle als 
Haoshälterin bei einem Alteren Manne, als St&tae der 
Haasfrau oder ala W ai a a M B g v a r waltarfB, am Uakatan in 
mnchen Kreisen. 

Gef&llige Anträge werdmi erbeten an die Redactioa 
d. Bl. unter dei ciiiffre \x. K. C, venmf anfVarlaagan 
nähere Auskuuil ertheill wij-d. "/i 

Br Professor £b erste in, Vorstand der groäsk 
kSkaran Blifendiiila an Mllllkaim in Baden nWetet 

sieh zur 

AnfnRhme voa 1 oder 2 SxxalMn, 

welche nach dem harten Winter der Erholnng bedürftig 
Bind, ohne doch den Schulonteiricht gaas anaaetaen zu 
aollea. 

Geschützte Lage (869' ilb. Meer); Waldongeil kl 

unmittelbarer Nähe; Gelegenheit zum Baden. 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Finna H. Burger d Co.) 
empfiehlt HarmoBlana inTenohiedenstenGMeaen 

in aoigfältigster Ausfüluting. 



Ziehung 15. April 18801 
Duich das Jtei^A concesaionirt in gana. Deatacli 

Oppenheimer Dombau-Loose. 

Per Stack 3 MaiiK. (Beliebte Lotterie mit Sübeixewianaa 
n. dgL, weleke In groeakeragl. BeBidennaekloaaa m 

Darmstadt permanent ansgcstellt sind.) 

Einzige General- Agentur Carl Uaul6 in Darm» 
Stadt. — Loose aüid an kaben bat dar Espeditlaii dar 

„Baubütte 

Für Central - Depots der Brr Kastellane gewfthrt 
das Comit« auf 100 Loose 16 JEVeUooae aum Beelen dar 

Unterstatznngscasse. 

In einigen Tagen erscheine und isl dnrck aUe 
Buohhandlangen zu haben, sowie gegen BSwendmig 

des Beti-ags vom Verfasser: 

Der Orden iler nämscliiiii Kälize 

(Oddfallowa) 

TOT dm 

Leipziger SciiMfengericlit 

Beantwortung der Privatklage 

Dr. med. Degener in Bremen, 

baoiiiivortoiier Dtsrtrlcta ■ (IronmeLiter dM OrdMMi 

J. G. Findel. 

(HMM«<:ebec der „BaiiMmiF*0 

br. 60 Pf. 

Laipaig. J. «. FtndaL 



— Itnlc nl TM Br 1. 0. IMil ie Uig^ 
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Die 



XXllI. Jahrgang* 




fiegrändct und Ii«nuugegebcB 



B» J. Gr. BTNÜEI* 

Organ für die Gesammt-InteresMn der Freimaurerei. 



8b%«, 11.^^ SkWib 



LdpBg, den 27. Tßsn, 1880. 



Von dar .BMlhtltte" crsrlicint wöchentlich eine Niunmer (1 Bogen). Pn i> ili s Jahrgangs 10 li$3rk. 

Die „Baiibiitt»»-' kann dui-ch alle Bucbhandlnngen bezogen werden. 



lakalt: Zwei alle Voiw] 



**'>4S!-^Z** Bnaupliw i. JU. - U»mt. Eiiuerann vmßt Bws ia PMiiU «.IL - rMln«* U. O. Rtckheb, M. t. «t 4*r 



Kirat alte YorsehlSge ftlr die n«n« Zell 

To« Hcnuaiigcber d. BL 

Binnen Kui"zen» wii<I dt-i' dfufsclK- f;i,r^,l,,[r,.,|t,iM. 
wiederum za seiaen jähiUcben Berathnogen /.uimminen- 
treten. Es wiire in hobsni Otade bedaaemswertb, wenn 
er seine Zeit mit dem wiedeiliolt vcitagtMi Projecte 
der dputschen National -Grossloge, das gegeswärtig 
wedei- austuhrbnr noch gewollt ist, vei-geuden wollte. 
LtttitatioBan aribMen Im «llgeineinen Interesse der Yer- 
wirklicbnng fi'uclitbarer Ideen dienstbar ^finjirbf nnd 
e» sollten nur (iegenstände auf die Tagesordnung ge- 
stellt werden, deren ErOrterang den Werth, die Beden« 
tnng und den Nutzen de« Grosslogentagres hervortreffn 
lassen nnd Allen einlenchtend madien. Unü-uchtbai'e V'ta- 
haadlvngen anteifrabea sdne AntoritA; und henmen 
seine Weiten ntwickelung; positive LeLslungen lieben 
sein Selb-stbewusstsein und beschwingen die ganze 
Brüderschaft. 

An solchen zeitgemSssen un<l fruchtbaren Gegen- 
ständen für die Tagesordnunji' ist kt'iti .Mangel, wenn 
man nur das Logenwesen nicht aul den Isolii'scliemel 
MtbstgeAlUgw 8eliSnrednwei steUt, sondsrn in steter 
geisli!; ^ittltrher FiihliinK mit dm Striininnjrt'n tirni Re 
dlirfnisseu des Lebens htUt. Die Loge äuU die geheili>> tt: 
nd aMntwefhte PflaasstStte hnmaner Gesiminng und 
C!nlehnng sein; die.se Gesinnung abei- muss .sich be- 
währen auf den praktischen Gebieten des Lebens. Der 
humane (iedauke soll dem Ideale der k. K. gemä:i.s zu- 
■Ichst den Ein/einen erfn.ssen, und sein Wohltbätt^i 
wei'den, dann aber soll die Krmrei selbei', indem sie ihre 
lebendigen Bausteine iu das Leben hiueinbaut, zum 



Wohlthiitor für die MenKchbfif werden. N'iefat io Reden, 
soudei'U in Thateu malt sich der MenscL 

Ton diesem Oesichtsponkte ans mfeliten wir dem 
deutschen Gro.«slogentag zwei Ideen ans Hera legen, 
die wir schon vor Jahren in diesem Blatt erGilert 
haben, die also alte YoraehBige sind, die aber recht 
eigentlich von der Gegenwart selbtt uns nahe gelegt 
und aufgefiischt werden. 

Ein solches, unter Fruiru sich ganz von selbst ver- 
stehendes Thema ist dfeSehafltaafeiiies iranetasamen, 
ftlr den periodisch immer wipili ikHirfiidfn Kintiitt ele- 
mentarer Kreignisae und grussei' Nuthsiande bereit- 
stehenden nnd strfbvt verwendbaren Hilfsfonds. Pftr die 
;nif iler .Taliresversammlnnjr in Ifiitrcn voü niiv niiLTeregte 
und mit wenigen TliaiaD begonnene „t'enti'alhiUfscasse 
des Vereins dentschor Hr* sehwebte mir nnr dnnkel 
ein Object zur Verwendung vor, welches gleichzeitig die 
ökonomische, wie die sittliche Hebung der unter- 
sten Volksklassen fördern sollte, im Ziele und der Wirk- 
samkeit nicht denen des Fabrikanten- nnd Commissions» 
ratlisven iiis roncordia" gleich, aber ähnlich, nicht wie 
dieser von aussen, sondern von innen wirkend, nicht 
stOtsend, scndem prodnctiv. Was der Verein mit seinem 
^'cyidifrii (If'im.Hh'inst beginnen wird , wf iss er wohl 
ebensowenig, wie ich; aber das Aufbitugen der 22,000 
Mark in kaum 19 Jahren nnd ans gsnz vereinxelten, 
kleinen Spenden, trotz des anfänglichen Hohnselächters 
iiberweiser ßrr, beweist duch zor Genüge, das» etwas 
crcscheheu kaun. wenn man nnr ernstlich nnd bebanlieh 
1. DerHilfifond, wie ich ihn als gemeinsame;« Institut 
der deutschen Logen nnd als sichemde materielle Unter- 
lage für. das geistig« Wirken des Grosslogeulages, zu- 
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gleich als Deaets Baad dtir Eiaiguug uod VerkiUuog mü- 
dmke, sollte eine andwe BeBtiramonff haben. 

Schon vor mehr denn zehn Jahren wies ich darauf 
hin, wie ungeriistet der Fnurbund elementaren Kreig- 
nissen und grossen Nothst«inden gegenüber stehe, wie 
langsam eintretenden Falle:« angeregte Senadimgen 
zu Erfolgen fuliren, wie im (irossf-n und Ganzen so spär- 
lich für eine so bedeutende Köi^perschafl dte»e Erfolge 
abid, wlhrewl «adereneitB doch anf der Hand liegt, 
wie ganz anders ein rasches Eingreifen f^wer s'ln-i l! 
giebt, gieht doppelt") wirkt und wie leicht in gut^a 
Jehran durch kleine, aber aUmitige Spenden ein eoleher 
stets bereiter Hilfsfond geschatfeu werden kann. Der 
deutsche Groaslogeatag darf blo^ sagen; nUand an's 
Werk!", so steht der Ben festgefügt in sanem Organis- 
ma», denBm zur Freude, der leidemlen Menschheit mm 
Segen, ihm selber ziu- Ein*! Er darf blus das scluMie 
gemeinsame and vielbesuclite Johau nistest /.um Opfer- 
■Itar für diese Idee machen und slmmtUdie deutsche 
lio^m aiiffordeni, die Sumraliiugen an diesem Buudes- 
fieste einem solchen Zwecke zu bestimmen, von Schenk- 
ungen, VemlchtniBBOn and «nselnen Zaweodnngen »b- 
gesehen, so wird er eine Tliat vollbracht haben, und 
zwar eine echt« Mrthat, die nüi der Zelt ganz von 
selber, ohne Hast nnd Zwang, zu weiterer Einigung 
und zur National-Grossloge binitibrt Als Zweck eines 
solchen Hilfsfonds der deutschen Logen denke ich mir 
einmal die sofortige Verwendung eines Theils seines 
BasrbestandM bei eJitrelMden Unglficksfällen, wie Ueber- 
sflnveniiming'eii, Kiinnf'ersnotli ii. dp'I. m., und zwar nach 
eingehendster und gewissenhaftester Füraorge für gerechte, 
onparteiteche nd zveokentmurecbeade Tfirwendang. Ein 
Theil würde vorlSufij^ zu capitalisiien sein; eine weiter«» 
Summe wäre alljährlich zu verwenden fiii- eine Freis- 
Aniliabe, welche notoriBche SchAden nnd Oebreehen der 
(TesellschafTt, Hefahren für Leben, (resundheit und Wohl- 
fahrt aul'deckt und Voi-schÜlge zu deren Beseitigung 
macht, nm im Sinne Leasings yorbeugend m wirken, 
nnd das unnüthig zu machen, was man gemeinhin 
gute Thateu zu nennen pflegt. Ein rationeller Ausbau 
der Dämme würde die Katastrophe von Szegediu ver- 
hütet haben und eine grössere Wohlfhhrt gewesen sein, 
als die Sammlung hinterher. 

Wenn die 200 deutschen L.ogen jährlich zusammen 
nnr < — 10,000 llk. (30,000 Hr kennen mindestens 16,000 
Mark antbn'urt'ii) in flipsi-n Hilf'^fftrid steiiem, so ist 
ganz Unglaubliches zu leisten, ohne d&ss dem Einzelnen 
Opfer an%ebftrdet werden. Wir Ftnr wSren dann in 
Jedem Falle dieser Art die Ersten auf dem Plane und 
zwar mit einer namhaften Summe. Die Sache spricht 
so sehr fBr sich selber, dass man kehl Wart weiter 
darüber zu verlieren braucht. Es genüge die Auf- 
frischung die.ser alten Idee für die neue Zeit. 

Eine ähnliche Anregung, welche dem Gro^slugen- 
tage allenthalben Sympathien zuwenden wftrde, würde 
die Frage betr. Fortbildung des \'nlkenerhts und Ein- 
setzung eines Sclüedsgerichts sein, wie dies in zwei 
ArtOcela dieses Blatte« (ciiMr in vorigen Jahrg.) sog«» 
deutet ist, hisbesoBdere in desn, welcher der neuen (8.) 



Auflage von „Geist nnd Form" ein?erleibt wurde. All- 
gemeine Henadteullebe und Kriegsenthnsiasmns passen 

nicht zusammen; dmn der Krieg ist, ganz abgesehen 
von seinem Ausgang, ein Zeretörer von Gütern und 
Leben, ein Erzeuger von Xoth, Elend und Verwildening. 
Die politische B^rage der nationalen Wehrhaftigkeit 
berührt uns als Frmr nicht: wohl aber die rein- 
menschliche Frage der Einschiänkung des iuieges 
nnd des MUitarlsmns. Auch hierOber bedarf es weft- 
liiu(i;,^er .\iiseinandersetzungen ni<dit; es genügt der Hin- 
weis auf den oben citirten Artikel, sowie auf die ein- 
schlägigen Sdniften von Kants ^Ewigen Frieden" bis 
zum Anhang in Spir» „ilecht und Unrecht". Vor .\Ileni 
sind die Schriften des Br Bluntschli zu erwähnen und 
die gehaltvolle, echtmi'sche Broschüre TOn Trendelnbnrg. 
Mag auch eine Erörterung dieses Gegenstande« inner- 
halb des Grosslogentages zunächst ebensowenig nutzen, 
wie der Bühler'sche Antrag im deutschen Reichstag auf 
AbrOatnng I Wir Fmr sfaid keine Erf ol ganbeter, amdeiii 
Rechtthuer; der Gegenstand ist der mrischen Erör- 
terong würdig, wie keiner. Wenn wir erst anihüren, 
Ideale au Teilolgen, die eine ferne Zukunft reift und 
verwirklicht, hören wir auf, Eizieher der ICeusebheit 
zu sein und können uns begraben lassen. 

Maurer. Krinnernngcn. 
Ausd.Uerbstfestl. d. L. z. aufg. Morgenr. in Frankfurt a. H. 
Vm Brühls. 
CBeUaM.) 

„Von den genannten Volksvertretern, welche damals 
dem Bunde angehörten, sind seitdem in den e. O. ein- 
gegangen: Br Füllst V. Lichuowsky am lö. September 
1848. Se kennen dessen SehlcksaL Bs ist eb dllslsrea 

Bild der rl;nii,i!i?»-n Zeit Rr Rnbert Rlnia wni-de am 
9. November JLb4ti in Wien staudrechtlich erschossen. 
Er starb für seine Ueberaengnng. Am 17. Ifftn 1866 
starb Br Detmold in Hannover. Am 11. December 18.57 
.starb Br von Reden in Wien. Am jid. September 186U 
starb Br von Qrftvell in Dresden. Am 22. April 18«3 
starb Br Gabriel Riesser in Hambuig. Am u. Februar 
1871 starb Iii- Venedey zu <^berweiler in Baden. Br 
Wigai'd in Dresden ist der Einzige, von dem ich weiss, 
dasa er sieh noch des Daaeinserfteat und noch In voller 
Kraft für nnsern F>uii<l wirkt. Ks wurde uns die Freude 
zu Theil, ihn bei dem letzten Grosslogentug als Ver- 
treter der Grossloge von Sachsen in unsem Mauern be- 
grils>en zu können." 

.Von den übrigen Bm habe ich nichts eifabren 
kannen." 

,.Den noch I/ebenden M'ttnsebi n Air einen heitern 
Lehensabend. Die Todten, sie l uhen in Frieden. Alle 
aber, wenn sie auch verschiedene Wege giugeu, aie 
haben das Beate gewellt nnd erstrebt Gesegnet sei 
ihr Andenken!" 

„ Fragen wir nun, wie sich der .Mann zu uusenn 
Bunde veriuelt, den der Wille dea Volkes am 30. Juni 
1848 an die8pitnDe«tsehlaiids gestallt hat, derBdeh»- 
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Verweser Erzherzog Johami von Oettteneicb, so giebt 
die Antwort Umrmt ttaeUblgiMid« Thatsuhe, die ich 

den ausführlichen speciell darüber anfgenomuienen Pro- 
tokoUen eotneJune. üki möge dies den ScUnantein meiner 
iMHillgeii AiMt löMm* 

.An Abend dee t7. Jnni 1849 wurde den MeLstem 
vom Stuhl der Loj^e Sokratesi und zur Eini^'keit mif- 
getheüt, der Keichsverweser, Erzherzog Johann wünsche 
des folfenden Vomfttag die LegeBkeftUaten an Mhen. 
In beider Lnjjen wmden die Vorbereitungen getroft'en 
und am 28. Juni Vormittags zwischen 8 und ^ Uhr 
liBgte der Rci^sverweeer in Begleitnog des Hi^n von 
Abendanz, des Obristen v<in Frossiu-d und des Majoi-s 
von Weissenthurm in der Loge Sokrates, damals in 
dtt TCngesgasse, an." 

fjkr M. St Br Diehl und Br Stnur/h empfin«:«'!) 
ihn an der grossen Treppe. Nach feierlicher Beg^rüssuuf^ 
entschuldigte sich der M. v. St., da»8 wegen der KUize 
der Zelt Mne veiterai VorbereitinigeB cum Enpfimge 
hätten getroffen werden krinncn. Der Keichsverwesfi- 
erwiderte: „Ich danke, das i»l mir gerade recht, so soll 
ce eetn." Sie begannen nnn die Wandemng dnreb die 
Clublocalitaten, wo die Bildnisse der verstorbenen Mstr. 
Oetschmar, Elliod und Fiedler die Wunde zierten, zu 
den Banketiaal nnd in den Tempel. In dennelbni 
ward« derJielie 0ast auf das Bild Johanne« des Täufers 
anfinerksam gemacht. Er erwiderte: Johanues sei ihn! 
wohl bekannt. Er sei auch sein Schutzpatron. Ks eui- 
spann sieb non ein Gespräch über die Tendenz der 
Frmrfi. wobei er ftusserte- die Frrar seien ihm als die 
besten und conservativsten Bärger bekannt. Die Hrei 
aolle BUBentlidl anf dleEntebimg einwirken« indem dito 
künftige Wohlfahrt des Menschenjreschlechts und der 
eoropiiscben Staaten daran geknüpft sei. Die bentige 
EitlelMUig in rellgitaer md eittlicbw Hinsidit laiM 
Vieles zu wünschen übrig. Die Tugenden der Selbst- 
verleugnung nnd Nächstenliebe müssen wieder heiniisrh 
und der Egoismus verdrängt werden. Hei Krwähnuug 
der Missbrttuche der Mrei sagte er, dass auch das Beste 
den Missbräurhen unterworfen sei. Der Mst. v. .St. be- 
leuchtete, wie der JIrbund in richtiger Auffassung des 
Zwedcee gerade in letstarer Zeit ein nentraler Boden 
sei, .'Ulf dem dir .A.hfrf'ordneten des Reichstaj^es der ver- 
schiedensten Jüchtungeu sich die Hand reichen. „Wäro 
ee ftberan eo", ent^fegnete derBeiehiverwe(m> nnd sagte 
nach einigen politischen Erörterungen: „Es sei eine 
Zeit der Gähmng — das Ferment müsse fort — hoffent- 
lich werde der Niederschlag ein gnter sein — dann 
werde es besser." 

„In der Geschichte der Miei schien er sehr be- 
wandert und erwähnt, das» er sich bei seinem Aufent- 
halt in England lehr nn dielfrei interasirthabe. Beim 
Au-sgau^i* sn^rt« er: ..Icli sfclin Ihrem Onlf-ii sflir uahe. 
Unter Kaiser Joseph befanden sich Logen in Wien, 
Prag nnd Grats. Zwd OiHdere, welche der Prager 
Loge angehörten, waren meine Kr/ieher und durch 
diese edlen Männer bin ich mit den schönen Gmnda&txea 
des Ordens bekannt geworden. Das was ich beattie 
an Bildang nnd Keantnlnen verdanke ich ihnen." Der 



Beicbsvei'weser verabschiedete sich and verfügte sich 
mit seinen Begleitern in die Loge znr Einigkeit, wdehe 

damals noch auf dem Rossniaikt war.-' 

Eis empfingen ihn der damalige Mstr. v. 8t., Br 
Stadtamtmaun Dr. Pfurr, die Brr Dr. Voigt, Dr. Kloss 
L ond Dl-. Kloss III., Einbigler, Krämer, Klattboi; W. 
Speyer und Knolilaurh T. Im Clnbzimmer wurde er 
leierlichst durch den Mstr. v. St begrüsst und ihm der 
Dank nnd die Vrwto der Brüder Uber die Ehre dea 
Besnrhes entc:egengebracht. - Die Bestrebungen der 
Mrei, fuhr der Mstr. v.St fort, seien ihm nicht fremd. 
Wenn er FVeftnanrer aei, ao kdnne man kein Oeheimnisa 
vor ihm haben, im andern Falle kSnne mau einem so 
hochachtbai en Manne, wie er lei, getrost die Räumlich- 
keiten öffnen, ohne dass ein lOssbrauch zu fttrchten sei 
Der Reichsverweser erwiderte: ,.lch bin zwar kein Mr., 
denn wir dürfen niclit. Sie wissen, w ir nüi.<sen nns re- 
servireu, doch mein Grossvaier Franz i. uud weine 
Lehrer sind Frmr gewesen nnd ich weiss aebon" — 
düTüit brach er ab und schritt weiter, Br Kloss I. l«- 
merkte, das» auch Kaiser Joseph IL sich um die Mrei 
hochverdient gemacht habe nad man gelangte man in 
den Hanketsaal zu dem autiJfestellten Bildnisse Tuseidi II. 
Der lleichsverweser eilte auf dasselbe zu und mit sicht- 
licher Bewegung sagte er: „Es war ein edler Herr, 
mein Ohm! Kr ist 80 Jahre zu früh geboren worden, 
sie haben ihn nicht verstanden, die es ausführen sollten, 
was er wollte uud so ist er am gebrochenen Herzen 
gestorben Uber die Vereitelung seiner Pläne." Ehrfurcht 
erfüllte ihn bei der Mittheilung, dass die Loge schon 
107 Jalue alt sei. lieber die edle Einfachheit des 
Tempels sprach er aieh anerkennend ans. Man ennehte 
ihn, sich dem Altar zn nähern und Platz zu nelimen. 
„hm tbue idi nicht, " sprach er, „es soll ein Jeder an 
der ' Stelle Ueibea, wohin «e gehdrt*. Er betrat den 
Orient nicht Es bildete sich nnn ein Gespräch über 
den Ursprung der Miei und erwähnte der Keicbsverweser» 
wie er seinen Lelirei-n diese Kenntnisse zu verdanken 
habe. Auch habe er in England der Mrei seine Auf- 
merksamkeit zugewandt. Br Kloss legte ihm darauf 
das Constitutiouspatent im Original und die Nachbildung 
des eagüsdien Groaslogensehwertes vor. So ging das 

GesprÄcli writer und der Priidisvcrwescr wiederholte 
seine Anerkennung über das hiesige Logeuwesen und 
sprach sich andrerseits misabflügendhber den Ihlhgin den 
französischen Logen und der höheren Grade aus. Grosses 
Interesse zeigte er für die Wohlth&tigkeitsanatalt der 
Log« zur Ei-ziehung der Jugoid nnd insserte sich Ober 
(ÜH .lugender/iehung ähnlich wie in der Loge Sokiates. 
lu dem Vorbereitungsorte fe.sselten die Sinnsprüche »eine 
Auftneiksamkeit uud fand er in ihnen, wie ei- sagte, 
firemidllcbe alte Bekannte." 

„Wieder in dem Banketsaale angelangt, fnigte ihn 
Br Kloss I. ob er genehmige, dass zni- Erinnerung au 
diesoi Tag, das Bild Josephs IL diesen Saal sdimüdten 
dürfe, wa.s er fi-eudig bejahte, — Mit herzliclu ni 1»:ink 
nnd waimem Händedruck entfernte sich dei- hohe Gast 
vnd gab späternnter das BüdnissJoaeiih H. diaVnterscbnft 
nnd die Werte: »Der Ueuchhelt Wohl war sein Stnbao.* 
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Festrede 

gehalten bei der laMhÜm ab ehrw. IL t. 8t. in der 
Amunitsloge 86, Wndiiiigton D. GL 
Tm 

N. a OMttH, H. V. 8t. 



Geliebte Br und Schwestern der Aiminiusloge und 
geliebte Besuchende! — Erwählt und eingesetzt als M. 
V. St dieser Lo»e können Sie nicht unempflndlich sein 
gegen die V^erpflichtung, die Ihnen obliegt, noch für 
die geti-eue Erfüllung der wichtigen Pflichten, die mit 
Ihrer StoUnng Terbwiden sind. — Dies sind die Worte 
(\W mein ehrw. Amt^i-'VorgÄne'cr mir vor wt'iiiseii AuL'fTi- 
blickeu zurief uud wo wäre der Mensch der getuhllu:> 
zn bleiben rennfichte, wenn derselbe nrit einen so 
hohen Vertrauen beehrt v<in im KamiiCe des Lebens er- 
probten Miinneru au die Spitze einer öenossengchaft ge- 
nifen, deren ehrwUi-dige^s Alter ridi in die Terzdt ver- 
liert, wie Icenn es anders sein, wenn sein Blick sich in 
die Vergangenlieit vertieft und dort auf Xamen trifft, 
dei-eu Träger gleicherweise an der Spitze unserer k. K. 
standen: ein Gteorge Wubington, Benjamin FtanUin, 
Goethe, ^^■ieland. Lessiiig, Kessler uihI nit^lii-, mfissen 
solche Namen nicht uuäer Herz erheben, einen Meister 
der Loge nteht Inuner nnd inuner mahnen, sdner hoben 
Pflicht eingedenk zu sein und keinen Fingnr breit \'on 
dieser zn weichen? Und meine Br, im Hinblick auf 
dies» Geistaabeldea, im Hinblick anf deren Streben, 
können vir ja Alle nicht mlissig bleiben, sondei-n 
müssen nach unseren KrJiften weiterbaueu, so dass^f iicb 
unsere Aibeit einer Zukunft werth ist. Ich hätte es 
aber auch nicht einmal nutbig gehabt^ in dleVoraeit zu 
greifen um mir tiir niniue I'fliiliten Vorbilder zu snchen, 
ich daii ja uur auf das Werk der beiden Bn* bUcken, 
die mir in treuer PHidit-ErflUlvnf nnd walirer Ibiunr* 
Arlieit als M. v. St. dieser grossen L<ige vorangingen. 
Ich kann Ja nur unbeiirt von Allem ihren Fusstapfen 
fblgen nnd das Werk fbriban«, was diese mit EUlsr, 
Treue, Triebe uud AufoplVrung begonnen, um ein \vünlige.< 
Glied in der Kette der ehrw. Altmeister dieser Loge 
dereinst m verden. Ehrw. Brr Gerdee nnd Hesse! 
Grosses ist Ihnen veifOnnt gewesen in knrzer Si>anne 
zu schatfcn; mag es auch mir vergi'innf sein, Gleiches 
ztt en"eicheu, so dass auch ich gleich ihnen hoch ge- 
ehrt Ton den Bm der Loge mit frohem Bewusstsein treu 
ertViUtfr Pflirhf ums d^m Amte scheide. Ks ist ja keines- 
wegs so uueudlich schwer iUr uns Fmu; unsere PÜicht 
zn thnn und wahre Mrei zn fkben; es bedarf ja nnr der 
richtigen .Auffassung und dass wir gestatten, da-ss die- 
selbe sich uaturgeiuiss entwickelt; wenn dies geschieht, 
80 wird die Knospe sich znr Blnme entfalten nnd nns 
deren Frilchtc offenbaren, d. h. Menschenliebe und Meu- 
schendienst als Thaten segeuspendend und Glück ver- 
breitend als echte Mr uud als solche durchdringt uud 
belebt sie alle edlen Fähigkeiten des MensebenbenenH. 
Es wird dann unsere Sittlichkeit nicht eine eizwingene. 
unsere Liebe nicht kalt sein und das tägliche Leben 
wird seine eintönige Langeweile veilieren nnd wir alle 
werden unser Hers nnd mit diesem die Heraen der 



Unsrigen erwärmen und beleben, denn die waUi e Frim-ei 
mit allen ihren Segnungen kommt nieht hier tu dem 
engen Räume, sondern dort draussen in unserm Heim 
und der ganzen grossen Welt zur Qeltnng. Wahrlich 
meine gel. Br, es ist ja nicht einmal sebwer, Frmrei sn 
üben, wenn nnr jeder Br seinen Theil an der Arbeit 
thnt, wenn e»' sich seiner Aufgabe l>ewusst i.sl uml sein 
Licht nicht unter den Schelfel i>tellt, sondern es immer 
leuchten Usst, wo Wabilieit nCthig, wenn seine Qe> 
sinnungen nnd Handlungen stets im Winkelmaasse, wenn 
er Wohlthätigkeit übt; wenn er alle socialen Fragen 
riditig naei der Setzwaage ausgibt nnd Harmonie 
l inführt, wo immer sein Fuss sich hinsetzt. Es ist die 
Pflicht eines jeden Br, fleiasig zu arbeiten, damit 
der fehlende Omnd znr sittUciliMi Organbation der 
Menschheit, ohne welche wir uusre moralisc he Bestimmung 
nicht erreichen können, geschafl'en werde, damit unser 
Tempel der Brüderlichkeit, Wahrheit und Barmherzig- 
keit einer fest vereinigten MfiMWibbeit sicb som ewigen 
Hinnuflsdonib erhelie. Wer zn uns kommt mit festem 
Willen, mit begeistertem Hen^n, mit klaren Ausichten, 
der will nieht nur susduuieo, soodem er will mit ar^ 
bei?(Mi K< ist desslialb unserer aller Pflicht, der Welt 
dui-ch uuser Handeln und Wandeln zu zeigen, dass es 
unser inniges Bestreben ist innner besser zn werden nnd 
dass wii' da Hand anlegen, wo es das Wohl der Mensdh 
heit fordert. Meine gel Br, es wird uns sehr oft der 
Vorw urf gemacht, dass wir einen nogelienren Ueberflnss 
an schonen Phrasen, eine Unmasse leerer Formen und 
iSymboie haben, veraltet und nunfitz zum Gtebraucb uud 
leider sehr weuig Mildthätigkeit üben. Und ist denn 
dieser Vorwurf so unbegründet? Leider nur in fielen 
Punkten zu sehr gerechtfertigt — aber es giebt ja auch 
hier Mittel, dei* Welt zu zeigen wie sie sich iiTt. Oeffnen 
Sie nnr Ihre Heraen, meine Br, wo es gilt, Notk nnd 
Kuniniff ■/» tüortii im ! d'w WVlt winl bald belehil sein! 

Aber dies Alles, meine Br, kann ja uur gelingen 
nnd gedeihen, wenn in nnd um nns ein heilig«' durch 
ki iuc klt-iiie Selbstsüchtelei gestörter Frieden heiTScht. 
Ohne !• riedeu kann keine Loge existiren, nicht werk- 
thätig sein, ohne diesen ist die Arbeit eines M. t. St. 
und wenn derselbe Herkules-Schultern hätte, eineihiolll- 
lose. Frieden i.st da.s Krhabfiisf«' anf Krdt-n, in uns 
selbst, im Kreise unserer Lieben au 1 m ler Loge. Als 
dar L8we vom Stamme Jnda »ur£r1 s u g, da ertOnte 
unserm ersten grossen Tiichte nach der Tiobgesang: 
„Flieden auf Erden, dem Menschen ein Wohlgefallen" 
nnd als er sein Weik vollendet und von dieser Welt 
schied, da waren seine .letzten Woi'te: Meinen Frieden 
lasse ich Kuch. üu muss auch fiir uns nach den Lebren 
dies» grOssten all«r Frmr, der es war, ohne ein solcher 
zu heissen, der Frieden das KMJiehste sein; die Loge 
mu.ss da« Asyl des Friedens sein, in welcher wir von 
den Kämpfen des Lebens ruheu. Aber für uns Frmr 
nmss noch eine hVhere Bedeutung in ihm liegen. Der 
Frieileii mnss nnser Verhältniss nuter uns Bni fest- 
stellen uud j-egulireu, er mnss uns empor heben über 
alle kleinlichen Ansichten und wir mflssen gewiss sdn, 
dass in der Urei keine Gegensfltse des gewöhnlichen 
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Lebens eiistiren, dass keine tnnfessionellen, keine na- 
tionalen oder andere Untei-schiede Rhuiu ftuuma können. 
Detsbaüb, mein« gel. Br, wahret den Frieden dui-ch Tbat 
nnd Wort, erwfigt <lie Worte Eurer Zunge mit dem Ge- 
danken der br Liebe, immer des Dicbtei-s gedenkend: 
«Und hOte Dein« Zmge woU, 

Bald ist ein scharfes Wort gc-atrf; 

O Gott! Ks war nicbt bus gemeint! 

Der Andre aber gelit and Ungt.'* 
Ja, meine läeben, es giebt Nicbts Be<|uemeres als 
diese Woi-t«: „es war nicbt bös gemeint". Was soll 
dieser Möitel, mit der Kelle geworfen, nicht alles Qber- 
tttndMll! Wesshalb stöi-test Du denn den Frieden, 
wenn es nicht büs gemeint war, wesshalb erwägest Du 
Dein Wort nicht, bevor es Deine Zunge verlies? Glaubst 
Dn, dan die Pbras«: „«« war aielit Ms gemeint* die 

gpsr-lila^eiiH A\'tmili- hcilf-^ Wie dem S.'liiit/.cii dfn Vir- 
gil teleu Pteii, vom tiugeu geschnellt, keine Macht icurück- 
Mni^ Icann vnd oft man Tmle verwundet, ao- trifft 
(i is W(,i f 'Itr Zunge. De^ishalli. nieiue Hr, kann ich es 
Ihren Herzen uiclit nahe genug legen, wähltet den heüigen 
Friedu in Endt «nd dielen Hdlen, dann -wird das 
Siaiiiflinicoiii, das tmie Herzen pflanzten, herrlich zur 
Knosiie entkeimen, zur Blume erblühen und augehaucht 
Tun echt nu Gesiuuuug zum 13aunie gedeihen, der seine 
reifte FMcikte niederachBttet in nnsein Schooss. Aber 
nicht nnr in diesen Hallen, wo wir ja nur kirnt- Zeil 
weilen, soU der ifrieden uns umwehen, nein dram>sen iu 
der Welt nnd vor AUem in nnsem lielieii Dalielm. 
Wenn nnsci' Fuss in ein fi emdes Heim tritt, 80 mfiiv-sen 
wir luhieu, dass wii- in ein Mi'-Heim treten, nicht 
Worte des Zanlcea, des Streites müssen nns entgegen 
tönen, sondeni Worte der Liebe die wir Eucli, Ihr 
iSchwestern, ssrhuldeu, ihi-, die Ihr Vater und Mutter 
willig verlie^tiet, mn hinfort in unsi-er Liebe Schntz zu 
finden. Wehe dem Mj-, der Kid vergisst, wehe 

iliui. iliiss .sein Kii.ss Jh dii sc s^huclle der w. PL Uber- 
schiitt. Wir udäseu Uuich i-nedeii tleisäig aibeiteu, 
denn unser Erdenwallen ist ja so Icnn, dämm lassen 
Sfe uns auch liier dem Michtpr ftilgeii ■ 

„0 lieb so lüug du lieben kannst, 
0 Heb so Inng dn Ifeben magst-, 
E.S kommt die Zeit, esknuiiuL der Tag 
Wo dn am (irabe stehst und klagst. 
Ja meine Br und Sehwestem, es kommt die Zeit, 
früh oder .spät, wo wir a») Grabe eine» Lieben stehen 
und klagen und weinen W eiin dann Scholle auf 
i>choile uiedeiTollt, dumi>l uialuiuud au unser Hei~/ schlägt, 
dann roft nnr in die Öraft hinein: „es war nidit bOs 
gemeint!-* n-ebt dies a!> Euren Irf/^fen Gmss dem ewigen 
Schläfer, denn der i<'i-ieden ist dahin, dahin tUr ewig; 
TielMülit werden sie dereinstin Enre Waage geworfco. 
Ja, ruft nur dann, wenn Erde sich über die irdische 
Hülle häuft: „K» war nicht bCs gemeint", dem die Wort« 
gelten; er sieht nicht das Zeichen der Liebe, die Itene- 
thrttMO, er hört nicht das. \\ i,i t um N eracihung bittend 
und er fühlt nicht den Griff der Hand Vergebung fiir 
alle Fehler ersuchend, todt! todt! für immer uuseier 
lieb« entlloben. — Aber wen dann dereinst ancih Ihr 



aus dieser vergiin^diilien Loge abberufen werdet zu 
jener glorreichen Himmelslüge, iu welcher der ewige 
Welteomeister flr immer den Vorritt flUut und Ihr 
tretet rtn das Reissbrett, um Eni-en Lohn zu fordern, 
den Ihr lallig wähnt, dann wird das Doonerwort au 
Eieh ertSnen: „Fort da fimler Geselle, der da mit dem 
Hammer in blinder Wuth den henlichen Stein zer- 
schlugst und ztun Bau natsdoe machtest, der du mit der 
Kelle den Gement versehleadert nnd mit dem Winket« 
mjia.ss und Zirkel nur am i-ohen Steine henimgeklappert 
ha-st, anstatt zuarbeiten, Dein Lohn i.st verfallen"; dann 
nift nur: „() Gott e,s war nicht bös gemeint." — Aber 
meine Geliebten, ich umle Ihnen hier trttbe Bilder vor, 
es ist Ja nicht vullsrändig so bei nns und noch ist es 
ja nicht Hochuüttei-nacht , um von uuserer Arbeit 
cor Erholang so geben — nar dann, w«in der wahre 
Fiii'fii'i) in r;iii! um ums stets gewahi't, wenn eraste 
Aj beit uns hierin stets begleitet, wenn wir unsei-e Werk- 
zeuge stets richtig anwenden, wenn wir ans selbst ei> 
kennen, sell»st beherrschen und uns bestitVieti. immer 
mehr in der k. K. zu vervollkommnen, dann wirdunsre 
sebwere Arbeit leicht und unser Lohn nicbt verfiillea 
sein. Vollkommen und unfehlbar sind wir Mensrln n ja 
alle nicht: saarf ja selbst unser Dich «er. Br Marbach: 
„.\ls Gesell dem Guten lebend. 
Nach dmn IKelBtamsinen strebend. 
Kann es höchstens hier gelingen 
Lehrlingsarbeit zu voUbriugea. 
Nun meine gel. BrBder, lassea Sie uns dean alle 
mit allen unseren Klüften T«nueh«n, Ldwttngsaibdt 
wOrdig zu schaffen. 

Aber es ist oocb ein anderer Ponet fttr den Frfedea 
der Loge unbedingt noth wendig, den ich Ihnen am heu- 
tigen Fe-st-Aln-nd an das Hei-z legen möchte. — Soigen 
Sie mit ganzem Ernste dafür, dass nur fähige nnd wür- 
dige lUnner bei nns Aufntihroe finden, uidit Uinner, 
die nur Fimr heissen W(dlen, sondern deren emster 
Wille es ist, Frim-sein zu wollen; aber hallen Sie auch 
kdoea fern, der diese Prilfbng beetanden bat Es bk 
der Welten Lauf, dass sich die Menschheit dnn li ver- 
schiedene Intei'essen zu Gesellschaften verbindet und 
-flass diese Gesellscbafkea, wenn sie die Interesseoerreiebt 
(»der wenn nicht vollendet haben, wiedei' auflösen ohne 
für die Welterereignhtse wichtige äpureu hinterlassen 
zu haben, anders die Frmrei; diese ist aof ein Interesse 
gegiüudet, das unveränderlich in seinem Wesen ist, deim 
unsere Selbstveredlung, Selbsterhebung ist nicht an Zeit 
noch lUum gebunden. Soll wahre Frmrei in einer Löge 
gsdeiben, so mnss Jader Br darauf sehen, dass die An- 
nahme 'iilei' A'i'.u'ivinip' eines Suelienden nicht naeh ilein 
Grade seiner ge;>eliscUatilichen Bildung oder nach Be- 
urtbeilung seines Standes oder Beiebthnms geschieht, 
sondern nnr allein in H' TZ mnss unser sein. Oli reich 
oder am, ob hochgelehrt oder nur schlicht gebildet, 
wenn würdig mnss sich unsere Bruderhand ansstreeken. 
um im festen Mrdruck die seinige im Willktunmen zu 
e» irt i it'-it Hüten Sie sich, meine Brr. Cliquen entstehen 
/.u lasiien, die durch unmriscbe Anschauungen den Todes- 
I keim hier hinein tragen, «Ane daran sa denken öderes 
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7.U -wollen, lediglicli aus Eitelkeit, Verblendung: und 
Kiu'zsichtigkeit, die da fllrchten, das feine Tuch ibres 
Bockes würde dnrch Berührung des groben Ärbeöter- 
kittels besrltrntitzf - Dies« Mr {riaaben fitift Loge exi- 
stire lediglich dui- lür sie und zu ihrem Vergnügen. Aber 



fni solche Brr ist auch Miei nichts, alä ein äusserer 
Prunk, den sie sich wohl beeilen, wenn immer nur mög- 
Udl gern öffentlich zu zeigen und damit zu ptmdirtli, 
aber soait hat Mrei keinen Zweck (Ur dieselben. 



M— 1 1 1 

Feuilleton. 



Stralsund in Hirz 1880. Ans der L. „Sundia 
znr WabrlMtf. Am 97. Febr. iksd die Eftuweihnng des 

neuerbanten OebSudes der Loge S. z. \V. .-^'att l»ie 
t'brw. Grossloge von Preossen pen. Rnyal York z. b'i. 
hatte zur Lichteinbriiifriing depulirt die .•<elii elJr\^^ird. 
Brr Bouche, Wagner (liepriLsentant der Loge S. z. W.) 
und Fickert. Fast ohne Ausnahme hatten sich die Brr 
der Snndia eii^gefiinden, glttBfclich darüber, dass die 
schwere 2!eit der PrBfbng und Entbehrnng fhr Ende ge- 
funden. Auch andere Kf-t^'-no-seri vsnirii. i!fT Hin- 
ladung folgend, herbeigeeilt: L'ejuUHiiont ii inni Mitglieder 
der Johanniislogen aus den Orienten Stettin, Greifswald. 
Puttbus, Auklam und — StxaUund (Gustav Adolf ,.zu 
den 3 St."). Die LichteinbriBgang geschah nach dem 
in der Gross-Loge R. Y. z. Fr. üblichen Rituale durch 
die 3 Grossbeamten in würdigster Weise. Hierauf ttber- 
iiahni Ms!i v. St il^i I, S. z. W., Br v. Haselberg. 
ilen Hammer und dankte zuuäch.sl allen denen, die da- 
/.n beigetragen, dass ia dorlninen Frist von 9M0lialai 
das Hana mit seiner ganaen Einiichtang naebaftn 
wurde; der Qt.-L. y. Pr. gen. R Y. s. Fr., die ihr In- 
teresse für diese A^'erkslätte so wirksam an den Tag 
gelegt bat. den Baumeistern, die das Haus gebaut, den 
verschiedenen L'omniiss.iüuen, die mit ><i grossem t'leisse 
beiathen und gesoi-gt und gescliaßt Laben, und alleu 
Brüdein, die sich zu Opfern haben bereit finden lassen. 
^Mhdem derselbe noch den Anwesenden den Dank der 
Or.-Loge y. Pr. B. Y. z. Fr. und allen Deputationen von 
befrenndeten Logen fiir ilir Erscheinen den Dank der 
IjOge S. z. W. daigebiacht, entwickelte er in kurzen 
Ziigen , da>s die Gi iindung dieser Loge und die Kr- 
bauoug eines eigenen Hanaes nöthig gewesen sei, damit 
der maomrisehe Friede hierorts errdfeht werde. Schon 
vor 50 Jahren, so führte er aus, seien die ei*Bten Keime 
zur Unznfnedenheit in der Ueberzeugung der Bifider 
entstanden; die.se seien, wenn auch oft durch enerfri> 'Ii* 
Massnahmen unterdrückt, immer wieder von neuem auf- 
getaucht und stets gewachsen. So sei endlich ein Stand- 

K ikt gekommen, der dnrch eine eneigisehe Cur hätte 
dtigt werden mflsseD. Und dämm sri die Loge S. 
z. W. entStande», damit es Friede werde in th-n >Irer- 
herzen. Wir Deutsche fuhlt«^n uns aber niii' <:lii; k!ioh, 
wenn wii- nach des 'l'agns Last und Miilien t iup ^a- 
mUthliche Häuslichkeit finden, in der wir schalten und 
waltoi, aber auch gebieten könnten; und desähalb sei 
diese eigene Werkstatt erbaut, damit der Friede voll 
nnd ungestört hier einziehe nnd ^rtan ungetrübt herrsdie. 
Fnti 1 dieser Devise des Friedens seien die Mitulieder 
der Ix>ge S. z. W. eingezog<.»u iu ihr Haus, und fortau 
sollten des Friedens Werke hier walten. 

Er sprach die UofTuung aus, dass, wenn dei* Vei- 
kehr der Br in dem wahrhaften Ödste stattflnde, dann 
auch die wahre Mrerfrende in die Hei'zen einziehen 
wOrde. i«Viede und Frende bilden in Verbindung mit 
iler Einigkeit eine schöne Trias, und lies-li IIj m-f der 
Vorsitzende Matr. allen Brn da« Wort: „>':>eid einigj" zu. 
Er schkes seine tief m Uenten gebende Anspradie 



mit den Worten: «im Geiste des Friedens, der Freude 
nnd der Einigkeit hegrUsse ich Sie alle; möge der 
heutige Tag dazu beitragen, uns alle einander nahe 

und uns alle einen Schritt weiter zu fiiln en auf unserer 
Mrerl^idin! 

Ks fulgteu nunmehr Begriissungen seitens der Gäste. 
Der ehrw. Br Bouch6 versicherte mit warmen Worten 
die Loge S. z.W. der herzlichsten Liebe der Grosaloge; 
der ehrw. Br Fülier (Stettin, 3 g. Anker z. L, n. Tr.) 
rerapitnlirte noch einmal die Vorgänge, 'afIcIip d^n 
Uebertrift .seiner Bauhütte zu dem System ii.iv.il-V-nk 
und die (iründung der Loge S. z. W. l)e\virkt, dtv Inn liw. 
Br Brauer (Puttbns, Buna z.H.), der hochw. Br Euhde 
(Gieifrwald, Carl s. d. S Gr.) und der hochw. Br Koehler 
(Guät. Ad. z. d. 3 St.) beglückwünschten die Loge. 
„A* ergeben und vergessen", das war der Gmndton, den 
der hochw. Br Koehler anschlug, es verdient rlilimend 
hervorgehoben zu wenlen, da^s die Loge G. Ad. gerade 
dtesen Br, der zu den Zeiten des Conflicts hieroiis nicht 
gewohnt hatte, als Deputirten gesandt hatte, da derselbe 
seiner milden, wahrhaft mr Gesinnung wegen sich der 
allgemeinsten Beliclitbcit erfreut. Endlich sprach {last 
IMS Ifwtt, der ehrw. Br ■liitlniann-Stettin. In der ihm 
(•ii,'*'ueii . sowohl (ieist wi-- (-JemUth im höchsten (irade 
anregenden \\ eise s]n Ii er, durchaus objectiv sich ver- 
haltend, Uber die i J egt^usätie, die sich in der Mrei her- 
ausgestellt, nnd wies daram nadi, dass es nicht blos 
zweckmässig , sondern andi geradezu nothweudig sei, 
das» die Anhänger der verschiedenen Standpunkte sich 
scdiieden, damit der Friede bewahrt werden könne, und 
knüpfte daran ssin« WAnschs nndHahDangeo, eneigisdi 
zu aibeiten. 

Den Beschluss der Festarbelt machte die Festrede 

des Redners der Ix)ge, Br Falkenbei-g. „Es ist er» 
reicht!" so begann er; der Freude, dem Stolze und der 
GenugtLuuug über liai Fln luigene lieh er begeisterte 
Worte; sodann wies er nacli, dass auch in unserer Zeit 
die Frmrei eine sehr hohe Bedeutung habe; die L/oge 
würde ihrer Aufgabe gerecht werden, wenn ihre Hallen 
dMn Ernste des Lehens geweiht nnd der Frenndsefaalt 
geöffnet würden; daran knüpfte er die Verlesung eines 
Gedichtes, mit dem die Schwester des Vorsitzenden 
Mstrs. die Loge erfreut hatte, und schloss mit folgenden 
Worten: „Und nun, Flamme, die wir- heute entzündet, 
lasse deine Strahlen erglänzen weithin in die Lande, 
weit Aber das Meer! Sei den Brüdern dieser Loge, 
wenn Dunkelheit sie droht zu nmhüllen, ein hell blm- 
kender Leitstein! Lassit sie nie lU-vi it-i liten Weg ver- 
fehlen und erwärme ihre Herzen, da.ss .sie nimmer kalt 
und lieblos werden!" 

. An die Featarbeit scblosa sieh in gleich wUrdiger 
und erheibender Weise die Tafeiloge. von den aasge- 
brachten Toasten möchte ich besonders 3 hervorheben: 
In äusserst .schwungvollen Wrseii spracli der il. Auf- 
-I lii i , Bi- Mallhusen, den Dank der Baumeister aus. in- 
dem er zeigte, wie sie wohl die äubserea Formen in 
sehilhier Weise hftttan gentalten kSnnen, wie es aber 
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fortan ilirft und aller Brüilei Aufj^abe sein niiisste, da- 
hin 7,11 wirken, dass die schiin« Komi mit riiu'iii ^ch-ineu 
lohak« veii»eh«n wftrde. Der Repräsenfnnt der Loge, 
Br Wagner, der im Nanea dar Grossloge sprach, ent- 
wtokelte das VarlUUtiuBir, in dem nach dar Ver&jBaimg 
der KT. L. v. Pr. gen. R-T. x. Fr. die Jobannis1qir*n 
zur (jrassloge stehen und wie-s nach, dass keinerlei Be- 
vormundung stattfinden k'inne. da die Gi-ossloge nichts 
weiter sei (l;i.s (ii-ü:aii, dureh das die .lohaunislogen 
ihre Meinungen uud ihren Willen äusseiten. Der Br 
Faltenbwg endlich b^frBsate die beancbenden Biiider; 
indem er sich namentlich an die anwesenden Mitglieder 
der Loge G.-Ad. z. d. 8 8t vandte, mahnte er, der 
Streit, der hier so scharf geführt sei, möge nun sein 
Ende erreicht habeu, uud der Streit der Ve^aogenheit 
möge sich fortan in einen Wettetrdt m iSlumi Mild 
zum Besten der k. K. verwandeln. 

Dan die Gaben, weldie dte nraiikaliacfaea Br dar- 
boten, dazu beitrugen, die Fest«timmung zu erhöhen, 
wurde allseitig anerkannt. Kine bedeutende Wirkuuf,' 
brachte nHiuHtitlich der mit Harm'iiiiiniiliegleitnnfi: vor- 

fetragene l'riesterchor au.s der Zauberflüle hervor, dem 
Ir Moellhuaen einen auf den Festtag bezüglichen Text 
untergelegt hatte. Bei derTafellege erfreute voraBgUcb 
aneh Br vaapd ana Magdebnrgr me BrOder. 

Sie werden aus diesem Berichte entnehmen, dass 
das Fest nach allen Bezielmnicen voitretfiich verlaufen 
ist. Mögen die Aiir. nruiigen. die alle Festtheilnehmer 
empfangen, Saatkömeiit gleiciiea, die tausendfache l<Yucht 
bringen! W. 



In Sachen der „Lattimia" uud der Klistriner Cor- 
respundenz ist zu bemerken, dass eine Abbestellung der 
jiBauhütte" bisher nicht erfolgt ist und gegenwärtig 
aach gar nicht erfolgen kann. Von Seiten des verehrten 
TOTsitzenden Mstrs. der I^oge geht uns folgende Mit- 
theflnng zu, welche bezeugt, dass die betr. Correspon- 
de.nz gar nicht von den Klistriner \ereiiistnitgliedem 
ausgegangen und trifft sie daher auch soweit kein Vor- 
wurf und kein Verschulden. Der namhaft gemachte Br 
Dr. Schttler gehfiit der Loge „Friedr. Wilh. z. gekr.G." 
in Berlin an. Die Znadimt lautet: 

Kitstrin. 15. März 1880. 
Sehr veiehiter und lieber BrI 

Vergeblich IihI * i' 11 bisher nach dem Kxemplar der 
^Latomia" gefahndet idie hiesige Loge hält das Blatt 
nicht), um die betreflendn r,.inespondenz, der Sie in 
Ihrem Schreiben vom 10. d. iL erwähnen, kwoen zu 
lauen. Die Loge «elbet dürfte dieselbe indess 
nicht tangiren. Handelt es sich also nur um eine 
Privat-Correspoudeaz mit Br Cramer über das Bebelsche 
Pamphlet, .so muss ich .Sie an den Br Dr. Schiiler Jun. 
hier venveiseo, der in der Begel Seitens des Deutschen 
Maurer- Vei-eina die Oomqwndenz besorgt In der 
vorliegenden Sache war er jedoch vom Verein 
weder beauftagt, noch autorisirt. 
Mit br Gnu« 

Ihr 

treuverb. O.-Br 
Winchenbach. 

Fenor ging mir folgendes Schreiben zu 

Magdeburg, den 1!*. Mär/.. 
Geliebter Bruder! 
In höflicher Beantwortung Ihres Briefes vom 1'*. d. 
theile ich ihnen mit, diuss ich in der fraglichen .^nKe- 
legenheit dnrehans nichts thnn kann, da Ihr geebrtea^ 
Schreiben mir als ein Privatbrief zn betrachten ist. 
Wdlen Sie die Am.ABlilag« fegen dm BrCramer 



erheben, so haben Sie Ihren Antrag mit Bcnriiudung 
«n die Loge llarpokrates zu meinen Hänih n t uiziireichen 
und wäre es wohl gut, wenn Sie darin zugleich an* 
geben wollten, welche Art m 8ttiaflMitkNlSfov«riMg«l. 
Ich begrüflse Sie alz 

Ihr treuTerb. Br 

W. Kuhnert 

Daraufhin habe ich sofort die frnir .\nklage gegen 
Br Cranier erbobeu, tiolche eiogebeod begründet und 
daianf hingewiesen, dass die VerOlFentlichung der Notiz 
in der «Latomia" gegen § 186 «. 187 des Strafgesetz- 
bücken Tentone, wwmnf eme Geftngnissatrafe von 
Jahreii ateht 

J. ti. Findel. 



Schlosswort an Br B. Fezehier in Conetanx. 

Geehrter Br! Ihre Mittheilnngen in Xr. lo d. Bl.. 
haben, soweit sie den Kernpunkt der Sache beriihren, 
mich vollauf orieutirl. Der R".st ist belanglos. 

Sie haben mit dem Fraukturter Zwischeuredner 
ganz richtig heranageflinden, dass mein offener BHef 
sich auf die Frage redneirt: KennenSie den Mann, den 
Sie als Antoritftt anfUiren? 

Darauf antworten Sie: „Jch kenne Herm Maxime 
du f'amp nicht im (»eringsten.'* l'nd ges;en den Schluss 
bemerken Sie elieii .lindriniklich: ,,lc,h habe in den 
französischen Blättern, die mir zu Gebole stehen, nie 
die leiseste Hindeutung auf die ScUldemiigein deaHwrft 
Maxime dn Camp gefinadea.'' 

Das iat daa Weaentliehe. 

Bei diesem Stande Ihrer Information über einen 
Schnftsteller, dessen Leistungsfähigkeit Sie in Nr. I d. 
Bl. so übei'schwänglich gepriesen haben, nüissfe selbst- 
redend Ihr Unheil das subjective Krgebni.ss eines ersten 
Eindrucks sein. 

In 80 entscheidungavoUen hiatorizchen Fragen, wie 
der vorliegenden, reicht man eben niemals mit subjec- 
liven F.indriicken aus. Krsfer Fehler. Der zweite ist 
der schlimmure: Sie haben den Mangel an (Jbjectivität 
durch den sprachlichen fixcess Ihrer Urtheilsfonnel deu 
Leser nicht ahnen lasaen nnd damit die Vertrauens* 
fteligen zn Opfern Ihrer eigen» Tiaschnng gemacht. 

l'ns i^t es, was Ihrer Arbeit zum Vorwurf gereicht. 

Meine Frage: Kennen Sie Ihren (iewjihi^suiauu ? 
ent,sprang keineswegs dem Vei*gnügen an frivolem Wider- 
spruch, wie der Frankfmter Zwischeni-edner halb und 
halb den Anschein erwecken wollte, sondern der heiligen 
Verpflichtung jedee tniea Mannea, die ErkUtrungsgrOnde 
gegnerischer Ansichten in ihrem vollen Umnuige, in 
ihrer gair/en Bedeutung kennen zu lernen, um darnach 
im gegebenen Falle dH^ eigene aliweicheude Urtheil zu 
rectificiren. Ich suchte Wahrheit — uichtj» weiter. 
Deshalb bat ich Sie so eindringlich, mir gütigst Ihre 
Erkenntnissquellen zu ei-sch Hessen. 

Ihre Mittheiinng, dass Sie ans-ser Ihrem subjectiven 
Fürwahrhalten in vorwüi-figer Sache keine besuaderan 
objeL'ti\en Wahrheitsmittel besAssea» nmdit Urtärlich 
jede \veiteie Frage gegenstandslos. 

Warum ich mit ..Ausdrücken souver&ner Verachtung ' 
die ZeugachaitDttCamp's verwerfe, kann ich Ihnen mit 
ein paar Werten begillnden: Maxime dn Camp ist 
ein Kenes'af. Beweis: sfin Lebensgang und, was bei 
einem Si lirittstcller nii'bt den geringsten Zweiiel /.ulävst. 
die Summe seiner Publicutionon. 

Seine ersten literarischen l'r<i<luetii.uen athmen den 
unbändigsten Freiheilssinn. In seinen Poesien („i^* 
ChantM modtmu"^ z. B.) sowie in zahlreichen Bünden 
seiner Keisebeschreibungen nnd Knnatiaitiken i^richl 
aicb ein boehgradiger £hiseiz, eine Mlbstbewnsate Un- 
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nbhHDg-igkeit und eine rein railical tlunkei-nJe Frei- 
•(eisteiei aus. PolitiscL l-f^wcL'^rH hi sich l;^!' ii litalls auf 
der ftussersUsa Linken. IniJalm; IH schlug: er sich mit 
Enthndasmin flb.' die Ile|iublik. Allein air sein Be- 
mühen, eine grasM öffenüiclie Bolle zu spielen oder 
dnnch seine rothen Poetestereien (len I^rbeer des 
DIehters zu eningen, missglücktr. Seinem nnttlcren 
Tftlent ohne überzeugenden (Jliarakter, ulnu sdliilen 
Mf^toaenBiund blieb der gewünschte Krfolg vn sa<;i Da 
begab sich der ehrgeizige Mann resitliif auf nicklaiilij,'« 
Binnen und versuchte mit der Ixeactiuu zu erzw lugen, 
ins äeh mit dem Libardiwwws nicht erreichen liess. 
Der Totbe Elfolgsritter bekelniie rieh smm Boniipartigmus 
dunkelster Färbuni,' und aoreptüte eine Anstellung in 
den Poiizeibureaux' des Staatsstreii hskaisei-s. Allein, 
mein verehiter Br, was soll ich Iliuen hier all' die 
Wandlangen erz&hlen, die in Frankreich jedes Kind 
weiss? JBngst erst waren alle repnblikanfscben Zeitungen 
voll davun, alä die Academie durch ihre scandalüse Wahl 
den edlen Maxirae du Camp wieder ütfeuUich in Ei- 
ini)riUML' lijTii'ljtt'. Es sind KimIhu gefullen, dh- kein 
halbwegs uube-schultener ("harakter ruhig hinnehmen 
darf — und Maxime du Camp nimmt sie ruhig hin! 
£« sind ihm Üualititon vorgerOckt worden, die jedes 
pnbKciatiMbe oder aeademtoetae Ansehen ans dem Sattel 
heben — und Maxime du Camp rührt sich nicht ! Rene- 
gat, MoiK-hard und ähnliche Titel sind ihm (irt'enllich 
ertheilt worden — und Maxime du Camii >ii*^n^t keine 
Beleidigungsklage an! Das ist Ihr huchgelubter Ge- 
währsmann, mein Br! 

Ich bitte Uber dieae traurige Füpu niemals « iu 
Wert Terioren,— ich habe Besseres «idNothwendigeres 
in Paris zu thun — wenn nirht Ihre Lobeshyninen anf 
diesen Mann in der deutsdien Mrerpresse ho unerwartet 
«lischieiien wären. 

Sie haben Jlber den Mann sich auszulassen zuerst 
das Bedüi-fniss gefhhlL Ich habe meine .Schuldigkeit 
getlian, Sie zur Aassprache Uber Ihre Quellen veran- 
liHt zn haben. Ihnen nachträglich die Informationen 
Über Ihren Helden liefern zu s ^llf ii. geht über die 
publicistische V'ei-pflichtuug hinaus, ihre Behauptung, 
ich hätte Mittheilnngen in Aussicht gestellt^ „welche die 
Du Camp'sche Darstellimg berichtigen aollen", beruht 
auf irrthümlieher Anffassimg neinea ersten Briefes. Idi 
habe dort nichts Aehnliche» versprochen. Das Pamphlet 
eines Kenegaten k la Maxime du Camp berichtiirt 
man nicht; mau v i- : ;i !■ Ii ! t ^-s. Zu -^i iin r Zr-.t ^wni 
sich schon der berut^-ue lifsrluchtschreüier t.-in.--telli;ji, 
um mit einem W erke der W aluhaftigkeil das Werk <ier 
Lüge and der i-eactionäi^n liancüne aus dem Felde zu 
aduagen. Die Berichtigung voUrieht sidi dann von 
selbst. 

Die Leser sind avii^irt. 1 )as genügt fUr den Monieut. 
Mit dM Hrer'a Gruss 

Ihr eivebenei' Bi* 
Paria. 10. JiXn. U. G. OonrwL 



Briefwechsel. 

Br r. H"l III S<h[nli«i«, niivlerl. Indien: lii<' bi-*trlUiii Ilücher 
und JUasikklien für d-c mRnnr. lA-M!j»M<>l!»fhaft ^iiid vi» Anuiterdam 
nn Sie «bceitaive». I i ' n;^ ' 

Br C- in H.: Eine ^'eiiaiiv lu.>twische l'arlcjruni; verm»g ich aus 
Mangel an X«it nirht xu gehen. Uhne die BcMicbnuitic „amnreriicke 
Werktbätigkeif ervchienm in .lUaliUtte« 61 Ui «S v«nG]iit4«M 
Artikvt, walelM bt dinr Wf i lrt i i ganirtgw mtehtw, so Aft,v.r 
geber d.llL Aber di»R«tt>BtSiUffbracliig«r, tbar AtMMtwoIi 
Uber den Reiaepredi|;er Werner, dem ,Apoitel werkthäH);cr Menacben- 
liebe* «te. und 1866 ein« <inan(relhaR*)»aaainenatelluuir rar luatitate 
und 8ttftang«n, nii^leich »1» erate Anregung in nr SUUKtik. Der ente 
dabin anklingende Tit«l int, „di« Mrel dertbat" Ton Br Hrnne i'I«»^t>. 
Wfim icii nicht iirr. (litt die betr. Beteichnunp mm i"r«t<ii Viil i»nf 
iii uieimm Autrttß bi'lr l'rciMU»itcbrpib*n .üb.r die <h-n Uitu Her 
Mrri am meisten entsprefhcndp, fn3< htlvirvti- und zwecWiiia.wisste Art 
inaurtT. Werkthätigkeit" (Uauh. Ihtis \. Ju;. mirüber in Hagen Br 
Sfhötx referirle. Vrgl. diese« Referat in HauLiitte ISCH Nr. 24, worin 
aul Vt lli-ni'.i''« Arbeit, al« .kräftigen und nachhaltigen Anirtiisn in 
dieser Frage", bing«wie««n int, »owie auf dio betr. Artikel der Bauii. 
•b«r .liORMageaMaMiiMhsfltf'. Ott mm» Artflnl in der Hauh.. te ü> 
Ueb«nwlirift trlft, M 'WA 1b MmM». Uft fia«en geeilHdMs 
.OentnlUlflikaiM* trat h«tirat «fkr «Im fai tdMi dM MAnatm 
entaprechende nr VcrfctUttiijtait*. In jnMr YanaBwInay Manm^ 
tete ich s. A. »ach die Aongabe mr Darlehnitaeheine, mitteilt welcher 
,eine Art intematioDaleu mr Papiergelde«" gewhaflen würde. DkmaJ* 
gab e« bekanntlich noek keine WatmukM fir KUunaUmagm, kaina 
PontmaiMlate und keinn VcItpoMvaMiB. Ihm wM IhMn «ieUaieU 
gea%M. Br Omiii 



Die Briid' 1 iden auf die st£dtl»che Roalsohule 
I. 0. zu Würzen bei Leipzig und deren eigenartige 
(.)! ganisation aufmerksam gemacht-, denn obwohl öffent- 
liche Anstalt, bietet sie doch dieVortheile dealDteriMta 
und zugleich dte des FfemfUenlebens. Jeto- 8ehfller 

nämlii'li i.'^t ein^ n; T^i ^irer zur Specialerziehung zugetheilt, 
der bei ihm Vaterstelle zu veitreten, ihn zu leiten, zu 
beobachten hat, ihn in seiner Wohnung aufzusuchen, 
seine häuslichen Arbeiten, seinen Umeaog überwachen 
mm etc. 8odann sind be th M t e^At M Uaii am i— imk 
gesetzt, die eben so strenge innegetialten vrerden-massen, 
als die Schulstunden. Endlich ist der allerwartü be- 
klagten Ueberbünlung durch einen .Ai lir!S].l.iii vfi!i,'e- 
bengt, auf welchem genau vorgesf hi ii ln ii i.-t, wit-viel 
tilglich jetler Lehrer aufgeben da. l S( liiilerzahl 

betr&ft angenblicklich S04. Zu j^Ucher sonstigen Aus- 
Icnnft erbietet sich der Director nnd Professor 

Br PiJtzschke. 

Kin unveih. Hr, llJTJähr alt, welcher dnrch^Om- 
Ht mde ein seit J Jahren Ubemommenea TMih* nid 
Bukskin-JBngrosgeschJlft wieder anfiEHgeben ganrmgaa 
war, sucht, am liebston auf sofort «aS fa dem Oeaehlne 
eines Bi l'unr. eine Stellung als Comptoitist, Lageiist 
oder l{ei.seiidi i tiir ein EngrosgeschÄft, einerlei welcher 
Branche. Die besten Zeugnisse Uber M i:jilu;it und 
käufhifinnische l'fichtigkeit stehen ihm zur Meite und 
kann er (Kaution In jMer Summe Stellen. Der Hr bittet 
die Bit (.liefs vacanter Stellen uro brttderl. Kerflck* 
sicbtiguug dieser seiner iMBmtlicfaen Kundgebung unter 
A. B. Nr. 8 «n die Banhfitte. 



Ks sind iu leiztei- Zeit, utt täglich, wieder so viele Sendungen vou nicht (liuch uns erbetenen Büchern, 
Sclnilien, Reden, Gedichten etc. etc. an uns gelangt, dass \\ii-. auf die in N'r. l! des .lahigangs 1H7« tier liier 
eifcheineudeii ,.BauhUtie-' und ,,Freiniaurerzeilung'* veröffentlichte Erklärung unseres Meisters vom tituUI, Br 
Willem Smiit, Bezug nehmend, uns genuthigt sehen, noch riomal belumnt zn geben, dass wir uns zur Rfick* 
sendnog nicht bestellter tichriften etc. durchaus nicht verstehen krmnen. da wir an.sser .Stande sind, die damit 
verboDdeiie liflliewaltng^ welche zu einer wirklichen dauernden Belästigung fiihren würde, zu iiiiernehmen. 

1 )ei' \"i,ist;ülil cie]- I.d;;-*' Apdllo. 

Willem Hmitt. A. Bv«r. H. Cava«!. 

Leipzig, lien In. Mär/ IHWü. 

Ver«BtwortUoher Maetnr: Br J. 0. «iidsl bi Lrifrif. — Oraok vti Ytdtg «m Br J. 6. flndil in L«i|>a^. 
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reber die tirundlaie« dor sittlichen Ordnuni?. 

Vnu 

Br Alm. Mtm M XMimIw. 



Du Endoel aller mcnsdhUeheii BeBtrebungen ist 

die BefH«»«!!^!!!!? 'In- mannigfaltigen Bedfirfitissp des 
Lebens. So materialistisch auch diese Behauptung 
MiliffVB na?, so yrmdg Mast steh ihre Richtigkeit he» 
streiten ; denn dem an T>eil) und Seele gesunden Men- 
schen ist eine Begehrlichkeit angeboren, welche in ihm 
tAgmiastatta» ThMe erwe«^, den« utovSehsig«'» 
Drängen in der Sebnsadit gipfelt, da» Leben an er- 
halten, zu versrliöneni nnd zu veiTiielnen. 

Ks sind diese Triebe so i^hr mit der ganzen Natur 
dea sinntieh veniliiftqifeD Brdenaohnes Terwachtten, dass 
nur die krankhafte Phantasie ein«<8 vei>ichrobeneu (4tsiste8 
in ihrei- Verläugnung und Abtwltung, als der notb- 
weadigen Vorbereitini? ao einem Terklftrten Leben im 
unbekannten .lenseitj- — , dem Schwei innkt des mensch- 
lichen Thuns und Lassens suchen und tiudeu kann« 
Der verständige rnid vemtlaftige Henadi wkennt die 
Erde als den U'ahlplatz seines Strebens nnd sucht aut 
„dieser N\'elt" die \\ (thnstktte seiner Glückselisfkeit zu 
gründen. Er lolgt iu diesem Streben keiner besondeni 
fdiilosophicben Üoetrin, sondern lediglich den, aeiDen 
Wesen mii N'atiii- ans eingepflanzten Regungen nnd 
Trieben uud tindet in der mißlichst vollkommenen Be- 
friedigaiig' derselben den erwarteten Lohn flbr die An- 
atrengunu- seint^i- Ki-rifte. 

Zu diesem Kiaftaulwand ist der Mensch genöthigt, 
sobald er in den Besits nnd Oennss all der Güter ge- 
langen will^ die nur Beftiediging seiner Bedtrflilaae er- 



l'orderlich sind. Je weniger er in dieser Tbfttigkeit ge- 
hindert oder beeinträchtigt wird, je freier nnd onbe» 
scbränkter er in seinem Srh alten und Walten iatf am 
so glücklicber wird er siclx tübieu. 

Weil ihn aber nicht veiigOnnt ist, daa gaoie groaae 
Betriebsfeld meitsr hlieber Thiitigkeit für sich allein aus- 
zubeuten, ei- vielmehi- dasselbe mit noch vielen Andwn 
theilen mnss, so verfangt es die Notiivrend^ilcdt, daas 
er in seinem freien Gebaren nur so weit gehen darf, 
als er damit die gleichberechtigten Beatrebnngen seiner 
Geaoesen nieht beeintrltihtigt oder atOit 

Diese die Freiheit in das natürliche Maaas ein- 
schränkende N u t h w e u d i g k e i t erscheint nun als (-rrund- 
lage dei' Gesittung, wie sie zu jeder Zeit und überall 
da hMTBchen muss, wo Menschen, zu einer Geadlsehaft 
vereinigt, friedfertii; niit uud nebeneinander ihr Leben 
fristen wollen. So entsteht aus den Beziehungen 
des Menschen snm Hensehen, gleichsam als Sieht- 
schnnr für die wechselseitigen fiebensfiuss« nnii,'-.-!! nur! 
Bestrebungen — , die gute Sitte, die wiederum die 
Grondlage zn all' den Vei'einbamngen bildet, ndtveldien 
Ii' rechtlichen Verhältnisse in einem, alle willkürlichen 
Ueberscbreitnngeu des Erlaubten, alle böswilligen Unter- 
lassungen des Gebotenen veihinderuden uud r&gendeu 
Gesetze ger^elt wenlen. 

Die Bestimmungen dieses, aus der Xafnr dei- mensch- 
lichen LebensverbiUtnisse hervorgegangenen Sitten- 
gesetsea Ulden den Inbegriff aller Befiigaine nnd 
I?r-riitf', nl.f^r mich aller Dbliegeiiheif^ti und Pflichten, 
in deren Kaiimen sich der Mensch bewegen kann und 
mnsa, dandt er als Glied der mensehliehen Geaellsdiafk 
iiiFhmOl«, Geneinde nnd Staat nicht nnr seine eigenen 
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lntere8sen wahrnebraen, sondern auch jene seiner Mit- 
menschen wahren und fonlern kann; denn nur die 
Achtung der Rechte Anderer rechtfertigt den Anspruch 
auf gleichmilssige Anerkennung der ungesstörten Aus- 
übung <ler eigenen Befagnisse. 

Die Religion, die man so gerne beizieht, um dem. 
auf solch' natürlicher Grundlage aufgebauten Sitten- 
gesetze den Stempel göttlicher Eingebung aufztidrücken, 
hat auf 4las.selb« nur in so fera Eintlui^s, als sie mit 
dem von ihr besonders cnltivirten Gefühle der Unter. 
Ordnung des sinnlichen )Ienschen unter einen höheren 
(göttlichen) Willen — der Heilighaltung menschlicher 
Satzungen einigermassen gedeihlichen Voi-schub und in 
dieser Beziehung namentlich durch Hebung des Pflicht- 
gefühls bei den minder gebildeten Schichten der Ge- 
sellschaft wesentliche Dienste leisteu kann. — Vom 
Uebel aber wäre es, dem, was man im gemeinen Leben 
Religion nennt, mehr als dieses zuzugestehen, oder sie 
gar als die einzige und vorzüglichste Quelle der Moral 
anzupreisen. Denn einerseits werden religiöse An- 
scLauungen nicht selten zum Deckmantel unsittlichei- 
Handlungen, ja selbst himmelschreiender Verbrechen, 
während andei-seitü die verheissene Aussicht auf Be- 
lohnung sowie die Fui-cht vor der Besti-afung in einem 
.jenseits des Grabes ewig fortdauernden andern Leben 
jede Gesetzesaclitung und Tugendübung in ihrem sitt- 
lichen >Verthe abschwächt. 

Niu- die wahre, zur Zeit leider in keinem der be- 
.stehenden Bekenntnisse gelehrte und geübte Religion, 
den Men&cheu niemals zu dtlnkelh&ltem Glaubens- 
•i-sse. zn gottvergessener Verfolgung Andei-sdenkender 
erleitet, die neben der Gotteaverehrung auch die f>i(^l»c 
zur Menschheil heiligt, vermöchte in dem Herzen .ies 
Menschen die Kinpfüngliclikeit IVir edle Bestrebungen 
zu heben und zu fordern und jene Gewissenhaftig- 
keit im Thun und Lassen zu schaffen, wie sie als Folge 
eines unentwegten Pflichtgefiihles, einer unrerbrüchliclien 
Gesetzestreue dem wahrhaft edlen Menschen eigen ist. 
Und nur in dem Maa;>se, als die religiöse Stimmung 
läntenul und kräftigend auf die Krkenntniss und das 
(lewissen des Menschen einwirkt, wird ihr Einfluss auf 
das sittliche Hewusstsein, auf den moralischen W andel 
im W'echselverkehr mit andei-n Menschen segenbringend 
sein. W o sie aber, wie es leider mir zu sehr der Fall 
ist, zum Zankapfel herabsinkt und tlen Feuerbrand des 
Fanatismus unter die Menschen schleudei t, da kann von 
einer wohlthätigen Mithilfe und Unterstützung zur 
Hebung der Gesittung keine Rede sein; denn in diesem 
Falle ranbt sie dem Mcn.scheu die ei-ste Grundbedingung 
der Wohlfahrt, den Seelenfrieden, in dem sie die Bande 
einträchtiger Liebe zerstört und die un.selige Leiden- 
scliaft des Ha-sses und der IJndnldsamkeit schürt und 
nähret und damit das ganze Gebäude menschlicher 
Glückseligkeit in seinen Gnindveaten erschüttert. Es 
liegt dessbalb im wohlvei-standenen Infere.s.se der sitt- 
lichen ZuätÄude, wenn man dem Einflüsse religiöser 
An.schanungen auf die Entwickelung und Gestaltung 
dei-selben nicht allzu gi-o.ssen Werth beilegt. Vorsicht 
und Klugheit gebieten sogar, der hergebrachten land- 



läufigen Meinung, dass die Religion die Quelle der Moral 
sei, entgegenzutreten und die Maximen der Gesittung 
nicht auf die Beziehung des Menschen zur Gottheit, 
sondern auf die Natur der Verhältnisse zurückzuführen, 
in welchem der Mensch der Menschheit gegenübersteht. 

Die-ses Verhältniss ist ein wesentlich anderes als 
jene-s zu dem unerforschlichen Urheber aller Dinge. Zu 
seiner Darlegung sind keinerlei Vertiefungen des im 
Ergiünden des Unergiündlichen uneisättlich gierigen 
Geiste.s, keinerlei Ergüsse eines auf dem Gebiet« des 
Transcendentalen in süsser Verzückung schwärmenden 
Herzens von Nöthen. Vei-stand, Veniuufl und GemOth 
bewegen sich hier auf dem durchweg realen Bodeu 
einer sichtbaren Welt, auf der sich der Mensch wann 
hei-um tummelt, wie das Bienenvolk um seine kunstvollen 
Brut- und Honigzellen, oder wie die Schaar der Ameisen 
im zusammengetragenen Haufen modernder Pflanzen- 
rest«. 

Versteht man unter dem Aufschwung des mensch- 
lichen Geistes und Herzens ins „Reich des Idealen" 
nur den nie befriedigten und darum vei"geblicheu Drang 
zur Erkenntniss des Ueberirdischen und Uebersinnlichen, 
das sogen. ^.Streben nach Wahrheit", auf welchem Ge- 
biete die unermüdliche Phantasie neben manchem Schönen 
' und Guten auch entsetzlich del Unsinniges hervor- 
gezaubert hat: so mag mau eine Betrachtung der Be- 
wegungen des menschlichen Lebens nach seiner eigenen 
Natur, ohne Berücksichtigung etwaiger Beziehungen zu 
einem die Geschicke lenkenden höheren Willen — , fiii- 
eine realistische oder materialistische halten. In den 
Augen frömmelnder Schwärmer oder fanatischer Partei- 
gänger winl man diesem Vorwurfe auch dann nicht 
entgehen, wenn festgestellt wird (wie wirklich feststeht), 
dass für das sichtbare, reale, ausschliessliche Erdenlebeu 
Zustände angestrebt werden können, welche den Stempel 
einer bis jetzt noch nirgends erreichten idealen Voll- 
kommenheit au sich tragen, Zustände, in welchen die 
Idee wahrer Menschenwürde und edelmüthiger 
Liebe zur Menschheit ihre allseits beglückende Ver- 
körpei ung finden. Es sind dies jene Zustände, in wel- 
chen die Humanitiit ihre schönsten Tiiumphe feiert und 
der Mensch des höchsten Maasses irdischer Glückseligkeit 
theilhaftig wird. 

Wohl wii-d der Mensch diesen idealen Zustand 
seines Erdendaseins nicht erreichen; aber nach dem 
Grund.satze, da^s, wer das Hobe will, sich an das Höchst« 
wagen mU^se, ist er gezwungen, alle seine Kräfte in 
Bewegung zu setzen, um diejenigen Glücksgüter zu er- 
ringen, womit er seines Leibes und seiner Seele Durst 
und Hunger stillen kann. 

Was ihm keine der Religionen der Erdenvölker ge- 
bietet, dazu drängt ihn die eigene Xofhdurft und die 
schuldige Rücksicht auf diejeuigen, mit denen er im 
Familienkreise, im Gemeinde- und Staatsverbande zu 
gegeti-seitiger Unterstützung und Schutzwehr zu leben 
angewiesen i.st. 

Der Mensch muss arbeiten, um sich die mannig' 
faltigen Güter des Lebens zu beschaffen, sei es, dass 
er solche unmittelbar durch Aneignung aus dem Schoosse 
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der Mntttr Natur zu gewiuneu und filv seiue Btiliiif- 
ni»se geeignet umzugestalteu sucht, oder (ksa ei- da»- 
jeuige, zu desBen Hentellong ibm die Kraft md 6^ 
■chicklicbkeit abgeht, im Tauschverkehre von Anderen 
erwirl'f Um aber die Mit tt-l /iir Rt-\s erksiellifrnii^ dieses 
Auätuu&cbeä zu erltuigeu, kauii und darf er uieht Alles, 
WM er fldbv iduffc, m eigenem Nutzen and Genuas 
Wrwenden. errau8s\nelnK'hrauch liieiin sirb einNobriiiikeu, 
nin mit den durch weiüti Spuisaiiikeit gemacbteu Er- 
flfarjgangen dem NelwomenacliBn anslidfan und damit 
dienlich and nfttilich sein zu kCnnen. 

Nur durch eine Iduge, baitsbillterisrhe Bf-wirlbschaf- 
tuug wird eine nachaltige I:IraUi auf Ueui imermesäliuheu 
Felde der menschUehen Arbeit geeicberl 

Alle über das UaasB des Ertaubten goheoden Baub- 

züge und Plünderungen vernichteu wie verheerende 
Wetterschläge alles, was (jeschicidiclikeit, Kunstsinn 
and ansdaaemder Flriss zar BegrBodmg angemeiner 
Wohlfahrt geschaffen haben und stören die natürlichen 
g^enseitigen Beziefaongen, die einen gesunden, iebeus- 
ktiftigeo ufirthichaftliBlMB VeriMlir der Hensehen mit«r 
sieh bedingen. 

Alles, was der Mensch mit seines Geistes und seiner 
Hände Arbeit hervorbringt, im TauscUvei-kehr erwii'bl 
oder auf iigeud sonstige Weise zugeschieden erhAlt. 
nennt er setai Eigenthnm, Uber das er uacii ireiem 
Ermessen verfDgen kann, Unter gesitteten Menschen 
ist dieses Eigeuthum^recht ein unantastbares, heiliges, 
dessen Aehtüig an so mehr ein unbedingtes Gebot des 
Sitten gesetzes sein niuss, als jede frivole ^'o£,'elfr^n- 
erUäruug desselben im crasseäten Widerspruch steht 
zu dem mit der menacUichen Natur innig verwachsenen 
Erwerbstrieb, durdi dessen iJihniuug dem Menschen 
all« Lust und Liebe zur Arbeit geraubt, dem MUssigaug 
nid lisatar XbOr md Thor geofllnet and damit dem 
ganzen Stttengesetze der TodesMoss versetzt wtad. 

Seit es Menschen auf Enlfn t;!'!, !ki' es !;"\vis3 
noch niemals an DununheiteU, an Uusiuu und i;'revelu 
gefehlt und die Geschichte weiss ans zu jeder Zeit nur 
allzuviel von Erbärmlichkeiten und Verirruugen zu ei- 
zählen; aber vergeblich wiu den wir in denBlätteni der 
Vergangenheit fonwheu, wollten wir einen muthwilligeren, 
freveUudteren und zogleieh gefährlicheren Grundsatz 
aufsuchen, als der in unserem aufgeklärten Zeitalter 
aufgetauchte: Eigentbum ist Diebstahll — *) Der 
wahorimdge Glaube an den Untogaag der Welt, wie 
fv V'iii den Chilirsteu ans th-v Ai)nka!:[isf . ilt-in SVitmiiiel- 
surium des höbei'eH Blodstuus, heiausgekiügelt ^vordeu 
Ist, konnte wohl vor 900 Jahren sdiwachUpflge ICensehen 
zu einem iQderlichen, ausschweifenden Leben Tertdten. 



'.n -.il.or Auff.i--i.i:^ und ^csflnUber einer TenuufUiMMi An- 
wemiuup Mit drti liegen» arti/eu I'mutlwsiU; hat der Verfmar »Uer- 
diligs B«clit; aber der betrefifendp Aus.'jirufh I'roudhoiiji hat cicines 
WisMM einra nnr hiitorieahen Sian, mit Ktkcluicht auf diu vur- 
uMial« «nt« IflnnitliiiMhiMiin, 4m wu iIm Sadit dat Stärkeren. 



I Die B'olgen des ilbeimässigen ■ Genusses beschränkten 
sich, als die Sonne nach dem Jahre 1000 unserer Zeit- 
rechnung nach wie vor t&glich auf- und niederging, auf 
den allgemeinen .Tammer und die lU-uc. wie sie im ge- 

wölnili' ln ii Leben jeder ungewöhnlichen Tliat , jedem 
leiblichen und geistigen Diätfehler auf dem Fusse folgen. 

Unermesslich aber wäre das Ellend, das Ober die 
Menschheit hereinbrechen raüsste, wenn in Folge des 
Grundsatzes: .. Ki<,'eiithtnn ist Diebstahl" Jeder, der Ver- 
mögen besitzt, als Dieb und Verbrecher verfolgt uud 
beatmft werden wflrde. Unabsehbares ünheü würde 
hier die frevelhafteste Aussreburt des Neides und dei- 
lUsflgunst anstiften, wenn durch gruutUätzliche Heiligung 
eines gemdnen Verbrechens (denn als solches mnss jede 

Nirhtiielitini<,' des Kii;eMt liuiiisreelites er-,'ln-i-ii n | :\\>- 
ganze sittliche Ordnung, wie sie sich aus deupatriai-chalisch- 
communistisehen Verhftltnissen heninf durch .Tahrtausrade 
liiudurch bis zum heutigen Hechtsstaat — als Fundament 
des Staats- und Piivatrechtes, entwickelt hat, mit einem 
Male zu keinem andeien Zwecke über den Haufen ge- 
worten wibde, als um einer, der ganzen mensihlii hen 
Natur Hohn sprechenden und darum unsinnigen Theorie 
der Gleichstellung aller „Ebeubildei* uud Kinder Gottes" 
den fUrchterlichen, verderbüdien Weg zur Yerwirkliehnng 
anzubahnen. 

Bedarf es wohl mehr, als eines überfliichtigen Ein- 
blickes in die Weltgeschichte, um zu erfahren, welch' 
entsetzliches Elend alle Weltverbesserungsgel Uste unter 
der zur srewalfsaniHU Aullehnung gegen das Bestehende 
verfüluten Menschheit angeiichtet haben l-* Aus dem 
Moderdufte von tausend und abertausend unglückseligeit 
Opfern stdlte endlich der in iiuifeiieller, wie in geistig« 
Hinsicht so weit vorgeschrittenen Menschheit ein Licht 
anfii;ehen, dass sie klar nnd dentlieh sehe und erkenne, 
wie nur durch maa.'i.sv'illi >. ve-rniint'tis'es V<ir'.vilitsgehen 
mit gewissenhafter bchouuug uud Achtuug aliei- wohl- 
erworbenen Bedite — nur snf dem W^ege der Gesetz- 
gebung und des Vertrages jedem Nothstaiul abgeholfen 
uud jedes drohende Uebel beseitigt werden kann, imd 
dass jede frivole Verletzung des sittlichen OefUhles, 
jeder frevelmuthige Eingriff in die sittliche Ordnung der 
niensclili<lieii Verhältnisse der schreckliclien Nemesis in 
die Arme fällt und niemals ungesti'aft augezettcit uud 
in Seene gesetzt wird. 

,.Tjeben und leben lassen"' heisst darum das Febl- 
geschrei und die Losung in dem Oetttmmel der fort- 
während ringenden nnd um ihr Dasein kämpfenden 
Menschheit; denn in diesen Worten ist der erste nnd 
oberste Grundsatz der mansdilichen Gesittung mmgn- 
sprochen. 

„Leben and leben Isssen*' ist der starke, allai 

Wettei-seblägen und Sturmfluthen trotzende Vth, auf 
dem sich das ganze grossartige Bauwerk der sittlichen 
Ordnung für das bnntbewegte sociale Leben der Uso- 
schenkinder grtnden ud mtfbmsn ttist 

„Ticlieu und leben lassen" ist die reichste, ergiebigste 
und untrüglichste Quelle, ans welcher alle jene weisen 
und dberans woUthltig«! Lebensregeln geschöpft «enleo, 
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die den Verkehr der Menscliftn auf eine friedfertige, 
dem Gedeihen aller Bestrebungen föi*dei-liche Lanf bahn 
f&hnn mi auf dieser zur Wobl&fart AUer erhalten. 

Der wohlwollende und vernünftige Mensch wird 
auf dieser Grundlage von selbst aus eigenem Autiiebe, 
auä eigener Machtvollkommenheit, und ohne des beson- 
deren EÜDfluäi^es einer hühereti Gewalt und äU8.serer An- 
regung zu liecUirfeu, sich eine Lt-henssttellung zu schaffen 
Witwen, in weicher er seine eigcnthumlichen Kiüft« ent- 
fidlen und n ednem eigenen OMeke wie snin Wohle 
Anderer in Thntiarkeit s*-t/i ii invl vi't werthen kiinn. 

Auf diiiüeni überaus legten, niemals schwankenden 
realen Boden der meneehliehen Oeeittnng wird 
er es dahin lirin;:cu. Meiisrh in der edelsten Bedeutung 
des Wortes zu sein, ohne dass er es nöthig hätte, der 
treuen, gewissenhaften ErflUlnng seiner Pflichten durch 
ein religiöses Bekenntniss und durch den Glanben an 
eine ewige Fortdauer seiner Seele nach dem irdischen 
Tode in eiuer andeiu Welt — eiueu, eine besondere 
Beachtoag in Ansprach nehmenden Heiligenschein anf- 



Fostrodo 

gehalten bei der iustallAtigu als ehrvr. iL r. bt. iu der 
Aimininaloge 95, Washington D. C. 

Von 

H. fi. EioMMl«, M. V. tt. 
(MAwm.) 

Anf s<5/chf Weise wir} <\fr k. K. niclif ^'e.licnt, 
sondei'n diet^elbe wird gemissbraucht und &ut die tut- 
irttrdigBte Weise besehmntst. Wem Selbstreredelnng 

am Her/eu liey;t, wem die- Hn' -in hi'ilif^t'r Knist ist, 
muss sich mit aller Gewalt solchem Gebakren eutgegen- 
stemmen. Ein Entgegenhandelnder kann nn seiner 
eigenen Ehre willen nur Eins thun, da^i ist, die Loge 
meiden. Darum bitte ich Sie meine Bit ernstlich, wahren 
Sie Ihre Gesinnung nnd bssen Sie bei den Abstimmungen 
nur die*i eine ins Ange: „Ist der Suchende würdig, um 
als liv begrüsst zu werden", handeln Sie ohne Vorur- 
theü, ohne Selbstsucht, daiiu wii-d auch nach dieser 
Ri^tnng der Segen für die Loge nidit ansUetben. — 
Ich weis>-. meine Br, die Wahrheit klingt hart, aber 
der Nair in Küuig Lear sagt ja auch: „Die Wahrheit 
ist ein Hnnd, der in den Keller mnss nnd ausgeiwitscht 
wird, während Schoosshüudchen LQge aidi im ZbBBMr 
am schönen Feuer wäimen und stinken dail." 

Und nu noch einige Worte ni Ihnen, geliebte 
Schweitem, die ich hente an meinem höchsten Ehren- 
tage xum ersten Male in dieser Halle begiüsse. Wer 
ist es, der unser Heim so traulich macht, wer macht 



das Lehen so anziehend, SO enittldceud, wer regelt und 
verzieit es, etwa w ir Minnar? Nein, Sie geliebte Fraaeo, 
Sie sind es, dlenns himmlisehe Besen ins irdische Ldien 

weben, Sie sind die benifenen Herrscherinnen des häus- 
lichen Ki-eises. Und darum kann ich am heutigen Abende 
auch in aller Hr Namen Ihnen die herd. Bitte entgegen- 
rufen: riHelfen Sie an unserm Temiielliaii, fDi-dei-n Sie 
unser Streben. Suchen Sie nicht in <ler Aiissenwelt zu 
glänzen, sondern suchen Sie ihre J^'reude und Zufnedeu- 
heit in ihrem tranlfehen Dabdn. Wahren Sie tnm 

dentsclie Sitte und lehren Sie diese der lieben Schaar, 
den Kleinen, an deren ^\'ohl und Wehe unser allei- Herz 
hingt, lehren Sie dieselben die dentsehe Spi-aehe liehen 
nud reden, iiflnnzen Sie Fn>iunii;,'keit in die jungen 
Seelen und lehren ihnen da& Wahre, Gute und Schöne 
liebzugewinnen. Wenn Si«, meine Schwestern, so hu- 
li In und wandeln, su weiden Sie als wahre Mr-Franen 
eine Arbeit venichten, welche beglückender und segen- 
briugeuder ist, als aller Rubra dei- Welt und die Aner- 
kennung jedes Edeldenkenden mnss Urnen werden. W er 
konnte es je vergessen, was unser liebes Mütterlein in 
nnserem Kindheitslageu dem Kinderherzen einpliau/te : 
Keine Macht der Leidenschaften nnd kdn Weltereigniss 
kann es der Brust enfreissen. Wissentlich fulfi- unlie- 
wusst tritt es im Leben des Mannes, im W ii-keu der 
Fran fHlh oder splt hervor nnd legt den Grundstein 
für alles Haudelu in unseren filtern Tagen. Desshalb, 
geliebte Frauen, o nehmen Sie als hamroerfuhreude 
Heister den Torsilz in nnserm Heim und scAffen Sie 
uns dort eine Loge, dann wird dui-ch Ihr Wirken, onsere 
schwere .\rbeit schnell q;efördert wenlen. 

Geliebte Br und Schwestern, weuu wir nuu alle lut 
neuen Jahre so krttftig an nnsere Arbeit geiien, kann 
und muss es uns gelingen, unser hohes erhabenes Ziel 
zu emieben, aber ja auch dann nur, wenn Er, vor 
dessen AHmacbt wir alle TOm jlingsten Lehrling in der 
Nord-t)st-Ecke der Loge bis zum ehrw. M. im Osten 
unsei- Kniee iu tiefer Ehi-furcht beugen, seinen Segen 
giehi So lassen Sie nns dennnnsers Hlnde nnr festen 
Kette reichen und das nr Jaltr ndt Eifer, Standhaftig- 
keit und Frieden beginnen, lassen Sie uns in dieser er- 
habenen Stunde geloben, immer die hohen Ziele unserer 
k. K. im Auge zu behalten und da.ss wir all muwre 
Arbeit, hU unser Schaffen in der Welt vom echten mr 
Geiste treuer Bruderliebe durchdringen lassen. Treu in 
unserer Liehe nnd wahr gegen uns selhsi Dann wird 
der A. B. d. W. unsrer geliebten I^nge Arminins Segen 
und uns neu eingeführten Beamten Kraft im neuen 
Jahr» Terleihen und des Oehot seiner ewigen Liebe 
unter nns wachsen mehr nnd mehr. — 

H. G. E. 
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Feuilleton. 



Au» Norddentscbland. Wenn Sie auch von 

einzelnen iii''lit \ --i slaiKipn werden, w) sind 'tu ;! 
eine ganze Keilie lir cinii;. dass Sie nur das Heste 
wollen, weder ^scaudal>iii hrig" sind, n<ich Scandal 
anchsD, soodeni mit mftniilicheia ItaUie Itire lieiaaiig 

Wenn dann der Br Gramer andrer Meinung ist, so 
dürfen Sit- versirhert sein, dass nicht wenige Mr. son- 
dern eint' unii^st' Anzalil fi-eisinnifjei .Mitglieder unsres 
Bundes loit Jiliueo denkt und füblt and Ihre Worte als 
einen lebendigen Äiudniek ihrer Gedttnicen und Ideen 
auiekt 

Sie wissen, hier sind drei Mitglieder des V. d. Fimr, 
alle gtite Mr; indess .<cliein<'n dieselben nach Verlauf 
der letzten General- Vej-sanimlung doch zui Kinsicht zu 
kommen, dass der Vei-ein sehr wenig, weniger als ein 
bescheidener Sinn beanifracht, leistet nod dewlialb 
glaube ich, Iieboi es diesellHHi ynM nnterhuMen, trotz- 
dem Br CVamer auf die wnnsclienswerthe Vermehrung 
der Mitglieder d. V. am hiesigen l'latze brieftich hin- 
gewiesen bat, Or den Beitritt nener Mit^der m 
agiitiren. 

Wii-, gel. Hi-oder, theilen Ihren StaadpUlkt fn den 
nriatenBeziebanmii nun Bunde voUkoounen und fieuen 
«OB Ihres ralnntteben Motbea, der der Wahrheit und 

Klarbrit in iinsi^m Bunde BdMm ee manchen ediOnen 

^eg i'iTungen bat. 

Wir stehen mit Ihnen auf der Horhwacht für Fi-ei- 
h«it, Ucht und Recht, im Bunde und im Leben, und 
wnnschen, dass sich alle gut denltiMidett Br Frinr 
«Urem Wunsche anscbliesaen. 

Dies mßge anch nnsre Antwort auf die neu gegen 
Sie geiicliteteii AngritTc sein. 

Ich ermächtige Sie von diesen Zeilen Gebrauch zu 
aaehen. 



Darmstadt. Der ehrv. Grossmeistci de.s Kiu- 
fracbt.shundes, Br Pfaltz, hat die ihm bei dei* Feier 
seines 50-jährigen Fostjubilftunis gewidmete „Pfaltz- 
Stiftang", worüber ihm allein Verflgnag zastand, zu 
«faMin Stipendinm für Stndirende aa einer Hoehaebale 
bestimmt, de.ssen Verabreichung beginnt, Sebald der 
Ziosenertrag dies ermöglicht. 

Die Grossloge von Ungain hat den Br Ffaltz in 
Anbetracht seiner hervorragenden W'erkthätigkeit zu 
OoBsten Ssegedins snm Ehr«initglied ernannt 



England. Binder Shadwell H. Cleike. der neu- 
«niaiint« Grseci-etär der Grioge von England, wunle 
am 27. April 1857 in der Zeltlandloge Nr. 7">6, auf der 
Insel Malta, wohin derselbe kurz vorher mit seinem 
fiegiment — dem 31. FOsiUer — ven der Krim ans 
Uroeerdert worden war, an^^ommen. Erveraab ver- 
schiedene der untergeordneten Beanitenstellen tind win de 
im Jahre iBM zum Meister vom Stuhl eruählt. Im 
Jahre l^''<*' wunle er zum Flügelat^jutanten und .--iiiiter 
znm niilitÄrisclieii ^ecretär des Commandeun* der Truiipt n 
in Westindien ernannt, worauf er der Albionloge Nr. 
196 beitrat Nach siebeqi&hriger Dieostaeit am Stabe 
des Commaodirenden jenes Bearks wurde er wieder zn 
»einem Regiment versetzt, das mittlerweile nach Irland 

Cäandt wonlen war. Er besuchte hier verschiedene 
gen, .schlosÄ .sich aber keiner peimanent an. Im .lahre 
18 7U wurde er nach Pl^mouth detachirti wo er sich der 
Heihinkge Nr. 1S04 «nschkia ud GfwAweiitrflger 



und einige Z'^it darauf Grossaufseher jener Pro\inz 
■>^ ni (li' Im )aliiei872 Hess sich Br Clerke pensiouireu 
und .schlug seinen Widmsitz in London auf, wo er einer 
der (Tnin<ler der Loge Nr. 1383 wnrde; in derselben 
fungirte er bis znm Jahre 1S7& ab Schatnneiateiv wonuit' 
er erster Aafteber vnd ein Jahr darauf lLv.St wurde. 
Er gehörte audi TsraöUedenen Royal -Ardi -Kapiteln 
IL 8. w. au. 



Frankfurt a. M. Ihre in Nr. 12 der „Bauhütte" 
euthiiltene Krklärung betreffs der Klistriner (Korrespon- 
denz in der „Latomia-* giebt mir Anlas«, Ihnen meine 
volle Zustimmung auszudrücken. Seit wii- gross gewor- 
den sind, henwrbt eine allgemeine Nervosität so bodi- 
gradiger Art, dass nur die lebesten Lejsrtrefeer unge- 
straft ihren Mund ("itl'nen diu fpn. Wir können es vk^ 
vertragen, wenn wir fm twiibrend au unsere XA'unden 
nicht nur erinnert werden, sondera auch der obeiHilch- 
liche, nicht giiindliche Verband derselben, als der Ge- 
sundheit resp. dem Leben schädlich bezeichnet nnd dess- 
halli aabarmherzig abgerissen wird. Lassen Sie sieb 
trotz allen Gekläffes in Ihrem desinticirenden Werki« 
nii Ii! >li )en. Ihr Weir i-st zuar besi iiwerlicli, alii-r wen 
Sie ant demselben tVir Sich res|i. dif gute Suche ge- 
winnen, der geht nicht wieder verloren. 

Gestern Abend wnrde in einer Wahlioge der Loge 
Sokrates z. Standhafttgfceit Uersetbet vnser seit fünf 
.Jahren zu .\llei' Zufn'edeuheit und mit freudiger An- 
erkennung .\ller fungirender M. v. St., Br G. E. v. d. 
Heyden einstimmig wiedci ge wJihlt. [ih sk Wiederwahl 
venlient eine um so grössere Anerkennung in sich, aN 
die Hitglieder der Loge Sokrates neben dem Schatz- 
meister nnrdenkL v.St zu w&hlen haben; aUeftbrigeu 
Logeabeamte ernennt nach seiner Wahl der II. v. St. 
allein. Zu einem .so verantwortlichen Amte einstimmig 
wieder gewählt zu werden, schlieast sicherlich den 
haehsten Lohn in sieh. 



Frankreich. Die durch 9 aas dem hochgradigen 
Siipreme Ctmseil des scbottisehen Ritus ausgetretene 

neue unabhängige sjTnboIische Grossloge hat folgende 
Grundlage angenommen: a) .\chtung vor den alten 
l eherlieferun^i-n di-r Mrei mit stet<-r Sorge, den Geist 
und niiiit deu Buchstaben der alten Hegeln und Tra- 
ditionen anzuwenden; b) Organi.satiun der symbolischen 
.Mrei nach dem Grundsats: der freie iir ia dar fieieu 
lioge; c) Anfhebnng aller Vorzngsredite von Uaarern 
höherer Grade, Gewährung völliger Gleichheit in den 
Logen; d) VoUständige Autonomie der Logen. 



Frankreich. Das Jahi- 1880 beginnt für den 
GrfKssorient unter günstigen Vorbedingungen, insofern 
einige ruhende Logen zu iieiui '1 ti;4ti;.'keit erwachen, 
so in St. Malo, Sidibel-Abbe's, und mehrere neue um 
Constiluirnng nachsuchen, so in ChateUeranl^ Mili a n a h , 
Ltsienx, Cbinon and Cansassone. 

Br Cftnbet der friUiere BenMisgeber der „Umi» 
Jla^.^ und Mitglied des Onlenaraths, ist son Ritter der 
Ehrenlegion ernannt wonlen. 

Der oberste Rath des schott. Ilitiis hat die Mit- 
glieder der neuen symbol. örotisloge excummunicirt imd 
alier mr Baebte veriirtlg erkUrt Ab Steilo dea w- 
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»tulbeiien Br (.'remieux wird ualu&cheinUdl Br Eiuaauel 
Arago zum Gran-Oonnwuideiir dei whottBitiis emaont 
werden. 

Oesterrdieh. Nr. 4 der „Allg. Österreich. Fi-nir- 
Ztg." ist wegen einiger Stellen in dem Artikel ^ Autheil 
und Rolle der scMnen Litarntar", mit Beaehlag belegt 
nntl vernichtet worden, wflQ die betr. Stallen «ine OotteB> 

iHstermifr enthalfen sollen. 

In lii-m LfitHitikfl >.')■. S stiivmit ein ;ili^r >I: fol- 
geudes Kiai^eiicd an, nachdem er auf die l>«geii<t«rinigK- 
TdD begonnenen KeformbeitrebiuigeD der L. nZnknnn" 
einen Sfickblick geworfen: 

„Aber wie enttlveebt blirken wir snf jene ent- 
schwimdi'ii" Periode des Aufscbwnngs zurück? Wohin 
sind die edlen, begeisterten Männer, welche mnthig das 
Baugerüst erslieKen, um mit H. und K. zu arbeiten? 
Zeretrent, entmntliigt nnd abgeschi-eckt, meiden sie die 
Banbfitte, nnd die OleicbgOlUgkeit hat ihre Hemdiaft 
angetreten. Apathie erfasste die grosse Menge nnd die 
wenigen (Tetreuen, die letzten Vier vom zehnten Re- 
giment. kiiiiii>tfn MTirelieris ^'-eL'eii die wie eine Si uili.- 
auftretende S<-hsviinl>ucht der Logen. Es ist ilocli- 
mitternncht. Die Logen sind leer, ohne geschlossen, die 
Arbeiter abwesend, ohne entlaseen stn eein. Blin düsteres 
Md da* VerwRstnng, welches anch die glunzrollen 

Tliaten der letzten Führt'!- nif-lit zu f-ilipllf^ii vt'ni'.ii'/t'U." 

„Dieses betriiliende Siecliihuin wird dun-li <Iif I n t-liiuiji 
des \\'indi>, ■wi'hlie die iKililiM-heu Mete4irulogeu an- 
kündigen, nur noch gesteigert werden und es dUjfte 
«Ifenbnr am zwecknlnigstai aeto, omnikfiliren nnd von 
T«nie ansufangeo." 

Shanghai Dem North China Heitdd entnehmen 

wir die Xachiicht über einen zu W ohlthfifigkeitszwecken 
veran.'ifiilteten und glänzend verlaufenen Freimaurer- 
Ball, der in dei gt .■^t liniackvoll mit Blumen. Hafinein 
und nir luscbritteii geschmückten ilaurerhalle siatll'and 
nnd an dem sich alle Logen beiheiligten, ilarunler auch 
die deutsche Qemianialoge. Die ansführliche Beschreib» 
nng im Herald ist das Lobe« voll Aber Verlaof nnd 
AnoKinungen. Unter den TanzendeD befanden aich 6ü 
.s<-liwestern und <lreim»l soviel Brr. 

Auch das Brnialii wai nach allen Seiten hin reich 
ausgestattet und i^l von dem chines. (engl.) Blatte das 
Ifenn und die lauzordnung gewissenhaft angegeben, 
l^nter den Festordnern befinden sich auch die Bi*r Kühl 
und Bafiy vom der Oermnnialc^. Anch der Shanghai 
Wi-rrury. der uii.- tV- inidbriiderlirh übermittelt ward, 
bringt eine eiugehi'iide Fesibeschreibung. Auch eine 
Illumination fehlte nicht Ks wurde bi.s früh halb :! 

Setanzt. Unter den Tanz-tJoinjiusitiunen wiegen nahezu 
ie dentacfaen Besdehnnngen (Wiener Kinder, Pauliueu- 
Gal'ijip. die Präger) vor. Wir sprechen den 1. Brüdeni 
iu .Sbaughai unsei-n Dank für ihre Aufmerksamkeit aus 
nnd wünscben weitere frOhlicbe F«8t6 nriiMi erfolgreiehar 
ernster Wirksamkeit 



Valparaiso. Die Loge ,.Lessing" hat iu modi- 
Wcirter Weise die von ihr geplante, iu d. Bl. augeregte 
pLessingstiftung" zur Ausführung gebracht. Br Chodo- 
wieeki hat Üir den Grosslogentag einen sehr weitgeben- 
4en nnd ke nntn i ss reichen Bericht über die GrMsloge 
Ten Chile ei>tattet. Die Loge hat dem ehrw. Grossrastr. 
Ton Hamburg, Br Glitza, die Ehieumitgliedscbaft er- 
theUt 



Trauerbotschaft. Am 19. Mftn wnxd» derTer- 
kgar und Bagrlüider dar nUlnativteii Zaitnng^ Br 




,T. .7. Weber, unter sehr zahlmcher Hetbeiligiuip zur 
Kide bestattet. Br Weber war auch Verleger dei 
trefilicheu und fiieisinnigen mr VierteliabrsschrtA «La- 
tomia", TOD darTonl84S— 66weltl S5 Binde eracliiinien 
sind. — 

Als Lesefrucht entnehmen wir dem „Berliner 
Tagblatt" Nr. 98 nach Louis Schneider: Atts meinem 
Leben. Bd. in. (Verlag t. R S. Mittler u. Sohn): 

„Anch bei dem Kronprinz war Schneider pertona 
fftiäia. Er rühmt den ungemein ungezwungenen Ton. 
der an der kroniirinzliclu-u 'CaiVl InTrscbte, und die 
Courtoiäie, mit welcher der Kimininz der tiesellschalt 
präsidirte, deren Mittelpunct er jedt n Augenblick blieb. 
Sehr interessant ist die Bemerkung, dass derKronpiinz 
hierin Versailles bedentsame frelmanrerische Re- 
form-Vorschläge entwickelte, die nochmals zn unhVI 
samen Verwickelungen getubrt haben, welche um dei 
Ausschliessung des Vertrauten des Kronprinzen, des 
Predigers .Schiffmann in Stettin, endeten und selbst eine 
Slntfremdung des Kionprinzen zur Folge hatten. .ScL 
erzählt darüber: .^'adi Tische rief mich der Kronprios 
in eine Fenstemuehe, md aneh den Oeneralanst I>r. 
Wagner, seinen Leibar/t dazu, der in den li'Vlisten 
(Traden des l-reiniaui^rurdens steht und mit zu den 
leitendt n Kreisen des Bundes gehört. Hier wurde die 
Form boprochen, iu der ein Flügel-A^jutaut des Königs, 
der den Wunsch ausgesprochen hatte, Fnaimauer XQ 
werden, wohl in eine Feldloge aufgenommen werden 
kSmite. Die Be-sprechung darüber fflbrte auf reforma- 
torische (Tedaiikt*!! '.\i li lu- ilt-i- Ki oiipriu/, vor dem l''eltl- 
zuge bei leiei lieber (ielegenheit gegen eine grosse Zahl 
von Bm ausgesprochen hatte, und zu deren Diirchfiilu ung 
er ttbei' kurz oder lang entschlossen scheine. Ich härte 
mit Erstaunen, wie ernst und xaveraiditlidi der Kron- 
prinz von dieser wichtigen Sache sprach, deren Insl eben- 
treten w<dil geeiemet .sein dürfte, dem so eigenthümlichen 
Bunde eine nilhf bt-iecbenliare Bedeutung zu geben. 
Vielleicht eiiuiiern zukünttige Begebenheiten und Ge- 
staltungen einnml au dieses merk wiirdige Fenstemisclien- 
Uespräch in der Versa iiier \'illa auc embtaft$,'* 

Histori.sche Notizen. Im HFreimaaon" macht 
Br ü üLÖould, der Veifasser der .,4 alten Logen" den 
Br Findel nnd den diesen wörtlich copirenden Br Fort 
auf ein Mis>vcrsiiüidni8.s betr. Auslegung der .■ilt«'n 
t^tatuteu auluierksam. Ihm zufolge hat das Statut von 
l.'i49 (.). und 4. Edw.VL) den Steinmetzen einfach das 
Privilegium wieder gegelmit das ihnen ein froherer £r- 
la.s8 genommen hatte nnd zwar üi allen Stüdten (ndt 
Hinschlu-ss Londons). Das Gesetz von 154« sei also im 
gegeutheiligeu Sinne auszulegen, als ea iu Findels 
(nach ihn in Fort^) »Oeaduehte" ganonuga«! ist 



SeUiua>AI»reeiuiug. 

\\'\r gestatten uns nacb.■^t♦^llendeu ganz ergebensten 
Srbiiissl .1 li lit iilicr dii' uns von uusein theuern Scbwester- 
logeu iu .SU bereitwillig brüderlicher Weise anveitrautea 
Nothstandsgabeu bienlurch ganz ttjgebenat zu erstattan. 
Es sind seit dem 10. Febnur 1680 weiter bei uns 
eingegangen : 

136. Ein Packet alter Kleider von dar Loge 

zu den 3 Adlern in Ertiut. 
187. Loge Herzynia zom flammenden Stern 

in Goslar ]£. ao.— 

las. Loge Wilhelm zur Wahriiait und Bradaiv 

träne in Lllbhen . aa— 
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60.— 
197.70 

m— 

20.— 
50.— 
80.— 

30.— 



44.— 

30.— 

36JBO 



lia. Von Br Blom hu* Hamburg und zwar 

a. Von der Prov-Kapitdtoge 
Jnriotabilis U. 30 

b. Von der Andreasl. Fidelis m 80 
0. Von der Jobannisloge m 

den 3 Rosen „ 30 

d. Von der Johannidoge xur 

goldnen Kugel ^ 50 

140. Loge Wittekind zu Minden 
J4L Br A. von Hagen, Hot buchdrucker aus 
Baden-Baden (II. Sendung) 

143. Loge zur Einigkeit iii Danzig 

145. Loge zur FreimUtliigkeit am Rhein Or. 
Krank»' Ii! hui 

144. Loge Hariiükrateji z. Morgenr. Schwerin 
14.V Ijogc zum stillen Tempel in HUdesheim 

146. Luge Ferdinand zum rothen Adler Neu- 
ruppin 

147. Br Mürek ans Malchin (Mitglied der 
Luge Athanasia zu dfn .\ Lüwen in 
Wismar) [IL ^-udiuir'' 

148. Loge zur I^YeiniiUhigkeit am Rhein Orient 
Frankeotbal (II. Sendnng 

149. hon wm Bienenkorb in Tbon 
Nodi baben wir entscbnldigend zu baleht^ien, dasa 

die in unsenti If tztm Berichte als Sendung der ver- 
einten 3 KustDcker Loijen aufgeführten 5ü M. nicht von 
diesen, sondern von <ler, nach dem System der Gross- 
loge zu Hamburg arbeitenden Jobaunisloge zu den 3 
Stoma zu Rostock herrühren. 

Waa nun die Verwendung der nns fiberhaopt zu- 
geflossenen 11.S94 }>[. 65 Pfg. anlangt, die. abgesehen 
von tin.«ereii I»ni( k- und Porlnko^iren, auf rund Il'.owii M. 
gebracht sind, so haben wir diese, nach gewissenhafter 
lÜAiofaing der betreffenden statistischen Erhebnngen 
Ober die QrOsse des Elende in den 4 Nothstandskreisen, 
rar Verwendung gebracbt 

Alci NodwUndakreiae aind nur zu bezeicbnea ge- 
wesen: 

I. der Krei.s RatiliKr mit 12L844 Seelen in 2 Städten 
und 120 Ort.schafteii lebend, von denen 11,810 
Familieu mit 35,526 Seelen sieli im allerftaaienten 
Nothstande befonden; 

9. der Krds Plese mit IIO Oemeindebeztrken nnd 
3 Städten und einer Beviilkerungszahl von H5,74a 
Menschen, von denen 13,442 dem abs<d niesten 
Klende verfallen wai-en; 

3. der Kreis Rybnik mit 77,25d MeD:»cheu, die in 
3 Stidten und 118 Landgemeinden leben, von 
daran 90,210 im strengsten Wortsinne darbten; 

4. der Kreis Kosel mit 6K.068 Seelen in 1 Stadt 
und l 'ij I )i r^i'liafien, von denen 10.388 aller 
Nahrung und Möglichkeit .sich solche zu be- 
schaffen, entbehi-ten. 

Bertcksiclitigt man hierbei nun noch, dass der 
grOiate Tbeil der übrigen Undliehen BevOlkemng in 
Folge der, durch die elementaren Ereignisse des Jahres 
1879 eingetretuen Missern<lten kaum so viel besitzt, um 
das nackte Leben zu fristen und da-ss dann weiter die 
Bevülkening der Slüdte, die in obigen Zahlenangaben 
dn N'othleidenden gar nicht berüdc^tlgt worden ist, 
tbeils in Folge dei* grOeaerea Thettemiig der Lebens- 
bedDrfnisse, tbeils aber nnd hanptsMehlieb, weil last 
kein Liiu lrijann im Stande war, aus>er an Beschaffung 
dfcr Lebensmittel, an Befriedigung anderer Bediufnis-se 
zn denken, namentlich die kleinen Handwerker, gleiili- 
ftUs dem Pioletaiiat« auheimgefallen ist, oder doch 
eabeimKiifldleil droht, so können die gel Schwesterlogen 
n'ch ein Bild der allgemeinen Lage dea NottastaM»- 
dLttriktes wohl selbst eutroUea. 

OlBeklidMrweise bat daa ztitigaEbgreiftii privater 



und üli'eutlicher Ilillstbatigkeit das Tebelsle von uns 
abgewendet, indem in Folge der Ii sm n n Eruälaung. 
insbesondere durch die Volks- und ächulküchen, üei" 
verheeren<l(' T3 i>hus sofort aof daa eogate Feld einge- 
dämmt werden konatab 

Wenn es nnn aneh in der Natnr der Saehe 1i^, 
da.ss, weil in Folge der Organisation der Logen ims die 
l'nterstiilzungsbeiträge der theueni .Schweslerlogen und 
Briider nur sehr vereinzelt zugehen konnten ((lie Ein- 
gänge nmfassteu den Zeitraum vom 21. DeoemberläTü 
bis 18. März 1880) nnaer Eingreifen in die Wohlthfttig* 
keitq^flege ein etwaa veraltetes bleiben mnsste, ist es 
durch die treue Beihtllfe nnaerer geliebten Brader uns 
dennoch gelungen, mandiem Säende abzuheUisn, nuuudie 
Thräne zu trocknen. 

Empfangen Sie, traute Genossen, für Ihre so wirk- 
aame liieiliiahme an unaerm Liebaswerke hierdurch 
nodimals nnd wiederholt nnaera brttderüeb henliidiaten 
Dank. 

Ratibor, 17. Miuz ISön. 
Die Freimaurerloge Friedrich Wilhelm zur OeMchtigkett 
Dr. Filehne, KOnig. 
voi-sitzender Hefeter. depntirter Meiter. 

Dr. Knajpe, Jeleffke, Mutta, 
Erster Aoneher. Zweiter AniMhier. SeeietSr. 



Ehrenmitgüedschaft. Die Loge z. d. 3 weissen 
Felsen in \V( iiii Is hat an ihrem Stiftungstage den 
gel. Br Dr. Emil Meisäuer in Leipzig zu ihrem Ehren- 
mitglied« muiaot. 



BrlefweohseL 
Br Bn. L. In KMp«l: Die Bh. ging btahar unter dt^r aU«n Adt- 
aa Br Seil.. Xr. 1—13 aandie Ihaea iiater SlnlfbMtd. Nene Ubeiu. 
atldna Mlltn nir himd. wlllltMnmi ««in; IwM» Wtnato o. QrtMlt 



Anzeigen. 



Der Onleii der närrisclen Um 

Leipziger Schöffengericht. 
Beantwortung der Privatkli^e 

Dr. mtid. Degeoer in Bremen, 

liMiiillfiMidiar Oistricu liromauMar im Mum, 

durch 

J. G. Findel. 

(HMiii(«bM d«r „BMbltttB».) 

br. 60 Pf. 

Leipzig. J. «. Flad«i. 



Br Biof<>.s.sor Eber.*tt'in, Voistand der gi-ossh 
höheren Bürgerschule zu Müllheini in Baden erbietet 
sich zur 

Aufnahme von 1 oder 2 ITnaben, 

eiche nach dem hai-tea Winter derli^holuug bedürftig 
sind, obae doch den Sehnlnnterricht gaas aasaetaea sn 
aollen. 

Geschützte Lage (869' Abb Meer); Waldnngea ia 
uandttelbarer Nlhe; Oelegeahdt «ua Baden. 
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ESm Br äuchl Tdi- adaen SoLn, Realseciiudauer, in 
•tnent m GescMfUv an fiebsten bei einem Br in 
Ikemeo, «ne LelirljiigffitBUe. 

Olf. werden II .Yr. » ditrdi die Expedition 

dieser Zeifung: iilHMinitfeU. 



In meinem Verlag ist erschienen und stehen Piobe- 
bogen aul° VerlugeB m Diensten: 

Ebreninil^lieds - DiplomiQ 

M^fc manreruchen Rmblemen. 
Format: 50X61 cm. matt Kreide -Karton, dreiflirt>ig. 

Ein Stflck ohne Eindnick 6 Mk., mit Eindimck l'>Mk. 

Bei Abnahme von nieliiereu Exemplaren bedeutend 
bflUger. C. Naiunann, Leipiäg. 



General-Depöt der ^veltbeIÜlmlten l8tey-C»t(age- 
Orgeln und der mit der hlfchsten Auszeichnung \nci^- 
gekrönten Pariser Harmoniums, betiouden geeiguet zu 
Logenzwt rkeu. ( atalog« gratis. Preise bflUg, aber fest. 
Liefisruug steueiireL 

B. KtriMifeMk (frOber Fr. Henkel.) 
Hamburg» Hennaunstr. 40. 



land: 




Ztehang 16. Apitt 18801 
Doreb das Seid coooeasionirt in gu» Deftscb 

mer Dombau-Loose. 

Per Stilefc 3 Mai-k. (Beliebte Lotterie mit Silbei u-eAhitu-u 
n. d|^, walfliie im grossherzjjl. Uesldcnzschlosse zu 
Ihirmstwlt Tenaaiinit ansgeHtellt slud.) 

Einzige General -Agentur Carl «anle m Darm- 
stadt. — - Loose sind zu haben bei der Expedition der 
-Bauhatte". 

Fttr Central -Depöts der Brr Kastellane gewählt 
daaComiti auf 100 Loom 15 Fnflooae nun Betlm der 
Untenrtfltrangscasse. 



Ein unverb. Br, 32 Jahi« alt, welcher durch Um- 
jH^U pA« ein seit 2 Jahren überaoinnieues Tuch- und 
BnlKSkin-Engrosgeschäft wieder aufzugeben gezwungen 
war sncht, am liebsten auf sofort und iu dem Gesdiäfte 
eines Br Fnnr, eine Stellung als (^omptoüist, Lagerist 
oder Reisender flir eiu Engrosgeschift, einerid welcher 
Branche Die besten Zeugnisse über IfonlitU und 
kauftnftnuische Tüchtigkeit stehen ihm zur Seite und 
kann er Caution in jeder tJuuuue stellen. Der Br bittet 
die Brr Che& vaeanter Stellen um briuli-il HHiaek- 
sichtigung dieser seiner Öffentlichen Kundgebung unter 
A. H. Nr. 3 an die Banktttei 

Ur Professor Ebei>at«in. Vorstaiia der grossherzg. 
hüb : n i .iii-gewdinle n Mallheim in Bidan «rUetet 

^tifiaaluM Ten 1 oder 2 Znaben, 

w elche uiw h dem hal ten Winter der Erholung bedürftig 
sind, ohne doch den Schnlnnterricht ganx anflsetien zu 

**^*^(jeachatate Lage (ösitt' Ub. Meer); W aldungen in 
OQQiittdfaaier Nfthe; Oelegenbeit lom Baden. 

" Ein Br llannfacturist (Mecklenbui-ger), 25 Jahre 
alt railitai-frel, reprl^tirend. der iVt J«!"^ selbst- 
stamlig war, sucht SteUong, ^eiehviel ob engnis oder 
detail^und bittet liii' ;reliebten Brr bei etwaiger Vacanz 
um Anstellung, (iutt^ HetVrenzen. Offerten mb. 
an Br J. G. Kin^l«^l. 



J. a. Fiad«l 

Lelpsig, 
WlttdaKhlMfaiM IS, Hof r. I. 

empfiehlt sidi 

zu allen vorittnoieaden BucMniokarMltM. i. 

PreiswürdlL' und schnell 

werden geliefert: 



Txtgeitlirtm 
Litder 



Programme 
Bteknmtffm 



Ijfl'frgelieme 

Memoranda 

ComtraeU 

ProtuU 

Diplome 

JiriejTtßpf* 

K iii ft i i i wrt iiii 



Findel) J. tt.» C^eschichte der Freimaurerei von 
der Zeit ihres Entstehens bis aaf die Gegenvart 

Vierte, nach den besten Quellen und auf Grund 
der neuesten Forschungen bearbeitete Auflage, gr. S. 
187& br. 9 ICk., in Leinwand geb. 10 Mk. 

Das Werk ist von der freiniuiut iischen, wie nicht 
maurerischen Presse des In- und Auslandes günstig be- 
nrthellt md warm empfohlen worden. Bs nad eme so 

ülii'i :ins j^iinstijre Auftiahme, daas zugleich mit der dritten, 
vitiltach verlies.-ieilen, zum Tbeil völlig neu bear- 
beiteten Auflage — eiue englische Uebereetzung in 
Liondon, eine französische in BrOssel, sowie eine 
hollAndiscbe, eine russische und spaniielie er^ 
schienen ist. 

Vorr&thig und durch Unteneichnetoi gegen Ein* 
Sendung des Betrages Ton Mk. 1. — zu bedehen: 
(Br) Bnnemouer. Wie kann es besser werden? Oder 

die glückliche Gemeinde zu Friedensthal, br M. 1. 

Leipsig. J. Ci. FInUI. 



In allen Hu(-bhandlungen zu 
Lfldecke, Carl, tieliebt und entsagt, br. Mark 

Eine reizend und spannend geschriebene Original- 
Novelle von kttnstleirischem Werthe. 

Lequdg. J. U. Flmdel. 

Durch alle BnchhaodlimgeQ nnd Golporteore sa 
beadehen: 

Findel, J. 0., „Der Zerfen der Socialdemokratie.' 
S Bogen, br. a80 Pf. ». Anü. 



VaawtwMtikhar MmIHhwx Br J. a. FüiM b L«ipalr> — 



Ttttaff VM Br J. 0. VtaM ia Mpaif . 
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Die 



XXnL Jahrgang. 




B«grflaidtt «ad benufifab« 



Organ für dia SesammMiitBresson der Freimaurerei. 



Leipiig, dm la April» 1880. 



Tm der „Baihfitt«" eraAnnt -wSchentlich eine Nummer (1 Bogen). Preis des JahlgUBgi 10 
I>ie „Baikltto" kann durch alie BacbhandloogeB bezogen werden. 



: Di* a«br. BaaitoUt. Vom Br BHt Mm. 

voUsiikM. Vm Br Patodi* in witmir. — ra>lllalaai I 



Die fiebrOder Humboldt*) 

Vortrag, gehalten in der Fest- Arbeit der Loge Humboldt 
in Budapest 

Von 

Br. Hig* MuddHo. 



Gel. Brr! Sie haben soeben aus beredtem und be- 
raüenem Munde einen Rückblick auf die Geschichte des 
Deoenniunis gehört, welches unsere Loge mit heutigem 
Tage zurückgelegt hat. Gestatten Sie nun auch mir 
einige Worte an Sie zu richten, die eine Nutzanwen'lunt' 
aus dem Vergangenen und Betrachtungen für die Zukunft 
«itlialt«!, imd da ich ideht in «fUdeller Eig«nMhaft 
da.« Wtirt nti Sic rirlitp, so i.vpT'(k'n Sie mir W'ilil einige 
luiUsche Anklänge veizeihen, da ich der Ansicht bin, 
dtts das Fest, welches wir beate iUen, nkdi nicht ans- 
M hlifsslich in dem Geleise vorbeieiteten Gepränges be- 
wegen soll, sondern auch eine regelmässige mrerische 
Aibflit ist hei welcher Discossion und Privatanschaunng 
gleichfalls ihr Hecht haben. Als Ausgangspunkt wähle 
ich die beiden Gei.**tPsherof n. die zur Namengebnng flU* 
unsere Loge Fatheu gestaadeu habt^u. 

Wie Ihnen bdiannt haben die haidanBirEoBboldt 
dem Bunde der Frmrei nicht angehört, ja ich glaube 
sogar nach eifrigem Studium des Charakters dieser zwei 
Mr ohne SehinsfUI, behaupten m kflonn, dau sie sich 
beide ihrer ganzen Anlage nach nimmer dem Bunde an- 
geschlossen haben wurden, auch wenn Aufforderungen 
hfem vfd Odeg «Bhdt Tdriiaadeiii fewenon wSn, woran 
es ja am preosniuiheni Esib, wo bdde ao intim ver- 



Wir 



tf(M Uft'iri'T. AilM-it dum 
Die KedactioD. 



kehrten, gewiss nicht gefehlt hat. JAr ohne ScbniB 
naunte ich beide ans dem Grunde, weil dieses I>ioa> 
carenpaar wahrhaft Alles in sieh vereinfg:te, was unser 
humanitäres Ideal in sich bep^reift 

In Alexander v. Humboldt sehen wir den aUum- 
fassenden Geist, der mit liecht der Vater der jetzigen 
Naturforschong genannt wii-d und der es yentandni 
li.it . seinen unfrelieurt-ti Selifitz von Kenntnissen mit 
wahrer Weisheit zu durchtränken, indem er das, was 
er wniBt», aneh sn NntiaiiweBdiingeo allar Art ras- 
zu1nM(-n verstand, so da^^s wir mn ihm nicht nnr eine 
lieihe wissenschaftlicher Beobachtungen über Astrouumie, 
trigonometrlBehe and harometiisdie Messungen, Geologie 
und Geognosie, Pflanzengeographie, Zoologie und Ana- 
tomie besitzen, sondern auch in seinen Beisewerken 
sowohl als in seinen politischen Essaies nnd in seinen 
berühmten „Ansichten der Natur", eine Zusammenfassongr 
aller damaLs bekannten Niitnr^esetze, und die Nutzan- 
wendung aus denselben in etliuügraphischer und moralisch- 
etUaeher Blditung. In seinem Hauptwarkaendlidh, dem 
auch auf unserer Logen-Medaille erwShnten „Koamoa"» 
verstand er es, sich auf eine, bis dahin nicht errddtte 
H9ho allgMMlner Wettamehaanng* an aehwingen vnd 
ein Glaubeusbekenntniss über das All der Schöpfung 
niederzulegen, weiches als Grundlage für die von nn- 
aerem grossen Br Kranse getrSnmt« Weltha^enwlnft 
dient und welche eine ganze Fluth von Kosmosliteratnr 
erzeugt hat^ die fruchtbai-er als die philosophLsch-theoi'e- 
tischen Ideen iviauses dazu beigetragen hat, die Idee 
des KosmopuUtismus, die Idee der Solidaiitit darlldueh- 
heit /u püpulaiisireu und zu verbreiten. 

Fehlte ihm auch, wie die musterhafte Fom seiner 
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Sebriftoi bekandet, das sveits Pmtnlat derFhnrei, die 

Sc]iönheit, keineswegs, so excellirte darin sein nicht 
minder l)erüliin1f>' itKerer Bruder Wilbelin v. Hu!!l^■^ldt. 
wohl der bedeuleudnte uud geisti'eicliüte Staat^maim 
und Spraehforecher des vorigen Jahrhnaderts, von dem 
wir ausser den zahlreichen Schriften über vergleichende 
Sprachforschnng und politische Ideen eine Eeihe von 
Mhetiadieii Venncbeii, aefnea berObntaD Brief weebsel 
mit Schiller und seine reizenden Briefe an eine FrPtn lin 
besitzen, die, sowohl was Schönheit der Foim als gei»t ige 
SdiOnbdt derOesbuMiBer bebrüt, «obl ewi|^ moatergiltig 
und einzig dastehen werden. 

Dass Männer solcher Art, beliebt und intim an 
üneni Hefe, der die Frmrd begünstigte nod selbst be- 
tiiabi md umgeben von zahlieichen social und geistig 
hervorrage ndf^n Mitgliedeiii des Bundes, dieviem detinocli 
nicht beitraten, kann kein Zul'aii i»eiu uul ich äuche 
den Onind daroD in dem Umstände, dass die BrQder 
Humboldt eben bei ihrer, aus der Umgebung, in der sie 
lebt«n, geschöpften genauen Xenutniss der Umstände, 
frflhseitig auf den klaffenden Spalt aafiDeriaunn geworden 
sind, den zu constatiren und in klare Worte zu fassen 
das Verdienst des grossen Ign. Fessler ist: den Zwie- 
spalt mid weeentliebMi üntersdiied zwiadieo Frmre! 
einerseits und Logenbrüderschaft andererseits. Die.se 
beiden verhalten sich za einander wie Ideal und Wirk- 
lichkeit, wie das Anzustrebende und das Ehreicbte. 

Während es gewiss ist, dass Männer von der hervor- 
ragenden Geistes- und Her,Tensbi!duuier der iJriidei' Hum- 
boldt für die Frmi-ei, d. b. für alles allgeniein-humanit&re 
ideale Streben sich begeist«rten , so ist es andereneHa 
mehr als wahrsclieinlicli , dass ein Einblick in die Er- 
folge des Logenthums ihnen die Unzulänglichkeit des- 
aelbeo aeigte and afe, denen ea Ja dnrdi henrcnrageDde 
s<jcia!e und wissenschaflliche Stellung gegSnot war, 
selbstständig in frmrischem Sinne za wirken, aidi nicht 
beniftn fliblteo, aieb dem Frmrbande d. h. dem nnvoD* 
kommenen Stnben nach der Frnirei anzuschliesseu, da 
aie besser und mehr zu wirken in der Lage wai-en, ohne 
die beengende Feaael der Formalten nnd der Logen- 
Disciplin. 

Ks .s(dl damit meinerseits gewiss nicht die Aiisiidit 
geäussert werden, dass die Fmu-bruderschalt oder das 
Logwllnm Oberhaupt an verwerfen neL Ea iat atela 
und überall der Fall, dass das Streben und das Ideal 
sich nicht decken, uud wollte man nichts thun und 
treiben, waa nidit allen bSchaten Anaprtehen in eni> 
apreehen vennrin:. so würde vnn irdischen Händen liber- 
hanpt wenig geschehen. Viele Geister wie die Hum- 
boldta, die einen sto hohen ICaaaatab an fordern dfe innere 
Berechtigung haben, giebt es ja nicht und wir, die ntmo- 
nrn gentium müssen uns wohl mit dem Streben nach 
dem Ideale begnügen, auch wenn wii- in der Ausführung 
weit hinter demselben zurückbleiben. Aber das Eine 
dürfen auch wii- untergeordnete Geister foi-dei-n und 
festhalten, dass wii- wenigstens nach dem Ideale streben 
•ottsD, dass wir anf nnaanem Wege das wenn aneb un- 
eneildlbare Ziel stets im Auge behalten, da.ss yrir uns 
a der Richtung nach demselben hin bewegen und 



uns nie auch mit einem Schritte in eine davon abwei- 
chende oder gar von dort binweig fikrande mdifaMiy 

drängen lassen. 

Wenn wir von diesem Gesichtspunkte aus die Thä- 
tigkeit der Logen im Allgemeinen betruhten, ae bieten 
sich der Gefahren und Versuchunj^en gar \'iele, denen 
mehr oder weniger viele unserei* Bauhütten unterliegen. 

Die Fmref ist dn Menaehheitsbnnd, deaaen Anf- 
pabc CS ist, die allKömeine Solidarität des menschlichen 
:)Uunmes uns ins Bewussteein zu ruÜBn, wie Lessing 
sie deilnirt, die IVennongen rdiglflam- nnd socialer Art, 
die die Menschen einander fi emd machen, wieder zusammen- 
zuziehen und Alle«, was man gemeiniglich gute Thaten 
nennte mtbehtlicb m machen. Wer wollte es leugnen, 
dass als Erziehungs-Mittel zu diesem grossen Zwecke, 
Uebung der Wohlthaten, und Pflege schöner edler Ge- 
selligkeit vorzüglich sind, nur darf nicht, wie dies viel- 
fach geiehieht» daa Mittel mm Zwecke werden nnd 
enaturiren. 

Mir ist es im Ex xiit and F&lk Lessings, der er- 
kabenaten Deflnltion der Frmrei, stete bewandemngi» 

würdig erschienen, ivie Falk die Behauptung Krn.sts 
zurückweist, die Frmr hätten die Findel-Anstalt oder 
dasPhilantrepin nnterstfitat; ea werden dlet wohl Frmr 
gethau haben, aber nicht dieFnnr meint er, es werden 
dies wohl Frmr gethaa haben, aber nicht als Frmr, 
sondern od extra. Wie nimmt sich gegen diese Ansicht 
der Zustand aus, der aus einem grossen Theile der 
I'Vmrd, beispielsweise der englischen und gewiss auch 
eine« Theile dei* einheiniiscfaeii, vorwiegend -oder 
ausschliesslich Wohl thätigkeits - Anstalten nrndit, nd 
noch dazu recht schlecht verwaltete vei-schwenderische, 
da ja unverhältnissmässig hohe i^ti-äge auf das Inoen- 
leben der Loge ftr lOeOWk Abzeichen und Bitaalerfor- 
demiss verbraucht werden, die nichf xn reclitfertigen 
wären, wenn die Fnmei wiiklich ein \\ ohltiiätigkeit«- 
Institnt sein solL 

Wie hier, so auch im Punkte der Ge.selligkeit wml 
das Mittel vielfach zum Zwecke, and artet ein grosser 
Thefl der Fnnrei, beispietswetoe in Dentaehland und ge- 
wiss auch hiiv zu Lande, in eine kameradschaftlidM 
Kneipe, in eine Liedertafel ans, in der aus der urspning- 
lich zu Erziehuugsz wecken beabsichtigten edieu Gesellig- 
keit bald nur diebreite behagliche Oemathlichkeit übrig 
bleibt^ und von der man mit lieclit bt'liauptWl kann: 
„Zum Teufel ist der Spiiitus, das Phlegma ist getdiebai!* 

Wfflin ea ibmer ein Poetnlat der Fnnrei ist, dass 
die linke Hand nicht wisse, was die rechte tluif, ildiiii? 
unsere Wohlthaten uns lehren, dieee nur dei- inuereu 
Befriedigung wegen an tbnn, ohne nach Anerkennung 
KU geizen, so will es mich sonderbar anmuthen, wie dies 
Prindp vielfach mit Füssen getieten wird, um durch 
uusere Wohlthaten and socialen Gründungen den Namen 
der „BYmrelj, zu heben nnd demlben im Ansaenleben 
Ansehen zu verschafieu. 

Dabei, meint man, sei jede personliche Eitelkeit, 
jede Bttbmswdit «nagesebkaaen. Welt geAhlt, meine 
Brr, dahinfer lauert der (»edanki', fieii \nmeu de.s Bundes 
zu veiheiiiichen, um sich dann i-echl iu die Brust werfen 
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ZH könueo, daas man auch dieser Vereiuigung von 
vtaderlHur gnten vobltbätigsn Memdkcn utgekBre md 
also woU wIbBt nicht gio» gewflbalielMn 8dilag«s sein 
kffnae. 

Wi» anden dagegen der Preimaarar Mtdi dMB 
ir< I / 1 iiTiWMiiimw. der nicht einmal zu sagen wagt: ich bin ein 

Freimaurer, sondeni i<-)i tiof?'»» im'l f'l.inbe einer zu »ein, 
und der sagt, die Tiiaten der i<'rmrei sind im Verbor- 
feiwft und sollen nie gekunt sein. 

Wenn die Gründer unseres Bnndes dem Zup^e. des 
Oeistes ilu-er Zeit folgend ein symboliaches Kituale fest- 
«lelUeB, w«lelM8 wir Uiells «n PietiU» theih anBndt- 
siebten der riiifonnität anfrechr frlialft n nrd uns s'lf'ich 
ibneo bemühen sollen, demselben Üeisi einzuhauchen 
■Bd dflMMii ABweoduDg anf daa nothwendigste Maaaa 
xa beschränken, so ist es gewiss nicht zn entschuldigen, 
wenn in vielen unserer Bauhutten, kh nenne abermals 
bei^pieltvein die englischen, wenn eneh gewias die Bei- 
qiMe in sidister Umgebung nicbt fehlen würden, das 
Ritnale zn einem geistlosen ku5chemen Formalismus 
herab sinkt, der bald in ein kindisches Ritterspiel nnd 
bei den Aofnahmeo in eb Weiden an der gruseligen 
Fnrcht der Aspiranten ausartet. 

Wenn endlich die Verfassung der Loge, wie sie 
ttsprttaig^ gedacht war, die rebute Demokratie dar- 
stellen sollte, in der die Keriinteu und der Voi-sfeher 
nur primtu inter paru, die Js^sten unter den Gleichen 
und die Ansflllirangsorgane des allgenehien Willens 
aetn d&riten, so ist vielfach das Digentlium zu einer 
w;AiML.£eamtenoUgarchie entartet, in welcher die ge- 
lellachaftlicben Oeschicke Ton einer Cotterie nach Will« 
kdir gelenkt werden und in welcher scboii /u Kesslers 
Zeiten nnd ich fürchte mancher Oiten auch noch heute, 
persönliche Eitelkeit nnd kleinliche Intrigue ihren Tummel- 
platz finden. 

All diese U« licIstMude, die ich soeben mehr im All- 
gemeinen gekeuuzbichuet und geechildeit habe, mögen 
weU so bedeate&den Mlanem, wie die Qebrüder Hvm- 
bold waren, die T'edierzeuguTiE: hcifreiirnrlir haben, daas 
es eine Zersplitterung und Vergeudung ihrer iü-aft wäre, 
«1 der Verbenemng solcher U^bebtinde idtniwiriEea, 
da ihre reichen Fälligkeiten sie in die I-age versetzten, 
•ach ausser Beih und Glied allein und selbatatändig 
■MBrerlseh sn wirken. 

Doch wir, gel Hn-, denen die gleiche Berechtigung 
und Befähigung nicht zu Gebote steht, haben wir nicht 
dadui'ch, dass wii unsere Loge „Humboldt^ genannt 
haben und unter dieses Psimier uns eiw-eihten, eine 
Verpflichtung auf uns genommen? haben wir, da wir 
als Patrone unserer LogeMaui-er ohneächiirtz wählten, 
die sieh Ton dem mehr minder unsnianglieheB Treiben 
der Logen-Brüderschaft ihrer Zeit vdinelim feinhielten, 
nicht den Vorsatz ausgesprochen, dem Idealen nachzu- 
streben und uns TOB eilen gekennxeichneteB Fehlem 
und kurzsichtig materiellen OpportanitItsatandiNinkten 
fem zu halten? 

Stätten der practischen Opportunität, Wuhlthatig- 
kittwnstalten, Casinos und sonstige Geselligkeitsvei-eine, 
gegenseitige Lebens- and Unfallversicherungen giebt es 



ja zu Hanf und diese mit iigend einer zu vermehren 
oder gar mit ehMm UDToHkommenen Jfirtwn Compotüvm 
von alledem, kann w(dil nicht unsere Aufgabe sein. Aber 
unsere Loge heranzubilden zu einer Stätte des idealen 
Wirkens, einer hehren Sdinle koemopoKtiseher Menschen- 
liebe und sodologischen Strebens, zn einer Pflanzst&tte 
der Aufklarung und Schönlebekunst: ist ein Ziel, das 
allein uns würdig machen kann — des grossen Namens 
der Diosknren, die wir kühn als Standarte gewählt 

Und nun, gel. Brr, wenn Sie auf das erste Decen- 
nium unserer Wiikäamkeit zurückblicken, und ehrlich 
mit stdi eu Satbe gehen, können wir uns das Zeagniss 
geben, dass wir dieser Aufgabr fr^rrrbt worden sind? 

Ich will die Beantwortung dieser Frage Ihnen selbst, 
dem Gewiasen and dem Nachdenken Jedes Einzelnen 
Überlassen und nur den Wunsch aussjuvclien, dass wir 
alle Mitglieder dieser ger. und vollk. Loge Humboldt 
und andere verehrte Giste, beats Aber «Li Jahrsehnt 
an gleicher Stätte uns wieder zusammen finden mögen 
und dass alsdann der Rückblick anf das 2. Decennimn 
«in in meinem Sinne erfreulicherer sei und dem Ideale 
mehr ent«pi-eche, weüdMsftrmidh in dem Namen nn s ers r 
Bauhütte liegt 

Möchten wir in dem nächsten Decennium unserer 
Wiikaanikstt uns diesem Ziels in erflwdfa^ WeÜBe 
nlheml 



Die momentan gcsfört<' Fortentwfckelung 
ißt Hrei wird desto schOuer einst stnfielilbar sieh 
Tollrieiii* 

Zur Geburtstagsfeier Sr. MajestAt des deutschen KsiNn 
Wilhelm am SO. Hätz ItUiü in der Loge Amalia zu 
Weimar Torgetragen. 

Br PirtaalM^ 



M. Bkri Hätte auch nicht das ebsB verklungene 

Lied*) unserer heutie:en <T»imiithsstimraung Ausdruck 
undSprache verliehen, schon der aussergewöhnliche 
Arbeitstag würde es andeuten, dass die heutige Lehrlings- 
biire eine aussergewöhnliche Bedeutung für uns 
hat Leun wii- verbinden ja mit ihr die Geburt^tags- 
feier unseres allerdurchlauehtigsten Bra, des deutschen 
Kaiser Wilhelm, welchem heute al.s dem Wiederbegininder 
von Deutschlands ISinheit, Macht und Grösse tausend 
und abertaosend Hmsen freudig und denkbar g^Bck- 
wQnschend entgegenschlagen. 

Zn der allgemeinen Freude und Dankbarkeit aller 
wahren Patrioten aber gesellt sich für uns Fnnr noch 
eine besondere. Denn wir verehren ja in unserem 
Kaiser nicht blos das Oberlmuii* des durch ihn wit-der 
vereinigten deutschen Beiche», £>ondem auch den um die 
Einig^g und Fortentwidcelung derdentscbsD Frmrei 
ao hoch venlieiiteii Br. Welch hohe Ve^i-dienste dereelbe 
auch durch Anbahnung und Fördeiung grosserei' trnir 

*) Om (iir di« kaiaerUeh« Otbuftstagafeiar von Br FnUcha 
oagMiMMa. m Sth»t«4t «Mfaabte IM: Tito, Sta «ir 
Bkt*> CUn atagMi. 
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ElaigkeU steh erworben hat, das haben wir bereits 
ja mnerar fwjliirigm Fcstred« m wirdtgM Tenaelit 

und dabei zugleich die HofiTnung ausg^psprorliPii, zur Kr- 
zieloog völliger Einigung der deutschen Frmrei 
uter Minem mlektigeii Prateetonte vacih noch den- 
letitiill ei-forderlicben Schritt glücklich gethan zu Hfhu. 
Was ist daher hente^ nach Jahreshist^ wohl natliilicher 
ab KU fragen, ob irir d«r Erfftllung jener Hoflhung iii- 
swischen wirklich niher gekonuntüi siud. 

Tjeider inUssen wir eingestehn, dass uns i>np, da- 
luülä ihrer Erfüllung so n&bgeruckte Hotfnun^' gar sehr 
geMbt trofdca Ist Sehoo waren die im Auftrage des 
Grossmeistertages zu Dresden 1869 von Br Paul zu- 
sammengestellten sieben Fundament&lsätze der Fnurei 
in UMT tteniMt aa JolianniBfeBt 1878 aingeAhitea Oon-i 
atitlltionsbuch aufgenommen worden iv. »kr Erwartnup:, 
daas alle abrigen deutschen Orosslogen jene in ihiem 
Auftrage ans den alten Pflichten aasannnengefltellten' 
Grundsätze gleichsam als den Gnindstein der ange- 
strebten Einigung aneriienaen and zu den ihngea machen 
würden; schon war 1878 in Hamburg auf dem inzwischen ' 
vereinbarten Grosslogentage der von Br Herr ig, 
Gi-ossmeister der Loge Roy. York, ausgearbeitete Ent- 
wurf einer vereinigten deutschen Nationalgross- 
loge einer F&nfer-Cömmission , bestehend aus den Brr 
IMuntsrhli, Braband, Eckstein, Herrig und ■ 
Alexis Schmidt zur Prüfung übergeben worden; schon 
war der in «fnatinuiiIgMi Anftrage dieaer Oenunfsaloi^» 
von Br Blnntschli umgeaibeitete Entwurf an sfimmt- 
licbe Grosslogen versendet worden: als ylötalieh «im' 
Sehrafben Ton Br Alexis Schmidt wie ein tOdtlieher 
Frtthlings-Nac^htfrost unsere au schönen Hofl'nuugsblllthen 
streifte. Und doch waren unsere Hoffnungen bereits 
beadieiden genug herabgestimmi Demi schon in den 
ersten Sitzungen jener Fünfer-Comroission hatte sich die 
Unansführbarkeit einer vollständigen Einigung zn einer 
deutschen Nationalgrossloge deutlich genug herausgestellt, 
mvi die einielnen be st e he nden Grosslogen schlechter- 
dings nicht gewillt waren, ihre Systeme und ihre per- 
sönliche Selbstleitung aufzugeben, oder auch nur wesentlich 
in beseifaiaiken, eo dass mm sldigeiAtl^seli, sndem 
föderativen Prinfiii überzugehen, welches ilfn Fort- 
bestand aller acht Grosslogen mit ihren Systemen und 
ihrer pmSnIiehen Selbstbenüehkdt aaerkennt und doh 
darauf bescbiSnkt, st«tt eines jährlichen wechselnden 
ein ständiges Bundesoigan zu schafTen, das für ge- 
BMiasanM Vertretnng nach Anssen sorgt nnd im]binem 
eine geistige Anregung zu gemeinssaerThat in harmo- 
nischer Richtung ermöglicht 

Aber auch diese so bescheidene Hoffnung wurde 
dnrch das vorhin erwähnte Protestschi-eiben gestört 
Allerdings hatte der mit der Hedaction des Statuten- 
entwurfs beauttragte Br Bluutschli denselben nebst 
dem Ton Ihm erstatteten Commissionsberichte ans Hangel 
rtn Zeit nicht nochmals 'l^-r romini^sion voi-legen können, 
jedoch nach bestem Wissen und Gewissen nichts in 
denselben anijreooannen, was nidit in der Oommisrion 
ohne An8t08.s zu t^n eiren. besprochen worden war. Dem- 
nngeachtet glaubte Br Alexis Schmidt, als Mitglied 



der Filnfer-Commission, gegen einen Passus des Berichts 
ansdradclich steh eridlrea sn müssen, „der in dlreelen 

Widerspruche mit dem Geiste bnnlprlidir^r Verständig-ung 
stehe, und welcher die zweitgrusste Grossluge von 
Dentschland stigmatisire und bedrohe*. Ofüssbar war 
unter dickem Passus folgende Stelle des l^fiirhts ge- 
meint: „Es wird zur Klärung der Begriffe und zur 
Bei-uhigung dienen, wenn die beiden widitigstai Gegen» 
sfttze innerhalb des deutschen Logenbundes offen erwähnt 
werden. lJuter allen deutschen Gnisslowen besteht im 
Wesentlichen volle üebeieinslimruung über die drei 
Grade der St. Johannislogen. Dagegen legen einige 
Grosslogen noch einen Wei'th auf die bei ihnen üblichen 
Hochgrade, in denen sie eine Vertiefung und Vervoll- 
kommnuBg der Fmrei finden. Im QegeatheO ericeanen 

andcro dnirsclie (Ti nsslog-f ii k*^inerlei Hochgrade an und 
halten dieselbe für eine Veiinung und eine Gefahr, die 
besser Termieden werde. Sott daher ein anfiiditlger 
und fi-eiwUligei' Bund zu Stande kommen, so kann sich 
dieser nur auf die drei Johannisgrade bescliränken und 
muss die Hochgrade als eine anaserhalb dee Bnndee 
liegende Erscheinung betrachten. Die Grosslogen mit 
Hocdiirradeu mtissen sicher davor sein, dass der Bund 
nicht durch MehiheitsbeschlUsse ihre Hochgrade unter» 
sage, nnd die Grosslogen ohne Hochgrade mttsstea da- 
vor ge..sii liei f bleiben, dass ihnen nicht die Anerkennung 
von Hochgraden aufgenüthigt werde. — Einigermassen 
Ihnlleh veAllt es sieh ndt der Jndenfrage. ünxweüd- 
haft ist das Princip der Frmrei ein allc:pmpin üirnsch- 
liobes. Der Fnarbund eteigt daher Mr der veo 
scfafedensn Bassen, Kationalitaten, Heügionen brUdeiiloh. 
Dennoch stehen einer consequeuten Durchführung des 
Pnncips heute noch, wenigstens bei einer deatschen 
OrxMisloge, der sweftgrOastea fai Dentsehlaad, Schwierig» 
keiten im Wege, welche nicht durch zwingende Majori- 
tätsbeschlüsse zu überwinden sind. Das Aufhahmeiitual 
und überhaupt die Rituale der grossen Landesloge haben 
eine so specifisch christliche Färbung, dass Juden, 
weldie ihrei' Religion treu bleiben, zwar als besuchende 
Brr, nicht aber als Mitglieder dei- Loge Zutritt haben. 
Die saderan Grosslogen koaaaa daher wehl die Hoff- 
nung hegen, da.ss <He <r!(.isse Landeslu^re mit der Zeit 
freiwillig ihre liituale so weit umbilden werde, als 
es nOthig ist, nm «ach diese oonftssioneDe Sehruike sa 
beseitigen. Sie können diese Reform ihrei-seits der 
grossen Landesloge warm empfehlen, aber sie dürfen 
nicht Gewalt gegen eine Grossloge ttben, welche 
mit ihrer bisherigen Verfassung dem Bnnde beigetreten 
ist Würde die grosse Landesloge sich der engeren 
Verbindung entziehen wollen, dann fi^ilich erhielte auch 
der Bund freie Hand nnd könnte er, wenn dieselbe 
später doch wieder ihren Beitritt erklären wollte, über- 
legen, unter welchen Bedingungen er denselben ge- 
statte.« 

Obgleich nun Rr. Hluntschli in seiner vom ."i. Mai 
187i> datirten Erwiderung auf diesen Protest, dem die 
groese Landeeloge selbst ftberaD beisnpflifliiteB eikllrt 

hat, die Beschuldigung als eine ung-erpclite (entschieden 
zurückwies, dass er die groese Landesloge durch jenen 



Pasäus verletzt (stigmatitm t) b&be, so war doch zu be- 
ftroktoi, dAM durch diese Yrngtagt die HdRinngr auf 

eine engere Vereinigung der acht deut,sclien Grosslogen, 
fär die n&chste Zeit wenigsteDS, so gut wie vereitelt 
word«n wL 

Diese Besorgnis^ wurde auf dem Grosslogentag zu 
Frankfurt s. M., Pfliogsten 1879, nur allzusehr bentätigt. 
Denn obgleich die festgestellte Tagesordnung beibe- 
halten und auf den ei-sten Gegenstand derselben, auf 
den Enfwui-f zu der Bundesverfassung der vereinigten 
deutjsclien Grosslogeu, eingetreten wurde, so hatte doch 
gleteh AnlSugi der VonttMod», Br Oppel, cia aa die 
Vertreter der Grossloge zur Sonne in Raii-euth gerich- 
tetes Scbreibeo des Br Bluntschli zu verlesen, in welchem 
dieser THrehite Br die Orflnde setoe« NiebteraelieiDein 
aeüinandei-setzte. Obgleich ferner Br BnAand er- 
kUrte, er sei stolz daraui, mit einem ftreder in der 
OmmidiBiioB zmammen gearbeitet sn haben, der eine 
Zierde des Bundes sei; obgleich endlich Br Eckstein 
BluntschÜH Arbeit geradezu als ein Meisterwerk be- 
zeichnet hatte, das Keiner der Anwesenden Jemals besser 
machen wOrde: so beschlosa dennoch der Oronkgeiitag, 
die Berathnng über den Entwurf einstweilen auszusetzen, 
allen Grosslogen zu empfehlen, den Entwurf durch ihre 
g eee tag e b enden Organe prfite m laseen, od erat im 
nächstf-ii .7;i1ire, nach Einsendung der Gutachten S. itr ns 
der Grosslogen, Beevbloss zu fassen. Somit wurde die 
SO nah adMinende Verwirklichung innerer Holhnng anf 
eine engere Vereinigung sämmtlicher deutschen Gross- 
lofen wenigriena. auf ein ganzes Jahi- hiuausgeschoben« 
■od swar anter ümständen ondToi-gängen so bedaioer» 
Keher Art, dass diese Vertagung nnr 'He VerlilÜlviig 
einer gänzlichen Vereitelung zu sein scliieu! 

Glücklicherweise jedoch ist diese Befui-chtung ge- 
wiaa eine grundlose. Vielmehr dürfen wir, weitentfant 
uns dadui^b unsere Kaisersgeburt.st^Hg;.ü eude verküininern 
zu lassen, im Gegentheil die frohe Zuversicht aussprechen: 
Die Buimeatan geatOrte Fortentwiekelong der deataehen 
Mr«i wird desto schöner einst unfelübar sich vollziehen. 

Dass allerdings durch die Störung des Planes zum 
fieliafe einer Tollkonmuieren Elnigirag der deutschen 
Mrei ein ständiges Rundesorgan derselben zu schafl'eu, 
ihre JTortentwickeluug wesentlich gestört worden sei, 
dav vird Niemand bestreiten können, der sich äber das 
nqirüngliche Ziel und \\'es«n der Fmrei nur tioiget- 
maassen klar geworden ist. Denn dass dif^elbe bezweckt, 
„ein Mittelpunct der V'ereiuiguug und d&a Mittel zu 
eeiii, treue Freundachaft unter Personen n stiftea, 
welche sonst in beständiger Entfeip.iing liiitfen bleiben 
mässea", dass es im 3. Ailikel der sogenannten alten 
PfllditeB ao klar aosgeiprodieD, daaa, war de ans ün- 
(Uildsamkeit, St;nT£:li)nl:iii;ki K . Honhunth Oder Herrsch- 
sucht dieser vereinigenden Krafi berauben and ihrer 
irmidentialleD Beatimmong, deretnat ein Welt- und 
Idenschheitsbund zu wei-den, entfremden wollte, das 
nreprfingUche Ziel und Wesen derselben verkennen und 
«ie in ihr gei'adea Gegentheil, in einen Zankapfel der 
bittersten Art, verwandeln wüi-de. Wirklich ist sie das 
'wikrend der ietiten SS Jahre des vorigen Jahrhunderta 



schon einmal im vollsten äinne des Worts geweaen, and 
swar haaptalehlieh in IMge der aaa inrankreich aa 

uns importirten Striefen Observanz, der Hochgradsysteme 
and des damit zusanunenbAugeaden sogenannten christ- 
UelMB Princips, bis der Stifter nnaerea Syatems, Fr. 
Ludwig Schröder, gleichsam ein fror Lutiier, auf die 
Urtjuelle der Frmr iti Knj'hmd, die sogenamilfn alten 
reichten, und aal das ursprüngliche englische iiiiuat 
zurück ging, und sein GeafanuBgagenoese Ignaz Fessler« 
der Kefomator der Grossloge Royal York, über die 
Uochgrade das vernichtende Urtheil lallte: „£Iin höherer 
Omd ist eine aas veraeUedenen Ceremonieen, spar 
bolisriien Formen und hii'mfrlyiibisrlien Bildern erst in 
neuerer Zeit zusammengesetzte Mysterie, deren Deutung 
und Tdlligere Enthnilung erst in einem noch höheren 
Grade verheissen wird, was daun so lange, von Grad 
zu Orade, bis zu den ntir^f^biich höchsten und letalen 
Anftehlttsaen fbrtgeht , die jedoch selbst -wieder nlchln 
anderes sind, als eine erdichtete, aller Zeit und Menschen- 
geschichfe widersprechende, jede Prlifuug und Kritik 
scheuende Historie des Ordens, von demjenigen erfunden, 
welche die immer liSher steigende Wiaabegierde der 
Brr nicht anders zu befi iedigen wussten , oder von der 
traurigen Uebei-zeuguug geleitet wurden, dass die 
lienadien •herall die Tlasehung mehr aia die Wahr» 
heit lieben." 

Demnngeachtet, ja trotz des erbrachten Beweises, 
dass es bis XU den Extremen der Magie, Neeromantie 

Alcheinie und Thco.sophie fa.st keine Verimiug des 
^minschlichen Geistes giebt, welche in den ^öhei-en Uradeu 
fbicht vorgekommen vire; demuugeachtetsmdjeneOrdena- 
ifabeln bis heutzutage von derjenigen Grossloge hart^ 
iiäckig festgehalten worden, au» welcher der so bedauer- 
liche Protest des Br Alexis Schmidt hervorgegangen 
'm, ebgleieh in der Mitte der Grossloge seibat die 1Tb> 
Zuverlässigkeit ihrer angeblichen Traditionen von ein- 
zelnen waluhafi erleuchteten Brüdern nachgewiesen, 
ja sogar Ton threm ehenudigen Oberarehiteetea, dem 
Br von Dacluöden, ehrlich cingi'sranden worden ist!! 

Wird diese Starr- und Blindgläubigkeit einer ein- 
zigen Grossloge auch üemethin, auf die Daner, die 
Einigung der deutschen Mrei zu hintertreiben vennögen? 
— Gewiss nicht Vielmehr dürfen wir getrost be- 
haupten: Die von ihr momentan gestörte FMteatwto k i an g 
der deutschen Mrei wird desto schöner einst Unlbhlhar 
sich vollziehn, und zwar 1) unfehlbar, wenn zuge- 
geben werden muss, das* Wahrheiten und Einrich- 
tungen, für irelche die Menschheit reif ist, derselben 
keineswegs voi-eiithalten . iilwrwundene Infhümer und 
Geistesfesseln aber keineswegs auf die Dauer wieder 
aofgenSthigt werden kSnnen. DaOr bietat «aa die 
Hen-schsucht der römisch-katholischen Hierarchie den 
sehlagendsten Beweis. Auch sie stützte sich in den 
dnnkebi Zriten des Ifittelalters anf erdichtete Tradi- 
tionen und Pseudodecretalieu; auch sie sucht»', r.nv bes- 
seren Knechtung und Ausbeutung der leichtgläubigen 
Menge, den ursprünglichen (^uell der christlidieu Wahr- 
heit durch Vorenthaltnng der Bibel dem Seelendurst« 
der Laien tSa inuner an verschliesaen, und das Licht 



Digitized by Google 



118 



der trtSm FondiVBir iwsh Baas nnd Inderdlet m 
dflmpfen, bis der kühne Aagustinei-iuunck von Witten- 
berg dui-ch seine 95 Sätze, durch seine deutsche Bibel- 
fibersetzung und dui-ch sein unei«chiockene8 Wort: ich 
kann nicht anders! Gott helib mirl die dünkelvoUe Macht 
der Priei<terberi-scliaft erschütterte, so dass sie trotz dar 
von ihr geschürten Kämpfe eines dreissigjährigen Bruder- 
kriegM, troti aBer Venacliei die „protMtaatiMheKfltmni*' 
dnrcli Feuer inirl Sdiwert «iszurottp^i. imfA ilmr wahn- 
sinnigen AuüprUche «nf Unfehlbarkeit die Lächerlichkeit 
üms JVSm iMMiHNN» anficngeben und efo andern Nm 
po*fumtu, die Ohnmacht ihrer bisherigen Geistt sknerb- 
tongsmittel, melu- und mehr eiozuseliea beginat So 
irird auch die grosse Landesloge von Deutschland, die 
dnalge dinladk» OfOSsloge, welche unsern Einheitj«be- 
strebnngen geradezu stüreiid in den Weg getreten ist, 
ihren eigenen Tocbterlügcu gegenüber auf die 
Dauer gewiss weder ihre die Hochgrade beschönigeDde 
Ordensfabel, noch ibr die Aufnithnie der Juden aus- 
achlieseendes sogenannte« cbhstlichea Piiucip anfi'eclit 
erhalten kOonen, wMm mit dem wahrhaft ehtisUieheB 
und tuitiKiTien Prindjp dcT Toleranz in sohneidendsteB 
Widerspruch steht. 

Doch die nnr momentan geatOrte Fortteatviekelung 
der deutschen Mrei wird sieb dereinst nicht blos un- 
fehlbar, sondern gewiss auch desto »chöner voür 
sieben, weil die Jetst Iwabsicit^rte Einigung doch im 
durch ein sehr nothdürftiges Comitroniiss oder durch 
Ausschluss der widerstrebenden Gios^jlGpc Ii arte ermöt^- 
licht werden können. Zwar theilen wii- uichi die m 
der Baubtttte Nr. 3 dieses Jahrgangs ansgesprochen« 
pessimistische Ansicht, dass es sich bei dem vorgelegten 
Veriassungsentwurf für die zu errichtende oberste Bon- 
daabeihOrde nm nnAta Oeriogerea gehandelt habe^ als 
darum, „den Bund rückwärts nach Berlin zn concentriren 
und aus ihm eine mit einem Bitaal und einer Yei^ 
finsmig TendieneZwangaanstalt sa madieo, ireteher 
dann nui- noch fehlen wüi-de, dass Fürst Bismarck 
sich aolbehmen liesae, um in raschen Sprflngen dorcb 



alle Orade nnd Hoehgrade hindnreb nm genMinaamen 

Groaameister befördert zu wei-den und als solcher mit 
seiner bekannten eisernen Faust in kurzer Zeit dui-ch 
Ansmei-zung der freisinnigen nnd fortschrittsfi-eundlichen 
Elemente ZurUt und Ordnung nach seinen Begriffes 
davon unter dei- Brüderschaft herzustellen." Ebenso- 
wenig aber können wir nns den optimistischen Erwart- 
tngen Anderer von den flntgeaetsten EäaigHngsvmodien 
mit einer (rrnsslop-e hincfeben, flereu Wortführer in seinem 
Proteste das Gelingen dei* neuen Bundesverfassung aof 
dem eingeschlagenen Wege geradem Ar nnmflglidi er- 
klärt, wenn er sagt: „Die Aeusserung des Br Bluntschli 
in einem amtlichen Schriftstücke, welche der Grossen 
Landesloge als «iner gewüBaemutaaen snrUckgebUebenen 
eine hohe Aufklärung empfiehlt, deren Iblgerichtiger 
Veilauf und deren Früchte in der maurerischen Piesse 
sie uus bisher nicht enipfelüen konnten und meiner 
Grossloge die Auasicht erCffnet, wenn wir nicht heute 
sofort (?) nnseiTi Beitritt zum Vereinigungsplan erklären 
sie dermaleinst zu jener hoben Aulklärung zu zwingen (?), 
Ist gaas sfehw ideht der Weg nun Gelingen der neneo 
Bundes verfas^tn 2:." Nach Knl<-h einer von der betrelTenden 
Grossloge gutgeheisseneu Erklärung wiUxle uns bei 
fortgesetiten Twhandlnngen mir die Wahl blefben, ent^ 
weder mit dei-selben ein für uns sehr nacbtbeiliges 
Compromiss, oder ohne dieselbe, blos mit den Übrigen 
Qrosslogen, einen engem Bund xn sehliessen, efne Altec^ 
native, deren beide Fälle gleichbedauerlich wären. Dea- 
balh e;eti'isten wir uns einsrweileii der Zuvei-sicht, dass 
diü momeuLau gesturle l<urleui wickluu>; der deJltDCbaD 
Hrei unfehlbar dennoch einst, und zwar desto achflnar, 
ohne nothdüi-ftiges Compromiss und ohne offenbaren 
Friedensbmch unter den acht deutschen Grosslogen sich 
Tollaiehen wird, eben ao gewiss nnd anansbleiblich, als 
tiie dfi deutschen Nation vnn Friedlich Wilhelm IV. 
vei^agte ErMluog ihi-es Dranges nach politischer 
Einigung dnreh Eaiaer Wfihebi flur desto glarnddier 
bereits su Theil geworden ist 



Feuilleton. 



HannoTer, 80. März 1880. Mit CTo-^scr Freude 
habe ich Ilire Vorschläge in der 1» r/ttn Nr. der Bau- 
hütte gelesen. Besondei-s ist mir der erste Vorschlag, 
Geld zui' s-ofortigen ^'erwendung bei besonders schweren 
Nothständen vorraihig zu haben, der einatesten B»- 
tnditung und thatki ätligsten Inangrlihtabrae wertb. 
So verdieustlich es auch ist, in kleinen Kreisen einzelnen 
BedOrftigen zu helfen, so wenig nachhaltig ist solche 
Hülfe; es wird nit q-.i.i.l./u riiu- Menge (Teld durch 
solche üntei'sttu/ungeu veiy.ettell, welches, gesammelt, 
einen besseren Dienst geleistet haben würde; und ea ist 
hAttHg humaner, solche kleine Unterattttanngen zn Ter- 
weigern und die Ertfte f&r grössere üntemehmnngen 
n sammeln, al.s aia zu gewähren. Und was rli.' H.iujit- 
•ache ist, eine orgauisirte Wohlthatigkeit kann mehi- 



lei.ste«, dauerndere Erfolge erzielen, als eine, die plan- 
los in den Tag hinein arbeitet. Eine solche i.st auch nnr 
einer Vereinigung, wie die uusrige ist, würdig. Im 
Punkte der organisirten Wohlthätigkeit , einer nach 
gi-ossen, aUgemeinen Gesichtapunkten geordneten nnd 
geplanten TJÜteratiltzung sind wir Übrigens noch sdu* 
zurück, und den Ruhm, welchen wir bei den Profanen 
gerade in Betreff der Wohlthiitigkeit haben, ist leider 
zum grossen Theile ein unvei dieuter. Mir ist häufig ein 
eigenes Gefühl der Beschämung gekommen, wenn ich 
von Niehtar nnser Woblthun i-ühmen und ndt Aner- 
kennnng hermheben hörte, wie viel wir für Unter- 
stutzungen anfwenden mflasten. Zugeben konnte ich 
nicht, wenigstens nicht von Herzen; widersprechen — 
mochte ich nicht. Auf diesem Felde ist uns die Geist- 
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liehkeit, ja gerade die ortbodoze, weit voraus. Ja, 
wenn ich annehme, was von dieser Seite gerade hier 
iu Hannover iu den leuten Jahren geschehen ist an 
Stiftungen, Gründungen und Institutionen . QDd wenn 
ich bedenke, d«n von MitMfe der Fnur m solelien 
aUgeBMinen Zwedcen niehte m sehen fat, den wir mir 
aehr be8chei'i''n'> Leistuni^en aufza\veisen halifii , auf 
welche wir den Andern pe^euQlier hiuweiseu küuuten, 
10 schwimif-t inisi f Ruhm dahin. 

Sollte es nicht gut sein, in einer nächsten Nr. die 
Organisation der Centralhilfskasae kurz darzulegen*), 
vm Brn, die die Anstalt nkht kannen, Oelegenhdt zur 
Bettieiligang zu geben? 

Indun ich ä« hendieih gftne^ verbleibe ich Ihr 

treuvei'b. Br 
Wnnnnr. 

Shanghai. Dem Teraeliniennaeh wM die denteche 

„(»erniariialiipi'" demniii'lisr ihif Thätigkeit wieder anf- 
nehnieti und isi zu hulieii, (la.ss die deuLsihe Mrei iu 
Cliina dann mehr und mehr Boden gewinnen wird. In 
Shaughai int in einer englisekeu Loge kürzlich auch 
«in chineaiaclier Bi* gewesen; was wOrde die gr. L. L. 

D. dun sttttit die nicht einmal einen Joden aaf> 
Mbmen ÜHt? 

Noch ein Orden. Seit 1. Kehr. lR7»i besteht in 
England, von einem Studenten der iVredicin Richardson 
gegniniiet, t iti Vi-t i in von Vegetariuneni 1 tu- Verein 
nennt «ich vun seinen Eini-ichtungen auch „Oi-den"; 
aber auch „ßeligi^iise Secte", weil er seinen Namen „die 
OanieUten" von d«n Propheten Daniel ableitet, der 
in der bab^nieeben Gefangenschaft kein BMeisch 
gtgfOlsen. Vor der Aufnahme nnuss der Suchende be- 
ttltigen, dass er au ein „höchstejs \\ esen" glaubt, und 
geloben, sich volLstilndig des Flei.><ches <ler Fi.s(di(^, 
V(^9l und \'ierfii88ler, des Malsgebräues und der geistigen 
Gcälnke, des Raodi- und Sebnnpftabaks zn enthalten. 
Em.« Abhandlong über die Danieliten sagt, das-s im 
goldenen Zeitalter die Kost des Menschen uui- ans 
Früchten und Getreide besiaihltu haln', und dass, wie 
Aerzte bestätigen, eine solche Lebensweise die Wieder- 
kehr des goldenen Zeitalters herbeifUhi-en werde. Die 
einzelnen Vereine heissen „Qaiten"; die Centralloge 
heis»t „Garten von Eden"; der Yontand soll „Adam ', 
seine Stellvertreterin — denn auch Frauen werden der 
Aufnahme theilhaftig — „Eva"* genannt sein; Andere 
bebaii]ii<;ti, il.is.-i i.h'i \'orsitzi'nde den Titel „Ehrwürdigster 
Ob^rgärtner" fühle. Der zweite Grad ist der Lebens- 
grail, den nur diejenigen erhalten, welche dM Gelttbde 
der Enthaltsamkeit auf Lebensseit aUngn- 

Die Inbabttr des ersten Grades kSnnen, wenn sie sich 
nicht solche KestigktMr zn'iauen, nach wnchcntlicher 
Kündigung da.s (ieliibde wiederrufen, nius.seu sodann 
austi eten. Die Vei-sammlungen finden wöchentlich statt ; 
da werden Lieder gesangen, Gebete gesprochen o. dgl. 
Der Orden hat sich rasch aasgebreitet, nnd seine Ueber- 
tragnng nach den Verein. Staaten steht in Au.ssicht; 
denn dort hat man immer noch nicht genug solcher 
Alfanzereien. Im August v. .1 bar iiiu"! f,M i/s.-pi l lieil- 
nahme die erate Trauung vuu Vereiusmilgiiedein in 
London stattgeAmden; Mänulein nnd Weiblein trugen 
als AhzeielMin eiu Doppelniiaate von Süberbonillon auf 
dar linken Sehnlter. Der Bniitkndien war obne Eier 
nabereitet; man genon Gcmlse, liBonad«, IngwerUer. 

*) Wir bateltiB UM vor, loT daa Oagmlaiil niUhnkmuien, 
«Ml doh w l t iM Irtwi i M%t TOTaiiMll ilad nt fehmt walim 

2o«tianallCMri^UrullS•>^ wie ▼o" Br Putuche i. W, n. A. xui^egAnj^n. 
ICao Tgl. «neb 4i« AlMchaitte „Mr WerkthÄtigkeit' und „Zur OrgBni- 
wHm dar Log«* bi dar 3. AaL too .Saift nnd Vom*. Oia BmL 



Zur Erhöhung der Feierlichkeit durften alle Anwesenden 
ihre Finger in Wa-sser vom JoiiIanÜusN taudMOt dan 
aus dem heiligen Lande gebracht woi den. 

Der böse „New- York Herald" fragt, ob die Mit- 
glieder bei ihren Znsammenkünftwi in der spärlichen 
Gewandung des Gartens Eden endiefnen? ist der An» 
sieht, dass Daniel kein Fleisch gegessen, weil er als 
♦k'fangent r keines gehabt oder im Klima von Babylon 
kciiii'.v ;'r lij auclit habe, und giebt den Ratli, d;uss die 
Vegetarianer nicht Daniel, sondern den König Neba- 
kaduezar als Vorbild nehmen sollten, der, im vollen EST' 
greifen der Enthaltsamkeit, anf allen Vieren herumlief 
und seine Nabnug ftiseh vom Boden weg mit dm 
ZUuwn abraffte. 

Fftr den in der Stadt Eisenbei-g zu errichtenden 

Penk.stein fiii Cail Thristian Krirdriih K rauun 
.sind an bnidcj liehen Gaben bei uns eingegangen: 



Rautzen, Loge /.: goldnen Mauer M. 20 — 

Bayretttb, L. Elensis a. Verschwiegenheit 10 — 

Bernbnrg, L. Alezins s. Beständigkett 10 — 

Bremen, L. z. Oelzweig 80 — 
Breslau. L. /.. d. Ii Tüdeugeriripeii,z. Säule u. Glocke 30 — 

I arlMuhe, L. Leopold z. Treu« 10 — 

Chemnitz, L. z. Haitnonie 15 — 
Clausthal-Zellerfeld, L. Geoi^g s. gekrOnten SInle 10 — 

Coustanz, L. Goostantia s. ^veniebt 10 — 

Ei^irt, L. Cari s. den 3 Adlern 10 — 

Fiankfurt a. M., L. z. Frankfurter Adter 10 — 

Freiburg i. Br., L. z. edlen Aussicht 20 — 

Gern. L. Archiuiedes z. ewigen Buude 50 — 

Görlitz, L. Wilhelm z. Landeski-one 30 — 

Gotha, L. Emst z. Compass 27 — 

Greiz, L. Lessing z. den 3 £ingnn 10 — 

Hannover, L. z. schwaraen Blr 60 — 



Harburg L Hann., L. Ernst August «.goid. Anker 27 30 
k^ituigsberg i. Pr., L. Emanuel 20 — 

Ci'onach L Bay., L.-Kräuzchen Lncaa Ck'aaach 12 — 
'. «eipzig, Ii. Balduin z. Liude 50 — 



„ L. Minerra z. den 3 Palmen 60 — 
Ludwigsbni g, L. Joh. z. wiedererbanten Tempel 10 — 

Merseburg, L. z~ goldnen Kreuz SM) — 

Oppeln. L. Psyche 6 — 

Osnabrück, T... z. goldnen iüul SO — 

Parrhim, L. Kriederica Lndowica z. Trena 10 — 

Potsdam, L. Teutonia a. Weisheit 10 — 

guedlinbuig, L. z. goldnen Waage 10 — 

H. -stock, h. Irene z. den 3 Sternen 80 — 

Saarbrücken, L. z. Stärke u. Schönheit 15 — 

Schweinfurt, L. z. Brudertreue am Main 10 — 

l^orau, L. z. den 3 Rosen im Wald 14 — 

api-ottau, K Augusta 10 — 
Striegau, L. li'iiedrich z. Treu« a. d. 3 Beigen 4 80 

Stuttgart, L. js. den 3 Gedern 10 — 

„ L. W illiHhii /, aufgehenden Si.nne Hi - 

Torgau, L. Friedr. U illielm z. deu .i Kränzen 7 :iu 

Trier, 1.^ z. Verein der Menschenfreunde 12 — 

Wismar, L. Athanasia z. den 3 L6wen 20 - 

Wittenberg, L. s. treuen Verein Ii 5 

Wittstock. Loge Const&ntia 10 — 

Wolfenböttel. Ii. Wilhelm z. den 3 Säulen 80 — 

Wiir/burj. T.. z. den 3 Säulen a. Stein 5 — 

W urztMi. L. Friede. August z. treuen Bunde lo 
Die Eisenberger Brr 175 — 

Durch Br Faul Faeasler gesammelt L ColL 5 20 

Desgldeben . IL CelL 3 50 

Ungenannt 8 — 

Ungenannt 4 — 

Br Kber'.i'iu in Tusueck 2 — 

Bi- beugter in Stadt Solxa 8 — 
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Br W. Beoster in SUdt Sulza 3 — 

Br A. Kaiücke in SUidt Snlza S — 

Zar IMqioiitkai gcstelit wai 
Berlin, Badacüon der ZJikekMrespoDdens 96 — 

Stettin, L. z, d. 3 gold. ADkflrz.Li«lM «.Tram SO ^ 
Zittau, L. 8. d, 3 Zirkeln SO — 

Sa.: M. 1088 15 

Wir aiiMClieii nun luannit allen freundlichen Gebern 
den trlrnntan Dank an* nnd bitten aU« diejenigen, 

welche uns noch Beitiflgx' znjfetlacht bähen, solche dem- 
nächBt einr-oQileii /.u wolhni, (Ih uunmebr werkthütig an 
die An^fiihi'UTi^ ^e^ani^eu erden SOlL 
Mit br Gross i. d. u. k Z. 
BlMnberg, Sachs.- Altenb. Dto Eüsenberger Brr : 
am SS. um 1880. A. j 

Frans Beeren«, 
BittarntibeL n. AvtbdienR. 



Mnditng^ 



Da nnser letzter Nachweis in der Bauhütte bereits 
Aafnahme gefunden hat, bitte kk Uutenstebeudes als 
Nachtrag verMTentlfchen xa ■wollen 

Loge zura Bienenkorb in Thorn 86 IL 50 Fl 

AVeiterer Sainmelertrag des Br Erbe 

in Heilbrouu 7« H. 64 Pt 

Zweite Sendung der Grossloge Alpina 

in Genf 100 M. — Fi 

Indem ich Ihnen, hochverehrter OBr, hiermit wieder- 
holt die Versicherung ganz besonderer Hocbaditttng 
nmindittcken mir gestatte, verbaiTe ich 

Bu- i. d, n. 8. Z. trvrbudn. OBr , 

Fileline. 



Histor. Notizen. AYenn die Angaben des „ Kmnason " 
eich bestätigen,, so ist man dem mr. Nachlass| des Antiq. 
Ashmole auf der Spur. Ausserdem hat iuhu iiLswischeu 
wiedenun mehrere Uandschrltteu alter Gouttlitutioneu aut- 
gefonden, darunter ein Mannscript vom Jahr 1610, das Wood 
MaaüL, von dem Br Hngbau aagt» ee aei eine aehr 
vartbvolle Uaadadirift, da de rooaüan bekannten Lee- 
arten abweidM. 




Von einer lelstangsflllilgen Seifenfabrik wird 
fär Zwickau ein ged^neter Vertreter eesncbt, Offert. 
nnler A. Q. Vr. lOOlwft rdert die Eiped. d. BL 

Ein Br Mannftutarist (tfedtlenbarger), 2S Jahn 
alt, militftifrei, rejirflsentii-end, der iVt Jahrs selt«t- 
stfindig war, sucht .Stellung, glei<-hviel ob engros oder 
detail und bittet die treliebteu Brr bei etwaiger Vacanz 
um Anstellung. Gute Befei^euzan. Offerten mb, 
an ]Ar J. O. Fladal. 



Verlag von Herrn. Coetenoble in Jena 

Die Kranse'sche Philosophie 

in ihrem gese b iehtliehen ZiwammephaBge and in ihrer 
Bedeutung für das GeiatHlebai der Gegenwart 

T. Dr. phiL FiBiil Holilfeld. 

Von der pbllosophlsrhcn Fftcultitt der Unlver- 
sität Jena gekri(nte rreisehrilt, gr. h bru^h. Preis 
4 Mark. 



Br Herrmann Burger, Bayreuth, 

(Firma H. BnrRor <fe Co.) 
empfiehlt HarmoBlnm» in allen Grossen von 
Mark 130 an, in sorgflltigster Ansibhmng. 

En Br sucht für seinen Sohn, Realsecundaner, in 
einem en gro* Geschäft«, am liebsten bei einem Br in 
Bremen, eine Lehrlingsstelle. 

Off. werden tub, i>. JHAr. 27 durch die Eqteditimi 
dieser Zdtang Bbamlttelt 

In meinem Terlag üt enwUmen nnd steben Probe- 
bogen auf taii^-en zu Diensten: 

Ehrenmitglieds - Diplome 

iiiii luamerischen Emblemea. 
Format; 50X61 cm. matt Kieide- Karton, dreifarbig. 
Ein Stüde ohne lüindruck tiMk., mit Eindruck 15 Mk. 

Bei Abnabme von mehreren Exemplaren bedentend 
billiger. C ft. NminiMiBt Leipiig. 



General-Depot der weltberühmten Estey-Cottagp- 
Orgeln und der mit der b9f>bst«n Auszeichnung preis- 
gekrönten Pariser Harmoniums, besündei s geeignet zu 
Logenawecken. Cataloge gratis. Preise billig, abei-feat. 
Ueflunsg ateneifreL 

B. Kortenbiioh (früher Fr. Henkel) 
Hamburg, Hermannsti*. 40. 



Ein nuTerh. Br, 33 Jahr alt, welcher darch Um> 
Stande dn iflit 9 Jahren aberaommenee Tneh- nnd 

Bukskin-EngrosgeschÄft wieder aufzugeben gezwungen 
wai , sucht, am liebsten auf sofort und in dem Geschfifte 
eines Br tVmr, eine Stellung: als L'omptoirist I.M.L':^'r;':t 
oder R«sisender für ein E&grui^ge&diHi't, eiaeilei U ' I iiHi 
Branche. Die be8t«n Zeugnisse über Moraliläi iiml 
kaafioiAnniache Tüchtigkeit ateben ihm zur äeite oad 
kann er Cantion in jeder Snnme stellen. DvrBr Idttet 
die Brr Chefs vacanter Stellen nm brtlderl. Berück- 
sichtigung dieser seiner öffentlichen Ximdgebung unter 
A. B. Nr. 3 an die Bauhütte. 

■ - 1 - _■ — ■ ■ . 

Findel, J. Geschichte der Freimaurerei von 
der Zeit ilircs Entstehens bis «nf die Gegenwart 
Vierte, nach den besten Quellen uud auf Grund 
der neneeten Ferachnngen bearbeitete AnÜngn. gr. 9. 

1878. br. 9 Mk., in Leinwand ^eb. 10 Jlk. 

Das Werk ist von der freimamerischen, wie nicht 
manreiteehen Freme dea Bi- und Auslandes günstig be- 
ortheilt und warm empfohlen worden. Es ihnd eine so 
überaus günstige Aufnahme, dass zugleich ndt der dritten, 
vielfach verbesserten, zum Tlieil völlig neu bear- 
beiteten AuÜage — eine englische Uebei-s^etzung in 
London, eine franidaUche in Biüssel, sowie eine 
holllndische, eine maaische und apaniacke er- 
schienen ist 

In allen BuchhaadlmigeD zn balwn: 
Liidecke, Carl. Geliebt und entsagt, br. Mark 1 50. 

Eine reizend und spannend gescliriehene Original- 
Novelle von künatleriadiem Wertbe. 

Leipzig. J, dl. FImdeL 

Durch alle Bncbhandlnngen und Colportenre n 

bezieben : 

fluUel f J. 0., „Der Zerfall der Sodaldemokratie." 
3 Bogen, br. UMQ Pf. 9, Awff. . 

OiMk nd V«rtaK Ir J. nOA to Ul^. 
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Die 



XXin. Jalirgang. 




Bcgrtadat and iMraugcfeboB 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



■»g«, 9:.b«, s«b.. 



Leipzig, den 17. April, 1880. 



Voll d«r „Bmihtttto'' «sdiflliit wUeheiitlidi eine Nanuner (I Bogen). Pieis 4«» J&higaugs 10 Mark. 
Die „Banbfltte" kann dnich alle Bnchbandiimgen besogm 



It: Kirlivlufi und Prairai. Von Br Hotsp. - Fnalia 
Oarluii. — Femilletoa: AAfiika. — Onb«. — 
LqiMbvnlM. — MifVMhM). — Aaatigaa. 



Vorgln«.. — Dar CmtnlMIMaiHl d«« t 



BellgloB tmd Fretauunerd. 
Tmmg in der Lofe t, Tm^A des Frieda» in 

T«B BrlM^L 



Während WisMOeduift und Religion vollstMudig 
fetnante Existenzgebiete haben, jene die auf Erkennt- 
ihs bernhende Wahi'heit diese die auf Ti-adition be- 
ruhende Gewisslieit *), haben Religion und Fnnrei einen 
^lueinsatneii Bcrtilirann^sjiiiiskt , indem beide die der 
menschlichen .Seele innewühueuden Achtungs- und Ab- 
UngjEglMltigefllUe vor den EMiabeien in ihren Dienst 
aehen. Wfihrend aber die Kt^Iijrion diese Achtungs- 
tmd Abbängigkeitsgetllhle iu erster Linie zur Erregung 
der Andacht yvt der erhabenen AntoriUlt der Gottheit 
verwt-rthel, also in ei-stt-r T.inie zum Gottesdienst leitet 
and erat iu zweiter Liime die Ausübung der dem CrlÄu- 
Ugen als Befehle dieser erhabenm Antnitftt dir Gett- 
hdt dargeatellten sitten-^^esetze anstrebt**), benredct 
die Frmrei nach dem \\ illen der weisen Stifter unseres 
Bunde.s die Ausübnng der jeweiligen Sittenge«etze ohne 
Bficksicht Mf den ])ersöulichen Glauben des Einzelnen. 

Wenn unsere alten Koiistitiitiniun also bei Jedem, 
der die Aufiialime in den Bund nachsucht, zwar den 
Olanbeo an «Inen Oott Toranaaetaen, ohne Jedeeh einen 
bestimmten positiven Inhalt flir diesen Glauben zu for- 
dern, ohne das Wesen und die Eigeuscbafteu dieser mit 
den Nauen »QM" hewidmeten erhabenen Antoritu 
durch ein beetimmtes Olnhenabekenntniai znpxidsiren, 



*) V. KirdunMD, Tomd» i. 4. BrL cii Kanta BeUfioii 
lirib AOnwi«. 



ae erkeanea rie hiemit an, daaa die Sltteogeeetae nidit 

an einen be-^ftinimt^jn Glauben, an eine bestimmte Reli- 
gion gebunden dnd, sondern jeder, sofern er nui- Uber- 
haupt sichziirKttckiichtnahme enf efaie höhere Autorität 
verstehen will, also die Achtunt's- und RhrfuiThtsgeflible 
vor dem Erhabenen nicht durch die das Ich als Allein- 
herrscher etatnirenden Lustgefühle unterdriickeu lässt, 
/ ui Ausübung dei- Sittengcsetze berufen und befähigt iat. 

Es ist uicht zu leugnen, tla.ss die Religion, so lange 
dieselbe auf einem festen, unerschütterlichen und Uber- 
elnstimmenden Qlanben deren einer beatbuBten Olnnbens« 
gemeitivcliaft pehöi-enden Mitglieder beruht, ein wichtiges 
HUlismittel der tiittliciüceit ist, daes die Ebriurcht vor 
der eriiabenod AotoritU der höchsten Macht und Weis- 
heit dazu führen wird, die ilmt als Gebote dieses er- 
habenen Gottes dargesteilttin Sittengesetze gern ond 
willig in erflUlen: wenn aber der Otanben in einer 
EirdifaigiBmeinHchaft zu wanken begiimt, wenn immer 
mehr und mehr Mitglieder dieser Gemeinschaft erst ein- 
zelne äätze der gemeinächafllichen Glaubenslehre, später 
den ganxen Glaubensinhalt anzuzweifeln beginnen, wie 
dies gegen Ende des 17. und im Anfang de» vorigen 
Jahrhunderts in der christlichen Kirche der Fall war, 
dann ist e* Zeit, aleh nadi einer anderen Sttttae der 
Sittlichkeit nmziiseben 

Aus diesei- Ueberzeuguug, dass die Religion durch 
die allgememer werdende EriEenntniaa und die damit 
verbundene Erschütterung des Glanbens als einzige 
Stutze der Sittlichkeit nicht mehr auszureichen beginne, ist 
die Fmirei lienrorgegangen. Die Stüter unseres Bunde« 
haben in dem vertrauten, brüderlichen Verkehr geprüfter 
nnd bewJUirter Männer, wie die Loge in ihrer idealea 
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Form ihn darstellen soll, eine sicherere und festere 
Stutze der Sittlichkeit zu finden gesucht, als sie der 
«ncUltteirte Olmben d«r BeUgioiiBg«iiieiiiBelMift zd Uetm 
vermochte. Alle seit der Stifiim;^ rlfs F:'Tm-hunf!es so 
vielfach gemachten Versuche, die Fi-mrei zu verkiich- 
IklMO, habm däher, mnraft sie nidit roa prindpiellen 
Gegnern des Bundes in böswilliger Absicht ausgingen, 
wenigsteos anf einer vollständigen Verkennung des 
Wesens und dM Zwecks der Frmrei beruht. 80 lange 
der geläuterte Glauben einer Religionsgemeinschaft als 
Stütze der Sittliclikeit ansrfirlit ist die Freimani-erei 
nach ihrem iuneisieu Lebeuüpnucip nicht nur ubeiitiiä- 
dg, sondern sogar schKdlich, da sie neben der erhabenen 
AutoritÄt Gottes noch andere Autoritäten als Grund 
und Urheber der Sittlichkeit zulässt und daher ia der 
l^bigni Sede Z««iftl aa der Allgewalt Um» Oottei 
zn erwecken geeignet ist, Ei-st wenn die Religion als 
«Deinige StiUze der Sittlichkeit nicht mehi- genügt, wenn 
der Olanben za wanken beginnt, kann die Frone! ihr 
segenbringendes, auf allgemeine Ausübung der Sitten- 
gesetze ohne Rücksicht auf den persönlichen Glauben 
gerichtetes Werk beginnen. Daher ist es nicht nur er- 
kUrlidi, aoBdem geradezu selbstverständlich, dass jede 
auf dem nnei-schütterten äbei-einstinunenden Glaub»»n 
ihrer Mitglieder beruhende Kii-chengemeinachaft die 
Frefanaorerei als ihren natttrliehen Feind betrachtet und 
als solchen verfolg^t. Der fest f. unei-yrhüfterliche Glauben 
innss sich Tür die allein aiügUche Stutze der Sittlichkeit 
halten. Die Kirche kann keine andere Institntiott sar 
Ausübung der Siltüehkeii neben sich dulden, da auf 
ihrer Ansschliesslichkeit und Unieblbarkeit ihre Existenz 
beniht Wo der ZwetftI an dw alleinigen Befähigung 
der Kircheugemeiuschaft zur Auisübung der Sittlichkeit 
einzieht, ist der Grundzug zum Zerfall der Kirchen- 
gemeinschaft gelegt: ebenso aber geht die Loge, sobald 
sie ihrer eigenen Kraft misstrauend die HBlfe des Olanbens, 
die Hülfe der Kirche herbeizieht, sobald sie, statt sich 
der Humanität zu weihen, eine Anstalt zur Ausübung 
dee BeHgionacnltBa wird, ihreai aleheren, onansbleibliehea 
Ende entgegen. Die Kirehe, die sie glaubt*! als Dienerin 
herbeiziebeD zu können, wü-d bald ihi-e Herrin »ein und 
wird sie Uber knr< oder Inn; vemiehten. 

Es muäs daher das ernste aufmerksamste Bestreben 
der Loge sein, auf ihrem Exist«nzgebiete, der Au.sübung 
der Sittengesetze ohne Rücksicht auf den pei-sünlichen 
Glauben, allein nnd unangefochten zu bleiben. Lassen 
wir der Kirche, was der Kirche ist, aber sehen wir 
auch zu, dass wir behatu^u, was der Loge ist! — 



dar FnliBaiuraveL*) 
Ein Entwarf und Vorschlag zur geistigen Einignngdeir 
deutschen Logen. 

Wenn auch jüngst der Plan gescheitert ist: zw 
Schaffung einer oi^ganisatoriaehan Einigang in dattaehsn 

•) Wir unUrbreilen uiuern Lci>«ni gern diesen nencn Versuch 
«inw eialMitUelimi Formulirnnf oiiMnr OraadrttM all wwtliToUa 



Maurei-tliuni den jetzigen Verband der deutschen Gross- 
logen durch eiue „National-Gi-ossloge" zu ei*aetzen, so 
dürfte dodi dadnrch die geistige oder innere BntwiA». 

Inng unserer Maurei-ei dui^haus nicht beeinträchtigt, 
vielmehr gerade in erwünschter Weise gefördert worden 
seht — 

Mit gauz besonderer Freude sind in dieser BeaA» 
ung die „Principiellen Beschlüsse" zu begrüssen. 
welche unlängst im „Ersten Kreissschreiben 1879/80" 
vom Grossmeister des Eklektischen Freimaurer - Bundes 
in Frankfurt a. M. den vci-biindpfrn dentscheu Gross- 
logen unter Hr. IV. zur Heraihutig, resp. Annahme 
selten dar einzelnen Logen, vorgelegt worden sind. Wir 
erblicken in diesen Beschlüssen nnd darunter insbeson- 
dere in den vom deutschen Grosslogenbund aufgestellten 
nSUgenieinen nuuarerisehen Ornndsttaen" «inen gntan 
Grundstein zum Aufbau eines srhönen /geistigen Tempels, 
welcher die ganze deutsche Mrwelt in sich vereinigen 
könnte, allerwflrts Segen, Friede nndEäntraeht verbrei- 
tend. Es ist hohe Zeit, hierzu ernstlich an die Arbeit 
zu gehen! — Oder sollte ein solch einheitlicher Bs«, 
wie er sich auf politischem Gebiete durch die endliehe 
glückliche Vereinigung aller deutschen Stämme bereits 
volhof^en baU gerade den „Brüdern" nicht möglich sein? 

In den genannten „Principiellen Beschlüssen" babta 
wir eine grosse Zahl der treffUehstan Bausteine an 
Platze, und wenn %vir vor Allem und znnidiat US flbc 

das geistige Wesen 
unserer Frmret verstftndigen woHen, so bandelt es 

jetzt darum, die ^erH'b:- liiVr.'n qreij^netsten BaU'-tefTO 
auszusuchen, sie harmonisch an eioaudei- zu fügen and 
so zu ergänzen, dass wir darin ein dentliehss HM 
unserer Maurerei erblicken, wie sie vielleicht schon 
wirklich ist oder doch sein sollte, — ein reines Bild, 
das wii- getrost auch jedem Uneingeweihten zeigen 
können, um dadorch allen Angriffen auf unsere k. JC 
entschieden zu begegnen und falsche Meinungen zn be- 
richtigen, — um ihr die alten Freunde ferner zn ei- 
baltea, — an {hrzngleioh andi sahlraiGhenflaeFraalds 

zuzuführen 

Nui zu lauge hat die Mrei still alle Verunglimpf- 
ungen Ober sieh ergehen lassen vnd die gnte Saehe ge- 

litten unter dem Dnick übler Meinung! Es ist nun 
hohe Zeit — (dem Antrag der drei Berge im Orient 
Freiberg vom Februar 1874 beim deutscheu Grosslogen- 
tag entsprechend) — heranszatreten. Unser Frmrbnnd 
Teimag geti*ost volle Beleuchtung ertragen — nnd er 
verdient sie auch. Der Vorwurf der „Religionslosigkeit' 
nnd der letder hier nnd da, seibat «n Sita dentsdiar 
Regierungen, gegen die Freimaurerei noch irehei^'tH Ver- 
dacht dei' „StaatsgeiHhiiichkeit'' wird dadmxh endlich 
schwinden I 

Der Mahnruf „Stillstand Ist Rückschritt!" gilt auch 
unserer Maurerei; sie darf nicht länger in unrechter 
Bescheidenheit sich darein eigeben, dasa sie, obgleidi 
sie doch das anerkannt Osta will und die höchsten Ziele 
der Menschheit vei foljjt, nur „geduldef wird in Staaten 
eines Reichs, dessen erhabener, allverehrter undgeUebter 
Kaiser selbBt Bmdar nnd Proteetor das FnurimnAea isL 
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— ächon längst sind die Folgen solchen Stillstandes 
in den Logen der iMtreffenden Stuten leider nor zu 

dt'iitliVli zu erkennen. Diese Logen sind allerlei fiilsrhpn 
Auffa^soDgeD und AngiifleD, sei es von oben berab 
«dar voB eilier irr^dteten Uagn, ]»t«iag«getien, — 
und gar mMniii«" üiillf. welche sich eiiMit lian|ttsäcb]ich 
mit der Intelligenz eines Tbeila dM Beamtenstandes, 
der Oetetliehkeit, de« liQberen HOttt» etc. fBllt«, leidet 
Jetzt schwer unter den Nacht heilen, welche durch die 
geschilderten Verhältnisse herbeigefühi-t worden sind. 
, Die Welt darf und niuss erfahren, dass die Frnir 

veder «of der Seite Derer steben, velebe in woblbereeb- 
nt^tf)- Herrschsucht, in Selbstüberliphnnar und Schein- 
heiligkeit die Menschheit nur zu gern wieder in die 
deiücleii Fesadn der Geistes -Kieebtaehaft sduoieden 
tnörlifei:, n(i<li luirh auf Seite Iiprer, die in blindem 
Wahn alles Bestehende umatUi-zea wollen und denen 
NiditB melir beifa'g ist; — dto Welt soll aber anch er> 
Akren, das» die Fmi-ei, begeistert für Licht und Wabr- 
beit, bestrebt ist, zu erlclttren und zn belebren und Frieden 
zu stiften anter den vei-sebiedenen Parteien und Nationen. 
AUeYfilker der Erde sollen durch fi-miischen Geist end- 
lich zu d*'!' Krkenntni.ss )(H!:ii!rrt-ii. tins.s (wie jönj^st selbst 
der grosse deutsche ächlacbteudeuker Moltke schrieb) 
nieder &ieg, taehderriegreicbe, einnationaleelhigKldc 
ist" und dass allen Menschen <h'v miis lH Si vtich pilf: 
Lasst ans bessei* werden, bald wird's bessei- sein. 
Die raOgliebste AosbreitOBg seiner OmndsAtse ist 
.•c; Lebeiisbpiüi.tr lug^, Aufgabe und Pflicht des Frinrbundes. 
^l|Affluasihm am Herzen liegen, durch Verbreitung seiner 
^^MebamiogeD innmnefar nene Stfttten seiner Lebre nt 
ijiSnden. damit die BrUder einst nicht mehr „zerstreut*' 
rind auf dem Erdeninind, sondern dasselbe „In geschlos- 
eener Kette" unispannen. — Kinst soll ein Hirt und 
eine Herde, eine grosse Vereinigung in Liebe — und 
Friede soll sein auf Erden and den Menschen ein Wohl- 
gefallen! 

Zur endlichen BrflUlnng dieser gtHtHdien Verheis- 

sung mitbeitragen, ist die Mission der KiniK i T'iid 
diese Mission haben vomebmttdt auch alle deutschen 
Logen. Um aber deren leider immer iiedi beeintrldK 
tigtes und nelangefochtenes Thun nnd Wesen nnsei-er 
Mitweit offisnbaren nnd ihr zeigen zu können, dass sich 
die altdrwQrdige Frmrei noch nicht „flberlebt" bat, 
aoadani immerdar ein BedUrfniss bleibt für die Mensch- 
heit, erscheint i'inf. kui"ze, aber moj^^lichst erschöpfende 
allgemein versiaudlicbe und leichtilbers^icbtiiche 
Znaammenatellnng tob Fundamental sätaen 
nl>er Geht iumI Wesen der Frmrei 
dringend wünscbenswerth und zeitgemäas, und es werdea 
daber die naebstehenden Sit», wie sie die Liebe mir 
k. K. dictiite. hifunif /uniu list allen gel. deutschen L- 
zn freundlicher Beortbeilung undEntschJiessung darttber 
vorgelegt, ob dieselben als angenenw mrisebe Onmd- 
gnprtae tnnBeben sind. 

FufidaiiitnUiUäUt, 
Capitd L 

Die Freimaiirerei, verbreitet über alle L&nder der 
Ento^ bezweckt die sittlicbe Vereddnng des Menschen, 



dessen Bestimmung ist, immer voUkoinoiener zu werden 
in allem Wahren, SdiSnen nnd Onten. 

Als Kinder eines Vaters sind die Monsflien einan- 
der gegeben zu Genossen in Freud' uud Leid, und so 
büdet der Fnnrbnnd, vniscblnngeD von dem Band der 
Bruderliebe, eine innige Vereinigung Gleichgesinnter zu 
wahrer Freundschaft nnd znr Beförderung menschlicher 
OllIckBeligkeit. (.S. die „Principiellen Bescblflsse" !,§].) 

Der Bruderbund der Mrei will die Berjjfe abtragen 
und ebnen, durch welche Staaten nnd Kirehen, Stand, 
Kaug, und Geld den Menschen vom Menschen trennen. 
Die Frmrei, erhaben einfach, iat nichts WillkllUebes, 
nicht« Entbehrliches, sondeni etwas Nnthwendiges, im 
Wesen des Menschen und der bOigerlichen GeseUschaft 
OegrQndetea. (Leasing). 

Der Frnir tritgt Vei liinrf n n-n h mehr Licht od 
Wahrheit, nach rechtem i«iieden mit sich und der 
Welt; » wOi das Oebeimniss seines eigenen Wesen» 
ergründen, die Käthsel des T/ebens zn lösen suchen und 
die Gedanken nachdenken lei-nen, dessen Weisheit Alles 
umfasst, ordnet und leitet von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Nur in dem M:ias.se, als der Meuseb in seinem 
Innern hindnrcbdj iuirt zu einem neuen Leben, dringt er 
durch Nacht zum Licht; daher beginnt der Frmr seine 
„Arbeit'' nmAebst an sieh aelbet Ea gilt vor Allem 
die Fifrenlipbe wm] th-n ^ffiterialisinus z\i förUfn. den 
Brudei'sinn und den Idealismus zui- Heri-schaft zu biingen. 
CapUel n 

Zur Verfolgung des Ziels dienen, ausser theilnehmen- 
dem Verkehr der Frmr untereinander, gemeinschaftliche 
Versammlungen zu fielebmng nnd geistiger Eibebung, 
wie zu religiöser Erbanunr:, zu geschäftlichen Beratbangen 
wie zu heiterer Geselligkeit, und zwar, abgeschlossen 
von der Alltäglichkeit des Lebens, in besonderen Räumen 
oder „Hallen", welche allein den Bundes brQdera offen 
stehen. Deren Frauen, die „Schwestem" lieiaaen, haben 
nur auf Einladung Zutritt, 

DieVeraamndnngen derFnnr, weksbe nLogen* ge- 
nannt werden, finden in der Regel unter gi wiss. n s vtn- 
bolischen Formen ttatti die gleich sonstigen trmiiitcheu 
Blnilebtnngen nnd Bewidmnngen den mittelalterliidien 
Gebräiiclieu der ehemaligen deut.«cbeu Stt-innietz-Brüder- 
schaften und deren „Bauhütten" (in btrassbttig etc.) 
entlehnt sind. (S. 1, § 1.) 

Auch jede gesetzmässig gebildete und unter einem 
besondei-en Namen fili" .sich bestehende lomle Vereini- 
gung von Frmi-n wird mit dem allgemeinen Nameu „Loge" 
bezeidmet, ein Landesveriwnd ndt dem Namen nOroa»* 
Ln<:p ' Die LMuIes*Logen atdiea in gegeoaeftigem 
\' erkehr. 

Die Leüag nnd Yenraltnng Jeder einaelBen Loge 

erfolgt nach .Anleitung 'n i ii lerer Statuten duich dazu 
freigewiUüte Beamte, au deren Spitze sich der «Meister 
vomStnbl* befindet 

Die Frmr sind in fitndfl^ aiab als solche duich 
be^tininite (lebraucbe gegenseitig zn erkennen, und 
finden hiernach auch brüderliche Aufnahme in allen 
Logen des ganzen Erdenmnds, welche nur eine allum- 
Cuaande Loge daisteUea. — Aljyihrlicb feiert jede ein- 
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seine Log» flu* bewodene „Stiftmgafttt", «mwrdem 

aber feiern alle Freimaurer-Logen derEi-de gleichzeitig 
dM aJobaDDisfest" ak gemeiiuames Bundosfost: zu 
Ehran Jolumab dm Ttnftn, deaBen Namen die Logen 
tragen. (Am Johanniätag des Jahi-es 1717 erfolgte die 
«igenüiche BegrOodang der vergeistigten FnnreL) 
Capitel m. 

Die Frmr Ähren unter sich den Namen „Bruder" 
als Ausdjuck gegenseitiger Liebe und gegenseitigen 
Veitrauens, aucti zum Zeichen iluer VerplUchtttug, Einer 
dem inden «i helfen nad ihn anf dem Weg» neeh 
dem gem( iii-;nni( n Ziele zu stützen und zu erlieben, ihm 
Überhaupt uUeue, tieue Freundschaft zu halten in allen 
Lagen des Lebens, Mb aber das Grab. 

Der wahre Fimr ist empfänglich für alles Schöne 
und Erhabene und findet in Natur and Kunst (zumal 
in der Knnat der Hndk) voUkommene YenehSnerung 
seines Erdendaseins, die rechte Heiterkeit des Geistes 
and neue Iiebeuslust ; in den Tiefen der furtschreitenden 
WiSMllieliaft Belehrung und Erleuchtung. 

„Erkenne dieheeUMti** lautet der Wahl- undMahn- 
spruch des Freimaurers. Emstprllfeude Einschau in 
seinlnneies hilft ihm Klarheit übersieh selbst gewinnen 
und seine Sdiwflehen «nd Miagel enkennen; und die 
Betrarbtting rles Todo et innert ihn an die Vergänglich- 
keit alles Irdischeu, gemahnt ihn zu weiser Benutzung 
seiner Zeit und Kräfte, um dem Scheiden ron dieser 
Welt stets ruhig und getrost entgegensehen zu könuen. 
n Wirke, solange es Tag istl" Arbeiten istleben. .Wer 
seinerzeit genug gethau, der hat gelebt ftraUeZdtan". 

Der rechte Frmr ist ein Mann, der sich selbst be- 
herrschen, sich selbst gehorchen gelernt hat, — weise 
und maassbaltend im Wollen, — stark und behairlich 
im Vollbringen, — gesehmackt mit Seelenreinheit und 
strenger Sittlichkeit-, — bieder und freauii genflgsam 
und dankbar gegen Gott. 

Oapitd nr. 

Nur freie und moralisch selhstsf ündige Männer von 
gotem Rufe und von einer solchen Geistes- und üerzens- 
bildong, wie sie die AnAbung der mrisehen Pfliehten 
ei f it lert, künnen nach gehöriger Vorbereitung und Prüf- 
ung als Mitglieder in den Frmrbund au^nonuuen 
trerdeo. — Anfforderongen Seiten des letzteren zum 
Beitritt finden nicht statt: in der eigenen Brust muss 
der Drang nach dem Idealen, die Sehu-sucht nach edler 
Freundschaft erwachsen, und nur der wiederholt aus- 
gesprochene eigene fbeie WÜl» des Anftashmesnohendeii 
ist maasgebend. 

Stand, ob hoch oder niedrig, Nationalität» Farbe 
BeUgionabekenntDiis and poUtlsehe Meinung siod kein 
HindemisH dpr Aufnahme. (8. 1, § 3). 

Hit dei-selben und mit der Mitgliedschaft sind sta- 
tntarisoh festgesetzte md regelmlssige GMdb^tritge ver- 
bunden, welche jede Loge zu ihrer eigenen Uuterhnltnng, 
sowie zu gsmeinntttagen und wohlthitigeu Zwecken 
erhebt. 

Capitel V. 

Indern die iliei Imi jedem Mitgliede die Verehrung 
Gottes iiu Geist und Inder Wahrheit, somit den Glauben 



an den ewigen, allgegenwiartigen Oett, den aUmfiehtigen 

^.Baumeister aller Welten", und das Vertrauen anf seine 
allweise und gütige Vorsehung, sowie die Ho&ung auf 
ein ewiges Leben TorBUBsetzt, verlangt sie die BethSti- 
guug des höchsten sittlichen Grundsatzes: „Liebe Gott 
Uber Alles und deinen Nächsten als dich selbst!" (S. 1, 
§ 1). Der Mr hftlt an Glaube, Liebe, Hoffnung. „Es 
ist der Wille Gh>tte% das« wir Alle zur Erkeuntniss der 
Wahrheit gelangen und damit den Inet des ewigem 
Lebens finden." 

Der Fkmr, fkei von VonrOelleii vad willkQrlichen 
Meusi lieiisatzungen, frei von blindem Abei-glauhen, denkt 
und handelt so, wie er es Gott und seinem Gewissen 
veraatvorten kann, and er thnt das Oite nidit an» 
Flucht vor Strafe, auch nicht in H jtTnuug der Wieder- 
vergeltung, sondern nur aus eigenem, freiem Entschlnaa 
um Gottes wlllmi und sa seiner eigenen, innersten Be- 
friedigung. 

Die Entnickelnng des göttlichen Geistes in ans 
selbst ist des Maurers hSchste Wissenschaft, sie ist die 
„königliche Kunst des Lebens." Wie die ganze 
Meiisi'hlieif und jede ihrer Einrichtungen, (ebenso die 
ALrel t>eibst,> die Bestimmung hat, zu immer huherer 
Vollkommenheit enporsasteigen, so ist es auch die Anf» 
gäbe jedes Einzelnen, dass er nicht stillstehe, sondern 
dass sein Geist und seiue Thätigkeit, sein Arbeitsfeld 
and seine WiriuMmkeit am Wohle der Seinen nnd der 
Mitwelt stetig vorwitiB sditetteik 
Capitel VL 

Der SVmriiand eiinnnt an, dass die Hensehen Ja . 

nach ihrer Gebmt und Erziehung , Eigenart und Bildung 
sehr mannichlaltige Voi'stellungen von Gott haben und 
dass diese Vorstellungen alle immerhin doch nur nnvoIU 
kommene Auffassungen des göttlichen Wesens sind; des» 
wegen fordert der Bund von seinen Mitgliedern auch 
keine gemeinsame oder Allen verbindliche i^ orm des 
Olanbeas aaOott, ehrt vielmehr Jedes anfHchtigei, innige 
Bekenutniss und jede ehrliche üeberzeuguug; die Mi-ei 
eikennt aber auch an, dass sich wahre Moralität und 
mit ihr die rechte, begMdcmule Endehtuig des Mensehen 
nur auf religiöser Grundlage auferbaut. 

„Di» Gottesfurcht ist aller Weisheit Anfang." Die 
ganze Welt nnd der Mensch, sein Dasein, Wollen and 
Wirken, Alles ist auf G tt g^'gründet, und nur in ihm 
liudeii wir in ZweitVl, .Autechtung und Ttftbsal Bath. 
und Trost, im lodö selige Zuveiuicht 

Sowohl die Pitae^ian nnd die Oeschiditc, als aseih 
die gebräuchlichen Symbole und Riniale der Fmriei 
lehren und bezeugen deu Glauben au Gott. (S. ö).Der 
GottealengBer ist mit derselben im WiderapiiMdL 
Capitel VII. 

Der Baad der Frmr ist ein rein menschlicher Bnadt 
er ist nieht eine besondere Religiuusgesellsehaft, anch 
nicht eine Vereinigung, welche irgend v)u<- bt.st^^hende 
Kiiche ersetzen soll. Deshalb bleibt der kiichüch-i-eli- 
giöse Standpunkt eines jeden Frmi-s völlig unberührt 
seitens der Loge. Ihr Tesipel der Humanität heisst 
ebenso deu Mann mit streng confessioneller Gesinnung 
wie deu freien Denker willkommen, den Glauben an 
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f «96 aittliehe Weltordnung und die Zuversicht auf eine 
f kAhera Leitung; aller Dinge, worHuf ja liberUaupt jede 
SeUgion gegiUndet ist, vorausgesetzt. 

Die Maurerei ist auch kein iiliiiusopLisches System, 
sofideni eine gescbichtUch entütandene, in ihren Änliäugen 
Mf die mJttelaltMiieheii deatsehea BauhrtdertehafteB 
hinweisende praktische FünrirhtoBi^ nr Beflhdflning 
wahrhaft sittlichen Denkens und Htndeliia» 

Wihrend die Kirelie zimlebit die OemtttheÜdtijrkeit, 
die Philosophie dagegen nur die reine Verstandsthätig- 
keit des Meiuchen in Anspruch nimmt, vereinigt die 
Ifrri m Toller Befaiedigang Beides; denn sie setzt die 
Religion als Grundlage alles Strebeos nach einem hübei en 
sittlichen Ziele voraus und nimmt für die sichere Er- 
reichung diese» Zieles die Vei uunit oder die Philosophie 
u Ansprach. 

Insbesondere lehrt die Mrei, dass der Mensch dem 
Ueuschen dei- Nächste ist auf dieser Gottes-Welt, und 
daaa flun dabo* alleBeligfon «od aUe PhaoBopUe niehls 

nützen, wenn sie ihn nicht in f istt r Linie zur Liebe 
mid zur Hingebung für seine Mitmenschen leiten. (£um- 
pdt-Walther.) 
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Capilel \ m. 

Die Frmrei anerkeuut die Freiheit der Geister. 
Die Logen dfliftn aich daher nicht, weder im Innera 
noch nach Aussen, an politischen oder kirchlichen Partei- 
streitigkeiten betheiligen i sie sollen vielmehr nach Jeder 
Seite Diddiaf Üben imd als neutrale Friedenateapel 
Brüder aller Parteien nler Bekenntnisse vereinigen. 

§a> Sie niissbüligea jeden Beligionsstreit. „Wer 
Gott flbditet ond recbt tbnt, der ist ihm aageoehiB.'' 

Die Maurerei soll in wahrer Nächstenliebe und 
edlem MitgefUbl die Menschen einen, weiche sich sonst 
im Lebeb nur za oft kalt ond ft«md gegenQberstehen, 
getrennt durch Selbstfiberhebnng oder Widei-^treit der 
Verhältiii.sse, ja bisweilen selbst in offener Feindschaft 
durch widerlichen politischen odei- kirchlichen Fauatis- 
mm, (ParteileideiiBchaft, Chmeviniamas und NatiimalhainiL 
Orthodoxie und Intoleranz.) 

Treu und wahr, feind allem Trug und bloesen 
Schein, Ibbid aller Ueberbebang, Liat ond Gewalt» ftind 
allem Unfrieden, ist dt t wahre Freimaui-er gerecht nach 
allen Seiten, streng gegen sich selbst, mild und edel- 
denkend 'in Uithea Uber Andere. Fortaeti. fiilgL 
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Feuilleton. 



Amerika. Tm Staat UdUgw giabt ea geigen- 
llHlg 25,624 Maui-er. 

Die GrLoge TOB Jowa TerfQgt Ober eineBiblioÜiek 
m aooo Binden. 



Cuba. Ein Circnlar benaclirichti<!^t die fVnn^chi- 
Welt, daiis dieürLogen der Insel Cuba und die GrLogeu 
von Colon zu St Jago aufgehüii haben als selbst- 
itlndige Kfiiper n «Kiraren und sidi dieselben au einer 
OrLof» Brter den Namen «Verdnigte GrLoge von 
Goien ond der Inael Cüba" yereinigt beben. 



FrankiuM a. M. Im Auftrage meiner guten Loge 
mache Ihnen hierdurch die ^iitthcilung, dass in der 
Wablloge vom 17. März a. c unser seilbeiiger dep. M. 
Ar Dr. Knoblauch zum M. t. 8t. gewählt wui-de, nach- 
d«n nnaer aeitberiger M. t. St. Hr Martini nach iOjfthr. 
bocbrerdienter Hamraerftbrung jede WiedenraU ent- 
achieden abgelehnt hatt«. (Biavi 'i 

I)ep. Sl. wurde Br A. Gulzeuleuchter. 

Ich bitte Sie von diesen Neuwahlen dureh die 
„Baubatt«'' den Bit geil. Mittheilung zu machen und 
mraebe Zosebriften fnrnerbin an unseren jetzigen Mstr 
(Profane Adresse v. Br Knoblauch ist: Dr. med. Knob- 
lauch. Zeil ö4.) richten zu wollen. 



Gelaenkircben. Die hiesigen Bodensenkungen 
greifen in erschrecklicher Weise immer weiter um sich. 
So ist am 3u. v. Mts. Morgen gegen 3 Uhr wieder ein 
i^otjenaniitT 'i a^'i hi m )) erfolgt, und zwar mitten in der 
Stadt, gerade unter dem Local des „Deutschen Vereins ' 
an der Krenzstrasse. Eine kleine lu.stige Gesellschaft 
var dort nocb beim Karteiw|ilal im Logenaaal ver- 



Mimmell, als plötzlich das ganze Zimmer in bedenkliche 
Schwankungen gerieth und im obern Ötuck werke die 
Zimmerdecken unter gewaltigem Krachen herabstürzten. 
^ die Geistesgegenwart der mftten Zecher rettete 
dieselben vom rfenwenTode; sie ifllditeten eDigetdnrdi 
Titür und Fenster und kamen, einige leichtere Quetschungen 
ab^'erechnet, glücklich in's Freie. Nur einem Beamten 
witlerfulir das rngliu k, il,i>s er beim Spniiii:r uns di m 
Fenster mit seineu Kleidern an dem Feustenahraeii 
hängen blieb und au.s dieser „schwebenden" Lage errt 
mit HttUe eines Dritten befreit werden konnte. Wäre 
das Unglflck einige Standen Irttbergeecbeben, ao vftren, 
da an dem betreÖenden Abende „Kränzchen-' war, 
sämmtliche Mitglieder der Loge in der gro.ssten titiahr 
gewesen, lebendig begraben zu werden. ]>](■ Krriu- 
strasse ist in Folge de.s.sen gesperrt und den Bewohnen» 
der in unmittelbarer Nähe des Unglücksplatzes liegenden 
Häuser seitens der Polizei auijsegeben worden, schleunigst 
ihre Wohuuugeu zu rftumen. (Kflln. Ztg.) 



Wien. Während in Amerika die meisten frmr 
Zeiteduiften nur ein aebr kurzes Leben und so gut wie 
keine Wirksamkeit, weO keinen Inhalt und keine Rieb- 

tung haben, sind in Deutschland bislaug nur wenige 
eingegangen und diese gehörten nicht gerade zu den 
schlecht redigirten un 1 ^u ; tliln-Hn Hl.iiit-i ii, .so die 
„ Bi uderblätter" des geniiUhieicheu Br Lützelberger und 
vor Allem die gehaltreiche „Latomie" (J. J. WeberX 
Dieeen reibt aieb jetzt die im Verlag yon Br. Boaoer 
und nnter dergeatommgafollenLeitang desBrDr. Jnlios 
Goldenberg in Wien erecheincnde ,. .\llgemeine Oester- 
leichische Freimaurer-Zeitung'' au, die es allerdings bis 
auf den 7. Jahrgang gebracht und manches treffliche 
Beustück gebracht. Dieselbe kündigt in No. 6 vom 
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1. Apri! ilir Eingrelifn uuter Ainl iim mit folgenden 
AVoi teil an: „Die „Allgemeine Oestt>ntic'ni.-..;beFieiniaiirer- 
Zeitunf,'-' bort zu eiscLtiiien auf. Durch 7 Jahre [illepfte 
sie sorgsam die von der Loge ^Zukunft" verkündeten 
Reformgedanken, stand sie unter den Vordei-sten im 
Kampfe geg«ii Scheiobeiligkeit und Unwissenheit, durch 
7 Jahre rollte sie nnTerdroBflcn des Stein des Sisyphns. 
Plötzlich eiiffpsM Aeolus seine Winde, das Gewitter 
zweier Cuntiscationen und einer Anklage gegen Bn' 
Pollak, Rosner und Goldenberg entlud sich flilMr den 
Köpfen, und dieser SUm ward tödtUcIu 

Keine folsebe Beeeheidenheit! Di« „Älljrmneine 
Oeeteneichische Freimanrer-Zeitung" endigt mit dem 
Bewusstseiu redlich erfllUter Pilicht. Im ersten kühnen 
Anstürme wai-d einem l'nliei uteiieu der Hamnier aus der 
Hand geschlagen, und der höi^e Zaiilier gel<i>t, welcher 
die Leichtgläubigen an seine Peisdn fesselte. Von da 
*b begann die Keihenfolge dei- Beformen; das Situal 
ward verelnfiKH tod den Bberflfl8e{|[[ett IdrdiKclien An- 
k!aiij,'er) l;f*freif, nntl durrh bildende ethische Formen 
aiirge.^Lijiiiui kt. Die Giade \vunleii (rleicbgestellt, die 
Verfassung ' tzte die Stelle dei' Bibel, das Gebet 
wurde in die religiösen Gottesstätleu vei'wieseu, und der 
ganzen, die gesammten Logen nrnflumodm Ubfire der 
Qetttlüsdnselei ein Knde beiraitet 

Am Fmnkreieh encholl lantei' Beifall, Br Findel, 
imier Nestor, erfreute sich nn dem Anblicke dieses 
frischen Treibens, und die (ii oss-I^oge von Unq^arn ehrte 
uns (lutiii die Adoiition <les besten Theik'S dieser 
Neuerungeo. Das E^tenzrecbt wui^de in Ansprach 
genommen md die Ibrfli in der Wiennr OeseUaduuft 
Müonfthig. 

Wir empfinden um so BchmencToller die Härte, mit 
der uns die Nothwendigkeit zur Abdication zwingt, als 
die Mirei noch nicht reaciivirt, und die Serie der 
Befonnen iiiclit abgeschlossen ist. Inzwischen ver- 
abschieden wir uns von nnaeren lieben Leeemi olue 
eine andere Bitte binznzuflgen, ata die Sheakespeare 
einem seiner grossen Helden in den Mnnd lej^t : 
„Sprecht von mir, wie ich bin beschönigt uicht- 

"ünd schreibt auch nichts mit (ir ill " 

\\'ir sjii echen der „AUgem. Oej^teiT. FrMr-Zeitung ' 
den Dank und die Anerkennung der Bi-schaft aus, 
boifend, daas fi. Goldenb«]g aein Werk auf anderer 
Arenn fintaetsen verde. 

Die Kftatriner Vorgänge illuiitriren in so seit- 
■amer Webe unsere mi-schen Zustände, dass man sie 
für unglaublich halfen win de, wenn sie in der . I.af unia ' 
No. 8 nicht Schwarz auf Weiss stünden. Auf Seite t>4 
Steht fblgende Erklärung: 

„Bezugnehmend auf den meine Person betreifenden 
Artikel in No. 13 der BauhUtte habe ich Folgendes zu 
erklftren : 

Die in d. Bl. (I^atomia) veröffentlicht« Korrespondenz 
aus Kii^uiü vom 11. Febr. c geht von mir ana und 
betrifft «in fieferat aber die LokalversamndoQf der 
IQtglieder dee Yerans der Hr., das adbatrerstlndlfeli 

SMS meiner eigenen Initiative der Rcdaction der Latoniia 
gesandt wnrde. In Folge dieses Referats iuter|iellirle 
der Br Findel den hiesigen M>ir. v. St.. Br W inchen- 
bach und dieser verwies ihn — Br \S inchenbach hatte 
seine Antwort au Br h'iudel mit mir vei einbart — an 
meine PenoB mit der Bemerkong, dass diese Sache die 
Irfjge als solche nichts angeht und d«ss ich seines 
Wissens von der Lokalversammlung mit der Absendung 
dieses Keferates nicht beauftragt war. Darauf erschien 
der l inilelsche Angriff gegen die Küstriner Vereins- 
mitgiieder in der BauhUtte vom 20. ilttrz c. und bttief 
idi numebr dne lü^venanndög nn S3. lilln e. 



die zahlreich besncht war und in der ich über diese 
ganze Angelegenheit referirte, sowie das weitere in 
dieser Sache ersrhieneiie Material zin M ii t lieiiii'ig' 
brachte. Ks wnrden darauf folgende einstimmigen Be- 
schlüsse gefasst, die alleidinga anfangs nicht veröffent- 
licht we^en sollten, Jetxt aber Terttffentlicht werden 
mOasen: 

1) Die versammelten Küstriner Vereinsmitglieder 
sind alle mit der bewussten Korrespondenz ein- 
verstanden ; 

2) sie sind nicht gesonnen, auf die Angriffe der 
Bauhtttte zu antworten; 

3) sie erklären ausdrücklich, dass der Inhalt jener 
Korrespondenz genau den in der Febmar-Iiokal- 
vei^ammlung gepttogenan Debatten entspricht 

Dies der Thatbestand. 

Br Dr. Th. Schuler, 
Obmann des Yer. d. FrMr in KOstiia. 
Des besseren Terrt&ndnisses wegen wiederhobn wir 
das Schreiben de« Ibtr. v. St Br WiodianhftA. Bs 
lautet: 

Kflstrin, 16. MI» 1880. 

Sehr geehrter nnd lieber Br! 
Vergeblich habe ich bisher nach dem Kxeniplar der 
„Latomia" gefahndi t (rUr hiesige Ivn^re h'.ih 4as Blatt 
nicht), um die betreffende Korrespoudeuz, der Sie in 
Ihrem Schreiben vom 10. d. JI. erwähnen, kennen sn 
lernen. Die Loge selbst durfte dieselbe indess 
nicht tangiren. Handelt es sich also nur um eine 
Privat-Korrespondenz mit Bi ( 'ramer über das Bebel'sche 
Pamphlet, so muss ich Sie an den Bi- Dr. Schüler jua. 
hier verweisen, der in der Regel Seitens des Deutsdien 
Maurer- Vereins die Correspondenz besorgt. In i^jj^ 
vorliegenden Sache war er jedoch Tom Yttmß 
weder beauftragt, aoeh aatorisirt v^Si. 
lathr. tas 

Du * 
ti-euvei b. 0.-Br 
WlneheohMdi. . ■ 

Wir bitten nun die Brschaft, der wir die Be- 
urtbeilung der Sa(;he anheimstellen, folgende Momente 
beachten zu wollen: 

1) Auf meine Interpellation giebt Br Winchenbach» 
Mstr. V. St. eine ausweichende Antwort^ in der 
er den Br Schüler desavonirt und die Küstriner 
Vereinsmitglieder als völlig schuldlos hinstellt; 

2) ist diese answeicheude AntwortSWisehMl ihm und 
Br Dr. Schüler „vereinbart-'; 

3) trotz dieser Vereinbarung behauptet Br Winchen- 
bach, er habe die „Latomia" nicht ausfindig 
machen kOnnea, um die Oorreqpondenz „kenu«B 
zu lemea" und diese Vereinbarung heisst Br 
Schüler gut, der die Korrespondenz selbst ver- 
fasst hat uiul dei jedentalls die Nummer der 
„Latomia" zur Hand hafte, nach der Br Winchen- 
bach „vergeblich gefahndet"; 

4) in deroUien -Krkiarung" desavonirt nun seiner- 
seits Br Dr. SdilÜer den Hstr. St. Br Winchen- 
bach ; 

5) die Küsiiiner Vereinsraitglieder fassen am 23. März 
„Beschlüsse", die sie „nicht veröffentlichen"* 
wollen, die nun aber Br Dr. Schfiler dennoch 
Teröffentlieht ob „beauftragt nadantoridrt* oder 
nicht, bleibe dahingestellt; 

6) Br Schüler vereinbart erst mit Br Winchenbach, 
er sei von den Vereinsraitglieder u tiii ht beauf- 
tragt und autorisiit gewesen nnd jetzt erklären 
die Vereinsmitglieder, beide desavouirend, d«r 
Inhalt entspreche genau den Debatten der Febrauv 
TmMUunlnng; 
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die Klstrioer Verdiwmitiplieder yerartheOen den 

Br Fintlel in der Lokalvetsaiuniliins^ v(»m Febr., 
ohne ihn gehüit zu lialiPii. Hi .^cliUler veriiHeiit- 
lichl ihr veii-izHUiir- mii und nun [i>'utn_ii sir 
die Vertheidigimg des Angegriffenen nwi uügeh'n t 
Vei urtlieilten einen — „Ängriff-*. 
Nach den (neiMn) Statuten <Ies Veniu deutscher 
iHr (v((].8eUtiw d«r KHittbeilungen'') hat d«rTerein 

im Zweck: 

h) Htibung der praktiscben Mrei, hezvi-. des Logen- 
wesens ; 

b) Fördening «ler nirscUen Wissenschaft ; 

c) Ausübuni^ einer angemessenen Wohlthätigkeit 
Der V'erein will zum Gedeihen onseres Bundes bei- 

raj^n nnd verfährt bei seinen Bestrebungen durchaas 

QI-SCh-ritfellTÜch. 

Man messe an diesem § die KUiitriner Lokal- 



Der t'entralhlllfafond des deutschen Öross;- 
logenbundes hat alleAaMidit Mf ein (Belingen, wenn 
Jie Autorit&t der Spitzen unserer Verbindung fiir die 
Idee eintritt; denn den anfangs vereinzelten sympathischen 
Zustimmungen aus dem Kreise der Brüderschaft folgen 
Immer mehr und zwar von gewichtigen Seiten, selbst 
Von solchen Bm, die bereits als Abgeordnete auf dem 
»^ronlflsent«^ fitngfataa. Di« Sache ist Ja auch unae- 
Aete emftch: Wenn ddi der GliL-tair Ar eawaoldieExii- 
^cbtnng im Piincip erklflrt, bedai-f es h!os eines Anssehrei- 
*^^ns an sÄmnit liehe Log eil mit der Aufforderung zur Be- 
Ui<"ilitrunLr und einer Weisung an die Hit Stulilnit i.stri , 
ies Johannisfest zu einer Sammlung für die^eu Zweck 
bestimmen. Jeder Br kann jM.hrlicb einen Beitrag 
60 P&. bis Mk. 1. — leisten und wurden so ohne 
Boastnng jfthrlieh ea. Hk. 1B,000 att^sebraeht 
^erden, wovon*/! •J^" Verwendnngsfond und "3 
den eisernen Fond (Stamnivemirtgen) wandern. Leu- 
Jerer wird mit Zinseszinsen und dem jährlich eingehen- 
Va capitaluiirt, bis er die Hfthe von Mk. 100,000 
cht hat. Dann wfti-de nur Vio der Zinsen weiter 
italisiit und */]o der Zinsen konmea mit zur Ver^ 
;w.endung. Der Verwendnngsfond irird fSt t/lH9 den 
' Ideen der Mrei entsprechende, rationelle Wcrktli iti^rkeit 
.bestimmt; d. i. eine solche, welche möglichst pro(iu<'liv 
iriikt, der filr sich allein ungenügenden SelbsthUlfe 
Hieaatbar ist, jede wesentliche Veranstaltung filr Menscben- 
ivohl, als dauernde eturietatang, stfltzt, belohnt nnd ver- 
allgemeinerf, jedem hervorragenden Schriftsteller einen 
Preis zuerkennt fiir echt-humane Anregungen und Voi^ 
schlage, .sowie filr .Nachweise geuK'inscha 11k lier Einrich- 
tungen etc., kurz für eine Werkthiitigkeit. welche Leben, 
Gesundheit, Glück und Wohlfahrt der Menseben im 
Groasen nnd Ganzen im Auge hat und nicht in die 
Kategorie eines Almosens gehört; ausgenommem bei 
grossen Nothständen elcnu ntiLi er Ali (Wasue»-, FeueUB-» 
Hungers- uud Seuclienni>tli.) 

Für letzt<>ie Kalle könnten wii' KrMi dann, als 
stets hfil&bereit, die Ersten auf dem IMane sein; indessen 
Würde der Schwerpunkt nicht in die materielle Unter- 
stützung zu legen sein, sondern in die gesunde Organi- 
sation behufs gerechter, parteiloser und zweckentsprechen- 
der Verthetlung. 

DfLs Hauptziel des Centralhiillstonds müsstesein, die 
Menschen auf die Arbeit für einander, auf die Verwirk- 
üchoog des Prindps der SoUdaritAt (Gemeinsamkeit und 
WechselTBiiiflicbtong) htamwiiken, auf die möglichste 
Einschränkung 1*- K'tiegs und die Weiterbildung des 
Völkerrechts, aut vorbeugende Maaai»regelu, auf Hebung 
des sittlichen Geistes im Gesehiltaleben, wie in der 
PoUUk. 



One solclieEinriditaBg würde die organlsaterlsdie 

Weiterbildung de» deutschen Grosslogenbunil-'S absolut 
bedingen uud voi-HUssetzen, da ausser einem stämligen 
lii^schäftsfdhrer für den \'erkelir tler Grosslo^jeu uuter- 
einander auch ein ständiger Gross- Schatzraeistei* und 
ein ständiger Ausschuss vorbanden sein mUsste, der 
innerhalb bestimmter Gi-enien das Recht freier und 
rascher Verfügung haben mtlsste, um jede Verschlepp- 
ung dringenden Falles zu vermeiden. 

Auf rituellem Gebiet« sind wij (iu den 3,Iuhauuis- 
gradeu) im Wesentlichen einig, bedürfen wii- grösserer 
formeller Einigkeit nicht Auf theoretisch-geistigem 
Gebiete (in den Grundsätzen) müssen wir dterortadirei- 
tende Einigung begünstigen uud i^irdeni, aber ruhig 
erwarten, nicht forciren. Auf dem Gebiete der prak- 
tischen Bethiitigung des llim. mitHt-i.'^i daiiki'ii^ '.s>-i;len 
Avir einig sein nnd immer einiger werden und hier mu&t 
eingesetzt werden, nicht bei einer fssiltifetinrhclwill 
Ormnisation und üentralisation, die unsere Sache nur 
gefährden würde. Aber es miteseu hohe und grosse 
Gesicht.<;i!irikt" geltend sein, die erzieherisch wiiken. 
heben und veredeln, uiclil das veraltete werktli.itige 
Zopfthura, welches in < '<jntirmaudenbBkleidungen. Weih- 
nachtsbescheerungen, Kohlenvertheilungen u. dgl. an sich 
ganz guten und lobenswerthen Handinngen mit Jedem 
Kegeldub und jeder SeatgeseUschaftconenmrL Darttber 
müssen Fnnr hinaus sein! 

Kin Statut fiir diese (Vnti alhi'ilfskaÄse, mit der 
jene des Vereins deutscher Fnnr verschmolzen werden 
könnte, bedarf vorei-st nur der richtigen Gnindlinien, 
keiner di^luden Berathung Uber untergeordnete Ein- 
zelnheiten und Nebensachen; an der Hand der Erfahrung 
mUsste das einfache Statut in Weisheit weitergebildet 
werden. Wenn der deutsche Grosslogentag will, kann 
ich ihm gleich im ei.>t. :i ,Tahre nnd auf den ei-stan 
Anlauf Mk. luo,ouu spieleud in die Hand spielen durch 
eine hSdist eialkebe Manipulation. 

Briefweeluel. 

Br.v.i.H.iBmt T«ltodllchM«iDMknrnraBrB«B|]nngai 
w«rd« tmck d«B K btridiMa. Band. Onnt! « 

Br V. C. ia A.; Bin Btrickt wird mit wUllmaiaii wtia. Die 
f^WtU über die Oldf landl* fluMli 4>rA 8L Baebli. Bwlen Br. Ornn! 

Hr. c; H. in li-üi Wm mkh aabaKt, m bin ich mit Ilinvn 
cmvenitaiideu, da Ihre Aiireciiiis; gfim. uud gur inncrtiiitb meiner An- 
.«chauungvn xttht ; da« .Si liwit ru'f blfib; ebtn die Au^tithrau^; oder 
zuiiürhut diu <i»ninnune lii'r Minmiiij.'i'ii , der nll^;eluemell ZiL'itiusmunjf. 
Man hurt und liest piTii <.i>1cIh- AuH<-m»iidertrUuniri-:i und hirh 
für idealf U«trebtingcu da» (•emiilh wann machen. iib«r k* v«rj>uS't 
jede demrti/e Aiiteifuuff wirkunjrslo«. Wenn Sie e» jfwtatten, werde 
ich Ihren briet aiuuiu^weu« in der Banh. abdrucken und bitte ich 
im Nacbrieht. Wie Sie ww der Saab, and aea dar } 
findet mein Wollen uad Wirken aiebr Aafeiadnaf , ala 



HeiaL 



Anaeigen. 



Ein Br Kanfluaan, SO Jshralt, nuTerheirathet, 

welcher seither Thcilhaber eines Weisswaaren- 
Geschät't.s war iinil aus die-i tn rni^tilnde halber 
kiirzlich ausgetreten ist, sucht, niii lirM-li;iltigf 
sein, unter bescheidenen Ansprüchen Stellung. 

Suchender, tüchtiger Kaufmann und vennögend, 
wttrde voncieheUt in ein rentables (iteschAfW gleich- 
viel welcher Branche, einzutreten, in welchem dem* 
selben Betheiligung oder Uebernuhme densetben ia 
Aussicht gestellt werden könnt«. 

Gell. fco. Offerten sub F. C. 30. b^lrdeit Br 
.1 (-;. Kill. Irl, 
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Wir Stilen uns za der Krklärung geuüthigt, dass wir kiinftigliin tin erbetene Zusemlungen von 
Schriften pp. m unsere Loge Amalia, GratiMzempUre auagenonuneu, uicht aauebmen, oder unfran 
sorOckschicken verdeit ' 

Weimar, 10. April 1880. ■ Der Vorstand der Loge Amalia. 



Nachdem in Folge aamaa Wecafei toq Schpalkaldea nnaer bisheriger Mstr. v. St Br OMub i&t 
gedeckt hat, m wurde an aeine Stefle d«r UBherfliB H Anfk % Dr. Lehnebacb, prakt Arxt n Stets^ 

Wallenberg zum Mstr. v Sf gewählt und von der noch würdigsten Grossloge als soll her bestätigt. Bri 
Logenangelegeuheitcn siuil an denselben direct oder $u den o-sten Aufseher Br K tuliuaun Norduieyer in Sciunai- 
ImmImi sn richten. 

Die Loge „Friedrieh Wilhelm zur emckaeli^it'' im Or. SchmaUuild«ii. 



^fe fn ^ 

4 



Ein Br Mstr^ Familienvater, sacht bei entaprecbei- 
dem EinkoDunen einen Wirluingdcreia, in dem er seioe 
Kenntnisse nnd Erfafamngen als Apotheker re<i^ 
Chemiker pp. verwerthen kann. Alle löbl. Bit, denep 
Val(un/;eii tii i ln-m. Fabriken, Gasanstalten pp. be- 
kannt, w erden herzlich um ihre Fürsprache u. besondeü 
Uittheilung gebeten. ' 

AdresMb miter A. B. Nr 21, befördert die Redact. 
diflM» Blattei. 




Ein gebildetes Fräulein, 

das Liebe zix Kindern hat^ findet iu meinem Haus 
gote Stelle. 

Der iänU-itt kann sofort erfolgen. 

Bechtnnwalt Hahn, N1 

General-DepM der veltberfilnnten Batef^Catta«^ 

Orffpln und der mit der höchsten Auszeichnung pi-eil- 
gekiünteu Pariser Harmoniums, betwnders geeignet zk 
Logenzwecken. < uralogegntia. FMlMbQUg, «berftst. 
Lieieiung steuerii-eL 

S. K«rta«bMk (frOhsr Fr. H«iik«l.) 
Hamburg, flanttomtr. 40. 

Allf^n geliebten B;iuliütlen, die in m» hemiHch br 
Weise meine „Blütheu und Blätter" aunalunen, Ja aegar 
■acbbesiellten, sage ieb ani der Tiefe neineB Henens 
Br Dank. 

Berlin, 4. April 1880. Onmiemtr. 149. 
Helnr. Fr. Scbiffmanii, 

Loge Braderkette, Gr. Hamburg. 



In meinem Verlag ist erschienen nnd stehen Probe- 
Iwgai anf Verlangen zn IMeuten: 

Ehrenmitglieds-Diplome 

mit manreriadien Emblemen. 
Format: 60X61 cm. matt Kreide -Karton» dreifiu-big. 
Ein StthdE oline Eindnidc 6 HL, mit Ehidmek 15 Mk. 

Bei AbnalmM TM mehreren ExeniplHrFü bpdMtitetiil 
billiger. C. G. Naumann, Iieipzig. 



In ftllen Buchhandlungen zu Laben: 
LQdocke, Carl, Geliebt und entsagt br. Mark 1.50. 

Eine reizend nnd .si)anneud gesehriebeiie Original- 
Novelle von kUnstlMiechem Werthe. 

Leipzig. Jf» G. VtmäA 

Vorratbig und durch Untei'zeichneten gegen Ein- 
sendung des Betrages von Mk. 1. — zu beziehen: 
(Br) Emiemoaer. Wie kann es besser werdeu? Oder 

die glückliche Gmeinde zu FriedensthaL br iL 1. 

Leipzig. 4. 0. FtadeL 



Br Herrmanii Burger, Bay 

(Finna H. BuFger & Co.) 
empfiehlt Harmonflnms in allen Grössen 
Mark 130 an, in soi-gtaltigster Ausnihrung. | 



Findel, J. ö., Geschichte der Freimaurerei 

der Zeit ihres Knt.stehens bis auf die 'THg^enwart 
Vierte, nach den besten Quellen und aul Grrnnd 
te* Beneeten Forschungen bearbeitete AnfUgei 
1878. br. 9 Mk., in Leinwand geb. 10 Mk. 
Das Werk ist von der freimaurerischen, wie nicht 
maureiischen Presse des In- und Auslandes gfinstig be- 
ll rtheilt und warm empfohlen worden. Es fand ei 
Uberaus günstige AnfiudUBe^ dass zugleich mit derdi 
vielfach verbesaarten, nmi Theil völlig nen 
beitetet Anflage — eiim engliaebe ueberaetcung 
London, eine französische in Biit>s'l. sowie 
holländische, eine russische und spanische 
scliieuen ist. 
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Die 



XXnL Jakrgang. 





B« J. a. FINDEL. 



Organ für die Gesaromt- Interessen der Freimaurerei. 



■W^i, ■»b«, B«Wm. 



Leifsig, den 24. ApriJ, 1880. 



Von der „Baubutt« " encheint wöchentlich «ine Nununer (1 Bogen). Preis dM Jalmgaags 10 llaik. 
Dfe «BMÜiBMe* kMm direh »3h BadiliaiidliiiigMi bcaogw vvnlei. 



\tt BrlunntmAcbiuic. — V»r\»rr ruUarknnpf Pr&ii von A. Daai«. — KnndAiBrTtUl 4.\t;f r dci rnnrri. FortaiflUiuig. — Faai 1 1 «tVllt 



r 



Der Buchhändler und Redacteur, Herr .T. G. Findel vnn hier, ist wegen der in dem in der vorjährigen 
^Nummer 21 Seite 1—3 der «Banhatte ' unt«r „Der Zeitgeist nnd das Odd-Fellowthum'' ersicbtUcheD, Toa ihm 
verfassten .\rtikel «DtbalteiMB Balddigung des Hemi Dr. rnai. Jobaan Ludwig Degener in Bueunn, «ab «iM8 
Odd-FeUow- doreh Uittdl von It. Min 1880 auf QafoA des § 186 |. 194 d«s Itii^*^traf<G«ael»>Bii^ sa 
einer Geldstrafe im 

zehn Mark 

Tragung der Kosten rechtskräftig veittrtheilt worden. 

Solches vird hiemrit antragseemaas aaf Grand des § 800 AhSi 2, gedachten Geaetibnchs Offeatlidi be- 
kamt gemacht. 

Leipzig, am 4. April 1880. 

Königliches AinUigericht. 
Abtheilung fili- Strafsachen. 
HeAnaoB. 



Pariser CuUurkampf-Prosa Ton A. Dninas. 

Das wahr bafl befruchtende Element eines freisinnig: 
und fortschritt«t&chtig geoi-dneten StaaUiwesens liegt in 
der mamwwideiien DiaeoasieD aller den nationaleB In- 
teren.senkreis berilhrenden Fragen. Das ist der Ciiltnr- 
kampf im guten, im vernünftigen Sinne. Das i-epabli- 
ksidacbe IVankteidi tst in diesen Kampf eingetreten, 
Qld die Wohlfahrt seiner Bürger wird daiaus Nut/eu 
deben, denn es handelt sich dabei nicht um ein gehäs- 
siges Wortgefecht {jarteilicher KlopflTechter, nieht am 
Verfolgung und Unterdrückung einer Meinangaflraction 
diircli <lie andere, stindeiri um die Gewinnnnjr solider 
Grundlagen fUr eiue die W iedejgeburt und den Anf- 
a^iruK des Gesammtrolkes bezwedieiide Oesetm^ning' 



Der Kampf dreht sich gegenwärtig hauptsächlich 
nm zwei Gebiete, deren Nenardmag von dringender 

Wichtigkeit isf, wm iVw Schule und die K\m^. F.^ inter- 
essirt gewii^ deu auswärtigen Beobachter fraiuösiacher 
Znstladek mit den fiteraiiadien Kampflnitteln Ton epoche- 
machender Bedeutung bekannt gemacht zn werden, da 
er sich's mehr oder weniger versagen muss, dem 
Kanipfspiele in slauntHehe DetaOa von Clubreden 
('onferenzen, Jouraalcoiitrov-i-seD, Pamphleten u. drgl. 
zn folgen. Ist es doch selbst dem ausdauerndsten Pariser 
nicht möglich, sänimtlichen Pruductioneu in Wort nnd 
Schrift, wie sie in waduNUder Floth herforbreehen, 
seine Aufmerksamkeit zuzuwenden. Seine Noti:<n;ihtn« 
beschränkt sich anf die Theten der hervoiTageudst«n 
Halden bn Streit» anf die Vortrig« und Sekrttten van 
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Naquet, LoyMo, DidoD, JacoUiott Vidi«u and einiger 

aDderan. 

Jelit tat aneh Alezaader Ohibab ^ in du Vorder^ 

treffen getreten und sein neuestes Bucb, ein Bauil von 
Uber Tierbiiodert ä«it«iit isi ^ ieh der g«ii2 be- 
«mderen Anftantoainkalt der dettsdMii Lmer «onpf«bleB 

möchte. Es ist ein B'ebdebrief, den nicht der Tlieater- 
Scbrift«teller, iv>B4eni der freie ßürgei', der unabhängige 
Denker, der Gatte nud Vater an jene Religionsgesell- 
achaft richtet, die als alleinseligmacheDde römisch-katho- 
lische mit ihrem unfehlbaren Oberhaupte und ihrer Legion 
ultramontaner Ililfätiuppeu, mit und ohne Uniform, den 
iw>deni«ii Staat und die Mrffariiehe Familie in der 

Dienstbarkeit des Olericalismiis eifKiItcii uill. Seit ll^'n 
Zeiten Voltaires ist iu Frankreich wohl keine so stolze, 
finrn- md saelifBwaodte Henunfordemiig- des altMOHm- 
tanen fieistfs mehr geleistet worden, wie sie diesmal 
aus der beiiiiimteu Feder des gefeiertsten ächriftatellera 
dar Nation vorHegt 

Nichts begreiflicher daher, als das Aufsehen, das 
dieses Buch in den weitesten Kreisen macht, obwohl 
»ein Titel „Im qiiMtion du duforce" auf den ersten Blick 
-weder den vollen Inhalt, noch die Tragweite der Be- 
handlniifr dieser Streitfrage, die in fast sftmmtUchen civi- 
lisiileu Ländern eben keine Streitfrage mehr ist, kaum 
Tennathen llsat 

l)nina.s tritt in voller, strahlender Waffenrüstung in 
den Culturkampf ein und stellt die Autorität seines 
Namens, das ist sebies Qetates nnd EnpAudens, sefner 
mSnnlichen Ueberzeugnngen und Ideale in den Dienst 
des kirchlich emancipirten, im besten Siune modernen 
Gedankens. In seinem genialen Kampfesmnthe rückt 
er nicht tfnem eittielnen Auswüchse des ultramoutanen 
Kirchenwesens, sondej-n dem Clericalismus in der Tot«- 
lität seiner historischen Erscheinung Phase um Phase 
anf den Leib. Er macht das Qambetta'tehe Wert „£« 
cUrietdUmt, wifö fwinmi.'" zu seinem eigenen, wohier- 
wogeoea Bekenntnisa, zur Losung im grossen Kampfe 
der Zeit, ohne durch irgend welche aatiretlgiOse Sahn* 
ndigkeit wahrhaft fi-omme Gemüther zu kränken. 

Dieser weite, wissenschaftlich klai-e Gesichtspunkt 
nnterscheidet auch die vorliegende Publikation von den 
Mhenin polemischen Anlftifel, die der nämliche Autor 
g^n specielle Elrscheinnngen des OsellscLafts- und 
Ebelebens seines Volkes gerichtet bat und die von dem 
Anstände steht adten «b panidoiale refonaatorieefae 
Marotten eines geistreichen Dramatikers <) settMitm be- 
lächelt woi-deu sind. In der unzutreffenden Erkenntnis« 
acinee Wesens, von dem man anr die rein theatralbdie 
Seite gelten lassen wollte, wehrte man sich dagegen, 
den Dichter der Cameliendame als social -politischen 
SchrffleteiDer ernst an nehmen. 

Noch im voiigen Jahre konnte zum Beüpiel der 
Professor J. .T. Ilonegger in der Lindan'sf hen ZeiNsdirift 
„Nord und Süd" eine umständliche Schilderung des ge- 
Merten Heisters der fhmiOaisehen literatnr mit den 
Sitzen einleiten: 

„Der Dichter dei' (Jamiliendame! Das ist die ftuv- 
Uch typische Besehdinung, mit welcher wir denJOogen» 



Alexander Dnma.s einfnlnen dürfen Soliald wir sie 
brauchen, ist nicht blos da» Irauzusische, ist das eure« 
pliseh« Lesepnbliknm im weitesten Sinne orieiitirt, and 

es macht sich auch sofort ein Bild von dem geistigen 
Wesen des Verfassers, wie von der Zeit und dem Ge> 
seUechte, das er mtehaet" 

Fh f'i^i. dieses Bild ist heute ein aljsohit unvoll- 
ständiges, und wer sich mit ihm zufrieden giebi, der 
kennt wedei* Dumas noch Frankreich in genügender 
Weise. 

^Tyi ijii/'stion du dworcf" ist in Form eines Briefe« 
an den Abbe Vidieu, der hohen Theologie Doctor und 
mehrerer gelebrteir Vereine Mitglied, abgeHust Derselbe 
hat mit dem ■Rüstzeuge der canontsi'lien Wissensclinfl 
ein BQchleiu ubei' Familie und Ehescheidung angeferUgl, 
das dem Honsiear Dornas all' die Argumente zn ent-> 
halten schien, an deien Hand der Watfengang wider 
die clericalen Prätentionen sich am sichersten und voll- 
stindigsten durchfahren Hess. Schritt fttr Schritt fidgt 
Dnmas dem Streiter der Kirche durch das alte and 
neue Testament, durch die Schriften der Kirchenväter, 
die Beschlüsse der ConcUien u. s. v>\ um mit den Gründen 
der Wissensehaft nnd der Vernunft, mit den Prisei|iiton 
der Moral und der Philosoidiie, mit den Erg^^lrnfssen 
der Physiologie und Sociologie die clericalen Bebuupt- 
angen in ihrer ühstiehaltigkeit ins Lieht nrflekea nnd 
in ihn n rinm;i:is-l:i ^pn Forderungen aus dem Felde zu 
schlagen. Die Briefform gestattet die geistvollsten Dis> 
^itissionen, ans denen die brillaats Fader Damas' sdbal» . 
verständlich den besten Nutzen zieht, und sichert dorcli 
die pei-sOnlichen Wendungen des Tones vor trockeaem 
Behairen in abstraet gelehrten Theorien. 

Dem hohen Moralitätsideal der reinen Kirchfi Uslk 
Dumas volle tJerechtigkeit widerfahren und sagt es 
seinem ^Adressaten wiederholt deutlich genug, dass er 
nur um dieses Ideals willen die geistliehe lOssion als 
eine erhabene, heilir^e nii l ;n-lifiiTi2-s\verf1ie zur prk'Minpn 
vermöge. „Hätten Sie nicht dieses hohe Ideal, kein 
Henseh wQrde sich die mhe nnd Ihnen die Ehre geiben, 
mit Ihnen /u discutiren." (S. :j;55.) 

Ueber die Fechtweise der Kirchealeute macht er 
die Bemerkung: „Sie, mein Herr Abbi, wie alle Ver- 
treter Ihres C'nltos, beobachten ein sehr einfaches Ver- 
fahren, so oft Sie un.s gütigst glauben machen wollen, 
das» Sie discutiren: so lauge sich die läreiguisäe im 
Sinne Ihres OlanbeDS, Ihrer Dogmen and Ihrer Lrteressen 
vollziehen, stammen sie von Gott, vollziehen sie sich im 
entgegengesetzten Siune, sind es Werke des Teufels ^ 
wer wie Sie denkt, ist in der Wahrheit, wer andere 
denkt, im Inthimi." (S. 175.) Das Taleltnch mit der 
Kirche entzweischneidend, ruft er aus: „Ich habe per* 
sOnUeh von der Kirche weder etwas an fOrchtan, nock 
etwas zu hoffen; ihre Versprechungen locken mich nicht, 
ihre Drohungen schrecken mich nicht . . . Ihre Miss- 
bräuche haben mich jeder Verptlichtimg entledigt. . . . 
loh iMibe keinen Führer nOthig, um die Quellen xn finden, 
die vom Sinai nnd von Golgatha herabfliessen. . (8. 401.) 

Zn den glänzendsten Partien des umfangreichen 
Bndm gehBren die dramatiaeh bewegtea SeUlderaagea 
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vm der GomplieUlt ta Cttm in dar Oomptko det 

öffentlichen nnd elifliVlieu Lebens, von der Urtcr;ochnng 
der \\ eibeäseele doicli die Politik des BeidiüstuUes, voa 
dm SflfBmgw derBeformatioii und det Protoetantimnna, 
Ton dem herzbrechemlfn Elfml zcrtiHinmerten Liebes- 
glidu, von den gsbeiuen BeaehuDgen d«s Weibes zu 
den «Iflibatirni PriMfer v. 9. w. Das sind literarische 
Fferlen, die sich dem Kustbarsten anreiheo, vat die 
fittzösische }' 

Ich möchte huffeu, daits auch in Deutschland, wo 
die Stdle ein« mit Toller AvtoritSt dar Wiaseosebaft, 

der Dictiou und des Chai-akters ausgestatteten Rufers 
in Streit wider clericale Ungebühr seit dem Tode unseres 
niTergearik;^ und UDTergleichlichen D. F. Strauss leer- 
fSUieben zu sein scheint, die geistige That de^i fran- 
»daischen Cultarkftmpiiua nicht ohne tiefen Eiadmck 
hleiben werde. 

leb ai0ditoe8 hoflta, sag« idi, atwr idi hahekanm 

den Math dazn, wenn ich mir die geistige Verfassung 
recht vergegenwtrtigei die in naserer Zeit in deutschen 
Laadeo, wldb «hwt efiien Lodier, einen Hatten, einen 
ftdiaatfaii Braut und viele andere stolze Yolksmanner 
mbeng^m wie Eichen nach Geist und Charakter her- 
vorgebracht, mehr und mehr die Überhand gewinnt uud 
ihren «itnerrendaB EänUnss selbst in die robnatesten 
Volksschichten trägt. ^Ftivste man doch jüngst erst in 
der „A.ugsbarger Allgemeiuen Zeitnng" von einem Ber- 
Hier X*BblieiBteB daa niedenehmettemde Bekenntnfes 
hören, wij' düiffen uns nicht länger verhehlen, das» 
^iser deutsches Volk gegenwärtig in einer „geistigen 
Blddrildo^ bogrifta seil 

Oder ist es nicht ein enfaintbigeodes Scbawpjel 

wie man auf diplomatischen liinteifieppen den otfenen 
Weg nach Canossa verschämt umgehen, duich Vurepie- 
getang eines trfigarisdMaOUtariHedens den freien Oeist 

der Nation in da» dumpfe AusdingstQbchen conservativen 
Oewabrenlassens bannen und damit die eigentlichen 
Ziele der wdtgeschiclifiiiäben Bewegung veirficken will, 

dei-en Herolde unsere deutschen Reformatoren, unsere 
deutschen Philosophen und Si lmltsteiler gewesen? 

Dazu die Culturschaude einer Antisemitenliga, in- 
seeotrt von den ebecnran Partelglageiii dnee Rof^redigers 
in der „Hauptstadt der Intelligenz!" 

Und wendet man den angstvoll stielenden Bück 
der Bundespresae jenes Mtinnei vereins zu, der in erster 
Linie den Beruf bat, den grossen Freiheitahort nnaerer 
Vät«r an acUnneu nnd dni rh ninimena«tende Kortschritts- 
Arbeift an vennehren, wie schmerzlich werden da nicht 
selten nnaere beeebeidensten Erwartangen getAascbt — 
getäuscht von Sdneibern und Ijcsern! Welche geiatige 
Jlarter bereiten uns die guten Ton- und Wortkänstler mit 
flnremiidits leistenden «ad nnAts beweiaenden Virtnosen- 
stückchen, so dass man mit Hamlet ausrufen möchte: 
„Wort*. Wort**, Worte!" Ganz zu schweigen von jenen 
Leaei-D, die nach einem evangeliscbeu Ausspruche „MUcken 
adbea nnd Kameele venchlncken" and sich dabei ein 
Ceasaireeht anfogea, dessen Uebnng oft keinen andern 



Eatadnddignagagnind ala den ihres geistigen nnd pob- 

Ucistischen Dilettantismua annehmen lässt 

Wie dem such sei, ich erlaube mir, dem Publikum 
mit od ohne Schurz die Lactare des Dumas'soliea 
Weifeas angeiagendidi an en^bten. 

IL Q. Conrad. 

Fnndameutalsätac der Freimaurerei. 
Ein Enlworf and Vorschlag zur geistigen Einigung der 
dentscben Logen« 

(FtKtMtHina.) 



Capitel IX. 

Berufen sind die Logen, bei ihren Mirr^liefii i-n die 
Beziehungen der Krei zu den verschiedeueu geistlichen 
uud sittlichen Lebenskreisen sowie an den aUgemelMn 
Culturbestrebnngen für Bettirdening wahrer AufkLIraai^ 
und Bildung zum klaren Bewnsstseiu zu bringen, and 
jedea MtgUed des Bundes ist verpllieiitet, die rittitdien 
Grundsätze der Fnnrei im T^idim 7n l-ztliätit^eu, die- 
selben auch da, wo sie augegriä'en werden, treu und 
standbafk zu sebtttaen nnd auTertbeidigen. (S. 4, § 3.) 

Pflicht des Fmii-s ist ebensowohl Achtung vw dSB 
Gesetzen, welche ihm Religion, Staat und das eigene 
Gewissen vorschreiben, als auch Ehrerbietung dem 
wahren Verdienst gegenüber, sowie Aueikenuung der 
allgemeinen Menschenrechte. Es ist ihm Pflicht, dem 
Unterdiückten beizustehen und der Wahrheit zu ihrem 
Rechte an vedieUbn. 

Grundsatz des Mra ist: „Liebe auch deine Feinde, 
sei immer zur Versöhnung bereit, Überwinde das Böee 
mit Gutem und Inas Ikemde Finatemiss die Gttte deines 
Herzens nicht beeinträchtigen.-' — Der Mr erkemt dla 
Wahrheit des Spruches: sTheuer ist mir der Freund, 
doch auch dem Feind kann ich nlltMU: Zeigt mir der 
Frenad, was ich kann, lehrt miek der Feind, was ich solL" 
('Hpite! X 

Die Logeu iüi-deru durch itire Anregmig and dnrch 
den nenadiealteandlichen l^n der Bnr in aller Stille 
gemeinnützige Untenieliniungen, insbesondere auch die 
Stiitung wohlthätiger Anstalten und Werke hilfreicher 
Menschenliebe, (a. 4, § 4.; Sie wenden einer streng 
sittlichen uud wahifeaft rdigiOeen Erziehung der Jugend 
aufmerksame Fürsorge an und halten bodi das reine, 
innige Familienleben. 

Straf nnd fe wi Ma nhaft in aeiaer PlHditarftnunf , 
liebreich und treu inFamiUe und Hans, freundlich <ren:en 
Jedermann, ist der wdire Frmr auch ein guter Büigm- 
nnd IHedftrtiger Unterfban des Staates; voll Hingebung 
für Fürst und V aterland, willig zu allen guten \N erken, 
nicht aber ans Gewinnsucht und Ehrgeiz oder um Dank 
zu ernten, sondern weil ee aelnem Herzen Bedfliftnaa 
ist, zur Beglückung seiner Mitmenschen beizutragen. 

Der walire Fnnr ist ein Mann von Ehre und er 
hält sein gegebenes Wort unverbrüchlich. „Auf Mrwortl^ 
gilt ihm als beiliger Eid. fieditadMlB» fnHandd und 
Wandel verabacbeat er allea BOaa. 
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Cftpitd XI. 

streben nach Licht und Wahrheit, Veredlung von 
Geist und Uei-z, Ablegen des Hässlichen und Gemeinen, 
— DMuentUch Bekänipfiing von Neid und Selbstsucht, 
Geiz und Habsucht, Unterdrückung von Leidenschaft 
und Sinnliclikeit, — überhaupt die innere Arbeit der 
Lugeu an der Ver^'ollkonunnaiig ihi'er Mitglieder und 
die yeifrirt%u|r des measdiUdieii Ij»b«iiw fet nod 
bleibt die Hfmjits'iflie der Fi-nu-ei. fs. I. l? 1.) 

Uittrzu dienen iosbesondei-e die weisen tjpriiche des 
in den Logen adjseedilagenen Bibdbnehs, dieser on- 
emhöpilichen Urkunde der religiös-moralischen Eut- 
wickeloog der Menschheit, — dienen vor Allem die darin 
enthalteiien hodMrhabenen Werte des WeHissten der 
Welt, unseres edelsten Meisters Christas, aof welchen 
„Johannes der Täufer*' die Meuscheit hinwies mit dem 
Mahnruf zur emstlichen Sinneuänderuug als würdiger 
Verberaitling auf das Licht der W elt 

Die reine Lehre Christi atlunet den wahren und 
«wjgen Geist der Frmrei: Christus verk&ndete der Welt 
inmitten der geMigen Finetemiss md Knechtsehaft das 
Licht und die Freiheit. Er predigte die Liebe. ,.Friede 
sei mit eachl" lautet der Gross des Meisters an alle 
MensdHoUiMler, — alle «aren flun ,fiMet^ mA 
MSehnrasten*. 

Capitel XU. 

Die Frmr bilden keine geheime Verbindung, und 
auch die Mitgliedschaft und die Thätigkeit des Bundes 
sind kein Geheimniss, werden aber nicht auf dem Markte 
des Liebeos verkündigt. — Zweck, Geschichte, Gesetz- 
gebung nnd Statistik des B^nrbinides kUmieii dei- Re- 
gierung des LandM jedaneit eftn voigdegt Warden. 
IS. 1, § 1). 

Ferner dfii-fen die vorliegenden FundamentalBitM 

über G«i3t und Wesen der Fnnrei Anderen zur Be- 
lehrung mitgetheilt, auch gan% oder tbeUweise veröffent- 
licht werden, so «ft «s enpriesalidi ersdiaiBt, iBsbeion» 
dere wenn es gilt, Angrilfo abmweliTSD and AalUltong 
am verbreiten. 

Das von jedem Fhm- abgelegte Gelhbde der Ver- 
.schviegenheit bezieht sich haaptslebliidi auf die Ge- 
bräuche und symbolischen Fonnen der manrerisdien 
Arbeit (s. 1, § 6), sowie auf die inneren und persönlichen 
Aogalegaahaiteii der Loge. (Die mavierisdMn Symbole, 
eibaben, sinnig nnd zu Ilei-zen sprecli^n'^ für (len Ein- 
geweihten, würden dem Uneingeweihten nicht verstand- 
lldi selB and tob der Menge Mseh gedeutet werden). 

Der Frmr trägst seine Mitgliedschaft nicht zur 
Schau und ist fem von aller Schwatzhaftigkeit Er darf 
seine Mitgliedschaft elwn so wenig zu eigenem materiellen 
Vortheil ausbeuten wollea. In «bier Loga werden keine 
Oeschlfta gema^ 

Capitel XUL 
&i dar Loge stebt cia Bruder dem anden gieieli; 

aller Vorzug, oder besonrlere Achtung und Liebe, welche 
die Loge einzelnen Brüdern zu Theil werden lässt, 
grflndet sich vor anf deren wabrea mrisehea Werth 
und auf wirkliches Verdienst, nicht aber auf die äussere 
Lebeaastellung oder den Besitz irdischer G&ter. (Ül. gö). 



I Toa JedemBr wird ebi, wenn aaeh offene«, so ioA 

I be.scheidenes Aufti-eten in der Loge erwartet, insbesoa- 
dere bei den parlamentarisch geleiteten Bei^athungea. 
Bei den regdnlssigen Logen venammlnngeB haben nicht 
nur die Beamton, sondern alle Brr nach Einsicht nnd 
Vermögen an geistiger Belebing und Erhebung bdn> 
tragen. 

. Ein rechter Frmr bleibt sieb selbst treu and will 

nicht anders scheinen a1.>< er ist Eben so tren ist der 
Mr den von ihm bei der Aufnahme in den Bund in 
iUeriidier Stande eingegangenen Vefpflietatnngen; er ist 
daher nicht nachlfesiV^ iu dem Bi sn he der Versamm- 
lungen seiner Loge, wovon ihn nur triiuge GrUjsde ab- 
ludten Abftn. Je Öfter derlfr in seiner Baahfltte von 
kehri, desto mehr kann er innewerden, dass noch viel 
Dunkles in ihm ist; altmählicli aber wird in der geheimen 
AVerkstatt seines Herzens Klarheit sich verbreiten und 
endlich Lidit nnd Glflck ihm strahlen. , 
Capitel XIV. 

Die vorstehenden Sätze zeigen das Bild eines Frei- 
maurers, wie er sein solL Aber das MensdiealsbeB 
bleibt immer unvollkommen, und so wie fiberall dem 
Wollen gar oft das Vollbringen fehlt, so auch in der 
Ibet: — Mangelhaftes KMhssen Ihres fnaenten Wessis 
allmähliches Elrkalten der ersten Begeisterung filr die- 
I selbe^ Wiederfiberhandnehmen menschlicher Fehler nnd 
und Seh wichen, oder andere Gründe lasser hier und 
dii einzelne MitgUedar ihre Verpflichtungen vergessen, 
hiii^r- Cenj bleiben von ihren Logen oder wohl auch 
gaii^ilich ausscheiden. (Letzteres hat unter Angabe der^ 
Gründe schriftlich an arfidgen.) 

Hoch steht da.s Ziel 'Ifi Mr^i utnl hart ist der 
Kampf; sie nimmt viel lü-aft des Willens und alle Wärme 
dea Gemfttbs in Anspmeh. Schon Händler, der dia 
Brudernamen führte, blieb, vielleicht in eitlei- Selbst- 
gefälligkeit oder in unwOrdiger Trilgheit des Geist« 
und gefirageagenoaunen von Weltlast nnd SlnnBehknit, 
stillstehen auf dem Wega der nothwendlgen Erneu- 
erung des inwendigen Menschen; — der „Arbeit as 
sich selbst" kehrte er den Rücken und verlor das Ziel 
aus seinem Auge. 

Ein derartiges Verhalten kann, wenn wohl auch 
JBIrmahnungen ohne Erfolg bleiben, eine directe Aus- 
stMessong au den Bnnde aar Folg» haben, Inabeaondsrs 
bei wirkliclier Vorletzimg der maureri-schen Pflichten 
und Gesetze. Eben so erfolgt die Ausschliessung bei 
Verkommalssen, welche gegen die Würde nnd den guten 
Ruf der Loge Verstössen. — Die Behandlung etwaiger 
Anschuldigungen gegen einen Br, sowie die Schlichtung 
pers4}nlicher Streitigkeiten unterliegt einer besonderen 
mrischen Rechtspflege. Diese giebt lem Angeschuldigten 
hinlänglich Zeit und Gelegenheit zu »einer R^ciitiertigunj 
nnd hat den Zweck, ausgleichen und wieder m v&c- 
sShaen in brflderllcher Ideb& 

Capitel XV. 

In der Auäassnng der I*Ymrei übei-haupt zeigt sick 
bei den verseUedenen Nationen, der 7olkseigenthllmlieh> 

keil dei-selben eut.sprechend , keine völlige Ueberein- 
stimmungi wihrend z. B. in der eisen Nation die Mret 
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ndv m dm Formen festhält, rüttdt me in einer an- 
deren sif^RT an den Gninilfeilum der Rpligißsität Die 
deateche Auif&ssung der Frmrei und ihrer Auigabe fur 
dtt Ueam^brngtaMa^i tat in dleioi XV Cnpitefai ent- 
liiltei). 

Der deutsche Ui-osslogcn-Bund ei'kenot dieselben im 
Km« nid Auftrag •lln* Logen d«8 dentaehen Reiebi- 

gabiets als ein gemeinsames Fundament der Fnnrei an- 
Diese FandamentalsAtze sollen Jedem eingehändigt 
werden, der am Aufnahme in den Bund der Fi-mr nach- 
sucht: damit er yor weiteren Schritten klai' sehe, was 
der Bund »einen Mitj^liedeni liietet, aber auch was er 
run ihnen fordert — Ueberdem »uU noch je ein Exemplar 
dianr Sitn ab ein Spiegel n Öfterer Selbatbetraehtmig 
Jldem T-ocrfiiniitjßfliede ausgehändigt werden. 

Die gewissenbafteu und wahi-en Frmr werden an 
ihm 0«riiiDii]ifeiii nnd Hudlragen aveli tob der Welt, 
TOD nnparteüschen Beobachtei-n als Glieder eines Bundes 
erkannt, welcher die Achtang jedes gebildeten Menschen 
«od volle Ehre verdient Das reine Leben eines wäh- 
len Frmr b^i einer stehtbaren Predigt zu verfküi^. 
welche auffordert, dem guten Heispiel m folgen. 

Jeder Mensch, wenu vou solchen Anschauungen be- 
«di, in edateter Weiw frei im Denken nnd Handeln, 
tat in der That auch ein Frmr, ob er gleich i!f»m engeren 
Boidfl uleht angehört; — aber es fehlt ihm die stete 
ffilMMratodiaft der nrisdien Bmderkette, es fehlt die 
lulgrereinte Ej-aft vieler Guten ^uni Guten, und nur 
vereinte Kraft fördert die Arbeit ood ftbrt leichter 
im Ziele. 

Alle solche treue Arbeiter am grosaen Tempelbau 
der Humanität werden <l( ri inst, wenn ihr Gott und 
\ater sie abruft von diem- Welt und sie aus der 
Dankcihdt dbigelMn nmi ewigen Uebt, den eehOnsten 
Lohn und den beseeligendsten Trost in 'I'mti Bewustsein 
IndflD: redlich nach Licht und Wahrheit gestrebt nnd 
aadi Kriflen mitgearbeitet m haben an dem göttlichen 
Ben der liebe nnd dei Ftiedeni. 



Alle die.-^e Sat/»- bedürfen wohl noch mancher Ver- 
vollkommnung, sind sie ja doch ein Entwurf, aber im 
Weaantlidien dflifte deiedbe anaebnbar sein flir sUe 
L'igfn nnd Grossln^en unseres deut.schen Vaterlandes. — 
Grüssere Schwierigkeiten werden vielleicht erstehen, 
wenn es sieb später darum bandeln sollte; sn weiterer 
nationaler Einigung der deutschen Mi-ei auch gemein- 
gftltige Satze aafxusiellen bezQgl. oi^ganiiiatorischer Be- 
stimmungen fiber Ritus, System, Oradwesen nnd dergl. 
Von alledem war hier abzusehen, wo es »ich lediglich 
in die Erzielung einer gei.'^ri'ren Uebereinstimmung 
hmdeli, — Es ist weniger niithig zu fragen: „welche 
Fmnen beobaehtest dn bsi dsinar Aibeit? — nein, die 
erste Frage ist: „worauf beruht sie?!" — Bei gleichem 
J^Hmdament ergeben sich die Formen dea Baues im 
WenentUehen von selbst 

Den Kein zu vorsteheiiiL-ti S;lf;^ra haben, wie er- 
wlbnt, die obengenannten „phncif ieiiea Beschlösse " ge- 



bildet auf dsrai beiagliche Stellung durch die einge- 
schalteten Ziffern verwiesen ist. Es gilt dies insbe.sotider« 
auch von den Sätzen Uber den Glauben an Gott, au die 
§ber allem Heasehlldien stehende Ifaobt. an das nas 
Allt-n melir (irler minder unbegreitlicfip und unerforschliche 
höchste Wesen, detuen Beeinflussung wir schwachen 
nnd hinfRIIigen Mensdien ans nicht eatrfshsn hOnneii 
und dem wir, sowie wir ihm unser Dasein verdanken, 
so auch vertrauen in Noth und Tod. „Leben wir, so 
leben wir dem Heim, sterben wir, so sterben wir dem 
Herrn; darum wir leben oder sterben, so sind wir des 
Herrn." — Diese in der Mensrbennatur begi-ündefe und 
laut sich offenbarende Vorstellung von „Grott" ist äli> 
Anfugs- nnd Ansgangspnnkt alles Denkens, auch die 
ansgesprochenste Grundlage der Mr- i 

Nicht alle aufgenommenen Satze sind buchstäblich 
wiedeifegeben worden, so anefa nicht der Sata: „Daa 
den Friiiin ht-ili^e Sittengesetz hat seine tiefste und 
stärkste Wui^el in Gott," denn einerseits ist der Sinn 
dieser Werte mehrfech zum Ausdruck gebracht worden, 
und andei^rseits düifte das über das „Sittengesetz" 
Gesagte Mancbem doch ni>lit recht klar sein; es lässt 
eine weitere Erläuleiuug wünschen, wie sie unter An- 
derem im Oapitel XI. versucht worden ist und hier 
weiter begründet werden srdl, — unter tivin-m Fest- 
halten an der alteu Frmrei und an ihrem Ziele: das 
pnJctisehe Christenthura, d. 1 die Liebe, auf Erden su 
verbreit i n 

Zwar haben uns schon die Weisen des grauen 
Alterthams das Sittengesets rerUndet und mit Reebt 

weist die Mrei namentlich auf die Lehren des alten 
Philosophen Pythagoras hin; aber am nächsten, sollte 
mau doch meinen, steht uns Mni — allen bekannt — : 
Christus, nicht als der Verti-eter einer bestimmten Kirche, 
sondern als der Weiseste der Weisen, dessen reine Lehre 
der Welt das hellste Licht göttlicher Offenbarung, die 
geUntertste Ericenntniss Oottss gebraeht hat Chrbtns 
lehrt die Menschheit veitiauensvidl ruifMicken zu Gott 
alt zu ihrem allliebeuden Vatei- und zeigte ihi* dadurch 
dea Weg sur Seti^eit sdioa hier auf Erden; Chrtetos 
verkündete dem Menscbeagescblechte wahre Freiheit; 
Christi Geist mahnt nns aber auch, unausgesetzt zu * 
aa-beiten an uns selbst, fordeil ans auf zu immer- 
währendem Fortsehreiten in allem Guten; Christus ruft 
allen Menschen zu: „Liebet euch unter einander!" — 
Er ist ein rechter Lebeusbrunnen und das edelste und 
eibabettste Terbild der sitilichea VoUkonmMMt, das 
Vorbild eines wahren t'^Turs. Wohl un.s, dass wir ein 
solches ideales Vorbild, das „SittengesetJi'' in Fleisch 
und Blut haben t 

Und die deutschen Logen, die Logen eines christ- 
lichen Volkes, wollten solch' ein Vorbild nicht gelten 
lassen? — Stünden wir da nicht auf gleicher Stnft mit 
NihiUsten und einer Umsturzpartei, die allt^^ H^^ilige, 
alle Anton'tSt nicht mehr anerkennen will und einem 
religiöa-sitllicheu \ ertall des deutschen Volkes zutreibt? 
— Oder sollen wir vielleicht deshalb Bedenken tragen, 
Christi Vorbild anziieikennen und seinen Namen auch nur 
hier und da in den LiOgen aussprechen, weil dann solche 
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Jaden und Mahanudaiier, urddi« keine wahre Bildnog 

und Aufklflninp besitzen, Anstois nehmen könnten, deti 
Eintritt in unsere Hallen zu begeht-en? — Darauf giebt 
«s mir die eine Antvort: da« ea beaser wira, aDe Die» 
jenigen blieben der hoge. fem, in ilir^r ^Tei^ites- 

nnd Heraenabildung noch nicht einmal bis zur Erkennt, 
laaa dar aittlidien Hoheit Chriati dntibfadntngaii dnd 
und aonit auch wenig Achtung haben können vor seinen 
Bekennen», welche duch von Anfang an gerade den 
Hauptstamin und moralischen Träger der Mrei bilden; 
— Solchen gegenfiber, die alao baaser unseren Logen 
fem bleiben möchten, sei hier nur anf eine einzige der 
herrlichen Parabeln Christi hingewiesen, in welcher er 
ma drei mriaebe Haupttugenden m GemOthe jRUui: 
Duldung, Binidersinn nn>! Baimhendgkait, ftlf die Er- 
aihlnng vom barmherzigen äamariter. 

Die Frmrei will das ideale ChiiatentfanD, die Lahre 
Jesu in ihrer grCssten Reinheit und Einfachheit in sich 
darstellen; ja, es ist nicht zu viel behauptet: Dei* wahre 
Frmr ist ein GeistesTerwandter und Nachfolger Jesa. 

Und die aufgeschlagone dentaebe Bibel, dn un- 
sichÄtzbares Geschenk unseres grossen Geisteshelden 
Luther, behauptet in unseren Mrhallen ihren Platz immer 
vodl nit Baeht aaf dem Altar«: — aajjpaeMagatt dla 
Capitpl von Johannes dem Täufer, dessen Namen ja 
unsei-e Logen tragen, — oder das ETaagelium von Jeau 
UeUisnilluger, den Apoatel JobMuea, — oder Um 



Gebet aller Gebete^ das Vaterunser Jesu, oder auch die 
pi habene Bergpredigt, — oder die weisen und beheragens- 
weilhen Worte des Königs Salomo, oder sonstige Spräche 
der Weirinlt, wie aie bei jedean Heoaebenkiiide alkr 
Nationt^n und aller Religionsbekenntnisfie Geltung habeiL 
— Die Bibel kann und darf auch stets hier ihren Plate 
behalten, mOgen fmmerhin Proteatanten und Katholiken, 
Juden und Mnh&medaner, Chinesen un<I Inder Mitglieder 
der Loge sein, denn ein Jeder wahrhaft Gebildete wird 
und kann sich solch unerschGpflichei- QueUe des Sitten- 
Gesetzes und der fOtCUchen Wahrheit, wie sie die 
Menschheit in diesem grossen Buche der Bücher besitzt, 
nicht vei'schliessen. — Das geschlossene Bibelbuch, von 
dem 1fr nar ala Symbol betraditat, bat waniB: Werth; 
in dem aufgesrlilncrpTifn Bifhe aber, alten wie neuen 
Testaments, vermag Jeder, der nach Licht nnd Wahr- 
heit strebt and sucht, zu finden, was m seinem Frieden 
dient. Und wenn es (in Uebereinstiramung mit dem 
Vorgesagten) in unserem Kitual heisst: „Die Bibel regelt 
onaeien Glauben " so liegt diesen Worten sicher die 
Ansicht zu Grunde, dasg wir Frmr in der Bibel un- 
mittelbare Aufklfimng finden über Gott nnd seinen 
heiligen Willen, auf dass dai'aus Segen ei-wacbse für 
dia gaima Mteaehhatt. Die Blhd saft um: »Gott M 
die Liebe, nnd wer in der Liebe blaiheti der Ueihet Ja 
Gott und Gott in ihm." 

Mit) 



Feuilleton. 



Amerika. Das sehr geräiuuige, gut ausgestattete 
and in allen Theileu harmonische, daher eines erheben- 
den Eindracks sichere Logengebiade der dMits<di-aBe- 
rikaniaehen Werkstfttten nt fertig nnd fhnd üe von 

Br Malignon geleitete Keier der Einweihung unter zahl- 
reicher Betheilignug statt, und zwar unter Keden nnd 
Gesang. Br Schneider, der Vorsitzende des Hau-Aus- 
achusses, gednrbtf der überwundenen Schwierigkeiten 
mi Br M e r k 1 1 h ielt die Featredfr EIim aoleoae Talel- 
kge fidgte der Feier. 

Berlin. l>ie Loge „Zui" Verschwiegenlieil" feierte 
am 2. April das 50jfthrige Amta-Jabil&um ihres voi-s. iL, 
des B. «. Br Mätzner. BBr von nah und fem waren 
hierzu herbeigestOmt und die grosse Aniahl derselben 
legte ein beredtes Zeugnisa von der Liebe und Ver- 
ehruiif; ab. welche der Jubilar nicht allein Im i .leu BBrn 
der arbeitenden, sondern auch bei denen and» rr-r Logen 
sich erworben hat. Im Tempel liielt dej Ki lutr Br 
Nasaler einen geistreichen Vortrag nnd gedachte hierbei 
dea GelUerlen, deaaea laagee md aegenareiches Wfa-ken 
ei- liervorhob. Auch der ehnvürdigste Br >rarot he- 
glii: kv. ünschte den Jubilar, dem er gleichzt-idg ein 
8i lin U < n der Loge „Teutonia zur Weisheif in Potsdam 
überreichte. Die Loge ,.Zur Vei-schwiegenheif hat be- 
schlossen, zum bleibenden Zeugni.ss ihrer Verehrung 
«ine wohltatige Stiftung unter dem Namen Mtttzoer- 
Stiftnng an errichten und als Grand- Capital denelben 
die Summe voo ftnftaiMaiid Haik imter flumi Bridam 
gesammelt. 



Bokarest. Kändich (SL Mira) wni-de hier in 
der devtadMü Loge «Zur Brttderlidiiceit'' ein kMam 

Fest gefeiert, da.s jedoch in seinem Verlauft aicb n 
einem wirklich erhebenden sich gesi.iltete. 

Der hiei- in der deutschen Colouie hochgeachtete 
und Ihnen ja auch längst bekannte Br Gust, Biete 
wurde auf Vorschlag des M. v. St. Hr. Dr. Fialla durch 
einstimmigen Beachloaa der Log» tä» Ehrenmeister 
ernannt, worauf ihm rin dieabezAffliebea Diplom und 
eine Ehren-Schürze fihen-eicht wurden md wohai dar 
Br M. V. St. n. A. Folgendes sagte: 

.G. Br! Die Loga „BrUderiidilMit'' will Aner- 
kennung xoUenl — 

Der grOaste Lohn liegt in der edlen Thatt 

Viele hätten »ich zu Ihrem Feste gestellt, — aber 
es ist nicht Mnsitt«, sich mit Tngenden zu bdisten, — 
doch es ist uns nicht verw ein t, ubn- sclt- nr Aut<j|ili'rung, 
unerschopdiche Au.sdauer uud eutschiedt ne Ueberzeugung 
uns recht herzlich zu freuen. 

Ihr Käme, gel Br Bieta, hat goldenen Klang in 
der deutschen Oolonie tou Bukarert; — wdt fliber die 
Grenzen des Lande.s ert 'nir Ihr wadceiva Woct, TW* 
breitet bieh Ihr klai-er (jedauke. — 

EmpfUnglich fOr alles Gute und Schone, bildet Ihre 
B'amilie ein Beispiel bürgerlicher Einfachheit nnd Ein- 
tracht. Ihre Kinder fi-euen sich Ihres Namens. — 

Zftrtlicher Vater der Familie, — aber nicht minder 
Vater nnd Gründer vieler Vereine, — bezweckten Sie 
Verbe>;sertitjg und Ven iielini;^ der dentst^hen riil<»nii-. 

So danket die Bukai-ester deutsche Liedertal'el dem 
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f«ilttUgea Präsidenten ihr beaUgee Bestehen. Die 
ri^iiitxengesellKliKft „Bakarert" eriDBertridideBeifi-igen 

''Mitgliedes. Der Biikaiester dentscbe Turnverein be- 
Bt in Ihnen .seiniMi Bep^rflndpr und Inn^nährigen 
jdeuten. 

Di« Bnkarester deuteche Liedertafel, der deutsche 
Tuniverfiii, der Haoddl» WüA Gewerbe-Verein, ivowie 
KroDfttAdter MftnimrnMiigTweiD, halten Sie schon 
(6 hIs Ehremnttt^Ued hoch. 

Diesel sind Leistungen, welchen die profane Welt 
^'Äfen Dank nicht vorenthalten konnte; — wirMrr, Ihre 
Brr, "ir blicken w eiter hemm auf ihrem Wirkungskreist'. 
»<va4 !^ei CH llu-em bescheidenen Wesen nicht auangenehm, 
Jvm ^ii Ihrer tlichtigan Rammerschlflge ms «cfiuMrod, 
Jiibespflicbten begehen. 

" Der Bnkarester deutsche Unterstfitzungsverein, zu 
dessen GrrindiinfT Sie vor bereits 17 Jahren sich so 
vii;! Miilie nahmen, steht hente in voller Pracht vor uns. 
Ikr V n der Baohtttte dem Frauenverein ftbergebene 

ri'sche Kindergartw feiert auch in Ihrer Person 
seiner eifHgaten OrOnder. 
Die evangelische Gemeinde erinnert sich ihre^ lang- 
jähri^Hii N orstandes. — Im evangelischen Schnlvni-stande 
Ihr freier und durchblickendei- Gi'iM. .vtMier 
formen strebte und solche einführte, wie .-^ie der 
lenschenvei-stand, Bildung und Menschlichkeit 
In allen Lebenifragen dieser Gemeinde waren 
'Strebepfeiler, itiidlietto noek Uleken alter Augen 
saf Ihre Biederkeit vemi wii^tige Prägen das Gemeinde- 
I^eben bewegen. 

Die Thätigkeil sehr ehrw. Br in Ihrem ]n if im n 
Gfibeu zeigt uns in jeder Form den braven, nnersi-hütter- 
Ucken Mr. — Die Brr jubeln Ihnen Anerkennung zu! 
^ Die Bauhritt€ zur „BrQderlichkeit^', dei-en Mitglied 
seit beinahe ihrer Gillndnng sind, erinnert sich mit 
bhaftigkeit aller Ilirer Worte und Oihiiikin. .sie 
mit uns bei allen (ielegenheiteu wacker gearbeitet, 
sieb gefreut, und bei unserem Leide mit uns 
getrauert. Die seit beinahe einem Jahrhundert 
blaf verfallene Loge m den drei Sinlen in Kron- 
stadt haben Sie diupoli Ihre Aoregug sn MoetTkUig- 
keil enveckt. 

Bei allen wichtigen Fragen unseres Logen-Lebens 
«nssten Sie die Sprache des besonnenen Mannes zu 
Ittrai, nnd gaben uns das Bebpiel der nftnnllehen 
IMberlegVBg nnd Anadanar. 

TMe Brahfitte danket Ihnen heute mit Frenden! 

Tm Auftrage der g. u. v. Loge zur ,.Bi-ttderlichkeit" 
verordne ich hiermit, dass Ihr Bildniss flii' alle Zeiten 
in unserer Klireiihalle aufbewahrt werde. — Die Bm\- 
btktte will hiermit Ihr langjähriges biedei-es Wirken an- 





Der grSsste Lohn liegt in der edlen Thatü!" 

Hierauf wurde sein Portrait in der Ehrenhalle auf- 
gebÄugt, wojauf dann der <Tefeierte in bewegten Worten 
dei' Ixige dankte, indem er hinzu fugte, es solle ihm 
diese Au.szeichnung ein neuer Sporn .-^ein, sich uuablftsslich 
SU hemohen, das Wohl seiner Mitmenschen an fördern. 

Potsdam. A« 1. April feiert« die Loge „Ten* 
tonia zur \\'eisheit" durch ein festliches Br-Mahl den 
(ielmitsfag iiires hochverehrten M. v. St. f. e. BrPnhl- 
iiiaim. ] ii't si'llii' . 7,11 liieser Feier durch einen Br ans 
seiner Wohnung abgeholt und zur Loge geleitet, wurde 
bei seinem Eintritt in den Festsaal Ton der zahlreichen 
Braderscbaft, welcher sich ausser mehreren anderen den 
Mebber Terehrenden besnehenden BrBdem, der s. e. Br 
Marof und die beiden vors. Meister der Tjoge „Friedrich 
zur Tugend"* im Or. Brandenburg angeschlossen halten, 
raaurerisch herzlichst empfangen und durch einen Ge- 
sang d«* musikalischen Brüder begrüsst Freudig wnr- 
den die Brttder berflhrt, ihren Terehrten und geliebten 



Meister aaeh Ueberwindnng ciiie« knnsn Unwohlseiur 
gewohnten Mehten Sebrittes seinen mit reiebem Bln- 

menschmuck ausgestatteten Pl.itz einnehmen zu sehen. 
Nachdem der Mstr, Br Puhlmanu das erste Feuer der 
Ehrfurcht, Lielte und Hin^febung 8einer[ Majest^it dem 
Kaiser, unserem Allerdurchlauchtigsten Protektor ge- 
widmet, ti-ngen die musikalischen Bit den Gesang OM 
Liedes «Was ist das Göttlichste auf dieser Weit" vor, 
nach dessen Beendigung der dep. Mstr. Br von VHtanme 
den MBr Piihlmann zu seinem Geburtstage begliick- 
winischte. Kr habe, Äuüserte er u. \. zu demselben, 
den griissi«ii Theil seines l^beus hindurch uns mit 
Weisheit, Schönheit nnd Stürke auf der Maurerbahn 
geführt nnd so innig und tiefgefÜUt unser Dank dafür 
ihm ans unseren Hei-zen auch entgegen strOme, könne 
diese Dankesäusserung doch immer nur eine schwache 
Vergeltung sein für alles das Gute, was er für uns ge- 
than habe. Den Lohn dafür finde er zwar in der Be- 
friedigung des eigenen Hei7.ens, Gutes und Edles gethan 
und erwkkt au haben, doch der volle Lohn werde ihm 
daflir derdnst werden ans der Hand des ewigen H. 
Der innige Wunsch, daas es ihm beschieden sein möge, 
noch recht lange uiisei- geliebter, weiser FUhrer zu sein, 
wurde durch ein li; > ii,ti hes Feuer frendi<r.st bekräftigt. 
Der s e Meister Br l'uhtniaun dankte hierauf für die 
ihm «usgesprodiene Beglfickwünschung und für die 
DankesAussennig in einer Meisterrede, wie sie ihm nur 
eigen ist nnd welche alle Brr tief ergiift Anknüpfend 
an das vctrgeti;igene Lie<l äusserte ei- in Bezug auf 
.sein W irkeu im O., dass er .seinen Lehren den Hinweis 
unseres Heilandes „(iott ist die Liebe" zum Grande 
gelegt habe. Seine aus diesem Grunde hervoi^egangenen 
Lehi-en haben bei den Brm zu seiner Freude immerdar 
Würdigfung gefunden nnd diese Wrudigung habe ihn 
gehoben nnd gestärkt in der Liebe zum Orden nnd zu 
den BiTU. Kr bekrättigte in Maurerweise seinen Dank 
fUr die ihm heule bereitete Feier, Zum Schluss feierte 
der M. v. St., Br Sachs, in einem launigen Gredichte 
die Beständigkeit des verehrten Mstra. Br Publmann 
dnnih den Rinweia auf die ThslMche, dass derselbe 
hente gerade 60 Jalirs hiodnreh dieselbe Wohnung be- 
wohne, (W. A.) 

(Wir senden dem greisen Br PaUmann, der s« 
unserer Freude nicht alt wird, auch unsei-en hei'zlichsten 
Glückwunsch in stets fi-eundlicher ilUckeriuuerung au 
die mit ihm verlebten Stunden. Die Bed.) 



Kiu erfreulicher Fortschritt tritt der Brschafl 
in dem Berichte des geschäftsiUhrenden Voi-stands des 
dent. Grosdogenbundes (GrossL des ekl. Bds.) entgegen, 
der znm eraten Mal in Einem Rahmen ein Oesammt- 
bild sämmtlicher Grosslogen entwirft, tbeils in statis- 
tischen Notizen, theils in Andeutungen Uber die Wirk- 
samkeit der Grosslogen. Die Berichte sind z. Tb. noch, 
wie Sachsen, etwas ma^er, z. Th. ungleiclimässig und 
hie und da ai aligemeiu gebaltea Wir hegen aber 
mit dem geechiftsrahrenden Grossmstr. die Hoflhung, 
dass die Weit«rgestaltiing dieser Einrichtung von selbst 
zu dem enstrehten Ziele ftihrcn werde. Der erste Schritt 
ist iminei uii>ii'hri- mil liir P'rfahrung wird auch hier 
die beste Lehrmei-sterin sein, zu grösserer Fülle uml 
grösserer Ebenmässigkeit führend. 

In den gewiss vielfiMsh interessanten Berichten Ober 
die Grosslogen des Auslandes füllt die absolute Ifager- 
ktil betr. der 2 Grossl. schwed. Systems (D.lneniark- 
Scli^eden) auf, über die ja schon seit Jahrzehnten die 
maiirer Zeitschiiften so wenig bllQgnn konnten, als 
wären beide gar nicht vorhanden. 

Die Graaslogai vwAnfliikai welche j&hrlioh grosse 
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Binde über ihre VerhAmiiaageu keraiugeben, die aber 
<i«ix ftaw namigm BreH« nhaltaleer und ohne Inte- 
iwse sind, wenfen meist nur kurz, abgethan. 

Die ganze Ziusamnieusttllunpr, aus der wir uns 
weitere Mittheilungen vorbeLiiltt-n, \uid iliien vullen 
WerUi erst bekunden, wenn sie weiter fortgeschritten 
trt nnd fai einer Anzahl von Jahrgängen sich als 
schXtzenawerthe Fundgnibe der mr. Tagesgescbichte 
ausreist Wir begramn diesen vielTersprechecdea An- 
hag mit FNudoi. 



Tjitt-rar. Notiz. l)i'mn;irh.st riM'lu-int ein ..Lebensbild 
von Br K. Chi: Fr. Kiause nucli seinem Briefen*' von 
A. Percksch (Verlag von örunow in Leipzig). Mai*k 2. — 
Die Loge „zn dm 3 fiKenwn" in Aoatoek liat ein 
ßrinnernngsblatt „die Feier der Efanrribmiir dei nenMi 
Ix>genhaa8e8 der g. nml v. Loge zu den 3 Sternen im 
(). Rostock am 3. Januar 188Q. Zur Erinnerung an 
weihevolle Stunden zusammengestellt von Br L. Müf- 
felmann" (8" 32 S.) dnick^i lassen. Eüne Anzahl 
Ez^plare Ar solche Brr, welche sich dafür interessireo, 
ist noch vorhanden und durch Br. L. Miiifelmann zu 
dem Preise i Mark 1. — za bezieheit. Wij- machen 
fem Ueraaf 



Xmr BeepfMkiBg. 

Smitt, Dr. Willem, Erkenne dldl selbst. Lelirlin<^sar 
betten. 8". 24 Seiten, llerit h. — Verlag von 
Br. Zeehd in Leipzig: 



Br Schule« in s'iiinifh»! : Hcrxllchen BrodurgruH» aus de; Vtme 
nnd «iinaatCD Dank (ör Ihre Br AofaurkMiakeit Wie Sie selirti, ut 
Mir JUmeuf wUtMg a ^tigt at m. 

Br n. B« in B.; BUm Diak fir Dm «UIIhmbbmi« timtaA- 

BrVTMX In Bdtm«: eawtndkta Cl i W ig » Moite DÜm 

fort unter StrctflwBd. Adreasra fUr preiawflrdig* SMOMlkMn (Dtw- 
r«tlOM-7ftbrik«dr«Mm) stehen mir leider nicht nOdkote. SBlBltatal 

j^enitgt mein Nnm«. B**t*ti Ilr Oi (.'»■"(fniKu! 

Br G. A-k. in Vulcmi«: I>pn Kalender und Fiieher, Hy»ttme, 
«sndte Ihnen mm '1. HkI und «war ,KiD|;«schri«ben* nneh Madrid. 
Ich baLo- [hii.'ii den IMe&g von Mark 3,50 nat41rlich doppvlt belaxtea 
■lUsaen und werde künfti}.' aar Einj^eAchrieben «enden, da sannt nach 
Spanien erfahrung^i^mllis die meisten Pontüendangcn vemchwiiHleii. 
Bin «nf obig«B P<wt*n von Hk. 7,— ist von Üchl. a. Z. AUm itewhlt 
-rOniwI 



Anzeigen. 



Ein Br Kaufinann, 30 Jaliralt, unTerlieinthet, 
weldier «eitlmr Theflliaber efnee Wdiswaaren- 

(üeschäft.s war nnd aus die.seni rm.st.'lnde halber 
kür/ÜL'h ausgetreten ist, .sucht, um beschäftigt zu 
snin, unter bescheidpin'ii Aii.^jn iiclu ii Stellung. 

Sni bendei , tüchtiger Kaufmann und vermögend, 
wiii-de \ 'i/if hen, in ein rentables Geschfift, gleich- 
viel welcher Branche, einzatreten, in welchem dem- 
selben Betheiligimg oder Uebemalune desselben in 
.\u.ssic.lit gcstt-lll werden könnte. 

tietl. Ico. Utfeitcn sub F. Cw 30. belordert Br 
J. Findel 



Ein Br IfMr., Familienvater, suclit beieRtsprechen- 
dem Einkommen einen Wirkongskreis, üi dem er seine 
Kenntnisse und Erfahrungen als Apotheker reüp. 
Chemiker pp. verwerthen kann. Alle löbl. Bit, denen 
Vakanzen iu rlivtii. Fjil.i iki-n. Gasaus t ;il Inn pp. be- 
kannt, werden henüich um ihi e FUrsprache u. besondere 
Mittheilang gebeten. 

Adi-essen miter i. D. Nr Sl« beArdert die Bedad 
dieses Blattes. 



Eid f. gebild. j. Mädchen (Mitte d. 20er) sncht 
Stellung als Gesellschafterin e. iianie niler Fieprä- 
sentautin der Hansfrau, event z. Fühi-nng e. i Haas- 
ludtaag-. Gefl. Oft eife, n. A. K L d. Eap. d. Bl. 



Terinf toh Bmno leehd fn Leipzig; 

Soeben ist erschienen und kann durch denVericftr 
direct, Mtwie dvrdi alle Bit Boddilndler ' 
werden: 

Erkenne dich selbst 

Lehrlings -Arbeit«u 

aus 

der liOge Apollo. 



16 Bg. 8* — Freie Hk. S. OOi 
WUtmt KhnIcM Cmvlart tlit Mmk m^tv 

Der dnreh seine Publicationen auf dem Gebiete der 
frmris<lien Literatur vortheilhaft bekannte Verfa.«spi, 
seit daliren Alstr. v. St. der Loge Apollo in Leipzig 
widmete obiges Werk seiner Lo^ zum 76jfthrigen Stifi- 
ungsfieste, aowie der Grossen I^esloffe von Saefeseii, 
und dflifte daaaelbe aeinea gedi^renen Inludtee «mi 
anch in wflHarai mri wiM n K w ii e n ndt btMWMfMM 
werden. 



Verlnc v*m J. «. FlNDEIi. 



Findel, J. 6., Geist nnd Form der Frmrei 

3. Aullage, geb. Mk. & — » 

— — Geschichte der F reimaurerei 

4. AufL, geb. Mk.llL— . 

— ^ Br Schiffmana und die Or. 

Landesloge. Kk. t. 

Legwnnehli Allgemeines, positives. Hi-><g. v. 

Groddeck u. Henne-Am Kliyn, 

brorli. " Mk. lOk — 

Ritter haus, Emil, frmrische Dichtungen. 

2. Aufl., geb. Mk. 2. 5i\ 

Kalender f ür Fnar t 1880. geb. Mk. a. 50 

Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Firma Tf. Rurirer & Co.) 
empfiehlt Harmonium» in verschiedensten rössen 
in aorsiUtigater Ansfabmng. 

In meinem Verlag ist erscUenen nnd stellen PTtbe* 

bogen auf Verlangen zu Diensten: 

Ehrenmitglieds - Diplome 

mit maureri-sclien fc.iubleinen. 
Format: .50X61 cm. matt Kreide -Karton, dieifarbif:. 
Ein Stock ebne £indiiick 6Mk., mit Eindmck 16 Mk* 
Bei Abuhne von mebreren Exem^nren bedeeteid 
billiger. 0» KnnmWt Ldpeig. 
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irt Br J. G. WbtM i» IMgilg. — 
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Begründet und hermut-gegebei 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



mr*. r-b., s«i>* 



Leipzig, den 1. Mai, 1880. 



Von der „Baublitt«'' eracbeint wöcheDtUch eine Namiiier (1 Bogen). Frei» des Jahi-gangs 10 Uaik. 
Dl« nBaobntte* kann dnrdi alte BudihaDdliragen beiogw warden. 



Au« 0»il«rtrich. — Du Darll. V. ti Hr KmI K>ii.'lboni in H(stteul. — FundinenUltAIiii dfr h"rmr»i. Si-lilim. - Litenr. Br'jprtThurirrn. Ffnillelon« 

Arri'Tiki. B'-rlin, - China. ~ PrAnkfart m. M. — Frankmcfa. Loni!oh. — M''''t(i-i.'. ? . -..r.i'* j. .k. i u i .ir. ,ll^lld^Ile. 



Aas Oesterreich. 



Jrlz mt IVlllilitiK nnil du l'rikrau', «iiri^lt 

iB Mm*B a«>t*p, a«4 MMiMt Um 



LHtofattMhalt 



Sdtdamdie rAilfreiueiiie üstfir. Kieiiiiaiim-Zt^itung'' 
dabingegungfen ist, w«t kein Tag mehr scheinet und < 'o- 
cjthas durch die Wüsten weinet, d. h. in den e. Dr., 
blicken vir hofhangsroll aut die „Banhiitte", um aus 
der Xüth eirettet. zu -wenien. Ja, die Noth, dieser un- 
Cntüme, liarUiäckige Mabuei-, ist amer ungebetener 
6«BL Wir bmielMm ein pnblicistiBClies Organ, um «s 
Ifsen, wir brauchen es audj, nni uns aus/usprechen. 
Beide Bedüi-fiii^iäe stehen in unzen-eiasbai-em Cautalnujnu 
n einander. Denn wir lesen trotz des r^n Interesses 
ter dfe uuswilrtigen Verhältnisse docli nur dasjenige 
Blatt, welches auch fUr unsere Angelegenheiten ein be- 
sdieideaes Platstclien frefhtlt Dieses Blatt kann die 
„HanhiUte und nur die ..Baubtttte" sein. Nicht bloss 
ihre Allseitigkeit, ihr Wohlwollen, ihre heiTon'agende 
Bedeutung, und leitende Stellung, sondern in vorwie- 
gBndaim ICaasse die fireisinnige Richtung der „BanhQtte" 
«gnen sie in erster Linie zum benifcndsten Orpnne für 
die österreichische Mrei, das niiü.»acbtete ^chiuei-zeankind 
der k. S. Wir woUen nnnmehr mit Terbindliehatan 
Daukn von der trenn rllirhen Krlaubniss (J'-I i uiich machen 
uod versprechen, die von der Oisaetiuu gezogenen 
Orausen derselben scbonnngsvoU beobachten zu wollen. 
Jetzt zur Sache. 

fast zu gleicher Zeit wurde jüngst in der „AUgem. 
MomiddidMD Fnmdtiflg" von der bedaiarikihan 
Schwindsacht, und in der .Banhitte* toh der unglttek- 



seligen \\ achssucht der Logen gesprochen. Beide Vor^ 
wOrfb sebeinen einander zn widersprecben, aber sie 

scheiuen es auch nnv. Tli;i(sächlicli foi^^t die Scliwind- 
sucht aus der Wachssucht, und diese wieder aus jener 
und es erinnert mich dieses Wediadveifititnin lebhaft 
an die Preisfi'age von der Henne und dem Ei. Hier ' 
die Lüsnng nicht der Preisfiage, sondern der krank- 
haften Doppelsucht. Weil die Logen — zum nicht- 
geringen Theile der reichen Einnahmen wegen — sich 
fort und fort zu vermehren, zu wachsen streben, und 
die Spreu vom Waizen bei den Aufnahmen nicht unter- 
aeiwIdeD, worden ste rasch yon den mwOrdigeB, ent^ 
tÄnsclifen lind unfreiwillijjen, aber auch von den eifrip:ea 
und honetten Bm verlassen und vergessen. Daher 
wieder die erneuerten und Terdoppetten AnstrengODgen, 
die Itüspn entniutlii^cnilen Lücken ntn jVrlen Preis aus- 
zufüllen. In dieser unaufhürliclien Ebbe und Fluth, in 
den massenhaften, nnbedachten Aoflnabmen besteht das 
wahre nnd eiu^ Unglück der Freimanren» md der 
Logen. 

Die Ungleicliai-tigkeit und der stete Wechsel der 
Mitglieder verhindert oder ei-schwert die Heranbildung 
eine-s freundschafllii-lien ^■erh;lItnisspH, des charakteristi- 
schesten und wertüvulisteu Tüeiles des Logeulebens; 
aneh die frnehtbare einbeftUehe Arbeit leidet unter der 
ni rii1ini:i:r 'l'"r vfrsdiiedenen zarten und derben, Sanbem 
und schmutzigen Hände. Daduich schwindet das An- 
sehen nnd der gnte Raf der Mrei in der proftinen Wdt 

und wird die {^riiiiilliehe AulYassung des Wesens und 

der Aufgaben der k. K. getrübt, das Verständniss fiir 
^Qeselbe verwirrt. So wird dSeBrfiderUefakeit zarLlge, 
die Liebe nur Hendwiei Km geflunt: hierans iUgen 



uiyiii^üd by Google 



138 



allf^ Täusclmngeu, Enttiiiiscliungen und UebelstÄndp, iU - r 
weldi« Uglich geklagt wird, die aber Niemand zu be- 
■ätigai flkb erniUkb anidiiekt Avoli wir Oester- 
rrieh abd nicht vorwocfifrd; Midh wirhAlMK gertndigt, 

schwer gesündigt.') 

Ich erinnere mich an einen Br, welcher sieh — o, 
erhabene Masoney! — häufig betrunken hat, an einen 
Anderen, welcher 3 Tage nach seiner Aufnahme seine 
Zahlungsverlegenbeilea den Bm unter dem Siegel der 
VersdiwiflgeidMit flfletemd ebgeetead, «o einen Dritten, 
welcher statt der Lebrliii^sclii'irzp tlurchaus die des 
dritten Grades haben wollte i ich erinnere mich lebhaft 
«n die B(T Gastwirthe, CigarrenhKndler nnd Agenten 
für Lebens- Assecuranzen ; ich erinnere mich an die vom 
Sturm des B&rsenkrachs hinweggefegten Bit aus der 
Schale Mericnra nnd «n «ineii besonders flotten Bruder, 
welcher seiniS Ftm inrBgelte, und ich kann nicht ver- 
f^psspn, dass ein Br Cassier, ein guter Kerl, 9000 Gulden 
auH der Logenkasse eutnummen, und daus ihm das Cun- 
curs- Ansagen nur Oevohnheit geworden. Wehe! Wenn 
sie losgelassen 

Wie war dies möglich? Besteht doch die Mrei 
in Oeatecreidi eist seit adm JalirsB? So Jang, nad 
schon so verdürbe 11^ ! — Ja, die Waclissucht und i]nnn 
die Schwindsucht! Dennoch aber gebe ich die Hofl'uuug 
nndit aaf; der CHÜutingsprosMS wird voitbergcheni das 
von allen Schlacken befreite und gereinigt«^ Klement 
wird zuiUckbleiben und der bunte, hä&slicbe Bodensatz 
hinausgeworfen werden ; es bedarf nur der Klärung und 
der Belehrung. Die Geschichte ist die beste Lehrmeisterin, 
nnd ich will de.sshalb, bevor ich zur regelmässigen Pe- 
richtei^tattung Ubergehe, in die Vergangenheit zurück- 
greifen, nnd einild«n, wis es war, zu Nutz und Fronunea 
Aller, die es angeht, um zu lehi-en tmi! zu lei-nen, wie 
es nicht sein soll. Gelingt es, in diesem Spiegel die 
bewoBStMi Tlasehnngen md die onbewusten Veiiniingen 
in ihrer wahren Gestalt zu zeigen, so kann die junge 
CsteiTeichische Mrei an sich selbst lernen, was sie zu 
Üxm nnd was sie sa lassen liat Und nodi ist es Zeit, 
den schönen giünenden Garten von Unkraut zu reinigen, 
die kräftigen Bfiume durch Abschneiden fauler Aeste zu 
erlialten und zur vollen Eotwickelung zu bringen. 

Godwin Berglien. 



Bas DnelL 

Von Kr Karl EMtlbori 

in 8tnttgMl. (Log« d. 3 Cvdarn*). 



In einer Zeit, in welcher selbst lUtglieder hervor- 
ragender Parlamente \v('<!'<'ti M»'iiinnp;wvi'i>-cliiedenlieiten 
oder angeblichen Beleidigungen .sich aut Leben und Tod 
fordern, ist es eine bdie An%abe dw Ifrei, anf das 

•) D«r BiMMii««lMr d.BL M f^awSiit *w EhnmilKlMHlnft 
der I.o«e «Bminital* »«rliutiif i,'«)!*"^"». « ^or der hei»- 

blüthijrcu. und ObMaMIraten rropag^ndit, vor d«r Ungeduld der Htjiatl. 
Aiicrkomuiiif; uiiil anderen Fehlern in ^vohtinri icnditter Weut; gewarnt 
hat. Die Folge bat ihn gerechUerti({t , wi« dl» Zoknnft ihm anch io 
■uekM Aal« lacht püm inti. Via Bad. 



Kntsrhiedenste einer verderblichen Unsitte entgogsin an 
treten, welche falschem Ebigefühle entsprangen ist und 
Dnell genannt wird. 

Ich habe hierbei besonders dia immer melir nm 
sich greifende Manier im Ange, wegen jeder Kleinigkeit 
sofort zur Schiesswaffe zu greifen, um den sogenannten 
EhrenstaiBit dnrdi sine Entscbeidnng Aber Leben und 
Tod zw lösen. 

Einer meiner Bekannten, weicher seinerzeit eines 
geringfllgigot Wortweebsels wegen sieb in ein Doell 
auf Pistnien verwickelt sah und in demselben fif], srlirieb 
in dem Briefe, welchen er in Todesahnung au seine 
arme Hntter ricbtete, „dass er wohl wisse, wie tot* 
dammlii'!] d'-r Schritt sei, den er zu tbnn im Begriff 
stünde i er thue ihn dennoch als das Opfer des Vor- 
urtheOes in dem Kreise, in weleben «r lebe." 

Also nirlit ^futh, sondera die Usigbeit, einem leider 
weit verbreiteten \ orui tlieiI entgegen zu treten, bedingt 
meistens die Annahme einer Duellforderung. 

Ich persönlich kann keinen einzigen detjenlgen 
Gründe als stichhaltig anei-kennen, w^lebe fiir die Be- 
rechtigung des Dnellunweaens angeführt werden. Als 
unabweisbarer Grand wird ndsteas Krlnknng der bftos- 
lichen Ehre angt-sphpii. Was- hilft es riljcr dem Belei- 
digten, wenn ei- seinen Gegner zum Zweikampfe fordert 
und dann — wie dies mdlogst inabnblbidkdiniFalk 
bei einem OfSciersduell TOrgekomnm — TOB dem Be- 
leidiger erschossen wird?! 

Und warum ist das Duell nicht schon l&ngst als 
veraltet und verwerflich demselbeu Schicksal verfallen, 
dem auch die mittelalterlichen Zwfikftmi>fe erlagen? 

Vielleicht hat dies hauptsächlich seinen Grand 
darin, weQ bei einem weit Terbreiteten, geachteten 
Stande — dem Officiers-stand — das Duell nicht allein 
als bei'echügt anerkannt, sondern sogar in sofern ge- 
boten ist, ab ein Oflieiar die Annabne eines DoeilR 
nicht verweigeni darf 

Und w esshalb sollte der deutsche Reichstag nicht 
▼erlangen dBrfen, daas auch die Offleieire sieh d«n G«> 
setzen des Staates, wdche daa Doall TerUstso, an anter- 
werfen haben?! 

Hatte doch schon Joseph der Zweite von Oester- 
reich zwei Officiere, welche sich duelliren wollten, in 
Arre.^t sr-hicken lassen und dabei ftulgeadan Tagsabefehl 
au die Armee veröffentlicht: 

«Idi will md dnida keinen Zw«ikan]rf bei meinean 
Heere und vevafhtr' die Grundsätze detjenigSB, welche 
ihn zu rechtfei'tigeu suchen, Wenn ich Ondere habe, 
die sieh fan Kampfe mnfhig Jeder Oefabr blosastellen, 
so srbätze ich die.selbeu hoch; wenn aber hierunter 
Miiuner sein sollten, die sich aus gogenseitiger Feind- 
schaft und Saehe mit kaltem Blate dnrebbohrea, ao 
verachte ich dieselben. Einen solehen ^Mem^clien halte 
ich fiir nichts Besseres, als einen rOmischen Gladiator.** 

So Joseph der Zweite! 

Aber aiiuh seitist, wenn wir den LinisBHOflldleren 
das Uufll-Vergniigen belH.><sen wollen, so wfire es doch 
Pflicht des deutschen Reichstages, dafUr zu sorgen, dass 
Di^enigen, weiche den WafbarodE wieder mit dem 
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ri\ Hrock vertau'^r-lif Imlifn, nicht mehr — in Bezug auf 
das Duell — deu Müitärge«eUea und Gebräuchen unter- 

Es gibt in Dinitscliland eine sehr beträchtliche An- 
zahl TOB fieserve- and Landwebr-Otfideren, welche alle 
dweh die betreffenden militilrischen Einrichtungen andi 
in OuremCivilvr ' : i-s geuothigt sind, jede Fordenmg 
an einem Zweikaiiiiii anzunehmen, vidi igenfalls der Be- 
treflende, mit Schmach belastet, aus der Ufhcieraliste 
gestrichen wird. 

Mir ist ein Kall bekannt. das.s ein Resen-eolflcier, 
der in dem ietstea Feldziige wegen hervori-ageuder 
Tapfbricelt nlt dem eieerneiB Kraue deeorirt trorden 
war, seines Ranftes uml tles Ordens für verlnstit,' er- 
klärt wurde, weil er die Forderung eiues beti-uokeu ge- 
weseaen Studenten ablehnte. 

Auf der aniieru Seite freilich wird — wenigstens 
1b den Staaten des frübei-en norddentscLen Bundes — 
der Reserve- und Laudwehr-Officier eines Duells wegen 
nicht vor das Civil-, soBden vor das inUtfirgericht ge- 
stellt und von dem letTteren natürlicherweise nngleich 
milder bestraft, als dies die Laudesgesetze vui schi'eiben 

Bei «nem Dnell mit tOdtUeben Aasgang zwiaeben 
cfaiem OfBcier und einem Civilisten riskirt daher der 
entere vielleicht einige Wochen, der letztere dagegen 
einige Jahre Kestungsan'est 

Wir sehen also, daaa dnerseits der Üflicier — eoat* 
fffffen den Landesgesetzen — ein Duell annelmien muss 
and nachei- wegen dieser Annahme bestraft wii-d ; anderer- 
irita, daaa ein and dasselbe Vergehen bei dem Offlder 
tfcl milder bestraft wird, als bei dem Civilisten. 

äolche Zustände sollten aber in einem Staate wie 
Deutaeldand nicht mehr lange Torhaaden adn, «nd die 
Mrei könnte sichtbare Erfolge ihrer Thätigkeit auf- 
weisen, wenn es ihr gelänge, den deutscheu Reichstag 
zum Brlassen eines diesbezüglichen Öesetisea zu veranlassen- 

Aber aaeh Jeder Ebuetne aellte dabin n -wiricen 
suchen, dass die Erkenntnis» der Venveifliclikeit des 
Duells immer grössere Kreiae zöge, bis endlich der Zwei- 
kampf ah ebie nrnnoralisehe and yeraltete ESninAtuti^' 
unter dem Drucke der öffentUebMI Meinang gefallen 
sein wird, und Derjenige, welcher eine Forderung zum 
DieU m «teilen wagt, dem Unwillen oder dem Gelächter 
aefaier gaaaen Umgebang ääk inl^gegebea aiebt 



FHBiaaMiiahltw der ftOmamunlU 
Em Entwurf nnd Vorschlag zur gebtigen Eniigug der 
deutschen Logen. 

(Scfaloak) 



Kaum wird es hier wohl noch einer besonderen 
Uindeotung bedOrfen, dass in obigen mrischen Fnnda- 
mentaliltxen daa der Frmrei eng verwandte „ideale 
("hriBtenthnm" vollständig unterschieden ist von dem 
aConfessionellen Clii istenlhuin", also von der christlichen 
Eü'che und ihren sich bekämpfenden Dogmen. 

Wenn hior nnd da die Meinnng aaftaueht, die Mrei 



stehe über jedem Glaubenshekerintriss, also nin-li über 
dem Christenthum, und dui-ch die Loge werde dem Mr 
die fflrehe ersetzt, so Iftsat aicb eine aidebe, d«r Mrei 
viudioirte Uelierhebung nicht i-ecbtAirt^ieD vnd tridei^ 
spricht deu aufgeführten Sätaen. 

Nor iaaofem nimmt die Hrei einen bOheren Stand- 
punkt ein, als die Angehörigen aller Religionsbekennt- 
nisse in unseren Hallen eine fiiedliche Zufluchtsstätte, 
wahi-er christlicher Bruderliebe tinden, während die 
Kirchen (oder vielmehr nur ein Thell Auer geistliehen 
Würdenträger, gestützt anf Menscbensatzungen,) unter- 
einander streiteu wegen ihres ^allein selig machenden 
Olaibena" and deeb gerade dadareh gegen die Gianda 
lehre des Christentlinrns, die NJirhstenliebc, am meisten 
sündigen. — Solcher mit dem Sitteugesetz unvereinbarer 
Streit, aolebes scbrolfe, orthodoxe Anftreten tritramontaaer 

sowüljl als auc:h Leiinisc:her Kirchenvertreter trägt eine 

wesentliche Schuld daran, dass im AllgemeineiD leider 
auch in den gehfldden Krefoen nnaeresTaeerhuidea der 

kirchliche Indifferentismus eher zu- als abnimmt. 

Die Mrei dagegen hält fest an der Denk- und Ge- 
sinnungsfreiheit, und der Mr ist nicht blind ergeben dem 
todteu Buchstaben und dem kirchlichen Ifenadienweik; 
er sucht in dem geschilderten beklagenswerthen Sti-eit 
auszugleichen und zunächst unter deu Mitgliedeni des 
Bandes aar Forterbaltnng vnd Neabelebaag ehiea wanaen 
i-eligiösen Sinnes und riamit zugleich zur Aussöhnung 
mit der Kirche beizutragen. Dei* Frmr predigt Huma- 
nität nnd ist der leidenacbaftllchen, an Streit and Krieg 
geneigten Welt ein Apoatel dea Friedena. 

• 

HOdite ea der dentaebNi Mnrelt, an welcbe diese 

Worte zunächst gerichtet sind, gelingen, sich — im 
Geiste einig — die Bruderhand zu reichen von Nord 
und Süd, von Ost nnd West! — Mächtig würde unser 
Bund dadurch erstarken, alle Zerfahrenheit, Unsicherheit 
und Lauheit würde i ii llich mehr und mehr schwinden. 
Ja, ea muss zugestanden werden, dass unserem heutigen 
MaorerOiam mdur Klarheit aad beaaerer Zaaaawnenhaag 
ir'ht nolbtlnit' - \'ie!, sfhr viel ist schon von allen 
bellen geschrieben und gesprochen worden, es gilt nun 
endlidi doeb ebmal an bandeln. 

Schon seit Jahren hat man iiusdi ücklich und wieder- 
holt darauf hingewiesen — zuletzt wohl im Jahre 1866, 
in einem an die deotaeben Grosslogen gerichteten „Send* 
schreiben'' einer besonders erwählten ("omiuission — •: 
da.s.s zu einem harmonischeren Zusammenhalt des deutschen 
lA»genwesens allgemeine Grundsätze festzustellen sind, 
unter denen sieb „das ehrbtUebe nnd das HamanttMa- 
prindp Tereinigen" lassen. ~ M^Hite der hier gabolena 

Vorschlag und Entwurf 
zum erwünschten Ziele fttbren!" — Getrost kann der^ 
selbe ebeu so von T't ut-ii .ui^r iioinmen werden, welche 
einen Hauptwerth aul' das specilische Christenthttm 
legen, wie aneb von Denen, welche mehr iihilosophiseben 
Anschauungen huldigen. 

Derartige Sätze, an die Pforten unserer Tempel 
geheftet und geschriebeu auf das olfene Panier uuserei- 
Frmrei, können dem freien Urtheil der unparteüschea 
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Welt preisgegeben werden: ziir Entsrheidinig darin» r 
welche Bewandtoiss es mit der „Uofeblbarkeit" liabe, 
venu Born die Fnnrei mit dem Bannflock belegt — 
WuIdü -li zurfenierenGeheimhaltUIlgeiner solclieii Frmreli 
wie üie in ubigeu Sätzea sich olbiilMurt, ist diuchani 
kein Onmd Toriianden! 

Wenn diese Sätze von allen Lojft'n des deutschen 
iieidis auei-kauut würden, 80 wäre damit zugleich ein 
bed eutung s v oller Sehritt zar Erzielaog einer Ehibeit in 
der gesaniniteu iüei vorwärts geilau und dieHoffnang 
tiegiündet, dass allmählich auch andere Nationen unsere 
Äuächauungen zu den ihrigen macheu wflrden. Dann 
wire im Geist und in der Walurlieit nnr eine Loge auf 
Sh^en und das von Christus verkOadete nB«^ Rottes" 
wäre näher gekommen. 

* 

Am JoltanTiisffst 1H79 spiach idi micli in der Loge 
meines Orients aul' den 3 Bergen zum ei-sten Mal in 
«Dem „ntkauai Johamdswort" darBber ms, wdelie Mittel 
wir Mr anzuwenden und welclie Wege wir einzuschlayjtii 
b&tteu, um den Vorwurf zu begegnen: dass wir dem 
religiösen Indifferentismus bnldigtcn oder eine besondere 
religiöse Oenoaeensdiaft bilden wollten; dsss wir der 
Kin'hi- eTifjreijenarlieiteleu und uit'hts wissen wollten 
Von Bibei und Uiuislus! — ich kielt die Mrei dringend 
Terpdicbtet, rar Abwehr und Wideiiegiug solcher he- 
scbuMijriiTigen nun endlich der Welt gegenüber mit einem 
offenen \\ orte herauszuti-eten und nach Aussen wie nach 
Janea Klarheit über das Wesen obbbiw Bundes zu 
verbreiten. 

Diese Worte — sie kamen aus einem wuhlmeiuenden 
Henen, das Mit vielen Jahren treu steht snr Frnu ci, 
_ haben bei einer grossen Ziibl meiner gel. Brüder 
deutscher Oriente eine beifällige Aufnahme gefunden, 
wui-den auch weiter yeri>reitet durch die mriache Presse 
(Mecklenburger Logenblatt v. 9. Nov. 1879). So wie 
ich dafür sehr daukbai- biu, bin ich es nicht minder für 
das fi^undlich kiitisii'eude Uitheil, welches mein Johannis- 
-wort in der nBaahfltte" vom 8. August 1879 gefluiden 
hati wo es unter Anderem beisst: „Der Veifasser wünscht 
eine Einigttng allei' deutschen Mr aal dem Boden des 
idealeD Christenthnms, abw die «mgesiNroehenein An- 
sichten sind zu allgemein gehalten, als dass darnach 
eine Verständigung müglich wäre." 

IMesMÜrtheil und das wiederholt gegen mich ans« 
gesprochene Verlangen nach Erläuterungen meines 
.TohaiinisNvortes waren mir genügende — und ich daif 
hinzulügen willkommene — Veranlassung, mich nun- 
mehr hiennit ansfllhriieh, dentUch und dentsch, offen und 
ehrlich darüber au«/.usiiii rlii-Ti, wns ich — in meinem 
erzgebirgischen Mrterapd — au den öäulen der Weis- 
heit, Stirke nnd Schönheit gefhnden nnd enpfbaden habe. 

Auch li'ilic ii'li bei dieser nieituT Ai!-s|ir;i!'lte reiHich 
erwogene und duichdiu^htc Kundgebungen uuUerer, ein- 
gewelbterer gel. Bit wohl behersigt und ott sogar fast 
wörtlicb mit aufgeiKimnien. 

Mochte dieser Baustein zu dem noch unvollendeten 
Tempelban der geistigen Einigung aller deutschen Oriente 
Dicht venroiflMi weittea von den rechten, geOhterai 



Bauleuten; möchte aber auch dui-ch diese .solcher Bau 
weiter gefördert werden zur Ehre der Mrei und zur 
Yerheiriidinnff des awigea BanmeisterB aller Welten!*) 
Freibeig in Sachsen, Januai- 1880. 

Br Heinrich Gering 
Redner der Loge zu den 3 Bergen 



Literarische Besprechungen. 
£rkenne dich selbjst Lehrlings-Arbeiten aus der 
L. „Apollo" von Br Willem Smitt. Leipzig, 1880. 
Zechel gr. 8, 240 s. Mk. 5. 

Der stHffliche Hmih! . eine .Iubiliiuni:ig;ilie, enthält 
Ansprachen an die Suchenden, Contii-mandeuieden und 
Logenvorlrtge^ die der Verfasser seit 1861 gehalten nnd 
mei.st ;uicti, 'bei!-; in ilicsen; HIrttr«.', tli^ils in der Frmr-Ztg. 
veroüeutlichi hat. Die Bit begegnen in denu>elbeu mit- 
hin alten Bekannten, werden diesdben aber gewiss um 
so lielier von Neuem lesen, als sie in Inhalt und Fom 
zu den besseren Ei-zeugnissen frmr. Geistes gehören 
und interessante Oegenstflnde sinnig behanddn. 

Die warnen Ansprachen , welche slch dem vorhan- 
denen Agenden-Material würdig anreihen, beweisen, dass 
sich Br Smitt, obwohl er ein gewandter Bedner ist, nicht 
auf die Hingebungen des Äugenblick» VMlassen, son- 
dern für jede Aiiftiahme allen Ernstes vorbereitet hat 

Die Couhnuandeni-eden sind für eine grössere nicht- 
mrische ZuhSrersdtaft bereiAnet, 

In einer Sylvesterrede (an die Schw und Brr) verlangt 
der Verfasser, wir Frmr mässen „die Ideale wieder 
in Ours setsen, sie htten, we sie sidi vorilnden, sie 
retten, wo sie VOtt der Fluth des nackten Realismus 
verschlungen ZU werden drohen. Und wir müssen dies 
gerade za unserer SSrit thun." Sehr richtig; aber dies 
ist nur solchen Mm möglich, die selber Ideale in die 
Loge mit hereinbmgen und nicht selber vom „nackten 
Realismus" und „Opportunismus" angefressen sind. Ideale 
pflegen, retten und neu in Curs setzen, können nur 
Hrr. die nicht nach dem augenbli ■klii fu'n \'()rtheil 
iiandeln, sondern nach ewigen Grundsat/eu, nach den 
i<le«tt in ihnen. Die Freimanreni ist, wie Bruder 
Smitt gelegentlich sehr scb-'m ntisHnaudersetzt. selber 
ein Ideal, nach dem die Wiiklichkeit in Weisheit and 
SehAttheit gebaut nnd gestaltet werden soll nnd da 
dürfen die rechten Bauleute nicht., die Haud in der Huseu- 
tasche, Alles gehen lassen, wie es eben geht« sondern 
mnssBn viehndir, wie unsere Vorfiükren, mit der etnev 
Hand die Edle, mit der andern das Geistesschwert 
führen, «m vom Bau die Feinde nnd Zei-störer abzu- 
weliren. Von diesem Gesichtspunkte aus theilen wir 
nicht völlig die Ansichten unseres alten, wohlmeinenden 
Freundes und Bi-s, mit denen er den — unseres Erach- 
t*n.s nicht so ganz unverdienten — Vorwurf 93 1 ab- 

*) äollta e« einMlaen Logen «rwimacbt a«iii, vuu dvm vontelienden 
Autels Tolliaadif« uBipmliMriMn^ Ar die geL Br m erhalten, 
ao ir«d«n Barteliangen daraaf (bd niidtalni 10 SiamyL 4 16, ha 
Kinxalnni fc SS Pfi*-^ Mdiiiat amgvfVIirt weiden. — AAreeea; .a«ir- 

IjcIi"-c1k> Uuili'liu k-M 1 iVi'rlni' Iii Krribpri- in Sach-sn." Am Ii 
j^esUttet der > erlnsser i^nach er haitauet B«uacliriclitigunj{> gern jeden 
«vitann Abdruck In antew mtUkm Zeltacbrtftoa. 
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veist, dass UDüei-e Tempel „innütteu eiuer käuipteudeu 
Welt cJb Udnea, wliBii«8 Frisdensqprt" fOr vom ttkrn, 

(las tins mit Recht gemüthlich erfreue, wilhi-end wir 
aberselien, „daas draiu»eu Euier eiue andere Autg&be 
wartot, an dar viele lOrtyrar der Wahrheit recht hart 
arbeiten." — (Jewiss und unzweifelhaft soll die Loge, 
wie Br äuütt will, ein „Ort dea Friedeus" oeiit, und 
gewtM soll der rechte Frmr nach Frieden mit nch und 
mit der Welt ringen; aber nach dem wahi-en, im Kampfe 
erriui{;eDen Frieden. Vum entschiedenen, begeistei-teu, 
i^flirfraiidigeD, aber aucb harten und schwei-en Kampfe 
fiii- die höchsten Güt«r der Meuschheit, für die Cileii h- 
berechtierung^ Aller, für die Erhöhung der Niedrigen und 
die Belreiung der &>kiaven wollen aber leider viele, neie 
Brr nielits viasen und eben deshalb Ist vtsÜMii stdi 
die Loge nicht ein wahnM- Hort des Friedens, auf dem 
die Kämpfer aicli versuUut die üäude rdcbeu und die 
trsMB Arbeiter neh erholen nnd nene Kraft holen, son- 
dern ein Kriedensncst für gemllthliche l'hraseuuiacber 
and TafellDgenxeclier, bei denen Bruderliebe und Toleranz 
»>r so lange Terhattai, tls beide auf keine ernstliche 
Probe g^estellt werden. Brüderliche V'ei-sicheruugen und 
brüderliche« Handdrücken sind noch lange keine brüder- 
liche Gesinnung und kein brüdeiliches Handeln! Br 
Smitt hat neuerdings ja ndt nna erlebt, wie gewisse 
„Brüder" brüderliche Lielw? ,.Ohen, den Grund und 
ächlumtein, den Kitt und Kuhm dieser alten Bntch&tt, 
«Den Hader md alle Zwietraditk alles VerUnmden 
nad Afterreden vemeidMi, noch andeiii geatattsn, 
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irgend einen würdigen Bruder zu verleumden, sondMIl 
dessen Charakter vertbel^QgeB mii ihm aUs gst« Dienate 

erzeigen, sowdt 08 mit Eurer Eüire and Wohlfidut 

»ich veilrägt." 

Gans nnd toO stinuaen wir dagegen nit dem Ver> 

fasHer iiberein, wenn er Seite 95 sagt; „Kämpfe draussen. 
wie Deine titellung und Deine Ueberzeugung es fordern, 
mit der Tollen Ifanneskraft nnd dem ganaen Hannea- 
willen; drinnen in Deiner Loge iuhe! Ptu Vobltewmh 
Oder Seite 230: „Mit solcher Wahrheitsliebe und in 
solchem Streben nach Wahrheit können wir getrosten 
Muthe^ und iu sicherer Zuversicht das Vertrauen verbinden, 
da>.s liiij ew ige Vorsehung, welche die (j'escbicke der Völker 
und Alenachen lenkt, das menschliche G^eschlecbt dermal- 
einst anf die Ihm bsatinimte »höhere Stnfb der Anfkllr> 
untr nnd Reinig-keit" führe II weirl": dass „die Zeit eines 
neuen ewigen Evangeliums kommen werde, die 
VOM sdtiet in den Elementarb&chmi dea N. E Twsprochen 
wird." 

Sie kommt, aber nur wenn wir sie heibeiluluen» 
nicht von selbst, sondern nnr dnrdi tteosdüi^ Arbeit. 

Möge die trefHiche Geistesgabe des Br Smitt dazu bei- 
tragen, dass die Selbsterkenntnis!; bei den Einzelnen, 
wie seitens der Gesammtheit fortschreite, daas der Geist 
echten Mrthums siegreich fiberall sich Bahn breche und 
die Zahl jener Bit sich mehre, welrde Ueberzengungren 
haben und diese mit Manuesuiuth vertreten, welche 
Ideen nnd Ideale haben nnd diese in die sdmOde Welt 
hineinbanenl 

>* "M" 

1 e t 0 u. 



\inerika. Die ?ilfesfe amerikaiiisrhe maurerische 
Monatsschrift „Masonic Review" hat ihren ö.t. .Tahrganp' 

angetreten. 

— Unter dem Titel „Kirche und fjo<re ' hat iu der 
„N.-Y. Sfaatszeitung" ein fanatischer pi utestantischer 
Pfaffe Sieker den Frmi'bondin einem Artikel angagnfi'en, 
der an Gehässigkeit md Albendmit Alles Bbertrilft, 
was bisher in der Publicistik Ustiu geleistet wurden 
ist. Ein Br „Prediger" fertigt diesen zweiten Hengsten- 
berg in der „Bundespresse" ab. Unsere Brüderscdiafl 
mit Jaden, Heiden oad Türken iat dem Herr Sieker ein 
Grenel. 

Berlin. Die grosse Loge Koyal York zur Freund- 
Schaft bat einen Theil ihi er Gnmdstücke, und zwar den 
an der Front der Keustädtiscben iürche belegenen, auf 
welehem sidi auch der Tempel befindet, am 10. April 
an den Baumeister Knkmaun verkauft. Die Verkaufs- 
bedinguugen .sind so güustig für die Loge, dass die^ielbe 
iu die La^re gek<iinmen i>t, das FrontEjebilude derlturo- 
theeustrasse niedeiTeiä&eu und anstelle desselben einen 
MennmentalbananflUirai so lassen. (Berl. l^bL) 



riiina. Der letzten rnc:;!^^'''^!''" Hisfrikts Nr'i-vsloge 
in Shanghai wohnte eiu in .•\Tneiika iiul^eiiMiniiiener 
chinesischer Br l>ei, Clialoner Alabaster, der au der 
Arbeit grosses Interesse nahm und der Mi-ei in China 



ein hohes Alter zusprach, obwohl neuerer Zeit kein 
Chinese sich hat aufnehmen lassen. Br Ch. Alaba.ster, 
('■insuI in Haiikii .v, l is^t .^i -h natürlich, wie so viele Bit 
vor ihm, von ein/eliieii AiiklÄugen und Aehülichkeiten 
täuschen und nimmt diese \'er\v audtschalt als historischen 
Beweis. Er hat nämlich in der alten Beligion China«, 
die anf 3—4000 Jahre Tor Christi sorfiidireiit, yiele 
Aehnlichkeiten (coim-klencn wtih Mwtonrrj) mit der i^Irei 
entdeckt; so z. B. heisst eines der ältesten Worte tiir 
rechtschalTenes Handeln wörtlich: Zirkel und Wiukel- 
maaas. Der Kubus, wie er als Altar in den englischen 
Logen gebranebt wird, gilt uoch heute in der chinesisLheu 
StAatsreligion als Symbol der ^ator: in derselben wird 
das Winkelmaass nnd wwden SomfUQa fabraneht 
und dergL mehr. 

Frankfurt a. M. Den Veriiudenmgen in Beseüc- 
ung der Beamtenkiirper hiesiger Logen i«iht sich anch 
jene in der I>oge „Cai"! zum aufgehenden Mcbt" an, wo 
nach dem Hncklritt des laiiKiabri-jen , verdienstvollen 
HauimertUhren<len, Br l'aul, Br Kainnis zum iL v. St. 
gewählt wurde, de.ssen frinrische Hiihtung uu.s nicht 
bekannt ist. Bei Begiüssung des neuen M. v. St. in 
der Oroasloge ward anch dem scheidenden Dank nnd 
Anerkennung gezollt, indem der Voi'sitzeude u. A. be- 
merkte: „Eine grosse Reihe von .lahreu hat er (Br 
Paul) die Geschicke seiuer Loge mii >;i berer uud fester 
Band geleitet, hat arbeitsvoUe Zeiten durchgemacht 
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(ich «riniiere vor an den Verkauf dm alten und d«n 

Bau des neuen Logenhauses), seine Bauhütte stets wacker 
und lücbtig aut der Hübe der Zeit gelialt^n und i-st 
nebenher noch immer vit H cm liäftigter Grossbeamte ge- 
nresen." Als Gro»ssekretar lungii-t Br Paul weiter und 
dem weiteren Kreis« derBrschaft wird seine Thitigkeit 
Mck ferner nkht entzogen sein. 

Frankreich. Kine soeben erschienene nmfangreiche 
Br' i>i 'Ii n r*^ .. / 'ri ■■ ■■■■ l '--r 'i,?,' : R- ,■ , '. 1-, , etnolUnneüfr etc. 
berichtet Uber ein scLüues, die traiizösische Brüderschaft 
ehrendes Fest der Anerkennung mr Verdienste, 
trelcbes dem wackeren mr Schriftsteller Br Eugen Hubert, 
Bedacteor der MChatnedUnlon*. mit dem -wir »eit Ober 
20 Jahren in br Beziehungen stehen, veranstaltet worden 
ist Hin Ausschoss namhafter Dir ti af die Vorbereitungen 
and besorgte die Einladungen und ein zahlrtiflu r Hi- 
iwreis, darunter \iek' Mitglieder des Ordeosraths de» 
6r. Or. und andere hervon ageude Hr, auch aus Belgien, 
nahm an der Festlege theil, die Ton Br DalsaiM ge> 
leitet, leider aneh mit enier für lIr>Logen ganz muii« 
lässigen politischen Demonstration fiir Klsass-Loth- 
ringeu gegen da.s „verhasst« Joch des fi-emden Kroberei-s-' 
begonnen wurde. Der übrige Theil der Feier verlief 
in wiirdig-briiderlicher \\ eise und bestand in der Ein- 
fühlung des Gefeierten, in Anreden an denselben nnter 
Hervorhebung eeiner mr Verdienste nnd in der Ent- 
hllllung seines von Br-Hand gemalten Bildes. 

Wir können dii-sei Halilit;urigsfeier nirlit v.\f. Ein- 
selue folgen und begnijgen uns (laüer nui' zu hemt-iken, 
dass Br Eugen Huberl (Präfecturrath a. D.) früher eif- 
tiger Secretftr des Oroesen Orient« und Stubimeister der 
L. Jinudm dn Vaäiea Eggj^. war und dass er seit 
Jahren Herausgeber der mr Zeitschrift „Cheine d'Union" 
ist ; dass er aber, der einst Cfefeierte nnd von der Lieb« 
and Verehrung der Brr Getragene, auch eiin' Zi it Ji r 
Trübsal su durchleben hatte, wo er der Verläumduug 
udden gemeinsten Verdächtigungen und Herabsetzungen 
anagaäetxt war. Dieser Zeit der Anfechtungen folgte 
nun die der enwotea Anericennnng seiner Leistungen 
und f^eines) Charakters und der stürmischen und allseitigen 
Daiikesbezeuguugen bei dieser Feier, die gewiss einen 
verklärenden Schein auf seine alten Ta:^r v.i)f,n wii l. 
Auch wir senden dem Br Hubert unsere brüderlichsten 
GMdc- imd SagenavlBseliel 

London. Am 17. Januar wurde in London eine 
neue Loge installirt, betitelt „CaxUMhLofB Nc ISfS." 
IHesa Loga wurde hanptsftchlich gegribnaet, nm den 
Bm, irelde an dar Londoner Tagespreaaa basdilftigt 
.sind, Gelegenheit SU gelnm, mtiachen Arbeiten obKagen 
zu können. 

— Das jiilii lii lie grosse Frmrfe.st zum Besten des 
mrischen Wohlthätigkeit.s-InstitiitM f'anrl am 9, Febr, in 
der Fnnr-Taveme statt. Der Karl viyu Zbtland, Prov. 
Gunst für Nord* nnd East-Yorluhire, fiUurte den Vor- 
attä. Etwa 400 Brr nahmen an dorn Bankett TheU. 
Die diesjährigen Beisteuern fBr daB Lmtitat hetnigen 
18,0UÜ Pt'd. (Mk. 24Ü,UüO> 



Meeraue. Am 2. ^i. Marz feieile der hiesige Logen- 
Clab „Bi-nderverein" .sein diesjähriges Stiftungsfest. Der 
bisherige und wiedelgewählte Vorsitzemle de.s.selbfn, 
Br Bauer, erstattet« den Jahresbericht, welcher 4l' ofti- 
eidle Sitamgen mvaneichnen hatte nnd auch im L eb 
rigen von dem guten Stande ansersr mrischen Ver- 
hältnisse Zeuguiss ablegte Aach die Obrfgen Mitglieder 
des Vorstamles wurden wiedergewälilu Kin einfaches 
Mahl im Clubiocale, „Hirtels Hötel'* bescbluss die Feier. 



Die Sitzungen dasLogen-Clnba Inden an den Fr^tagan 
von Abeada 8 Uhr ah statt Br & 



P oessneck. Die Uer und in der Umgebangr wohnen- 

den Bn", etwa 24, haben sich zur Gründung einer Loge 
„Goethe" vei-einigt und werden sich unter die Gr. L.L. 
von sarhs-u .-(.'Uen. \\\r wBnscben d«r namn Werk- 
stätte ein truhltdi Gedeibeu! 



Raab. Daa EVmrki-änzchen Kisfaludy betraueii 
den Verlast des Br Alezander Ca6h, Mitglied der Log« 
VerhrBdenmg. 

Waaren und Pyritz. Die 1834 gestiftete Loge 
pPYiedrich Fran//' x-u \\ aai'en, welche eine Zeit lang 
dif .Vilf-it I in [gestellt hatte, soll mit Genehmigung der 
huchwürdigsteu Gr. Lande.sloge reactivirt wei-den. Die 
Provinzial-Loge von Mecklenburg ist bereits mit den 
Torbereitenden Schritten beauftragt Auch in Pyniz 
werden YoAereitangeu getroffen, nm nnter Gkmatitatirai 
di'r Gr, Tj.L eine Bauhütte eröffnen zu können, welche 
den Namen „Otto zum aufgehenden Lichte" erhalten soll. 

Corrcspondeas. 

Verehrter Br Findeil — In dei* Voraussetzung^ 
dass Sie mii^ nicht übel nehmen, wenn ich Ihnen von 

Dii-er theuren Zeit durch Le.seu meiner stillen Gedanken 
und Projecte, welche vielleicht in der Weise, wie ich 
mir solche ziirecht lege, nicht ciiim.-.l aiisfii!iib;ir .--iinl — 
einen Theil raube, wage ich ex, diese Zeilen an sie zu 
richten and ersache Sie, verehrter Br, hierbei berück- 
sichtigm xn wollen, dass es mir hier — fem vom StasuBr 
vaterlande — nnr sehr selten g<^9nnt ist., mit gleich 

gesiiiiifcn Brr mfinr' diessbezügliclifn Td^en nii-znf .nnsi''hen, 
tiueii wrüiger aut'! au deren Austulii uiig ituud anzulegen; 
wohl aber glaube ich, dass .solche zum (Juten der 
menschlichen Gesellschaft ausschlagen ruüssten, wenn tüe 
Sache lichtig geleitet würde. Ich lebe seit dem .Jahre 
1848 fem von Deotschlaad, mein Olaabe ist aber daiio 
noch ttteht waikaad geworden, das« eine gründliche 
R-'ssi'rung dtt aodalen rn;.«t;inde in Europa nur von 
J>eulschland ausgehen kann. Es ist mir also woM 
zu verzeihen, wenn i('h beim Aufgeben der Hoifnung: 
„je unter deutschen Brr auf deutschem Boden leben 
zu kSanen" in stillen Stunden darüber naehsiane, avf 
welche Art die Zukiuil besser ge8t.altet w erden könne, 
und nachdem ich nun als langjähiiger Leser der „Bau- 
liillte ' und .ils neuer Abonnent Ihrer „Söchs. Volks-Ztg." 
Sie unter den Kämpfern in dieser Schlachtlinie tiude, 
andererseits zn einem Br im Geiste spreche, so rechne 
ich im Vn-ana auf Ihre Nachsicht und bin ttbeaeiwt» 
Sie werden dabei meiiien guten Willen, den ich Iciwr 
nur durch mefaie Uean hetUtsigea kann, nii&t ah- 

erkeuueu. 

Zu meinem heutigen Schreiben gab mir Ihr Leit- 
Artikel in Nr. 13 der „Bauhütte": „Zwei alte Vorschlüge 
für die neue Zeit " die immittelbare Veraolaasang. Ich 
ericenne diese beiden VorschUge als ToUkommen richtig 
an ; allein gerade der ScUnaisatz, dass wir „Ideale 
haben müssen, welche eine ferne Ziiknnft reift ver- 
anlasst mich, einen Dritten zu machen, da ich diesen 
als einen unserer Anfgal)« würdigen erachte, wenn wir 
dem Airtbam die Berechtigung zu einer Weltstellnnfl^ 
zuerkennen wollen. 

Wenn Sie meinen Vors^'hlsg zur Gründung eines 
allgemeinen „Versorgnngs-Fondes fiir VoIks-ScLulltiaer- 
{BauhfittK Nr. 3! Ih/:!) iidcIi im Sinn luilii-n, werden 
Sie nicht verkenueu, dass ich den Hanpt-Factor für 
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grOadlklieBesaeniDf lOiMra-ffessUwlMfUicIiea Zustande 
ai der richtigen Leftmif ä«r Volkssehnle zu finden 

grianbe. Aus piiier statistischen Uebersiclit ühn- 
Verwendung dei- Staats-Eiiinahraen in Ihrer „kSächsi.scbe 
Volks-Ztg." entnehme ich die traurigen, jeden Menschen- 
freund mit Schaudern erfuilendeu Daten, du» imDiii'ch- 
schnitt für Militär und f&r StutsecholdeB 96%, ftr 
äcbiOzwecke aad Ar bnnuuiitäre oder Cultnr-Zwecke 
■or 47o verwendet wird. — Wenn einSprirhwoit aus 
dem Leben für den Einzelnen auf Ii- -aii/t- laenschliehe 
Gesellschaft Anwendung findet, .so ist es das; „Hilf dir 
selbst, SM iiiit't dir Gott!"* — St) lan<fc niiu das Volk 
seine £i-ziebung nicht selbst in die Hand nimmt, düf 
«8 keine Hoffnung haben, dass (hm ron Staate- oder 
anderer Seite eine Hilfe werde ; und hit-rfiir die Initiative 
XU ergreifen, wäre — narh meiner Au.-uhi — eine 
wttnlige Auff'^''^' uii^>-ies Hnuiifs. W ir würden bei lich- 
tigem Anfassen der ^jacbe unter den w ahrhaft Gebildeten 
in der profanen Welt gewiss viele und eifrige Helfer 
finden und es könnte hieraus in YieU^ht nickt ferner 
Zeit eine entstehen, «rdcbe mit un Ar tHn Besser- 
werden kämpfen und unsere Bestrebungen und Grund- 
sätze zum Gemeingut niarhen würde. — In der Volks- 
.schule nitiss al.s Haupt-Prinrii» gelten: gleicUmässige 
Au.sbildnng de« Kopfes und Herzens. Hierbei ist die 
ei-ste Bedingung, dass die Lehrer hierfür ein richtiges 
Veratindniss haben und auf der Höhe der Zeit stehen. 
Ob in Dentsehland die Uehrzahl der Lehrer diese Eigen- 
schaft be^iitzt, wage ich weder zu behaupten ndch in 
Abrede zustellen; allein ein aubediugtes Aurecht hittteu 
die Lehrer, für ihre wichtige, anstrengende und tief in 
das geaelischafUicbe Leben eingi-eifeude Arbeit, von dem 
YoDdb w» gestellt sn werden, dass sie nicht einer bangen 
nd lorgenvollen Zukunft für sich und ihre Familie 
entgegensehen, denn nur dann können sie voll und 
freudig ihren Beruf erllilleu. Ich kann nicht umhin, 
hier neuerdings auf meinen 73r Voi-sclilag zurück zu 
kommen, derselbe ndwint jedoch unaaafUurbar, und es 
durfte vielleicht Ton anderer Seite ein praktiBcherer, 
ansfUbrbarer gemacht werden; altefn beror nicht an ein« 
dii^sslx'ziip-üche Versorgung d'-r Ij^hrer gedacht wii^ 
kauu eiiif ehrliche l'llichterfiilliinjT von denselben nicht 
verlangt wi-nim. Weiss der Leiuer, dii-s di" i ;L'>'-llschaft, 
der er seine physische und geistige Krall zum Gpfer 
bringt, ihn auch in entfiprechender Weise lohnt und ihm 
seine Znknnft aiehert» wird Jeder bei einiger Gewissen» 
hafUgkeit trea sein Anit walten; so lange er TOn PfiifiSra 
oder sonstigen Hochgestellten eine bes.sere Stellung seine."* 
irdischen Ij<>oses zu erwarten hat, wird er zu gai" 
Manchem seine Zuflu<dit nehmen inUssen, was vielleicht 
nicht SU den recbtlicheu und erlaubten Mitteln gehört, 
um dieBerufonen ▼on seiner besonderai Leistungsfähigkeit 
SU tbenmigen und selbstverstAndlicfa auch nach ihren 
Anordnungen sein Vorgehen einrichten; dass das nun 
aber nichr innner das Richtige ist, dafür liefert uns die 
Vergangenheit viele Beweise. Es wäre also Aufgabe 
des liiiudes: überall dafür zu sorgen, da»s von Männern, 
welche das Herz auf dem rechten Fleck haben und nicht 
in&ider geistige Befähigung beeitsen, eine dleanbesflgliche 
An&icht gefülirt werde. 

Wenn nun diese meine Gesichtspunkte richtig sind, 
80 halte Ich es fBr eine würdige Antoibe des Oross- 
I«gentages oder des Vereines deutscher Fmir, die Sache 
in nähere Erwägnng zu ziehen, da ich offen gestehen 
mus.s, dass ich zu jt-iu i Zf-it, als i h mich die^.^•Iu letzteren 
Vereine anschloss, die Hutluuug halte, diesei' Verein 
werde die eigentliche Aufgabe: „mrscbe GmndsAtxe und 
Ideen in das tägliche Leben zu&bertngen und dadurch 
eben die Beascrung der geselbekaÜtBdMn Znstand« an- 
nHtraben" zn seiner heehsittliehmk PlUdit safalen; aUeiB 



ich habe hier in weiter Feme noch wenig d*TOIierikailllf^ 

vielleicht ist dieses in der Nähe andei-& 

Bucarest Br Gnst Biets. 



Literar. Notiz. Die kleine, aber gedankenreiche 
Schrift von Dr. E. Molchow „Jesus der Refonnator 
des Judeuthuma". (ZOrich, 1880, Vedagsnttnudn. Uk. 1. 
— ) besehSAigt sich vonEugsweise mit dräPhamSismaB 

und der Stellnnfr 7:i;ni .Tudenthum, geht aber vielfach 
über dieses Tliema hinaus. Der Vei fasser vertritt überall 
den ethischen Standpunkt und erwei.nt sich als einen 
unbefangenen jüdischen Theologen, der zum ersten Mal 
dem Stifter des Cluistenthums volle (rerechtigkeit wieder^ 
fahren lässt. Das gwneinTentftndlich geschriebene Buch 
voll origineller Guaaiikn wird von jedem Gebildeten 
mit Interesae gd««sn werden und vidfaeh anregend 
wirken. 

— Der freisinnige und hentxntage nngewOhnlleh 

unbefangene Hamburger „Pastor zu .St. Nicolai" . C. 
Münckeberg. hat in einer kleinen Schrif'i (/^vei Vor- 
träge) „Le54.sing als Fieimaurer-' (Hauiburg, 1880, G. 
E. Nolte, 80 Pfg.) behandelt. Wie Lessing t'rmr wurden 
seine Gespräche schiieb, w elche Beziehungen er zu Bm 
UBieriiieit» wie sidi fimxiscber Geist in seinem Leben 
und seinen Schriften bdnmdet, erörtert der Verfasser 
in ansprechender Form, so dass Vieide Vortrage 
gut lesen la-sien. Die mrisch-historischeu Partien ent- 
halten einige min<ler wesentliche Schnitzer und im All- 
gemeinen erfahren wir nur Bekanntes; dies aber in 
sadqiemiswr Behandlung and Zusammensetzung. Nea 
war uns nur, dass Br Claudius auf seinem Sterbebette 
ein Paket frmr Briefe von Les^^ing verbrannt hat Wir 
haben das j^ut ausgestattete ^rlii ittchen mit Vergnügen 
gelesen und können es mit gutem Gewissen bestens 
eHtpfchlea« 



BrIaftteekBai. 

Rr Dr.W. inU-g- BmI«b Vuik flir Ihn ftemUitlM Ankwftb 
die nur meine VaniBtliiniK«! bMtttiyta nad ■rtuhnte— Viiw 
TOT «MB Vtidntbn ntiM wifd. Bwlwi kr DmOiI 



Amiaigen. 

Findel, J. Geist and Form der Fnnrei 

3. Autlage, geb. Mk. 6. — » 

— — (Jes.-iiichte der Fretnaorerei 

4. Aufl., geb. Mk. 10. — . 

— — Br Schiffmann ood die Gr. 

Landesloge. 11k. 8. •—, 

Logenreeht, Aligem^ea, poaitiTea. Hng. t. 

Groddeck u. HiBnne*Am*Mijn, 

broch. Mk. 10. — 

Bitterhans, Emil, Amrische IMclitiiiigen. 

2. Aufl.. geb. Mk. 2. 50. 

Kalender ftr Fmr t 1680. gebu Mk. S. SO. 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Firma U. Burgw A Ce») 
emi>fleliIiH«rai»Bl«MC TovenddeaensteBGitaea 
in soigfkltigster AwKlbniiig. 
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Ein Br Kaaflnann, verheirathet, der zur Auligabe 
«eines eigenen Gfncbiftes gfezwmigen war, niclit Stell* 

ung gleichviel welcher Branrhe, als Budilinlfpr, Oassicr 
etc. und bittet Offerten unter S. Nr. -i gatl. an Br J. (t. 
Findel in Leipzig recbt bald gelangen zn lassen. 

Ein Br Mstr., Familienvater, sucht bei entapreohen- 
dem Einkonunen einen Wirkungskreis, in dem er seine 
Kenntnisse nnd Brfahnngen als Apotheker resp. 
Chemiker pp. verwerthen kann. Alle lübl. Brr, denen 
Vakanzen in cheui. Fabiiken, Gasanstalten pp. be- 
kannt, werden herzlich am flm FBiqiradM n. bfliondere 
liitthsilong gebeten. 

Adretten later A. IK Nr 91, lidllrdwrt die Bedact. 
dieses Blattesi 



Für Eltern. 

Unter der T.cifiirr; treiner Frau werden junge ge- 
bildete Damen in K friikunst und Hauswesen aus- 
gebildet, l iitfniihi III Musik und französischer 
Sprache aoi' Wunsch im Hause. Herzliche Aufiiabme 
in deutscher Fandüe^ bflUg« Fensioiiflpreiae und beste 
Keferenzen. 

Olierten unter Ij. Z. vermittelt die liedacüon. 

Johannis-Festgabe. 

Im Verlage von Heinrich Grobel In Cas.s«l er- 
schien nnd ist durch alle Buchhandlungen ZU beziehen: 

Latomia-Blumeu. 

Cdebtergrfisie Ihr die Schwestern aller Frmr. 
Geaamnelt Ten den Brfidei^ E. Banaeheubnaeli nnd 

F. V oigt». 

Seu beraiuj;e|^ben von Br S«Tm*zm Walter. 

Zweite v erlte.s se r te und vermehrte AutiHgo. 

tflfiV gt^inr.ätn tnti «ii'.öMinii; ,5 JHk 

Diese Anihologie ei ihtüt die schönsten Perlen 
mrischer Poesie von hervorrageoden Dichtem nnd eignet 
sich durch geschmackvolle innere und äussere Aos- 
itattang zn einen gediegenen Festgeschenk. 

Gteneral-Depöt der weltberühmten Estey-Cottage- 
Oi^wIb und der mit der hdefastett Amzeichnung pi-eis- 
gekrönteu Pariser Hamioufums, besonders geeignet zu 
Logenzwecken. Cataloge gratis. Preise billig, abei test. 
Idefening steuei-frei. 

B. Kortenbaeli (früher fr. Henkel.) 
Hamborg, Hemi&nnstr. 40. 



Im Verlage von J. G. Findel lu Leipzig erschien und 
ist dnrch alte Bnchhandlmgen zn bezieben: 

Die Aera Bismarck 



die Parteien. 

3Vi Bogen. Preis 60 PI 



Vo'rrätbig und dui-ch Unterzeichneten gegen Ein- 
aendung des Betrages von Uk. 1. — zn bendien: 
(Br) Ennemoaer. Wie kann es besser werden? Oder 

die glückliche Gemeinde zu Friedeuslhal. br iL 1. 

Leip^cig. J. G. FindeL 




J. a. Find«! 



Lclpnlf;, 
WiadmIbleatMa* IX, Bat t. I, 

empfiehlt msh 




Ungarischer Wein. 

Ich empfehle nem Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen h. Ausbrüchen 

der besten T.af>:en nnd stehe mit Prela-OaiiraDt imd "Ptlh 
ben mit Vergnügen zu Diensten. 

Bttda«Peat Br 8. Schmalbaeh. 

Weingrosshandlnng, 



Handelslehranstalt zu Bautzen. 

Beginn des nenen Cnrsiia (SS. Schuljahr) am 
6. April a. t. Alles N&here durch den nnterzeidmeten 
Oii-ektor. Br. Sturm. 



In allen Buchhandlungen zu haben: 



M M iliir iiysiduiB £^ 



(Oddfellowa) 

vor dpin 



Leipziger Schöffengericht. 

Beantwortung der Privatkkige 
Dr. med. Dogeuar in BremoOf 

DMilett.OiMnNMw 4m Oiimm, 



J. Q. Findel. 

(Kmn^ber dvr „liaaMiHl^.) 

br. 60 rf. 

Leipzig- J. «. FiMtoL 



Tanwlwortliahtr 



Br J. & nOA ia Laigrifl; — Dra* nd Y«rlw tmi Br J. G. FtaM in Utfag. 



üigiiized by Google 



19. 
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Ton 

B> J. Gr. FUSTDSL. 



XXIII. Jahrgang. 




Organ für die Qesammt-Iiitaressen der Freimaurerei. 



Letpng, den 8. Mai, 1880. 



Von der HBaohtttte" eradieiot wüdi«ntlicli eine Namma- (1 Bogen). Preis des JahtgsAgs lü Mark. 
Die .Baahttt»* kaan dareh alle BndiJuuidiimgea beagofen verdea. 



Di» Kruuai in DuMdiUaiL Vom H«rutKel>et i. Bl. — PraiaumriMhc FtcitOsickait. Von Br K*lb« la 
itiiG'U. imi. m Jkiln« in BuiiXak. Vn Bf JUiiriw W Twita bi Vlm. - FtftllUloiit " " 



~ ' ' ' — Tan Butat lad. — Zn 
Ym awiii B> V. BHta l> 



IHe Fraini bi BamtadilMid. 

Tob MiaMgAM- 4. K 



Das dritte Kreissclu-eiben des titöchäftsilUireDden 
Tontaadea dea dantadieB GniaalofeiilnoMlea (Tom AprQ 
A J.) gestattet einen Einblick in die neuere Rntwicklnnps- 
geachichte des deatscbeu Mrthams and erüffnet bereits 
die Parapactfv» aaf die viehligate Batackeidaag dea 
nicbsten Grosslogentages, n&mlich Aber die Schaffung 
einer deutschen National-Qresaleg« oder die Yeninigte 
Grossloge von DeatflcUand. 

Wir ikasen ktar den waaantJlelieii Inkalt dieaea In- 
teressanten KiT-isschreibous zii.'iannnpii. Eh besUttig^ 
xun&diat die Tbatsache tortschreitender £inigung. Dies 
iat der Fall httrafli der Idedlen Orandlage; denn 
die am 7. Joni 1870 aufgestellten „Allgemeinen Mr- 
GrundsAtze", deren allgamaime Annahme eine ptincipielle 
Einigung bedeuten wikde, aind nunmehr von allen 
dentachen Grosalogen pur« angenommen, mit Ausnahme 
der Gr.L. zu den 3 Weltkugeln, welche noch das Be- 
keuuloiss der christlichen Religion von den ä. ver- 
langt (aL $ 3) and dar GiWMn LSä, w, D.. vddto 
sich absolut ablehnend verhält und damit beweist, dass 
sie auf einem der (iesammtmrei fremden Boden steht 



gehüi't. Ferner sind die Beschlüsse des 6rosslogentdge.s 
T0& 73 und 74 betr. der Logen Farbiger, dea Qottes- 
Ölaabena aod des ArbdtaMda der Frrarel einstimmig 

angenommen, wie denn auch bezüglich anderer, in den 
letzten Jahren behandelter (Sprenq;e!reclit , Gründung 
neuer Logen, Aolhahmeu und Attiliatioutia) nahezu L eber- 



einstimmung erzielt und betr. eines einheitlkikan ata* 
tis tischen Schemas näher gerückt ist 

Mit Rfickslckt anf die koradianda Einigkeit fia Ba- 
zug auf die einschlagenden Punkte ist der in dem Ereis- 
achreiben abgedruckte Protest der Grossloge von 
Conneeticnt betr. der Anerkennung der Logen Farbiger 
und betr. des Sprengelrechts völlig bedeutungslos flr 
die deutsche Mrwelt. Der anerkannte Grossorient von 
Mexiko hofft, und gewit^s mit itecbt, d&ss das einigende 
Band, das ihn nanmaihr mit den deutschen Groaalogen 
verbindet, Mfrnchtbar an wohlthätigen Resultatan für 
die lieilige Sache der Humanität" sein wei'de. 

Dia BSekwiikang fraiainnigar AnaduHmngan tob 
anderen Grosslogen auf die deutsche ilrei unterliegt 
keinem Zweifel, und dürfte dieselbe als um so werth> 
voller rixk arwaiaan, ab rflddlnllga and rKekbUdemd« 
Tendenzen sich bei uns immer kühner in den Vorder- 
grund drängen, um den Bund freier, sich selbst be- 
herrschender Männer in die „stramme DisdpUn" ver- 
rotteten Ordenawesem; und äusseren Autoritätscultus 
zurück zu zwängen. „Elin Kampf" — sagt das mexi- 
kanische Bundschieiben — ,von der Dauer eines halben 
Jiihrkniidartawararfbrdaittdb, danitin iUm politlaekan 
Institutionen Meiikos solche Grundsätze in Kraft tretaUr 
welche geeignet sind, das Gewissen und den Verstand 
dar Manaehea an aaunwipilraB, Orandaltaa, valcka 
in den MaurerwerkstättenMexikoB anfgeKtellt 
wurden, am später in der Proiaowelt verkündet und 
zur Ansfthrung gebraut n wahka. Um diaaa JEcoba* 
rungen zu sichern, begründete der Maadkaniaelia Natianal- 
Ritiis Volksschulen mit unentgeltlichem Unterricht, 
Waisenhäuser, öffentliche Bibliotheken und Volkswerk- 
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Btittu md uitarbSlt dMben nodi jetiL« — Die | 

g«Spenien ^Vflrte verdienen denkende BeachtunE^. 

Ueber die in dea Logeu gelehrten Grundsätze, 
m-filcbe in's Offentlidie Leben dee Staats vad derOeacU- 
schaft*) hineingebaut, werden sollsn, verbreitet sich das 
Kmaachreibea in einer „Elrkltruig'' der von uns schon 
frStor ta (Uetem Blatte erwUnten neneB frsazSsiachen 
Grosäloge von BYankreich, die sich vom schottischen 
Bitus abgezweigt nnd dem deutschen Grosslogeahonde 
«in Promemoria eingesandt. Darin beüet es: 

«IMa EVmrei hat als einzige GrudlagB £e Idee 
YSD der menschlichen Vcrbrüdernng." 

„Sie soll sich nicht damit beguUgen, die Devise zn 
lUino: ^Freiheit, Gleichheit, BrQderlk&ikeit*, sie soll 
die praktische Schule, dn Tempel des Untenichts 
sefn dieser drei Grundprincipien aller Vereini- 
fangen von MfiDuera, die Oeireehtiglrait und Fortschritt 
voUeiB. Sie besclu.iuki »ich demnach nicht daraa(| die 
Roll« einer einlachen Anstalt fiJr W oliltliMtigkeit spielen 
zu wollen. Sie versagt sich ulk Eiiiiui:«chuag in den 
Gang der Öffentlichen Angelegenheiten, weil das öffent- 
Bfiha Auftreten ihr nicht ansteht; aber sieschliesst von 
ibnn Verhandlungen das theoretische Studium aller 
gnaaen socialen ondsittUehen ProUeme niebt ans, deren 
LSeung die Menscheit interessirt Sie setzt der Er- 
forschung der Wahrheit keine Grenzen and sie 
ttaat dies, nm Allen diese volle Gedankenfreiheit 
nach allen Richtungen hin zn sichern, welche die Duld- 
ung aller mensch ! i i' h c n Ansichten erfordert.' i 

„Die Frmrei ist demnach den Angehdiigen jeder 
KationalitU, jeder Baaae «nd jedes Bekenntnisses sa- 
ganglich, sie verlani^t von ihnen nur, (Ihk.s wie frei seien 
und von guten äiitteu. Sie i-oft den guten Willen Aller 
an md gestattet den Beitritt aller deijenigen, vnidie 
glanben, da» vereinzelte An.strengungeu nidits wilkUch 
Segenblingendes hervorbimgeu krmncn." 

nGut denken, gut reden, gut handeln, die 
Walirlidt saeheo, — in den Tempeln die 

Praxis der Ide en der F"r e ihei t , Gleich- 
heit, Brüderlichkeit erlernen, um solche 
Im profanenLeben in die That zn über- 
setzen, — Unterstützen der foi ts ii: eilenden 
f^twickelung der Menschheit durch diemrische 
Propaganda, durch Schiift und Druck — 

das sind die Pflichten, welche die Frmrei 
ihren Mitgliedern auferlegt." — — — 

Was das Project einer National-tiro.ssioge anlangt, 
so ist die Ablehnung des Entwurf«« des Fünfer-Ausschusses 
zweifellos. Eine Abstimmung der Gr. Loge n den S 
AVeltkngeln, welche sich schon früher ablehnend verhielt 
ist noch nicht vollzogen. Die Gr. L. von Sachsen will 
den Bntwnrf anf aieh bamhen lassen; in der Grossloge 
zur Sonne in Pnyrenth sind 22 Stimmen dagegen {-l-l 
gegen i); bei der Grossloge von Hamburg haben sich 
die Stininwn aelir aersplittart nnd sind nnr 7 dafttr 



*) Tanil. »Dto HuutaMttidM in ürnr AawMitoiif wf 8<ut 
OMdMNfV*. Kr. 8 bb 10 in der JUMMm ▼«UvAitwig.' 



(7 gegen 97); die Groastage Rqral-Tork weist 96 St 

dafiir anf (26 gegen 31). 

Einen Überaus günstigen Eindruck macht es, wahr- 
«m e lia w , dasa daa Kreissdirelben die BrSrternng 
mehrerer zur Debatte gestellter Fragen in dt^i mrisrben 
Presse anadrücklich verlangt, um dadurch eine iüärung 
der Aaaiditen zn bewirken nnd den abgegebenen Ur> 
theilen das Beste zu entnehmen. Als solche Fi-agen 
sind bezeidinet: die Aufnahme — die üegiemog der 
Loge — die WoUtliltigkeit 

In Bemg anf den ersten Punkt wird mit Beebt 
darauf hingewiesen, dass die Mitglieder zu w«gen, 
nicht zu zählen seien, dass eine grosse Mitgliederzahl 
nichts entscheide, wenn die rechten Leute fehlen, dass 
also von dem .Aufnahme-Modus nnd den an jeden 8. zu 
machenden Ansprüchen dieBegeneratiun des Logenwesens 
nUilngeL Aber der FrageateKer dentet aaeb adion anf 
die verhängnis-svoUe Zwickmühle hin, welche den Reiulg- 
ungsprocess im Logenpersonai hindert, indem er hervor- 
heU^ dass geistig angeregte, tüchtige tmdnaeh H5hereai 
stiel eiiJe llänuer sofort nach der Aufnahme ernüchtert 
sich zurückziehen, wenn sie in den Logen enghei-zige, 
jedes bSheren Anfbehwungs aufähige, am Kleinlichen und 
Nichtigen h&ngendeoder gar nur selbstsüchtige Phili.ster 
finden. Es ist eine Entsetzen erregende Thatsache, dass 
sich unter den ca. 3000 Bm, welche alljährlich auf- 
genommen werden, keine 900 Inden, din ain Mnödigaa 
geistiges Interesse, ein höheres Streben und einen starken 
Drang nach idealen Gütern haben; die meisten haben 
offnbar flb- das, was dieFnnrei wtD nnd erstrebt, aiKfc 
nicht das geringste VerstÄndniss, sind also all und jeder 
Belehrung und Erziehung völlig uuzug&Bgiick 
Wto vfObmir üebebtnad ist der, daas kentntaga viele 
Bit derart in religiösen, politischen, volkawiüttBdiaft* 
liehen und socialen Vorurtheilen befangen sind, dass sie 
im Leben das reine Gegentheil dessen vertreten, was 
die Grundsätze der Frmrei, der SYaüieit Glsidlkait, 
Brüderlichkeit lehren und heischen. 

B«zUglich der Wohlthatigkeit sollten (nach dem 
KreiMdireiben) die dantsehen Logen dretorlei tban: I) 
die Privatwohlthatigkeit in die rechten Bahnen lenk^-u. 
i) gründlich die Ursachen der traurigen Erscheinung 
(des wadisenden Proletariats nnd der 7erannnng) aaf- 
suchen und 3t ener^i.vch durch Woil und Schrift zu 
deren Beseitigung wirken. Diese grossmeisterliche An- 
regung ist nn soverdlenstToller, als gegenwärtig dahin- 
zielende Bestrebungen seitens der Bit so gut wie keine 
üntei-stützung finden, nicht einmal sympathische .Auf- 
nahme. Nicht dass wir glauben, die brr hatten kein 
Uarz für das weitverbi-eitete massdliehe Elend, für die 
znnebnieude Noth und Verarmung, welche den Kampf 
ums Dasein erschweren und T&usende von Leben früh- 
aettig knicken; nidit, daas es den Bm in DnrdiadtaiU 
an gutem Willen mangelt; wohl aber felilt das VerstÄnd- 
niss, das ja ü'eilich mit nichtsnutaigem Wiederk&uen 
der geistigen Answnribtoflb der Weltgesdiidite niebt g«> 
weckt und geklärt werden kann. 

Um dieses VerstiUtdniss und mit ihm das Gewissen 
der Brr in ynODOk, nübsen die Bir Stnhlmeister aut- 
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bören, salbongsvoU Moral zu predigen aad dafür die 
gewaltig« Spraeb« der Profeten, den eindringlicheo Weck- 

tOB eines Johannes d. T. erlernen. 

Uit 8anft«o, zarten Flüteui/inen, mit geluhlsinnigen 
Bademu-ten weckt man uuäeren Zeitgenossen das 6e- 
wisMn nicht nehr; die StnUimtr. ttflsieii bententage 
mit Blitzen denken und in Donnerschlägen reden, ohn- 
gefähr in der gewaltigen Sprache, wie sie Br Marbach 
1» «dMai StiftongsfestYortrag „Die Oegonvait im 
Tjchte der Frmrei" gesprochen, *) Die Bit haben allent- 
halben die Schlafin&tze so stark über die Ohrai gezogen, 
md die Obren fiberdi«« mit der Bamnrdle der Selbst- 
ziifiiedenheit und der kleinlichen Sorge nm die Eigen- 
intereaaen derart verstopft, dass die gewölmlirbeu schön- 
AilwrtoehMi ütgannden unmöglich doi-chdringen künuen. 

Der geachaftafthrende Oronneiiter weist in An- 
re?iing der dritten Krnqr imf drei Schriften hin, auf 
Hills „Aus dei- Londoner A^nenpüege^ auf „Die Bettel- 
piae«** rad «af Starabergi „Zmahme von Vergehen und 
Verbrechrn '. Reciit schön und gut, hilft aber leidei- 
nichts; wir haben in d. Bl. auf die fundamentale, boih- 
intereanmte, gdstreicbe und belehrende Schiift von 
Spir „Recht tmd Uni-echt" (Mk J.tO) wiAderhalt, aber 
vergeblich hinge>*iesen. Indessen man darf nicht müde 
werde im Predigen, im Kedeu und Schreiben, bis «nd- 
Ueh einmal der elektrincha Strooi lOlMleod ni die ver- 
rostete Pulverkammer des nmli vorhandenen, aber la- 
tenten and indoleuten guten U iiiens fährt, Dass nau- 

miirdteeeAil^BbeaiditalleiD mehr der viel geaebn&hten 

mrischen Presse zufallt, sondern auch die Antoritfit dei- 
vereinigten, nach höhei-en Zielen ringenden deutsdun 
GroflfliMtr. UBter sich hat, das ist ein nicht hochgenug 
anzuschlagender Fortschritt, der ein kleinwenig g«wias 
auch dei* vialgesdunäbten mriscbea i^esae mit n veiv 
daakOl ist JAKm pramtmot 

Freimaurerische Freizügigkeit. 
Ein Kapitel flr den Orosslogentag. 

Tm Br Itolk« in ttMc 

„Niemand darf Ifitg^ sweiw Logen sein", ist, 
s' ^^ eit mir bekannt, ein Grundsatz aller deutschen Logen. 
Kntstanden offenbar za einer Zeit, v, o die Beweglichkeit 
der BevOlkenmg noch eine sehr gei-inge war, hatte er 
gewiüs nur ausnahmsweise etwas Unbeqnenee md 
Drückendes für ein Lopenpublikiim, weMips A-erhältniss- 
mässig nur »elteu iu die Lage kam, seinen Wohnort zu 
wechseln. So konnte man der Loge, In der man das 
mrische Licht erblickt hatte, entweder immer treu bleiben 
oder aber es legte ein etwaiger Wechsel des Wohnorts 
bei der Mangelhaftigkeit derVeAehrsnittel demibmeni 
Besuche der eigenen Loge dauenid solche Hindemisse 
in den Weg, dass man sieb leichter entachloss, da.^ 
Amd aa lasen, un imA eb neaes mit dei Loge im 
Wohnorte vereinigt SB verdoi, fiüls aidit das Inteiene 
ginzlich ertoacL 

T«^. ^ BdiMt*. IMOl Mr. a. j 



sind die VoraoasetzuDgen dieses Grundsatzes nna 
hente noch dieselben, nad llaet er sich zum Nutzen 
unserer IcOnigL K. Boeh nikedt erhalten? lA gfaniba 

nicht 

Wir wissen alle, wie rastlos jetzt die Bevülkei-ungs- 
schichten hin und her wogen, w ie oft und kieht der 
Wohnort gewechselt winl, theils aus Tiaune, theils ans 
Zwang, wie insbesondere m den Städten, der eigentlichen 
Heimath der Logen, oftkanm noch die nweita Genentiön 
das Haus der Väter besitzt Nicht zum wenigsten treibt 
den Staatsbeamten mehr wie ö-üher das Tntwsn« de» 
Dienatea in den waitgewordenen Grenzen den Vaterlandes 
huhl liicibin, bald dorthin, und nur selten ist es ihm 
veigüunt, an den ihm durch die Aofiiahme in den Fimr- 
bnnd lieb gewordenen froheren Wohnort znrückzukehi-en. 
Gewiss giebt es aber unter allm diesen Brr, wddw 
reges Intereaee genug fOr unsei-n Bund behalten, uro 
aoeh in der neuen Heimath sich alsbald an die Loge 
anxuschliessen, iniiM h aus irgend welchen GMInden den 
Austritt aus ilirer L,i[,n- lit'rbeizutüliren Anstand nelimen. 
Den einen hält das Band der Verwandtschall undiang- 
jähiigen Bekaantaehaft, den andern die Pietit gegmi 
den Mst. v. St. und die filteren Bit fest, den dritten 
erfüllt der Oedanke mit tieter Wehmuth, aus einer L. 
scheiden in sollen, an die sich seine ersten mrisdien 
Arbeiten, sein elfter Enthusiasmus, die Erinnerung an 
so viele weihevolle und harmloairObliche Stunden knüpfen. 
VieUeidit sind die Terkehrsmlttel auch so günstig, d»s» 
ev immer wieder ein i)aar Mal im Jahre die alte liebe 
Bauhütte ao&acheu kann. Alle diese Grunde verhindein 
den Kintritt in die am neuen \\ ohuoi-t4i bestehende 
Loge, und so liegen Kräfte, die nelleicht werthvoU sind 
und der k. K. nützen kOnnen, vOUig brack Bnd ^^fft inwi 
keiner Loge zu gute. 

Dss Unhaltbare dieses Zastandes haben vielMeht 
auch viele Logen schon g^elTihlt, wenn sie die Eim-ich- 
tuug der „pei-mauent" besuchenden Brüder *nni>hmy i B , 
Sie ist dsakenswerth flr den, weteher mit der Hrei in 
Verbindung l ltiben imd mrische Feste mitfeiein v.il], 
aber ein uugenügendei' Nothbebelf fiir alle die, welche 
gerne mitrathen und tbatea mSchten. 

Siillte man denn nun nicht einen Schritt weiter 
gehen und die Mitgliedschaft in mehr als einer Loge 
gestatten können r* (Jonservaüve Br brauchen nicht 
gleich zn erBehredten; es ist nieht daianf abgesehen, 
dass einer nach und nach Mitglied in beliebig vielen 
Logen werden kann. Versuche man es doch erst ein» 
mal mit derFreigebnng v«n S Logent Befttrditet man 
MissbraucL trotz einer solrlien Bescbiänkuug, so kann 
man ja iu beiden Logen den vollen Beitrag bezahlen 
lassen; wer wirkUek den aniHchtigeu Wnuck hat, in 
zwei Logen nm der Sache Willen Mitglied zu sein, der 
wird sieh auch dui-ch ein pekuni&res Opfer nicht so 
leicht von seinem Vorhaben abschrecken lassen. 

Sollte indessen dureh eine solche Einrichtang die 
Möglichkeit einer Übeln Folge gegeben sein, die icli 
mir freilich nicht denken kann, so steht es ja immer 
nsoh jeder Lage ft«i, dweh Vsrwslgtnng der Anflukme 
eine ndsaUebige FteaBnliddMit sieh Asnse Isieht fera- 
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anhalten, wie sie eioeu um die Berechtigung zum per- 
naaenfieB Bwneh UttmdMi Br abwaiBeii kaiui. TJebnv 
hanpt wÄre, wenn mrm das Princip erst angenoiinripn 
bat, den eiiuelnen Logen oder wenigateiw Omslügeu 
dlftlVaOieit ni geatattan, dieaelVage nacb indfridiMlleB 
Badlrfiiissen zu regeln. Uebrigena sehe ich kein Hinder- 
tiistn, dass nicht auch aelbstständig eine Groasloge die 
Lösung dieser Frage Tetsuchen kann, waan der Oroaa- 
Inmilaif tia «MwimiL 

Nachwort der £edactioa. 
Br Kolbe berfthrt ia Vorstehendem eioea bis Jetzt 

zwar noch nicht errn-t'/rtcn, (nit7(1< iii aber zweifelloHPii 
Miasetaad and werden ihm gewiss viele ürr ihr diese 
acbUaeBawiarfbe Anregnag Dank triaaea. Wir bemerkea 
dazu nnr Folgendes : 1) Ist es in England, dem Mutter- 
lande der Fnnrei, deo Bru gestattet und längst üblich, 
sngleieh wüamm Logen ab aetires Mitglied anzuge- 
hören; 2) istdie &haltung leistuiig^^fTihiger und thätiger 
Bn- für active Betheiligung an den Lugenai'beiten unter 
heutigen Verhältnissen fast zur zwingenden Nothwendig- 
kdt» jft tat «iae Lebensfrage flir die Mrei geworden; 
3) kann das von Br Kolbe befürwortete Ziel sehr ein- 
fach dadurch eiTeicht werden, dass man jedem permanent 
beaaehendea Br die Baebta viitlteher (aktiver) Mit- 
glieder cini iitimt. soweit sich diese Rechte auf allg-emein- 
Dirische Interessen, nicht auf lokale (Finanz- und 
Logeoham-yerwaltaDg etc.) besMieo; 4) braucht iMaaM 
Ilecht nnr theoretisch fe^tejestellt und somit vei-all- 
geaieinert zu werden, da es tbatsächlich und Ueötcki 
in kleinerea Logen liagst in üebang war, soften naa 
gdagentlich auch beaadiende Brr zu Conteremes and 
zur anahilfimeiaan Verwaltang ?on Logenämten hanun- 
zog. — 

Wir halten diB Geganatand der voinrtheUaftaiBn 
und umsichtigen Bdtandlung des Orosalogaatagea ftr 

durchaus wüi-dig. 

Dar 4eatsche Grosslogen tag zu Berlin« 
Pfiagaten 1880. 

Fttr den diesjährigen Urosslogeataf iat folgende 
Tageaerdnong ftalvaatellt: 

I. Nation al-örossloge. 
lUe Grosse Landesloge von I>eutschland beantragt: 
Endgültige BeBshlaatfbasang Uber den Entwwf 
der Ffinfer-Commis-sion zu einer Bondesreiftaaung 
der Vereinigten deutschen Oroaslofen, 
und die tirossloge von Sachsen: 

1) Der Grosslogentag wolle beschliesseu: 

a. den Entwurf der Hainlnir^rfr Kimfer-I "ommis- 
sion zu einer neueu Buudesveriassung der 
Vereinigten acht dentaehen Groadogan aar 
Zeit ganz nuf sich benihen zu lassen und 

b. wolle vielmelu- alsbald eine Kemiou des be- 
atebendea Statuta des dentacben Ghroaalogen- 
bnndes und der Geschäftsordnung fiir den 
deutschen Grosslogentag unter Zugmodeleguag 



da^enigen Druckvorlagen voraehmen, welche 
die OroeseLandealoge von Saeheeadieaea ihrem 

Antrage für ein ,.revidirtes Statut des deut- 
scheu Grosslogenbundes" und fOr eine unter 
lanftnder NnnaaerkBnffcig fertzasataenda „Bdk 

läge zn diesem Statut**, sowie für eine „revi- 
dirte Geschäftsordnung" für den Grosslogen- 
tag " in 4 Exemplaren für jede Grossloge hier 
beifugt 

2) Erentualantrag dar Groaaen Landes-Log» von 

Sachsen: 

e. Sollte der Grosalegeotag den obigen Antrag 

unter a ablehnen und dennoch in die Bera- 
thung des dort gedachten Hamburger Fttnfei*» 
CoBuniflalonB-BntwvifteinantretoBbeaeidleaaett, 

so wolle der (j'n-sslDjjtuta^' bei dieser Bera- 
thung den Hamburger Entwurf nicht wie 
flm die gedadrta OoümtMton aufgestellt, son- 
dern wie ihu die Grüs^e Landesloge von 
Sachsen rtbgeandert uud diesem ihren Even- 
tualautrage in den je 4 Druckexemplaien fix 
jede Orosslog« ebfliafUb beigafligt bat, tn. 
Grande legem. 

Antrag der Gfoealoge „Zn den 8 WeKkttgaln* auf 

Uebereinstimmung der statistischen Aufstellungen der 
znm deutachen Grosslogenbunde vereinigten Grosslogen. 
(Siehe diittes die^'ähiiges Kreisschieiben Seite 6 und 7.) 

m 

Antrag der Grossen Landesloge von Deutschland. 
Der Grosslogentag wolle folgende die E^dusion 
eines Brs betreffende Grundsätze den verbündeten deut- 
aiften Groeslogen zur Annahme empfehlen: 

„Ein Bruder, welcher von einer dem deutschen 
GroKlogeubunde angehürigeu Loge excludirt 
worden ist, kann von einer andern zum deataeh«> 
Groasloc^enbimde gehörigen Loge nur mit Zn- 
•ÜBBung der Qrossloge, nach deren Gesetzen 
die Bzdaaion erfldgt war, wieder aufjsaaonanett 
werden. Unter Exclusion ist die Ausschliessung 
aus dem Ermrbund überhaupt zu vei-steben, im 
Gegensatz zu der Ausschliessung aus der Jfit- 
gliederzahl der betreifenden einzelnen Loge." 
Motive. Kill ?;emeinsame8 Verfahren der verbüu- 
deten deuucheu Grossiogeu gegen einen excludiiteu 
Bradar irt als Bnndeaaaeba «baiao wttnwdMnawarth, ala 
das durch den Bescliluss des Grosslofretita^'^es vom 1 . 
Juni 1079 herbeigeführte gemeinsame \'erfahren betr. 
die Aflllation einea Bn. 

IV. 

AntrAge auswärtiger Grn.sslogen auf Anerlcaunung 
dui'ch den deutschen Grosslogeubund: 

1. Oroaabig« von Cnba. (Hamburg wird nn 
das Referat geboten.) 

2. Grossloge von Liberia. (Hamburg wird um 
daa Referat gabetaa.) 

S. Groaskge von Tunis. (Siebe vieirtea diaa- 
jihriges KraisaebraibeD.) 
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4. tirossloge von Arkansas. (Crroäse Landes- I 
lofevirdseBttigtMt iuBißsnAtibwwIbinm.) 

M!t d]«Mr TagVMcdaiiBg erfallt jwb Oronloge 4 

EieiDi/larf des obgeuannt«n „Revidirten Statnt-s", 4 
Exemplar« von Br Speriwr*! Abhandlung „Zan Geschichte 
des devtadm GroMlog«BbaBd«8*' (drittw diesjfibi-iges 
Kreisschreiben Tm, Seite 13) und ebenfalls durch die 
Grossloge von Sachsen „auf Wunsch der Legre m den 
drei Bei'gen in Freiberg" von der Di-nckschrift ^l^ uada- 
MOialattie dar Fimrei" ja drei Exeni])Iai!«, für die Ab* 
geordneten zum örosslogfntacrH bestimmt. 

Frankfurt a. M., Mittwoch, 14. April 1880. 

Karl Oppel, 

X. d. & F^a 



Ein Beltraer zur Statistik. 

Von lir R*inhold Taut* in Ilm. 

Die Frage, aus welchen bOrgerlichen Berofen der 
Fnnrbund seine Mitglieder entnimmt, ist gevin akiht 
ohne Interesse; denn nach dem Zugänge Ittsst sich am 
Besten heurtheilen, in welcben lit'scüsrliafts-Kreisen 
unsere iSache ihre Anhänger hndeu ich habe es dess- 
ludb verandit, dieee Frage, soweit ak auafBlirbar, auf 
Omnd der bei der Lope ..Karl zn den 3 Ulmen" vor- 
handenen neuesten Mitglieder • Verzeichnisse von 373 
dentscben Logen n beantworten. — Bei diesen Logen 
aind seit Heraasgabe der vorigen Listen, zusammen 1543 
Bhr an^g;enomntea worden, welche sieh ihrem ätande 
nach -wie folgt claselllderea: 

1. Kaufleute 483 

5. Banräthe (2), Bauinspectoren (9), Banmeister 
(15), Ingenieure (42), Ai-chitectcn (10), Tech- 
niker (5), W'erk-, Maarer- und Zimmermstr. 

(30). Baiinnternehnifr' (ö), Baiiluhrer {H) 126 

3. Geistliche (5), Kreisschulinspectoi-eu (2), Gjm- 
Miiak, Sefenl* und Inetitnte-Directoren (18) 
Professoren nnd Lehrer «n UatemcliMn* 
stalten (98) 118 

4. V^brikanten (<4), HtttenbesitierCl), Eiwn- 
giessereibftsitzr] (l'), Hraucrfii- und Bretiiierci- 
besitzer (9), Mühleubesitzei- (8), Ziegelei- 
bentier (6), Oerberetbesttier (4), Ftoterel- 
besitzer (2) 95 

6. Bittergutsbesitzer (8), Gutsbesitzer (18), Do- 
m&nenpächter (SXSittergntspüchttii (4), Öats- 
päehter(S), Ludwirthe nnd Oeconomen (18X 
Gutsinspectoren und Verwalter (7) 69 

6. äaniUUsräthe (3), (Ji^ilärzte (38), MilUIr« 
inte (3), Zahnlnrte (6), ThieFinte (4), 
ObeiTOssärzte (3) 56 

7. Gewerbetreibende verschiedener Gattung: 
Hoflieferanten (3), Kunst" n. Handetegärtner 
(8), Buchbinder (7), Uhnnacher (ö ), Schlosser- 
aeister (6)^ Juweliere und (sloldarbeiter (4), 



Conditoren (4), Sattler und Tapezierer (3X 
Bldtemeister (SX KleimpneimeiBter (S), 

SrlireifleiTneister (3), Ti8chlenn»'iMter (2), 
SchornsteiDfeg«nnflister(a), Schmiedemeister 

(1) , FleiiehemNister (1), Glasameister (1), 
Friseur (1) S$ 

8. Beamte aller Art des Civil- u. Militäi-dienstes: 
Bedinungsrftthe (3), Ober-Inspectoren (4), 
Inspectoren (7), Rendanten (5), Rentmeist«' 

(2) , ZHhIinstr (5), ControUenre (3), Hinisterial- 
Revisor (IX Secretaire (6), geheime Cüalcnla- 
toni (»X Cisaierar (5), GMsen-BneUaltcr 

(5) , Reglstratoi-en (3) M 

9. Active Qfficiere (88) — 1 Mj^or, 6 Haupt- 
lavte, 91 LimtensBlB — Ofltelere im RA»* 
stand (13) — 1 Oberst, 3 Oberetlieutenant«, 

4 Minore, 3 Haaptieate, 2 Lieutenants — ^ 41 

10. Dlreetorea Ton teehntodua Anstalten aad 
j Fabriken (27), Hütteii>nnd Gmbendirectorea 
j (3), Berg- und GmbfliiTirwalter (4X Bet^- 

I beainte (5) 39 

11. MuBikin8tituts-Directoran(3XMu8ikdirectoren 

(6) , Oapellmeister (2), Concertmelster (2), 
' Musik-, und Gesanglehrer (11), Pianisten 
> nd TonUtawtlflr (SX Violiidst (IX Kmumt- 

musikßr (2), Hofmnsiker (6), Musikw (8) 38 

12. Aijotheker (35X Chemiker (S) 37 
IS. BttrgermeiBter (7), Amlaversteiier (4), Stadi- 

rätbe (61, Kommunalbeanite aller Art (18) 38 
^lerichtsrithe (IX Richter (öX Assessoren (ä), 
I Refenodlre (6), JutlsitiM, BaohtsanwUte 
I und Advokaten (IIX Aaditenre (S), Gerichts- 

8ecretÄre(2j, Actnare (4), Gericht8vollzieher(l ) 34 

15. Buchhändler (14), Buchdruckereibesitzer (17) 
Lithograph (1) 38 

16. Hotelbesitzer, Gastwirthe und Restaurateare 87 

17. Fosträthe (2), Post-Inspectoren (2), Kevieo- 
ran (8) Secretaire (17), Verwalter (1) Poet- 

' halter (:)) 87 
jl8. Bahnhofs-Iuspectoren und Statiunsvoiüteher 
I (lOX ESsenbahB'Bareanbeaute (IIX Bsini' 

meister (2) Maschinenmeister (2) 96 

19. Akademischer Künstler (I), Maler (15X Bild- 

I bauei- (3), Photogiaphen (4) 9S 

20. Bankiers (lOX Buk-Dinctorai (4X Baak* 

bPHITlte (H) 90 

21. bchill&capitaine (lo;, Schiffsofficiere (2), Ober- 
8tenermAnner(3XSehiffer (3), Hafenmeister (1) 19 

22. Theater- Director (1), Huf^chauspieler (4X 
Schauspieler (3), Kammersänger (1), Hof- 
opemsiager (6X Opemslager (1) 15 

23. Ober- Steuer- und Grenz -Control eine und 
Inspectoren (6X Steuei* Bendanten, Secretaire 
und Assistenteo (5), Steuer* und ZoU*EÜn> 
nehmer (4) 15 

24. Reutiei-s und Privatiers 14 

25. Versieherungs-Directoren (2), Inspectoren (8X 
Beamte (2) 12 

86. Oeoneter and FelduMMr • 
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27. Telegrapheninspectoi* (3), Oberlelegrapbistea 

iDd AadateBton (4) 7 

M. Studenten 7 

SHi Bedactoar« 6 

m Oberitfnter (8), FSnter (l) 4 

31. Amtsrath OXOlMniDtBMiis (IX Autnttim(l) 3 

sa. Cousoln 3 

sa FVnt 1 

84 KttUMrlieiT ] 

SS. IQils^ dfls Abgeu-diieteiibAiiM« 'i 



dti. Commissioiuratli 1 

37, Laadecfoolog« i 

38. Botudkar J 

Zusammen 1543 
Daimoter befinden sich i>l Doctoren and 2wai': Dr. 
jur: 10. Dr. phil: 39. Dr. med: 4S. 

Dem Adetoteade gebfin» S8 Brr an. 



Feuilleton. 



Amsterdam. Die Feiei- des 125 jähr. BestaUens 
der Loge Coocordiavindtanimos ist durch etneo Trauer» 
fall gestflrt weiden, lo daai das Jabelfest unterbleibt; 
es starb imerwaitet deren -verdienstvoller Matr. v. St. 
Br J. Noordberg. der sich der allgemeinsten Aiihtimg 
seiner llitbUr|er und der aogetheilieu Läebe seiner Br 



Frankreich. Der Grosse Ohent wird deouittcüst 
zwei neue Logen eonstitaino, l ia 8t Claade, 1 in 

Cluu'Ie>'ille. 

— Die neug'egründete Luge ^La libre Pens6e" zn 
Paris, in der BrDidiot deu H. führt, ist am 22. Januar 
uuter dem Vorsitz des Br Andi-. Kousselie feierliob ia- 
stallirt wurden. Der Mstr. r. St. sprach in seiner Br> 
üffnoagarede einen schon wiederhat aaeh tran' ttB 
j^insserten Gedanken ans, In dem er hervorhob, wie 
niJinche Brr in der Loge von heiligem Feuer beseelt 
sind, diuss sie aber aus.serbalb demlben, im profanen 
Leben die Ideen veigea.^en, deien eitiige Vertheidiger 
sie im Tempel waien. Die erste Frage, welche von der 
jongen Loge auf die Tagesonbung gestellt ist, behaaddt 

die sociale Frage"; eine ganze Reihe von Bednen 
nahen sieh bereits zum Weit gemeldet 

— In der Ij«ge ,.El.sa.s8- Lothringen" zu Paiis ist 
am 11. üäi-z PhiL Dussraud, Cabinetacbef des Ministe- 

dir Jmrtis nun Fkur an^poflBHMB wordsn. 



'ferro Haute, Ind. Hier wui-de am 10. Febniar 
der nene Frmer^Tanpel unter grosser Betheiligung ein- 
geweiht. In Abwesenheit des örossrut i-^ti ra Sutton 
präsidirte Br Robert Van Valzab als Grossmeister. Der 
gew. Grossmeister Kice von Indiana, Bedaetaor des 
aUasoaic Advocato" hielt die Festrede. 



Zur Kastriner Angelegenheit 

Nachdem ich einmal in dieser leidigen Sache den 

Weg dei-mrOeffentlichkeit beschritten, hat diu Brschaft 
ein Recht, auch das Nachfolj^rmb:' /.u ertahreu. 

Auf meinen letzten Brit^f ii;i< h Magdeburg gingen 
Wochen hin, ehe die Loge „Harpokrates" die Entdeckung 
machte, dass ein SähneverauÄ aiaaitdlen und (ur 
diesea der ]f st. v. St meiner Loga la gawJnaen sei. Das 
sah denn einer Yersehleppung der gaaaen Angelegen- 
heit 80 ähnlich, wie ein Ei dem andern. 

Daraufhin schrieb ich an dtu s. e. Br Kuhnert am 
5. April u. A.; „Wenn ich bedenke, da-ss seit Kiiirf-irh- 

ung meiner Klage fast 14 Tage verstrichen sind, ehe 



noch etwas in dar Sache geschehen und dass doppaita 
Verhaadlangen a»f scAriftGehem Wege stattflsdea soÜeo, 

fllrchte ich fast, dass die Frist verstreichen könnt«, bis 
zu V. elcher ich den gerichtlichen Weg eventuell beschreiten 
kiiDu. — Wellher Ait die Siiluie sein soll, die von 
mir beansprucht ■wird, da ich der Beleidigte und Ge- 
schädigte bin, begreife ich nicht. Zuunclust kflOBte' ridl 
das ätthneveriabien doch anr darauf richten, van Br 
('ramer zn erfUiren, wddie Genugthuung er mir Meten 
will, und Hi^t wenn ich damit nicht zufrieden sein sollte, 
könnt« .Stiitens meiner I/Oge eine Einwirkung aul mich 
vereucht werden. Sie dürfen und werden raii' zutrauen, 
dass ich den gerichtlichen Weg nur als äusserst« und 
leiste Nothwelff betrete, wenn ich sehe, das^s mii ani 
dem maurerischen nicht Gerechtigkeit wiederCährti denn 
ich bin mir wohl bewusst, dass ein solcher Schritt die 
Sache der Mrei c^rapromittiiien würde, weil er bewiese, 
dass es mit der Brüderlichkeit und Gei-echtigkeil unter 
un.s nicht weit her wäre. 

Um die äacbe absukttnsen, will ich mich sn&iedea 
geben, wenn die Loge den ft'Cramerversnhisst dass er 
in dei- iiäflisten Nr. der „Latoraia" die kränkende und in 
jeder ILiuyicIit imbenj<-litigt4j Correstpondenz aus KUstriu 
ihrem ganzen, midi jicfsönlirb lu i iilnendeu Inhalte 
nach zurücknimmt und deren Veröffentlichung be- 
dauert. 

Da dies das Wenigste ist, was ich Überhaupt ver- 
langen kann, so rechne ich auf rascbes Voi^Mn and 

thutilichst schnelle Erledigung. Würde Br Gramer sich 
dessen weigern, so kann jeder weitere Sühneversucü 
nichts nützen." — 

Seitdem sind wiederum über drei Wochen ver- 
flossen, ohne dass Br Gramer mfar Genugthuang gegeben 
oder die Loge »Harpobates" geantwortet Ünawiachen 
haben mich viäe rar, darunter bewährte and ndr be- 
fipundete Meister, wie Br Put.sche in Weimar und 
Karl Paul in Frankfuit a. M., bestürmt, den oiüüsen 
gerichtlichen Weg zu vermeiden. Ich glaube diesen 
br Mahnongen brüderliches Gelriir schenken su sollen, 
um so mehr, als es ndr leiehtm* wird, naehzageben, 
als dem Br Gramer, da es bes.ser ist, Unrecht zu leiden, 
als Unrecht zu thun. Statt Gleiches mit Gleichem zu 
vergelt<?n, ziehe ich denn vi;i, liie Sache friedlich bei- 
zulegen. Ich hege das üösüiche Bewusatsein, dass meinw 
Khie und mein guter Name höher stehen, als dass sie 
durch solche JCriaknngen beeinträchtigt werden konnten 
und «rklin damit den ZwischeoCril fttr «rledigt 
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üeb«r den Astragr der Grossen Landea-Loge 

TOS Deutschland in Kerlin (S. 14ß, IIL) Spikht sich 
einer nnserer Mitarbeiter, wie folgt, aus: 

„Die Gesetze uIht die Exdusiou eines Br weichen 
üt den deutschen Grosslog^en von einander ab, und so 
ist es zasftcbst eine gebieteiische PfSdit der deataehen 
Gnaslogaa» tmstiiBinte Punkte zu vei-etBlMreB, nadi 
irdeben die Exchnton eines Br an.«ge»proe1iea werden 
k»un. EIhe diese Vereinbarung nicht erfolgt ist, können 
die (irosslogen unmöglich auf den Antrag der Gr. Ij -L. 
eingehen, müssen vielmehr verlangen, da.ss die Gross- 
loge deijenigen Loge, bei welcher das Aufuahmegesuch 
«ngebnidit ist, die Gi-ünde prüft, welche die Exclnsion 
reranlassten. Exclodirt z. B. die Gr. L.-L, einen Br, 
weil derselbe wider „die heiligen Lehren des allgemeinen 
Glaubens der Kreuzbn" geredet oder geschrieben" oder 
seine Ideen Uber die Frnirei ohne Genehmigung der 
Gr. L.-L. dem Druck übergeben hat — und nach den 
Gesetsen dieser Grossloge mnsa bekanntUeh die £x- 
disfon sosgesprochen werden — so ist es doch kanm 
denkbar, das» die Gr. L,-Ti, jemals ihre Zustimmung zur 
Aufnahme eine.s aus diesen Gründen exdudirten Br geben 
wird Und wa.s ist da» Resultat? Dass der »o exchidirtc 
Br auf immer gebrsndmarkt erscheint, obgleich die tie- 
•etee anderer Orosslogen diese Gründe der Ekdwion 
lidil aneikeBMD. Nun aber car den Fall aagemaonien, 
ein Ifi^Ued Mherer Gnide der Or. L.->L. würde vom 
Capitel oder der Andreasloge excludirt, so kann doch 
eine solche Exclnsion, die von einer Jubannisloge 
nicht entschieden ist, sondern nur auf Befehl des 
Ordensmeisters oder LandesgTossniei.>itere von ihr ohne 
Jede Widerrede vollstreckt werden mnss, für die 
aKteren Qrosalogen nicbt bindend sein. Was gebt denn 
andere Orosalegen x. B. ein Streit an, der wegen Capitels- 
oder AndreaslngPTianijplegenheit geführt ist und schliess- 
lich die Exciusion veranlasste ? Der letzte Satz des Antrfigs 
ist daher ganz zn streichen, denn eine Kxclusion, die 
ein Capitel oder eine Andreasloge ausgesprochen hat 
od nach den G^esetzen der Gr. L.-L. Ton der Johannis- 
loge, welche]- der exdndirteBr angehört, willenlos voll- 
zogen werden mnss, ist doeb nicbt als eine „ Ausscbliessnng 
aas "it'ni Krmrliunde zu vei-stehen."' 

Keine Grossloge wird einen Br, welcher eine ent- 
ehrende Handlung ausgeführt bat, aufnehmen lassen, 
aber die Aafiwbne «bbttngjg auM^en von der Zostim- 
■nnf derOroadoge, nadi anren Geaetnn dieEzehnion 
erfolgt ist, ist, wenn wir die Gr. L.-L. mit ihren Gesetzen 
betrachten, ein Unding. Die Grus-sloge, bei deren Toch- 
t'-ili.jre 'ias Ant'nalirni-fjcsui'ti rirj£Cf''i'i''lir ist, kann nur 
allein b<^rufea sein, eine £ntsGheiduog zu treffen, sie 
nr hat die Orttnd«, waldia din Bfelom» hertwiAhrtflin, 
an prüfen. 

Wenn nnn die Gr. L.>L. in ibrai Motiven ein ge- 
meinsames Verfahren desshalb für wflnschenswerth hftJt, 
weil im vergangenen Jahre ein gemeinsames Verfahren 
bei der Affiliation beliebt worden ist, so scheint die 
Gr. L.-L. den Sinn des .^ftlliationsge-setzes wohl nicht 
genau verstanden zu haben. Nach diesem Gesetze be- 
rabt die Entscheidung Uber die Affiliation einen Br, dem 
die ehrenvolle Entlassnng nicbt ertbeilt worden ist, bei 
der Grossloge, deren Tochterloge die Affiliation aus- 
fuhren will. Sie hat die Gjünde der Verweigerung 
einer ehrenvollen Entlassung zu pilifen. Ganz so mnss 
es bei dem Gesuche um Aufnahme eines ezciudirten Br 
gehalten werden, denn die Verweigerang einer ehren- 
vollen Entlassung eines Br i.st gleichbedeutend mit der 
Erklärung, d&xs der betreffende Br als nnwüi-dig be- i 
traclit- t wild, der grossen Mik-tte wieder einverleibt 
zu werden. Hat die Gr. L.-L. ihrer Tochterloge zur 
goldnen Kugel trotz des Widerspnidis der Gr. L. z. 
äMute in Bayrentb, die Affiliatiaii «ineft Br gestattet, 



obglelcb die Loge Giobna in Hamburg die t riftl ga t en 

Gründe hatte, diesem Br die ehrenvolle Entlassung zn 
verweigern.*) so mnss sie auch die Entscheidung über 
die .\ufnahme eines excludirten Br der Grossloge an- 
heimstellen, bei deren Tochterl(^e das Aufnahmegesnch 
gestellt ist. 

MAcbten doch die Groedogen nicht auf den Antrag 
der Gr. L.*Ij. angehen, sondern denselben in fblgender 

Fassung beschliessen: 

,.Ein Br, welcher von einer dem deutschen Grosslogen - 
bunde angehörigen Loge excludirt worden ist, kann von 
einer anderen zum deutschen Grosslogenbuude gehörigen 
Loge nur dann wieder aufgenommen werden, wenn die 
Grossloge der Loge, bei welcher das ^^nfiiamegesucb 
gestellt ist, die Genehmigung zur Aufnahme ertbeilt 
hat Zur Pi-üfung der Gründe der Exciusion Ist die 
Grossloge derjenigen Loge, welcher der excludirte Bi* 
angehöi-te, um Auskunft zu ersuchen nnd hat dieadba 
diese Ansknnft innerhalb 6 Wochen zn ertheüen." 



Bne Gedern - Studie« 

Bnte K Bf lU in Stettivi 



„0 cedrus deodara, — edler Baum, 
,.Dn schönes Lebensbüd! — trotz Sturmesweh'n 
„Prang st nugestätiscb du im freien Baun, 
:»Wo In rechten Winlnl TnmStammn ddnt Zweig» 

ateh^L 

< „VoUkomm« ist dein BOd, «fn BOd der Kraft, 

„Die frei sich regt mit maassbewnsstem Stolz, 
,^Die Grosses nur und nur das Rechte schafft, 
'.vDaM TolTGrasie ist, voll' Dnft, wie Oedendmla. 

„GeheimoiasvoU ist deines Hauschens Sprache, 
%1Me uns das Hers eribsat mit bangem Sdianer 

„Vor Menschen-Ohnmacht, vor des Jenseits' Sagifl^ 
„Vor unserem Gott, dem grossen Welterbaoerl 

So lautete vor mehr als tausend Jahren 
Am Himalaja hin und längs des Ganges 
Der Cedemsaug mancher Brahmaaen Schaareu 
Geirtiger BrUer — > dnmala entei Bangea. 

' Die — wnssten nicht, sie ahnten nicbt einmal, 
Dasa Uag tot ihnen vnd hemadi noeh Uag 

Auch syrischer und hebräischer Kehlen Sdllll 
Ujmaen hinein in Gedern Haine sang. 

Ja wohl ! — im Hiramsland, du cedma Ubml! 
War es, wo dein erhebendes Exempel, 
Des Meuschen Geist und seine Phutaile 
'Hiwim anm Bm den Salonion'adMik Teovels; 

War es, wo deine» Obdachs Schattenkühle, 
Dein pjrnunldal immergrtner Wipfel, 

Die Sehnsunht wachrief nach der Tempelstiila 
Des Wunder baumes mit dem Cedem-GipfeL 



•) Dto .ümMKIs« b«k Ja «tar««« Ml 
gSbnehL 
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— Der TmpA tat mratOrt, die SliikB ImdwB, 

Was irdisch an dem Prachtbau war, verschwandt 

Auch auf den Ubanon flchea Hügeln ragen 

Nur trw'ge noeb, wo atdit «in Wild tob Ctodam 



Der CMem-Geist, rom Wnmhnit Mitioh'B, 
Durcheilt die SpIiSmi, spähend niflh der Stltta^ 

Wo ( Vdem-Keime von dem Libanon 
iüt Yoll-Erfolge er zu bergen hätte; 

Auf Atlas' Höhen, an des Xils (Testaden, r 
Im heisaen Alrika, — an Euphrats (Quellen 
Temeht er ei mit Bdsem und mit Sutea, 
DsB alten Gedanvtld uea hamsteUn. ! 

— Es flockte lidit! — Dt wandte er aleh ym- 

Und legt im fernen >lordeo, in dem kalten, 
Wo nie xavor noA Oadan^liUM UUitaia, 
Den OBdem-Keim In Uftaner-Heneoi-Fattea. 

Legt mit hinein daa äueben nach dem Schöaeo, 
Den Sim nach ninen geistigen Genttijaen, 

Nach Grösse, Tugend, Licht, das ew'ge Sehnen; 
Vonüiiu, als Wftchter, s«t2t er das Gtowiasen. 



ISo keimt in uns die edle Cedemlust! 
äie wird zum Zeitenbaume una im Leben; 
Ten dtaaem «dlan Inhalt 
Diii«t?b darlfanaeUMit 



So bei des Cedem-Tempels Lichtstrahl seb ieh 

Ench, liebe Brüder, auf den dunkeln Bänken 
In Selbstbetrach tnn^, liefer Rührung tahig, 
Zum eig nen Keimentlalteu die Oedanken lenken. 

So dureh des Cedem-Geiste« Offenbarung, 
Ans Brader-Monde laut und lauter rollts: 
Wir vollen weith sali «nsecer Seelen-Nahmg, 
Wir voOen aein tob raeUan CMaralnb! 



Brtofwccbael* 

Br H. in B. : Bedaure «ehr. Hie nicht petroffen ku h&beti. Wi(» 
Ihmn i>t Ann B«ber»«lip Pamphli't auch siirteni Bm t TU. in mehreren 
iiiuipUren zuj^citandt worden; von wem iln- .Viulungen «u(4trpan(.'«n, 
woiM^ich nicht Wunderbar mt nur, daa», wif n Ji h-irf, niiinchr Brr 
dicMr Villi raitcifai::ilisr;ii.i.i «intfllten Dar^lcllun,' irpi.'iiil wrlchim 
tiUnbcn scbeiikteu, ohne meine Brochüre ^Iha innere !&crtaU der üoci&l- 
DcBc^ati«'' (iO ftg.) in Umm, tut ain anbefaiiceiMi nd fa- 
leeMM Vrtbail emSgltoht. W«r Mia MkiriarigM, ofttf uad Um» 
TOÜnTiiiiiiiB WMMItt Botwlraktt knm 4mum nkht dw iwfaf 
MM Tamur taMm. mit nr IMk wtan. Md »Ogt, nWU 
ieik Mt ~ ~ - - - 




Der Dirigent einer grosseren Zackerisbrik, fir 
IfeiBter, wBnsdit seine Stellnng infragelien und sieh au 

einem flotten Droguengeschftft bpfheiligen. 
Derselbe war Apothekei'. Elinzahlnng nach Ueberein- 
knnft bis zu 24,000 Msrit. Gofl. Oftalnn untar H..K., 
vermittelt die Ked. 



mm. 



Br T)r. med. Hertzka 
woknt lieiier; MühlbaJ- 
gasse, „Malthesei- 
Ritter", neben dem 
iMtthlbrannen. AnneBrr 
werden unentgeltlich 
bebandelt, trenn deren 

Ein Br Kaufmann, verheirathet, der zur Aufgabe 
seines eijjenen Geschäftes gezwungen war, sucht Stell- 
mit,' frl<'i< hviel weldier Branche, als Buchhalter, Cassier 
etc. und bittet Offerten unter & Mr. S gefl. an Br J. G. 
Findel In Leipalg redit bald gda^jen in Isanan. 

Ein Br Hstr^ Familienvater, sucht bei entsprechen' 
dem Rinknainiaii eiiMU Wirkungskreis in dem er 
Kenntidase vnd BrfldmngeB ala ApoChekar 
Chemiker pp. verwerthen kann. Alle löbl. Bit, denen 
Vakanzen in ehem. Fabriken, Gasanstalten pp. bo^ 
kannt, wenlen herzlich utt Ibra Ftoqtraaln n. baaondare 
Mittheilung gebeten. 

Adi-essen anter A* Ikllr tU, belBrdart die Badnot 
dieses Blattea. 



Br Hermann Bürger, Bayreuth, 

(Kiinui n. Barger & Co.) 
empüehlt Harm onlumn in verschiedensten Grössen 
in aai{|lUtigater 



Die hiesige Loge „Phoebus Apollo" feiert am 21. Mai dieses Jahres das Fest ihi-es 75jährigen Bestehens 
nnd beehrt sich hiermit, alle ehrwürdigen Logen und ihre AUtglieder hiersn biliderlich-henlichst einzuladen, 
mit der Bitte, ihr gefälliges Endttinan UMSiB Br CoraBionienwiater (pni Adr.: Kanfinann H. Biikanataedt) bis 

xam 14. Mai anzuzeigen. 

Uib Festai-beit beginnt am 81. Mai, Mittags 1 Uhr. 

Der Preis des Couverts bei der THt'ellogo ist auf 3 Mark ÜBStgesetst (excL Wein). 

OQstrow, in MeckL-Schw., April 1880. 
Die Tollziehenden Beamten dar gw. und vollkonnwnan Johanais-Loge „Pbaobos Apollo** im Gr. Qflatrow. 
O.Simonis, C Polenski, W.F.Biel, L.H.Diarcksen, 

UsL T. 8t. Dapk Hat. L Anibaher. IL AnAaher. 

J. F. Jürs, 
Secretär. 



TerMtiraitlialMr 



Br i. 0. ftedel in Ltifüg. — Dnck ud V«rUg von Br 1. tt. 
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BegrilBd«t und herftuagegeben 



B» J. G. FINi:>EX,. 

Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 
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Let]»g, den 15. Itfai, 1880. 



VOB der „Banlliltfe'' f-rsoln-int wnrlieiitlir-Ii eine XumniPi' (I Bog^eu). Preis des .Tahl-gugs 10 llaik. 

Die „BauLültf kann (liirch alle BuflihaiKihinefen bezogen wenlen. 



lahiUt 



I: O» UurlldD der yclicfiaanac. Von M. U. Kanrna. — Zu TtUMrlo« vm Bt Viklar M*m in Kulmhe. — OnaitiMht SkiiM aitar <i. ftwuiihm An- 



Bt<> <}nell(>u clor reberzengiini?. 

Dem «brw. Br L R. in FrM. L M. gcwldjMt. 



Mfttto: Wer Km ii r. iir d Meiisclipu übcr- 
hsapt an^t^iKihm »ein will, der 
liratrk» nod bMpncli« nur dem 



heit, und w wird in 
nicbt fehlen. 

Lanr Heilenbach (bie Vor- 

nrtheilcd. MciiHchhcit, I. 897) 

Die frmmche fresse maclit plötzlich duii Eiudrack 
einer KrankeHCnbe. lies mnae eetae Stinne dlnpfeu 

ntid nnf den Zt'lif'nsjiitzeu gehen. Fällt unversehens 
eiu laut«^ kialliges U ort, gleich erbebt sich ein Wäiter 
!■ der Ecke mit der Mefciimig, den Patimten beeenr m 
respectiren und das stCrande Lautgpi echen strengstens 
zu vemeideo. Sollte ein gesunder Kopf aber gar t?iu- 
nal herahaft nieiseB — irdeh' eine Taktlosigkeit, welch' 
ein Scandal! 

Allein nicht bloss der Patient, auch die Nachbar- 
sduft musä berücksichtigt werden. Was würde sie da- 
n Mgen, wenn sie in der Kiankenatobe laut spi-echen, 
niessen oder husten hörte I E» wire om die Wttrde des 
Hauses geacheheu .... 

Frflker war das nicht sa DieVerwandlang onserer 
ftnnschen Presse Ii eine KraakeitttiilMdatirt von geetem 
oder vorgesteiu 

Dieflmrisdra Prene var ein beller Hditer ArlMiita- 
Saal, w o die stärksten, gesundesten Geister sich tnmmel- 
teo, wo der lurAttige Brustton der Ueberzeugung ein be- 
ficko weckte und das freudige Sonnenlicht 



kiihner Ideen nnd Kmpfindunpen durch die offenen Fensler 
flntbete. Uebei*all heii^schte Leben und Lust. Festes 
Auftreten, nuumbafte Reden und Geberden charaeteriiirten 
die enerpisrhen Werkleure. Die starken Nerven zuckten 
nicht gleich emptinUlich zusammen, wenn im Kiiei- des 
OesprScha einmal ein derbes Wort Aber den gewöhn- 
lichen Oonversationstou Liimusscblng. Man wurde nidit 
bloBB gehört, man wurde verstanden — nnd das 
war die Hauptsache. Wo aber Vei-stand nnd Veratand- 
niss, da spricht sich frisch von der Leber weg am beetMI. 
Es fiel keinem Manne ein, neben seinen mris-hen Werk- 
zeugen auch eine Stimmgabel zu luhren, und jeden Augen- 
blick sich und die ChmeaasB dar Arbeit aa mter- 
bicchen, um jedes gehörte Wort auf die Reinheit eines 
conventioneilen Normaltoues zu prüfen. Jeder wusate, 
daae ni den Heraen nnd nicht bleas an den Obran ge- 
sprochen wurde ri-i ] !n biedere deutsche Herz war 
nie eiu Klangt uchsei-. tipuradisch kam wohl auch ein 
Sehwaehheniger oder ein blwber Terweichlichter Ohi^u 
vor, aber er liiitrti' sich wohl, dnreh abwehrendes Ge- 
bahren die .\ufiuerksamkeft der Gesunden auf sein lieim- 
liches Uebel zu lenken. Er vermied höchstens die 
stiengen Arbeitsstunden, stellte aber seinen Mann, wenn 
das liebliche Klirren und Klinf^cln dfr «Tln-ier und Tisch - 
gerälhe, die heitere Musik der 1 afeliieder und lyiischen 
Toaste snr Feier lud. Diese Genossen nannte man 
scherzhaft Tafehnaurer. Sie nahmen das nicht übel; ja 
sie waren froh, wenigstens während des Essens im 
Kreiae geannd nnd kernig fühlender nnd onbefangen 
sprechender Männer ohne <»efahr für ihren seelischen 
Schwäcbezusuud verweilen zu dilrfen. Der Hagen that 
seine Schuldigkeit. 
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Nirgends SpiUlluft, uirgeuds Spitalton, nirgends 
SidtBllfliMtretenil 

Ileutt- ist (las aiidors. Dip Schwachen fühlen sich 
Stark iu ihrau krankliaftea Präteusioneu. Sie veiiangeoi 
dtts nun lieb in der Presm vie in einer Kiukenstabe 
bewege. Wie inan iiu Hause eines Geheukleu nicht 
vom Stricke reden darf, so furdem sie, dass man sich 
iu iUier Umgebung der Aeusserung der 6e»nndheit, 
VoUsaftigkeit uud Kraft enthalte, deinit >ie Ja nicht ao 
ihr eigenes Eleii.l t riuui rt wculcii .... Am wenicrsten 
wollen sie eine Anspielung uul ihr übles Bchuden oder 
gar eine Icritisdie Untei'nidiang ihrer Oebreeten dulden. 

Da das Kiankhafte, aber nicht das Gesunde an- 
steckend zu wirken pflegt, so ist gar nicht abzusehen, 
welche verheerende Dimensionen das Uebd noch ge- 
winnen wird. Die intelb c tuell-tortbchrittliche, «16 die 
social-ethische Bedeutung der Loge und der PrMse sinkt 
immer tiefer. 

Ea war eine alte Klage, dase b^ der Bekrntiraag 

dea Bundes nicht immer mit der nöthigen Strenge und 
Vorsicht zu Werke gegangen werde. Die iüage kehrte 
mit solcher Beharrlichkeit wieder, dass mau ihraehliess- 
lich wie einem larmojanten Geraeinplatz nur noch eine 
luilbe .Aufmerksamkeit., wo nicht eine vollstindige Indo- 
lenz entgegenbrachte. 

Unser geistiges und motaliaehes Nirean geht soritek! 
hörte ich schon vor zehn Jaluen — zur Zeit des natio- 
nalen An£scbwnug8l — in lion deutschen Logen jammern. 
Ich trag damals meine jugeudliohen Ideale, meinen, 
linieruden Feuereifer fiü' die erhabene Bundeasache in 
der Brust — und lächelte über die pessimistische Angst 
der AudeiD. Man ist mit seinen viernndzwanzig Jahren 
DOr SU leicht geneigt, die faUtle Macht dei- Keaction 
zu unterschätzen; man fühlt sich unbesiegbar in dem 
evaugelischea Glauben, der Berge vei-setzt 

Hente sehe ich klar, welche Bichtung die sorglosen 
Aofbahmen und Befonleruugeu unsem Bundeswesen 
octroyirt haben. Sie haben das Krankheitsmaterial in 
nusern Ka-eiüen furchtbar vermehrt. Der Tempel ist 
ein Spital geworden; die Heiden des (iedaukeiis und 
der Tbat haben den Invaliden der lntel!i;^enz uud des 
WflteDS Platz gemacht .... Die Jungen sind alt und 
mOrbe, die Alten sind kindisch geworden . . . Die Aus- 
nahmen sind da, weniger um mit oeilMl Hofl'nungeu zu 
trösten, als vielmehr um die trauiige Regel zu bestätigen. 

Die ersten fruu-ischen Artikel, die ich nach meinem 
Eintritt iu den Bund in der Piesse las, handelteB VOn 
d«r bedrohten Zukunft, von der inneren Zei-setziins: unseres 
Logeuweseus, von den faulen Zustanden derselben In- 
stitution, der ich soeben toU edler Begeisterong all 
mein .Sinnen und Denken tim! Wirken zugesch woreu 
hatte. Ich war entsezt, entrüstet^ ich verwuuscbte das 
kleinmlithige Gerede der Sehwarzseher. In berrlicher, 
znkuuft.<sicherer Jugendschöne strahlte lias Bild des 
Bundes in meinem Geiste; dei* Verein der ii-eieu Männer 
von unantastbarem Rufe, der stolzen Ritler vom Geiste, 
der kilbnen Tempellmner, ei-flUlte mieh mit heiligem 
EntsOcken .... 



Bald machte ich die Bekanntschaft der Fahnen- 
flacbtigen, der Henchler, der Dummen, der Trägen, der 
Gecken, iler ( Jeldniänner, denen wie mir einst dits nfiui- 
licUe beseligende Licht der Geweihten geleuchtet hatte! 
— „Wie doch AUes verdirbt anter den Hftnden der 
Mensch« 11 " nr^te ich alt BoosseaQ; Aber mein Mnth 
blieb uuerschiittert, mein Eifer erkaltete nicht Ich 
ftthlte nur meine Yerpflichtnng in dem Maasse wachsen, 
als ich die Treue und Thatkraft der Andern abnehmen 
sah. Von den bittem Stunden will ich schweigen, die 
mta* der AhfUl der besten Freunde, auf die ich so 
grosse StüCiBe fBr die Krnenening und Ki-äftigung unseres 
Bundeswesens gehalten hatte, bereiten musste. Meine 
Erfahj'uugen als Meister vom Stuhl grenzten zwai- meine 
jugendlich fiberspannten Erwartungen von derLeistung«- 
iäbigkeit und dem Opfei-sinn der freien Männer mehr 
uud mehr ein, Hessen mich aber zugleich einen Kern 
von EdetoinQ und tapfarem Willen erkennen, derneineB 
Vonvilrfsdraug zu fordernder Genugthuung gereichte. 

Vou dei- Ansicht ausgehend, dass nur degenige 
in den Angelegenheiten eines Weltbundes ItfentUeh mit- 
zureden ein Recht habe, der sich durch Welterfahrung, 
persönliche Beobachtung auf Reisen und eine ausgebreitete 
Leetüre eine möglichst nnirerselle Erkenntniss der Zu- 
stünde und Bewegungen innerhalb der vei-scliieilt-nen 
System»' um! ('ültin-TOnen erworben hat, machte ich nur 
aus dem .Studium der mriscbeu Literatur, der Menschen 
und Dinge eine heilige Brnde^ilcht 

Icli verfolge seit zehn Jahren unsei-e periodische 
Presse iu deutscher, englischer uud romauischei- Zunge 
mit der grSMten Anflnerksamiceit; ich kenne die- dent- 
scheu, schweizer., italienischen und französischen Logen- 
arbeiten aus persönlicher Anschauung und unterlialte 
Überdies einen regen Briefreritebr mit vielen gleirhge- 
sinnten Brn aus allen Theilen der Erde. Trotz meiner 
Abweseulicit vom theuem germanischen Mutterbodeii bin 
ich mit der mrischen Bewegung in der Heimat zuweilen 
bis in die intimsten Einzelheiten auf dem Laufenden. 
Meine Correspondenten haben mir ein so reiclies und 
zuverlässiges Material geliefei t, dass ich heute im Staude 
wXre, eine möglichst sntreirendeGeacbiehte des dentschoi 
Logriiq-eiste» während der letzten zi hii Jahre MM ittä 
besten OiigiuaUQuelleu kritisch herzusteilen. 

Allein idi bin an sehr von der Sdiwieiigkeit and 
Verantwortung eines solchen Unternehmens überzeugt, 
zu tief von der social-ethischen Bedeutsamkeit eines sol- 
chen Welkes durchdrungen, als dass ich es neben den 
Obliegenheitein meines publicistischen Dienstes in Angi-iff 
zu nehmen wagte. Je nieliv sich der Icichtfeitipe oder 
philiströs gespreizte Dilettantismus iu uu.serer l'resse 
und onserem StAriitthnm breit macht, desto amrfick- 
hältender pflegen die hernfcncn Miinner der Feder zu 
sein. Ich habe meine Docuoieut« — und kann wai teu. 

Wie hoch ich ttbrigens von wahren Werkgenossen 
denke (deren Zahl unendlich hinter dem Mitgliederbe- 
stand der Logeulistett zurücksteht), wie sehr ich iusonder- 
heit die Anstrengungen einzelner deutscher Brrkreise, 
den Verfiill unseres Bundeswoscns aufzuhalten, uidautei-e 
Elemente abzuwehren und tta eine bessei-e Zukunft zu 
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retten, was noch zu retten ist^ schätze uud bewundere, 
das viann Alle, die ndne nriiehe Tbltit^t irlliieiid 
dieses ersten DecMnum» Biaiiier BmdesadtfUedMlMft 

verfolgt haben. 

Wer die Gabe nnd die brliehe Lielw hat, die an- 
gedeatet«! Qaellen meiner mriscbcn EikeUitlllMe und 
l'f'liei-zpiin^iinjen zu \vüi<li2en. iler wird es aucli begreifen, 
dasii icb Uber den liivoleu \ or>v-uj-i' der „beispiellosen 
Selbstüberkebang*« der mir Jlsgst ii diesen BlBttmi 
entgegengeschleiuh rt wurde, mit idiilnsupliiscbem Gleich- 
muthe hinweggehe. Ei' hat nicht aU persünUcher An- 
gl^ toadem bot als sociales Symptom eine relative 
BedentttDg. 

Die Gonuni-KhisUcum- Moral und die Denkfeigheit 
drohen die SSttlidikeit nnseres Bmdes an einem insseren 

tingitistiscben Anstand, zum wesenlosen Schattenspiel 
spiessbUigerlicL-romantischer Rhetorik herabzuwiudigen 
und alle ethischen Massstäbe zu venücken. Um »ich 
ein (Jrtheil fiber das Wesen and Streben eines Mannes 
zu hildcn, fftrsrlif man iii'-lit mehr nach dem Kein seines 
Erkeuueus und Emptiudeus, seines WoUens und Könnens, 
ioDdem man begnOgt sieli, wenn's hoeli konrot, «n fi-agen: 
hat er tiic rfufmntliiji^eu Miniiitur-Tugeiiilen. die in unsem 
niedlicheu Kähmen passen, spielt ei' eine sociale Kolle, 
die unserer Eitelkeit acbmeiehelt> bereitet er nns keine 
\ t rlegenheit durch seine Bede, kurz, ist er die vollendete 
Mittelnlässigkeit des geistigen, moralischeu nnd socialen 
Conventionaiismas ? 

Beispiel. Nichts verrät b mehr einen elenden. 
(Inrchans nnmrischen Charakter nh Kil^-n i in Nt ldsaclu n. 
Vor ein paai* Jalu'en nun habeu wii' eiutu .Siuiudal iui 
Veretn dentaclier Frmr etleban nOflsen, dessen Wnnel 
in nlcbt.s ;i;ii1» ri't!i Iwsluurl, iils in der \ViderwilIi£fkeit. 
drei hin sechs Mark mit der geblihi-eaden PüukUichkeit 
an entrichten. Da hstte man doch meinen sollen, die 
öftentliche inriscbe Meinung hätte sich wie Ein Mann 
gegen diese erbärmliche Knickerei, welche eine Laos 
HB ihren Balg schindet; erklären mteaeni Qott bewahre! 
Die Unmoralitfit der ßnanzielleu Mes<iuinerie \\ urde gegen 
die fJewissenhaftiofkeit des Mahners und Tadlers in 
Schutz genommen! Die Ruckstaudsli.sten wachsen von 
Jahr zu Jahr, — aber wehe dem, dem die Entrüstung 
ni»'i «Ii* unmriacbe Wirtbsohaft ein scharf treffendes 
Wort abpresst! 

Statt den Besen an nehmen «nd die nnmoralisehen 

Säumer und Kilzer, die Feilscber und Abmarkter aus dem 
Tempel zu legen, weist man dem pflichtstrengen Ueschäfts- 

HQuw die ThOr 

Wie in mateiiellen, so in geistigen Dingen. Die 
FormgOtzendieuer ti'iumphiren Uber die Männer des Geistes 
nnd seiner rücksichtslosen Aussprache. Doch hat man 
sich hierin zu einem feineu Untei-schied aufgeschwungen. 
Die (.'onservativen düifen nubeaiistandet die groben Worte 
wählen und, wie ich'san den „Ereisteiuen" nachgewiesen 
habe, mit „P8belphantarien^ »DnckpUksophaaten" nad 
dergl. sich T.nft machen, während bei den Fortschritts- 
mfiuuem auf jede derb« Aeuaserung die Verdammniss 
gsietst wird. Nnr dnn Freidenker nnd nnbengsamen 
Beobachter wird fOr seine Kritik die „beispiellose Selbstr 



überhebuug*' an den Kopf geschleudert. Diese Schlender- 
stflckchen sind von jeher das Symptom der mmüMben 

■Sch w;lchung eines geistigen Gemeinw crcus gewesen. Des- 
wegen ist es wichtig ftir die Beurtheilung unserer 
Bnndesdttlichkeit, von dergleichen Symptomen Akt zu 
nehmen. 

„Der deutsche Geist ist in der K'iirkluldung be- 
griften," äusserte jüngst eiu Berliner i^ubiicist in der 
Angsb. Allg. Zeitung. Sdu-Inken wir diese Behaaptnng 
auf den (reist nnseres Bundestgebietes ein, sn ist ihre 
Bichtigkeit kaum anzufechten. Die Documeute liegen iu 
nnsorem Veiefnswaaai wie In nnserer Preese offen da. 
Die bundesthiimliche Ideenlosigkeit, die ethische Ent- 
uervong, die sociale Thatenschwäche, die niunäanlicbe 
Phittfadt nnd Empfindelei, die reaetionlre BaacBne sind 
ebensoviele Merkmale unservs Riu kg.iii^s, als die Kühn- 
heil, die Energie, der Freiheitsdiang, der E<lt Lsinn die 
herrlichen Offenbarungen unseres Aufschwungs gewesen. 

Nun mögen die schöngeisternden Formelmenscheo, 
die empfindsamen Rhetoren ihre Künste zeigen und mit 
iliieni Syllabus des guten Tons, dessen Geheiinnias nnr 
flmen alleia enddoasen ist, die Schäden der Gesellsehaft 
kuriren! Mögen sie mit ihrer kernlosen, schwächlichen, 
diinngeistigen, lächelnden l'hrase — „den Bau voll- 
enden' . . . . ! 

(^uirites jdaudite! Ich w iisste wahrlich nicht, worauf 
das Absehen des krankhaften Geschwätzes, des mystischen 
SchOnthnms mit abgezirkelten Phrasen in einem Bunde 
von Männern gerichtet .sein konnte, wenn nicht auf den 
Heifall eines geistig geschwächten .\uditoriums, das statt « 
an resoluter Denkaibeit, au kritii>cher Forschung sich 
zu erheben, sich lieber auf den Uaoen Qeittblswogen 
lyrischer Deciaraaliou schankelt und denjenigen als den 
besten Mrer preist, der ihm mit lieblichen Virtuasen« 
Stückchen anf der Manitrommel die harte Arbdtsaeit 

Wie dieses Wesen mit den Prätenaiooen einer ei*- 
habenoi Cnlturmiasion, mit den ao «nthnsiaatiaeh geprie» 
senen Zielen eines \\'eltbundeB im Zeltalter der Wissen- 
schaft und dei' That in Hamonie zu bringen sei. darüber 
schweigt der Cuuti-apuukt unsei-er Musikanten. 

H. Q. Conrad. 



Znr TrraerJafe, 
Voa Bt yMtr Um in KSrtHele. 



Nachdem vir in dieser felerlidi-emsten Stunde das 

Andenken an treue Kampfgenossen, an edle gute Menschen 
und liebe Brr nnd Freunde, die ans der sichtbaren 
Kette in den ewigen Osten abberufen woi-den, auf mr 
Weise geehrt, wollen wir nicht von ihiem Sarkophage 
scheiden, ulint- iivlien ihrem .\ndenken auch noch eine 
herzliche Mahnung mit uns ins Leben hiuausgeuommeu 
an haben. 

M. 1. Br! Wir beugen nns vor dem Tode, der Ge- 
walt über uns hat and wii* klagen, wenn wir sehen, 
wie der Ted bei seiMr fianmluag von ErdenUhthen 
nur sn oft nach den schönsten Exemplaren am ersten 
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greift, weuu wir tieben, wie alles ädiOoe, Eriiabeae dem 
Abgmiide meOt, toh dem keine F^nstipftn nrIlökflilireiBt 

der Jabrt aasende versclilangen bat und nur Augenblicke 
wiedei-gebiert; wenn wir sehen, wie er mit eisigem 
Finger an das warme Herz des Jünglings rübrt, dass 
9B entarrt gut allen seinen Wünschen, Koffnungeu und 
Traumen; wenn svir sehen, wie er das blühende Kind 
nimmt aus der Mutter Armen, die verzweifelnd den 
latsten Kvn auf die blasaen Uppen drOekt^ wenn trir 
sehen, wie er rlcn <'iatfr n von ilor Gattin, den Bruder von 
Brudei-, den Freund vom Freunde wegreieat und den 
blassen Leiebnam nhig aof den Acker wirft, von dem 
kein Same wieder aufgeht. Wir beugen uns vor dem 
Gewaltigen, der selbst in den Morgenhimmel unserer 
Hofl'uuiig meinen langen schwarzen Schatten wirft, der 
immer mehr wfichst, bis er zuletzt uns selbst die Sonne 
and die leicbtfiuieu Sterne verbfilit, 

Aber Alles nehmen k&nu der G^ewaltige doch nicht. 
Denn nimmer, meine Brr, stirbt mit einem Menschen nnsre 
Liebe zn ihm; ja zwei iiinifr venvachsenn HfT/mi fiifilen 
es oft nicht eher, wie enge sie verbunden waren, bis 
der Tod sie von einander rias. 

Nimmer stirbt die Liebe; nein, wie das Goldkom 
erst dann recht erglänzt, wenn die trübe Schlacke von 
ihm gewichen, so steht der Mensch auch dann erst ganz 
verklärt vor unsern Augen, wenn er den Leib ab^jestreift 
hat, und glänzend erblicken wir iu der Nacht des Todes 
eist- die Stembildei', die wir am Tage übersehen. 

Nimmer stirbt die Liebe mit dem HeMdMa, wobl 
aber der Haas! Es ist der Tod ein mtirhti<rpr Versöhner. 

Wenn das Auge gebrochen, dem wii- etwa im Leben 
maneh bittere Thrtaie entlock.^ wenn das Hers stille 
steht, das wir vielleicht im Leben grausam ver^t'undet. 
wenn die Hände, die wir wohl lieblos von uns gestoasen, 
Starr gefaltet unter dem Rosmarin auf der kalten Brust 
ruhen; dann meine Heben Br, schwindet der Hass, die 
liebe siegt und es fliessen die Zäbreu der Rene. 
Dann kniest du nieder au der öruft 
Und bilgst die Aiq(eiii trüb midiias^ 

Sin sehn den Anilern niTninerm'"hr, 
iaa lange, feuchte Kirchhufgras. 
Aber von denTbrOnen, die wir «nf den tedten Bn 
Grab weinen, dui-chdiingt keine die itan« Biarinde, die 
der Tod um sein Herz gelegt 

Wohl haben ihm die Domen wehe getban, die sein 
Herz im Leben verwundet, von den Kosen aber, die 
die Baue auf seinem Grab pflanzt, weiss ei- nickte nebr. 
Drum lieb', so lang du lieben kannst, 
Ob üeV, so lang da liehen magst, 
Es kommt der Tiv^, die Stunde kommt, 
Wo du an Gräbei-n stehst und klagst 
Meine I. Brrl Gehen wir niebt yon dieeer heiligen 
StiUto, ohne dem Br, dem wir etwa noch zürnen, die 
Broderband gereicht 2U haben. Und draussen, wenn 
äidk im Leben der Andrang Ubier Laune uns verkündigt^ 
wenn sidl unserer Seele eine feindselige Stimmung, eine 
Neigung zu beleidigten oder zu kränken bemiicliligen 
will, dann meine Brr, denken wii' an den ächwai*z 
?erhiDgte» Sarg und legen, wie in Gedaiiken, den, dem 



unser Uebel wollen gilt, in den Sarg, wo wii- nichts 
wieder gnt machen kOnnea. 

Und hüten wii* die Zunge wohl, 

Bald ist ein böses Wort gesagt. 
Ob Qott, es war nicht bös gemeint, 
Der Andre aber geht und klagt 

Und aorgen, dass das Herae glQht 

Und Liebe hegt und Liebe trägt, 
So lang ihm noch ein anderes Hera 
&i Liebe warm entgegensehllgt. — 

Also, mdoe I. Kr, tOnt uns eme mahnende olluune 

aus lim. Sarkuithage an das Ohr, tind wem sie durch 
das Ohr an;ii Em. dringt, dem ist der Tod nicht mehr 
das bleiche Schreckgespeust, sondern ein milder Grenios 
der den Lebenden auch zum Heil gereichen kann; denn 
ei lelirt Kie das Gebeimniss irdischer GliLcksaUgkeit: 
die ^euschtiuiiebe! 

BnuDatieeke SMne Iber die friwlsehea AaeleMeB 

von 

OHBZSXOrS tt&d JOBAXnTBS 4. T. 

VerleaeB id. Ll Johannes nun wiadererbanten TempeL 
Vom 

Br Bednar im Or. Lndwigsbiiis. 



(Ort te EuilHif-. iM e«Uii» M BifefM tm^tuHrtUmmlmtM,} 

Jeans. 

In feierlicher Stille liegt die Natur, die zarkiij empor- 
strebenden Felsen weifen zanbeihafte Schatten über 
Vertieftngai und Abgründe nnd die glübeadi-otlie Voll- 
nioudscbeibe breitet ein magisches Licht übei' das zer- 
nssene Gestein, lieblicher Dunst lagert wie ein Schleier 
in den VerHeAlBgen, als hätte er ein Gebeimniss zu 
decken und wie dei* belebende Athem Gottes umwogt 
mich die sanft dnvchwärnite Luft. — Ja herrlich und 
gross ist Gottes Erde und eihebe ich den Blick hinauf 
in Dir, • Ailgfttiger, so bUnkoi tausend Wunder in 
funkelnder Maiestiit auf mich heniieder nnd ei-zählea 
von Deiner Kiatt und Herrlichkeit. — Ich sehe und 
fthle Ddn Thon nnd Walten, es misst mieta fort sum 
beglückten Schauen und Staunen und ein wonuigea 
Grauäseu dwchbebt meinen Körper, wenn sich die Seele 
in das Meer Deiner Unendlichkeit versenkt. — 0 lasa 
mich, Ewiger, ewig in dem IgliddiiAen Sein mit Dir. 

Johannes (tritt harror): 

Da bin ich mm wieder angelangt an der Stelle, 

von der ans sich ein grosser Tlscil des menschlichen 
Elends ubei-schauea lässL — Xm Autimg reiu und edel 
von Qott gesehafliBn, konnte sieh diese Ifrasehheit den- 
noch nicht erhalten und schon im Parailiese vollbraohte 
sie die Sünde und lud sich den Fluch des Kwigen auf 
die Schultern, aber nicht genug an dieser eisten That, 
sie sank noch üefer und immer tieAr, bis sfibliftflslich 
nur noch ein Gerechter erfunden war, den der Herr 
nicht in der Siuttiuth ertränkte. Und nun, statt dass 
ileh dleeee Gesdüedit in Demnth und Dankbarkeit vor 
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seinein Gotte beugt«, wichen sie wieder von ihm, ver- 
kannten und verU'nß:neteii ihn und das jetzt auserwäblte 
Volk Gottes ist schiimmer, als dtm in der Sintflntb er- 
trlakte. — Weshalb lOgert denn der Herr noch, die 
Schleusten dns Himmels wieder aufzureissen und aus 
der Tieie die Wasser liervorstürzen zu lassen, um dieses 
verdorbene OeecUeeht saenirotteii! Weebalb tSsst er 
dieses, in allen heidnischen Gräueln der Sünde sieb 
v&lzende, Volk noch leben? — Es achtet nicht sein 
Worti Terschm&bt seine Gebote, vei^reht son Oesets 
Ud wihirelgt im Ueltt-nuaiisst^ der Völlerei. Ja soweit 
ist es gekumraen, dass sie den rechten Weg gar nicht 
mehr kennen, dass sie veiirrt und verfuhit wie Biiude 
«d aller Sinne beere Wemn nnherwandeln. — Aber 

das Maas ist voll. E>! ist ans riiit ümen. sit> Tiiiissen 
ZU Gruude geben. Kein einziger (ierechtei- findet sich 
dieMHoeL— Alle, alle mfiaaen sterben. —Denn teredit 
iit der Heir und hdUg iet lein Neme. 

Jesus: 

Und wäre nun Gewalt und Macht 

Gelegt in Deine Hände, wtirdstEid' 

Und Himmel Du zerstürea, jetzt, im Augenblicke? 

Johannes: 

Ja Qod so wahr der Name Gottes 

HeiH; ist — Doch sprich, wer bist De, dsM 

Da solches (ragst, vas treibet Dich zu 

Dieser Zeit an diesen Ort? 

Du scheinst mir wie ein Mensch zu sein. 

Ja, D«inar StiiDne Klang tOnt mir wie 

Nidit gmz HBbekenitt 

Jesus: 

Der, der ich bin, das wiist Du später noch erfahreilt 
Weshalb ich hier, das gelte Dir jetzt gleich, 
Doeh antvort noehmals auf die ¥Vage, 
Würdst Dil las Volk des Heim, um seiner 
Sünde Willen, jetst vernichten, so Du die Macht be- 

süasest? 

Johasnea: 

Mi haV «• Dir gesagt — ni vas daaWeitre fingenl? 

Jesus: 

So thoe eel — Da hast jstst die Gevalt 

Johanne«: 

Wie wasl? 

Jesus: 

Idi sagte Dir, Du best Jetat die Gewalt! 

Stoss von der Zunge nur den Flm h, 

Und bebend wird die Erd' in ihren Angeln wanken, 

Des Himmels Pfeiler werden Ivaebend stBnen 

Und nnter Schutt und Rauch und Trümmer, 

Liegt dann die Welt nnd Menschheit, der Dn gram. 

Johannes: 

0, Herr 



Jesus: 

Du zögerst nnd deshalb weichet die Gewalt von Dir. 

Und glaubst Du nun, dass der, der 

Allessdin^ sdn Weile nlehtnebr noch Uebe, all wieDo, 

Da.Hs ilini nirht schwerer würde, als wie Dir, 

Ztt senden seinen Fluch, der Dir die Kehle schnürte. 

Dir, im Uement des Zornes dem nidift 

Sein dgnea WvA zn Grunde ging: 

Johannes: . 

Ich weiss nicht, wie mir ist. — Bei Deinem 
Wurte überkam es mich, als bätt ich die Gewalt^ 
Und dennoch zögeit ich — weshalb? 
Warum Uess ich denn nicht dies sOndige 
Geschlecht zu Grunde gehen? 
Wars Mitleid, — Fwcht vor ungewohnter That? 

Jesus: 

0 Johannes — beides wars und Weitres 
Mehr dazn. Doch liegt Dir das Gesetz 
Des Hei-m so sehr am Ht r/t n, weshalb 
Krbaust Du denn nicht wieder den Altar 
Des ewigen Gottes, der jetzt von der 

Uiiwflrdigeii Priestembaar dmn Eünstnn nalie ist ge- 
bracht? 

Jobnnues: 
leb dachte adran dtrua. 

. Jesus: 

80 geh und ihne esi 

Jobannes: 

Dn sendest mich, und ich — ich bin doch 

Kein Propliet, ich kenne ja nicht DioL 

Wo nehme denn den Mulh ich her, 

Zu itrsdigen Ootfees Wert» ein' TsBqNl, ohne OfdbrnuU. 

Wer wird denn fr'anlien liiir, dass ich 
Gesandt? Wer meinen Worten hören? 

Jesns: 

Glaubst Du, die alte Dir bekannte Form 

Des Gottesdienstes, befriedige allein desHiaMelMBHini? 

1 Sehen lings umher - Siehst Du nicht, wie bei 
Eitel Spiel, sich Heiden ernstlich miUieo, 

Als wär es richtiger Gottesdienst? 

Die glddie Wtedmdcebr — Das ernste "nun, 

Wenn auch bei nicht'gem Werk, schafft ^VüIde ihn. 

Des Herz gewinnet — Zur Umkehr wecke 

Da die Menschen hin. Dureh Baas zn länlhehbeit 

Und Biedereinn. — Schon das ist wahre Religion, 

Dem Uimmelieich Gewinn. — Die Form iat gleich. 

.Johannes: 

Du sprichst in neuen Worten mii-. 
So hörte ich noch Niemand i-eden, 
Ich lllblte unbesthnmt im Bosen 

Zwar dasselbe keimeTi. Und Du - Du sprachst SS an% 
Und weckst den nichtgeboreueu Gedanken. 
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Dies kt das Reclite! — Ja bei Gh>tt 
£8 maB8 sie all ergreifen. 
Umkelir vom sünfliffen Wandel, 
Und Busse dann in Sack uul Asche^ 
Reclittliiin oLn Ansebn ilei Person. 
Das ist's, was Gott gefällt! 
Idi gelM Dim gtiriaa, — klar 
Seh tek meiooi Weg goseCebnet, 



Ich predige vorm sünd'gen Volk 
Und rette es vom Untergang. — 
Doch Dn, der mir so wunderbar 
Die Geistetklarheit hast erschlossen, 
Bi.Ht Du nur mir gesandt and gehst Dq 
Nicht zu allem Volk? 



IB W<—Iii I 



Feuilleton. 



Ami'i ika. Für die „King- Salonion Lope" in New- j 
York bht diii i'n A Ii nist r Br B. Hertz tiu»'ii ^.Historischen 
Jahresbenclit" geliefert, der uns im Druck vorliegt und 
Umschau aui' dem Gesammtgebiete der Mrei hält Darin 
lieiart «s b. A: ,. Unser Bund hat in dem Terflossenm 
Jahre nicht sonderlich an Mitgliedem gewonnen,- ja in 
den Ver. Staaten sogar Vj^/o verloren, dagegen seinen 
Wirkungskreis bedeutend erweitert. Wohlthätigkeit 
wurde im grossartigsteu .Massstabe geUbt, Uo^itäler, 
Jusjflb n. dergl. uuterätuut." u. s. v. 

Dann wendet sich der Verfasser ffepren das Projekt 
einer deutschen National -Grossloge, da iiüin wölil im 
Staatsleben der Einheit und Stiiiki tii.cn Tlicii der 
Freiheit opfern niii>se, wRlirend bei einem Institut, wie 
die Fmi-ei, das keine materielle Macht beanspruche und 
auf jri-eiwilljgkeit beiiihe, diese (poJiL)Grttfide wegfallen. 
In demselben Athen aber, wo Br Herte Politik und 
Fi-mrei trennt, und ganz im Widerspruch mit seiner 
Anflassuug tritt er aus rein politi.sch-staatlichen (»ninden 
füi das ameiikanische Vorurtheil und den fnnri-schen 
Xrrthum des Spreogeli-echts ein, dem za Liebe ei'M^ess- 
licbeineVermitteliuiig bei den deatBeh-amerfkaoSsehen k 
Hambotger Systems anregt, um diese you der mrischen 
Weisheit zu einer mi-ischeu Schi-ulle zu bekeliren. 



Berlin. Zui- siegenden Wahrheit. Bei der am 
Montag, d. a6. v. M., stattgehabten Wahl-L. ist an Stelle 
des BraKochL, welcher eine Wiederwahl ablehnte, der 
Br SchwBÜo zum Vorsteher des Bau-Amtes eruaunt. 
In der L. sind in ihren Aemtern verblieben: Der vors. 
Mst. ehrw. Br Dierbach, die Brr Büchmann, Herker, 
Dreitzel, Fickert IL, Pieper. Neu gewählt: Zum zuge- 
ordneten UaL ehrw. Br StrUtzki, zun Secretair: Br 
Plesnar. 



Coburg. Des langen Winters trübe Tage sind 
nmi endlich TWfiber, die neierwachende Natnr ti-eibt 
den Hellsehen ans seiner Monate lang gehegten Wohnung 
hinaus inV Freie, sein Ileiv. erweitert sich, seine Brust 
atbmet leichter und treier. die schwere Zeit liept wie 
ein längst vergessener Tr:ium hinter ihm, und freudig 
und gern cntscblägt er sich ihrer Beschwerden. Aber 
eben so fi-eudig und gern erinnern wir ans doch des 
regen geistigen Lebens, welches sich gerade im ver- 
gangenen Winter In unserer Bauhütte entfaltete und der 
ttusserordentliclien Tbittigkeit un.serer Bit. welche durch 
schöne und geistreiche Arbeiten so viele wertvolle Bau- 
steine lieferten nnd doreh ihr Beispiel «mögend «nf die 
abrigen winkten. 

Fast ao Jedm Logeoabead wnrde von einem der 



Brr eine interessante Zeichnung vorgetragen und keine 
Arbeit wnrde gehalten, an deren Schlüsse die anwesenden 
Brr nicht mit vollster Befriedigung iu der Kette den 
Vorsatz gefasst hfttten, die Versammlungen auch ferner 
zn besuchen und selbst zu leistett, wasm ihren Krftften 
stehe. Das Interesse war ein immer reges, der Besuch 
ein stets gesteigerter, die Anmeldung zu Vorträgen 80 
zahb-eich, dass einzelne Kedner oft mehrere Monate 
warten mussteu, bis es müglich wui-de, bei Wahrung 
der Beihenlblge, ihre Arbeit zum Yortrsg zu bringen. 

Von dem r-JrinnlNnt/c ausgehend, dass einst:' Tliiitief- 
keit auch von KrLoluug tind barmluseu Veiguügen 
unterbrochen sein mu.ss, wenn sie fruchtbar sein und 
nicht erlahmen soll, haben wir nameatlieh durch den 
Verkehr mit den Schwestern lichte, glänzende Punkte 
in unserem L'igenleVien zu verzeichnen, - haben wir 
uns doch bemüht ausser der koniy-lichen, auch den schönen 
Künsten unsere Aufmerksamkeit zu \vidnieu und 
besonders durch den Cultus der Musik Hera und Gemitth 
zu erwäimen und zu veredeln. — Frdlieh rind v ir in 
der glücklichen Lage, eine Anzahl Künstler von Fach 
und Ruf. Mitglieder de.s liiesitcen Iloftheaters nnd der 
Hnfciiielle, aber auch vorziit'liclie Dilettanten unt«r den 
übrigen Schw und Brr zu den Unsern zu zählen und 
dürfen wohl unsere Logeuconcertc als mosikaliSdie 
Lei-stungen ersti-n P.tüires bezeichnet weiden. — 

Zu Helf inn des \\ intei-s wur<le ein solennes .Sch\'. esteru- 
fest gefeiert, an welchem weit über hundert Personett 
Theil nahmen und welches in Minem Verlaafe als fiber- 
aus gelungen, dei- ganzen Wfuterssison dnen gewissen 
Reiz verlieb. Von jeher waren wir hemliht, unseren 
Schw bei solchen Gelegenheiten eine kleine Ueberraschung 
zu bereiten und war die Llee eine überaus glückliche 
— ab wählend der Tafel unter Absingung eines pas- 
senden Liedes, jeder Sehw ein elegantes Medaillon in 
Kästchen mit aufgedruckter Widmung flben-eicht wurde, 
und die UebenasL'hung war für Brr und Schw eine 
glei< liv Iii 11 Irt. als beim Oeffnen der Kai>sel u lie Schw 
das .Miniaturiioitrait ilu-es Gatten darin erldickie. Ein 
der Tafel sich anschliessender Ball hielt die Theilnehmer 
bis in die fr&he Morgenstunde in der heiteisten Stim- 
mung versammelt. — 

Hierdurch angeregt reifte in den Schw die gewisa 
eriginelle Idee, sich zu revanchirai und vei-anstalteten 
dieselben im Februar ein Fest, bei dessen Arrangement 

und Ausführung nur Schw th.ntig waren und dessen 
Programm den Brr vorher ein trebeiuiuiss blieb. Nach 
eiuem Prolog, welcher von Schw Koehler verfasst und 
voi^etiagen wui-de, folgte eine fieihe musikalischer und 
declamatoriseher Vortrj^ nnd den Schlnss bildele «iiM 
reizende einactige Operette TW 9 Schw in voUeodeter 
Weise ausgetiihru 
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Der Prolog lautete: 

Schwester: 

\MIIk^inimen ! rufen wii Euch /.ti, Ihr Brttdfll', 
Au iliest-r Slätte könixlifiiei Kun.st. — 
Wir Kraueu luden heute Euch zu toaste, 
Schenkt luuer'm Feste freundlidi £iire äuDSt! 

Die panze Menschheit reicht im Munrerbunde 
Sich über Land und Meer die Bruderhami, 
Ein jeder liillt ani Bau des >tulzeii Teiniti-I», 
Und jeder füiilt dem Bruder sich verwandt. 

Des Meistei-8 wfud'i^e Rechte hält das Scepter, 
Dem Lehrling' und (jeselle gcin sich fügt, 

Da Duldsaüik' if und Sitte ja der Möi tel, 

Der Stein und Smü lest au einander schmiegt. 

Wer aher holt das Material zusauiMn, 

Wer rahrt den Kalk, wer wirft die Stehie n? 

^Handian^er" braucht zum Baue auch der Maurer, 
i>ass er djis Weik vollenden kauu iu iüiL. 

Die Frauen, die hier oft bei Festen weilten 
Und liL'Ut zn Gast die Maurar baten her, 
%e sind entzückt von Eurem Wunderweike 
Und mitznwiiken wünschen Alle sehr! 

Drum bitten wir Dich Meister von dem Stuhle, 
Lass uns Handlaugerdienste thun beim Bau — 
Nicht die Mysterien £iu-er Knnst etifitadm — 
Nur helfen an dem WeriC will aneh die F^ao. 

Die Steine: Treue, tSanftmuth, si:ute Sitte, 
Den Kckstein: Religion, brius^t 1-rauenhuld, 
Den Porticus ziert Schelmerei und Anmuth 
Ate MOrtä dient vna Liebe and Geduld. 

Nehmt freundlich an die traulichen Gehülfen, 
— Kein l'aradit's i.si deukbai uhiie Frau — ■ 
Von uuiMir'm Eifer scliauel heut die Probe! 
Sehlagt eliil Wir wirlua mit am WaodeiiMQ. 

Doch wollt Ihr von der Arbeit nns yerbannen, 

Weh Euch! Dann fiinlitet iinsern Zorn, Ihr Herrn, 
Dann mögt ihr auch allein im Tauz Euch drehen. 
Wir bleibaii dann von Easm Festen fem. 

Ein Bruder (einfidlend): 

Dur Schwestern halt! Die Strafe wäre schrecklieh, 
Wir laasen nns in keine Fehde ein! 
Zwar ist die Fm vom Bmide ausgeschlossen, 
Doch aott sie stets als Gast wpiommeD sein. 

Sie soll am Feierabeud uns erquicken, 
In Kampf des Lebens stählen unsera Muth, 
Zn hoben Weilcen freudig ans begeistenit 
FQr niedre Arbelt — dOnkt sie nns sn gut 

Mag indirect sie für di'U Teiii|icl wirken. 
Dem Sohn, dem Gatten bieten treu iiie Hand, 
Als Glied der giossen hehren Menschenkette 
Ist ja die Frau dem Maurer doch verwandt 

Schwester: 

So sei es drum, wir fügen uns i^'ciliil'li^', 
Sohliesst nur ins Herz recht und treu uns ein; 
Wenn auch allein den Teiiii>cl llir betretet, 
Wir stehlen uns doch mit iliueia! 



So können wir in ie:lc: i;. ziehiinr' mit Befriedigung 
auf deu letztveiilusseueH W int» r zuriM kblicken. Es wurde 
fleissig und emsig geschallt uml tistcr und inniger 
knüpften sich die Bande der Liebe und Jf^reundschaA, 
welelte nns Alle umschlingen — gewiss nfdit ganz un* 
abhiinjfig von den erheitenulen und anregnnden Ver- 
gnugungeo, welche der letzte — iui Uebrigen so harte 
und endlose — Winter oni in so schöner Weise ge> 
boten. 



Hamburg. Die Bedaction des „Hamb. Logenblat» 

tes*' ist in die Hände des Br Dr. W. Garven.s über- 
gegangen. W ii- begruüscn deu neuen L'ollegen herzlichst 
und wünsehea ihm eine lange, erfolgreiche WirksamkeiL 



Hamburg. Am 5. Htra beging Br Graupenstein, 

Mst. V >t der Lotre Globus sein Söjahriges Maurer- 
.Jubiiauiii. Die von circa 140 Brn besuchte Festloge 
erhielt dadui cli eitn' boondere W'eilie, indem der .Tubilar 
die Aufnahme seim s SmIhh's vollzog. Beweise aufrich- 
tiger Bruderliebe eiiiii <' Hr Graupenst«in nicht allein 
von den Mitgliedern der Loge Globus, sondern von 
vielen Johannislogen. Diesem Feste folgte am 7. April 
das 2.ij;ibrige Maurerjtibiläum des zweiten Mst. v. St, 
der Lüge zur Brudertreue an der Elbe, Br Dr. Bahuson, 
an welchem sich ebenfalls viele Brr bethciligten. 

Am CharOreitage hielt die Looe zur firuderitette 
eine Tnuierloge mit Sehw ab, während zn derselben 
Stunde sich die Mitglieder der Andreasloge Fidelis zn 
einer Eriunerungsfeier des Todes des Erlösers ver- 
einigten. Ohue llin/.uzichunij der .Schw be^'iug am 
21. April — dem hiesigen Buse- und Bettage — die 
eklelitische I^ge zur Bt udertreae an der Elbe ihre Trauer- 
loge, welche durch einen Festvortrag Ihres Efarennuisteni 
Br Dr. Detmer verschSnt wurde. 

Die Provinziallitge von Nieiltr^rulisen (Gr. L. -L.) 
hat an Stelle des in diesem Blatte vielbtspiocheuen 
Provin2ialgix)88mciste.rs Br Hofi'maun den Br Kratzen - 
stein zu üirem Leiter erwählt uud hoffen die Brr, das» 
dersellra sich den Al^legenheiten der Prov.-Luge mit 
ganzer Liehe hintreben und deu Frieden in der Brrschaft, 
de: unter Br HntVuianii's Leitung oft getrübt war, zu 
befestigen l..>tirbt .-.■iii w ird. Die Tust allation dSI Br» 
Kiatxenstein erfolgt am Juhauuistage. 



Scbnialkaldeu. .Mstr. v. St. ist Br Dr. Lehnebach 
in steinbach-Hallenberg (nieht» wie in Nr. 16 steht, Wal* 
lenbergX 



Zur Centralhllfscatise. 

Die allseitig günstige und sympathische Aufnahme 
meiner Anregung dran;rte zu dem \'f! sticlic riiicr Vci- 
w irkiicbung und zu der Verscudung eines liundschreibeus 
an alle deut.^cheu Logen, worin ein zur Sache gehöriges 
Object (Regulativ) für 60 P%. augeboten ist« um bei 
einem niedrigen, auch den nichtbemittelten Brn mög- 
lichen Beitrage eine möglichst allgemeine und fÜr 
Alle ausnahmslos gleiche Betheiliguug zu erzielen. 

Die Sache ist bereits in bestem Znge und einer 
kräftigen Färdemng sieher. 

Werfisn wir In die Oede der Gegenwart durch eine 
geineinsanie Liebtsthat ein befruclitendes Samenkorn 
tiü die Zukuntt! Mögen die Logen deu Verkauf de« 
Regulati\.^ uruMttisireu. indem sie ii- I i Mitglieder einem 
tbätigeu Br zuweisen. Atif solche W eise fällt jedem Br 
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eioe nur gering« HQhewaltaog sn und wird eine all- 
gemeine Betbrilij^ung- erzielt, welche, ganz abgesehen 
vou dem äusseren Erfolge, schon an sich einen sittlichen 
Werth hat. 

Von meinem 

Regulativ für Verwaltung der Centralhilfscasse und 
ftr die Uebang miiBcber Werkthätigkeit 
itod betteilt 

Ton Br Hober b Anbei«: (10 EipL) ^,',''[^;^:;' 

Mit. 8 -. 



Centralhilfskasse des deutschen Gi-oss-Logcnbundes. 
Nr 1S6 dee j,HAiiib. Logenblatt" Qbä.) theilt aus 
-BrabUte* aen Artikel »Zvet «Ite VoneU&ge fiii- 
Se iMM Zeit" mit 



Briefwechsel. 



Ufte 



Br B. K. in H.: Ihr Vortrag wird mir 
ieh um geftlUge Uebemendung. Br. Qnat'. 

Br U.V. d.W. in U— m.: Sie haben für ,Gcüt n. Fonu" (Sch.) 
3 Mk. KU viel frenhlt und bitte wk dartbar n vwfQgn. Br Qnu«! 

Br W— ch in C— d.: Ihr* tr iBHiMIt vui SiNm mit WnideD 





begT0*rt; hfn\. Cieponprut»! 

Br. Dr. ni V — > _ I>a-< ^ t^lc-r nr ^ nin:t|:y iiuiJisriLj;'' bt-<t«ht 
nicht m«hr uod itt tbeilweiu mit der Barth'acheo £r£iebuugttiuil«lt 
▼enchmolzra. Tm iKMwir natt» iek AroipMt aaA EIumil fi«rx- 

lkh«ii Ornaal 

Th F. - % in Washinjcton : Der „Orient" (Cnpani) nennt Ihre Rede 
,eia Mihr attfgekJirtei nnd dnrchdachtM Arbeitapro^anm". Ihre 
jwokrMvDi BartiD Qnm. 
Br E. ia Wr—a.s FitmSL Daak lllr Ihr* taftimrlMMMl üi« 

dar BaaUttto aaabCMaamrit flSq[f'tiaS^; dia Btel 



Anaelgeo. 

Für Eltern. 

Unter der Leitung meiner Fjau werden junge ge- 
bildete Damen in Kochkunst und Hauswesen aus- 
gebildet Untenickt in Maaik und franiAaiieher 
Sprac;h,e auf Wonach im Hmum. Hendicbe Aifiiahme 
in deutscher BVunflie, hOUge PeaafoBspraiae and beete 
Jieferenzen. 

L. 2L «ttttitteltdto 



Der Dirigent einer grosseren Zoekerfiibrik, Br 

Mei.ster, wUnscht seine Stellung aa&ngeben nnd sich an 
einem flotten DrogueugeschÄft zu betlieiligen. 
Uei-selbe war Apütlieker. Einzahlung nach Ueberein- 
kuoft bis zu 24,000 Mark. Gefl. Offerten unter U. K. 
vendttelt die Bed. 



Br Dr. med. Herfadce 

wohnt heuer: Mühlbad- 
gasse, „Maltheser- 
Ritter", neben dem 
MttUlbruunen. AimeBiT 
werden unentgeltlich 
behandelt, wenn deren 
Mittellosigkeit durch den e. Mst. ihrer L. bestätigt ist. 





Geiieral-Uepöt der weltberühmten E.«<t«'.v-Cottage- 
Orgeln und dei- mit der hOehsten Auszeichnung preis- 
gekrönten Pnriaer HarmoDlnnai besonders geeignet zu 
Logenzweeken. Cataloge gratis. Preise billig, aber fest, 
ateueifrei. 

K. Kortenbaeh (Mher Fr. Henkel.) 
Hembnrg, Hennamwtr. 40. 



NemM Vrdiea« Intlleher Amtovititea Mev 

die 

FRANZ JOSEF-BITTERQUELLE 

Hl das anerkannt wirJuMUUste aller Bi tter- 

wSsser. |H 

Gebeimer Xedtcinalrath Prof. Br. Ang. HIr»ch 
in Berlin: „Bewtthrt sich als ein «ben«o sicher wie 
mild irirkeadiM HeOmlttei in solchen Krankheitsfkllen, 

in welchen die Anwendung eines gelind anflüsenden u. 
luirgiienden Mineralwas:<ers indicirt ist. 9. März 1800." 

Prof. Dr. Carl Heniii*;. Leipzig': ,. W irzt in Gaben 
von einem halben bis einem ganzen Weinglas voll sicher 
und ohne BsBCshwerdeD und wird esslöffel- bis V4^'^* 
glasweise genoBUMm, «ush tob Kindern vertragen. DiesM 
\\'a8ser hat tot dem Friedrichshaller den angenehmeD 
Geschmack voraus." 13. April 1879. 

Prof. Dr. F. Winkel, Geh. Medic-Rath, Director 
des kgl. Entbindungsinstituts Dresden: „Die schon von 
vielen Aerzten gerühmten gänstigen Wirkungen der 
I>^-ans Joflrf«Bittierqaene hibe ich «ndi bd metneB 
Untersucbuneren besiitisrt pefnnden. 2. März 1880. ■* 

K. k. Alltsoni. Kraukc iihaus Wien. V. med. Abtlu 
und L. d. H. Pi-of. Dr. Dräsche. ,. Bei Magen- und Dam- 
katairh, hab. Stuhlvei-stoptung, Appetitlosigkeit, filut* 
anschoppung, Hämorrhoiden, Leberleiden und FraBeD* 
krankheiten wurden vorzügliche Eifoln enielt" 

TerrUbig in Leipzig bei C 6^. LoeesMr Sob« 
und in allen Apotheken und Mineralwasspr-l)epAt>. — 
Brunnenscluiften durah die Versendungsdirectiou in 
Bndnpeet 

JUiueralbad Alexandersbad 

(Bahnstatien Wunaiadsl) 

im Fichtelgebirge (bei Wunsiedel) 567 Meter 0. Meer. 
Erdig-sai. Kisensüuerling. Mineral-, Ficht«nnadel-, Moor- 
bäder ; Douchen, Reizende Lage, hochromant Umgebung, 
sauarstoffreichate Waldlult. Bewahrt gegen Blntamuith, 
Verdannng«- nnd Nerveoechwldie^ Magen- and Dann> 
katarrh, Hypochondrie, Hysterie, Rheumatismus etc. 
Voraiigliche äominertrisciie. Comfortable und wohlfeil 
PnM9«Bl gntis. 

Badearzt Dr. Hess. 

Br Wilhelm JIger» Beaitnr 

Terlag tob J. «. FINDEL. 



FÜBdel, J. Geiät und Form der Fnurd 

3. Aullage, geb. Mk. ti. — , 

— — Geschichte der fVebnanrerel 

4 Aufl., geb. Hk. la — . 

— — Br SchiHmann imd die <7r. 

Landesioge. Mk. S. — , 

Logem-echt, Allgemeines, positives. Hi-sg. v. 

GroddeckB.HMiBe-Am*äiyn, 

brocb. Mk. la — 

BitterhBBs, Emil, fimrisoihe Dichtaugen. 

2. Aufl., geb. Mk. S. fia 

Kalender fui- Fnur f. 1880. geb. Hk. 9. 50. 



Vorrat Ii ig nnd durch Untei-zeichneten gegen 
sendiiTjr; des Betrages von Mk. I, — zu beziehen; 
{Hv) Knneiiiuaer. Wie kann es besser werden? Odei' 

die glückliche OemeiDde sb Eriedensthal. br M. 1. 

Leipzig. J. Cl. FindeL 



t B^ J. 0. 



Tarlat vm fl^ 1. B. fiadil ia Uif^T* 
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BflfrHadat und huaatgtgAtm 



XXin. Jahrgang. 




J. Gr. FUSfDEI^ 

Organ fOr die eesammt-lnteresson der Freimaurerei. 



Leipdg, den 22, Mai, 1880. 



VoD der .BankStte* 



Dia .BaaUtte* 



irfehantfidi cäai 
kuB durch alle 



(1 Bogen). 



daa Jahrganga 10 Mark. 



BtaglM Ml Potiiik im dm Locm. ▼aiM«« um tt t. ■•rtMMH i* ROcmbwr (u* H, T. la.<»'PRu«.1 

Aauditf* »o» CVriHn« nni JalunBri 4. T. Vom R»^b»t i. I.. Job. • wirJ»rofb. T<^np«) Im Or. I.qdwiiril.iu;. fSoMim* 



DraaaliMk* tUtU tttr i . 

P«iii11»l*ii! Ckmnltt. — 

[ r H-. ,(,.,. i!r, \\,;U- im Ot lirjlbronti 



KeUglon and Politik in den Logen. 

Tortrac« v. Br R. BarihtlMti i. d. L. a. d. 3 fitiUa in 
(Am K. T. Baa4»FirMM} 



1873. 



Der Loge Pythagoi-aa N. 1 in Brooiklsm war im 

JiUMiar 1869 von der nntf-r fViti Gr.-Oii''nt von Frank- 
reich arbeitenden Loge l'Anienite in Havie unter den 
wlmuten Veralehetungen der Ztneiemig nnd Briielw 
ang^eboten worden, mit ihr in ein Alflliations-Verhältni.ss 
zu u-et«n-, das Anerbieten wnrde von drei ü-anxösiachen 
Bro, Mitglieder der Log« in Harre, in geSlfiieter Loge 
Vberreicht, und waren zugleich ftir einige Mitglieder der 
Loge Pythagoras Khi-enmitgliedszeicheu und Diplome 
beigefügt (17. MiirzJ. Diese beschloss (7. April), auf 
den Autrag eiaxngdien, jedoch daa Affiliatjon8>Ver]iilt- 
niss auf eine »egeuseiÜ!.':»" Rf^liräsenfafion, durch die ein 
Imrlicher Verkehr, Correspoudenü, Auätauisch von HUchem 
IL 8. KT. modttelt weiden A^te, an beaehrRnkea. Die 
Pflege eines solchen Verkehrs ernchien insoft'ni von 
Wichtigkeit, &la durch die-zwischen Havre und New- York 
Jahr ana Tahr ein fiAreaden Datnpter sehr hinflg fitin- 
züsiscbe Brr an die Gestade Amerika's gefttbrt wurden 
nnd ihnen dort eine fi-enndliche Aufnahme in einer be- 
freundet«n Loge von Vortheil sein mochte; die Loge 
TAroenit^^ schon seit 1775 in Tbätigkeit, schien hin- 
reichende Garaiitieen für eine ri<litijre Erfassung der 
ihr ans der neuen Verbindung sich ergebenden Aufgabe 
an bieten; denn sie hatte, voraOglidi nnter Leitung ihrea 
Miti;'lif ile.s Bielefeld, in Ritual nud Vcrfa-^sunc: die Balm 
des ii'oi-tscltrittea betreten und durch Gründung der 
»LUnion de la Fafx* and dnrdi fliro enargisdi« Agitation 



für freien and obligiUvrischea Schuluotenicbt geaejgt, 
dasB 8» mrische Grandaltna in^ Uiigerlidie, in^ Uffient' 

liehe Leben zu ttbertragUl veratehe. Die Folgen des 
geschlossenen Vertrags waren recht erfreuliche: Die 
Loge Pythagoras erhielt umfassende Belichte, i-eiche 
Sendungen an DrackschnfteQ, nnd gab dagegen, waa 
sie konnte; die fian/nsisrhen Bit', meistens auf den 
Dampfüchitt'en angestellte Leute, besuchten die deutsche 
Schweater-Loge hänflg nnd wardeo, unter VernittinDg 
des Brooklj'uer Reiirfisentanten. der lange in Frankreich 
gelebt hatte, stets mit gleicher Zuvorkommenheit auf« 
genommen. 

Da entwickelt aich der gewaltige, blutige Kriog; 
die deutschen Heere dringen, auf allen Punkten sieg- 
reich, in Frankreich voran; die tYanzosen, in ihren 
Hoffnungen geiüu&cht und wutheutbranut, jagen die aeit 
.Tahr/ehnten dort wohnenden und arbeitenden Deutschen 
übel- die Gi-enzeu-, der Chauvinismus hält seinen £inzQg 
auch in die Fi-nr-Logen; ala traiirige Beweiae davon 
sind un.s der Erlass der 10 Pariser Logen an die deut- 
scheu Mr vom 16. SepL, daa Rundschreiben der Loge 
Henry IV. yom Nov. 1870 uut noch gar naache andere 
Ergüsse nationalen Haaaaa bekannt geworden. Auch 
in der Loge IWnienit^ vermocht« man nicht, das Ein- 
dringen solcher L ideuschaftlichkeit ferne zu halten: 
ein Theil ihrer Mitglieder int fauatisch fiir Ausweisung 
der r)eutüchen aus Havre thätig; die Lo»e .-.treicht aus 
ihrem Vei'zeichniss alle ihre eigenen deutschen Mitglieder, 
die Logen „Coneordia* in Paria, «Leopold aar TreoOw 
in (\irlsiuhe, „Kupprecht zu den 5 Rosen' in Heidel- 
bevi,', „Pythagoras Nr. 1' in Brooklyn, sowie die Ehren- 
mitgliedw: den Prinaen WillMilm von Badan, ÜMberan 
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Gross- Meister ih-r Gr. -T.ntje R V. z. F. in Berlin, den 
Prinzen Napoleon, FroLBluniÄchii von Heidelbergjetzigen 
Or^Melater der Or.-Loge „xor Sonne"; den Br v. Corn- 
berg in Carlsrahe, früheren M. v. St der doi-tigen Loge, 
jetzt Vorstaadsmitglied des Vereins der Frmr; die Brook- 
]ya«r N. den BeptiMBtanteD N. N., IC. t. 81, und 
mich — eine allerdings recht gemischte Gesellschaft! — 
lu dem betr. Protokolle heintes: „£» eractieint uns an- 
mCglich, auf dcnadbui Odlinnm Iiente mit qdb ritaEen 
za lassen, welche dem 19. Jahrhunderte das Beispiel 
der barbarischsten Verletzung brrlicher Pi inzipien geben, 
die die Grundlage der Frnuei sind.-* Darunter stehen 
die NaniMi der Beamten, den V . St SantalUer, Uteraten 
(„hommp de lettres"), an der Spitze. — Die Lo^'e !'Ainönit6 
bat ausserdem die beiden anderen in Uavre bestehenden 
Logen „Lea Troia H." and „I/Olitkr Beoaaaii'' »i gleicheii 
Verfahren aufgefordert , diese lutlMIllJedoeh die ZanmUllllIg 
entrüstet zurückgewiesen. 

Was die von soldiei- Gewaluuaas^regel getiottenen 
Logen und Brr dagegen fetbaa haben eder tliu w erden, 

ist nicht Gegenstand der heutigen Erörterung. Uns 
Alle aber, ja den ganzen Mr-Bund betrifft sie insofern 
ala in ihr eine grobe Yerleugu ung der iHrriidiea Prinzipien 
liegt, die von jener Loge in Havre seit Jahren als 
Motive ihres fortschrittlichen Handelns gepriesen und 
zur Schau geLragen worden sind; und als gerade diese 
Loge l'Äni^nit^ als Loge das Feld der Politik betreten 
und dadurch ein bedauerliches Zeruiirfuiss in ßrrkrelse 
getragen bat» die sieb ganz und gar eines derartigen 
Verfldirenaniehtiraneheiinediten. Sie entndunen daraus, 
ni. ]Jn , wie es nnrh immer nothwendi>r ist, jene mrischen 
Grundprinzipien, dasa nämlich kircbiicbe und politische 
Fragen aoa den LogenTereammlangeB ftnie gehalten 
werden sollen, stets von Neuem zur Betrachtuii; 
liehen ud dem Oedftchtntsae kst einzoprigan. 

IL 

LasaenSie nns dieae Betrachtoog vor Allen an dar 
Hand der Geschichte beginnen! Wip alle Erscheinungen 
des Menschen- und Völkeiiebens, alle Vorgänge in der 
Natnr nor dadorcii an riebt^rem Terattadoiaa gebracht 

"Werden können, dasa mau sie in ihrem Zusammenhange 
mit ihrer Umgebung und in ihrer Abhängigkeit von 
dem Vorangegangenen durchforscht, so kann der Bund 
der Fim und sein innerstes Wesen, kflaaen aeine Ent- 
stehung, Tendenz, Verfassung, KinnVhlungen nui- dann 
der Wirklichkeit gemäss erkannt und begriffen werden 
■wenn man ihn als Kind seloer Zeit, wenn man sie ab 
Beeultat der früheren geistigen Entwickelung des eng- 
liadien Volkes zu erfassen aucht So will ich denn, 
unter Hettaei^ Tortreinieher Anleitung, nur ein^ skiz- 
zenhafte, wie gesagt, auf geschichtliche Thatsachen sich 
gründende Andeutungen geben, deren Ergänzung Ihrem 
eigenen Fleisse anheimgestellt bleiben mag. 

England ist den Vflkem Enropa'a in den grossen 
Bildnngskämpfen voran geganf^nn. die man als da.sZeit- 
fdter der Aulklärung zu bezeichnen pflegt. Durch New- 
tons Entdeckungen ud Locke's EMahruugs-Philosophie 



hat es dem neuen, geistigen Leben inncm Unit gegeben, 
durch den Sturz der Stuarts bürgerliche und kirchliche 
lYeihejft erobert BweÜa BafleT.Yendani (1661— 1«S6) 
hatte nnbefangene Sinnenbeobachtung als höchstes Ge- 
setz auigestellL Eine Anzahl tüchtiger Männer hatte 
dann 1646 N^e farisible eoUi^je" (das nnsIdiHMre Ool- 
legium), eine kleine naturwi.ssenschaftliche Gesellschaft 
gegründet, aus der 1662 durch Karl II. die «KfinigUcbe 
Sodetit* zu London hervorging. An Steile der poli- 
tischen Streitigkeiten und des Puiitanerthums kam die 
ExperimeutAlwissen.schaft in Mode. Copernieus baffe 
die Stellung der Erde im Himmelsraume festgesetzt; 
Keppler die drei groesen Gesetce entdeckt luwh denen 
die Himmelskörper ilire Bahnen ziehen ; Galilili die mathe- 
matiscbe Begi*&nduug dieser Gesetze befestigt und das 
Fttnrohr vervoUlcoininnet; Newton fhttd das Oesets der 
Schwere i 1686 — 87 reichte er sein epochemachendes 
Werk: „Die mathematischen GrondalUze dei'Natorplüio- 
sophie" an die Soeietat ein. Sir Christopber Wren, der 
Oberaufseher der königl. Gebäude, Vorsitzender der 
Societät, der erste BaukiinHfler Knglnntls, dei- nach dem 
grossen Brande von 1666 unter anderen wichtigen Ge- 
bind«! die berühmte Panlakirche anOUine, war ein 
hervorragende.s Mitglied einer der damaligen Werkmr- 
Logen, ja soll Gr.-Mstr. des Mrbundes gewesen »ein. 
Die liatsachen, die Copernikns und Keppler in alige* 
meine Gesetze gebrucht halten, ei-schienen jetzt in ihier 
allgemeinen Vemuuftnotbweudigkeit: „Eine Welt steht 
vor uns", so lautete die Folgerung, „ohne Wunder and 
Willkür, ohne Zweck und Absicht, in ihren ki-eiseuden 
Bahnen rein in sich selbst ruhend und sich durch sich 
selber erhallend, eine Welt der Vernunft und Wahrheit, 
eine Weit ewig atiUvaltenier Gesetsnftaaigkeit Ans 
einer phantastischen Traumwelt tritt dei- Mensch in die 
Wirklichkeit der Natur ein. Die magischen Kräfte dei* 
Astrologie sind entunbert; die Wunder der alten 06tter^ 
lehre werden jetzt wissenschaftliche Thatsachen." 

Lord Sbafteebttiy d. Ae., der berähmte j^taats- 
mann dm* damaligea Zeit, unterhielt sieh eines Tages 
mit einem Freunde über die (Jrsacbeu der Religions- 
verschiedenheit. Das Gespräcli lief auf die Uebei-zeu- 
gung hinaus, dass die vielen Spaltungen — es war da- 
mals die Zeit der ktrehlichen Zerklüftung — lediglich 
im Truge der Priester und in der Unwissenheit des 
Volkes ibreu Grund hatten — alle verständigen Men- 
Bchen seien ja doch von einer und derselben Religion. 
Und wa.s fär eine Religion ist dies? rief mit einiger 
Ueberraschung eine Dame, die im Zimmei- anwesend 
war. Shaftesbury antwortete: „Meine Beste, von dieser 
Religion sprechen anständige Männer nOT unter sich." 

Es ist unleugbare Thatsache, dass ausser ihm viele 
Männer der Wissenschaft zu den heri-schenden Glaubens- 
lehren in bewnssten Gegenaatae standen. Herbert vom 
Clierbury dringt in seinen Werken (1624 — 15) auf die 
allen Menschen innewohnende Vemunftreligiou ; er er- 
kennt in der Religion nur das als unTerlusserlicbe 
Wahrheit., was allen Religionen gemeinsam und daher 
allen Menschen angeboren seL Die kirchlichen Streitig- 
keiten hatten ihn zum Aufsuchen des Unwandelbaien 
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im Wandelbaren getrieben ; das allgfetneine BabebedllftdBS 
hatte das tie&te Missbehagen erzeugt 

b HoUiad wfifctaii m gMeber Zoft Spinon nd 

Bayle; ersterer vertheidigte die Freiheit des Denkens, 
predigte den PaDtbeinansi letzteier brachte die neaen 
AamikKamgm ins Volk tiiid wsrd« der Begrttnd«r dner 

Literatur, die bis in die neuestf Zeit die Geissei der 
Kritik (jeschwungen ha*. Ei nahm die uubcditii^teGlaubens- 
freiheit und uuverbrücliücbe Duldung aller Religiuus- 
parteieu (ohne allen und jeden Unterschied) in Schutz. 
Die Duldsamkeit dM la J«]irlt«adarts ist «rHattenflMUs 
sein Werk. 

Naeh JikolM n. Star* (IM8) nahmen iS» „Fni- 

denker" oder „Deisten", wie man sie nannte, an Macbt 
und Bedeutung inuner mehr zu. Obachon bereits Bayle 
die Fordennig seiner Dnldnng aaeh aof die oifetteD 
Oottesläugner ausgedehnt hatte, war die Bezeiihiuuin; 
, Atheisten" für die dama!i2:en Freidenker eine durchaus 
ungerechtfertigte; die rein atheistischen Anfange datiren 
erst von den letzten Schriften Tcdands, yon dem vir 
bald hören werden. — Die Wahl Wilhelms HI. durch 
das vom Volke erwählte Parlament war der ächluM- 
staiia d«r «u den Wegen des Parteilebeni hervorgelien- 
den Entwirkelung, die itraktischc Verwüklichung der 
wisaenschatUicheu EechUertigung der YolkssouverftniUtt 

Naek Wühelns ULEäimtinng (1689) wurden «tne 
Baih» nener^ volksthfim lieber Gesetze getroffen, die Cen- 
gnr vernichtet, die Toleranzakte eingeführt. Auch die 
Baukunst nahm au der Entwicklung Theil und wandte 
ridi, wi« dieaUgniiMinaBIldnng, Tonngsweifle rSnlBdMa 
Unstern zu. Die mittelalteiHohen Rauhiitten .standen 
leer and vereinsamt. Inigo Jones, der alte Grossmeister 
der englischen BangenosseuBdiaften, ftbrte ndt dw Er- 
bauung des grossen Palastes von Whitehall den römisch- 
italienischen oder augustiscben S^l ein. Leben und 
Wiweosdiaft reichten sieh aof dem Boden der Freiheit 
mathig die Hftnde. 

.letzt kaiT) Locke, ]C32 geboren, „der Newton der 
Philosophie", zu Uuicbgreiliendei- (xeltnng, in engem Bunde 
mit seinem Fremde Lord AsUey, dem bereits genannten 
liarl of Shaftesbuiy. Beide nmsaten wegen ihrer Oppo- 
sition g^en den Hof (1688—83) nach Holland fliehen, 
vre Locke seinen ersten Brief Uber die Toleranz ver- 
fjHeiiUidite Mit Wilhelm von Oranien 1683 nach Eng- 
land zurückgekehrt, gab er seine Werke Uber den mensch» 
liehen Verstand und religiSse Duldung vollständig heraus. 
Alle seine Schriften predigen das Evangelium der Liebe 
und Duldung, die Idee reiner, echt menschlicher .Sittlich- 
keit In einem seiner Werke stellte er das Ideal au^ 
win «r lieh ein« wahre dirbUiehn GniMind» dadite, 
die durch keinerlei weltliche Rücksichten und Bekenntniss- 
Streidgkeiten getrübt sei Merkwürdigerweise schloss 
nach «r noeh KalhoUken nnd Athdsten von seberDoI- 
dnngaforderung aus, was sich einfach dadurch erld&rt, 
dass er noch den kirchlichen Begriff der Offenbarung 
festhielt Dagegen sagte sich schon sein Nachfolger 
OolÜns von diesem vollständig los und nahm das freie, 
von jeglicher GlaiibensrUcksicht unabhängige DaÜLan 
ab ein unveräusserliches Recht in Anspruch. 



Der kühnste Nachfolger Locke's ist John Toland, 
geb. 1670 im nördlichen Iiiand, vielleicht gerade des« 
halb nni so kühner, wefl er kaOoliacii gdMiren «nd «r- 

zos-en war; znm Protestantismus übergetreten wurde er 
schon wegen seines ersten Werlus («CSuistiauty not 
mysterious"), in wddkem «r dl« dnislUfliMi Lehren 
mit der Vernunft in Einklang zu briug^en suchte, von 
der Geistlichkeit heftig verfolgt. So kam es, dass er» 
von allen Seiten bedrängt, entschiedener Pantbeist wurde. 
Alle bisherigen Religionen sind ihm Priesterbetrug. Allein 
er macht zugleich den Versuch, eine neue, rein auf das 
Wesen des Menschen gegründete Beligion&form in Um- 
lutf zn seilen. Sdn „Pnnthclatteon^ 1790 «nddenen, 
enthält einen Entwurf der Relig^'on der Zukunft. ,,,So 
denken", beisst es in diesem Weike, „die Fautheisten, 
nnbekttnunert vm die Vnlksreligion, obgleieb rie tkih 
deien Lehren nnd Qebrindien ftusserlich fUgen. Sie 
sind in Paris, in Venedig, in allen holländi^^ohen Städten, 
besonders in Ambierdam, dann sogar ani päpstlichen 
HoA^ vor allem zahlreich aber in London. Sie fc«»»»— 
zusammen in der Weise der alten Symposien, ernst 
sprechend übei* das Einste, anmuthig über das Anmnthige. 
An der Spitie dieser SynpMim BtAI ein Torsteher; 
kein Genosse (Fellow) fehlt, falls ihn nicht Krankheit 
oder andere wichtige Umst&ude hiuderu. Eine in di'ei 
Theile getheilte Foranl oder Litburgie wird nSmtäm 
an den auf die Tag- und Nuchtgleicheu fallenden Jlnvpt- 
festen, oder bd der Aufnahiüe ueuer Mitglieder — vei- 
lesen und abgesungen. Sie uuüusäi die haupisächlichsteu 
Lehm nnd OrandailM der Gesellschaft n^ fiirdert in 
immer neueu Unterredungen über das Gesetz der Natur 
und Vernunft auf. Aus dieser in katechetischer Form, 
d. h. in Fmgen nnd Antworten afafeftusten Litugia 
nur einige Sätze: 

„Heilig seien dir Wahl he it, Freiheit und QenndlMit» 

die drei höchsten Güter des Weisen." 
„Forschen wir nach den Grande der Dinge, damit wir 

das Leben heiter und den Tod ruhig ertragen." 

„Frei von aller Furcht, nicht in Freude uns übertiebend 

nnd nicht nledei-geworftn dttrck Traner." 
,DnB All bt Einee nnd das Eine ist Alkt." 

„Das in sich einige All ist Gott, ewig nnd nnemendich, 

ohne Anfang und Ende.-' 

„Die Vemuuft ist daä wahie und ausschliessliche Ge- 
seil, das Licht nnd di« Lenehtn des LebenSL" 

„Glaubt auch nicht, dass, wer etwas B'jses begangen 
hat, von den Furien heimgesucht werde. Vielmehr 
hat Jndei Laster die Angst nnd Straft in sieh selber. 
Das innere Leid der Seele ist die Twtto, die den 
Bösen verfolgt." 

„Zum Glücke des Lebeus gehört allein die Tugeud; sie 

hat ihren Lohn in sieh selbst" 
„Dass ein gesunder Geist iu einem gesunden Körper 

sei, ist immer zu wünschen; nnd wie wir das Leben 

nicht leichtsiunig Verliesen sollen, so sollen wir 

auch den Tod nicht fürchten." 
„Der Weise ist heiter tthd trecktet nickt neck sehnAdem 

Gewinn." 
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„Heiterkeit ist das MerioMl (U» Freieo; Tr«uer das 1 

2^clien des Sclavttn.* 
«Frai woHen wir «ein. Ab«r dem Gewtie ated wir 

unterthan; deun mir <las Gesetz ist Sicherheit und 
Freiheit Die Jjreüieit ist so weit entfernt von 
l^UlkOr, wl« die Sdavere \ von der Freihdt" 
i,D«B grösste Uebel aber ist der Aberglauben, der Uber 
die Völker zerstreut ist und die Gemlither der 
Schwachen gefangen nimmt Ihn mOssen wir ZU 
Vernkhten streben, wenn w ir ms und uusürun Näch- 
sten nutzen wollen. Wer Jiber <iLii Al»'i;:^hiiibeii 

nufhebti hebt deshalb noch nicht die liuligiuu aui. 
DieSöhOttheit der Welt nnd ^Ordnung ^ ^^i"^ 
lischen Dinge zwingt uns, einzugestehen, dass es 
eine ewige ÜMar gibt, die der Mensch immer und 
iauner wieder praisei und bewaBdarn mnM." 

* * 

.* 

An die in so gedrängter Kürze TOCgefcÜirten Deisten 
£nglands schiiessen sich die Moralistea M; unter ihnen 
vor allen der Enkel des bereits genatiniHn Knv\ ol 
Shaftesbory, Ashley Cooper, dei-, uaclt Locke n Üruud- 
iltien enog«it ebenfidls in HoUand mit den dortigeo 
Philosophen Leclerk und Bayle in vertrautem Verkehre 
stand (1670 — 1713). Et wail wiedei' Poesie in's matte 
Leben. Sein oberster Ormdsats war: „Traditet nadi 
dem Schönen und das Gute wird euch von selbst zu- 
fallen." Leben und Kunst sind ihm eins. Er spricht 
zuerst den Goethe'schen Gedanken aus, dass das Leben 
eine Kunst ^ei und dass ein Jeder die An^be habe 
der Künstler seines eigenen Lebens zu werden. Wer 
das Ixeie Forschen bekämple, sei nicht ein wahrhaft 
FTonuner, soodem nor ein frifmmelBder Schwirmer oder 
Henelder. Die Tugend ist sittlicjie SchötihHit, innere 
Binkeit und Ordnung, das glückliche Gleichgewicht aller 
Krifte tnd Neigungen, Lebensbannonie. Die Liebe zn 
ihr ist eine freie, selbstlose; der Mensch liebt das Gute 
um des Guten willen; Tugend und Laster tragen in sich 
selbst den Keim der Vergeltung. Das Erkennen der 
Scbdnheit ist Zucht und Bildung zui- Tugend. Ein solcher 
Kenner und ..Meister des Schönen" weiss, dass die un- 
geformte Sinnlichkeit das wahihatt llässliche ist, aud 
dass das wafarhalt SchSne nur da ist, wo Oeist und 
Vernunft, wo Oi iTuing und Kbenmaass. Was ohne Geist 
ist, ist finster und öde füi- des Geistes Auge. Je nach- 
dem also der Menadi an sieb schOn und edel nnd gross 
ist, werden auch seine Neigungen und Handlungen schön 
- und edel und gross sein. Und nur von einem solchen 
Gleiste kann mau iu Wahrheit sagen, er sei der „Bau- 
nei8ter*'Beine8e^genen Lebens und seiner GlOcIcseUgkeit; 
denn er legt in sich selbst einen sicheren und unver- 
gingUdien Grund der Ordnung, Buhe und Eintracht.*' 

In nnndttelbarer Verbindung ndt der TbStigkeit 
der Moralisten stehen die damals auftauchenden mora- 
lischen Wocheuschiiflen, welche jene Anschauungen 
TolkstbUmUeh darzustellen venoekteB; als Heransgeber 
derselben siud TOingsweLKe Richard Steele und Joseph 
Addison zn nenaeBi Ton denen sogleieh wieder die Bede 
sein soll. 



Ans den Ideen, die damals die Welt durchzitterten, 
aus den geschilderten geistigen Bewegungen ist die 
Umgestaltung der alten Zunftgenossenschaft der Stein- 
metzen in einen reinen Menscheitsbund (1717) hervor- 
gegangen; und diese Priucipieu der raueu Menschlich- 
keit waren es, die ihn mit einer Art tob innerer Natur- 
noth wendigkeit seinerneuen znkunftsreiclien Bestimmung 
entgegentrogen. »Ging doch durch die ganze Zeit", 
schreibt Hettner, „ein tiefte Sehnen, den Menseben rein 
und frei, wie er an sich ist, immer schöner und ki äfliger 
zu entpuppen von allen äusseren Auhäugseln und Vor- 
uitheileu, ihn einzig und ausschliesslicb aof steh selbst 
zustellen, auf die Schönheit und den Adel seines eigenen 
Wesens! Eben stand ^anz England unter den leben- 
digsten Nachwirkungen der blutigsten Keligionskhge, 
die seit Oromwell und den lotsten beiden Stuarts unab- 
lässig gewüthet hatten. Alle edlen Oeniüther wnien 
des leidigen Haders müde; überall erklang der Kuf nach 
allseitiger Duldung und Nlchstesdiebe: Lodte nnd die 
giossen englischen Deisten Shafiesbory, CoUins und 
Tuland bekämpften oflen deu herrschenden lOrchcnglauben 
und suchten nach einer sogenannten natiiilichea Keligion 
in der der Mensch, belHedigt dunft die einfiuhe Ver* 
ehnin!? eines allwaltenden Schöpfers, Wnlirhett und 
Tugend nicht aus den Lehren der biblischen Olfeabarung, 
sondeni aus der eigenen menseUieben Vernunft zieht; 
dem Christenthnme blieb nur' insoweit Werth und Be- 
deutung, als die reinste Tugendlehre sein Inhalt und 
die edelste GlQckseligkeit sein Ziel war. — Mochte OS 
also immerhin nur eine zufällige Verkettung der Ereig« 
nisse sein, dass hier eine Anzahl von Männeni aus den 
verschiedensten Ständen, Lebensaltein und Glaubens- 
bekeuntaissen einen Verein bildeten, der dnndi die sl(- 
hei"gebrachten Grundsätze und Gebräuche einer hand- 
werksmässigeu Liuuag gei-egelt und zusammengehalten 
ward«: dieser seheittbare Zufall entsprach dem tieftten 
BedUnfnisse der Zeit. Hier war bereits thatsächlich eine 
Genoaseuschaft vorhanden, die iu Wahrheit ftü- alle 
diese wichtigsten Säthsel eine ebenso sachgemässe, als 
wiUkonmeue Lösung bot, in der gerade ein Theil jener 
hei-vorrageuden Männer als „accepted Masons" vor 1717 
bereits Zutritt und Aulhahme gefunden hatte. Das 
heutige Frmrthnm hat also zwei ganz verschiedene Be- 
staudtiieilc. Auf der einen Seite stehen die sorgsam 
benutzten Gewohnheiten und Ueberlieferungen der mittel- 
alterlidien BanbQtten; auf der andern die deistischeu 
und philant ru])iscben Einwiikungen des 18. Jahrhunderts." 

Unser Br Mel zdorf, der auf Grund seiner Forschungen 
diesen Zusammenhang duichaus bestiitigt, schreibt (Baa- 
hätte 1860, Nr. 43) in einem Artikel: „Der Deismus 
und die Frmrbi-schafl" u. A.: „Toland's „Pantliei>ticon* 
enthält nicht den Vorschlag, eine Sokratische Gesell- 
schaft zn errichten, sondern die Beschreibong von etwas 
schon I>< st' hendem, in dem die FttwbrUderschaft zu ei - 
kenuen nicht schwer fällt" — ,,Die Socratischen Brr 
theflen ihre Lebren in sxoterisdie und esoterische. Efn 
Jeder bekennt seine vltailiebe oder Landes-Religiou ; 
sollte dieselbe aber grausame, tyrannische, wollüstige 
oder intolerante Grundsätze enthalten, so hält er es für 
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Pflicht, zn einer milderen, reineren nnd freieren überza- 
gelieu. Sie behaupten nicht allein die Fi-eiheit, za 
deakflB, Hmdenk aacb die, sn handeln, jedoch mit Ver- 
abschenunj aller Tlnf^ebundenheit. Sie sind allen Tyran- 
nen feind, sie mögen nun despotische Monarchen, oligar- 
ddwhB Optimaten oder anarchtoebe Demagogen aein.* 
- ..Sie th(-iien ihre Leinen mit vieler Vijrsirlit mit 
weil der grosse Haute neiteu dei' Ueberzeugang, gewöhn- 
M der Meinung folj^t. Diese Venehwiegenbeit wird 
Ütcffid nicht von Allen gebilligt; aber die Socratischen 
werden nur dann offener sein, wenn eine Zeit kommt^ 
wo es erlaubt sein wird. Alles fi'ei zu sagen, was man 
denkt." (Vergl. Findels Gesdi, 2. Aufl., S. 133—137. — 
Rijilenberf»:, .Stiiflieiii-eisen in England, S. 183, 170 L — 
Jlacaulay, Uistury of Englang, Cap. 3.) 

(Porta. Mft.) 

BnumtlMih« Skia» Uber die fonrUwlM» AaalehtoK 

von 

OmUBTUB xmA JOBAMMB0 «. T. 

VerlewiiLd.L. Johames zum wiedei-erbantanTenpd. 

Vom 

Br Redner im Or. Ludwig» bürg. 

(MlBH.) 



Jeana: 

Ich ftige bald nach Dir m äSkm Volk. 

Doch wenn Du gehest nun — .Tobannes 
Veigiaa das eine nicht — das Höchste — 
Dean merice wohl — die laebe ists — 
Die dieses Werk entbehrt. 

Die Liebe zu dem Herrn, dem .Schöpfer allee Guten, 
Und Liebe zu den Menschen jederzeit, 
Zn Jedem , der am nftchstmi ateht and 
Wenn er aelbat ein Feind wlre. 

Jobannea: 

Du machst mich iir - - ■ 

Unmöglich ist es doch, dass Basti und 

Fnrobt eieli nrit der JmV TermShlei, 

Zu fürchten hat ja dieses Volk .sich 

Vor der Strafe seines schwererzUruteu 

Oottee nnd Bosse, Umkehi-, ganze 

Wandelung thnt noth, sonst ist es aas, 

Und Kr — Er zögert länger nicht. 

Und dann sagst Du, die Lieb' für Jedermann? 

Seibat Feinden, die ein Qrenel mir. 

Die vnn Jehova längst dem Untergaojf 

(ieweiht — die sollt ich lieben, 

Sdbet gegen das Gebot, des Ew'gen Heben? 

Xein, üu'B geschieht niemals! 

Und diese« Wort hast Du gewiss 

Ali Probe nur la mir gesproeben, 

Dodk leb beaUnd die Fmbe — «to Da delwt 

Jeais: 

Oehrfttt Ja baV leb Dieb. — leb sehe 



Nun, wie weit das Beich des Herrn zn üsssea 

Du vermagst. — 

Halt fest an dem, was richtig Du beftmtal aild| 
I^rehie das, womit Dein stjaff Gemütb 
Im ii^inklaog steht — Halt aus! — 
ffia aeoes gnesea Baltii entstebti nnd 

Glücklich, ^ypT Dirii itiirt inul Deinen Ldma 
Beifall und (xehorsam spendet. 

Johannes: 

Kiü neues, grosses Beich entstehe, jetzt, 

ünd leb soll Torber fionf ud Uatkabr treekan. 

Selbst folgst Du, — saflsst Dn Torbin. 

0 — nun begieife ich — 

Mit Jauchzen filllt sich meine Brust, 

Die, eh' ich Dich erblickt, von Sdunen 

Durchtobt und gramerfüllet war, 

Das neue Beich bricht au. Das alte 

Joeb, die Sebande Israels aeratiebt 

Und neu geschaffen wird der Bund, 

BusBferÜg, gottgeweiht, wie zur 

BrzTitenett, vlid dieses Vdk 

Dann wieder treu mit seinem Gott verkehren, 

Und weggebannt wird Tyrannei und Siinde. 

Heil Israel! — Ueü allen Gläubigen! 

Hefll 

Jeana: 

Ben allen Henscbenl 

Johannes: 

IGt Frsudan geb ich nnn nnd predige, 

Jedoch nm Eines Utt ich noch: 

Sag*, lieber Meister — wenn — wie darf ich sagen, 

Wenn kommst Du, um das Keich zu gründen? 

.Jesus: 

Sprich: nahe ist das Himmelreich. 

Geh bin und taofe den, der glaabl^ im Jerdanflnas. 

Ich komme nach; 

Durch J^'euer aus dem beirgen Gdsk 
' Werd ieb aodann die Meinen sammeln. 

Johannes: 

Ich glaube Dil* — ich gehe nnd gehorche. 
Und seh ich einst Dich wieder, hell am Tage, 
Vielleicht <la.s,s Du bekannter mir erscheinst, denn jetzt. 
Doch Deiner Worte Kraft kaon aui* von oben stammen. 
Wenn aodi Dein Leib gans nensehlieh scbeint (ab.) 

Jesus (allein): 

Ja, dieser Worte Kraft im tielbten 

Inn- rii selbst r-mpfunden, mit Feuer 

Hiageschleudert in des Andern Seele, 

Das is^s vaa wirkt, was ihn «aditttteni nmdit; 

Meht nnr der Uenach — nain die Natnr 

Miss dem gevaltgen Wort sich Itigen. — 

So sehnf ja Gott die Welt, 

Bs trerd« — qpraeh «r — md es ward, 
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Sein mftchtig Wort ans volister Seele 

Sddoff eompaet im Bmum niedsr. 

Was sind die Wunder der Propheten SduMT? 

Kit Macht gesprochne Worte, dereo 

Kraft in tiefster Seele womit 

Es vird! — and es gesoUtht. 

Es ist! — und es ist da. 

Ja, willst du Wunder haben, Menschheit, 

Ich ««rde ite dir Ueten, so da« 

Dein Zweifel bis in Nichts zerstiebt« 

Uid iMtes Hosianna schallen soll, 

Wo tan rwAtr nodi Satoni Horbety war. — 



Doch wie, wenn all' das nun — wenn trinmphirend 
Mich im Jubelton das Volk auf blumgem 
Weg als seinen Ketter anerkennt und rfihmt! 
Wird nicht der Neid sich heben und mit demselben 
Werkzeug das zerstören, was ichuo mühsam aufgebaut ? 
Wird nidtt der, d«r addiar tu der Pfrftod rieh «Hut, 



Die Pfründe nicht entbehi-eu wollen, 
Wird nteht ein jeder, der dei andern 

Schweiss geniesst, in Zukunft weiter meistern wollen? 

Wird nicht — was jetzt Gesetz und Recht, beschidigt? 

Wird nicht durch jenes Ideal, das glanzroU, 

Hocherhaben strahlt in meinem IniMll^ 

Ein Meer voll Weh erren^t? 

Doch fort die düstereu Gedanken, 

Fort, Jedaa ZwaUUa 8^ nrückgadrlagl^ 

Ich fühle, wie es in mir brennt und lodert 

Hoch an anm ew'gen Ueirscber schatte. 

Der WBrftl M «nd etne nem 

Welt entsteht Und ehe diese Feuerkugel 

Noch zweimal rundum brandet, tret ich herroft 

Im Streit die Kraft zu proben nnd selbst 

Im Toda noch dea Sias» fandn 



Feuilleton. 



Cliemnits. TJntei- der bewährten Leitung dee Br 
Mor. Schanz feierte die Loge „zm* Harmonie" am Himmel- 
ffthrtstage ihr 81. Stiftungsfest unter zahlreicher Be- 
t lieiliguiig und in wobig'elun gener Weise. Nach Begi-üssung 
der Besuchenden, unter denen sich die Vertreter der 
mrischen Presse, die Brr Pilz und Gramer befanden, 
fand dio Anbahme zveiar S. statt nnd hieltsodann Br 
FUa dSe Faalreda Aber die BedeaCang der Eanaonie. 
Bd der Umfrage brachte Bruder Pilz Gi^üsse der Loge 
„Apollo". Der ei-nsten Arbeit folgte eine belebte, musi- 
kalisch gewiuzte Tafelloge. (Wenn auch verspätet, so 
doch nicht mindei- herzlich senden wir der L. „Harn)onie„ 
unsere Olttckwtnsche zu fernerem fi^hlichen Gedeihen. 
Der Herausg. d. BL ward durch ArbeitsUberbUi-dnng und 
andere Gründe am Besuche des Festes gehindert). 



Frankreich. Die Zeitschrift Monde Mac, berichtet 
aber einen interressanten Vorgang in der Loge demente 
Amiti^ den sie selber als einen höchst beklageuswerthen 
(profondömemtNiBrettable) bezeichnet. DerBrdeLanessan, 
der T011i| n^gaas» dasa die Mrei ein Asyl der Duldung 
md derOowiBaanBfreilnit ist, spradh mit gnaaer Heftig- 
keit g^en die religiösen Ideen und rief da u. A: „Oui 
nous devons ^cnuMir rinfäme, mais l iufäme, ce n'est pa.s 
la clericali.'^me, rinfänie, c'e.st Dieul-' 

Diese \\ orte verursachten natiiilich einen wahren 
Sturm der ?^utrUstnng und riefen lebendige Proteste 
seitens der Brr Sabatier nnd Chassin heiTor. Letzterer 
sagte u. A., indem er der mrischen Duldsamkeit das 
Wort redete: ,.W}i.s mich angeht, so bin ich Atheist. 
Ich anerkenne in meinen Ueberzeugnngen und in meiner 
Xoval ein Unbekanntes nicht. Als Familienvater lasse 
kh meine Kinder nicht taafen und in lieinem Koltns 
flnriehan nnd ich glaube a» kein Rdigionabd^MintDiss. 
(Beifall) Xichtsdesto'A nnfger haben mich die Worte des 
Br de Lauessan verlet/r. Sein« heftigen Auslassungen 
haben ersichtlich viele Hi r emitort. Deshalb nehme ii L 
(las Wort für die gegenseitige Toleranz hinüber und 
liarllber (BnT0i> Dia Fnarri noaa inmardar daa Aagrl 



der Toleraas bleiben nnd fiber daa AlUtran, wdehe <lie 

Frmrei errichtet hat für die Emancipation der Geister, 
schreiben wir die durchaus maurerische Formel: ,.Kicr 
sind alle Meinuiit^eii dei!" Nach diesen versöhnlichen 
Worten Stauden viele Brr von ihren Sitzen au^ nm Br 
Chassin die Hand zu drücken. Sehr erfi-eulicli fladai av 
mit Becht .Monda Mag.", dasa fir da Jjaiwiawaa tm 
Schlnas dar Arbdt Bodiiiuui «fan Wort nalim nnd aiek 
entschuldigend betonte, dass auch er die <Tewis8eusfrei> 
heit vertrete und jedem Anderen gestatte, eine von der 
seinigen abweichende Uebeneugung zu haben. 

(Achtung vor jeder ehrlichen Ueberzeognng, die 
sich in einer den Anderen nicht Terktaenma Weise 
auH.spricht und Keinem aufdrängen will — kein Pfaffen- 
thum des Glaubens, aber auch kein Pfaffenthum dea 
UoglaabanaO 



Heilbronn a. d. & Aot S6. April fidarta lutMre 
Bauhütte Carl snm Brunnen des Heils ihr Siyihitget 

Stiftungsfest 

Vom scluiusten FruLlint^s'.vetier begünsf ic^t , trafen 
zahlreiche Brüder der benachbarten Logen zum Besuch 
hier ein. — Die vom ehrw. Meister v. StoM Br Wllh. 
Meissner gabütata Festarbeit war in ifarem gauaa Ver- 
lauf eine tief e r g raiftnde, sichtlich arheMnde. Am 
Schlüsse derselben überreichte der dep. Mstr. Br Lieh« 
tenberger im Namen der jüngeren Brr eine calligraphisch 
HUs;,'etiihrte Gedenktafel, worauf sämmtliche Namen der 
13 Stifter verzeichnet stehen, znm bleibenden danlüiaren 
Andenken an dieselben. 

An die Festarbeit reiht« sich die Tafelloge, gewtlr7.t 
durch herzliche TrinksprUche sowie musikalische Vor- 
träge und wurde damit der Abschluss dieses schönen 
Tages gemacht. Die Bit trennten sich unter dem Aus- 
tausch ioB^ar Freundschaft nnd anfthskthärBrUebe, so 
dass daa gaue Fest als ein Qboiwa ^«ngaoaa, «cht 
I mriaehaa baaatthut irardan hmii. — 
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H 0 k i t i k a, (Neuseeland). Die Loge „ W'estland KU- 
«111111111" hat aater der Leitung des Br IL L. Michel 
m 4 Febr. nadi AvAiahine xwrfw Snebenden dem Br 

D. Lindemann, Ingenieur, einem eift icren T^cspr der „Bau- 
bOtte", eia Pastmeiyter-Kkiuod uul+r Hei vui lu-liini;: t-einer 
DU'ifichen Verdienste übeneichen lassen. [;r J.miiem;iiiu 
war nicht blos längere Zeit ilstr. v. tit., sondern hat auch 
unter .schwierigen Umständen die Loge zu.sanimeuge- 
halteD} denelbe erireat sich der Achtung und Liebe 
der Bit in hohem Grade; Br Lindemann sprach fur 
diese Auerkeuuung seinen wärmsten Dank aus, imieni 
er zugleich einen KUckblick auf seine mriäche Laufbahn 
warf und den Brn daukte, die ihu im Werke der Mrei 
notersttttst. Unter den besncheadea Bm befand eich 
aoeh eiii dortaeher, BrEMUdei*. Nadi Tollender Arbeit 
ward die Loge, wie der „New Zetiand Freeraason" be- 
richtet, iu ifViede, Liebe und Harmonie geachlosäeu. 



Ungarn. Die feierliche Eröffnung der L. ^Phoenix" 
in LusüiiM findet den 6. Juni 1. J. statt; den darauf- 
folgendeu Tag wird der ehrwürdigste Gixissmeister Franz 
Folszky in ^ienaohi znUunsten deaFröbel-Vereinee eine 
Tnleniag baltea. 

— Am 89. Mai 1. J. feiert die L. Arpäd iu Szegedin 
dM lO-jlbrige StifUngsfest; atia diesem Anlasse wird 
sieb der ehrwOrdigste Grossmeister nach Szegedin be- 
geben, und dort auch, wie \\h li n eii. voi- profanen Kreisen 
eiuea öffentlichen Vortrag, zu ijruuäi«a der dort geplanteu 
Volksbibliothek halten. 

— In Karezag bat sieb unter dem Schutze unserer 
6r. L. eiu fmuisches iultazchen couatitoirt Obmatm 
ist Br WeUiBWig 8ML 

— Die Log-e „(Jalilei" hat be-schlosaen dtni Üfeu- 
tabaner Volksbibliutheks- Vereine mit einem ätiitungs- 
beftrage von 25 Gulden als gründendes, dem ungarischen 
geographischeu Vereine, dem Landes Kinderbe wahr- 
vereine und dem Ottaer ij'rObei- Vereine aber als ordent- 
üekee MifglM beimtNtMi. 

Neueste Art mr Werktli.uigkeit, Es ist den Bm 
bekannt, da.-s vim eiiiij^-eii Munaten von Leipzig ans an 
eine grosse Anzahl von Bru und Logen Exemplare des 
Bebemhea Fingblatts, welche* naehbervon der Begierung 
verboten nnd untei-di-ückt ward, versandt worden ist. 
In Bezug hierauf schreibt uns ein l>efreiindeter Br: „In 
der letzten Nr. der „Bauhütte" fin.le ivli im Briffkasten 
unter B. in Ik, dass Sie nicht wiii.>eu, wer die von Bebel 
gegen Sie gerichteten Flugblätter verschickt hat und 
■ehe ich mich nunmehr, da Sie in gleicher Nr. der Bau- 
hotte ausgesprochen, daaa Sie Br Gramer venceflien, ver- 
anlasst, Iliueu mitzutheilen, dass Br Craraer der 
Absender solcher Flugblätter war. Ichselb^tem- 
pfiug nach S., wo ich bis zum 30. März war, ein solches 
Blatt, schickte es unter Couveit mit einem Briefe, der 
meiner grossen BntrOstang Ansdrack TerUdi, an Ci*. zu- 
rück und erhielt einen nichtssagenden, entschuldigenden 
Brief von demselben. Ich habe nicht geantwortet, da 
ich schon genug gesagt hatte uml jnlf Vei hindung 
mit Cr. durch Austritt aus dem \'ereia abgebrochen 
habe.- 

„Er" A.B.Cramer ist Mitglied der L.,Ua(pokrate8<' 
in Magdeburg, der Nat-Gronloge in Mexiko, Ehren- 
Mit|,'!ied der Logen „zur siegeudeu Wahrheit" in Berlin, 
,zu den 3 S." iu Wolfenbuttel und der Loge „Apollo" 
in Loipiig. 



Zum JabeUtete 

der Loge „Karl zum Brunnen des Heilt' 
im Or. Heilbronn, 26. April 1880. 

Von 

• Br J. P. GUeUaar. 



Brunnen dea Heils, seit fünfundzwanzig Jahrw 
Trinken aus dir die Brttder Lebeoswasser. 
Daram Tereiaen nie aiah henta ink n 
Freodigem Feste. 

Danken fürwahr, lobsing^n muss beseligt 
Gütigem Gott die Schaar der KuDstgenossenl 
HNtUeher Schirm and Schild war er dir bisher, 
Bnmnan des Heiles. 

Lasset ertönen, Brüder, JubebjÄnge! 
Jauehset ibm au, fi,-oUockt dem Weltenmeisterl 
Lohet den Herrn, denn seine Gnade hat Eoeh 
Befeblieii gesegnett 

(iuade nur war es, unbegrenzte Gnade 
Unseres Gottes, die euch immer nah blieb; 
Sie allein Hess gelingen, was allein ihr 
Liebead begännet 

Weisheit Toa oben hat den Bau geleitet; 

Stärke des Geistes half das Werk vollenden; 
Schönheit, dem Urlicht^lauze mild entstrahlend, 
Ziart daa VoUbradita. 

Nieder aus ewgen Ostom Hebten RiauNn 

Schauen auf Euch voraiij^ei^angne BrUdar; 
Denket am licliiumtloääuen Jubelfeste 
Dankend aneb ibrerl 

Aber es soll dw Scbnera sieb nleht «meaeia. 

Wann der entschlafnen Brüder Ihr sredenket; 
Ihrer Verklärung freut Euch iuuig, ihres 



Leben ist noeb ihr Theil! TTnd wir aneb leben, 

Reichen die ntiiiif-necbfo uns voll Wonne, 
Bringen gerührt dem Brunn des HeiU zum Feste 
Unaen Wllnscha. 

MOgen dir fUrder — also flehn wir brünstig — > 
Brunnen des Heila, entströmen Letit-ns^vjisser, 
Drin sich die Bi-üder Herz und Seele baden 
Sdraldfa» and haOlgl 

Mögen aus deinem Born in fernsten Tagen 

DürstenilL' Geister W t-isheit, Kraft und Stärke 

Schöpfen in Fülle! Bausche stets erquickend, 
BrmuMn dea Heila! 

Dir aber, ewge Liebe, sei befohlen 
Jegliche« Thun der lietiei fulltta Brüder! 
Kröne mit deinem Segen all ihr Wirken! 
Seh&fen aia nl^htfgl 



S«r Bespreahnag. 

Prüi^ksi h, A. „Karl Chiist. Fi. Krau.se. Eiu Lebens- 
bild uach seinen Briefen. Leipzig, 188ü. Fr. W. 
Ghtmow. 

(Beiaertrag Sta die Kranaa^tiftang). 
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Literarische Notizen, lieber Br W. Smitt's „Er- 
kenne dich selbst" sagt der ^Orient" u. A: „Wir nahmen 
das Werk mit gespannter Aofinerkaunkeft zur Hand, 
denn vir aind gewohnt denn, alles, was wir von Br 
Snitt Iwen, ab graodHeh fhnrebdachtee md ▼od eeht 
frmr Geiste Beseeltes zu erkennen. Und wir haben 
uns in uuseien Erwartungen nicht getÄu.scht. Die .selbst- 
St&ndigen Vorträge bieten sehr fesselnde Studien, welche 
von der aufgeklärten Denkungsart des Br Smitt ZeuguLss 
foibflii.* «te. 



CentralUUikaise. 

Die Loge „Zu den 3 Bergen* in Freiberg 

(dweh Br H. Gerlach) 70 Ex. Mk. Sl — 

Br Bamk Tfedge in Sabwedel 10 Ex. „ 8 — 
Dm Ibtolindnii in JeiM (dweh Br Oerstung) 

50 Ex. „ 15 — 
Die Loge mZh den SHuieu a. st" in 

W lirzbiuff 10 Ez. » 3 — 

nrar: 

10 „ 3 — 
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46 — 



SriefWeohMl. 

Br Ii. H. in L — c Ihre- Arb«it ist, da mi'. Ruckaiiht »uf di.-n d. 
«irnsülngratag nthrere Artikel Torg«b«n ntWKten, «twM ip«t<r er- 

Br H— t in TmIu: Antwort arfolgt ipAter uteh Abdruck «iiMr 
Ihr« Arbeite« in dar Btnh. Inswiieheii freudU OefeagniMl 
8t ia Ikt Oni IBmr. 4m l«iialM< tef tah «oU 



Br A. A. in C: Ilir Art. .über die Orandlaf^e dn nttl. Ordnnni;* 
irt aae der .SanliBtte" in den „Triangel* (Lonfr Ut) UbetKeRVigea 
and damit anch den deutüch-amerilc. fim xuginglich g^eworden. Br 
Oran! 

Br K. E — n in St..: Beitrige »enden Sic am beuten diiect an 
Xlr. Ib in Budapeit (nicht Wien) «olbxt. llt lirj«-.! 

Br. D. L. in Hokitika, Nenneeland: Nach langer Vnnse erfrea; 
Ober Ihr br j.."::! >iH/«ichen lendcn wir Ihne» ans der Feme nnaere 
wHrmiiten ClUukituitiirhp au erhaltener mr AaerkMBOlig, KVglaicb 
mit den htisten VüuM-h«» für du «ed«tt«i VW aWaHliad KllwiailaK* 
(iruM nnd Uandxcblat; iu Ueiiite! 

Br. H. B— B jaWiathglna: Sla eiad «iaeehL der SBiitory noch 
tii VonelinM; Briaf mi If innin Mgt ehaateni; Ihr reebt inter- 
Hill »tu IrtiM iadi« tenlob» tekhara AaAuOmL Bi M aahr 
trOfdM fir um, n arfUHrao, «A» ailaha BtlaidifaiigaB, wia IhiMii 
durch die .Lat* lagafdct, bitrniebt «ngMtraft v. d. Lqfa ▼orlnnuneB 
künnen;* Sie werden rieh aber wohl noch mehr wnodara, ane diäter 
heut. Nr. von der neneeten Art mrischer Werkthktigkeil Knnde ru er- 
halten, welche einer fi jähri^ren intrif^aanten Aviation gtpsn an* erat 
die Krone aufpcaeUI. Dif ..S. V -Ztg.* bMtoht noch nl» 3 m. er»chei- 
nendea Blatt Hernl Ucjft'iifrruv!' 

Br Powell in Bordeutowa, Jene^: Ihr« Brief« habe ich btatens 
t iaoi f t Br Onwl 



Aueigen. 

Der Diiigent einer grösseren Zuckerfabrik, Br 
Meister, wünscht seine Stellung aufzupreben und sirh an 
einem flotten Drognengesch ;i ft /a 'lr^-tlleilJ^'eIl. 
Derselbe ^va^ Apotheker. Einzahlung nach Uebereiu- 
kmift bis zu 24.000 Haik. GefL Offerten onter H. K. 
vermittfit ilie Red. 

Br Dr. med. Hertsdui 
wohnt beoer: Mthlbad- 

gasse, „Maltbeser- 
Kitter", n^'ben dem 
Mlihlbruuuen. A; jii' H' r 
■werden unentgeltlich 
behiindelf, wenn deren 
llitteliosigkeit durch den e. Msf. ihrer L. bestätigt i.st. 





Ml 



Br H. Wttrtzburg, Berlin, W. 

PotsdamentraBse 1 

empfiehlt zu Jubiläen, Stiftungsfesten, Hoch- 
zeiten etc. die in seiuem Verlage erscltieneuen 
PraehtknpforiUehei 

Lessing, Hogg Yor dem SeheltorliAiifeo, 

Bildhohe 83: 55 cm. 
60 Mark auf weissem, 75 Mark auf chineaPigier. 

Domenichino, St Johannes Bildhöhe 28: 34cm 
8 Mark auf weissem, 10 Mark auf chines. Papier- 



Dareh das neue gleichnamige Buch von VictHngo 
(Keligion > t Heiigions) vird die AnflaeriDMinkeit wii 

Neuem hingeleitet auf: 

Seydel, Prof. Rod., die Beligion nnd die BeUgioBci. 
Vortrftge etc. 

wovon soeben eine neoe, billige Amgabe «radMtnt n 

dem Preise von Mk. 2 — 

Inhalt: 1. Einleitung. Das Wesen der Beligion; End- 
ziel utiii aiigenäneUebenieht ibrargeeniehtliehn 

Entwicklung. 

n. Die Religionen der Wildheit Die UnOMBieUwib 
HL Die TOii^uddhiet. fieligionenCbtoasudJapaaa; 
Der Brahmanünnnt. 

rv. Der Huddhismus und Parainrai. 

V. Die semitischen Völker. 

VI. Die europäischen Ai ii t , 

TXL Das Chnatentbuffl, die voUendete Boiij^ nn 
üeber die evangeUaehen \ynBderlMrioht& Der In» 
torischc Jesus und die moderne BjniÜk. 
Anmeikungeu. 

i-'riiitr wird neueidiug.s all.seitig verlangt: 
Findel, .Schiffmann und die grosii« Landesloge von Dental 

land. br. Mk. 2. 
Inhalt: L Die Gr. I^L. v. D. (schwed. System.«) - 
n. Das Vorgehen derOr.L.L. gegen Br .Schiffauum 
in Stettin — III. Akten.stücke: 1) Btleu -btung des 
Promemoria des Br Widmaun. Von Schiffraaan. ~ 
2) Circular an die Capitelsbrr der L.L. — 3) Der 
Ordensrath der Gr. L.L, und die bistor^ faitiachen 
Fmreehvngen —4) Oeschiebte des Gkpltds der Gr. 
L-L. — B) Die .\kten des KckiolTscheu OapiteLs — 
6) Beitrag zur Säcularteier de>s Berliner ("aiiilt'ls 
von Br Alexis Schnddt — 7) Aktenstücke in .\nge- 
legeiiheit des Br ^schiümanu — 8) Antrag — ä>) 
Mein Verhalten ahi Architekt der Gr. LX. vnd der 
Grund meiner Temrtheilnng — lo) Entgegnung 
Vfider DadirBden — ll) Circular an die Ugen- 
meieter.— 12) Rituelle.^ a)der scliiitfi-Lhc Jleistcr 
— h) Der Ritter vom tisten — c) Ans EckleH'schen 
Akten. 

Mineralbad Alexandersbad 

(BAhnstaUoxi Wxusiedol) 

im Fichteigebirge (bei Wnnsicdel) 567 ileter ii. .Meer. 
Erdig-sal. Eisen-säuerling. Mm. i rd-, Fichfeunadel-, Moor- 
bäder; Douchen. Reizeude l^age, hochromant Umgebmig, 
sauersKdMehste W aldlult Bewährt gegen Blntanmlh, 
Verdanunge* nnd Nei-vensch wache, Magen- und Darm* 
katarrh, Hypoefaondrie, Hysterie, Rheumatismus etc. 
Vor2Ugliche Sommeifiiaebe. OomfiMtable md voUlciif. 
Pruspect graüit. 

Badearzt Dr. Hess. 

Br l\'ilheim Jiger, Beaitiar. 



Teraatwortli«h«r Badiicieur: fir J. Q. findal ia J<aipHf. — Omek and Vari^ roo Br J. 0. ffndal ia ^-^t^t 
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Begründet nnd her»u8gegebea 



Toa 



XXni. Jahrgang. 




Bj. J. Gr. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-lnteressen der Freimaurerei. 



■•«V'r S**>>«« 8«b«w. 



Lräpog, den 29. Mai, läÖO. 



Voo der „fiMhttte" erscbeint wöchentlich eiae NuBmer (1 Bogen). Preis des Jahrgangs 10 Mei'k. 
Die „Baohütte" kRnn dnixb slle Bachlandlnng«! iMzogen werden. 



iBluUt: Cul ChrMiao Fr. Krau*-. Von J. O. F. — HelurioB aml Polmk in iUa Lnsr-n- Voririar mn Ur K. Knith-lren-n in ?rtlrnb-ri: mt:» S V. B«niil'«-P»«i».) 



— Aamgiib — MdfvHliwL — A*ieifr--n. 



l>rr *«furt«l-'j;rn:*>r in 11t-. 



Br Karl Ckrlstton Friedriek KraaM. 

Tob J. Si F. 

In derkltarilldi cncUenen Sdirift von iL. ProeKscb 

(Vorlag von F. W <Jtnii tw in LtMpzig) ist nach den 
Briefen Krause'a au »einen \'Ht«r und von Fi'eundeD «d 
An selbst eia Lebensbild geseiebnet, das wir mit 
der Spaanong <^iuer 'ria^rxlie gelesen. Wir kannten 
Kranke ans den vorhandenen Biographien, aus Dat-stel- 
lungen seiner Lehra in der Geschichte der Philosophie 
nnd ans einer Reihe seiner eigenen Werke (Logeui-«(Ieu. 
Knnstiu knnden. Recht.sphilo.'^oiihie und Urbild der Mensch- 
heit) und dennoch gewannen viu- duich diesen, nur d9 
Seiten nmfsssenden Lebensnmriss ein ganz anderes Bild 
von dem deotsdien Dttdcer, mrisdien Schriftsteller and 
Menschen^ als Torber. 

Wenn andi fern vuu jener Verhinunelang, welche 
Krause's Ijehre als ein Evangelinni hinzustellen Miene 
macht und ihn als den Meisler aller Meister feiert, zollten ! 
wir diesem KieHeugeiste doch stets unsere Anerkennung, 
wllidigtea seine Bedentnng ftr die fortschreitende Er- 
kenntniss und besonders seinen profetisrhen Vnrblick 
anf die zn erstrebende UöbergestaitUDg der Gesellschaft, 
wie sebie hohen Verdienste nm dte Hrei, Insbesondere 
die mr-historische Forsch in In ilies^eni Sinne war uns 
Krause von jeher eine sympathische Enwheiuung. £r iät 
es uns noch viel mehr geworden dnrcb die Lektöre des 
sehr gut geschriebenen Schriftchens von Pro<:kHch, das 
weder die iiietätvollf Hiii^'ebuiig im den Stofl', iiucli ee- 
wisseuhalteuFJeis*, noch die Kuhe objecliver iJarsteiliiug 
vemdsseo llsst So verhehlt sidi, nm dies gldeb vor- 

"Aeff zu nehmen, di-r Riepntph nicht, <lnss die c^auze 
Kette der äiorgeii, der Noth und der Leiden, die wie 



ein dunkler Faden da.-^ «ranze Dasein dieses Dulders 
und Kämpiers durduiehen und sein Leben zu einem 
"IVanerspiel machten, anf sdn prak^cbes Ungesdddc 

und l iiie All 1rü?7:itceii BigMISfalUs in der I-nlieusgestal- 

tung nach eigenem Wesen anrttckzufuhieu sind, oder, 
nm ein modernes geflügeltes Wort za gebraadien, dass 
er „durch sein eigenes Verschnldea so gesunicen''. In 
Folge davon ist Krause „uiemals etwas geworden", hatte 
er sutt« mit Schulden un<l tinauzv^Ueu Verlegenheiten 
sa Umpfea nnd verfiel er gelegentlich der Ansebwir- 
Jiung, dass er in die sogen. Göttinger Rev(dutifin ver- 
wickelt gewesen, wesshalb ihn die Behörden zwangen, 
Oottingen frriwillig zn verhusen. Recht tragisch ae^ 
sich an ihm die ^ilte Krfahrung, die leider ewig neu 
bleiben wird, dass die Leute von gewöhnlichem l>arch- 
tchnittsseUsg den Menschen nidit nach sdnem wahren 
Innern Werthe, sondern nach seiner äusseren Lebens- 
stellung nnd seinen Erfolgen beut theilen und behandeln, 
nicht nach dem, was er ist, sondern nur uach dem, was 
er bat. Nnr einzelne höher veranlagte, edlere Natn- 
reu dringen bis /•im Kerne durch, urtheilen gerecht 
uud zullea Freundschaft, unbeiiit uui das Geschrei 
der Menge. So hatte aneh Kranse das OMek, vom 
[ii^'inne seiner Wirksamkeit an, treue Freunde zu 
haben, die Licht und Liebe anf seinen Lebenspfad 
streuten nnd die eine dankbare Nachwelt in denen mit- 
ehrt, die sie feiert. Auch in der vorliegenden Lebeas- 
skizze sind sie nngesneht nnd in Fulge naturwahrer 
Darstellung mit Kiause auf das i'üstauient gehoben 
Mrorden nnd empfimgen so den Sebdn sittlldi'geistiger 
Verklärung von dem zurflck, welchem sie im Leben mit 
Freunde^ratb uud Freondesthat treu zuj- Seite gestanden. 



Dlgitized by Google 



170 



Unter ihnen befand sieh ancb ein eheuialitr*'! pn iiss ' 
Gesandtei-, Graf Uessier, ein olicbtenier, kbenskluger 
Hann. Daai, tob dem atmliaftflii Oelebrten abgesehen, 
Br Mossdorf treu zu ihm stand, wissen ^'ir schon. 

Dass Krause ein ideeni eicher Mann war, li^C nahe; 
in hohem Grade interessant ist aber, zu eilahren, wie 
«r g dagentHch anch politische Pläne geschmiedet, Ent- 
würfe gemacht und zu verwiiklieLen vei-siu'lit, <\U>. weit- 
ab lagen von dei- Mathematik und vun der Wissen- 
•diaftdebre, Plftne, die f&r Um leicht TerfalBgiiiK?oIIer 
hätten werden können, als für AnJfie der Vei-such, die 
äocialdemokratie von innen heiaus zu Überwinden. 

GeradeiQ «sreifeiid und stauneiierrageiid ist die 
Wahmeluiinflf, iöb EnuM anter den ungünstigsten 
Vei liiiltuisReu, so zn »hgm ans steter Noth und Drang- 
sal heraus, tiutz nuiugeliuier Aueikenuuug und mangeln- 
der Erfolge eine ganze Reihe hochbedeutender wineiH 
schaftlicher Werke schuf, wie er auf ih-n (•ntl4'r:;cnsten 
Gebieten sich gründliche Kenntnisse erwarb, wie er i 
immer voi-wkrte etrebeod aleh weiter hemlUite und seine I 
vielseitige Schaffeuskraft behielt, bis er mit den \\ ui tf-ii : ' 
^Kinder, mir bricht es das Uerz ab^ sterbend zusammeu- 
brach. 

Hier den LebensgWIgi die Leiden, die Fehler Krause's 
zusanimcnbängend vorzuführen, ist nicht unsere Absicht 
undAulgabei wir- miissten einlach das ganze Buch von 
Proekseh atodireihen. WirmroUteii nur auf diese werth- 
volle, für jeden Mr interessante Arbeit hinweisen. Man 
luuss dieses Buch selbei- lesen; es ist weit Uber das 
Bei«ieb der Biographie lunane dne Zeit- «nd Knltu«^ 
Studie. Ja, noch mehr - für uns war es ein Krbaunngs- 
buch und eine Trostquelle: wir richteten uns andieeem 
staikeu, nie verzagenden, stets nnr das Bedite nnd Gkite 
wollenden, in sich einigen Charakter, an diesem Kämpfer 
und Dulder auf. Ist diesem Manne die 8chiuäbsucbt 
ond InUigoe nich^ fern geblieben und zischelten sich 
seihet edle LatondalNT da« verllnmderische «Mieimniss, 
Krause sei katholisch geworden, ins Ohr, bis es das 
Uerz des Vaters — und welches Vateiv! — traf vud 
driidtte, was Wnader, wenn MKh m l^fBtetgebonoe 
gelegentlich die NadelBüohe der NiehtswUrdij^ jw- 
wunden! 

Von Seite 2(i au beschädigt sich Proekseh auch 
mit dra freimanrerisehen Erlebuissen und Verhiilt- 
uisscTi, Tiiit seiner Bekanntschaft mit Br Schueiilcr, M'iner 
Meisterbefoi-dei'Ung, mit seiner Idee eines Meuacliheils- 
bnndea, Ja aneb eines Weltataata doroh Napoleon, ans 
welcher Idee schliesslich das „Urbild der Menschheit" 
hervorging. Als seine Studien Uber den Fruubund 
mehr und mehr in den Vordergmnd traten, sehrid» er 
am 1. Febr. 180« au seineu Vater: 

,.Mt i!it> fi ni! isclien Schriften nahen sich der Voll- 
endung; der Katechismus ist 200 Seiten stark geworden ; 
■nehwUlieh meine drd lotsten Reden drucken lassen. £s 
ist mir freudig und ziigl'-ich wehiniithitr um's Hera, wenn 
ich au diese Arbeiten denke. Deuu Dank ist nicht 
zn erwarten, weder vom Pnbliknra, noeh von 
den Frmrn, im Gegeutheil Undank, schiefe Urthnl' 
und wenig Biiiigung- Das Wesen meiner Denk- | 



ar( sticht gegen alle Kin.seitigkeiten und gegen 
alle Gebrechen unserer Zeit an; wie könnte ich 
erwarten, daftr belohnt zn werden!" 

Kui-ze Zeit nach Knuse's Ausstoasnng aus der L 
„Zu den drei Schweitern", in der die einsichtigen, ed- 
lei-en und tüchtigen Bi-r durch den gewöhnlichen Trus« 
Überstimmt wurden, schiieb ihm Br Göts (L. „Baldnin 
zur Linde") aus Leipzig am 11. Februar 1812: 

„Sie haben sich viele Feinde duich die üei-ausgabe 
der drei iltesten KvBstnrkanden unter den'Logenmn 
zugezogen und auch manchen trefflichen und redlich 
sinuten Br wider sich eingenonunen; damit haben Sie 
nun der Ansbreitnng nnd Terwirldichnng' Ihrei' Ideeu 
wesentlichen Abbrach gethan. Warum benni-uhigen Sie 
die Logennester ? worin noch Niemand Honig fand, aber 
selten einer, der sie störte, uugestocheu davon kam.** — 

Noch drastiadier ftnsserte sieh sein Freund Graf 
Gessler, dei' Krause nach seiner Ausstossung schiieb: 

„Bei B. habe ich mit Verwundeining geholt, das» 
anch dieser sdtreit, ohne sagen in kSnnen, worfiher. 
Ich bitte Sie dringend, geben Sie sich mit dieser Heerde 
Dummköpfe nicht mehr ab. E» hat ja von allen diesen 
amneligen Bnradien nldit einer eine datttUehe Idee im 
Kopfe, und was ein Bischen gescheut ist, geht sobald 
heraus. Es kann mir wnrmen, wenn ich sehe, mit was 
fUr .schoflem Volk Sie sich herumzanken und vorwerfen 
lassen müssen, Sie hitleii meineidig ihre Geheimnisse 
enlnt-ilit und bekaunt gemacht. Von Ga-ssenkötere todi- 
gebissen zu weixien ist doch wahrlich ein erbärmlicher 
Tod. — leb weis« nicht, macht mich das Wetter bypo* 
chondrisch oder ists sonst etwas: Ich verwiniM lie an> 
Freundschaft und Aah&ngücbJteit f&r Sie Ihre gaux« 
mriscbe Fehde zu allen Teufeln. " 

Wie Klause von seineu Brüdern verflrigt ond SU 
Tode gehext wurde, wollen wir iiiclit weiter ausführen: 
es ist eiu dunkles Kapitel in der Geschichte des Buudes. 
Wohl uns, dass ihm wenigstena die Nachwelt gibt, was 
ihm die Mitlebenden Ten«gt: dankbare Anerkennung 
Verehrung und äOhne. 

Btr Manrer, T«ran Br Busch, haben es ermSgUeht, dass 
dem grossen Todten iu seiner Vaterstadt Kiseuherg ein 
würdiges Denlunal geseLtt werde. Mügea Brr und Lugen 
auch die Schrift ron Procksdi kaaibn und — lesen, 
deren Keiuertrag für die iü-nuse-Stifuing bestimmt ist! 
Ein uns befreundeter Mr und langjähriger Mitarbeiter 
der „Bauhütte'', Br Theodor Busch in Dresden hat 
auob zn dem von nna bet^roehenea LebensUld sda 

SclierJlcin lirip'rtr-JipfPi] , imirin it iinni ^■^:^^n.sser deu 
Briefwechsel zwischen iüause und Beruhardi aas den 
Jahren 1899 — 89 zur Terf&gang gestellt. 

Das beste Denkmal, das wii- Mr dem vei-dienst- 
vollen Förderer des Bundes und seiner Sache setzen 
können, ist die Aneignung seines hohen nud lantereu 
Sitt-heu.s, ^eiuer auf die Höhen der llenschheit und 
menschlicher Erkenntni^s i,r rirliift»'ii Gesinnung, ds» 
deissige Studium seiner Werke uud die gemeinsame 
Arbeit an der Herstellung des Hensehbdtsbnndes, as 
der Kiii[i'i;-hi''Kni;r der (Jfsp 11 Schaft /.u ihrem Urlülile 
Die sociale i;! rage ist eine Irnuische. Humauitätsphiaseu 
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hinter den Wer Lofrenwän<len, willirtnd man das Ge- 
s|ieii8tder Leibes- und Getütesuoth zum Kiesen anwachgea 
Usst, ist dtel Spiegelfechterei; schon Br Schneider, 
Krause's Frcnnd, sagte: „Höher und edler ist die Fer- 
tigkeit, die erhabenen tirundlebien der Frmi^ in das 
praktische Leben übej^uti agen." 



Religion uid Politik in den Logen. 

Tortric« ▼. Ur R. BartheliiMSi t. il. L. i. d .1 rfeilrn in NMk«lk 187S. 

(Aua N. Y. Uuudi»-I'rrs»e.) 
(F«rt«elanif^) 

Die Gründer der neuen engl. Gr.-Iy>ge, die Verfajssei- 
desei-steD Cunstitationsbnchesdei'selbeu, waren DeMgnlieis 
und Anderson; ei-sterer, nach dem Edii't von Nantes 1fiH4 
düchtig nach England gekonuueu, eiuej- der berühmtesten 
GeMuteo der danuüigea Zeit, PhiloBOfA nnd Hathemap 
rikpr; Feilow der Königl. Gesellschaft u. s. w., hatte sIlIi 
üttine Bildung vorzugssweis« im Umgang mit den Philo- 
Miilian Bollaods errangen ; der letetere, ein Presbyterianer- 
Fredigfi. > in fn isiuniger Mann, nicht ohne i^ifahrung 
im Technischen der Hängewerke. Br Vogel, .Mitgl. der 
Loge zu den drei Pfeilen« sagt in seinen „Briefen die 
Fnnr 1Mltr.^ dass mit gr oa e e r WahnebeinlieUceit be- 
hauptet \ve!'Ic, Steele und .Addison bfirten dem Frmr- 
Uuude augehürt; ja der „Onleu der Weisheit-*, 1750 in 
Dentaduland emenert, soll Ton Addison, Steele und Swift 
gegründet worden '<eiii. In >^^iner Wochenschrift „Der 
Plaudei-er" (Tatlei) erwähnt bt«ele (17Üil): „Die Schön- 
ff^MMT (Pietty Fellowä) haben Ihre Zeichen und Merk- 
raiie, wie die Frmr" ; er muss also letztere doch gekannt 
haben. Ein directer Beweis i^t, da^ss auf einem Kupfer- 
stiche, der in dem zwischen und 1 743 in Äm«terdain 
endüenenen Praehtwerke: Ofehinoiiles et OoBtnin«« rfili» 
gieu-^Hs de ti)us peiiiiles du monde etc. (Klos.s's Bibl. 
37*Ji); enthalten ist uud über dem Inneren einer Frmr.- 
Loge an der Wand die Namen der Üb 1734 toq Eng- 
land aus errichteten Logen zeigt, unter dem Wappen 
des 1735 zum Gr. -Meister gewfthlten Lord Weymouth 
das Bildniss Steele's angebracht ist. 

Die in dein eisten CoDStitationslMllche enthalteueu 
Voi-schi iti*'!i sirn! 1 f-kiiuntennaassen aus solchen fllr die 
noch bestehenden \\ erkmr-Logen und ihrer Mitglieder 
und ans denen, die ms dem ZdtbswnutMfai und Zeit- 
bedili-fuiss als Kegeln der Moral hen-f>rgegangen waren, 
atnsammengesetzt.. Es beisät durtselbst: 

1) „Aber obgleich in alten Zeiten die 1fr verpfliehtet 
waren, in jedem Lande von der jedesmaligen Religion 
lies Landes oder der Nation zu sein, ao hiilt man doch 
jetzt ftir rathsamer, sie blos zu der Religion zu ver- 
pflichten, in ureloher alle Menschen übereinstimmen, nnd 
.Jedem seine besondere Meinung zu la.ssen, d. h. sie sdtleii 
gute nnd treue Männer von Ehre uud UechtschaÜenbett 
nein — durch was für Seeten nnd Glanbensmeinnngen 
äe «ucli sonst sich unterscheiden. Hierdurch wird die 
Mrel ein Uittelpunkt der Vereinigung und das Mittel, 
iTBue Freundschaft unter Penonen an sttAMW wekhe 
sonst in beständiger Entfei-nnng geblieben wlren." 

2) „Der Mr ist ein friedfertiger Unterttian der bürger- 



lichen Gewalt u. s. w. .Sollte dabo* ein Br ein Empörer 
gegen den Staat sein, so muss er in seiner Einp-iiung 
nicht bestftrkt werden, obgleich er als ein unglücklicher 
Mann zn bemitleiden ist. Ja, wird er ketnes andeni 
Verbrechens überfuhrt, so k.mn — wenn gleich die Brrsrhaft 
seine Empörung uüssbilligcn suU und muss und der be- 
stehendoi Begiemng weder Vorwand noch Omnd an 
politischer ?]ifei-sucht geben iart sie ihn doch nicht 
aus der Loge stossen, uud sein V'erhältniss zu derselben 
bleibe unverletst«' 

3) „Diejenigen, welche als Mitglieder einer Loge 
zugelassen werden, müssen gute und treue MJinuer, frei 
geboi-en, von reifem uud verständigem Alter, keine Leib- 
eigene, keine Weiber, keine nnsittlicben oder anstflaaigen 
Menschen, sondern von gutem Rufe sein." 

i) Abschnitt Vi, 2: „Ihr mUsst auch nichts thun 
oder sagen, was beleidigen oder eine ungezwungene oder 
' freie rnterlialtung stören kiiTitite; denn dies würde unsere 
Eintracht zerraiteu uud uusere löblichen Absichten ver- 
eiteln. Daher mflssen keine Privatfaändel und Streitig* 
keiten in die Thüre der Loge mitgebracht werden, am 
allerwenigsten S'tP'itiirkeiten über Religion oder Nationen 
oder SUkatsvei waltuug. Deuu wir gehüreu als Mr blos 
zu der oben angefthrten allgemeinen Bellgion; nach sind 
wir von allen Nationen, Zungen, Ue-clilerhtern und 
Sprachen uud sind entschieden gegen alle Staatsklügelei, 
wellte noch nie zur Wohl&hrt der Loge gereieht bat 
und nie dazu trereieheii wird. - Diese Pflicht ist jeder- 
zeit streng eingesch&rl^ und befolgt wuj-den, besondei-s 
aber seit der Relbnnalfen in Blitannieu, oder seit der 
.Abweichung und J'rennaog dieaer Nationen von der Ge- 
meinschaft mit Ron." 

m. 

Dklifenigen Brr, welche der letzten Lehrlings- Ver- 
saronÜttDg dieser Loge beigewohut haben, eiioueru sich, 
dass, nm das Verhalten des FmuvBnndes gegen Beligioa 
uud P(ditik zu begi-ünden, die Entstehung der Frmrei 
als Frucht dei* geistigen Eutwickeluag des englischen 

■Volkes im 16. nnd 17. Jahihunderte bezeichnet wurde. 
W ir hatten bei .diesem gedi äugten Rückblicke auf die 
Geschichte Albions eikaunt, wie die Anschaunntren der 
dortigen Denker und Foi-scher über die höchsten, heüig- 

-sten Interessen der Hensehmi, wto die Bewegongen anf 
dem Gebiete der Naturkunde und rhilusuphie geradezu 
von der küuigl. SocietÄt und der Sokiatischeu Gesell- 

'sehaft ans, dnreh Ißtglieder derselben in die dem Ver- 
falle nahestehenden Bauhütten hinübei geführt worden 
und in den durch Andei^son uud De^aguliei s im Auftrage 
der nenerricbteten Gr.-Loge von England zusammen ge- 
tragenen Coustitutioueii neben deu alten gesetzlichen 
Normen der \\ erktni i iiif n Ausdruck gefunden haben. 
Zum Beweise wurden iiruchstucke ans Lehre und Uebung 
jener wissenaehaltlieh<geseUigen Vereine, sowie Absehttitte 
aus den ( nnsti uti men Ton 1793 yeigleiehsweise neben 
eioaiuler gestellt. 

Jedem Ton Ihnen, m. Brr, dem dieses Gesetsbaeh 
mehr oder minder deutlich im Gedächtnisse getichwebt, 
mnss es anijgefallen seiu, dass bei Verlesung des enteUt 
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»Gott mnd dieReUgion betr." ttbeneliriebeneu § desselben 
der ABfangSMtx weggelasMD worden iit Der ganze 

▲bscbnitt lautet nämlich: 

„Der Mr bt darch seinen Beruf verbaadea, dem, 
StttMigesetze zu gehorchen; und wenn er die Knnit nchti 
versteht, wii-d er weder ein dummer Gottesl.'inpnfv, noch 
ein Wüstling ohne Religion aein^ u. s. w. üiei-iSU imi, 
bemeikt, den In allen dentaelien Uebertnigangen dee^ 
Wort ^Libertiiie" des engl. Originals inthUmlicb mit 
ifWästling" wiedergegeben ist län „Libertine" ist viel- 
mebr ein „Freigeist". ; 

üeber dieM Andaianng alao httte icli nddi ge- 
wisserinassen zu rechtfertip^en, um so mehr, als gerade 
der eitite Passus einzelnen Logenbünden oder Bin als 
Vcnnlaamg gedient kat, In spateren Oeeetzbüchern 
oder in Vorfi-nja:en die Anfnahin« Suchender von bestinitut 
formnlirteu tilaubeus^ätzeu abhängig zu machen. 

aofineiteanerVergleielrang desSatieB nit dem- 
folgenden f^rösseren Keste de-; ^ kann jedoch unmöglich 
übersehen weiden, das aus derartig beschränkter Aut- 
fassung des ersteren ein greller, unlraUbanr Widerspruch 
zwischen beiden l'heilen sich ergibt. Einerseits sollte 
dadurch nämlich derGiaiiben ;ni einten persönlirlicn Oott 
als Bedingung des Mrbundes aulgestellt, audererseits 
«beiv nadi den klaren, denfUelwn Wortlante des Textes 

der JIr „nur zu der Keli^jiou vhi jiflifliti't sHi;i. iti '.\ f^Iclier 
alle, sage; alle! Menschen übereiustiiumen, und jedem 
sollte seine besondere Heinmig gelassen werden; d. h. 
die Mr sollen gute und treue Männer sein, oder Männer 
von Kbre und Bechtscbait'enheit , durch was lUr ^Qe-^. 
nennungen oder Glanbensmeinungen sie anch sonst sich 
unterscheiden!" 

Wie ist denn aber dieser Wideitiprucb zu losen ? — 
Doch einzig und aliein auf die \\ eise, dass man die be- 
reits geschilderte geseUehtliche Entwickhng der eng- 

üschen Nation vonirtheilslos in's Au^e fasst. Kin'/elne 
der kühuaien Denker jener Zeit hatten allerdings dag 
Dasein eines penSnUdien Gottes gelftagnet; die politischen 
und kirchlichen Wirren des 17. und 18. Jahrhunderts 
erstreckten sich mit ihren gewaltigen Folgen bis in die 
Tage der Neubelebung des Hasonenthums herein, be- 
drohten Regierung und \'olk, spalteten Gesellschaft und 
Familie. Den noch im Gauge befindlichen vielfachen ' 
StöruDgeu dea Friedens in Staat und Kirche, den bis 
zn den tanenten Gonseqnenien des Denkens vorge- 
schrittenen Aufstellungen der Staat,smanner nmi I'Iiili - 
sophen gegenüber musste ein neuualer Boden gewonnen 
weiden, der „ftr Personen, ffie sonst in bestindiger£nt- < 
fernung geblieben wäreu", als Mittelpunkt der Vereinigung . 
dienen, sowie jedem Vorwurfe der Gefährlichkeit des 
neuen, sich mit dem Mantel des Geheimnisses in seinen 
Gebräuchen umhüllenden Vereines von vorneheiein mit 
Erf'ilE: tiH[^'( o;nen konnte. Wie aber der Schwerpunkt 
dei- iutellektuellen und sittlichen Bildung der damaligen j 
Zeit anf die Bereebt^nng des BestehMs nnd anf diei 

Duldung jede.s politischen und kirchh'cheu (Jlaubensbe- : 
kenntnisses tUlt, wie der ganze Zug der Forderungen i 
des forediinmgsilli^nn Thefies dereoglischen und anderer . 
Nationen dahin dringt«, ans der lüuinichiMtiiJteit deril 



Anschannngen, ans den veraehiedenen Farben des Prisma 

das den ViSlkem, Menschen, Zeitperioden Gremeinsame, 
die Eine, lichtvolle, einigende Wahrheit hei'ansznfinden 
und als das wirklich Göttliche zn TerkQnden, — so flUt 
anch die Wucht des ersten § der Constitutionen idbst* 
vei-itändlich auf den zweiten, allgemeineren, weiter- 
greifenden, den ersten in sich fassenden Theil, das» 
nimlieh nidita sonst von dem Mr gdbrdeii werden darf; 
als <ia.s.s er ein guter, treuer Haan sei, ein Jbnn von 
Ehre und Recbtschaffenheit. 

Als wdterer, hSdut werthvoUer Beweis Dir die 
Richtigkeit dieser Erkl u im^'^ dient die in dem zweiten, 
mit dem ersten in gleicher Gedankenfolge geordneten 
Abschnitte gebotene Pai-allele, woselbst es heisst: dass 
der Mr ein friedfertiger Uaterthan der bOrgeriiGheii Ge* 
walt ist, sich nie in Meuterei nder Verschwörung gegen 
den Frieden und die Wohlfahrt der Nation einlassen, 
sieb aveh nJdit pfliohtwidilg gegen die UnterObrigkeiten 
betragen »oll; dass er, wenn er sich gegen den Staat 
auflehnt, in seiner EqipOimng nicht unterstätzt werden 
soll; jeduch, wenn er keines anderen Vertmdiens flber- 
flihrt wild, nicht ans dei* Loge aosgestossen werden 
kann. Gerade so sagt der Eingang des ersten Ab- 
schnitts: „Der Mr ist, als solcher, verbunden, dem Sitten» 
gosets sn getaoreben; nnd wenn er (NR der Mr, nieht 

fiel- r'aiiflidat, der Siicbetidej die Kun>t, d. h. die Fimm 
und dei-en Ausübung, recht versteht, wiid er weder ein 
dummer GottesUngner, neck ein Freigeist ohne BeU- 
gion sein. 

.Wie an( diese Sitse kin von irgend einer Forderung 
eines bestimmten Be^gionsbekenntnisses im Seboeese 

mrischer Oberbehörden oder Legen jemals die Rede sein, 
wie darauf vor der .Aufnahme die Abweistirit^ irgend 
eines Mannes begründet weitleu kuuute, lät nur trotz 
allen Nachdenkens and Orftbetns bis snm be«t%«iTage 
ein T?.'it1isi l n:eblieben. Sollte eine solche Foi-deruog 
iusbesoudere gegen sogenannte „Gottesläugner" geltend 
gemacht werden, so kSnnte es gar nieht fehlen, dass wir 
die ganze historische Entwickelung des Gottesbegriffs 
von den ersten Ahnungen der Unölker an bis zui- 
Fenertwch'schen Anthropologie herauf prüfend nnd sich- 
tend durchlaufen roiissten. Damit wüi^eu wir solbrt 
das strenge Verbot des Con.'^titutionenbuches verletzen, 
Streitigkeiten über Religion in die Loge hineiuzuti agen. 

Das dürfen nnd kAinen wir nidit; „denn'' — ssgt 
dieser Abschnitt — „',vir bekennen uns, als Mr, einzig 
zu oben augefühi-ter allgemeiner Religion." ijia& deut- 
sche Gr.-Loge, an die vwr Jahren ans dnsr Toohterloge 
ein Pi-otest g^n eine vollzogene Beamten wähl und eine 
Anklage gegen die Loge selbst eingelaufen war, weil 
in d&a Beamten-CüUegium mehrere Bit, die als „ Atheisten" 
bekannt sp aren, gewählt worden, hat sich einer Verletzung 
der Tonstitution daiinrch entzogen, dass sie die Klage 
zurückgewiesen hat, weil es ihrer Ueberzeugung uach, 
— gar kebm itheisten gebe ! I — 

Wenn wir überhaupt zur vollen Klarheit über die 
erw&hnt«n Stellen des Constitutioneubuchee — mögen 
dieselbni tm T«c]iiiehtnngen oder Tariwte in Betiaff 
von Religion und Politik enthalten — gelangen, wenn 
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wir nicht beständig falschen Auffassungen und Ausleg- 
ungen, je nach dem Part«i8tandpunkte der Intel pretaturen 
oder leite tidtr BehOrdMl und Persönltcliluiten preüge- 
gi}}\fü >in\t siillen, »0 mns8 die Rwlentang der beiden 
Wörter »u licbai'f als müglich begrenzt und festgestellt 
«ardan. Das hmam Sie niw Tenaoheol 

Der Bcgnff ,. liPÜtri tr' isf von jelier ein in stetiger 
PlDtwickluDg beäudücher, unendlich viekeitiger und ääs- 
sigei- gewr«sen. Damm bat es von jahiar ReUgionen ohne 
Zahl gege1>en. in denen der Üiissigs Bepiff der Religion 
sich jedesmal zeitlicb und örtlich angesetzt hat. Auch 
hier wti'd die Uescbichte die zuverlH:$sigäte Antwort 
gahan: 

]>ts Wort „relig'io'' kommt nach rir eni vcm dem 
lateiuiäcbeu Zeitwort relegere her, und dieses heisst zu 
Deatieh: Etwas wiederiiolt, aiiratafentlidi Bbardenkeii, 
in Betracht ziehen. Bei allen römischen Schriftsti-llein 
bedeutet das hfluiig vorkommende Wort religio: Gew issen- 
haftigkeit, Uebensengunggtrene, Besonnenheit, soi gtUltige 
Rflcksichtnahme anf Alles, was beim Handeln in Be- 
tracht kommt; ein hnmo religiosus ist ein gewissenhafter 
Mensch. Holl bezeichnet werden, gegen wen oder was 
die OewiaambaftlglMCt stattflndAt, so ist daa Jedeanul 
ausdrückliili frwäliiit: z. B. Relig^ion geg^en die Göttfr. 
gegen Fi-eunde, Eltei-u, Vaterland. Dieser ursprüngliche 
^prachgebraach hat an allen Zeiten und nater allen 
VölkeiTi in Hede und Schrift der edelsten Geister seinen 
lebendigen Aosdrack gefunden, „ßeligion" i»t ihnen 
immer der einheitUcha Inbegriff der jedesmaligen ge- 
sammten höchsten Labensthfttigkeit des Menschen oder 
der Menschheit gewesen — die Summe ihi^s Dichtens 
and Trachtens, ihres Denkens und Ötrebens, ihres \S ol- 
leas und Thuns, — das BrlUltsein der Hensehen von 
einer höchsten leit«nden Idee, — die stete Rtioksicbt- 
aabme des Menschen auf einen von ihm selbst erkannten 
hSdiaten LebensnredL 80 sagt S.B. der Kanzelredner 
Jerusalem: „Keligion and Tagend sind ihrer Natur nach 
Eins; ihre Anwendung ist verschieden; aber ihre Natur 
besteht in der einfachen, unveränderlichen Liebe zum 
Guten." Und Herder, der Apostel der Hnmanitftt, der 
eilsnehtete Mr: «SeUgio& ist die innigste ZnfHedanbeit, 
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die wirksamste Güte and Menschenliebe." Und Lessing, 
der grosse VerfaaaerdwMr^Jespräche „Ernst und Falk". 
„Wie viel ist doeh andftchtig schwäi-men leichter, als 
gut liandeln! Wie gerne schwärmt der .schlaffste Mensch 
andächtig, um, ist er zu Zeiten auch der Absicht deut- 
lieb aleb nicbt bewnst, nm nnr gnt handidn nldit tu 
dürfen"; und in einer Ri nifrkiiTüx . Nathan dem Wei- 
sen" (Kacblass): „Weuu mau sagen wii-d, dieses StUck 
lehre, daas ee nicht erat von gestern ber nnter sllerlei 
\"olk Ijetite gegeben, die sich über alle geoffenbarte 
Religion hinweggesetzt hätten, und doch gute Leute ge- 
wesen wären, so werde ich nicht viel dagegen einzu- 
wenden haben." Femer Ghiethe, nnser Altmeister: nWaa 
ist heilig? Das ist's, was viele Geister zusammenbindet, 
bind' es nur leicht auch, wie die ßinse den iü-anz. 
Waa ist das Heiligste? Das, was ewig dieOdsfeer tieAsr 
und tiefer gefühlt, iinmer nur inniger macht." Und 
Scbiller, der Idealist: „Fragst Du mich, welche Religion 
ich bekenne? Keine von allen, dieDandrnanmst Wamin 
keine? Ans Religion! - Und Jacobi: »Der beste ICenaeh 
hat immer auch die beste Religion." 

Und wie diesen Erläuterungen nach zwischen Reli- 
gt«i nnd Religionen ein tiei!|;fl]wid«r, weaentlicber Unter* 
srhi''i1 besteht, sn Ifissr AehnUclMB sfash soch an dem 
W orte „Politik" erweisen. Im weiteren Sinne ist „po- 
litiseb* Alles, waa anf das gesellsdiafitliehe nnd staat- 
liche Zusammenleben der Mensrhen Bezug hat. Der 
Mensch ist seinem Wesen nach, mit allen seinen Lebens- 
wurzeln, antrennbar Eins mit dem Staate; mit diesem 
steht jeder Zweig des menschlichen Wissens, jede Rich- 
tung des mf'nsrhli<-ht'n Thuns im engsten Zusaianienbauge. 
Im beschianktereu Üinm bezeichnet „politi.sch- das, was 
anf die Tagesereigaisse, auf die Tagesinteresaen den 
Staates Bezug hat. In diesem Sinne sagen wir z. B. 
„Politik treiben", «politisiren", d. h. nicht etwa das Yei- 
haltdsa dea Hensehen zun Staate ttberiuHqtt^ sondern 
die zeitweiligen den Staat betr. Streitfragen, die Thätig- 
keit der politischen Partäen zum Glegenstande der Er- 
örterung machen. 

I ißMum Mgt.) 
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Amerika. Br Whitehead fühlt in treeniasons 
Chronicle an, dass in den letzten di-ei .Jahren (1877, 1878, 
1879) in den Teradiiedenen weissen Grosslogen der Ver- 
einigten Staaten nnd CtoadaV bei einem Stande von 

10,000 Logen nnd circa 700,000 Mitgliedern 2933 straf- 
weise ausgestossen , 2tiu9 Krr susj)endirt, 44,299 Bri 
wegen Nichtzahlung der Taxt-n gestrichen wurden und 
68,000 Mitglieder gedeckt haben. Macht zusammen 
lOBfiOO 3fr in drei Jahren! 

Nenhaldenaleben. Mit dem 2. A^ begannen 
wir wieder ein neues Jahr der Wfttwan nnd walsen- 

ünterstiltzungH-Kasst uusi-n's Mr-Kränzcben. 

Wohl können wir auch auf das am 1. Apiil abge- 1 



scblossene Jahr befriedigt zurückblicken, es ist uns wieder 
gelungen, dem ron uns erstrebten Sele n&bei zu kommen. 

Am 2. .\pril 1879 hatten wir an Bestand Mark 485. 
78 Ff. Dazu kommen an Rinnahmen im verflossenen 
.lalue a, für Zinsen M. '2ry. rv2 Pf., b, ftlr BeiU-äge 
M. 1'>H. — Ff., c, fUr verkaufte Cigarrenabschnitte M. ö. 
HO IMg,, d, für verkaufte Briefmarken M. 31. 7h Pf. 
e, für .Mauersteine IL L — Fi, f, Eintrittsgeld des 
von Magdeburg nsdi hier ttbendedelten Br <X Lattejr 
M. 3. — Pf., also in Summa M. 226. 7 Pf. 

Ausgaben hatten wir lär UnterstlLtxnngea, Porto 
n. s. w. lt. 80. 40 Pf nnd rabUaben um denuuefc 

M. iHf). 67 Pf Bestand, so daaa wfr nun ein VennOgein 

1 von M. 6äl. 43 PL besitzen. 



Digitized by Google 



174 



Unser Kränzchen ziblt jeUtt 14 Mitglieder and den 
Kel. Br Cramer In Leipziifr als Ehrenmitglied. Auch in 

diesem .lalne müs^^»Tl wir wieder vielen lieben Bit unsein 
herzlicLsteu Dank dai bringen lÜr die für uns gesammelten 
und uns f'reundliclist pesandteu Briefmarken und Cijfarren- 
äbscbnitte; besondei-s den Brr Dr. Max Bresgen-J^'rank- 
flirt a. U., II. Kicbholtz-WaaUngton, Ang. Lange- 
Qoslar, I. Falck jr.- Mainz, ungenannt OllteksUdt^ 
(Lanier und Findel-Leip/ig, ungenannt am Oeateireicb, 
Kerd. Bnssniann^ardeleg^»- \Vir bitten nm feneree 
Wohlwollen. Hr Heinrich Dul'oor. 



Teplitz. Hlerdurcb die br Hitiheihing, daas rieb 

nun anch in Teplitz die Mr entschlossen haben, refrel-- 
niäsHige Ziisaminenkiinfte abzuhaltcu und zwar vorei-st 
alle 1 1 1 tL,^'- im Hotel /um schwarsen Rofls, JEirehen- 
gaase, äamatags Abeuds 8 Uhr. 

Dia erste Zusammenkunft fand am 39. e. statt 
Zweck ist, sieb gegenaeitig kennen sn lernen und 
die mriscben Zwecke nach Thnnlichkeit zn ftrdem, so- 
wie in Contakt mit den fremden Brn zu ki)iinii> ii. Ii*- 
UDsern Cnrort vorUbergebend besuchen. A. Hahr. 



Der Gro8.s-Logent«'jr In Berlin Püniersten ISMO. 

Der diesjährige Gross-I^ogentag wurde iiarli dem 
üblichen Turnus am Sitze der (»rossen lindes- Li i^'e, 
unter dem Vorsitze des (trossraeisters derselben, Hr 
TonZiegler, am Iß. Mai abgehalten. Der Pfingst-Heilige- 
Abend hatte bereits die Mehrzahl der Berliner sowie 
der auswärtigen Brüder, welche zu diesen Verhandinngen 
delegirt waien, zu einem brüderlichen Mahle vereiiii<rt. 
Am Ptingst-Sonntage , Vonnittags um lu I hr >(liritt 
man zur Herathung. Die Grosse National-Muf tt i L<(ge 
m den drei Weltkugeln war vertreten durch ihren < 
OroBsmeister Br Zscbiesehe, ihren depntirten Grosameiiter 
Bi' Schaper und den Br Kreflerichs; die (tr.-I^. Royal- 
York zur Freundschaft durrh ihren (irossmeLster Hr 
Herrig, den depuürten <troi->iii' isn i Hr Hrwker und den 
Br Woywod; die Gr.-h. von Hamburg durch ihre beiden 
OroBonNSter Br (Tlit^ca und Br Hrabaud und durch den 
Br .\melung; die (i.-L. von .Sacbiten, deren Grossmeister 
Br Eckstein (Leii>zig> dnrch Krankheit nnd Badereise 
leider femfri lialtt n war, durch die Brr Sperber, W igar<l 
und Wilb. Smitt (L.-M. der Ti. ,..Apollo-' in Leipzigs 
die O^Ii. des eklektischen Bundes in Fiankfiu t dur' li 
ihren Qroasmdster Br Oppel, die Bn- Auerbach (iTrank-j 
fbrt) nnd Hofinami (Hambnrg); die O.-L. am- Eintrachti 
in Darnistadt, deren (imssmeisfer Hr Pfaltz ans Ue- 
sundbeitsrücksichteii fern geblieben wai, dnrch die Bir 
Kckstein (Gie^sseni und Hraiid. Die (i.-L. zur Sonne in 
Bayreuth liesa ihren Grossmeister Br Feustel, der an 
das Sterbelager seines Sohnes in (lenna gMÜt war, ver^ 
missen, sie war nin- durch den Br Hahn vertreten. Vei- 
t reter dei- G.-L., an deren Sitz die Versammlung abge- 
halten w ui-de, waren neben ihren Grossneistem noch 
die Urr Alexis i^chmidt und iSchreiner. 

Die Eingangsrede des Vwsitsenden Br von Ziegier 
gedachte herzlich denjenigen Brr, welche diesmal in dei; 
Vermunndnng fehlten (ans den'obenerwflhnten Oründen), 
«»•wie derer, welche im abgelaufenen Jahre der Tod 
aus dieser gemeinsamen Kepräsenfnnz der ileutscheii 
Krmei gerissen , der Brr Kleibei und Hanrbrücker und 
begrüsste die heute zum ersten )[ale Erschienenen: die 
Brr Sebaper nnd Woywod. 

Der erste Ctagenstnnd der Tagesordnung war die 
endgiltige Besetalttssfas-sung Uber den Entwuif der 
Fünler-Conimission zu einer Bundesvafasnnig dar ver> 
einigteu deutscheu Gr.-Logen. 



Nach dem Ergebniss der von nna berichteten Vor* 
abstimmung der Logen, welches rieb tbrigeos sehen 

auf dem (»ross-Logentag zu Frankfurt n. M. Pfingsten 
1879 voraussehen lie.ss, konnte es liir eun; an.sgemachte 
Saclie gelten, dass das Project einer vereinigten deutschen 
Gross-Loge mit einem National-Gr.-Meister an der Spitze, 
selbst in der geniSasigteil und die Selbstständigkeit der 
einzelnen (inm-Logn nach Möglichkeit schonendcD 
Fa.»i<ung. welche ihm dfe FRnfbr^Oommiarion gegeben 
ha'fe. -i^f Ti die Bedürfnisse und Wünsche der weit- 
überwiegenden Mehrzahl sümiutlicher deutscher lyogen 
lief. E.S konnte daher auch auf dem gegenwärtigen 
Groas-Lggentage von keiner Seite «nah nur der Vei^aoch 
nntereonuBen werdeii • gegen dies erdrBdtende Votum 
das Project zn verf heidigen , vielmehr erklärte einSS 
derjenigen Mitglieder der Füuf'er-('oniiiu»i n . welche 
demsell 'ii ni:t Hr Bhiut.schli bi.sher am »iliiu'sten das 
Wort gereilet hatten, er könne nach diesem \\ iderspruch, 
auf welchen da.s i'roject in den meisten Logen gestossen 
sei, nicht einoial melnr wOnschen, dass auf dasselbe 
zui-ückgekomnen werd& Ks war daher anch volles 
KinveiTStändnis.s darüber, einen event Antnii: d-i (^ross- 
Loge von Sachsen, nach ihren Abänderuugs-Voi^oblagen 
das Project wierler vorzulegen, durch das Hauptvotnra 
fUr ei'ledigt zu erki&ren. Diea einstimmige Votum des 
Gi-oss-Logentages fiel nach längeren Terbaodinngen Ober 
die Fassung dahin atis: Den Knfwurf der Fünfer-Com- 
nii.s.si«jn zu einer neuen Hundesvertossung dei' vereinigten 
acht, deutschen Gross>Logen znr Zeit gMM anf sidi 
beruhen zu lassen. 

Die Groi^Ioge von Sachsen hatte den Astiag ge- 
stellt, alabald nach Ablehnung des obenerwMinten Pro« 
jektes eine Revision des bestehenden Statuts des deutseben 
Grosslogenbundes nnd der Geschäffs-Ordiiung für den 
deuf.schen Giwslogeutag vorzuuehraen und zu diesem 
Zwecke Aenderungsvorschläge zum Statut und zur Q©- 
schäftsordnunf gemacht. Eüi grosser Theil dieser As»* 
derungsvoi-sehllge bestand darin, dass prinzipielle Be- 
schlü.sse, die der Giosslogentag seit seinem Bestehen 
(1H7-2) gelasst nnd die bei einem W iederabdruck 

der Statuten diesen als >-in .\nhang beigegeben wai-en. 
in «ias Statut selbst hineingezogen waren. \ on diesem 
Wiederabdruck nebst Anhang erklärten die .siichsi.scheD 
Mitglieder keine Kenntniss erhalten zu haben. Es wurde 
also beschh»9seD, Statut und Anhang und in letzteren 
auch die seit 1h7() hinzugekoiiimeneu i>i-incipiellen Be- 
schlüsse neu aufzulegen. Ein Bedürt'niss zur Keviaon 
des Grosslogenbnndes-iJtatuls und der Geschäftsordnung 
war in dei- Versammlung von keiner Seite getasssri, 
im Oegentbeil von den «flngsten Wortflibrem der „Re> 
funu''. welche seit 3 .lahrcn die Logen in Bewegung ge- 
setzt hatte, empibhleu, ohne .\oth nicht von den» Gege- 
benen abzuweichen. Es waid als nach dem .Statut 
selbstverständlich angesehen, daas, wenn eine der Groas- 
logen eine Aenderung beantragen au sollen glaube, solche ' 
ein .Tahr lang der Grossloge znr Deliberatiou vorgelegen 
haben mflsse, ehe der Grosslogeulag liber dieselbe de- 
finitiv ent«;heiden k ihm . and oiMnit war der sfehltehe 
.\utrag vollständig erledigt. 

Die statistischen Aufetelluugen der zum deutschen 
Gross-Logen-Bnnde vereinigten Groes-Logen haben in 
Folge fMberer Beschlösse des Gross-Logentages in im 
dritten Kreisschi-eiben des Hr Ojjpel einen erfreulirh^^u 
Anfang gemacht: <lnc]i lelill e.s noch au einem giiutin- 
sainen Schema Ilir diese Aufstellungen, da das Schema, 
welches die einzelnen Gross-Logen durch ihre Tochter- 
Logen Behufs frm-statistischer Zwecke ausÄUlen lassen, 
sehr abweichend ist. Die Vertreter der Gross-Logen 
versprachen daher, die bei ihnen gütigen Schemata hu 
die geschäftsführende (iross-L<jge des beginnemii u J lllr^s 
(die Gr. L.-L.) einzusenden, damit diese ein gemeiusaateii 
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Schema zum kUuftigeu Ueb<;anck dem iiäch»U:a ijrvua- 
hogeBt&ge vorlege; bii tarn nSehsten Orow-Logentage 

soll provisoriscb (las Schema der Givjss-Lope zu den 
difi Weltkugeln als dsis g^emeinsanift angewendet, und 

als I,<»i,'enjah!- iiir ili»- M;it;>tik di-r Z'^itraniE SWjMbeO 

den Jolianiii.stfäU^ii augeuummeu weiden. 

vorjährige Oroes-Loi^iitag hat bekaoatlldl 
ttier das AiüUatioiisweeen gemelnsMiie B«stiininiiiigen 
vorgesctalaj^n, welebe aneh nanniebr Ton allen Gross- 

LojTf n anpeiiDiniiifu sind; der gegen wÄrtiffe bat Bestini- 
nuiiijftjn voi e:i'fi:lilii8;en, betreffend das Exclusif»nswesen. 
Nacb die«< ii yoii dei' Versammlung am 16. Mai d. J. 
einstimnug angeuuounenea Voi-Mshlägen wird «njpfobleu: 
„Will dne Loge einen Exdndirtea bei sieb annelnn«!» 
so hat sie die Entscbeidiinif ihiTr (Trn?s-Lng;f' nachzu- 
suchen, welche, wenn der Kxcludirte einer Tocbt«r- 
resp. Bundes-Loge einei' dfr ili-iitsctK'n ( iiiiss-Lop^t^n an- 
gehürte, behufs Prüfung der Griiude, aus welchen die 
Exklusion ertolgt ist, diejenige Grosj--L< igt-, welcber die 
CMladirande Lege angehArt, am Auskunft enodiaa 
wird. Solebe Aoskanft mtiss innerbalb seebs Woeben 
ertheilt werden " Dies« Fas-sunpr, iÜh i welche nur eine 
kurze und von allen .Seiten wohlwollend geführte Ver- 
handlung stattfand, entspricbt dem in „Banhlltte" Nr. 19 
tiw 151 gemachten Vorsclüage. 

Die Antrüge aoewlrtiger Gi-OBS-Logen aof Aner- 
kennung (hirch den deutseben (Tross-Ij.iL'i-ii Bund . und 
zwar der Gross-Logen von C'uba. Liberia, Tunis und 
Arkansas, konnten bei dem z. Z. vorliegenden dürftigen 
und zweifelhaften Material noch nicht erledigt wei-deu. 
Man will die Entwiekliing der dortlgai Y«rhtltiii«e 
Mnicbst abwarten. 

Nitch den VerbandInngen vereinigte sieb die Yer- 
saiiiii iluiiij um h Uhr weiter zu einem solennen Bruder- 
m&hl , wobei der (ir. Landes-Loge für ihre herzliche 
Anfu ahme und gl&nzende Uewirthuug der Bit, wie Uber 
die ku-ftfUge nnd liebevolle FOhrang de» Vorütxee dorch 
ihren Gronmeiiter viel Anerkennnng m Theil wurde. 
Auch dem abgehenrlen geschäftsfiünenden Vorstande, 
Br Ü|)l>el, ward gere<-hter Dank Im aufgewendete Mühe 
und > leiss gespenjiet; niclit minder der Grossloge von ' 
üachseu für treffliche .Arbeiten des Br Sperber über die 
Geschichte des Grosslogeutages und de» Brs Heinrich 
Gerlach in Freiberg aber „Kundaraentalsätze der Frrai-ei", 
wie dann atich mit Aneikennung der geschichtlichen 
und sI.l'i^tis■;•h^■Il Hi'ii l arr,-. V, clcln' liie Hi r ( traf Warteiis- 
kbeu, Ijciii-iifi, W iukeliu.iiiii. Siniun u. A. zn den Krei.s- 
SCbreiben des letzten .I ilm- geliefert hatten, gedacht 
wurde. Die Versamnüuug, die auf diesem Groulogen- 
tage von den innigsten biiieben Oesinnnngen eich dnrch- 
drungen zeigte, wurde in fi eudigr Rrgeistcrnng vei-setzt, 
durch Erwidemng eines herzlichen und eluerhietigen 
telegraphischen Grusses der Veisainniluug von S. M. 
dem Kaiser, äpälei- ging auch ein telegraphiacher Br- 
Gnus and Ol&ekwnnach Sr. KgL Hoheit den Kronprinsan 
u di« MltgUeder des Oronlogeiitages ein. 

Wie sehr die „Banhtttte* beachtet nnd welciie 

Aufmerksamkeit aiioLderbescheidenstenUrtheilsäu.sserung 
dei-selbeii gewidmet wii-d, davon haben wir neuei-dings 
wieder einen hocbei treulichen Beweis erhaU*;n, insofern 
nna der Bearatenrath einer angesehenen Loge offldell 
Aber den SHborn eines (anf Gnind von Seite 40 ff. der 
3. Aufl. von „Geist und Form ' abgegebenen^ „Bravo" 
intei-peliirt hat. Wir leiten au^ lieser sorgfaltigen Be- 
achtung' um! WH tlischatzung der ,. Maubiitti-" die dop- 
pelte Verpflichtung ab, der liedaktion alle mögliche 
SorgfiJt zn widmen und jedes Wort zwischen Z. u. \V. 
abzuwägen; wir glauben damit am beaten der Brschaft 
otisejii Dank abzustatten. 



Zur Diätetik dei: Seele. aUnsere 2eit ist rasch, 
stürmisch nnd leiehtshmig. Man erwefast sidi selbst 

und dem lesenden Publiknm eine echt«, geistige Wohl- 
that, wenn man den Blick von dem eutmulhigenden I>eben 
einer vnlkaiiisi hcn ( m jjciiu art, von dem n<Krh enininibi 
genderen Schwanken einer in tausend nichtige Kichtungeu 
zerfallenen Literatur ab und den stillen Kegionen der 
Matorforschnng des inneren Menschen, der Betracbtoag 
voseres Selbst zuwendet. Hier wird ans nnser Zoaannnen- 
hang mit den Dingen, unser Zweck, unsere Pflicht klar; 
und indem wir mit der Welt, die uns niehts zu gewähren 
im Stande ist^ heiter abscliliessen, fiililen wir, dass lier 
verloren geglaubte Friede wieder bei uns einkehrt, und 
dass eine zweite Umdiold ihr klares, berabigendee Lieht 
über nnser Dasein verbreit«^. Mit diesen Worten der 
„Einleitune:"' zur neuen Auflage des berühmten Buches 
V'iu in Ii r F 1 s leben „Zur Diätetik der Seele" {Ham- 
burg I««u. Ii. S. Berendsohn) wollen wir auf diese (Quelle 
echter Geistesnahmng hinweisen, die der HernusgabMV 
.Tean Dutresue, mit BcodeititeUen ans den Weritiil vm 
Schopenhauer, David Stranss nnd anderen modernen 
Schriftstellern versehen. Das Buch übt noch heutzutage 
dieselbe Wirkung, wie bei seinem Eischeiuen und düilte 
unserer Zeit der Vei-flachung und Entmannung, der Ge- 
walt-Stoff-£rfoIg und Gelduibetung ganz besonders als 
Gegenmittel zur EMehong von Gnarakteren zn em- 
pfehlen sein. Ein genügsam bekainUes und berühmtes 
Buch zu besprechen, zu loben, katm unsere Aufgabe 
nicht sein; wir empfehleu nur die.-it^ n-nie, vermehrte 
Ausgabe von gauzem Uerzen. Freimaureriüch im 
beaän 8imi» ist der Inkalt von k—Z. 



CoatailhtlftkUM». 

Br G. Tanbeles in Beriin 10 Exp. 

Br Wittwei- in Stuttgart 1 Exp. 

Br Saehee in Heerane 1 Expi 

l^r Dnfour in Neuhaidensleben 1 Exp. 

Br Wanner in Hannover 80 Kxp. 

Loge „Friediieh Wilhelm sar'Bin- 
tracht-' in Bremen durch Br 
Neumark 22 Exp. 

ör> Exp. 

Tnatipmt löoExp. 
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Anflrage. 

.\iif dem .s'ehlachtfelde von Wörth wurde ein in 
Messing ciselii tes Logenzeichen, Dreieck mit den Buch* 
Stäben N. C. £. (venebrinkt) gefiinden. Welelrarliogn 
gehört es an? 

Antwort an Br Aog. Wannebafl!» in WOnburg . 



Br V. 4. B. in Vkf : 
Bortan Dank tb thn br 



ud Uta. 



Ein gebildeter Mwm. .1er iTir Einjähr^EVeiwrillige 
Unterricht eiHieilt, literaiisch thAtig und aaeb im Dro* 
guen&cb bewandert ist, nmkt eine seinen KenntniMeB 
entsprechende Stellung. 

BiieCB unter IL vth befördert die Expedition d. B. 
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Verkauf meiner maurerischen Büchersammlung. 

Meine fnmisthe Bibliothek, welche viele seltene Schriften, nanieiiilich kleine, gar nicht in den Bnch- 
liandel gekommene, sowie ausländ i^^clie enthält und in Bezug auf mrische Zeitsrhiitlten ungewiiliniich reich ist, 
bin icb gesonnen, womfigUch im Ctanzen zu t^tIumiIIni, aasgenommen das voUsUadige Exemplar der nBaah&tte" 
die Vebmeteimg meiner eigenen Werice and efnfge wnetige (nicht seltene) Nnmnera. Dieselbe entbilt «oner 

vielen älteren Sarhen, fast vollständig: Alles, was seit 1859 erschienen ist und dürfte gegen Mk. rimto Werth 
»ein. Da dej- wahre W ei th doi li nicht irezahlt wird, habe ich die seit Erscheinen von „Meine niiische Biicher- 
sammlung" (18(i(>) hinzugekduinieneu Si butrcn nicht genau abgeschätzt. Ich würde die gni» Sammlung, 
von obigen Ausnahmen, tUr Mk.. IGW abgeben and sehe Geboten entgegen. 
Ldpidg, den 97. Hai 188a 

J. G. Findel. 




Am 1. Oktober d. J. wii-d die Wirthacbafta-Oantellanalelle der Logen «B. z. L. and Apollo' in Leipzig 

>'acant. 

O'eei^'tH'te ]v'pii>-kiainen hii-i auf. Rr Mi*. werden ersucht, sicii mit einem der beiden imteneicluiefeen Inteor 
danten behufs der niihereu Bedingungen in Verbindung zu setzen. 

Wilhelm Fiedler, Stadtrath, Salomonstrasse. 
Ffiedrich Trietschler, SchulBtraase Nr. 7. 




Ifittellosigkeit durch den e. Mst. 



Br Dr. med. Hertzka 
wohnt hener: HHhlbad- 
gasse, ,,Maltheser- 
Ritter-*, neben dem 
Milhlbrunnen. ArmeBrr 
werden unentgeltlich^, 
behandelt, wenn deren 
ihrer L. beetUlgt blUi 



Br H. WOrlzburg, BerKn, W. 

Potädamerstr&sse 1 
empfiehlt xa Jabllien, Stlftuniersfestea, Hoch- 
zetten etc. die in seinem Verlage erschienenen 
Prachtkupferstlehe: 

Lessiug, Ums vor dem Selieiterluiufen, 

BildhSbe 83: 66 cm. 

60 Mark anf weissem, 75 5Iaik auf chines. Papier. 

Domenichino,St.JohaUUe8 Bildhöhesa : 34 cm 
8 Mark auf weiasem, 10 Hark anf chines. Papier. 



Johannis-Festgabe. 

Im Verlage von Heinrich lirubel in Cassel er- 
sebien und ist durch all« Buchhandlungen m 

Latomia > Blumen. 

Dichtergrüsse flir die Schwesteru aller Frmr. 
Clesanunelt von den BrUdem R Ransehenbuseh und} 
F. Voigts. 

N«n hi'rmisi;rg^i'b«a vOm Br SSSIBMatt WUMr. 

Zweite verbesserte und vermehrte AuSage. 
mti. gttankm litt Mftm S iHt 

Diese Anthologie enthalt die schönsten Perlen 
nirtscher Poe.^ie von hei vorragendeu Dichtern und eignet 
M -b liiircli gesclinijickvuile innere und äussere .Aus- 
stattung /» einem gediegenen Festgeschenk. 

Br Hermann Burger, Bayreuth,' 



(Firma U. Borger A Co») 
r»i«al«nsinv 



empflehltHmr 
jn sorgfiütigster Ausführung. 



verschiedensten OrSssen' 



Geist und Form 

der 

IBIIHAW&IKII 

üBslnustioiiai für Brr Haitrer. 

Von 

Br J. a Findel. 

3. Aufl. l'rris: <r,.b. 6 jiark. 

(Ou RtcM da DcMistUiut itl TsrIitliilM.) 

Dtr QbciTwcbeod iieku«Ue Abaats der ent«ii und xwcitcn Auflage 
■owie das BncktiiMn tinar koUtiidlMlMi D«b«fwtniii|f (in Zwolte) 
and einer spaniiclieo , beweist, daa dieses Buch ein nedUrfniwi be- 
friedigt und »llMitifr willknmmpii pi'heix'^en wird. 

Das Buch sollte jedem Neuaufgenommenen be- 
hu& Otdentirung in die Rand gegeben werden. 

Li meinem Verlag ist erschienen und stehen Probe- 
bogen auf Verlangen zu Diensten: 

Ehrenmitglieds - Diplome 

mit mani-erischen FAbiemen. 
Format: 60x61 cm. matt Kreide -Karton, dreifhibig. 

Ein Stück ohne Kindnu k « Mk., mit Eindruck 15 Mk. 

Bei Abnahme vou mehreiHiU Exemplaren bedeutend 
bUUger. C. ft. Nnwunn, Le^nig. 

Ungarischer Wein. 

Ich empfehle mein La^er in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der be-sten Lagen und stehe mit Pi-eis-roui Miit und Pro- 
ben mit Vergnügen zu Diensten. 

Buda-Peat. fir S. .Schmalba<>h. 

Weiugrosshandl un g. 

Handelslehranstalt zu Bautzen. 



Beginn des muum Cuvns (25. .Schuljahr) am 
5. April e. Alles NHhere durch den unterzeichneten 
Direktor. Ilr. Stiirin. 



Tenatirartliebar Bdbicteor: Br i. 0. limM ia Uifäf, — OnA xaA Verla« ven Br J. & timUk ia Mföf. 
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Die 




B«grüiid«t und hemiagsgebeit 

TOD 

B« J. Gr. FINÖEI^ 



XXIII. Jakrgaug. 




Organ für die eesammt-IntBresseii dar Freimaurerei. 



Ldpag, den 5. Juni, 1880. 



Von diBT „BaABtto" erscheint wöi^hentlicli eine Nanuner (1 Bogen). Preis de^ Jahrgangs 10 Made 
Die ,3*Bbatt«'* luuui durch all« Bucbbandlungea besogen werden. 



l<: Xpu- Kntilri'ktin'.-r!. V ii Mr II. I). Ki. hi.^.it.' ,„ w t.hi.x-tr-n . - iult|tki« Im 4m Tili»» 

i»a- N, Y iitMi 1 . ,>.hhni. ) i- ci , r f ; i r lä.imtijnc. — ImJm» — DT ~ 

V«n Iti Carl KaselUini in StattiTAi'i.— C>nUaihUf*ku««>. — Anu-ign. 



IriMlytaa. — Aa Ii* a 



X«iM Btttdaekug*»* 

Von 

BrN.fi. ElchJitttz, lt»t. r. Hl. der AraiaivLaia 

n. r. 



t>rinit 



Gott grUfise das Handwerk! — Wii* sind der Zeit 
nahe, wo wir den Tornister aubchnanen, den Knoten- 
stock in die Hand nehmen und nach richtigem Hand- 
werlugebraucb auf die Wanderschaft gehen können. — 
Also aJoIit seit 1717 existirea wir, nicht von Saloroo's 
Tempaniau haben wir das Recht unser Bestehen zu da- 
tireii. vf'r(,'f blich haben wir 150 Jahre wie kleine Kinder 
die iluam-fiage durchgeäpidt. Eine Kutdeckuug, die 
Welt in fbren Fogen enehttttemd, li*t alle unsere bis 
jfct/f Hufge.stellten Theurieu über Entstehung derKnnrei 
vernichtet. — Da haben wii- es: mindestens 25üü Jahre 
vor Salono's Tempelbau haben nnsere Br Hr schon 
fleissig mit Hammer und Kelle gearbeitet und ihre un- 
zweifelhaften Spuren mit Meissel und .Schlägel den 
:$U:iuen eingeprägt. — Die W eisen des heiligen Jerusalem, 
die Prinzen von Ost nnd West und die Bitter Kadoeh 
dsa schottischen Kitu.s, spielen die wei.sen ExaminiitotTn 
des Candidaten Jobst, sagend: „Hml Hm! wii- werden 
sdMn nad dnreh unser höchst erlenebtetes Wissen die 
Welt aus ihren Fugen heben. ' 

Auch nach Deut-schlands Gauen ist ja dieNachiicht 
von der Entdeckung gedrungen, welche der Flotten- 
Ot'ticier H. H. (jorriiige bfini Abbruch der Kleopatra- 
Narinl in Al'-x;üuiriii (Ki;y|4eii) frfiiiai'lit hat. .jeden- 
talU abtr nur in Bruchstücken, darum liiei Uber Näheres: 

Am 17. Januar sandte Oommander Gorringe ein 
Telegramm von Alexandrien an die Kew-Yorker Zeitnng 



„The folgenden Inhalts: „Unmittelbar unter 

dem Kuüi^j^e.vtell des Obelisk im wesfl. \\'ink<>I fand ich 
einen Granitblock, 4(J Zoll im Lubik, einen miiscben 
Altar darstellend, ünter diesem Altar tag elM weine 
Manni)rl)latte, einen Mr-Schui-7 darstcllentl, die ganze 
J<'lHche des Fundaments bedeckend, 142 Zoll lang, 61 
Zoll breit, S6,S Zoll dick. In gleicher Lage nnd H6lie 
im westlichen Winkel war ein anderer Granitblock in 
i^nlftrei- Cubikform, dessen übet-fläcb« „einen rauhen 
Stein* vontdlt«. Idi fluid noch andere Steine von be- 
sonder- Formation, etgenthUmlieh ihrer Lage und 
Form." 

In Folge dieses Telegramms kamen nun Aosichteu 
über die angeblich wichtigen mrischen Entdeckungen 

zum Vorschein, ilk, v-h nun in niniriichst genauer Ueber> 
Setzung zu geben vei-sucheu werde. 

Voran „The World* mit dem Leitartikel : „Die 
QUden der Frmr als eine geheime Organisation sind 
aus dem 13. Jahrhundert auf uns gekommen, von m elcher 
Zeit wir authentische Nachrichten über deren i'huu u. 
'i'reiben haben, während die dahinter liegende Zeit ans 
nur Traditionen gibt, da der Zeitraum von Hirams Zeit 
zum 13. Jahrhundert ein gröasei-er ist^ ab der vom 13. 
Jahrhundert bis sa ans. Nichts wai> da, am den ersteren 
Zeitraum in nberbi iickeu. Sollten sich desshalb Com- 
mandere's Uorringe Entdeckungen bestätigen, und .sich 
dieadben als mrische Embleme Ihststellen laaseD, dann 
ist ein weit vor Hiram liegender Zeitraum fiherbrtickl, 
welcher die Fnnrei von alt»»r Zeit trennte. Die Er- 
hndung des Buchdruckes hat es verhindert, dass der 
letste Zeitraum aoch nur lediglich in TraditfaMiea ge- 
hüllt wurde. Unzweifelhaft ist, doas die gefondenea 



Digitized by Google 



178 



synibolisrhen Stt^ine (nneni Zeitalter angehören, welches 
u-«it vur der Zeit der egyptiacben Pyrunidea liegt. Wenn 
all« Doeh Torhandenen Zwdfisl hierfiber von imsern ge- 
lehrten Ilm «gelöst sind, dann ist rs un-iere Pflicht, mit 
GewisshtMf Hii/.iineluiii'n. dass die Fniaei länsrst vor 
der Erliauuug des Tempels König balomo'si als geheime 
Genoraenflebafk «zbtirt«, wcA dura gtgm die Bdianp- 
tnng^, die Frmrei sei 1717 nur als ein Antipode der 
katholischen Kirche eatstaudeu, beweisen, dass dieselbe 
oraK ist Von den Vennnthongen, welclie die jetzigren 
Ei-fiudnngen aufs Nene belebt haben, dass Fnnr das 
Pantheon und das Flavian-Amphitheater 0()ensnwohl er- 
baut haben, als diesen Obelisk (die im Abbruch begriü'ene 
Kleopatra-Nadel) die melir denn 1000 Jalire nnberObit 
am Originalplatzft stand.** 

Die ,Voice of Masuiu-y, ein viel geleseue:» ia oir 
Kreisen beliebtea Blatt» hat eich veranlaast gesehen, die 
Ansichten Ici pin-strü Weisen der Frmrei einzufordern, 
deren Ansäageu ich uuu oachstebend gleichfallü geben 
will. Sninwne Oommander des 83. Grades, Br Albert 
Pike sagt: 

„Ehe uilbere Nachrichten nirh? eingetrüften, bin ich 
ausser ötande, meine Ansicht auszusprechen. Der Iii 
Oommaiider des 89. Or. voa Kairo sandte mir vor einiger 
Zeit jdiotogiaphische Ansichten alter Bauten Egyptens 
und hoffe ich auch von den vor Kurzem entdeckten 
Photographien so ei-halten. Nach deo his j^t aar von 
(jon-in<;e eingesandten Berichten bin ich ansser Staude, 
XU urtbeilen. Ich zweifle jedoch nicht, da^is die gefun- 
denen Steine mit ihren Symbolen grwsse Aeholichkeit 
mit mrischen Emblemen haben und es ist ebenso nn-v 
zweifelhaft, dass diese Entdeckungen Brr Frmr zu ueueu 
eil'iigen ätudieo Uber mrische Archäologie veranlaasen 
werden. * 

Major Ben. Perley Poor. .'{ü. (lrni\, sagt: ,. Nicht 
«ine Minute war ich bei der Naduicbt dei- Gorriuge -, 
sehen Entdeckung aberraseht Vor 95 Jahren bereiste 
ich Ef^ypten, besuchte die Ruinon deü Tempels Salomo's, 
die Pyiamideu und stiidirte diesellwn giündlich und 
fand es unzweifelhatt bestiitigt, dass die Erbauer, Mit- 
glieder einer geheimen Genossenschaft, ihre Ziehen 
hinterliesvfu, die mit den Zeichen unsrer HI!i- aus dem 
13. Jahrhuuderi ubereiustimmeu. Die^e Geuussenschaf- 
ten ertiehteten die Pyramiden und an diesen ist es 
ereichtlich, wie von Zeit zu Zeit vei-schiedene Abthei- 
luugen der Grenossenschaft abwechselten." Maj. Poor be- 
schreibt nun seinen Besuch in den Katakomben, in 
welchen er jeden Sarkophag mit den Namen der Mumie, 
.«nwie mit den Symbolen seines (Jeweibes Ijozeicliriet 
fand. An einem Sarkophag fand Poore eine männliche 
Figm gemalt, welche ia der Pecitor und dem Zeichen 
stand, wie dasselbe noch heute im SchottiscJien Grade 
gebraucht wird!!] Das allsebende Ange war über der 
¥1gnr nnd an den Eals hing das Abzeichen des Gra> 
des. Winkelroaass, Sotswaat^e, Hiiiiuiier, n^e und cub. 
steine, sowie Loth waren in Synibul» n vertreten. Dies 
konnte zu der Aauahme verleiten, üa.ss die Arbeits- 
levie^ wetehe die Saifeephage anftrtlgt», ihr ICark« 
aeichen liiiMiiameiBelteB; diea bt Jedoch unbedingt vMA 



so. Es sind Grabstätten unsrer Brr der Vorzeit vom 
alten scbottiacben Kitus. Denn in den Zwischenräumen 
fand man Bilder, mftnnliche Figuren vorBtelleüd, welidie 
die vei-schiedeneu Zeichen gaben und die Abzeichen 
der Grade um deu Hals Längen liatleiill! .\uf der Brust 
eiuei' Mumie ruhte eine Broucetigur, „Verschwiegeubeit" 
TonteUead. Poor bedauert, dass es ihm onnQglieh 
war, dieselbe mitzubrin<j:en, da ein zu dfr Zi i' erlasen 
ues Gebot des Vice-Küuigs dergleichen Ausfuhi-en ver- 
bot 8o konnte ich nur das Stttek des Sai-kophages 
abbrechen, au welchem die Figur wai-, stehend im 
Zeichen mit dem Bijuu um den Hals und dies Stück ist 
noch in meinem Besitze." Als die Frage au Poore ge- 
richtet wurde, ob er der •■Vnsicht sei, dass die gegen- 
wärtige Frmrei in irgend einer Beziehung zu den alten 
Egj'ptem gestanden, antwoilete derselbe: „Ich bin auf 
diese Frage nicht vollstlnd^ voAereltet, aber fest Qber- 
zeugt, dass gleiche Gesellschaften mit gleicher Symbolik, 
wenn auch bald unter diesen bald unter jenen Tiamon, 
bestanden, bis dfesa slle wieder im sebottiscben Bitos 
dei Jetztzeit ihre Vereinigung fanden. Wir sind im 
Stande, den Zusfüiimenhang der Hirophanteu des alten 
Egypteus uul deu Essenern Kleinasieas, deu ätoikern 
mit dm deatschen Stelametaen md dieae mit ons dm. 
jetizgen Frmrn zu beweisen. Wii- dürfen jetst ftxth 
ausrufen: ,.Wii- haben jetzt mehr Licht"! — 

Dr. med. Albert G. Hackey, 33. Grad, bekannt als 
mrischer Schriftsteller, sagt: „Nachdem ich Alles wohl 
geprüft und erwogen, was Qomnge in seinem Telegramm 
sagt, vermag ich wiikllch nicht einen grossen Wertt* 
für unsere Frmrei darin zn finden oder auch nur, dasa 
die in den gefundenen Steinen gehauenen Zeichen wirk- 
lich mr Zeicheu sind uud mit der jetzigen Mrei in Vei'- 
bindnng gebracht werden kflanen." 

Mackey nimmt an, dass Kgyrtische Priester die 
Erbauung leiteten und diese hatten bekannter Maassen 
ähnliche Symbole. Fttr die Archäologie bat dte Bat- 
deckung immerhin grossen Werth und auch für die Mrei 
in Berücksichtigung der vielen Schriften übei- Egyptische 
Mr. Weuu Gorringe °s Entdeckung richtig ist, so wieder- 
holt sich nur, was wir bereits ais den Sehriftea t. Cham- 
pollion, Wilkinson und aiiderti Ku:yp(ii!ogen wissen. Der 
New Yorker Heiald, de^iseu Eigeiithümer dei* Milliouair 
James Bennet ist, nnd welcher Afrika und den Nord» 
pol eiforschen lässt, hat dur ch seinen Leitartikel gleich- 
falls die Angelegenheit beleuchtet uud „bright mason" 
(erleuchtete Mr) ebenfalls ausgefoi'scht. Der New York 
Herald sagt: „Die Frmr Brrschaft siebt uiit grossem 
Interesse den Entdeckungen Gon iuge, unter der Kleopatra 
Nadel entgegen. Die Ansichten Uber deren Werth sind 
getheflt, eiaigeD rieh jedeeh dahin, dass, was Immer der 
Werth ist, derselbe für die Frmm ein wesentliche]- i.st. 
Es ist zweifellos, dass sie den eriuütenden ^'«it wieder 
aeti beleben nnd grosse Freade herrseht darAber im Lager 
der Frmr Albeit Pike der grosse miische Historikei" 
war vor Kui-zen hier in New York und hielt einen \"or- 
tiag in einer Loge. Den Platz im 0. eiuuehmend, im 
Stahle des Hstr., daa Ke|»f sarfidtgelehat, die Aagea 
halb geaebloaaea, eilfoas derselb« eiae Bhi^aodle vell 
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UoÜnuDg durchweht mit Poesie, in welcher er sagte: 
Dm Glied ist nira gcAmden und obgflddi m noeh niclit 

zu b«-\v( i<f'ii St f. so wild sich flrnnorli in kuraer Zeit 
di« Pruphexeiiing erfüllen and ans dem Staube des grauen 
Voralten wird der Phoenix aas der Asche ersteben, 
welcher die Dunkelheit erhellt. Fest flberzeut^t, dnss 
die Arcbitectur der Xil-Hep:ion früher oder später den 
Schatz dei* Wissenschaft eröffnen wird, der uns un- 
zweifelhaft« Beweise gibt, dass die Fnnrei «Is eine ge- 
heime Or/fanisatiDii lansje Zeit vor inisf ci- Annahme 
existirt und ihre Merkmale, .Symbole und Zeichen den 
Stefoen and Metallen nnvergflngtteh eingegfraben haben. 
Mehe Worte fines so grossen Mannes (Anrnkg:. <\f> 
Uebers.: 6«Qr. Pike ist 6' 5" — gross) von so eminentem 
urischen Wissen erleochtet, mnsste die nn^etheflt« Anf- 
meiic^amkeit all>r Anwesenden erlangen nnd wird den 
Disput zwischen den Ulauliifr'-n nnd Ungliluhisen, welche 
die Entstehung der Fnnrei iiit hl vor 1717 verlegt haben 
wollen, ernenern mtd letatere werden belehrt werden, 
(In-^s di>» Krrarei weit vor KrJiatinng des Tempels S'alo- 
mu'ü zurückreicht. — Br Henry Banko, 33. Grad sagt: 
^Dieae Entdeeintngen sind nngebener wiehtig und geben 
die schlagendsten Beweise Uber unser Becht der Be- 
hanptuug, dass die Fimrei längst da war, ehe dieselbe 
in England bekannt wurde. Die Entdeckungen Morris 
von Kentucky in Niniveh nnd Jernsalem machten uns 
dies freilich schon klar, aber wenn die neu gemachten 
Entdeckungen wirklich mr ä>-mboIe haben, so ist un- 
zweifelhaft das wichtige Glied gefunden, welches noch 
fehlte, ura alle Bedenken /n heben. Die Pyraniidi-n und 
die iüitAkomben bew ie.se n das Vorhandensein der Frmr- 
Bmehaft mit ihren Symbolen nnd Zeichen. — Br Simons 
antwoitet dem Herald auf dessen Frage, ob er diese 
Kntdeckuny^ für wichtig halte mit „Nfin ' und sagte: 
„Ziu- Zeit als der Munulitli enichtet wurde, wo der- 
selbe jeCit stand, hotte naa mechanische Werkseuge, 

mii <!t'ii?;flhiMi aiif/trt'-liten, s<»wie gleichfalls Sefz-'V.üac-e, 
Zirkel und \V inkelniaaää bekannt waien, weiche unsre 
jetzigen operatiren Mr noch heute benutzen. Dass die 
Erbauer ihre Spuren in Sjrmbolen znrfickliesst n. ist nicht 
erstaunenswerth. Wir haben dfusselbe an allen Ruinen 
gefunden. Es ist der grösste Unsinn, der Welt glaubeu | 
XU madien, daas üe I^-nirei d«r Jetztzeit schon in alter I 
Zeit existirtp. Wir kCmnen es nidlt verneinen nnd er- \ 
kennen es an, dass auch die alten Völker ihre geheimen 
Gesellschaften hatten, Ihnlieh wie die jetdge Frmrei, 
aber diese mit den alten Gesellschaften veibiuden zu 
wollen ist — Hunibug — Als englische Ingenieure eine 
Gtesellschaft zur Erforschung von PalÄstina bildeten, 
fanden diese an den Grundmauern von Salomo's Tempel 
ähnliche Merkmale an den Steinen und kann dies keines- I 
wegs als ein Beweis gelten, dass es Fimr wai^en, die 
den Tempel erbaaeten, ebensowenig kOnnen wir ans dem 
Funde behaupten, dass dieser f)l>clisk von Frnn' i-vliaut 
wurde". — Daniel Sikles und Frank Morau, 32 grädige 
Weisen, (hbren ans der Rant, dass nur noeh Mr existiren, 
die nicht wissen und liaiauf schwören, «lass Vater Nuali 
seilen 'rross-Mstr. der ^h■ I'alästina's wai- und Über der 
Thiir ä«iuer .\rche W inkel und Zirkel hatte. 



Professor Albert L. Kawson, eiue auerkannte Auto- 
ritftt auf dem Gebiete der Eigyptiadien Alterthimer, 

fi"eilich in\r]i 'A-j. Grad, wurde vom Berichtei-statter dfs 
Herald in seinem At«lier au einem Gemälde Jerusalem 
darstellend arbeitend, gefunden. Der Professor sagte: 
„Die Brr Mr sollten vorsichtig in ihren Ansicht«n sein 
und sollten nicht ohne Weiteres die Entdeckungen als 
rar Symbole annehmen, da dies leicht zu Irrthiimern 
führte. Derselbe glaubt, die Fnnrei In ihrer jetzigen 
Form sei rn'cht vor 1717 vorhanden peMesen und dass 
auch dann nach dieser Zeit alle Grade Uber den 3. 
hinaus erftinden seien. Der Professor neigte dem Berich- 
tt'r *in GetiiüMp. die alten Ruinen des alten 'rciiiplL-r- 
hausea vorstellend, welches noch bis zum ei-steu Stock 
erhalten nnd jetzt als Markthans benutzt wird. Jeder 
Stein dieser Ruine trägt sein Markzeicheu, von denen 
viele gleich denen jetzt am Obilisk gefundenen sind. 
Diese Zeichen stammen vielleicht von den Gnostikem 
mid sind im Zritlaofe von den Mr angenommen worden. 
Der Professor legte ein Huch: „Frmrei in Palästina" 
mit Uusti'ationeu vor und sfagte, weuu der Fund in New 
York ankommt, werden wir dieselben Zeichen sehen 
wie in diesen Illustrationen. Jeder Stein des 'J'empels 
zu Ephesus hat seine Mark. Die Erforscher von Palä- 
stina, Assirieu, Egypten, Giiechenland uud iiom welche 
dei-en Arcbitectur stndirten, fanden nicht einen geieich- 
ueteii srt-in. dessen Mark hebriiischen Ursprunfr war 
oder hebräiüche luuschrift trug. Die Steinmetzzeicheu 
des 13. und 14. Jahihnnderts deuten auf syrischen und 
asiatischen Crspruiitr, Ks ist .sehr unsirlier. die ijefun- 
denen Steine als mr Uebei-bletbsel anzunehmen. — in- 
zwisdien hat die New-Yorker Zeitung „the world" ein 
Telegramm vom Dr. Fantou in .\lexandrien erhalten. 
Dr. Fantou ist natürlich st li! Iint tfri a iii^^r Mr. Fauton 
t«legraphirt., „dass er Gornuge s Enuleckung genau ge- 
prüft und Alles bestätigt geftmdeo bat Fauton sagt, 
dass hieimit die Hiram-Mythe des :5. (Irades nunmehr 
volUtäodig wiederiegt ist. Die Idee der Aufei-st«huugs* 
Theorie, die durch die ffiram-MytheTerhetrIfebt werden 
soll, ist nunmehr durch diese Entdeckung bewiesen, 
gleich der Mysterie des egyptischen Gottes Usiiis uud 
stellt ausser Zweifel, dass die Fi-nu-ei ihr Entstehen 
rschtlieb bis zum Bau der Pj'ramiden oder noch weiter 
zurück riatiren kann. Die gefundenen Steine nnd deren 
eigeuthtiiuliche Lage zeigen, dass die Erbauer genau 
mit Hoebgraden (?!!) zum wenigsten bis zum 18 Grade 
hinauf bekannt waren. Vieles am Funde, das Gorringe 
nicht verstand, erklärt Fauton vom mr Standpunkte aus. 

Die Voioe of Masomy (Ed. Br Brown 83 Grad) 
sagt zum Schluss: „es ist wohl nicht zu zweifeln, doch 
wollen wir noch warten." Am 21?. Januar a. c. traf 
nun ein Schreiben des l onimauder Goniuge von Alexan- 
drien ein, in wekdiem derselbe den Fund, wie Iblgt, 
i'rlenttrt ..l>ie zwei Stuten am Kussq;esfell sind von 
gelblichem Kalkstein aus je (i Theileu, welche «nit 
eisernen Klammem in Blei eingelassen verbanden sind. 

sttinblOcke waren zwischen den shiIi m eingeftigt, 
von denen zwei aus hartem Kalkstein, der diitte von 
Syauit-Gr&nit ist. Der letztere ist fein behauen uud 



Digitized by Google 



180 



alle seine Winkel siud regelrecht. Demelbe b&t 42 Zoll 
im Qaadnt DieMr Block stand genau in westüiehen 
WiakiBl des Fussgestells, üei-selbe war in gelben Oinent 
gemauert. Die untere Stufe besteht aus 18 Stücken, 
in gleicher Weise zusammengefügt und in gelben Cement 
gemanert, wAbrend alle anderen Theile in weissen Cement 
gemaiKit -Valien. Der fiPi«^ Tlieil zwischen den Stufen 
war mit Cubiks aosgelülit, von denen einer sehr fein 
1)dianen und polirt war, ohne den geringsten Febler. 
Dieser stand unmittelbar unter dem obern (?ranitblock. 
Im nftchststebendeo Block war eine metallene Maurer- 
Kelle gelassen, stark oxidirt, je<locb noch gut genug er- 
halten, am sie zu erkennen. .\Hf dem Qranitblock ruhte 
ein aitderer von hartem Knikstfin. welcher das ganze 
F undament bedeckte. Der obere Theil ist genau zu 
«inem regdrechten Viereck gearbeitet, die Seiten waren 
152 Zoll lan? bei 52 Zoll Hohe und 21 Zoll dick. Die 
«bei-e Fl&che i&t polirt und die Kanten en relief gear- 
beitet In westHehen Tbeil des Fandaments lag ein 
anderer Granitblock von eigenthüraiich unregulärer roher 
Form. Die Gestalt und Lage dieser 3 Granitblöcke lassen 
keinen Zweifel an ihrer mr Bedeutung. Der weidie 
KaUuteinbloelc, m untt i schiedlieb von den anderen beiden 
bearbeitet, mnss als ein Symbol unzweifelhaft gelten. 
Die Keile mag uuabsichüich liegen geblieben sein, aber 
es darf aneli angenommen werden, dass dieselbe absicht- 
lich als ein Zeichen nuf diesen Stein gelegt ist. Drei 
andere mrtJymbole, ebenso bedeutend, wurden geftinden. 
Am Steine, welcher im Astlichmi Waikä lag, war ein 
(Quadrat einfehanen. Am andera war eine Spirallinie 
Ähnlich wie an einer ionischen SKule eingehauen. Der 
Schlussstein hat verschiedene Zeichen eingehauen, welche 
nicht der ZiuMi bei-vorgerufen hat. Der Obelisk wnrde 
1903 Jahr vor jetziger Zeitrechnung errichtet und alle 
entdeckten Zeichen mUssen vor dieser Zeit in die Steine 
gemeisselt sein, da der Obelisk nicht yon seinem Platze 
gertickt ist." — 

Ein Correepondent des New- Yorker Herald schreibt 
am 30. Jannar von Alexandria: „Die Entdecknngen 
Oorringe's können nicht verfehlen, mehr Licht in die 
Frmrei zu bringen, nii^lit allein, dass dieselben das Ori- 
ginal-Entstehen der l^iuir iestätellen, sondern auch die 
Hirsterien der Isis und der Osiris belenehten. Bs ist 

die-; das ei>to Mal. dass ai: fifffiiflir-^en Raiiten der 
grauen ¥01*2611 dergleichen Zeichen euuleckt wui-den, 
naawntUeh wie jetzt an einem HoMmente, wdehes 99 
Jahrh. vor (^hristi Geburt errichtet wurde. Das Funda- 
ment bestätigt zweifellos, daas zar Zeit der Erbauung 
dort eine regelrechte Frmrei vorhanden war, deren 
Symbolik genau mit unserer jetzigen flbereiuslimmte. 
wie solche auf der ganzen Ei-de in allen Finirl(i:ren lare- 
braucht wii-d. Commander Goniuge ist schollischer 
Ur «nd «bmi hierdnrdi wnrde seine Anflnericsamkdt 
auf die aussergewölinlirhe Form nnd Lage der Steine 
gel«okt. Der St«inblock zeigt «n dei- Basis 3 Grade, 
l^ch den Jetit bestehenden drei Graden. Unter diesen 
Block sind Stufen, welche auf den L.- G.- imd M.-Grad 
deuten. Die Stufe des L ist in einem Theil, die andern 
beiden Stufen sind gleichfalls ao^ einem Block gehauen, 



um die Verwandtschaft der beiden Grad« anzudeuten 
tmd steh unterscheidend, dass die Stufe des Gl. Grades 

schmäler als die des M. Mr ist. Das die G. Stufe schmä- 
ler ist bedeutet, dass im Alterthum angenommen wurdet 
höhere Wissenschaft sei leichter zu erwerben, denn nie- 
dere, auch .soll es zei<.'i n, J iss ein L. länger zu dienen 
hat. Die Stufe für Mstr. Mr liegt gerade dem (). zu 
gekehrt. Auaserhalb deä (^uadratä lag eiu peri'ecter 
Cnbns fefti pellrt im ttreogvn WiakeL Dieser Stein 
ist zweifellos da.« ..Symbol Lofre '. fLofra). Die alten 
Volker hielten die Erde fui- ein (Quadrat uud noch beute 
brauchen wir deshalb das Wort „Loagitnde" ein Ueber> 
bleibsei des Irrthums unsrer Vorväter. Der SreinMi fk 
im Westen des Fundaments in besonderer Form bebauen, 
soll den rohen Stein des L.-6rade8 vorstellen, was auch 
daraus hervorgeht, dass derselbe anstatt mit seiner 
Fläche dem Osten, von wclebeni da-s Lidit kommt, nach 
Westen, dem l'latze der i^'insterniss zu gekehrt lag. 
Es soll demnaeb nnsn Unvollkommenlmit nnd Unwisasn- 
beit repriiseiitireir Ks sind fernere Beweise vorhanden, 
welche die Verwandtschaft der Ei'bauei* mit der jetz- 
igen Frmrei klsr darlegen und beweisen, dass diesdben 
auch mit den hühern Graden bekannt waren u. s. w., u. s. w. 

(Anmerkung:. Br E. theilt noch mehr solcher 
Urtheile mit; wir glanben, dass unsre Leser an diesen 
iutressanten Proben bereits übergenug haben. Aehn- 
lichem mr Kladderadatsch begegnet man iu Deutsch- 
land nur in der „Zirkel-Correspondenz''. Die Ked. 

Wenn Ihren Brr Leseiii das Voss-Puzste mit IS, 
15, 14, schon bekannt ist, so haben wir. da es hier 
ausgespielt bat, iu dteaeu Entdeckungen eiu neues Puasla 
nnd es sollte uns nicht Wnndm* nehmen, wenn aneh 
mit dieser Kinderei nicht Einer Überschlüge. Freilich 
ist unsre Frmrei hier wohl etwas andres, als dort; aber 
unsre guten Brr Deutscbl&ud's macheu sieb dennoch 
auch nicht besser. Oft habe ich die nnsinnigaten Ab- 
siebten über hier von dort gesehen und erst vor Kur- 
zen sprach ein Br iu dei* Bauhütte davon, dass hier in 
Amerika Tnueriogeo im Theateryt abgehalten wOrdeii. 
Wir kennen solchen Unsinn nicht. Traiierlogeu gibt e^ 
hier gar nicht in d«tt Jobannisiogen uud da alle Be- 
gräbnisse von Histr. Mm gdeitet, welchen Grad der 
Vei-storbene auch hatte, 10 werden die Trauer -Cei^mo- 
! nien am Grabe vollzogen uud die siud sehr eiudrnciu- 
voU uud enthalten iNichts, yina zu scheuen wäre. 

Aiyihrlich halt der Sofaottische Ritas eine Traaer- 
loge und dieser tritt mit Scbaitgejiranpe in Hallen auf, 
um dem Pnblicnm die grossen Weisen der Mr zu zeigen. 
Was wahre Mrei anbetrüft d. h. Wohlth&tigkeit, kön- 
nen wii- es di-eist mit Deutschland aufnehmen. Allein 
unsre Gross-Loge des District-s Oolunibia mit 21 Logen 
und 27tiu Mx zahlt« im letzten Jalue 302 Dollai- aa 
durehreiscnde Brr und Dollar 2885 an Witfewan und 
bedürft iu^e Brr. Hierzu kommen noch Dollar löHO an 
Wiltweu liir Holz, Miethe etc. von dei- St Johannis 
Unteistataang. Also eine Kr- Arbeit, deren wir ans 
nicht zu schämen haben, und diese Summe wird fa^t 
jedes Jahr verausgabt. Da die hie.sige Gross-Loge fast 
die kleinst« uud ärmste ist, so könneu Ihre Leser sich 
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eben ngdllirm Mia—tab nilegeB, woMch jedes Jalir 
tet IMIw 1,000,000 m KUfr-BedOtftigtt gttnUt wird. 



Religion und Politik iu den Logen. 
VmUlgo Y. Br t. IvIMmw li,h.»,€,9 FMIm in RMw*» 187.>. 

{Am HL T. BaiulM-PnMb) 

(Soblttwi.) 

Nach alledem, was »oebeu dargelegt worden, suUia 
den Fmr-Logen von BeUgioD vieht die Rede «ein? Nicht 

von den tiefätan Regmgen der menschlicben Seele uud 
von den Triebfedern der eJleu That, nicht vou deu Idea- 
len der Jugend nnd den Alters Weisheit, vun Alanues- 
wtlrde und {•'taaenanmutb, von der Uebe Glfick und 
den Banden der Freundschaft, von den Wundem der 
^'ator, von des Lenzes Zauber uud der Emdten J<Me, 
VW dem Dnfke der Dichtiuig md von der SdiQabeit 
Kunst, wie immer auch der Einzelne in seinem zusam- 
menfiusenden Di-aoge die Summe all' dieser J^rkenutniss, 
«II' dieees Lebens nnd Webens, alP HSmn Werdens und 
ßeniessens zum Begriffe dei Absoluten sich fonnen 
mog^e? — Soll aus den Hallen des Men.schbeits-Buudes 
veibanut seiu jede Erörterung über die grosite Üemein- 
sckaft, in der Ein Geist 1000 Haade beleH in tnuead 

Uritsfen, von einem tJpfiihle glühend, ein einziges Herz 
sich regt? jede Erörterung Uber die Achtung vor dem 
Oeeets «ad die Liebe mm Taterlande, über BOrgerpfticht 
nnd Biii^ertogend, ULer Handel und Wandel, die Schöpf- 
ungen des Gewerbes und die Hebung des Eechts, Uber 
die Begeln der Statistik und die Pflege der Gesundheit, 
über der Schule bildenden Eänfln» und der Familie 
Zucht, "welch' trübe Gestaltungen auch das egoistige 
Uebahreu dei* Stände und Privilegien au die UbeiHäche 
treiben mOge? ~ Das im Ernste so iSordeira, wird wdil 
Niemandem mehr einfallen. Sollte es aber dennoch welche 
geben, die in gedankenlos — uacbbetendei* Weise oder 
bfewüliger Absiebt es Ühan, SO kann man sie auf Sehritt 
und Tritt darüber bsidiren, daas gerade jenes Streben 
nach den höchsten Gütem, die die iMenscliheit kennt, 
das ist, was mau als innerstes Wesen der Ermrei be- 
Midmet. Oder ist die Sittealehi« uid Ethilc, deren man 

auf dem Bodes des Mrthnni.s sicli nlhmt. die \'er[iJlich- 
tong zum Ringen nach Selbaterkenutuisa, zum Kampfe 
gegen Leidenscliaflen, VomrtheOe nnd Aberglauben, die 
Mahnung, stets nach Kecbt und Pflicht zu bandeln, das 
Oute nicht aus Hoffnung auf Lohn, sondern seiner selbst 
willen zu tkun, das nicht aus Furaht vor Strafe, 
sondern ans Absehen vor demselben zu meiden, dem 
Nebenmenscben bilfreifh zur Seite stehen, in Wr)rt und 
That stets treu und wahr zu sein, die umgebende W eil 
n innerer VervoUkommnnng and edler Freude an ver- 
werthen, der Pflicht jedes, auch das grßsste Opfer zu 
bringen u. 8. u. s. w.; ist der Satz des Lehrliugs- 
geiabdes: den Gesetzen des Staates, in wehdiem man 
lebt, treu und gehorsam XU sein, etwa nieht Religion 
oad Politik? — 

Hätte doch die BiTSchaft diesen ihr von Anfang 
ai votgomiduieten scMIctten Standpunkt festgehalten! 



Abor die absldiiliehe oder nnabsiditUdie VerweehSinng 

der Religion mit Glaubensbekenntnissen, des Staatslebens 
mit Widerstand gegen die Obrigkeit hat unsägliche 
Verwirrung in unsere Reiben gebracht, ja geradezu den 
Mi'-Bund zum Wei kzeuge jener bekanotmi finsteren Ge- 
walten crniediigt, die, weil er der unwürdigen Fesseln 
sich allnuUig ganz zu entledigen sucht, ihn mit glühen- 
dem Hasse vwfolgen. Die ersten Katediisneo, die wir 
aas dem Anfange des vorigen Jahrhunderts besitzen, 
sind vollgältige Zeugnisse dafür, dass, im Anschlüsse 
an die alten Fonnen der Steinmetsen, die höchste Eän- 
tHcliLt it und Natürlichkeit im Bunde gehen-acht hat, ja 
diiÄS selbst die Ausbildung dreier Grade einer späteren 
Zeit, als der der Gründung der englii^chen Gr.-Loge an- 
gehört. Sobald diese Grade sieh mehrteB, aobsld dnrdi 
die Anrir-ni M.'isnns der '.um ..Königl. Gewölbe" mit 
seinen specihsch ciu-istlichen Tendenzen iu die alteng- 
Iteehe Frmrei seinen Einzug gehalten und Hntdiinson's 
Werk: „Der Geist der Mrei" diese Zuthaten uro ein 
Erkleckliches gesteigert hatte, war die Keligion in den 
Logen nachdrücklich beseitigt, an ihrer Stelle aber den 
kirchlich-dogmatischen Sätzen und Cultusformen, bis zur 
Messe, Beichte und Absolution, zum Heiligeudienst und 
den Saci-amenten heraut; Thür und Thor geüü'net Kaum 
mBphte es sieh rechtfertigen lassen, in der Lebrlingsloge 
aus der Geschichte und llitualistik des Hochgradunwesens 
Beweise für diese Behauptung beizubringen i das muss 
der Füraehnng und Belehmng einer spiteren Zeit vor- 
behalten bleiben, t^ar Vieles ist in der neuesten Zeit 
gebessert, veredelt worden; aber es spuken noch da uud 
dort einzelne Aualäufer jener traurigen Zeit in Gesetz- 
gebung, Lehre nnd Ritoalistik dei* Logen, von denen 
Einsicht zu nehmen Jedem, der seiner Sinne mächtig, 
tagtäglich vergönnt ist. Wei-, um nur auf Einiges hiu- 
znweisen, ndter den Siteran Mitgliedeni dieser Log« er- 
innert sich nicht des leidigen Zwistes zwischen huma- 
nistischer und christlicber Mrei im Schoosse der Frankfurter 
Tochterlogen des Ehlekt Bandes? Wer nfeht des Zer> 
würfnis-ses zwischen Hamburg und Berlin wegen der 
sogen. Judenfi"age? Wcv kennt nicht den Widerstand, 
den noch jetzt die Qr.-l^udesiuge vou Deutachlaud gegen 
die Attfluhne von larseliten leistet, sieh berufend auf 
angeblich alte Ueberliffenuigen der Geheimlehre? — 
verschiedener auderer kleinlicher Nörgeleien uud An- 
feindungen nicht Xtt gedenken! — 

Wenn wir dem Suchenden unsere Pforten öStaen, 
so thun wir das auf Grund des Beliebtes, dass die 
zn seiner Priilüug abgesendeten Brüder in ihm einen 
„freien Mann von gutem Rufe" gefunden. Diese Frei- 
heit seiner Person, die von und in ihm gefordert wird, 
bezieht sich nicht nur, wie bei Baugewerken, darauf^ 
dass er kein Leibeiganer, kein Sklave sei, nieht nnr 
darauf, dass er, in Folge seiner äusseren T.ebens>t llung 
über einen Theil seiner Zeit uud Kräfte zum Besten 
des Bundes, dem aicä annischliessott er gesonnen ist, 
verfügen kOnne, sondern in weit höherem Maasse darauf, 
dass er einen Bildungsgrad besitze, hinreichend dazu, 
die hohe Autgabe der Mrei zu erfassen uud sich für 
sie zu begdstem, daranl^ dass er von sittlichem Ernste 
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diu'ckdruugeu, vuu Idealeu erwäimt sei, die ihm als 
Ziel seiaes Handelns für alle Zaknoft vonebweben sollen, 

mit einem Worte, dass er die Religion in sich trape, 
in welcUei* alle Menschen übereiutitininaeu, die »ichiiber 
die lOttdiulssigkeit des Alltagslebens, die sich — lassen 
Sie mich, m. Brr, hier dieses oft iiiissbraiichteii Ausdrucks 
mich bedienen — über das Niveau des I'rulanen zu er- 
beben vermügen. Und hat man so deu Lieh tauchenden 
iUr würdig befunden, dem Verbände einer Loge, der 
Gemeinschaft der fieieu Maurer anzugehören, dann 
sollte man sich dazu hergebeu können, sein inneres 
geistiges Sein, seine Fortentwieklnng in die SduUene 
iigend eines Ktrcheuglaiibens zu bannen, von dem frei*»n 
Manne Kecheuäch&t't über seine Weltanschauung, über 
sein heiligstem peraSoUebM Eq[;enfhnm, also noch, etwas 
Anderes zu fordern, als dass er ein Mauu TOD Ehre 
und Kechtschaffenheit sei? Wie in das Christenthum 
durch die Theologie, deu Dogmatismus Unfriede gekommen 
ist and störend darin bleiben wird, so lange Theologie 
fitar Beligrion gilt, so wird auch Korraendienst und Schul- 
satznug, dem edlen Jiauute des Fitnrthums aufgepfropft, 
denselben bis in seine Wmxeln hinab serstSren, die 
Einigung der Meusehbeit auf dein BudfU der Jifeligion, 
des 8itteugeseUsefl unmöglich macheu. Das Bedilrtniss 
des iTriedens fordert, wie damals, zn Anfang des 18. 
Jahrhunderts in England, Vermeidung alles dessen, 
was Spaltung und Zerwiirfniss und licunruliiguug er- 
zeugen könnte. Auch jet;:t, wie damals, geht ein tieles 
Sehnen dnrdi die Menschheit, den Menschen rein nndfrei 
wie er an si'-lt iVt. immer schöner und knlCtifrcr .'.us 
allen äussereu Auhuugselu uud Vorurtheileu heraus za 
entpupiien, ihn auf sidi selbst, auf die Schönheit und 
den Adel seines Wesens zu stellen. Eben steht auch 
Deutschland, wie damals Euglaud, untei* deu Nachwir- 
kungen eines blutigen Krieges, im Gikhrnngspi-oKesse 
staatlicher ('ousolidation; eben Jetzt wird e.s, wie damals 
England, durch bliude Leidenschaft der Priesterka.>te 
bis in die untersten t^hichten des Volkes hei'ab durch- 
wählt AUe edlen Oemüther sind wie damals des lei- 



digen Haders milde. Darum muss auch jeui Kiuiracbt 
unter den Tersdiiedenen Stftnden nd Bekenntnissen ge- 
sucht u'.]f] trr sirlii'rf w»'ri!i-ii durch die versöhnende Macht 
des Mrbundes. Freiheit des Ue Wissens ist Forderung des 
deutschen Geistes, Lebensbedingung der deutschen Nation; 
das lehil der Entwicklungsgang der Cultnr der (lermanen. 
Am h der Fnnrbnnd ist der Ausdruck eine» germanischen 
Gedankeus und hat in deu germanischen Stkmnen die 
reichsten, duftigsten Blhthen entfidtet, wehrend er in 
den romanisclu n Sf nnmen entwedei- ?ar nicht zum Be- 
stehen gekommen ist oder ein krankhaftes, von den 
obenerwähnten Answdchsen derHochgradsystene dnrd- 
sctztcs Li iu n tViHtet, wovon der letzte Kri'-^' in Frank- 
reich betJ übendes Zeugniss geliefert hat. Jede üeschrän- 
kung jeno- Freiheit ist ein Sieg deijenigen Gewalten, 
die aus Kom sich Feldgeschrei uud Beispiel holen. Da 
tritt mit Dimnerstimme die Mahnung au den Bund heran: 
aller Feigheit, Zweideutigkeit, Doppelzüngigkeit, Uharak- 
tertoigkeit m entaagen, nnt Uhaiin QiüFe die tebtea 
Reste finsterer Zeit ru<? Lehre und RitsKiIfu zn entfernfn, 
sich auf die Höhe reinen Meuschenthums zu schwingen 
und mnthig in Wort and Schritt gegen Knetditong des 
Geistes in die Schianken zu treten. -AUes, was wir 
sind, glauben und haben, lassen wir toi- der Tbttre der 
Loge zuriick!" — 

Solche FVeibeit ist ohne (iefahr für unsere Gemeüi- 
schaft selbst. Kaum wii il dei- freie Mr es fVir der Miilie 
Werth halteu, deu Tempel uiit Erörteiiingen über uuver- 
sttndliehe Satningen, ttber scholastiafthe Spitaflnd^^raitai 
und dogmatische Lehib* irrifif, über (iezänke dei' politi- 
schen Parteien, zu entw eiheu. üebwlasse man es uo- 
bescrgt einem Teredetten Oesehnuttke« dem gesundes 
Sinne der Brr, diejenigen (Quellen des Wissens, der Er- 
kenntuiss aufzuspUi'en und mirzbnr /n machen, die nicht 
faules, moderndes, sondern iebeudiges W asser au das 
Liebt des Tages fiihrenl — 



Feuilleton. 



Hamburg. Am -22. Mai hatte die Liige ,.zur un- 
verbiiich liehen Eiui<^keit" hiemlbst die Freude, den 
ür von Ziegler, Ürdeusf Meister u. Landes •Orossmeister 
der Gr. L.-L. D. an ihrer Arbeit theilndimen zu 
sehen. Als derselbe zur Loge geleitet wurde, blitzten 
.solbrt die Degen der zahlreich ers<"liienenen Brr und 
vereinigten sich zu einem J^ialiiiiacli , unter wi-lcheni 
Br V. Z. über die Arbeitslafel einherschritt und sich 
zuroCslt ii begab. Wie es scheint, soll diese französische 
Sitte des lümpfiuiges eines Grossbeamten in der Gr.L.- 
Ijoge eingefHbrt werden. 

Die I-iiire „zur uiu i'rbriichlichen Fjniefkcif recipirte 
einen Suchemien unter Leitung ihres liOgeuiiieisteis. 
Um die hohe Betleutung der Bliitvermischung zur Au- 
schaanng zu biingen, nahm bei diesem Akte der 1j.-G.- 
Jlstr T. Z. den Hammer und voOsog dnrÄ <Ue drei 



Schliige auf den Zirkel die .Aufnahme des Suchen<leti 
zum Frmr-Ritter uud Lehrling. 

Nachdem die Aufnahme nach geschehener Ansprache 
ihr Ende erreicht hatte, ergi-ilF Br y. Z. das Wort, in- 
dem er an einen nicht zu Ende verlesenen Vortrag des 
verstorbenen Brs v. Selasinsky über die Gmde de-* 
Ordens anknüpfte und dabei der Brschafi die Kliiij:'' 
•seines t)i-denssch weites, auf welcher die Symbole <ler y 
Grade des Ordens angebracht sind, präsent irte. An 
dieser von ihm in einem Aiishive aufgefundenen Klinge, 
die ans dem Nachlasse Ecklefli« stammen soll, suchte nr 
zu beweisen, dass die wahre Mrei nicht :i sdtulcru ^ 
Grade kennt. Leider entging den Brn manches Unit, 
weil der ;\rbeits.saal in Betn tl dei- Aknstik viel zu 
wünschen Übrig Iftsst Dieses Schwert, das trotz seiner 
vermeintlichen Abstanamg doch einen aodem Griff ar- 
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l»f, wnrde nach Schlos» der Loge toh den Brn 

genta betracbtSt, wodurch manches Herz für die Lehre 
der Gr. h.-h. erwärnlt worden ist. Schade, das» nicht 
auch djLs ajMtstoli.sche Gluiilii nsliektMintniss auf dieser 
Klinge sichtbar istl Jetlciifalls wird dieses Schwert in 
Sciileswigf-Holstein, wohin Br v. Z. SU reisen gedenkt, 
eine Rolle spielen, denn es scheint nnr lU diesem Zwecke 
«Is Keisegerfith mitgebracht zu sein. 

Des letzten Grosslogen tages >jedachte Br v. Ziegler 
io fieandlichster Weise, lobte die EinmüthiglLeit der 
Vertreter der deutschen örosslogen und tbellta ndt, dass 
fler Entwurf der Fünfer-Comniission al)fr* lt'hnt sei. Da- 
biugegea sei ein nenes Gesetz über die Antnaliuif eines 
SXkludirt>-ii Bi 1'»-.-rlili i.-sfti, iTKirl! liir ( i mis.-.]i ii^e der- 
Jeiigen Johauuisloge, ht'i welcher das Aulnahmegesuch 

rillt ist, die Kntscheidung hat. Also ganz so, wie 
SfUnrbeiter der Banh&tte dies Gesets in Nr. 19 
dsnelben empfohlen bat 

Der Caiiitelsnieist<?r Wage, der noch immer das 
Ehrenzeichen für verdiente Logenmstr. am blauen Bande 
tng — er liatte daaselbe bd dem SOjUrigen Bestehen 
der Loge „z. u. EL" erhalten — tibergab Br v. Z. das 
Zeichen am rothen Bande, wobei er Hr W'tigf. in die 
\ymr schloss und ihn dreimal kils.-'i ];i W'-.i^sm war 
darüber so gerührt, dass Tlnäiit-n seinem Auge ent- 
quollen und fast seineu Dank zu ersticken drohten. 
Dass der Ordensmeister den Br Wa^;« nicht sdion früher 
dureh das rotbe Band heglOekt hat, da doch der bald 
allgehende Provinzial-Gro>ismeist€r vor einii?cn .Jahren 
Bsdl kurzer Wiiksamkeit in seinem Amte diesem iulueu- 
aeidieB empfing, emgte vielfiuh Staunen! 

Ueber ilit' Tafellof^e, welche nach Schlnss der Arbeit 
von 54 Bin Ixsuchi war. will ich hinweggehen, dafür 
aber berichten, das» Br v. Z. am Sonntag, den 23. Mai 
in Mr. VQL mit den hfichat- und hocherleuchteten, sowie 
den «rieaebteten Bittem arbeilete und taftlte, md am 
24. Mai sich zur St. Andrea.«lofro in Altona begab, um 
dort einer Iteception in den St. Audreas-Meistergrad 
Mmwdiaen. 



London, lu der neuesten Nr. dea „Freemason'' 
tritt der unermüdlich tVir Licht nnd Wahrheit krimpfende 
Br Jakoli X n t ni (Bo.si<jn:i tTif din Schaflung einer nir 
Bibliothek der Grosalogf; ein, da, sonderbar und be- 
zeicbuend genug, die erste Grossloge der Welt, die von 
England, nur ein paar alte Schriften auf ihrem Bücber- 
brett hat, die den Namen einer mr Bibliothek nicht 
vfrdit'iicn. Br Norton fühlt darauf den Mangel an hislo- 
ri.scher Aulkliüuug zurück und die für Enjjlaud be- 
schämende Thatsache, dass den in mrisch-historischen 
Vonirtheilen, in Aberglauben n. Unwissenheit befangen eu 
«Untschen Brr ein Liebt Ober frnrisehe Gesebichte erst 
von deutschen Mrn aufgesteckt werden musste. Die 
Urossloge soll eine Bibliothek mr Bucher und Haml- 
Dcbriften sammi'lii; dann werde auch ein Histoukei luv 
die englische Mrei entstehen, der dem herrscliendeu 
FabdweBen den Qarans mnehen werde. 



Die Generalp dichter der ,. wahren Principien.-* 
Im „Wöchentl. Anz." wird in einer Be.'^iirechung des 
Buches von Br Smitt u. A. hervorgehoben, der Verfa.<ser 
(Br Smitt) „zeigt sich als ein treuer Verteiliter der 
wdirsn Priuciiiteu der bYmrei und als ein Gegner der 
auflssenden und aerstfireodeu frmr-refonnatoriadien fie- 
strebnngren nenerer Zeit." Wir gOnnen nun zwar Jedem 
.''eine An^ii'Ltrii iiiiil »-iue freie Au!>siirache derselben 
und haben iuäoteru nichtä gegen dietie AutXassungj aber 
wir woUeo benrovlMibeii, dust wir uaaereraeita ebono 



fest überzeugt sind, die wahren Principien der Frmrei 

zu verfechten und zwar dir ;ill*'iti ;ii!ni:iii' r!i!-^n und er- 
haltenden. Wer das; erhalten vull, wa.s schon zerstört 
und aufgelöst, aUo g«i.->lig überwunden und unhaltbar 
ist^ der vertritt nicht eine anibaoende und erhaltende, 
sondern eine reaetionlre Richtung, vertritt nicht das 
Lf'licTi, 'jondern den Tod. Wir vertieren gpjrenllber dem 
mrisclicü Hochkirchenthum, der Auasehliesslichkeit nnd. 
der Muduldsaiukeil, den l'reien Geist, das freie (jewissen, 
die Duldüanikeil und die Allgemeinheit (Univeraaiit&t). 



An die Snelieiideii. 

Villi 

iir Karl Euclborn tn StutlgvL 
(L. ,■•4.9 (Man*). 



Ihr Alle, die Ihr Eintritt, zu erlangen 

Sucht in den Bund der edelu Manie! ei. 

l'i üft streng und erusllicli Euch, ob nicht befangen 

Von falschem Wahne Euer Inn'res sei; 

Denn nicht der Wunsch, nnr Irdisches zu enMfebeDf 

Darf Euch als Mitglied unseim Bunde geben. 

Auch jirüfet Euch, ob Ihr die Untei-schiede 
Des Lebens zu vergessen fithig seid, 
Denn fremd mnss bleiben jedem Bundesgliede 
TJnlnIdsamkeit, Veracfatong, Haas and I^id, 

Und „Brüder" sollen sie sich nicht nur nennen, 
Auch haudelnd sich als solche anerkennen. 

Dann prüft, ob ihr von Uerien könnt vei:geben 
Dem Fein^ der Euch BSaes bat gefban, 

l ud selbst gemeinschaftlich mit jenem streben 

Nach hohem Ziel auf dornenvoller Bahn, 

Und ob Ihr unbeirii zu allen Zeiten 

Widit inuthig für da3 Hecht, die Wahrheit sti-eiteu. 

In unterm Bunde ist nur Der willkflaameo, 
Der reinen Hersens als dn Hann sieh nabt; 

Sdn Beitritt wiitl dem Manierbunde fiommeu, 
Und die von seiner Hand gesäte Saat 
AS'ird ihm uu<l uns in allen Lebenslagen 
Nur reife Frucht in reicher li^e tragen. 

Doch wer noch strebt in mühevollem Ringen 
Nach eit'lem Gut und wesenlosem Schein, 
Dfiu wiiil ir;i [.fbfii iiieniHls es gelingen 
Ein äcluei' Maurer iuuerlich zu sein; 
D'rnm prüfet ernstlich Euch und unbefiulgen, 
Eh' Ihr bei uns sucht Isäntritt zu erlangen. 



CentralbilCskasse. 



Br \V. Meyer in Kaufbeuren 
Loge „zum Bruunea des Heils'' 

in He&brona 
Br Taddel in Bantn ii 
Br Auffahrt in Bergzabern 



rat di> 
hlIhkHM. 

4 ExpL Mk. 1 aa 

10 BzpL llk. 8 ~. 

1 Expl. Mk. — 30, 
10 Expl. Mk. -.i 

25 Expl. Mk. 7 50. 
Tnnq^ a06 Ei^ Mk. «1 60, 
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Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Miina H. Biireer d Co.) 
empfiehlt Uarmonlams in versdiiedensten Grössen 
ia sorgfältigster Ausführung. 

In meinem Verlat^ i^t ei-sclijuTien und BtdMD Probo» 

bogen auf Verlangen zu Diensten: 

Ehrenmitglieds - Diplome 

inft nanrsrisdiMi KnUenen. 

Format: 50X61 cm. matt Kreide -Karton, dreifarhigr. 
Ein Stück ohne Eindruck 6Mk., mit Kindruck 15 Mk. 

Bei AbnabllM tob mehreren Kxempliuen bedeutend 
laUiger. C (f. Xauinunii, li«ipzig. 

Ywlac von jr«. FlNDElT 

Durch da.s neue gleichnamio;e Buch von Vict Hugo 
(fieligion et ReUgioas) wird die Auftwerkumkeit von 
nenein hingeleitet auf: 

Seydel, Pini. Rud., die ReHgion und die Religionen. 

Vortrage etc. 

wovon soeben eine neue, billig« AVSgltbe «TMbeilt zu 
dem Freiee von Mk. 8 — 

iBhalt: I. Ginleitnng. Das Wesen dw Religion; End- 
ziel und allgemdneUebenieht ihrer gesdUdliUeben 

Entwicklung. ' 

II. Die Relif^i um der Wildheit Die Unin nsi hlseit. 

III. Die vurbu(idbi:>t Religionen Chinas und Japans. 
Der Brahmanismuii. 

IV. Der Buddhismns und Paraianiu. 

V. We seoiitlKchen Völker. ' 

VI. Die europäischen Arier. 

VU. Da» ('hristenthum, die vollendete Keligiou. 
Ueber die evangelischen Wunderberichte. Der his- 
torische Jesus und die moderne KritUc 
Anmerkangen. 

Femer wird th upi iHntrs allseitig verlangt; 

Findel, Scbiffmann uii l ' lie trrDsse Landesloge von Deutsch- 
land, br. Mk. '2. 

Inhalt: L Die Gr. L.L. v. D. (schwed. Systems) — 
IL Das Vorgehen der Gr. L.L. gegen Br Schififinann 
in Stettin — III. Aktenstücke: 1) Beleuchtung des 
Proniemoria des Br Widmann. Von Sohiffmann. — 
2) (.'ircular an die Capiti lsl ii der l. L. 3) Der 
Uidensrath der Gr. L.L. und <lie hi.stor- kritLschen 
Forschungen — 4) Geschiohte des Capitels der Gr. 
hL. — 6) Die Akten des Ecklorschen Capitek; — 
6) Beitrag cur Sftealarftier des Berliner Capitels 
von Br Alexis Sclnnidt 7) Aktenstücke in Ange- 
legenheit des Kr Seh'tliuanu - 8) Antrag — 9) 
Mein Vei luilteii als .\rrbilekt der Gr. L.L. und der 
Grund meiner Verurtheilaug — 10) Entgegnung 
urider DaebrOden — II) Oireolar an die Logen- 
meister. — 12) RItnolIcs a) der schottische Meister 

— bj Der Ritter vom üslen — ci Aus Ecklelfschen 
Akten. 

Findel, J. Geist und form der iirmrei 

3. Autlage. geb. Mlc 6. — . 

— — Geschichte der Frümanrerei 

4. Aufl.. geb. Mk. 10.—, 

— — Br S( hiftnifinn nnd die Gr. 

Landesloge. Mk. 2. — . 

Lofenrecbt, Allgemeiue.s positives. Hrsg. v. 

Groddeck u. Uenne>Am-Rhy n, 

brocb. lOc 10. — 

rMuHraitlktar BadiclMr: Br S. O. KM ia. Utp^ 



TeglBg T«Mi BnuMi geeiel tm Le lf lig. 

w 

Soeben ist eisebienea oad kaon Tim dem Verleger 
direkt, sowie dnrdi alle anderen Bnddilndler besogiBii 

werden: 

Johann Wolfgang v. Goethe, 

Freimaurer. 

Fe."<tschrilt zum Juni 1880, 
dem 

knteyihrifMi FrelBiiJaklliu ClM«k«*s. 

Von 

J. FMeli, 

ktaigliclier Bannth in Tm;g«n. 
AreteaCLaa 

Obige Festaebrift ans der Feder des geistreiehen, 

als Goethe- Forscher bekannten Verfasser» dürft« allen 
Verelireni Goethe.s eine um sfj wiilkomnienere Gabe sein, 
als die erste nicht nur die interessantesten frmrischen 
Docnmeute entbilt, welche weiteren Kreisen fast g&az- 
lieh unbekannt gebKebm sind, sondern andi einen tiefin 
Einblick in das reiche Lehen Goethes vom fmrischen 
Standpunkte aus gewählt. Es dürfte somit diese, l-'est- 
SChrift, li.'i ib:s be\'iji stelii';iil>'n h'i iiii -.liibilaums (loethes 
am Jühanniüfeste sicher in allen deutscheu Logen fest- 
lich gedacht werden wird, nicht nur das iillj^i iiwiBlrtl 
Interesse erwecken, sondern anch die Goethe-Ltoatar 
wesentlieh Tervollständigen. 

miirUii & Clüu^i«^ 

frflher H. Hartf«, 
inHaardt(Pfal7) empfehlen ihr Weln-Commiasfoiis- 

tieschAft unter Zusicherung streng reeller Bedienung. 

Recht und üiirec&b 

Erörterung der Principieiu 
A. Spir. 

Broech. Mark 1,50. 

Inhalt: L Was kann die PliOosoiihie Ar die so- 
cialen Wissenschaften leisten? IT Die Wnrzeln des 
Egoismus nnd die Basis der !\tiii.ili;at. — III. Der 
Endzweck des Daseins und dess. ri \'iTwirklicliuug. — 
IV. Der Grund de« Rechts und der inneren Verpflichtung^ 
das Hecht zu achten. — V. Der oberste Grundsats dar 
Gerechtigkeit. — VI. Die Abstidbng der Rechte. — 
Vn. Von der Aufgabe des StaateR. — VIII. Von den 
jiolifisclien Rechten. — IX. ^^>n (ii'üi Eiirciitliumsrechte. 

— X. Von dem Verhaltiüss üwi.sciien Kapitalisteu iind 
Arbeitern. — XI. Von den Mitteln zur Ausgleichung. 

— XIL Allgemeine Bemerkungen äber die Behandlang 
rechtlicher nnd TolkswirfbsehMtlicher Fragcfn. — An- 
bang: Bemerkungen ßher den Krit ir 

Leipzig. Verlag von J. U. Findel. 

LÜTietlie, Carl, Geliebt und entsagt, br. Mark 1.50, 
Eine reizend und spannend geschriebene Original- 
Novelle von künstlerischem Warthe. 

Leipzig. jr. G. Flirf«L 

— DnA snd Twli« von Br J. 6. tSmUl in IMpätg. 

Dlgltized bv Goo<^ 
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fiegrttndet und banuug^gelMii 
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B« J. Gr. FINDEL. 



XXIII. Jahrgang. 




Organ fOr die Gesammt-Intoressen der Freimaurerei. 



Sl«%t, |p»ba| S*)*"*!» 



Leipdg, dun 13. Juni, 1880. 



Von dar „BMltlltte*' ersclieint wöchentlich eine Nnmniei (1 Bogen). IfrtOB des Jahrgangs 10 HttlL 
Die «Buihau«'' kann dui-cli &Ue Bncbhandlimien benagen Verden. 



iVr d ulHth^ 
Keuillrtc-n lUyri'uth. — BmtHindt*. — 



Bdciakftader ud die FmbuiiNr. 

d. BL 



Der nenroae lettende Staatamann scheint da« B«- 

dürfniss 7.n fiiblen. seinen (iiin<i n;\rh rnnossa dmili 
eine Aküou wider das Finirthuin zu vei-schleiem unil 
Teif^eaaen in machen. Das Ende dea CaltnrkanipfiM 
soll, wie es scheint, dei- AufHtig ciutr Liigi-ubatz w erden. 
Eraterer wurde den alten Freunden zu Liebe beguunen, 
nm sie fllr aetne reaktionilren Beabvbungen hUnd zu 
machen und warmzuhalten; letzterer dOrfte dennenen 
Freunden, den Klerikalen zu Liebe unternommen wer- 
den, um das (iebäude der Autükratie und der absoluten 
Staataallnwcfat n krOoen. Wo Bbawreka Stenia lenchten, 
(Iii iiiur-s das belebtodd BOd beft-uchtende Sfinnmlitlit 
der lieieu ForachiDg md der Aufklärung erst unter- 
gegangen aeinl 

Hören wir znnicbst, was \ms die Zeitungen be- 
ricliten. Das Ijeipziger Taj^eblatt schreibt: „Nicht ge- 
ringes Aufheben erregt ein Zwischenfall, der sich in der 
ersten Sitzung derComninion für die kirchenpolitischen 
Vorlagen ereif^nete. ( Jegenülier ilpin f 'iiltusniinister, v,'c\- 
clier deu Absatz de;; l. Artikels der \'urlageu als eine 
nothwendige Vemrtlrknng dea Jendtengeaeties erklirte, 
äusserte der \hg. \\ indthoi"st, es sei ja jetzt Aussicht 
auf die Wiederkelu- der Jesuiten vorhanden, da eine 
„hochstehende PenCnlfehkeft" den Amsprncb gethan 
habe, die Freimaui-er seien L-^ tiiht Iii Ii i , als die Jesuiten. 
\\'en HeiT Windthoist mit dei- ..borlistflifinlfii Persöii- 
livlikeit" gemeint hat, kann nicht zweil'elh&lt sein, da 
ent kllnticli ganeldat wurde, Fttrst Btantirdc habe 
dnfgen Abgeordneton gagenlkber eine ttmliehe Aemae- 



rung urethan und hinxngefllgt, die Jesuiten bt-rtiditcu 
die Kleinen, die l"i einianiei- aber die Gros.sen. Damals 
mochte mau in wcitei-eu ivieisen dieser Meldung nicht 
Glanben schenken, d« man Ja allgeniein welaa «nd da 

;v.vh Kürst Kisniarrk wissen niuss, dass sowohl df-r 
Kaiser als auch der iCronprioz dem Orden der Frei- 
manrer angehflran. Die Behauptung dea Herrn \Vindt> 
borst tritt aber so bestimmt auf, dass der frühere Zweifel 
wenigstens sehr erachattert wird. In der That pausen 
die Worte, welche der Kronprinz vor einigen Jabi-en 
im Haag in seiner Eigenschaft als Freimaurer gesprochen, 
selir wenig^ zu deni Kifer, mit dem jetzt das preussisdie 
Ministerium tiotz römischer Druhuugeu und römischer 
AnnuMliehkeit den Frieden sncht nnd ZagesUtndnisBe 
macht, welche diese Anmasslichkeit no(h steio-ein. Es 
wäre also auch nicht eben zu vei-wuudern, weuu Fär»t 
Kamarck auf die Freimaurer schlecht zn apreehen wire 
nnd in seiner EIrregung zu einer AeuKserung sich hätte 
binreissen lassen, die allerdings in ei-stei- Linie gresren 
die „Bethöi-enden" gerichtet gewesen wfti-e, aber doch 
auch eine bedenkliche Spitze gegen Diejenigen riehtote^ 
welche sich nach der Ansicht des Kanzlers bethOiw 
las«en. Mau fragt sich nun. wa^t den Uii'loniaten der 
Hintertreppen bewogen haben mag, daa wirkKnbe oder 
antrebliclie Dictum der „hochstehenden Persiinlichkeit" 
in zahlmck besuchter Conunission8»itzuDg zu citii-en 
nnd es damit nach oben nnd nach unten bin als nenea 
Funken in das Pnlverfass zu werfen. Schwerlich bat 
Herr \\in'!thorsf ledij^licli bezweckt, lien Kr^imaureru 
Ktwa.s auzuliaugeii, re^ip. ät eiuzuschtichteni, und wenn 
Daa wirididiaeiD komüidia' Nebenzweek geveien sein 
sollte, ao bat er dodt aidierlich noch eäiea anderen 
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Yafolgt Rin vemitlieflendefl Wort Uber die Loj^en 

mag wohl an Alleihöchster Stelle nicht ohne jede Wir- 
kung bleiben. Aber jedenfHiIs hat der Kaiser viel zu 
lange innerhalb des Bundes und aUProtector Uber dem- 
selben gestand», ab dass seibat ein Hintnuensvotum 
Pt-iws Kanzlen gegen die Logen von tieferer Wirkung 
sein sollte."' — » 

\l'ir Icennen dieTalctik dea Beidukandere xnrOe- 
iiiifrc iini dir Bedeutung' seines Aussdnickes. die Frei- 
maui-er seien gefährlicher, als die Jesuiten, wünligen 
xn ktanen. Tn allen Fällen, wo derselbe auf eine Kriegs- 
erklärung lusstenerte, bat er Seinen Feklzug mit einem 
geflügelten Worte begonnen, «las als Fühler einerseits, 
als Losung für die SOldlingspre^se, für die Streber 
nnd politischen Handlanger anderenelts, auagegeben 
wurde. So wujde Frankieich gewanit, so dasrvtitruni 
bedroht, so den Natioualiiberalen, ehe sie an die Wand 
gedruckt ivnrden, ihr Plats anf Seite der ConservatiTen 
.Tugewiesen , so das Heil der „nationalen Arbeit" im 
Schutzzoll proclamirt. Nun sollen also die Freimaurer 
an die Wand gedrtlekt werden. Der Herr und Meister 
in der Staatsm umskiiiist. Napoleon III., bat es ihm ja 
!*o vorgemacht. Auch „Kr", der seine Kriegsi»olitik 
mit dem geflügelten Worte ,,l)as Kaiseireich ist der 
Friede" inaugurirte, auch er machte den Terandi, die 
französischen Freimaurer, die er nicht zu willenlosen 
Werkzeugen seiner Gewaltpolitik erniediigeu. nicht zu 
seinen ^peieheliedtern bekebren nnd niebt sn abtrünni' 
fr» t) Verleugneni ihrer alten fii visf- „Freiheit, Gleich- 
heit, Brüderlichkeit" machen konnte, zu cormmpiren, 
indem er ibnen das freie WaUreebt raubte, in ihre 
inneren Verhältnisse despotisch eingi-iff nnd ihnen seinen 
sauberen Vetter SInrat als Grossmeister auf'dränpren 
wollte, nicht direkt natürlich, sondern durch gefügige 
Helfershelfer in den Logen selbst; denn aneb in den 
t'iir Veifolgung der höchsten Mensrhh^itszwecke gegriin- 
deten, sittlichen Gemeinschaften fehlt es nicht an ein- 
zelnen Scbaodbnben, welebe gewiasenloe dem Herodee 
das Si l: werf in die Hand diiicken, womit eiin ni Johannes 
das Prophetenhaupt vom Rumpfe geschlagen werden s(»ll. 

Wenn die obigm Andeutungen richtig und dem 
deutschen Reichekamtler jetzt die Jesuiten lieber sind, 
als die F'ii'iniaiirer. wenn ilini wirklirli darnaeli s^elüsten 
sollte, Ami in Arm mit Windihorst und l'uttkamer eine 
Logenhats xn beginnen, so wird er nnter den deatseben 
Freimaurei-n perade so viel ],cntf auf dem Posten fin- 
den, wie Napoleon unter den französischen, welche das 
blaue Banner der Fteibeit, Gleichheit und Brfideriich- 
keit hochhalten, oIuh' MctisrlH-nfm cht die sittlichen Grund- 
sätze und die Würde ihres Bundes vertreten und den 
Kampf, sei es gegen Unterdrückung, sei es gegen den 
Versuch einer ('orni|itiiMi mannhaft aufnehmen. 

Freilich wird es leider aller Wahrscheiniirlik.if 
nach, wit» s. Z. in Frankreich, so jetzt auch in Deutsch- 
land nieiit an CreaCntm ibhlen, welche sofort ans diesem 
reichsl<nnzlnnsclif>n Winke an die „ Hetliörtcn" nnd an 
die „Bethüreuden" Kapital schlagen und mit der Mab- 
nnng su aligemeineni orientalisebniNiederwerilm in den 
Stanb, im die reichslcanderisebcn Beiterstiefe] in Demntb 



xn kflssen, die dem Freimanrertbom drohenden Gefahren 

abwenden wollen. Haben ja doch die d'>utschen Fnä- 
niaurer schon ein „Organ", welche.s bereits seit Jahren 
' für die „stramme Disciplin des (ireussischen Regiments" 
Propaganda macht un<l die .Milch frommer DenkOBgS- 
art vei-zapfL Der Kampf wider die Fiviniaui er, welche 
die Gi*oBseu bethören, wie die Jesuiten die Kleinen, 
kann also beginnen; an geistigem Bestand wird es 
kanm fehlen. 

Zwar kümmern sich die Freimaujer als solche nicht 
um das poUtisehe Farteigetriebe, zwar sind die Logen 

neutrale Tempel, aus denen gi utnisätzlirh und statutarisch 
alle Verhandlungen über politische 'lagesiragen ausge- 
schlossen sind; zwar verpflichten die Lugen ihre Mit- 
gliedei- zum (lehorsam gegenüber der übrigkeit und 
dem Gesetze des Tjandes; indessen hiilt der Freimaiirer- 
bund seine Mitglieder zui- Selbstveredlung und Selb.si- 
reglemng an, vertritt er den Gmndeats der Denk- und 
Gewissensfreiheit, lehrt er, dass Recht \-nrnp\valt ^Tlie 
,und dass alle Menschen von Natur aus gleichberechtigt 
sind, stellt er den inneren waltrai Werth dee Mannes 
über Stand. Rang und Geld, hält er die Wüi-de freier 
Männer hoch und verpflichtet zum Muthe der eigenen 
Ueberzeugung, will er, dass seine Jünger Niemand geist- 
aoch leibeigen sind, weist ei* auf die Grenzen hin, „wo 
Patriotismus Tugend zu sein aufhört" und will er die 
gauze Menschheit zu Einer sich des Lichtes freuenden 
Familie Tereiaigen. Knrx nnd gut, die Loge ist xn 
allen Zeiten mehr oder minder ein Hort l-s freien Ge- 
dankens, unabhängiger sittlicher Gesinnung und unbeug- 
samen Hanneeninthen gewesen oad tüs solcher ist de 
von jeher jeder despotiBehen Gewalt ein Dom im Ange 
gewesen. „Es ist Immer" — sagt unser Leasing — 
„das Zeichen einer starken, ueivoseu Staatsregierung 
gewesen, wo sich die Ifr^anrerd neben ihr Uidcen 
liess, und das Zeichen einer sdiwachen, wo sie unter- 
drückt wui-de." Ueberau und zu allen Zeiten war das 
Freimanrerthnm gelehtet« nnterdrltdct nnd verfolgt, wo 
PfaHenherrschaft und staatlicher Despotismus dasKegi^ 
ment führten, so in äpanien und Russlaud, in Brasilien 
und in Oesterrdefa. Und Sbemll, wo man es nicht gut 
tiuteitlrückeu konnte, versuchte man, es zu cormmpiren, 
indem man die ^Mitglieder einscliücbtei-te und bedrohte, 
um sie zu Duckmäusern, zu Kiiecheru und Speichel- 
ledcem xn erniedrigen. Ueberaü nnd xn allen ZeiteUt 
■w o die L' sri'ii g^ewissenlds das heilige Banner der Frei- 
heit, Gleichheit und Brüderlichkeit, der Gerechtigkeit, 
Duldung nnd Hnmanitit mit FOseen traten nnd als 
Lobredner der brutalen Gewalt, dei' Volksaussaugung 
und Volksverdummung ein jämmerliches Scheindasein 
fristeten bei gutem Essen uud Trinken, wo sie ttas 
Klirren ilirer Sklavenketten &r liimmIiMA.e Mnsik priesen, 
da sin<l sie nie und !iir<ren<ls als Volksbethßrer gebrand- 
markt, sondei-n als gute Kinder mit tichmeichelreden 
selber bethOrt worden. 

Was die ..(iii.sseii" vcn den Frmin lernten, das ist 
keine Thorheit, das ist nur \\ eisheit gewesen, die sie 
xn TolkB- Uud freibeitBlirenndlichen beliebten Regenten 
msdite; «bethört" kSnnen die Grossmi nnr werden von 
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den FreuDdeu der „Nordd. Allg. Ztg.", welche den Thronen 
die Bdne absägen, das Volk zur Verzweiflung bringen 
und fui' die sociale Hevolntion Stimmung machen. 

I>ei' t'^Tiirbund hat seit seiner Begründung schon 
manche harte Probe anf seine Lebensfähigkeit glänzend 
bMtaodei; «r ivird anck diesem niierlifirtieii AogtiB sten^ 
reich zurück weispn, um so mehr, als er iu k( im \\ cisi« 
begründet uud berechtigt ist. Wir Frmr haben uienial», 
vie die JcMaiten gelehrt, dasa der Zweck die Mittel 
heilige; uir Krim- haben niemals, wie die Jesuiten, nach 
Welt- und Massenhen-ächat't, sonrlem nur nach W ahr- 
heit und Selbst Veredlung gestrebt; wir Fnnr haben nie- 
mals als solche, gleich den Jesuiten, zam Vei-derben der 
Völker in die Welthändel eingegriffen. Oi^i n ichskanz- 
lerische Vorwart der Bethörung ist nicht uns deutschen 
Fnnr allein gemacht, er trifft deo g amen Band und 
er wird voraussichtlich nuch eint- iiiteniationaie Zuiiick- 
weisoDg erfabreo. Er kehrt seine Spitice überdie.s nach 
einer Seite^ die ihn vollends ganz tmbegreiflieh nnd doppelt 
bedauerlich inacbt. Womit will man denn die Gefähr- 
lichkeit der tVmr erweisen, wie sie begrUnden? 

Betrachten etwa unsere Diplomaten einen Heugsten- 
berg eder Ednrt oder die MOwnund*" ala nntrilglidie 
Quellen ihrer Belehrung? 

Wäi"e es richtig, dass die, Krmr die Brossen be- 
thdrra — weehalb hat man diesea Vorwarf nicht adion 
lliiher eilt-ilrf-n':' i 

Die neuere Kntwickluugügeschichte des Friui-bundes j 
wdst keine solebeo Wandiongen anl^ die einer derartigen | 
Anklage zur Handhabe dienen könnten und liegt daher 
die Venmithung nahe, dass der deutsche Beichskaoxler 
ebenso wOlkOilich die Frnir untei die „ReichsfeiDde'' 
Mhleiidert, wie seinen ehemaligen besten IBtarbeiter, 
den hiH'hvenlienten Minister von Delbrück. 

Hotientlich Huden sich die 3 preussischeu liross- 
logen Tenudaaat, diese nnbegrilndete Anklage nJt ent- 
schifcfleneni l'rote.^ite zuiiickziiwciseii. 

'Wir UBserei-üeits wtti-deu es nur freudig begrüsaen, 
wenn die Andeatungai iet pditisehen Presse sieh be- 
stätigten und wenn der dentache Reichskanzler mit 
gewohnter Energie ebenso eine Loirentsatz in Sceiie 
setzt«, wie die Berliner Regierungspici.se aut eine Lelu er- 
hstz zusteuert; denn ein soldier Krieg fStrsn die Frmr 
würde sehr weSOItlldl XOT Klärung der Lage lieiti niri ii. 
Sind die Logen faul, so wflrde er ihre Fäuluihs, sind 
sie gesund, so wttrde er ihre Qeemidheit effimbarai nnd 
lieben erzeugen. 

Kiieg Allen nnd Allem, was noch einen Rest von 
Selbständigkeit und Unabhängigkeit in Gesinnung nnd 
rharakter, noch eiin' i iLTvae freie Meimuitc und ciOie Un- 
?el)ürkte gerade Haltuug hat, lia^ i-r liii' Lcsuntr unserer 
Zeit Entweder — oder! Sie kann uut zur Vernichtung 
des deutschen Volkes nnd Weaena oder aber an neuen 
Srh\Mi:i.r. 711 neuer Kraft, /u neuer Auferstehung Ähren, 
zu i-'reiheit, Friede, Fi'eude. 



Heber AbeehatHiog der Hoehg:nule» . 

Tan 

Br Heml i« «hM. 

Wohl i.*;! jeder Mr dariilier einig, dass nicht so sehr 
die heftigen Verfolgungen seiteuä^dei- Uegierungen und 
Cleriealen unserer köoigUehen Kunst geschadet haben, 
als die Verirrungen im Bunde seihst, wo so viele Br 
in eitlem Hochmuth Eiufluss zu gewinnen trachteten, 
Ja Hanehe denselben nur als Zweck, Geld machen nnd 
leben zu können, betrachteten. Ein Abenteurer kam 
nach dem anderen ans England, der Wiege der heutigen 
Mrei und gab vor, auf seineu Reisen iu die Geheimnisse 
derselben mit groesen Opfern eingeweiht sa sein and 
zeigte dabei Patente voi-. laut denen er befligt war, 
Logen seines Systems zu gründen ; dabei stellte er es 
als eine Art besonderer Gefklliglnit an^ die Brr, natOr^ 
lieh gegen bedeiUende (Teldsummen, in seine Geheimni.sse 
einzuweihen und sie iu Manchem su uaterricbten, wovon 
ihre Seele kaam SStwaa geahnti 

Niehta war zu absurd, welches damals nicht OtaulMn 
gefunden hätte, denn das achtzehnte .lahrbunilert war, 
so zu sagen, eine Zeit der extremsten W iderspruche. 
Die krasseste UnwissenbeitTegetirte neben der erleuch- 
tetsten Aufkläning, die grösste Unduldsamkeit Lerrsclile 
neben der freiesien Tolei-aaz und die weitgehendste 
i<>eiheit neben dem grassesten Despotismus, — man 
leugnete auf der einen Seite tJott und trieb auf der 
andern Seite die lächerlichsten Spiele einer krankhaften 
Phantasie iu der Aluhymie uud Aiagie, Astrologie uuil 
Kabalistik; Ifesmiir and SehrOpftr, Saint Oemiain und 
Cairüiisn 1. beuteten die gutnillthigen Maurer ans, indem 
Samt Germaiu vorgab, 2000 Jahre alt zu sein, mit 
Christus gesprodien zu habea und die Unsterblicbkeit 
verschart'en zu k(')nnen, Mesmer durch »einen thierischen 
Magnetismus den Meuscbeu als W erkzeug benützen zu 
kSnnen behauptete, SchrOpfer trieb Magie und liess 
Geister erscheinen nnd Cagliostro endlich setzte Allen) 
die Kr<ine auf, indem er die ungeheuerlichsten inui ab- 
geschmacktesten Dinge von der W elt trieb, L usiei üiich- 
keit vwleihen an können vorgab, ein Elizir gegen Alt- 
wenlen nnd znr W'iederhersrclliinc- 'Icf verlorenen phy- 
sischen Kräfte zu besitzen und die Zukuntl zu kennen 
liehauptete and bahi vor Karl Hottell, bald aber gleich 
nach der Sintflnth geboren sein nnd oft mit Christus 

verkehrt haben wollte, 

U olil wuideu diese Herren, die sich alle in die Logen 
in Folge ihrer eleganten Manieren nnd unbestrittenen 
lelativen Bitdung einzudrilnsren gewu.--st hatten, .später 
eutlarvti aber es war dann zu spät, die Brr, mit denen 
sie vericeivL blieben betrogen, die bSseSaot trug Keime 
und die Mrei sank in Folge der voo ihnen eingeführten 
Neuerungen. 

Solcher Art waieu die meisten Männer, clie sich 
erfcBbnten, in der erhabenen k. K. Xenerangen einzn- 
tühren nnd denen meistens auch ihr Plan gelang. Allent- 
halben wai- zu jener Zeit das Herz geneigt, biinteu 
Bändern und prangendem Schmuck, sowie gebeimniss* 
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Tollen AndeutungeD neben hochtrabenden Titeln zngäng- 
Hch zn sein nnd aucb nnter den deutschen Mauiein 
fanden sich nur Wenige, die soviel Selbstbtbewnsstsein 
und Ehrgefühl in sich tnig-pii, solche Anerbietungen 
zurücluuweiiieu, ja ilie Hrr selbst zu warnen. Fi-eilich 
vareo dies nur HiH^ üen Hr, denen du Bewnistdn 
ihrer vollen Pfli<-liti'i tiiUung höher galt, als der bunte 
Baudkram und lächeiliche Titel nud die dabei* an dei* 
emikehen, aber ehrwürdigen, alten euglischem Mrei fesC- 
hielton, abei- der grösste Tbeil der Mr, wie ja flber- 
hanpt der deutsche von N'atnr poetisch angelegt ist 
und sich su gerne der 8ch\s ärnierei und dem geheiuiuiss- | 
vollen Anstriche lyngibt, wandte sieh den Al)«nteurern 
SQ und bald wuchsen <lie von ihnen gegrundeleu Logen 
SO an, dass ihre Systeme Faktoren wurden, mit denen 
man rechnen mneste! 

Ganz von den vielen Bündt ii. die einen grösseren 
oder geringeren nuischen Charaktei- zeigen, abgesehen, 
trat onn das frsnxQsisehe System mit «cht Oi-aden anf 
das sogenannte sohottiscbe mit 33 Graden, welches abei 
in Schottland nicht einmal anerkannt ist, sondern welches 
die schottische Grossloge 1836 selbst verw«uf, indem sie 
nur die drei Jehannispwle zn Terleihen erklirte nnd 
endlich das von Lf-hnntreur und Hedairide 1805 ge- 
gründete System Misraim mit ^0 und das von iMarcuuis 
und Uonttet 1649 in Pnris gegrBndete System Memphis 
mit 95 Graden. 

So sank denn in Folge dieses kindischen, lächerlichen 
Treibens das Ansehen der Mrei immer tleliu' nnd tiefer, 
viele Brr -wandten sich traurig ab und mancher edle 
Mann wurde durch solche Albernheiten abgehalten, sich 
in eine Loge aulnehmen zu lassen, um auch am Baue 
des Tempels ndtsnwhrken; aber dies diente den BrOdem 
nicht zur Warnung, die Eitelkeit iiVter wotj jedes bessere 
GefUhl and so wurde bald die Mrei das gänstigste 
Terrain für den Cbarbtanlsmns! Und betraebten wir 
nun die Bedeutung und das Ritual dieStor Hochgrade, 
so tritt uns ein derart lächerliches und verzen-tes Bild 
entgegen, dass schon das blosse Aufzählen der Titel 
jedes einzelnen Grades uns anwidert und wir nicht nor 
nicht begreifen, wie ein Mr sich um einen derartigen 
Grad bewerben mag, soudera zui- Ehre unseier Brr 
glnnben wollen, dnss der Einzelne in ein System anf- 
genommen, sich dessen Ritual nicht hat widersetzen 
hdnnen, dass er aber selbst sich der Schwjtche seiner 
EiteUieit sdilmt nnd froh wire, wenn das Unwesen der 
Hoehgrade nnfhOrtet 

Legen wir BUB, da der fran/ö'«iscbe Ritus iu seinen 
5 Hochgr&den ond zwar der „Ei* wählte Meister" dem 
combinlrten 9. nnd 10., der „Schottische MetstBr" dem 
14., der !^ittHr ili>s Ostens"' dem der ,.tJros.smiich- 
tige Jb'üi'üt dei Rose und deä Kix'uze^ ' dem IB. und 
endUeh der „OrosserwShlte Ritter Kadoseb" dem 80. 
Krade des schottischen Ritus, sowohl iu .Symbolik, als 
auch Ritual so ziemlich gleicht, der englische „Jiuyale- 
Arche ' und die anderen gebrSnehlichen Systeme aber 
ebenfalls einzelnen Huchgraden dieser Rite iihneiii und 
die Systeme Misraim u. Memphis gar eine (.'uma.sse Hoch- 
grade eingeführt haben, — den schottischen Ritus uusrer 



BeU-achtung zn Grande, indem der 4. bis 18. Capitels- 
grade, der 18. bis 30. philosophische Gi ade und der 31. 
bis 33. administrative Grade heissen, so haben wir als 
4. Grad den des „(reheimen Meistei-s". in welchem Hij'ams 
Tod beklagt wird und Salomo sieben Meister, onter 
ihnen andi den Aafimnehmenden, heraflt, nm im Vereine 
ihrer Fähigkeiten den grossen Architekten zu ersetzen, 
im 6. Ghitde, dem des „Volikummeuen Meisters", lässt 
Salomo HinuBS Sat^g in eine besondere Halle tragen 
und theilt den Heistern sowohl die LOsnng der Quadraten 
des Zirkels, als auch das Geheimuiss mit, dass die Urne 
I welche das Mausoleum ki'öut, des Meisters Herz um-* 
schliesse, woi-auf er sie dann nnfllsirdert» die HOrder in 
sucheu uud zu bestrafen. — 

Im 6. Grade, dem des „Geheimseki etat- oder Meister 
«OS Neugierde", will Johnhen (der Anfimnebmende) ein 
Gtinstling Salomo's, als er den König Hiram von Tyrus 
angeregt in den f «last treten sieht, um von Sslom« 
den Werth des ihm gelieferten Oedemholzes sn veiv 
langen, seinem Herrn, den er von Hiram bedrängt 
wähnt, im Falle der Xoth zur Hilfe eilen und stellt sich 
daher horcheud au die Thüre des Gemaches, wo Beide 
verhandeln. Zwar whrd er entdeckt uid voft Hin» 
iie iioht. «bMr Salome^ adnn Treoe eikauiend, baiolint 
ihn. — 

Im 7. Grade, dem des ,^rofeBett nnd Biehters", 

oder „Irländischen Meisteis"', will Salonu» im Geftihle 
seiner Dankbarkeit Johaben belohnen und gibt ihm, als 
Symbol seiner Wllrde^ eine Waage nnd einen goldenen 
Schlüssel zum Sanctuaiium, indem er ihm zugleich auf- 
trügt, die Arbeiter am Tempel zu beaufsichtigen und 
sie nach ihrem Betragen zu belohnen oder zu bestiafeu. 

Im 8. Grade, d«n des »OebEndeanfhehers oder 
Meister in Tsi-iel"', ernennt Salomo an Stelle i\pv frem- 
den Arohitekten, die bis dahin den Bau geltsitet haben, 
mehrere Meister, am die verschiedenen BanabtheOnngen 
zu leiten. Auch Johaben, der Aufzunehmende, soll eine 
Abtheilung leiten uud wird über die vorhergehenden 
Grade geprüft, worin er seine Unwissenheit bekennt, 
aber dann, zum Fleisse ermahnt, doch ernannt wird. 

Im 9. Gmile, iJpm „Erwählten Meister der \eiin-. 
kommt König Hiram von Tyrus zu Saiomo uud tordert 
Bache für seinen ermordeten JBanmeister Hiram. Wäh- 
rend ihan itiscntiit, hört nuin draussen einen grossen 
Lärm, ein Fi-emder hat eindi ingeu wollen, um eine Mit- 
theflnng mi auMdum, Salome, ersttmt, weil er dieStaats- 
geheininiaae hahe belausehai wollen, beliehlt, ihn auf 
der Stelle zu tödten, aber Hirnni liiih ihn ab und rathet, 
den Verilächtigeu gefesseil vorzuluhreu, was aucb ge- 
aohiaht, worauf er SakuMm die Wolmnnf eines der 
Mörder anzeigt. Salomo lässt nun neun Meister, unter 
ihnen auch Joh&ben, den Antzunehmeuden, auslooseu, um 
ihn, unter dessen Leitung, zn fangen. Sie ziehen nna 
fort in die .N'ähe von Juppe, wo , johaben seinen Oe- 
fäbrteti, von Eifer beseelt, vuraueilt uud, nachdem er 
viele Oefahi-en und Hindernisse iibur wunden, Nach i.s beim 
Sdieiue eiues stemes einen Hund aus einer Quelle 
trinken sieht, diesem naclieilt uml im Dickicht eine 
Hohle findet, iu dei- ei- Abiramah, einen der Mörder, 
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sclUkfen sieht, eine Lauipe und ciueu Dolcti aabta uicb. 
Johnben «^greift nao deo Dolch, tSdtet den Seblafendeni 

tiennt seinen Kopf vom Rumpfe und bringt ihn Salomo, 
nm seinen Lohn zu erhalt«», — aber all« Brr, über 
seine feige Tbat erxuint, zücken ihre Dulclie auf ihn, 
bis 8alomo gdtMid macht, daaa er nar aus Eifer ao ge- 
handelt habe, worauf er dann den Verräthern Ra4:he 
und Üeatraluug iU^hwüreQ inut>s und endlich aufgeootnaien 
wild. — 

Im 10. Grade, dem „Erlauchten Erwählten der 
Fanizeha", meldet Beogbebei*, dAss die beiden anderen 
Wird» ffinnis im Lmde Oheth wohnen. Salomo be> 
mftnigt 15 Meister, unter ihnen den Aufzunehmenden, 
zu Kfinig Machach zu gelieri tnid ihr<^ Ansliefeiiuig zu 
verlangen. Machach gibt ihnen Fuhrei- und nach vielen 
Strapazen finden aie beide in «ineoi Steinbracba, feanebi 
sie und brinp:t'Ti sit- zu Salomo, dei' sie in einen Thnm 
mit Ketten belastet wirfL Am uacbbten Tag werden 
rie entkleidet, an einen PfiiM gebunden, ihnen der Baneh 
aufgeschlitzt und sie so in der Sonnenhitze ausgestellt, 
worauf^ aU die Fliegen sich ansetzen und Beide schauer- 
Uehe Sebreie der Qual ansstoä&en, die Henker ihre 
lOple abtreooen nad odbntlieh neben dem AUramncbs 
ausstellen. 

Im 1 1. Grade, dem „Erhabenen, erwählten Bitter", 
Mohnt Salome naeb deuLooae swOlf der Annerwühlten 

mit Khrenstellen, nachdem sie bewiesen haben, dass sie 
alle Venütber bestraft, und gibt ihnen die heiligen 
Hanneeripte mid Oeaetstafttn mr Anfbewahrnng. 

Im 1 2. Grade, dem nOroashMuneister", prüA Salomo 
den Aufzunebmendeu liber die Arehitectur und unter- 
weist ihn über die luut öauleuorüuiiugea und den ge- 
hrimnissvollen Bau des Tempela und der Welt 

Im 1:^ f-irndn, <h-m ..Meister der kr>nipliplien Arche-*, 
lirütt äaiuiuo die Meister und beüehlt ihnen dann, die 
Fandamente des Tempels sn durchforeehen, nm das goldne 
I'reieck mit dem heiligen Namen Gottes, welches Euocli 
vor der Sintflnth verfertigt und dann Hirani getragen, ! 
■her b« seiner Ermordung verloren hatte, zu suchen. 
Dasselbe wird gefunden und dabei auch eine eherne 
Hüle. auf der die (jeschichle der Menäcbheit und der 
H iü^^enschafteu eiugravirt ist, entdeckt. 

bn 14. Grade, dem „Chvaserwlhlten des beülgen 
fii AiIbfs .Takuh VI."', welclier nach seinem Gründer 
den Namen trägt, priil't ä&lumon den Anl'.£unebmenden 
naeh seinen Ansichten fiber Oott und seme Pfliditen 
gegen die Mitmenschen und lässt dann das heilige Delta 
wieder unter dem Schwüre der Discretion elnmanem, 
um nicht vou den Ptxtfanen entweiht zu werden. 

Im 16. Oradf dem „Bitter des Ostens oder des 
Dt^ens", stellt der Mslr. v. St, C'ynis vor, zu dem Zoro- 
habel (der Aulzunehmende) kommt, und ihn bittet, die 
TonNehncadnesar in die CMhngensehaft geführten sehn- 
tttiUiend Juden frei zu treben, was er auch, von Zoki- 
babel eingenommen, ihuL Diesei* wählt uuu 7U00 aus, 
mterweiBt sie in der Kriegskunst und zieht nach Pa- 
UMina inritok, die heiligen Tempelkieinudien, welche 
t'ynis ihm zuiückgestellt hatte, mitnehmend. Ain Kuidnat 
verwehren Feinde ihm den Uebergaug, aber Zorobubel | 



besiegt sie, errichtet ein Denkmal zum Andenken an den 
Sieg, zieht triuinpbirend in Jerusalem ein und baut einen 
neuen Tempel. Die Samariter aber hatten unteidessen 
auch einen Tempel gebaut und ennordeten deshalb, eiter- 
süchtig, Zorobabeis Aibeiter, worauf beide verwandte 
Volker in Streit gerathen oad Z<mbnbel dann den 
Tempel mit Arbeitern bpendet, die*in der einen Hand 
die Kelle uud in der andern deu Degeu führen. 

Im 16. Grade, dem „Fürsten von JemsaIem^ sendet 
Zoi-obabel eine Gesandtschaft an Darius und bittet ihn 
um iicbutz gegen die unruhigen iiamariter, was ihm 
dieser «Mb zusagt 

Im 17. Grade, dem „Ritter des Ostens und Westens^, 
ist das Ritual aus der Apokalypse Johannis entnommen 
und erinnert ao die Kreuzfahrer, welche die Pilgei- be> 
seh&titen. 

Im 18. <irade, ilem „(TrossmarUtigen Fürsten der 
Rose und des Kreuzes", haben wii- den merkwürdigsten 
Too aUen, da er niebt nm- Temehiedenartig aufgelegt 
wird, sondern sogar eine eigeos Uterttur in mehieiw 
Versionen hervorgerufen hat. 

Einige wollen ihn, als von dem Gelehrten Christian 
von Kosenkreutz, welehei' 1378 geboren wurde nnd den 
Orient erfoi-schte. gegrtlndet wissen, Andei-e von der 
Gesellschaft, die die vom Phester Valentin Audreä ver- 
wüste inmisebe Schrift als haaremnie ansah «nd rieh 
il irnarli bildete. Dann wieder wird behauptet, bei Be- 
nares in Indien habe man ein Kreuz und eine Bose 
in einem Stetnbloeke einer «Iteo Tempelrniiie gefiinden 
uud zum .\ndenken an dies Symbol, als auch an die 
Rose, die sich aus den Blutstropfeu Cluisti gebildet, 
uud die übeihaupt bei den AUen das Symbol da- Welt 
md WisaenBchafl war, den Bund gehiMirt, wlhreod 
man dann wiedei- ilin Gottfried von Bouillon /usehreibt, 
der ihn aus den alten jüdischen Dogmen und christlichen 
Hysterien eomponirt haben soll, worauf die Kreazfidirer 
ihn weiter verbreitet haben. Der Grad ist voll christ- 
lich-katholischer Dogmen und staud iriilier iu hohem 
Ansehen, mit dem groaae Pflichten und giosse Rechte 
verbunden waren, aber er war unniaurerisch, da er 
friiher nur Christen ertheilt wui de un^l ja nicht alle Brr 
katholisch sind, die Aiaurerei überhaupt ja auch vou 
Dogmen frei und nur eine BeKgion, die der Moral und 
hu-hv, ;:iisiiben soll, DJessr (-irrid ist von Jesuiten in 
krassem ir'auatismus in die Urei eingeführt., aber man 
hat diesen Schlag aufgefangen, das Bitaal umgearbeitet 
und ihm eine andere Deutung unterlegt. 

Die Ritter sitzen trauernd um den Calvarienberg, 
auf dem di ei Ki-euze stehen, da sie theihi deu VeiTath 
falscher Brr, die das Erkeunungswort gestohlen, theüs 
den Tod unschuldi^ei Bi r l«eklagen, — dann finden sie 
fta wieder, die vorhin dunkle Loge strahlt iu hellstem 
Glänze nnd vor Freude aetaen sie sich an das gendn- 
>Hnie Mahl und 'biechen Brod und trinken Wein tob 
demselben Kelche. 

Im 19. Grade, dem des „Gross-Pontifex", theüs znm 
Andenken an Horatius Codes, der .ja die Brücke hinter 
der sieh zuriick ziehenden i'ömisfhen .\i-rnee abbiach uud 
sich selbst schwimmend rettete, Iheils an den Titel des 
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Papsfps und tlie n\tc. römische ^^'ttr(lp, so genannt, wii-d 
ebenfalls das katliulisclie Dugma verhei-rliclit nacli Art 
der ApokalypM nnd der Wey nun Unndtaeheii Jeranlem 
m suchen au%ftrap;f'n. 

Im 2U. Grade, dem des ^Meisters auf Lebenszeit", 
Stent der AubniMlineide Zocobftbel Ter nd wird wieder 
auf seine Bestimmnog:, LeitM* eeinerBrtder m werden, 
lUBgewiesen und gfeprtlft. 

Der il. Grad des „Noacbiten oder prenssiscben 
Bätere'* soll naeh dm Säuen Ton den Kindein Nonhs, 
nadi den Anderen voti den tentoniüchen Ritten), ja von 
Friedrich dem Urusseu gestittet sein. Er enth&lt viele 
9lehtsssg«Bde Cwemonien und estrononisehe Allegorien. 

Im 22. Grade, dem „Füreten des Liliiumn", ent- 
sendet Salome Meister auf den Libanon, um (Jedem fUr 
den Tempelbao and für Selillftoonstractionen zn fUlen. 

Im 23. Grade, dem „Vorsteher de-s Taliernakelji", 
ist der Aufzunehmende Hirams Sohn und wii-d, unler 
allegohücbeu Hinweisuugen auf Aätioaomie, beauftragt, 
das HeDigthnm zn behfttea. 

Der 24. Grad, der „FOnttoTebenudiels*, erstnnt 
den vorhergebenden. 

Im 96. Orade, dem „Bitter der ehernen SeUange", 
•welcher Name von der ebemen Sdllaiige entjehnt ist, 
die Moses zum Andenken an die Heilung des Volkes 
Israel von seinen Wunden errichtete, ist ein Heerlager 
errichtet, wo Gefangene, mit Ketten belastet, liegen, 
nnd Aekergeräthe zerstreut .sind. Dem Anfzunehnjenden ; 
wird befohlen, den Berg zu erkietteru und seine Brr zf^ 
befreien, was er aber nnAt kann, da er seihet gefteaelt 
ist. Iiis man ihm seine Kisen ahuinunt uod Qui ermaluit, 
sich stets ü^ii zu erhallen. 

Im S6. Orade, dem „FOrstm des Dankes oder drei- 
facher Schotte", wird der Aufzunehmende in die Lehren 
der Wahrheit und der 8eelengrüS8e eingeweiht und in 
den dritten Himmel erhoben, was geschieht, indem man 
ihm Flügel anmacht und ihn aufispringWl Uast, worauf 
er in einer Matte aufgefangen wird. 

Im 27. Grade, dem „Grossmächtigeu Befehkhaber 
des Tempels", wird das tnigisdie UnglQck der Templer 
gefeiert um! ■Verden dem Aufzunehmenden, welcher {?e- 
leseelt ist, Lebreu der Moral vorgetragen und er dann, 
als Lohn seiner Beharrlichkeit, gekrOnL 



Im 28. Grade, dem „Bitter der Sonne", die ja das 
Symbol des geistigen und lebenden Lichtes ist, wird 
dss Urwesen nnd die Natnrreligien gelebrt md dersnf 
hinofeaibeiter, dm Geist von seinen Irrthümem zu he- i 
üeien, anstatt ihn in todte Dogmen zu bannen. Der 
An&nnelMnendewird Uer von zwei Sylphen in die Loge 
quasi geblasen. 

Im 29. Orade, dem „Grossschotten des hlg.Andress 
von Schottland", werden die Elemente nnd freien Kitaiste 
allegorisch dargestellt 

Im 30. Grade, dem ..GrMsserwfihlten Ritter Kadosch", 
wird das Unglück der Templer dargestellt und zugleich | 
das Andenlmi Philipp des SdidBen, Pi^et Oemene T. 
und des Verräthei-s Xoffode'i gegeisselt. Dieser Grad | 
ial aber jetzt abgeändert nnd philosophisch anfgefsfst, | 
da er noch einmal alle Doetrinen sosannDeufhsst und \ 
die Mrei als ein einziges Ganze hinstellt. 

Im 31. Grade, dem ,. Gnj.ssinspector, Inquisitor, Be- ^ 
fehisbaber", wiid die \\ üide veilieben, Streit zwischen , 
den Bridem in sehUcbten, die Pfliditen streng bet^bacbten : 
zu lassen i)nd überhaupt &ber dts BlIliMi ond Qedabes j 
des Bundes zu wachen. ; 

Im SS. Orade, dem ,.Erhabenen Flinten der k9iäg' 
liehen Geheimni.sses", wird auf die Rettung der Archive ! 
der Krenzfahrer aus der Eroberung Jerusalems darch | 
die Sarazenen und deren Transport nach Schweden und j 
Schottland hitisjewie.sen, worauf der Aufznu' liinende vcj- | 
; jitlichtet wird, die Ordensgeheimnisse /.u hüten uud <l.i- I 
rauf hinzuwirken, daas der Tempel wiedei' erobeil | 
werd& — I 
Im 33. und letzten Grade, dem „Allmüchtig^en Gross- ' 
General-In&pector*', wird dei* Aulzunehmende unter, aa 1 
den Tod mahnenden Emblemen und Bitnalien eingewaikt, 
und in Hinweisung auf die l'nsterblichkeit nnd seine 
hohe Bestimmung ermahnt, tbr Gott und seine eigenen 
Rechte zu kSmpfen und Venath und Bosheit unter- i 
drttcken zn helfen. I 

Diese drei letzti'u (Trade sind aber nur Ehrengraiif 
in admiuiütrativer Hinsicht, da der „Kadosch" die eigent- | 
lidie pUloeopUache Lehre beedüiesst. ! 

(SeUiM folgt.) 



! 

Feuilleton. 



Bayreuth. Am Ii't/teii .'sonnia^^. 'i. .luni, Vomit- 
tags 11 I hr, fand hier die Gruudsteiuleguug zu dem 
Neubau des Logenhansee statt, nach derselben vmjnigten 
sich die Brader zn einem elnfheheD Festmahle. — 

— Br Kiippnei', list. t. 8t. in Hof seil die Ehren- 
mitgUedschaft von der Loge zur Pyramide in Planen 
eriialten haben. 



Buxtehude. Zu.schriften an das Frmrkr&nachen 
sind zu richten an Pastor prim. UOpfhei-. 



Schweiz. Die tin».ssloge der Schweiz, „AJpina". 
hielt unter dem N'orsitx des neuen Orossmeistera Br 
John t'uenoud in Genf (am 22.-23. Mai) ihre 2a Ve^ 
eaomiluug ab. Die zu verhandelnuen Gegenst&nde wsien 
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m Jiabwr besonderer Bedtmtang nnd wai%n dulier 
lisM ertodiKl. 

X.irh i'ifiilptpr friprlirliPi- Rpeiiliijfnns: fies nun defi- 
nitiv gewählten Gros^*sek.l t. lii Kiaiis erhielt derRross- 
mltier Br PLilippin das Wort, um, wie die Alpiua be- 
vueikU »in einem fesselnden geiütvuileu und von tiefer 
üebeneas^g^ getragenen Vortrag auf ein Gebiet hin- 
iiiwels«*D, wo die Miei und speziell die srhweizerische 
Doch p-os-se Dienste leisten könne." — Da der Gross- 
rtiiner eine srhon früher von uns ;in|irer»"ptt' Mee auf- 
griff und erürteite, lassen wir den Vortrag; (nach der 
„jUpina") liier folgen: 

«Wir bedärlen dei* That, mit PhraseD kommen «Ir 
nebtvorwirti imd TeneiclineD wir keine Erfolge, nützen 
wir uns nnd der MenscMieit nichts; acta ii'in verba in 
dieser so wichtigen ZeiieiHH-be, weiche der Vurliiufer 
Von weittragenden Ereignissen sein wird, welche auch 
den Mr auf seinem Platze finden sollen. Wie in der 
granen firamOriMben Revolntion vor nnn bald 100 Jahren 
Portsoliriftp (r/if'!t und Ideen verwirklicht worden spit'n, 
welche luan \uriiei- für eine reine L't«i[iie «jelialten haljc. 

I ] Iji' ali*^[ vuu Männern, begeistert liir das reine, 
wdiüue Menscbenthum, unter denen die damaligen Brr 
Frmr eine hervorragende Stelle einnahmen, vorbei-eitet 
varden sind, so solle man sich auch wieder aufraffen 
TB einer grossen, der Mrei wOi-digen That. Die Loge 
••oll eben eine Werk.stätte sein, in wplrlir: Lln r: ver- 
arbeitet werden, au» welchen frucbtbaie, nützliche Ue- 
daoken hervortreten sollen, die geeignet aind, das Wohl 
ti»-! cranzcn Menschheit lu tlirdeni. 

Al> eine solche Idee, welche zu einer grossen That 
lilireu würde, bezeichnet Hr Philippin diejeniH;e. dass 
die ili-ei bei .Streitigkeiten zwischen den Nationen das 
Schiedsrichterarnt überaehme*) und da.ss die schweize- 
rische Mrei zunftcb.st die Initiative dazu ergreifen aolle. 
Hinweiaend anf da» Alabama-.Schiedsgericbt hebt der 
Redner hervor, dass dun h den damals erzielten Ei fulg 
il'-r Beweis geleistet sei, einen unheilvollen Krieg ab- 
zuwenden. Was damals gMcbehen ad, das könne in 
Zukunft möglicji werden^ mm nur der redliche Wille 
dun vorhanden iat. Mit scharfen Worten f;:eis8elt Br 
PLilippin den Zustand Kiiropa's. das in Waffen stant, 
ilas aber dabei einem sicheien Kuiue entgegeneilt. W as 
würden w ii , ruft er au.s, von zwei Nachbarn halten, <lie 
ibr U&U8 und (int stets in Vertheidiguugszuätand halten 
mflaaett, die stets bis an die Zfihne bewaffnet sind, in 
der ßefilrcbtung, dass der eine Nachbar den andern in 
unbewachtem Augenblick überfiillt, sein Hab und (Jut 
i iubt. sein Haus niederbrennt und seine Angehörigen 
ermordet? — \N'ir würden mit Heclit solche Zustände 
für barbwriseh halten nnd uns bedanken, in einem solchen 
Lande nnsei-u Wohnsitz aufzuschlagen. 

Betrachten wir aber die Tjage Europas, so stellt 
sie sich, wenn >vir die gegensei[ii,'en Verhältnisse dei 
beiden Nachbarn ins grosse übertragen, eben nicht 
MiderB, sondern akknrat so dar, wie sie soeben geschil- 
dert worden ist. An der Haml der .Statistik mit ihren 
unerbittlichen Zahlen erwiihnf Br Pliilippin die entsetz- 
lichen Verluste an Menschenleben, am .\a(ionalwohlstand. 
W ieviel Menschenglück haben die Kriege schon zeislört 

wie viel unsägliches Elend haben sie herbeigeführt, 
Et> ist nachzuweisen, dass die Staaten £nropa's Jahr 
für .Tabr 1600 Unilionen Franken mehr ansgehen, als 
einnebnien, da.s-s die Deli/iti' und Steuern innncr mehr 
wachsen — und ilas Alles geschieht nicht tiii' produk- 
tive Zwecke, sondern wii-d dem Moloch Militarismus in 
den Rachen geworfen. Bei solchen Zuständen muss 
die meosehlicbe OesdJsehaft so Omnde geben, hier 



*) Vgl. Findel, OeM vmi Vonm, 3 Aufl. ü. 274. 



muss der Hebel angesetzt werden, am die soziale Frage 
in's Auge zu fassen nnd an einer LOsnng an bringen. 

Da seien noch unendlich grosse Aufgaben zu erfüllen, 
die schweizerische Mrei m<>chte dieselbe in Erwägung 
ziehen mui ii:u.i:i ini; wirken, dass die staatlichen und 
gesellsclmftlichen Verhaltnisse sich besser gestalten. — 
So ungeftlir lavtete die Kede von Br Philippin, die 
mit Spannnng angeUirt nnd mit Beifall belohnt wurde. 
Manchem mag die Idee als Utopie erscheinen; in diesem 
Fall milssre man aber auch die Schlächtereien zwischen 
den Völkern als natürliche und selbätver.stäudliche .Sachen 
betrachten Der ächte Menschenfreund — und als sol- 
chen wollen wir doch jeden Frmr ansehen — mnas 
sieh anf eine bShere Warte stellen nnd wird diese Idee 
nicht ohne Weiteres von der Hand %v eisen, denn eine 
wahre t 'uliur und gesunde geselLscliatdicbe \ erliältnisse 
sind nur möglich, wenn die Völker tiiedlicli zusaiimien- 
wohnen und ihre höchste Befriedigung in redlicher 
Arbeit, in der Verbesserung des menschlichen Looses, 
im Anstreben der wahren Vollkommenheit finden." 

Es erfolgt« noch die Einsammlung der Gaben von 
Seiten der Logen, dius Eigebniss betrug '202h Fr. und 
wurde dem Verwaltungsrath zur Erfüllung eines Seht 
mriaebeiB Zweckes cur VerfHgong gestellt — 



Ungarn. Der Br Grossnsri^i- r imM^'t, dass er im 
Sinne eines schou vor .lahreu gelassteu Beschlusses des 
Buudesraths in der bekannten Atfaire des Br Ltdwlg 
Lewis — ein friedliches und hnüchea Abkommen ge* 
troffira habe, wonach Br Lewis eine vom Orossroelst«' 
viilimirte srli: it'-iirhe ErklariiiiL'' a'iu'ab. '.vni ;!i er auf 
Mr-Wiirt yerspriiht, künftig «eiier iniiisi he Aufnahmen 
zu bewerkstelligen, noch Logen zu gründen, wenn er 
hiezn vom GrossHjrient oder der (iroas-Loge nicht he 
sonders antorisirt wDrde. Nach Verlesung des erwMmten 
Schriftstückes wird beschlossen. i\:i-< gegen Br Lewis 
seiner Zeit eiiiireleitete Sti af\ ei lahren gänzlich einzu- 
stellen und die (iross- Loire von Ungam Von diesem 
ät&ude der äacbe zu verständigen. U. 



Der Verein zu Rath und That in Chenmitz, 
der ausserhalb der vier Logen wände fi nn isch wirkt und 
an dessen Sjutae seit J&hren der unermüdliche Br Mor. 
.Schanz steht, hat tkber sein 14. Vereinigahr berichtet, 
ein rühndiches Bild thStiger Menschenliebe, welche nicht 
blind gibt, sondern nach genauer Ein.sicht in die ge- 
gel)eneii Vei hältni.s.se und iiioi;lieli.-,t auf die Hebung 
der eigenen Erwerb><fühigkeit der Betr. Bedacht ninmil. 
Wie schon wiederholt, machen wir auch heute wii der 
auf diese humanen Beatrebnngen anfinerkaam, zur Nach- 
eifmng weckend, wennschon wir der Ueherzeugnng 8in<l, 
dass auch die ausgedehnteste und umsichtigste l'iivai- 
wohlthäligkeit der zuuehmenden Veiariuung und dem 
wachseuileu Pauperismus nicht Herr werden können, 
sofern nicht die grossen gesellschafUicheu Quellen d^ 
Uebels verstopft werden« 

Der Berieht beginnt, für lieli selber ^nebead, 
wie folgt: 

Ansaebnss nnd ArmenpAeger hatten anch in diesem 

.Jahre Arbeit vollauf, um alle die zur Anmeldung ge- 
kommenen Fälle gewisssenhaff zu prütV'n nnil zur Er- 
ledigung zu bringt-u. Der zii-uili h haite W inter, sowie 
die Ende 1H7!» immer nocli anhaltende gescbäftsluse 
Zeit Hessen so viele Hilfsl)edürl'tige an unsere Thttre 
pochen, dass wir z. B. Anfang Dezember nur noch über 
einen Kassenbestnnd von ungelähr M. 9o(» verfügten, 
eine Summe, die im Winter oft an 1 ineni einzigen Sitzungs- 
abende zur Veitheiluug gehuigt. Muaät«u wir auch 
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angüsichto der Is^ onserer Kuse mit nnsetn Oabeo 
doppelt bausbllterisch rnnjErehen, so verioren wir doch 

den Math iiirlit, sondiMH blirkten rnliig der kümnu'mlf-u 
W'eilinadiiszeit entt{e<reu; denn y^iv wu.ssieii. dass uns 
unsere dieiiiiiitzer Miibüi^ur, die stets bei dtT Hand 
sind, weua es gilt, Tlu-äuen der Notlx zu lindeni, nicht 
verlassen wflrden. Schon in der ersten Woche des 
Dezembere spendete uns die bamiber/ipe Liebe 1000, 
in der zweiten ^\'(>che über 1800 31. und .so ging^ es 
fnvf. il;i>s wil Ai;fring Januar, trotzdem in diesem .Monat 
unsere Ix.isse selir .stark in Ansjinioli genommen wurde, 
eben Kassenbestand von ungefiüir «4(10 M. Latten." 

Ueber die Ar( nnd Weise dei- Veitheilnug der 
Gaben und der TTnterstOttongen mnss man den Beriebt 
selbst lesen. Der Verein hat sich in diesem Jahre u. A. 
auch ge^en die Ilausbettelei gewendet. Wie die thätigen 
Leute zum Vollbringen des (Juten „immer Zeit" habien, 
Bo onser Br Schanz für diesen Verein und dessen grosse 
mhevaltiinff neben trener E^llong des StQUinibter- 
amts and der Venraltung: seine» Gesehiftefc 

Nene Logen sind in Jena und EckernfOrde in 
der BfldoDg begriffen. 

Kein HissTerstftndnisa! Unsere Abwehr in 

Nr. 23 d. Bl. (die Ueneralpächter der wahren Pniizipien) 
(filt lediglich dem Ableger der Gr. L.-L. v. I)., dem 
,, Wn lh rirl Anzeiger", dem Alles, wa-s über Schweden 
hinausgeht, als Auflösung und Zerstörung erschemt. 
Selbstredend war diese Abwehr nicht gegen Br SiOitt 
und sein finch gerichtet, obwohl wir in Be/ug auf |Üe 
Grenzen der mriwhen Daldong und Neutralität in Glaubeis- 
fragen beide vencbiedener Ifelunng sind. 



CentralhU&kasse. 
(Für „Regalativ" efxv 4 60 Pf) 



i'tt dir Central' 



Loge „Tempel der Eintracht" 

in Posen 
Br Meyer in Kaufbeui-en BOdl 
Br Taubeies in Berlin 
Br Ernit Henbnnr in Zwkkm 
Br Oust. Kietz in Bukarest 
Br £uben in Stralsund 



80 Expl. 

1 Expl. 
1 Expl. 
10 BzpL 

(5 Expl. 
10 Expl. 



Hk. 

Mk. 



30. 



Mk. — 30. 



Mk. 

Mk. 
Mk. 



8 — . 

1 80. 
3 — . 



4» ExpL Mk. 14 40. 
Transport 930 ExpL ML 68 — . 

978 Eipi Mk. 88 40. 



Hr M. C. in Aniitcrdum: Vorläuti^; gedenke ich nicht, neiae 
mr BiUUiihek «iaaeln n TerkAufM; ich wnlwlMuidl« baniti wurm 
Variwvf ia Ouint Hol« tr Um! 




Liidecke, Carl, Geliebt und entsagt, br. Mark 1 .50. 

Eine reizend nnd spannend geschriebene Original- 
Novelle von kinstlerischem Werthe. 

Leipzig. J. U. Findel. 



Der Meister vom Stuhl einer bannovei-sclien 
Loge sucht für die Tochter eines vei-storbenen Br seifler 
Loge eine Stellung 

ab Statze der Hausfrau. 
Die betreffende Schwester ist 90 Jahre alt, von "Mar 

angenehmen .\eussern, lieben-swllrdigem ^\'esen. Miilh- 
schaftlich türhtig nnd fleissig. Die hiiuslichen Verhält- 
nisse machen lie baldige .\nnahme einer dei artigen 
Stelle dringend w linschenswerth, und richtet der Suchende 
daher an alle Stuhlmeister seiner Provinz und der be- 
nachbarten Landestheile die herzlichste Bitte, ihm zum 
Anfflnden einer geeigneten Stellung behülflich zu sein, 
ii;i|piii sie, die-ses tresneh in ihren Logen bekannt inarhen. 
OlieitMU unter C. 15. nimmt Br Fiudel zui' Weiterbe- 
Itinlei iiiir^' i-ntgegen. 

Zum Johannisfeste. 

In unserm Verlage sind erschienen nnd durch alle 
Ruch- und Mnsikaiienhandlungen, wie auch direct von 
uns gegen Einsendung des Betnige» zu bezieben: 
Verg^ für mich die Mose nicht. Lied für eine höbe 

Stimme, da.«se!be fBr eine tiefe Stimme coroponirt 

von Friedr. v, Wickede. . . . I'reis Mk. I. 30. 
Johaiinlsresen , Lied tur eine mittlere Stimme, von 

Friedr. v. W ickede Preis Mk. 1. — . 

Hnnwr*« HerbstUcd. Elegie fhr Mftnnerchor tod JbL 

Zech. Preb Part nnd Stimmen 80 Pf. (^orstinimen 

coraplet 50 Pf. 
Dasselbe für eine Singstimme . . . Pi-ei-s Mk. — 40, 
Texte zu Vergiss fitr mich die Kose nicht (MBllM* V. d. 

Werra) ä 10 Ff., bei Portionen billiger. 

Praeter A H«!«»' 



Johannis-Festgabe. ^ 

Im Verlage von Uolnrioh &robel Iti Cassel er- 
schien und ist rini-ch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Laü)mia-Blamen. 

Dichtergrflsse füi- die Schwestern aller Fnnr. 
Gesammelt von den Brüdern E. EauschenbuBch und 

F. Voigts. 
Neu lii!r.\ust;.i!<>bcn von Hr Hermann Walter. 
Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 
Clrj. fckuatoi nU 6«ltfd|a<li ä ifili. 
Diese Anthologie enthält die schönsten Perlen 
niriscber Poesie von hervorragenden Dichtern und eignet 
sich duixh gescbmackvoUe innere und Äussere Aus- 
stattung ra einem gediegenen Festgesebenk. 



Geist und Form 

der 

Instructionen für Urr Maurer. 

Von 

Br J. G. Findel. 

3. Aufl. Preis: eleg. geb. (> Mai'k. 
(M MM «r «MMIIII M nmwiML) 

I)fr illKTr.nx lu'iul »< lini-l1i- .\liiMit« der cmten und zweitea Aaflax* 
»owie Ah' Kr«'hfiinMi pinir IjuliilndUrlicii rcbursrtauij (il ZwoiJ*) 
und einer H|i,iJii>ehfii . bfwci.Ht, (liu<.s ilki'iv i^ii. Ii i>iB Bl d l l ftÜM bt- 
Tiicdigt uixl AlUeitig willkomnum Kel>*i<<Mu wird. 

Das Buch sollte jedem Nenaufgenommenoa be« 
huüa Orientirung in die Hand gegeben werden. 



Vmatwortlidiar SMunmri Br J. u, gwM im Ltifi^^ — Diodi mi Ytriaf vm Br 3. 0. KuM ta Uipif. 
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XXIII. Jahrgang. 



Die 





Bej^Hadet und herauagegebeii 



TOB 



B» J. a. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-InterBssen der Freimaurerei 



Ldipiig, den 19. Juni, 1880. 



Von der ^^Baiüiiitt« 



ersrlit'irit w in liKiitlich eine NumMjcr ( I Hugpu), I'reis des .TahrgMIgS 10 HatIc* 
Die ..BauLütle" kami durch alle BucLliaiidlimgeu bezogen weiden. 



at. tal IHO *ra C KH.IlMra in 



— Dm VHbMuwbnad — »In Wi 



* ''■JbitSSSlSw.''' 



4m Ifa iMkMt. Uim» Mimnttnt- Bai 



Zum 23. Juni 1880. 



von 

Bi- C Esselborn in Stuttgul. 

„Mehr Licht!'' 
So flehte eines Maureis Muud 
Und von dem Echo fortgeUogen 
EiiOnt es noch in insero Tagen 
Aus manchem 

«Mehr Licht!" 



„Mehr Licht!" 
So fleht des jungen Lehrlings Aug' 
Nach Wahrheit Mhnend sfeh, der hellen. 

„Mehr Licht!" so seufzen die Gresellen, 
Und iselbst die ikleister bitten auch: 
„Mehr Licht!" 



Oer Frclmaurerband — ein W^welMr der 
ÜMiMAliett. 

Eine JoliaoniBfostcBetncbtnng; 



nGegeowftTtig" — sagt Br Harbach in sdner 

Stitlungsfesti-ede (R^iisbrett Nr. :}) — „sieht es aus, als sei 
die Gesittung der Gesellschaft rlickläntig geworden; der 
Verkehr ist rücksichtsloser und roher gejttaltet, als 
lange zuvor, Austand und Ehrbarkeit gerutheu in \'er- 
geaieinheit, das Jagen nach ungerechten, (rf-wimte durch 
Tinschnng and ohne Arbeit gehört zui Tage^jurdnong 



und nichts gilt mehr für achfnnL'-L'f-Vii' n l nn 1 lipilig-. 
Zwai- hat sich in Folge dieser Ausartung in allen Ki-eisea 
der Geeellsehaft die üeberzengung geltend gemadit, 
dass die Menschheit vom rechten M'ege allgekommen 
aei, aber man sucht den richtigen, wieder zum dauer- 
haften FortKlintte oder zn einer geninden Neugestaltung 
der Qesellschaft f&hrenden Weg in allen erdenklichen 
Richtungen, aber fast nie in «lerjenigeii, welche die Frmr 
Von jeher eingeschlagen haben." 

Das JbhannMftwt, eine Pntfetie für die Znkonft 
und eine Mahnnnji zui- Sinnesänderung, soll uns eine 
willkommene Veranlassung sein, zunächst uns selber 
der finrisdien Richtung und GnmdiätM von Nenem 
wieder bewusst zu werden, um sodann uns zu befiliiiri'n, 
im äiune Schillers auch der Welt diese Richtung zum 
Guten zn gelien, hottend, dass der mbige Kytbmnss der 
Zeit zum Ziele führen werde. 

In Zeitepochen, wo die Masse des Volkes unter 
dem Gesetze und der inneren Gewalt allgemeiu aner- 
kannter Ideen steht, hen-scht Ordnung md ZafHedes- 
heit. Wenn aber neue E^inflilsse, seien es Erkenntnisse 
oder Umgreifende Umgestaltungen des Aussonlebens, 
die ICachtsteUnng derselbeD antergrabeD md Sur Poft" 
entwirkelung dntiif^eii, so treten die bereits Überwundenen 
und zurückgedrängten Ideen von Neuem auf, um sich 
in Kampfe nm die Herrschaft m behaupten. Scrfehe 
Zeiten sind dadurch gekennzeichnet, da^ss die heilige 
Scheu vor Gesetz und Recht verloren geht, dass das 
Gewissen sich abstumpft, dass plumper Materialismns 
und Aberglaube neben stompflMr OleichgUItigiMit die 
Massen beherrschen. 

Diese cbarakteiistischen Meikroale einer Lieber- 
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gKDgwpoelM, veleke an den Gebuilswebeii einer neuen 
Z'it leidet, finden sieh in der Gegenwart in reiehem 

„Blidcet vm eneh, m. Brr, — so ftlirt Br Merbiieh 

fort — „im milden Liditf drr srliliditcn GDttfsfiiirlit, 
das eure Seelen vei-lüärt, uaU ihr werdet die Werke 
der FjoBteroiM ericemien, als das, was sie sind, als 
Scbreekensbilder, die sieb in Erinncniu^ un cM'ne düstere 
Vergangenheit den bis zur Rallilosirjkeil geänipi» igten 
Menschenseeleu aufilräugeu in einer Zeit, wie die gegen- 
wSrtige, in welcher wieder einmal der Mensclien^eist 
irre geworden ist au sich selbst, und darum in W idci - 
sprUche »ich verwickelt iial, die noch vor wenigen 
Jahren gar nicht mehr m ezistii'en aehienen, heute aber 
wie durcli i-iii" F;it:i tiir,in-;in;i wieder cmiiorfreliitlien 
Uber den Horizont dei- Menschheit sich darstellen : i'aitöt 
and Kaiser im OaUnrkampfe, wie einst zar Zelt der 
Hohenstaufen, Kirche und Staat im Widersiiruche, Zeiclien 
und Wunder, Aberglaube und Unglaube, Capital und 
Arbeit, Weltbttrgertbum nnd Nationalitftt, nnfieklbarer 
Alisolutisnuis uud brutaler Nihilismus, dazu eine Kunst, 
die sich in Darstellungen der widerwärtigsten (Temein- 
heiteu gefällt uud eiue Wissenschaft, welche um den 
BeifitU der Unwiaaeiiden bohlt Wenn in Folge solcher 
disharmoniscbei' Widersprilclie . ohne dereu Auflösung 
iu Harmonie ein geordnetes, in sieb beäiedigtes Ctiltur- 
leben nicht nßgUeh ist, schUesaüeb der Wahnsinn der 
Verzwfitlini!? über alli- kommt, sowulil über die, welnlie 
Alles zu verlieren uud Nichts zu gewinnen haben, wie 
Uber die, weldie Nichts zu verlieren nnd ÄUes sa ge- 
winnen habeu Imi einem Zusammenbruche der gesoU- 
schaftlichen Ordnung, dann ist der Untergang des ge- 
genwäiligen Culliulebens gewiss." 

In solcher Zeit der Ver - iiiuiif; ei weist sich aller- 
wege der Freimanrerliund als eine Leuchte auf dem 
Wege zu einer besseren Zukunlt, als W egweiser der 
Uenaehbeit; denn in den OrnndsKtien, welche er lehit 
und einzu]nagcn sich bemüht, wie in seinen Einrich- 
tungen, iu seioer Organisation bietet er seinen Jungem 
eine Standarte, ist er ein ruhender ^1 in der Flocht der 
Erscheinungen. Sammelt e: nicht Alle, die ilas T,iclit 
suchen, aus der Zei^Ueuuug um die festaut'gerichtete 
Sftule, die nicht wankt, nnr das betonend, was die 
Mens<:heii eint, nicht das, was sie trennt; legt er nicht 
die Künde Tausender ineinander zu treuer Freundschaft 
und redlichem Streben ; lehn er uns nicht die Menscheii- 
«ftrde boebhaltmi, die Niemandes Knecht sein kann: 
lüi 'ift i-r ni:> nicbf zu .]er Freiheit von Wahn nnd Aber- 
glaubeu, von 6elbsisuchl uud Leideiischult j weckt er 
nicht ndt des Z'k Spitze unser Gewissen Ar Beeht nnd 
Gerechtigkeit, weldie Jedem gibt nnd lilssf, was ihm 
gebührt; predigt er nicht Gewissensfreiheit, die jede ehi- 
Uche Ueberzeugnng achtet ond das innere Heiligthnm 
des Menschen vor barbariscbt n Kingritl'en schützt; macht 
er nicht weit<iflVne Balm der freien Forschung, damit 
■die güttliehe Wahrheit losgeschält werde von .jeder ihr 
fremden ümhttllung; heftet er uns nicht die blühende 
Rose der Menscheii]iel)e an die Binst. auf dass von ihr 
alles begiackt werde, was Menscheuantlitz tragt; übt 



er ans nicht In der Seibstregiemngr nach innen nnd 

aussen, auf dass wii- Hen- ii unserer selbst weiden 
mögen, fern jeder Geist- uud Leibeigenschai't; hält er 
nns nicht snrfick tot Ueberrnnth im Ol&ek nnd vor 
feigetn \'i 1 ,';iL'i 11 im Unglück; lieisst er uns niidit muthjg 
und gleichmüthig wirken füi- eine bessere Zukunft, aaf 

Das« das menschUehe CTeseblecht 

Eine Bruderkelte werde, 

Theilcnd U'ohlfahrt, Licht und Kecht!? 
Gewiss; in seineu sittlichen und demokratischen 
Grundsiltzeu und Einrichtungen bietet er uicht bloss 
eine für jedes Zeitalter und für alle menschlichen Vei- 
haltuisse gültige Lebenskunstlehre, sondern auch eine 
▼ollstündige GeaeUschafta- eder Sodallelire, eine Nonn 
fiirdas witikelrei'lite. von dem Z. der allgenieiueii ^fe-i^clieij- 
liebe uuischlosseue allbegluckeude uud fhediiche Zu- 
sanmenleben aller Menschen wie in einer Familie; ja 
nocli mehr, er enthält die Keime der neuen Zeit nnd 
der neuen Geaellscbait, die wir suchen und herausretten 
wollen OOS den Wirmissen, Kämpfen nnd Leiden der 
(j egenwart 

Bildungsanstalt für die Einzelnen, W'erkstiitte iiii 
die Wohlfahrt der Gesanimtheil , leinen wir in der 
Loge genau die Grame kennen zwischen Nationalitit 
und W elt1)jirgerthum ; knöpfen wii- djis Bniderband immer 
wieder von Neuem, dass es nicht locker werde und 
acblalT; sammeln wir ona onter den Mntterflllgefai, auf 
d;i-^s ',\ ir uns nic.ht fremd werden; lernen wir. dasSNSÜtHI 
nur durch iSitten geiüulert werden, Meinungen uurdondi 
das langsame, nnmerkliche Entstehen von Meinung« 
verdrängt werden"; üben wir uns in der geheimen Kunst, 
die Zukunft iu die Gegenwart hiueiuzubaueu: stSrkeu 
wir gegenseitig unsern Glauben an den durch eigene 
Mitwirkung zu ermöglichenden Korl.schritl der Mensch- 
heit und lenieti die .sittlichen Ideen, insbesondere die 
Ideen der W uhi heit und des liechts, die in den heiligen 
Tiefim mensohlidMii Bewnastseins thren ew^|«D Wohn- 
sitz haben, auf das uns nmtluthende Leben des Staat* 
uud der Gesellschaft zu übertragen. 

üebwall im gesellsehafitlichen, wirthsebaltUeben nnd 
staatlichen Lebeu gewahren uii 1 W alleu frmerischer 
Grundsätze und Ideen, die nach lebensvoller Gestalt 
nnd nach Verwirklichung ringen, mit nnserem Zttthan 
und leider auch vielfa<di (dme dasselbe In besondere 
bricht sich die weltbürgerliche (internationale) Idee un.«e- 
res Bundes auf den entlegensten Gebieten nielu* und melir 
Bahn, so auch nenerdings In der so wichtigen Frage 
der .\rbeiterfUr8orge. So schreibt ein nioht-naarerisehea 
Blatt: 

„Die international«! Bestrebongen Ar daa Arbeiter- 

wohl sind in den beiden letzten .Taluzelinten etwas in 
den Hintergrund getreten, weil sie durch die rothe 
Internationale nnd dorch den „internationalen Arbeite^ 
congi-ees" eine Zeit lang in Misscredit kamen. Aber 
mau sollte sich durch den Missbrauch, der mit jeder 
guten Idee getrieben werden kann, nicht von einem 
an sich erstrebensweithen Ziele ablenken lassen. 

Ehe nncli die Sdcialisten daran dachten, einen 
interuatiünaien Arbeiterbnnd zu grUudun, um mit dessen 



Dlgitized by Google 



195 



Hülfe Arbeitereinstellaogeil In den verscliiedunstc-n Liin- 
Jei-n anznKetteln und zu unterstützen, tagt« im Jahre 
1857 in Frankfurt am Main ein intenuttiunaler Wolil- 
tbitigkeitscongies», der sich mit der Verbreitunif der 
Kröbt'l'schen Kinfler<rärfen über die ganze civilisii'te 
Welt imü mit der l'unltirung andei-er socialer Eiurich- 
tugen beschäftigte und die des Kongrt;.sses 

■i'^ufsrlier Volkswirt lie \vuni>', wt-lchrr in erster Linie 
eine lieüeiung der AiUeit vuu den lästigen Voräcliritteu 
dos Zmiftwesens nnd tos den NiederiossiiiigB- and Hri> 
rallisbeschraiikuiiLren auf .>eint' Falini' schrieb. Nach- 
dem iu den Zwischeuzeiteu der iuteimtiuuale Arbeiter- 
Imnd nicbt etwa nnr in Dentschland, sondern aneh in 
andern Staaten Fiasco gemacht hat und auch durch die 
Uebert^icdciung de.s VereinBSiüses nach Nurdamerika nicht 
Wiedel- zu rechtem Leben erwacht ist, sucht der Central- 
vemin für das \\ ohl dei- Arbeitenden Klassen in dem 
neuesten Hefte seines Orgaii:^, „Der Ai beiterfreuud'', 
das Arbeiter wühl \ueder vun Beuern alä eine iuteruatiuuale 
AngelegMihflit in den Vordergnud der SffentUdien B»- 
q>rechnngeii zu bringen. 

lu der TUat, weuu man i-icb über Alau^ä, üewicht 
md Hfliuw, ftber Nachts und Nebelngnale, aber dn 
Ausweichen der SchiUe auf hoher .See, über Maas.srei^elu 
in Betreä' de« Eingangs und Ausgangs, über Transport 
nnd Uber Voiaielienmg todter Qftter und ttbw Tiel« andere 
lDtere.ssen su vers;>äudigeu sucht, soll man nicht ebenso 
die lebendii^eu Mcjisoheukiäfte unter eine Intel-nationale 
Obhut ueiimuui' Die KrankenpHege im Kriege ist ein 
intcmtionaleB Liebeawerk geworden. Können sich die 
Staaten nicht anch im Frieden zur WDlilfaJlrtftpflege 
und 2um Schutze der Schwachen verbinden? ' 

In vielett FiUen geachieht es adum und zwar hat 
die freiwillige Privatthätigki ir zucrsr rien Weg mv 
internationalen Hilfeleistung betreten. Jedes grössere 
Kassennngiack, welebea StSdte ondDOtfbr durch Ueber- 
schwemmungen , Huugersnuth und Epidemien, diuch 
Stürme auf hoher .See und schlagende Wetter iu der 
Tiefe der Bergwerke heimsucht, findet auch Massenhülfe 
und Unterstützung aus weitester Femei Selbst nach 
dem fernen Indien sind aus Europa vor einigen Jahren 
grosse äummeu gedosseu, ab es galt, die duit ausge- 
broebene Hungeronoth zn lindern. Diese Thatsachen 
beweisen. (!a-s ilic Mcnsclilieii im Sinne dci- \\'(-lfreIigii»n 
des Christeuthums, weil Uoit will, dass allen Menschen 
geholfim werde, bereitB von einem Geflilde der Solidarität 
der Völkerinteressen erfüllt ist und gewisse Fortschritte 
der Cultor und Humanität überall hin zu verbreiten 
sucht. 

Es darf nach diesen Vorgängen wohl auch als eine 
Aufgabe der Regierungen bezeichnet Averdeii. gewi.vse 
sociale Ketbrmeu aal' dem Wege der (Jouvention nut 
anderen Staalien zu verwirlcliclien und zunidtst eine 
internationale Fabrikge.setzgebung, sei es aucli nur unter 
wenigen Staaten zu ätande zu bringen, wie mau ein 
intMmatiooales Postreeht, Telegraphenreebt, Weohsel- 
redit, Tran.<«portrecbt imd Versicherungsrecht schon 
lange anstrebt. Man denke zunächst an internationale 
Vereinbarungen in Beti-eff dei* Kinderarbeit iu Fabriken. 



Per Missbrauch der Kin<lei arbeit hat zuei-st in England 
und bald darauf in der tichweij^ Pi-eussen, iiachsen und 
anderen Lindem den ersten Anstoss zn fVtbrdcgesetzen 
gegeben. Jetzt -v^ill kaum ein Culturstaat in Betreff 
des .Schutzes der Juuder mehr zurückbleiben. Aber von 
Zeit zu Zeit di-ftngen immer noch laute Klagen von 
Seiten der Fabrikanten in die Uefi'entlichkeit, dass man 
die Cüucuirenz fremder SJuateu nicht an.shalten könne, 
subald dort die Kinderarbeit nicht ebeulalls verboten 
oder erschwert werde. Diesen Klagen Hesse sieh durch 
internationale Vereinbarungen abhelfen. 

Der internationale Chaiakter der Arbeiterfui'sorge 
ist bisher namentlich anf den Wettansstelinngen in Paris 
18tj7, iu Wien 1H73, sowie im Jahre 187ü auf der iu 
Bi-lissel abgehaltenen internationalen Ausstellung für 
Gtosundheitspilege, Ketiuugdwesenund WohirahrU>eiurich- 
tungeu and anf dem damit verbundeneu wissenschaft- 
lichen Congre.sse, sowie auf den beiden W i ltausstelliingen 
iu Philadelphia lä7t> und in Paris lti7b zur Geltung 
gelangt. Besondere E^fthnnng vei-dient aadi der 
während der Pariser Weltausstellun<.' vnt IH78 abge- 
haltene Cougi'ess für Wohliahiiseini-ichtungeu. Dieser 
ans der fk^eien Vereinsthfttiglc^ hervorgegangene Omi* 
gresb berieht im Juli 1878 in drei »Sectionen über: 1. 
Sparkassen, Schul- und Fabrikspaikassen; 2. Vereine 
zu gegenseitiger Unterstfitztmg, Versicherungswesen, 
Altei-sversorgungskassen ; 3. Cousum vereine, Creditvereine, 
Volksbauken. Am beachtenswerfhesfen waren dabei 
die Mittheilungen übei- die i'urtächriite der Schulspar- 
kassen, deren Statistik durch verschiedne Denkscliriften 
und Arbeiten bereichert worden ist. Endlich ist auch 
i des iutei-nutioualen statistischen Cougresses zu gedenken, 
der die Statistik der ArbeiterverUUtnisse nnd Wohl- 
fahrtseiniichtungeu als eine internationale .\nfgabe in 
die Hand genommen hat und desseu Penuaueuz-Com- 
mission ganz besonders bemftn sein würde, eine genaoe 
exacte Untersuchung der socialen Einzelfragen iu den 
vei-schiedensteu Läuderu anzuregen und die dazu er- 
forderlichen Arbeiten unter die am Cougresse belhei- 
ligenden Statistiker ztt TCrtheilen." — Wie Johannes 
i!i t \'iniäufer einer neuen Weltepoche war, so sollen 
aucii wir Jb'rnu' die Träger einer besseren Zukunft und 
eines nenen menschheitlichen Oetstee stun, Arbeiter Ihr 
Freiheit, Volkswoh! nnd O.sittung, Männer nicht blos 
des Wortes, soudein der That, welche die befruchtenden 
humanitiren Ideen ans der Loge hinaostragen hu Leben. 

Ich kann diese Johannisfest-Betrachtung nicht besser 
schliessen, als mit den Worten des greisen Br Marbach; 
„Meine tbeui-en Brr Frmr, die schlimmen Zeichen diesei' 
Zeit, iu welcher die menschliche (ie.seilschaft, selbst 
bei den Cultim'idkern , wieder eiumal bis in ihre un- 
tersten Tiefen aufgeregt ist, beunruhigt allerdings auch 
uns, nnd Icann uns wohl Torfibergehend zweifelhaft 
inarlten an dem Erfolge unseres anf Veredeliini? ni"it- i-!i- 
licheu Wesens gerichteten tiirebeus; alter wu- diufeu 
uns durch sie ni«dit irre raachen lassen an nnaem sitt- 
lichen Ueberzeugnngen, so wenig als ein Rechenneistei' 
zweifeln wird am Einmaleins, weil viele seiner nodi 
kindischen SchfUer wider dasselbe sündigen, oder ein 
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Natnrkundiger «m 0«8«tM der 8ehv«ra, ireno er sndi 

sehen muss, (fass unter Umstfinden unterü'dische Kräfte 
6ich geltend lUAchen, uuter deren Kinflnim der Siän 
gm HfmiiMl fliflgt autatt naeh naten ün Falle oder 
Drucke zu sterben. Wir Frnir müssen allzumal freu- 
diger Zuversiebt sein, dass Recht Recht bleibt ewiglich, 
dam die Wahriieit henfe nicht eine andere Ist, als sie 
gestein war und künftig sein wird, und endlicli. d&sn 
die Liebe den Sieg davon trägt über den Hass, 
wie gi-immig dei-selbe auch toben mag. Aber wir 
milssen auch der Welt bewdsen, dass vir nicht, wie 
die Heissjiorne des modernen Alierwitzes uns narhlasteru, 
eine in Eitelkeit und (jenu^sacht verfaulte und ver- 
rotte Gesellscbaft sind, die sich fei^ InnterdenScUeier 
des Geheimnisses verstetkt , um dem Kampfe sich zu 
entxiehen, der ausserhalb der Logen rast. Nein, m. Bn-, 
so ist es nidit gemeiBt — das fnnr Geheinwiss! Wir 
sollen nicht prahlen vor den Leuten mit unsem Werlcen, 
welche ft^ie Thaten der treuen Liebe, der Begeisternng 
tUi- das Lieht des Geistes und der Zuversicht unsterb- 
lichen Ijebenji sind, — aber wir sollen doch tlmn diese 
Werke; wir sollen unser IJcht doch scheinen lassen, 
nicht uui zu glänzen, sondern damit es die Welt er- 
leoehte, dass die ICenBdien endlich -wieder ilndeo den 
Weg, der in alle Wahrheit flilirt . mn dem so viele 
abgeirrt sind. Und die Menschen werden ihn wieder* 
flndeo, nnd wire es andt dnreh BIvt and Thrinen, denn 
der alte Gott lebt uud weis^ ^as Kr will, und l&sst 
Niemand wider sich aufkommen. Für die Zukunft der 
Menediheit tat gesorgt; aber es gilt tn der Gegenwart 



Wunden zu V' 



Mvk zu stillen, Tbrftnen zu 



trof-kncii, Todte zu erwecken. Seid auf enrem Posten, 
Brüder i-'reimaurerl Die Welt bedarf eurer noch immer 
in hSeheterNoth heute nnd morgen, damit die Mensehen 
nirltf von den Lügengeistem sich verhetzen lassen wider 
einander uud gegenseitig sich elend macheu, souderu 
Tom .Tannner iet Erde sieh oteben dnreh recht« 
schafifene Liebe, sehend werden durch das Licht der 
Walirheit, und des Lebens sich freuen, welches nicht 
■It der Zeit voraherraoseht, sondern besteht in Ewig- 
keit I i -sollet ihr helfen, Brr Fnnr, indem ihr 
eifert widtr die Lüge, welche der Anfang alles Ver- 
derbens ist , indem ihr vertheidigot und beschützt die 
ünschnldigeBT welche verantwortlich gemacht nnd ver 
folgt werden von denen, welche in den Schlingen der 
Lflge gefangen sind, und indem ihr Thaten der Liebe 
ToUbilDget an Jedermaiui nnd ohne Rtdunredigkeitl" 

Adolphe Cr<*mieux. 

Vortrag iu di^r L<<gti (.'arl 2. d. 3 Ulmen in Ulm 
von 

Br fiHtatt lUiir, Bednar. 

Wenn ein gewiilti^'ei ilenschengeist seine Lauf- 
bahn im Osten abgeschlo-ssen hat, reiche Spuren seines 
Wirkens auf dieser Erde zurücklassend, dann kommen 
pietltv<dl alle di^enlgeB Krefee, wdehen der Gesddedene 

angehörte, die Fnntilif. dif rvinf^^-ii'H. die Nation nnd 
reclamiren ihren Autheil an seiner Unsterblichkeit uud 



sie haben ihn alle^ diesen ÄntheQI Das grSsste Genie evd^- 

wickelt sich ja erst ans der bunten Mosaik des Lebens 
heraus, iu welcher es sich bewegt und es ist so über- 
aus dankbar, dies«' Ueinoi Mosaik nachaiigeheinl — 
Auch die Fnnrei reicht in solchem Falle ihre Rechnung 
ein, und sicherlich mit allem Grunde. Wie jede be- 
sondere Oeistesricbtang mns« gerade de durch poaitiTe, 
durch praktisciie KesultAte sich hervoilhun und sie kann 
kein besseres Zeuguiss für sich ablegen, als wenn sie 
wieder und wieder nachweisti' dass die Besten und Edel- 
sten der Menschheit sn ihren Fahnen schwören und daaa 
<l;is W'iilirzeirhen ihres (ieistes auf deren Lehenspange 
ausgeprägt ist. Wii' sind ferne zu behaupten, dass diene 
Vomebniheit dea Geistes bd ans tyfiseh sei, wir be- 
gnügen uns mit dem Beweise, das.s sie miificlich, dass 
sie häutig zn finden ist und wii- Ut>en diese laicht mit 
mn so gi-össerem Bedite, als man nna ja ao gerne ge- 
gerade die wenig gerathenen ZflgUnge Uliaerer I^hre 
Ton gegnerischer Seite vorführt. — 

Es ist, meine Brr, nicht meine Absicht, Ihnen den 
Lebensgang des Br Adolphe Cr6mieux zu schildern. 
Sie konnten in den letzten WiK-hcn kein profanes Blatt 
zur Haod nehmeu, ohue von ihm zu lesen. Wem von 
Ihnen wltre ee nidbt gegenwirtig, wie er dnreh eigenes 
Streben die Schande vom Andenk* n s. incs in Armoth 
dahingegangenen Vatei-s abwälzte, wie er aus niederer 
Herkunft sieh anlJifeeebwnngen bis an die Spitze «einer 
Nation. Zahlreiche Zeugnisse beweisen, wie er die ilacht 
nicht suchte, aber die erlangte auf allen Gebieten sum 
Guten ftbte mit nneredilitteiriidiem Becbtaalmi, wie er 
sich gern und ohne Widei-streben von ihi- trennte, so- 
bald es die Umstände und sein Cliaracter i^eboten, wie 
er den materiellen Segen, den seine i'hatigkeit ihm ge- 
wihrte, n guten Weiken anwendete, an edlen Stiftungen 
ohne Ansehen der Religion, wie er hochsinnig den iiber- 
wundeneu Gegner scbQtste nnd die zündeude Gewalt 
seiner Rede nnr xnr Verüfeehtnng des Beehtes nnd der 
Wahiheit gebrauchte ohne Ansehen der Pereon. In 
letzterer Richtung will ich doch ein weniger bekanntes 
Beispiel Ihnen vorfUiren. 

Als sein Glaubensgenosse Deutsch, bekannt dnreh 
den Verrath der Herzogin v. Beiry , ihn unter Aner- 
bietuug einer grusseu Summe zu seiuer Vertheidigung 
anforderte, lehnte Cr6mieux dieses Amt mit folgendem 
charakteristischen Schreiben ab. 

Mein Herr! Alle Verbindungen zwischen Ihnen 
nnd mir seilen aofhfiren; ieh habe Sie 8 Standen 
lang gehört, das ist genuc:! Wenn Sie vor einem 
Gerichtshof als Verbrecher überfühi-t^ mich als An- 
walt verlangten, so würde ieh Ihnen meinen Bei» 
ständ nicht vei-sagen, weU alle Angeschuldigten ein 
Recht haben, anzurufen. Aber Sie sind frei, im 
vollen Glänze des einträglichen Triumphes, den Ihr 
Ehrgeiz gesucht: für sie habe ich Nichts zu thun. 
Ich könnte nictunls Sie iu den Augen der iiffent- 
lichen Meinung rechtfertigen: Frauki'eieh ist taub 
gegen die Beditfertigang einer Feigheit Man ntiss 
die Schande ertragen, wcnTi man den Terrafli be- 
gangen. Im üebrigen sehe ich keinen Gruud, ein 
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Verbrechen zu entschuldigen, das ich verabscheue 
luid daa Sie vor keinen anderen Bichteratttbl zieht, 
«U vor den der Offsntlieh«!) Meinung. Wenn Sie 
auf mich als Ihren Glaubenägenussen is^ezähl^ so 
oiSge ihr Irrthum aufhßr«'!! Sif gehüreii jetzt keinem 
Cultus an; den Glauben Ihrer Väter haben Sie ab- 
geachwüren und »iad nkiht mehr katboliacli. Keil« 
Relipion will Etwas von IhiK'ii und keine können 
Sie aorulen, denn Moses hat den verducht, der ein 
Terbn^en tMfeht, gleich dem Ihrigen ned Jeeas 
Christus, verrat hen von einem seiner Jiinper, ist 
ein« zu beredte Thatsache in den Augen der cliristr 
Ueheii BeUgkm. 
Mt, M. Norenber 18SS. 

Adolphe Cremieux. 

Wen mathet nicht diese edle, entschiedene Sprache 
wohlthnend an in einer Zeit, wo die Uebei-zengnngitreue 
leider nicht auf allen Strassen wandelt. Hundert ähn- 
liche Züge beweisen uns, dass eü ein Leben voll ächön- 
beit, Wefeheit und Stftrke gewesen, das wir, in hebern 
Alter geendet, jetzt vor uns Heppen sehen, und wii- freuen 
uns, daes wir den Trägei- dieses Lebens zu nnsrem 
Boode illileii dfliflni. 

Aber Cremieux wai- nicht nur Staatsmann, Redner, 
Anwalt, Fnnr, er wai* auch — Jude. Ich würde dies 
hier nicht erwihnen — denn in unsem Hallen kann 
die OonllttsioB einem Manne weder zur Empfehlung, 
nooli /nm Vorwurfe gereichen — wenn nicht die glän- 
zenibte, ich möchte fast sagen die unsterblichste Leistung 
seines Lebens eben seinem Omfindonaliimns angehörte. 

— Damals, als Crtmleux im T'dire 1840 an der Seitf 
von Sir Moses Mboteflore Jenen berühmten Zug nach 
Egypten unteniahm, am seine nnglllekliebeo des Chiisten- 
mordes angeklagten syrischen Glaubensgenossen vor dem 
Pascha Mehemed Ali zu vertheidigen , mag ihm wohl 
der Gedanke sich aufgedrungen haben, wie sehr dieses 
Volk gerade im Orient einer ui«i'alis<'hen Hebung und 
einer starken Vertretung bedürftig sei. Da gründete 
er denn im Verein mit gleichgesinnten Männern die 
Ngenaante MAlUanoe IsrafiUte Unirendle", Jenea benv 
Uche, ganz in freimaiuerischem Geiste gediidite Unter- 
nehmen, welches leider noch in unsren aufgeklärieu Tagen 
dmnmdreieten Angriffen des Fanatismns und der Un> 
wissenheit hat Vorschub leisten müssen, üm so lieber, 
meine Brr, rede ich Ihnen davon, denn die Aufgabe der 
Loge ist ei, der ünbedhngenbeit nnd der Wahrheit zu 
dienen. Idi habe die Alliance ein Unteinehmen mrischen 
Geistes genannt; denn ihr Zweck ist in t-vstw Reihe 
die Erziehung, die Schule. Damit die zurückgebliebenen 
GlnnbenegenoBsen allm&Uidi mnf die Höhe der modernen 
Bildung pehracht würden, gr-Tindete die Alliance Prinwr- 
»chuleu und Schulen fUr Ackerbau und Handwerk längs 
der gannen Küste dee MIttelmeeires Ton Uaroceo, Algier, 
Tunis bis nach Syrien uud Palästina liitiein, sowie in 
der ganzen europ&ischen TOrkei. Ich habe den Cassen- 
bericbt vom Jahre 1879 vor mir liegen. Die Einnahmen 

— aus allen Theilen der Welt, insbesondere nns Frank- 
reich und Deutschland — betragen in diesem Jahre 
250,0U0 Vr. — Die Ausgaben 2ü8,üUU Fr., darunter 



allein fiir Schulen 160,000 Fr. — Der Bericht «»nstatiit, 
dass seit der verhältnissmäs^ig kurzen Zeit des Bestehens 
allein die Scholen von Bagdad, Tetuan, Smyma nnd 
Tanger über mehr als 1300 frühere Zöglinge Auskunft 
geben konnten, welche, ein nlUzlicliHs (Ic werbe betreibend, 
ttber die ganze civilisirte Welt verbreitet sind. — Das 
Vermögen der Alliance ist nidit so riesig, dass es die 
raodeiTie Gesellschaft geßhrden könnte, es betrug Kn ie 
1879 Alles in Allem ca. 169,000 Fr., ungerechnet die 
sepemt verwalte Stiftnng des Baron von Hirsch in 
Paris mit 1 Million Kr., deren Jahreszinsen von ca. 
53,000 Ft. ebenfalls ftU- die Schulen in der Tttrkei be- 
stimmt sind. In den 14 Jahren von IMS bü 1879 sind 
aUerdings fir diese Caltuszwecke gegen i IGlMonen Fr. 
ausgegeben worden. Selbst die.se .Summe ist verschwin- 
dend gegen die Beträge, welche oft nutzlos für sogen. 
Heidenmiasion angewendet werden. — Die aiHmu« 
tritt femer überall lUr die gekrfinkt«n Rechte der 
Glaubensgenossen ein und hat aacb schon mehr als 
einmal Gelegenheit gehabt, steh in jenen barbarisehen 
Lündeni verfolgter Christen gleichzeitig anzunehmen. — 
Wenn sie eine gewisse Macht gewoi-den ist, die an 
«Hen HSfen, bei allMi Regierung«i im Sinne derHaDich- 
lichkeit wirkt und sogar wie bekannt beim Beriiner 
Congress keine ganz erfolglose Thfttigkeit entfaltet hat. 
so verdankt dies die Alliance den edlen Principien, auf 
denen sie beruht, den uneigennützigen Menschenfreunden, 
von welchen sie geleitet wird. Nicht Mai !i! ist ihi- 
Streben, sondern Bildung uud l>'reiheit, genau so wie 
'das der Frmrei, weldwebentdlsraehts fllr sieb begehrt, 
snüdern Cultur und Wohl der Menschh'-it l»-f it detü will. 
Ich wünschte aufrichtig, der Maurerbund hätte ein so 
gesundes, kriUtiges Organ znr Vertheidignng seiner 
Zwecke, wie die Alliance es thatj^Schlich ist I 

Diese kosmopolitischen Besti-ebungen verhinderten 
aber Adolphe CrAmienz uieht, ein vortrefflicher Patriot 
zu st III Am OlDck wie am Unglück seiner Nation 
nahm er den innigsten Antheil. In den Revoliitions- 
stttrmen dei* 30er und der 4tier Jahre, wie m der 
Schreekenqperiode von 1870, als Jöngling, Mann nnd 
Greis, stand er auf der Höhe seiner Aufgabe, welche 
wir treilich, besonders in letzteiem Falle, nicht vom 
dentsi^en Standpunkte ans anüiusen dflrfen. Er oiganl- 
sirte die Nationalvei tbfiilirrung, er unterzeidiTietc das 
Ausweisungsdecret gegen die Deutschen in Franlcreich. 
Man mag über diese letztere grausame Huaireg«! dmdBaii, 
wie man will, sicheilili war sie vom glühendsten Patrio- 
tismus eingegeben, der sich wohl dabei bewusst war, 
wie sehr er durch die Vertreibung tüchtiger Elemente 
das eigene Vaterland acfatdigte, der nicht davor zurück- 
schreckte, dass Glaubensgenossen, dass Bumlesbriider 
von dem gleichen harten Loose betrofien wuiden, der 
eben in der Stande dw Oefidur das Vateriand ttber die 
Religion und über die Mrei stellte, mochten die.se ihm 
auch sonst als die höchsten Gesichtspunkte des mensch- 
lichen Strebens erseheinen, ünd als dann ier Friede 
gesc,hlos.sen war, da ei-zengte die Vaterlandsliebe nnsres 
Cremieux in ihm den hochherzigen Vorschlag, die ge- 
waltige Kj-iegskontributiott durch eine Nationalsobscription 
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zn (lecken und er lepte selbst loo.oon Kr. zu diesem 
Zwecke auf den Altar des Vaterlaudeä uieder. Dauu 
aber kdtrte er, ein echter CmdmiatiiB, znrttck yod der 
Spitze des Staates, in das Tribannl, zu seiner AUiance, 
zu seiner Grossloi^e und so gewährt uns Cr^mienx ein 
vollendetes Bild des wahren Freimaurers, des guten 
UnucImd. 

Er zeigt imai, irie man Ton nationalem PatriotlMuus 
duiThdnin^an sein kann, ohne enj^lierzig für die Inter- 
essen der Menschheit zu werden, wie in;in k(»sni(>i»olitisch 
fühlen kann, ohne in eitler Schwärmerei die realen Ver- 
hältnisse zu iibeisi-huii, wie man in Tn iic di'r üln-i lieterten 
Religion anhängen kann, ohne die (iruudsäize der Tuie- 
laax nnd der HnmaaitM so verlttngoeo and vie man 
als Stantsrajinn, als Frmr für iOfi-osse Ziele stn ""!! n kiinii. ■ 
ohne egoistische Absichten zu hegen. Cr^niieux beweist 
somit, wie neb die anadieinend idirolbten Qegensitxe 
überwinden und vereinigen lassen, wenn der rothe Faden 
des PHiclitjrefiilils sirli durch das Leben hinzieht. 

Wo, wie hier, die Flüchte mriscber Denitweiae auf 
Schritt und Tritt einer rahntroUen Lanfbahn so klarxti 

Tage treten, da ist es kaum nOthig, der stillen Werkstatt 
nachzuspüren, in welcher sie gezeitigt wurden; denn 
die Frmrei kann ja Nichts sehnlicher wünschen, als an 
ihren Frtichten erkannt m werden, üeher die Lauf- 



bahn des Br rn'niiiMix in der Loge vermag ich auch 
thatsächlich wenig zu erzählen. Die franzfieischen Quel- 
len hierttber, soweit sie mir zugänglich sind, fliessea 
dtti-ftlg. Das Beste, wa.s wir wissen ist, da.><s der Ge- 
feierte lauge Jahre als (Tni.ssmeister an der Spitze des 
Supr^me Conceil de i-'iance eifrig und segensreich ge- 
wjikt hat und dass sein Name einen i-lauMi <^uten Klang 
hat in der mrischen wie in der profanen Welt spiues 
\'aterlandes. Von diesem seinem Ansehen gab Givmieox 
letzter Gang ein beredtes Zengnise. Eine sdtene Ais- 
wahl der ersten Männer Frankreichs vereinigte sich au 
seinem Bahituche. Wie sich da die Garobetta, Fen-y, 
Cazot, Pelletan, Rothschild nnd Arago, du Vertreter 
von Kunst und Wissenschaft, von Macht und An.nehen 
y^ar letzten £hrerbietung pietätvoll zusammenfanden, so 
treten im Leben des Geschiedenen alle Besonderhdtea 
des irdischen Daseins zuifK k in i' u harmonischen Kin- 
klang des Charakters, des Meu^cbeu ! — Ein solcher Br 
aber verdient ein ehrendes, ein dauentdes Andenken in 
denTempelii «wererkgLK., er verdieiA ab leuchtendes 
Beispiel hingestellt zu ^vt rlen für ihren inneren Werth, 
aber zugleich als ein ^'urbild lür uns Andere, die wir 
noch nach dem Uchte streben and von den Gegensltien 
des Lebens hin- nnd hergerissen urerden! — 



Feuilleton. 



Belgien. Ein belgisches ultramontanes Blatt ist 
schlecht angekommen. Jüngst hat es die ans eoo Namen 
bestel l rii]i Namen-liste der Loge „Amis Philantrop*' 
abgedruckt, jetzt haben sich die 600 Brr zusammen- 
geuan nnd es schreibt ein jeder in schüner Reihenfolge 
wner nach dem anderen ganze Spalten in Anspruch 
nehmende Vertheidigungen zu Gnnsten dei- Fi mn-i, nn<l 
nachdem nach belgiscliem (iescr/ rin ]i-<[,-> F.ki't v*i- 
pflichtet ist, eines Jeden Vertheidiguug vollluhultlicli 
aafronebmen, dessen Namen sie in ihrem Blatte genannt 
hat, so mnsB das belgische nltramontane Blatt seit 
9. Februar sich darein ihiden, einen jeden dieser 600 
Artikel schön nacheinander abzudnirken und so seinen 
strenggläubigen Lesern als erbauliche Lektüre 600 Ver- 
theid^nngssehriiten f&r die Frmrei sa bieten. (Or.) 

Braunschweig. Die Loge^Carl sur gekr.Säule" 
hat den milden, dabei doch ibsten, nmsichtigen nnd 
geistigbetähigt«n Br Holtoehmidt, den die I/eser d. Bl. 
bereite aus vei-scUsdoien Artikeln nnd Dichtungen 
kennen, zum ilstr. v. St gewählt, eine Wahl, die wir 
mit aufrichtiger Freude begrfi.ssen. Möge diese alte 
Lüge unter seiuer Leitung blühen und gedeihenl Der 
Hei ausg. d. Bl. bat für dieselbe ein speaiellee Interesse, 
da er sich 1856 bei ihr zur Aufnahme gemeldet und 
mag es als eine Divinatiou auf die Zukunft gelten, diuss 
der damah>e Mstr. v. St., Br Lacliüiiitm -leicli bei der 
ersten Uutejreduug versprach, ihn möglichst bald in 1 
„die historischen Fonehnngen einsnflUiren.*' Die Loge I 



in Hraunsdiweig bat aacb die ErkandigMigsrinsiehMig 

bewerkstelligL 



Qnackenbrflelc. Die toesigen Brr haben eb 

FreiMrkränzchen „Zur treuen Wacht"' (unter der Log« 
in Oldenbui'g stehend) gegründet, dessen Statuten von 
der Oroasloge von Hambnig genehmigt sind. 

Schlettstadt im Elsass. Am 29. Mai beging 
da» maureiische Kränzchen ,.Zur elsässischen Brude^ 
kette in Schlettstadt", welches im Mai vorigen Jabres 
dnrch die unter Constitution der Grossen Loge voa 
Preussen genannt Rdyal-York zur Freundschaft arbei- 
tende St Joh.-Loge zum treuen llei-zen, Or. Strassbnig 
i. El., installirt worden ist, die erste Jahresfeier sehM 
Bestehens. 

Zu der Festfeier des Kränzchens, das einschliess- 
lich einiger besnrhendeii Brr, Jt-1zt aus 2.3 Mitgliedern, 
darunter 5 zn Barr und 3 zu Colmai- wohnend, besteht, 
waren ausser den Mitgliedern auch einige ik«mde be> 
suchende Brr ei-sdiienen. 

Nach BfrOAinng der Yersamnilnng mit Gebet osd 
Kettenspruch dui-ch den Vorsitzen<Ipn , Br .Stein aus 
.Schlettstadt, begann die FestJirbeit mit einer Ansi)rache 
ili -ilben, in welcher znniirlist die von aus'.v ur- s-c- 
kommenen besuchenden Brr begrüsst und bewillkommnet, 
I und dann in gedrifagter Ktlne dn Ueberbliek Ober die 
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maur. Tliatigkeit des Ki iiuzflitais im zu Emir [rtlien- 
den Mijalire gegeben wiinie. — Ks ginp daraus hervor, 
dlM die Arbeiten unter reger Tliciluabnie der Brr in 
den onle&Uichen «UiDonatlichen Zusammcnkflnften und 
in rerMtnedenen aasseroi-dent liehen Sitzungen gtatt- 
gefundi'H haben, und dass liiiiin-i duicli wisst'ii^rli.ifl- 
licLe Vortnige, Lectüie mr liia-lier und ZeiisiJuilten, 
wie aurb dui ch Werke der Barmherzigkeit und Arinen- 
unteretiUxung die k. K. nach besten Kräften geübt 
«lorden ist. Solches mit Befriedigung gegeallber den 
zn überwindenden Scbwien'gkeiten und mit Dank gegen 
den A Br a W. con.statirend, s(bb)ss der Voisitzende 
seine Ansi»ra<;he mit einem wanienden Ai>rll an die 
llitglierier des Kränzehens zu (leissigem Besuche der 
Arbeiten auch in Zukunft und mit der ESrmahnung zu 
festem AushArren in dem ätrebeo nach den vmigiestedcten 
Endzielen. 

Hierauf folgte dif Fe>tzi-iilinung des Bi- Ilennii's 
von Colmar, liedncr dss Kränzebens, welche zum «iegen- 
stande hatte: ^Aufgabe und Wirken der Frmrei im 
AUgemdBea nnd des hiesigeo Krinzcbens im Be- 
sonaereD.*' 

Der Br Keduei ftilutc darin aus, \\ i^- sehr in 
nnseren Tagen dem alles ideelle Mreiien zu unterdrückeu 
dri> II 1. Ii Ii Materialismus gegenüber, gerade die Fnnrei 
mehr denn jemals ihre voUe Berechtigung habe; wie sie 
iKm \mxifyn sei, etoer Bicbtang entgegen zn arbeiten. 

V. ] 'I ben und Niedengaag der Jlenschheit zum Cie- 
l'^llr^• iiaben miis-se. — Anf^abe der Frmrei sei es, unter 
Selbstveredlung und Betbätigung .selbstloser opferwilliger 
MenäGhenliebe die Veredelung unseres NebeDmen&cbeu 
and somit die Emporhebang des ganzen Menschenge- 
schlechts zn jener höheren sittlichen Vervollkonniinung. 
der wahren Glftckseligkeit auf Erden, zu erstreben. 

I)ie.ses erhabene Ziel endlich zu erreichen, oder ihm 
nalie zn kommen, müsse jeden Br, dem es vergönnt, an 
»0 seh wieiiger Aufgabe mitwirken zu dürfen, mit fVeude 
und heiligem Elnuste erfüllen, za frischer That begeisteni. 
Mit schönen Wortpn, frommen Wünschen, sei's da niclit 
i^enug: m Iii'.- der ganzen .sittlichen Kraf' di.v 
-Mannes, des iinansge.setzten I{ingen.s nml Arbeitens des 
durch .strenge SelbstiHfifung zur Sell)>.ii'rkenntniss ge- 
langten Mrs. — äelbsterkenntniss führe zur Wahrhaftig- 
keit, xnr Selbstlosigkeit nnd Pfliehttrene. Ans diesen 
Grumiprincipieu der .SitOichkeif entsfebe die Emidän^- 
lichkeit für das Gute, Schone iimi Krliriliene, liic 'I'iii liiig- 
keit Zill- VollUriii^Miiig und die Fähigkeit zur Krstit-l.iing. 
die selbstlose oplerbereite Meuscheuiiebe. — Dies seien 
die Tugenden, ^velche den Fmu* gesditekt machten, 
Beine Anigabe die VervoiUumimnnDg seiner selbst 
md seiner Mitmensdien — sn erfllllen; sie seien des- 
halb auch als die Säulrii zu tu tiachten, auf welchen 
der Tenijiel der Humanität aufzubauen sei. — I>ies ei- 
kaiitit, stehe fest, dass in der Jjoge wie im Kr solche 
Tugenden zunächst geübt und daas in ihnen der (^eiüt 
der Wahrhaftigkeit, Selbsdosfgkeit and PHicbttrene vor- 
Behmlich gepflegt werden müsse, der gufe Samen in die 
empfänglichen Herzen der Bit ge.säet, aufgehe und 
Früchte trage, innerhalb des finiuies wie d^au^sen im 
Leben zum Wohle de» Kiuzelueu und zum Heile der 
Oesammtheit 

Auch für das Kr zur els}lssi.schen Brketfe sei in 
Vorstehendem Ziel und Aufgabe seiner Wirksamkeit im 
Allgeint-itien ge^'. Vicn. Im HcMiiiden'n sei noi li wold zu 
beiieiikeii. mil welch .-rhweren Gefahi'eu es geraiie liier 
in Sclilettstadt zu kJlmpfen habe. — Hiei-, wn Aber- 
glanbe, Vomrtheil, blinder Faoatismns und Unduldsam- 
ieit von efaier zahlreichen and nflchtlgen Priestersebaft 
in wnlilberechnetem Interesse gepflegt und erhalten 
werde, sei die Gefahr für Bestand und gedeihliche Fort- 



entwicklung des jungen rÜHUZchen.- eine recht grosse. 
Bis jetzt sei sie siegreich bekHni]jft wurden, damit dies 
aber andi fernei' mSgUch w-erde, sei festes brliches Za- 
sanuBantutUeo bdö in opferbereite Mitwiricen aller Ui(> 
glieder des Er nofhwendig. Gesdiehe dies, werde der 
gute miische Geist selbsflo.ser opferwilliger Briiebe stets 
erhalten und gepflegt, trage jeder der Br dui ch Beispiel, 
Belehrung und Ausdauer nach Kiäfien dazu bei; so 
kann es nicht fehlen, dass das Ki zur eläAssischen Br- 
kette zwischen der Sftnle an den y<^»en (Mafalhansen) 
und dem treuen Herzen zn Strassburg ein starkes Glied 
der grossen Kette sein uud bleiben werde und dereinst 
Zru<:uiss aM'-geu durie. wie Win« Bsoleate nicht am- 
S4)usi ge.arbeitet haben. 

Nach diesem alle Brr sichtlich ergreifenden nnd za 
neuer That beleihenden Vortrage wiuden noch einig« 
geschSftliche Angelegenheiten erledigt, die eingelat^«D 
Briefe und Depesi lien vorgelesen und dann dio F6St- 
arlK»it in leierliclier Weise geschlos.sen. 

Kurze Zeit darauf folgte das Festessen, bei dem 
die üblichen 'J'oasle ausgebracht wurden und das eben- 
falls in echt mrischer Weise verlief. — Besondei-s wohl- 
thuendeu Eindruck und ü-eudigste Zustimmung allerseits 
eiTegte der Trinks]>rach eines alteisfi-ssi.schen Br (Xeid- 
hardt aus ('■■liuarj. in welchem das berzlirlie brliche 
Entgegenkommen der alf<leutsi lieii H\r lobend anerkannt 
und damit Wunsch un<l HoRii ni> ;;ei(eben wurde, dass 
solches seitens der altelsAssischeu Brr die aufricbtiffste 
Erwiederung finden nnd in nicht fenuir Zdt in «ug«- 
mein bi !: t r \ leioigniig Beider in dieien scbOnen 

Bunde (iiliieii moj^e. 

Sil si ldoss dieses scbi iu' ''rst des juni.'-eii Kr ohne 
jeden Misston. — Möge es immer so wiederkehren! 



.Siebenbürgen. Wie der „Orient"' meldet, hat 
sich in Hennanstadt uuI't lier L^-ituiür des Br Fr. Sebuiitt 
und unter der Constitution der Groäsioge von Ungarn 
eine Loge „Harmonie zn den 8 Seeblftttem" gebildet 

Wieo-Pressbnrg. der Ijoge„Zakunfl'' wurde 
Br Dr. ^endi kam ifatr. t. SL und die Brr L Börner 
und Dr .TiU. Gddenbarg in Wien zn. depnt. Ibtrn. 

gewählt. 



Oentralhilftkasse. 

(FOr „Begnlnttv" etc. i 60 PC— lOBipL =^llk. 6 



Loge „Friedrich Wilh. z. g: 
Scepter" in f'ustrin 

Loge Friedrich W ilheliii zur - 
Oereehtg.* in Baiftior 

Br Herrn. Findel in Einbeck 

LiOge „Zu den 3 Ulmen" 
in DIm 

Br W. Buttlar In Elze 

Transport 
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BrIefwi'tliMl. 
Sr T. in D ^tts Si wM Uu>*n boSwitUcb ncht gn vm min, 
ilaj« irh ihiicu mr Aiwflidfhiwy t BagiMiT Mllglai IMn tr» 

lieben tirum! 

Br K — u in St — it: vird sir f reuen, ru erfahren, da» Ihr« 
, Parabel" darcb das „Uamb. bi>|j;<(!ublatt" weitere VerbreitnnK. al>o 
auch Beifall gpefusden liat. Besten br Urun und frohe« Johaunisfeitt 
Br W. fi. in £. SiUceroiuiB h. Todtenmahl, Brmahl uach der 
fite Selutft«! wM ■BMrStnifk gwiadti br 



Zum Johannisfeste. 

Bebu& UDterattttzuQg eines bOcbst bedärftigen 
80 jfthrlgen Br Xr eraehräit am 15. Jnnf in Qtisenn 

Verlage: 

„Scban In*« Auu;«! Deinem Kinde'*. Und tui- eine 
mittler»' Stimme mit Rmkitimg dw Piano componiit 
von Otto Ludwig . ♦ . . Preis 80 P£ 

Zur ErreicbuDg anseres Bestrebens: Die tranig 
Laos «iflMB giDsUcb bilfloiw>B mr Greite« m b«Men. 
und demen Noäi naeb Krlftm ra lindeni, bitten wiir 
unsere lieben Bit ilnrch Besfcllungf-n auf obiges Lied, 
dessen ganzen Brutto-Ertrag v»ii dam HülfshedQrfligen 
zuwenden wollen, uns zu unterstützen. Obiges Lied 
bat in vielen mr Kreüen aowobl dnrcb die bendicben 
Textesworte, -wie auch doreb die genttktbyoUe Oonmo* 
sition (He regste Tbeilnahme gefanden und eignet nch 
zum Vortrage am Johannistage insbesondere. 



Inzeigen. 

Frauenarbeits Schnle Reutlingen. 

Br weUdie ibre TOcbter oder Pflegbefoblenen dieeer 
anericattnt ersten nnd Mnsteranstalt DentaeUaads 

zu tibej"gc-ben wrinsclsfii. ist drr Untcizt-irlmete gerne 
bereit, eiu Pensionat auzugeben, ii» weKheui die Mäd- 
chen in jeder Beziehung voraüglich unteif^t-biacht sinJ. 
Ich bitte, sieb mit Anfragen, Prugt amue etc. betr. gef. 
an micb zn wenden. Br BgiBont Fwdela en, Dmekerdbes. 

ifEbe Bibliothek der besten alchimistischen BOcher 
nist guu oder theilweiae m verkuifeo. Anfragen B. Q. i 
„poete real; Egtt'. j 

Die gamehte mid ToUkeiunene MuMtaUtage 

Johannes zum wiedererbauten Tempel 

zu LUDWIGSBUllG 
wird ihr afijUinges Stiftungsfest, verbunden mit der Feier das JobaDDisfestes, am Sonntag den 4. JoU» V.M lOVs 

Uhr begeben, wozu hiermit brüderlichst eingeladen wiid. 

Nach der J^'esurbeit tindft eine 'I'at'elloge .statt im Gnathof zum Bare!), das iroikeiie Couvert zu Mk. 3. 
und bitten wii-, uui> miudesttins 8 Tage zuvor unter der profanen Adresse des ßr iSchritttuluer „Adolf Dieterto" 
die Allenfiillsige Betbeilignng anaueigan. Mit henüchei^ fintdergntts L d. u. h. Z. 

Her Sehriflfllbrer: T Her Meister t. Stahlt 

Adolf DIeterle. i SeinltotdHoffte»DD. 




Luftkurort und Seebad SCHLUCHS] 

(Bad. Schwarzwald, 962 Mt. üb. d. M.) 

wtr d^astlior zum istern« 

Seit 15. November 1879 hübe ich das altreiiominirte, in den Rei.^elieudbiicLetn bestens empfohlene 
Sehwarzwald-Hdtel, mit tiiib.schen (Tarteuanlageu, :H) Kremdenzimmeru mit 40 Betten, mit alllem Gomfort 
aasgestattet, käuflich Ubernümiiieu. — Eigenes Seebad, b^schfang, eigene Eqnipagen an 

Mftssige Preise. — Bei längerem Aufenthalte Pen<<iunHpreise. 

Saison-Eröffnung am 1. Mai. 

BeatellnngeD bittet man zn richten an den EigenUiamer 

Br AUeuST HHJJS z. Stern in SCJ 



[H. 7 1,3 181 

LUCHSEE. 



Einladung zur Erneuerung des Abonnements. 

Mit dem 1. Juli beginnt ein nenes Semeater der nBauLutte '. .\Ue geebi-ten Abnehmer werden hierdurch 
freundlicbat enmeht, das Abonnement nvgesinmt emeoera und nach Krlbttea aar Weiterverbreitnng der Banhatte 

beitragen zn wollen. 

rnteistiltzt von einer grossen Zahl bei-ufener und in ihren Leistungen anerkannter jritnrbeiter wii-d die 
„Haubütte" u&ch wie vor in der Lage sein, den Brüdern einen ebenso reichen und manichfaltignu, wie gediegenen, 
belehrenden und anregenden Inhalt zu bieten. 

An den Grundsätzen, welche uns bisher bei der Bedaktion leiteten und der «BsnhAtte" einen so grossen 
IVBinndeskreis, einen so weitreichenden ESntnss aleherteo, haltMi wir auch in der Folge nnenichtltterlieb fest, 
überzeugt, dass wir damit das Gedeihen unsere^; Bnitdes ffjrdem. 

Die „Bauhütte-', schon seit Neujahr in tirüeuüehem W'achsthum Itegritfen, dehul ilircn ,\ ukuugakreis 
immer weiter aus, indem sie dem SlAmme lanii^ähi'iger Leser und Fördei-er Überall neue tYennde rjewinnt. 

Bestellnngeu (]>er 2. Semester Mk. 5. —) sind au die nüebatgelegene Bucbbandlnng zu richten. 

Leipaig, im Juni 1880. t n tii* ^ i 

J.G, Findel. 

VenuttwortHcher Kedactear: Br J. ö. Findel in UipUK. — l»r«clt und Verlauf von Br J. 0. Findel in Lcipsij. 
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Die 



XXIII. Jahrgang. 





B«giüad«t and banmifagelMii 

Ton 



Organ für die Gesammt-Interesson der Freimaurerei. 



LeipRig, dea 26. Juni, 1B80. 



Von dar „BanhOtte" ersclieiut ^^ll(■llentlich eine Nummer (I Bo^en). Pi-eis des .Tabrgfaags 10 Vtak. 
Hit „JBauhütU;*' kaun diu-cb alle Bucbbsudlungeu iMtzi^ea werden. 



AniRrikR. — SUiitttcart. — 



l«Mi Vm Br OSUu Utth. W. 1. B. in mumm, - OnMtSÜlMHMb — Bri«t- 



Dm lIlMto SekrlltoMek d«r Welt 

Br Wanner in Hannover. 



Herr Professoi- Fincscli-Hcy veröffwifliclit« in einer 
Abhaadlong fiber das UeMiU und lUe Propheten iiu 
alten Egypten d«B Papyrus Prine, welcher aas der 
Mitte des 4. .Talirtansends vor Chriisto, 1200 .lahre vor 
Äbraluun, stammt. Der Verfitsser dieses äusserst inter< 
eesanten Schrlftstflekes ist Ptahhotep, ein Prinz und 
PiWpliet. 

Möge die Mumie dieses priiizlicheii Prcii>h(4pn nns 
geätatt«n, ihren Geist nach luät tiUuuJährigem \'erätuinnieu 
aoeh einuMl n mis reden xu lassen, nnd mlfge sein 
osirischer Odst uns niilit zihiiHii, wi^mi wir. weder 
Prinz noch Prophet, »ouderu nur ein schlichter Maurer, 
an seine GManken die nnsrigen anknfipfen, damit irir 
erflibren. dass edle Meusclilichkeit eben dieselbe ist im 
Sctaatteu der Tempel eines längst \ei>uukeneu Götter- i 
(Geschlecht««, wie im Dampfe nnd Sansen der Masjchinen. 
Der k0nig:lidie Priester qnrach alsu: 

^Wenn dn ^osa gewnnleii bist. iiMchdem du 
gering wai^t, und wenn du Schütze erwürben 
hast, nach dem ICenffel, dn d«r erste dadvch in 
der Stadt, daun tiia< li«^ dich erkeunilicb durch das. 
was NutMin schal) t und sei daiin der Oberste. Lass 
nicht ttbermlithigr werden deine Seele o1) deines 
Keichlhums, E.-^ i-^r 'Iir il.-i I Lc^n-i- ili>r 

Fülle (T<ttt. Xiciit .■.uIh' liiuleu lit-r Aiideie. Kr 
sei dir gleich, denn es kann ihm werden ein gleiches 

aiock." 

In vnsere Sprecbweiae Qbersetart, was heisst es an- 



I' IS. als dies: Albs, was du ha.st nnd was da bist, e 
Mensch, ist ein (ieachenk Gottes, dii gegeben, nni es 
seiner Ab.sTcht zÄ gebrauchen, iiast du Geist nnd 
V^stand, so zwänge ihn nicht in todte Formen nud 
Koi inehi. lass ihn leu<;hten nnd blitzen, dass er die X«< lit 
der Unwissenheit erhelle, die Schwüle der Gedanken- 
losigkeit nnd Dnmmheit wie dn Wetterstrabi reinige 
und erfrische! 

Hast du Hang, £hre und Keicbthnm, so schaffe 
daiiMt, arbeite nnd wachere mit deinem Pfhnde uml lasa 
die- llfiDSebheit theilnehmeu an deinen Schätzen. Leite 
sie an zu segeiibriiigender Tbatigkeit und bej.'^hicke sie 
dadui-ch; lebe nicht für dich, nicht im Geniessen besieht 
da.s GMQck des DaseinB, sondern im Arbeiten, SchafflBn 
U'nl \ tKili-ilf'i ' Sei nidif stolz auf das. was du hast 
uud was du bist, sondern auf da^, was du zum Glücke 
deiner BtMer geschafft hast Denn deine Schitie sind 
vergäuglii h, die Krone deiner Ehren ist dir nur ver- 
liehen, uud kann dir auch wieder genommen weideti. 
nm das Hanpt eines anderen zu schmücken. Fühle dich 
als Meit.-i li und als t-iiis mit der Meii^cliheit, uud für 
sie gewirkt zu haben, das laas deinen höchsten Böhm 
»ein! — 

WeitM* sagt der alte Prophet: 

..Das Herz Mldrt sciiif-n Triipr-i ic uarli dem 
Gehoi'saut und nach dem Ungehorsam, und das 
Wohlergehen des Menschen bildet sein Herz. — 
Scliön ist es, wenn ein Solin seinem Vatt i tj^dimclil. 
— Deine Zucht zeigt sieh an deinem Sohne. Ist 
er gehorsam, so wüd seine 'i'ugeud ein \\'oh]ge- 
fallen .sein bei den Grossen. Sein Hnnd wird leiten, 
je nachdem an ihm geaproehiBn worden ist and lehi 
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Auge wird scbaiien, vif man trelioiclit." Heisst 
(ins nicht: Lebe für die Nacltwelt; streu« den Summ 
deiner Krkenntniss und deiner Tagend ans in das Herz 
deinem Sohne», in da« llt rz der .luvend, damit diese, 
von deinen Schätzen ni-htm ii 1. Ifiii Werk fortsetze, die 
y»hl der Weisen und TugeiidhaMtin mehre und wiederum 
dn Same ftar kinfttffe Geaebleebter werde I 

Weiter spricht er: 

,. W enn du ackerst, su sei äeisäig aut dem 1^'eide. 

Der grosse Qott hat es in deine Hand gflfäMO 

«1 Nahining deines Hundes an dem Orts vo dn 

weilst." 

Ist diese Mahnung /n fleissiger, >>escbeidener, ftir^ 
lieber Arbeit nicht heute noch eine ebenso nothwmdi;;.'. 
beute, wo die Arbeit als eine Last uu<l Biini>- und nicht 
als Lust und Wurit des Lebens beUachtet uird? Uo- 
ber kommt denn das msnnichfiulie Biend, zerstOrtos 
Faniiliengliick, Lug nnd Trntr "tid alle Arter von Ver- 
brechen, belbstmord, gefüllt« Zuchthäuser, uubaimherzige 
AnsBtttxnng der ICeBsehenkrftfte, Zflfanekniracben nnd 
geballte Fauste und Umsturz der bestehenden Ordnung 
anders, als zum griissten Theile aus Arbeit.s84-heu und 
der Gier, ohne Mühe durch Schwindel und Betrug rasch 
reieb ni werden? 

M("ic,'(' die Menschheit ei-st wieder anlangen, mit 
Lust zu arbeiten, jeder in seinem Berufe, und nach dem 
tfaasse sdner Krtike, nnd mAge jedem Arbeiter sein 
wohlverdienter Li'hn wmi lii^i , ihv.m ii auch wieder 
Achtung vor Eigenthuiu umi .Menschenwürde, Zucht und 
Sitte nnd die Ueberzeugung von der Notliwendigkei' 
weil Natürlichkeit verachiedemr Stinde anOeibeD nnd 
glUrkürlier werden! 

li,udlii:h sagt er: 

„Gross ist der, welcher \'ater ist, fehlen aber 

der Mutter die lünder, so ist eine geringe Jf'raa 

zufriedener als sie." 

Hit welchem innigen Oeflllde flir ein gUekUehss 

Familienleben preist er nns hier die heilige Ordnung 
der Ebel Sie ist in dei That die natürliche Grundlage 
aller menscfaliehen Ordnung und geseltsehaftttchen Ver- 
«ittigongen. Das wissen auch die UmstOnler sehr wohl, 
da^s sie ihre Ideen der neuen W eltbeglftckung nur dann 
verwiiklicheu kunuen, wenn sie den Grund und Boden, 
auf wriehsm das Gebinde der Gesellschaft steht, zer- 
Störeu und die freie IjWhi- im freien Ntjiate proklamiren. 

Wenn wir die Weisheit des alten i^gypiers kurz 
80 xusanraienfassen : 

1) Lebe diin li edle Tliaten für die Hensehheit so 
lauge du im Lichte athmest! 

S) Lebe dnreb Lehre und Erxiehnng auch flir die 
Nachwelt. 

3) Arbeite ehrlich und treu! 

4) Verlass nicht den Boden aller meosehlicben Ord- 
nnng nnd Sitte! 

so haben wir iHwh ln'iite ;rilti?e Leinen, wvli-lie für 
Menschen in alteu \ erhalt iiissen passen und auch /.u 
nnserer Zeit noch werth sind, gehalten zu werden. 

Wir aber l i iiL'- n uns bew undernd vor einem Manne, 
welcher schon in damuieruder Vorzeit von edler Humanität 



dnrrhdrnnsren war und ihre Forderuncen kl;tr er- 
kannte und aussprach! Auch ist uns dies alte Schrift- 
stbek ein Beweis das« die Hnrnanitllt nicht ent mit 
dem Cbri.^tenthunie entstanden, oder gai-ei-stein rrodukt 
! unsi-ris .Tiihrhunderts ist. sondein da.ss sie mit dem 
Menschen zugleich gesetzt wui-de. Wohl wollen wir 
dem Christenthnme nnd auch nnserem Jahrhunderte den 
Ruhm la.ssen, die Hnmanität in ihrer Kntw icki-innir 
einen gewaltigen Schritt vorwüils gebracht, ilire For- 
derungen klarer nnd tiefer erflnst und sie in weiteren 
Kreisen zur Anerkennuns: und Ausbildung crebiarht 
zu haben. Wii* ei'kennen endlich hieraus die Nothwen- 
digkeit und B«%chtignng derFrmrd, di« eine Pflegerin 
der Humanität sein soll; denn SO kmge es Menwhsn 
; gibt, die der Belehnincr. Förderung und Kilielmng zn- 
I gäuglich sind, die das Ideal einer vollendeten Mensch- 
Uehkeit ans sich heransarbeiten wollen, die fllUg sind, 

zu beglücken und tn'L'Üirkt zu werden. s:i InnL'e ist 
Arbeit au der Menschheit und am Menschen berechtigt, 
nothwendig nnd lohnend. 

Fi-eilich gilt von den .\rbeiteni am W erke der 
■ Humanität ganz das.selbe, was auch von den Priestern 
des alten Egyptens gefordert wurde, und was in grossen 
Lettern Aber d«r ThOr eines jeden Tempels eisf^nbes 
war: 

„Ein jeder, welcher eintritt in dieses Heiligthum 
sd ndn, rrin, reint 

Ueber Akschnlhiig der HsehgrsAe. 

Von 

Ir H«w«i in ViikiL 

(ScUiua.) 



l'nd betrachten wir nnn die.'ie <->rade in liistorisrher 
Hinsicht., da wir ja doch dieselben vom Standpunkte 
einer g e wi n d en, sdbsHosen Kritik ans bdenchten woUen, 
so finden wir ebfnf.'iüs die gn'ssten Widersiirliche; denn 
es ist doch wohl logisch, dass ein höherer Grad stets 
aneh ein vorgei-Ockteres Alter bedingt , wfthrend wir 
dies bei diesen Graden nicht immer berück sichtigt finden, 
ferner kennen Personen in höheren Graden nicht mehr 
auftreten, wenn vor ihnen schon Andere voi-gefiihrt sind, 
die in einer Periode lebten, als jene Ersteren schon 
Iftncfft gestorben nnd endlich dürfen nicht im Cereinnniell 
Fehler vorkomnteu, die gegen alle Vernunft Verstössen, 
denn, diese drei Bemerkungen resnmirend, mdssen wir 
rjeslehen, da.ss unsere k K. eine zu hehre ist, als dass 
wir, ihre Jünger gestatten dUrilen, sie lAcherlich ge- 
macht zu sehen, geschweige aber, selbst dabei mit* 
zuwirken, denn bei gebildeten Anftunehmenden tritt oft,, 
trotz aller Selbstbehen-schung, ein ironisches Lächeln 
Uber derartige Verstösse auf und wenn sie auch siiäter 
sich selbst zwingen, den nngUnsügen Kindruck zu ver> 
wisdien und dem Vdro-nnire. r(!> MU-'/Mi isch. einen tiefeirn 
Siun, je nach ihrer poelLschen Kichtuug, zu unterlegen, 
SO darf dies doch nicht' geschehen, denn die Hrei soll 
rein und zweifelsohne dastehen und ohue Makel in 
voller Schöne unseren Augen gl^tazenj — sagt doch 
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sobon S<ikrates, dass die Architektur in KoIrc iler Maasse 
on<l Instrumente, deren de »iclt bedient, eine dei* ge- 
DauMton und gereehtesteit Kflnst« sei, wie viel mehr 
soll es nicht die Kvittt des Banes an Tempel der Hmch- 
lieit sein? — 

So tritt im Tiertcn Uiade Saluino, im fünften Adon- 
hiram, im mclisten StIonKi. Im debenteo Tito, im «ebten 

bis vierzeliiitcii Salonio, im füiif/.ehnti'n Cynis, im sechs- 
xeliDten DHrius, iin achtxebateo Atbirsatba, im zwanzig- 
sten Cyms-Artaxerzeii, im ein und zwanzigeten Fried- 
rich der Grotte, im acht uud zwanzigsten Adan und 
in den letzten \vi('<lt'r Friedrich der Grosse auf, ohne 
zn bedenken, dasä die Mrei eine Cuitiirtttätte der Moral 
ind nteei HeMM^ealttbe, nlebt aber eine Bahn« mit 
hisfoT'isflier Srcnri-i.» sein soll, die die .Tüncfcr nur vnm 
walueu Zwecke abzieht, einen grossen Theil kostbaier 
Zeit ihrem guten Willen and Wirken entrieht and 
schliesslich minder feste Brr den Kern fnr Nebensa<:he, 
den Tand und das bunte Kleid aber fiir HaiiptHache 
ansehen und sie Ficbliesslich verzweifeln lässt, alle ge- 
heimen Wurte und I<;rkennunß:szeichen, in denen sie das 
Wesen der Mrei enthalten tflauben, leiuen und behalten 
zu können, hätten aber auch diese Titel- und Prunk- 
sacht nicbt so einen grossen EinUnss auf das mrasch- 
liche Ilerz, wiiien liini^sf schon diese (irade aufgehoben, 
von denen, selbst wenn dta- ächottitiche Ritus sie nicht 
alte beseitigen wollte, nnr der aebtzebnte nnd dretssigste 
zu behalten wären, da diese dann in Ritual und Stolf* 
behandlung noch umgeai bellet wer<len könnten, um Sym- 
pathie zu ei'werbeu und selbst der I<Vauzösische Kiius, 
der Qber dem Sdiottiadien steht oad i. B. in Mnem 
T«ft die unästhetische Hnnilinng' .Tnhabens im neunten 
nnd zehnten Grade so modihcii t hat, dass die diei Mörder 
ans Fnrcbt vor der Strafe sieh selbst eatlribt haben 
und also nur als Leichen aufgefunden werden, müsste 
nnr den siebenten und achten Grad beibehalten, wenn 
sich beida BUa nidit entschüessen können, zu den alten 
•TohMiniagraden der iektea Mrei «nUckMikelireDl — 

So sehen -wir also, das« Grad 4^8 der AreUteetnr 

und dein Ausbau des inneren ^ffiischen in VfMTolIkomm- 
uung seiner guten uud Abieguug seiner schlechten Eigeu- 
sehaften, Orad 9—1 1 der nnmrtodiea Baebe, Orad 19—1 7 
\* ieilei der Pflege edler F'igenschaften und dem Aus- 
bau am Tempel Gottes und der iü. ganz christlich- 
]ihilu^uphisehen Eeminfscenzen gewidmet sind, w&hrend 
der 19. Us SSb. Grad nur die Philosophie uud ihre Dis- 
ciplinen, als ancli die anderen Wissenschaften pflegen 
und die sämmtiichen Doctrinen noch einmal resumiren, 
— so dass sehliesslidi jeder Orad, an imd Ar sich 
syiit'iidisrh betrachtet, dt-Ti Afi- in Ktwas untei'weist, 
aber zeigen sie uns Ktwas Neues, was der Meister un- 
serer kSnigHebeD Knnst nicht schon wtlsste und was 
das edle GefUhl üim nicht selbst sagte, sind nicht» Je 
nach den verschiedenen Auschiuuiugen, von denen aus 
man imsere Knnst betrachtet, genug Wallen darin ent- 
bslten nnd soll nicht vielmehr die Mrei so klar und 
offen vor uns liegen, dass sie Jedem beo^reifüch ist und 
ihre tiymbole wenigstens, selbst nicht in der schwärze- 



sten Absicht, nicht als gefährlich und nmnoralisch ge- 
deutet werden kduueui' — 

Da werden Geschichte und Astronomie, Aekerban 
nnd Arcliiter tir . SchiflTahrt und Kriegswesen, Philosophie 
und Dogniatik uns iu bunter Reihe vorgeführt, aber 
was bedeuten diese Grade im Allgemeinen? Sind sie 
nicht geradezu in ihren mystisch verschwommenen und 
meistens exclusiviiich israelitischen Ceremonieen ohne 
tieferen Sinn und ist es nicht unästhetisch, uns Vor- 
gänge der unedlen, feigen li'ache und (Trausainkeit, wie 
die Bestratnnjr der Mörder Hiranis im ». nnd 10. Gra<l, 
die Undaukbaj keit Salomes gegen drei Genossen im 

das Privileginm des SO^ den Despotismns des 97., 
wi) der Mstf. v. Sf. allein reden, allenfalls erst ei'lanben 
darf, uud endlich das lächerliche Uitual mehrerer (iiade 
vonmf&bren? Bergen niefat alle diese Templergrade 
eine durchaus unniri-sche Idee, da sie Tod nnd Rache, 
überhaupt solche GefQhle zui- Schau tragen, die der 
wahre Mr, dessen Waffen nnr Liebe und Mural. Wissen- 
schaft nnd Cultur sind, verabscheut? Sie haben am 
meisten dazu beigetragen, über unseren Bund f'ls-he 
Ansichten zu verbi-eiten nnd unsere Feinde habeu stets 
mit besonderer Vorliebe nnd leider mit Recht, da wir 
ihnen die Watfen gegen uns selbst geliefert, auf das 
Ritual di^er Grade hingewiesen, um gegen uns zu agi- 
tiren, falsche Ansichten aber uns zn verbreiten uud 
unsere Fehlei- recht gegen uns selbst auszubeuten, gegen 
uns, die wir auf unsere Fahne Milde, Gerechtigkeit und 
Veizeihuug geschrieben habeu, — Worte uud Begrifle, 
die solche grässUche Acte' des Hasses nnd der Gran- 
samkeit veiabscheuen ! — 

Und dass sie die anderen Discipliuen moderner 
Wissensehaften eultivireo, ist das ein Verdioist, welebes 
aus, sie beizubehalten, zwingt, i.st denn un.sere Bildung 
so klein, dass wir sie erst iu der Loge lernen müssen 
und selbst, wen dem so wäre, sind diese BegiiAe, wie 
sie hier in diesen Graden geiiflegt wetdeu, nicht viel- 
mehr so obeiHächlich, dass sie durchaus kcini in ^nniigen 
und ptlegen wir denn als Lehrlinge, GeHelien uud Meister 
nicht auch die hehre Knnst in ihrem gansen Umfange? 
Ist überhniiiit über den Meister, wenn er ps wirklich 
uud ganz ist, noch eiue audei^e Vervolikommuuug, als 
durdi sidi nnd aus sich sdbst, denkbar? — 

Man sagt vielleicht, das Ritual sei aus den alten, 
geheiligten Mysteneo entnommen und also diutsh sein 
Alter ehrwürdig, — aber helligt das Alter denn Ge- 
bräuche, die mit dem maderneu Zeitgeist nicht mehr 
im Kinklange stehen und ist überhaupt der Gebrauch, 
die Form bei uus zum Kern geworden, bei uns, die wir 
in Allem den Fortschritt wollen? Wollten wir im A«»> 
bau des eigenen Tenipels stehen bleiben und am Alten 
hängen ? Wäie das nicht ein greller Widersprach un- 
seres eigenen Zweckes und WoUens? ünd empindet 
denn der poetisch angelegte Mr nicht mehr in seiner 
eigenen Inspiiation, als im Ritual? — 

Das heutige .lahrliundeit verwiitt die Rache ohne 
legale Basis, das rohe Triumphiien mit blutigem Ddck 
und abgetiTnntem Keindesko]if, das Verlangen seines 
Lohnes ob solcher That und das grausame Jllartem des 
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Vernrrlipiltfn als unedel und selbst nur sein Scliaiispiel 
al» unibthetiscli, denn unsere Sitteu aind sauft und milde 
und die Rohtaeit rtirgmgemer Zeiten liefet, Gvti sei 
Dank, hinter uns. — zwar, wir wollen es ziipfi stcln n, 
eDtb&It neben diesem zu Verwerfenden, jeder (irad in 
■einen ICeximen nnd CtoramoDidl etvM HetirM and das 
Herz Rührendes, was seine tiefsten Saiten anschlä^^t, 
aber dies Alles ist uns nichts Neues und braiuiit das 
wahre Glück und die innere ZuCriedeuheit dann einen 
SO groMen Pomp, sie, die wir doch gerade, gestfttzt 
auf wahre Reli<^i<)n iin l Kiiifachheit, ansübenV — 

Aualiäiren wir nun, uui {rerecbt zu sein, das Uute, 
welches wir in diesen Graden finden, so Icftnnen wir die 
Symbnlp also deuten: 

Im 4. und 5. Qrade bedeutet Hirani das gute Prin- 
dp der Tof^end und seine drai HOrder das bOse Prtncip 
der Ijii2:<', des Mordes und ib r Kalschbeit, das Sanrtu- 
ariuJB des Tempels ist das Gewissen, welches allein 
Golteä Grösse und Allmacht fassen kann und dün Ge- 
linder die Yemnift, weleke dandbe vor den verderb- 
]ii'!i.-ii Eindmclce dor VnriirtliHlf snhiit/.t. fb-r SHiliis- ' 
sei ist das Symbol der Intelligenz und des ^(:hutze.s, 
die das Gewissen erieuehtet nnd ihm die Wahrheit 
brinsjf, diese aber dann, wetiu sie einmal als ununislöss- 
licb erlcaunt worden ist, alä «in HeUigUtum vor allen 
rohen Augen yersehlimst, oder doch tHglich znr Arbeit 
und Wachsamkeit, sich weiter zu eutfultcn. .'iiisi>omt. 
ITirams Hrab ist die Grenzf zwisilun der peistij^en 
und physischen Welt, der Miti elpunkt, von dem aus 
wir nnsere Arbeit begimien nnd snr Ruhe wieder an-, 
rin-kkfhren. während der ihissen" Kaini v. if li 'ii Tem- 
pel die Menschheit im Allgemeinen b<:ileuttit, die sich 
nicht um höhere Dinge kflnimert, sondern in tigliehen 
Einerlei dabin lebt, der innere da<reo^eii ilii' kleine Schaar 
der l^wählten bezeichnet, denen die (Jultur ibi-er Seele 
bdb^, als jede andere RQcksicht steht — Die Ueber> 
tragnng der Leiche Hirams in das Mausoleum besagt, 
drtss man die Wissenschaft der M' i^r:* s<i lanj^e ver- 
borgen halten müsse, bis diese so eiii uclitel, sie zu ver- 
stehen nnd sa Ikssen und dass es aelhat dann stnfoH 
weise geschehen müsse, ebenso wie aui-h im Rathe der 
Geist langsam durch Mühe und Arbeit erleuchtet wii-d. — 

Im 6. Grade wird die Nengierde getaddt und zu- 
gleich gezeigt, wie oft sie verderbenbringend herein- i 
brechen kann, wenn sie aber edlen Motiven, als der 
l^ne nnd Anhänglichkeit, entsprungen ist, so verdient 
sie Belohnung un<l mnss man daher ateta znerst prflfen, 
bevor man eine Inise AVisidit voraussetzt. — 

Im 7. Grade bedeutet der goldene Schlüssel, das» 
man treu nnd diseret sein müsse and die Waage, dass 
es unsere l'Hicht, flie Leidensrliaften zu bekämpfen und 
gerecht und unparteiisch gegen Andei<e und sich selbst 
an sein. — 

Der 8. Grad ist eine Hinweisung auf die Bescheiden- 
heit, die der Mr haben soll, damit er sich nicht höher 
als Andere dOnke und stets die fünf liUgenschaften der 
Brtrene: „handeln, daswiaehentreten, bitteli, Uebea nnd 
helfen" übe. — 

Im 9. Grade haben Lüge und Aberglaube der Wahr- 



heit einen tödtlichen Stoss versetzt und müssen wir uns 
daher mit dem Dolche, dem Symbole der geistigen Waf- 
fen, vertheidigen. — 

Im 10. (jrade wird bewie.sen. dass keiner <ler ver- 
dienten Sti-ale entgeht, lasse sie auch lauge auf sich 
warten, wahrend Im 11. die treuen Tollstredter der 
höheren Befehle belohnt werden. — 

Der 12. Grad ist eine Verben lichmij^ der Baukunst 
und zeigt, dass das Gute in unserer Brust ewig ist und 
nie veiloren werden kann. — 

It:i I i 'iin b' Nvii'd gezeigt, dass tioft von .\nfaTig 
war und dass wir nur eine alte Kultur der Meuscheil 
weiter fortsetzen, dass aber aneh die Wissensehaft, 
wenn sie nicht um ihrer selbst willen, snndein nur aus 
Eigennutz und anderen unlauteren Motiven kultivirt 
wird, oft sehfidlieh wird, weil «r sie dann in den Wahn 
der Sicherheit wiegt nnd so die (Gefahren nicht ahnen 
lässt. 

Der 14. Grad hat die schüne Devise: „Die Tugend 
eint, was der Tod nicht trennen kann." Hier werden 
' alle vmbergegangenen Doctrinen noch einmal Wiedel^ 
holt und unter biblischem Ceremouiell beschworen. 

Im 16. Orade lernen wir, dass man im ünglacke 
nidit verzagen soll, da trotz aller Hindernisse imil 
\\ iderwäiiigkeiten doch zuletzt die Vemnntl und Tagend 
siegt. So soll attch der Maarer Nichts fOr seine be- 
drückten Brfider scheuen, er soll, ohne seiner eigenen 
A\'ürde Kfwas zu vergelien , ihre Freiheit erbitten, sie 
uuterwei.seu und leiten und mit ihnen vereint dann den 
grossen Tempel der Wahrhdt zum Rehme des hehren • 
Baumeisters des Weltnils aufrichten und ihn nilthigen- 
talls auch gegen seine Feinde vertheidigen, da er, wie 
die Devise „Freiheit an denken" besagt, diesem Berufe 
geweiht ist. 

Im 16. Grade wird gezeigt, dass das frei erworbene 
Verdienst nnd die Liebe der Mitmenschen haher zu 

achten ist, als die Vorrechte der Geburt, dass man aber 
.(Mi 'i M-ine Brüder nie verlassen dürfe, sondern sie stets 
mit JtHtli uml Thut untei>tützen müsse. 

Der 17. Orad lehn, dass man streben soll, die 
Wahrheit zur 'ielinng zu bringen, d:i nur sie dfe Welt 
wahrhaft eileuchten und beglücken kann. 

Im 18. Grade tragen die dreiSinlen, welche zuerst 
i in der Dunkelheit stehen um! dann in hellem liichte 
strahlen, die inhaltsschweren Worte: „Qi&ube, Liebe, 
Hoffnung." Das Kreuz, welches ja schon im Alterthnme 
in China. Bersien und Kgvpten als mystisches Zeichen 
verehrt wurde, ^^^rd astiHnoniiscb gedeutet, der flam- 
mende Stern ist das Sinnbild (iottes, von dem alles 
ScbOne and Onte sich nach allen SdtMi ergiesset nnd 
I den l.ant' di r W'f reprelt. die (Quelle des erleuchten- 
den, lebendigen und erwärmenden Feueii», das Kreuz 
dentet femer die Leiden nnd Schmerzen, die dem Sterb- 
lichen auf seiner Lebensbahn ja nicht erspart bleiben, 
die Rose ist das Symbol der Freude und des reinen, 
ethischen (üennsses ohne Rene und Scham, der l'elikau 
das Sin:il>ili] d. r Mutter der Krde, die alle ihi^« Kindtt* 
ernährt und ilas einer liebenden Mutter, die. (dine .nnf 
die eigenen Sorgen und Schmerzen zu achten, alle ihre 
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EiDdv mit gleicher Liehe iitnfasst und mit ilu etn ei^e- i 
nen Herzblute nährt , d«'f> tieueii X'^r^-o, der stets auf 
(las Wühl der Seinen bedacht ist uud des Freundes, ' 
welcher seioeB lOtbrildefii tKtotond UUt, der PUnix 
eedlich das Siymlml dei- irnstcrMichkelt, der geistigen 
WiederveijUngung uud des Abwci-fens dM* menschlichen 
Sehlukeo in Brit^baiif zor bOheren Herrliebkeit 

Der 19. Grad Iilirt, dass (»olt Anfang und Knde 
ist and dass Jeder sieb bemühen muss, vollkoniroen zn 
Verden, dabei aber im Aberglanben uoterdi-acken und 
sein }{eil nur in der irahren Religfon der Liebe au- 
dien soll. 

Im 20. Grade wii-d Treue und Festigkeit gelobt, 
HD seinen BrUdera als Beisptol dienen nnd sie anf die 
Bahn der Tugend leiten zu können. 

I>er 21. Grad lehrt, das» man oft sich still zurück- 
ziehen nnd in barter SelbstprSAing seine Fehler berenen, 
nene g:nte Vm-siitze fassen und über Zweck und Ziel 
an«eiv» kurzen Lebens nacbdeokeu soll, um dann neue 
Kraft zu sammeln. 

Im 2S. Gh«de wiiti an« Herz gelegt» unsere Brüder 
zn Tertheidis:en. um also Marerial zun Baue des Tem- 
pels der Menschheit /u sammeln. 

Der SS. nnd 94 Orad warnt vor den Banden des 
tin'^tt'r-n Abr-rcilauhen.s und latliet, ihn absastreifen nnd 
die wahren, geistigen Genlisse zu suchen. 

Im 16. Grade wird gelehrt, das» man von den 
geistigen Ketten aicli Itefreien müsse, um Mnth und 
Kfihnbeit zu erwerben und dann S4>ine Bi iidcr auch vnn 
ihren Fesseln befreien nnd ihreLeJden liindern zu können. 

Im (^rade wird sfejflirt, dass man die Vonirtlieile 
und Unwi.vsenheit durrli Vernunft. Mi'inl und Wissen- 
schaft bekämpfen, und die Bruder, welche darunter lei- 
den, nnterstQtsen müsse. 

])er-?7. 'tukI eiii|ificlilt di>-IVIiunq; wahi'er Ti'li-nniz. ' 
Der 26. Grad euiptiehlt uns, das Juch der stanen, j 
todten Dogmen nnd des kalten, fanatischen Olanbfnit I 
zu brechen nnd dafür den lielli ii (i.-ist der Krieurhiuua: | 
nnd Erkennung , die wir dnndi ilas Hewuiidein der 
Werke Gottes erlernen, in uns aufzunehmen, um su das 
Wahre zn erkennen und mit seinem Lichte dann den 
Bann der Finsterniss )n<'rheii zu kslniifn. 

Im 29. Grade werden die sieben freien Kiinste und 
die Naturkräfte in ihren vei-scbiedenen Einflüssra anf 
das menschliche I^ebeu und dessen üstbetisclie Vered- 
lung zur UebuDg empfohlen. 

Der 30. Orad bat dfo beiden Devisen: „Gott nnd 
mein Recht" und pSiegen oder Sterben". Er resumirt 
noch einmal alle Dontrinen nnd Hau|.f l iiiri ndt n nn l \>"^r 
dem Aufzunehmenden schriftliche und miiiidliche Fragen 
Mer philosophische nnd flsthetiscbe BegriiTe vor. Er 
ist au -h m ben dem 18. der einzige Grad, welcher einen 
tiefereu Sinn in sich scbliesst, — und in dem mau 
allenfalls die EinfÜhmng der neueren Pbflosopbie, als 
auch die Combination <ler alten mit der neuen humani- 
tären Idee, wie auch die Ausarbeitung sämmUicber 
manreriscber Maximen vorführen kannte. 

Die drei letzten Grade sind nur administrative nnd 
werden als Ehrengrade verlieben, theiU an die Unsterb- 



liebkeit nnd Ende li^^s Lebens, als aacb Vorbereitting 
zu demselben mahnenden Cereuoniell nleht» Nenas ent- 

halten. 

Vergleidien wir nnn dmi lohnU dieser Hoehgrade 

nnl dem, wa.s der M( ist>irLM :id sein soll, sn komnipn w ir. 
glaube ich, zu dem Schlüsse, dass uns ein höheres Licht 
in flmen nicht anfgebi Wir sind Manrer nnd als solche 
haben wir, oder sollen es wenigstens, wenn wir Meister 
sind, den höchsten Grad der Verrollkomronung in unserer 
Knust erreicht, so dass Klh», was darüber geht, Nichts 
als reiner Humbug und lächerliche Fimusache einer 
eitlen Phantasie sind. Zu einer eitlen Formsache aber 
soll die Maurei-ei nicht heruntersinken, wir haben genug 
zn thon, wenn wir als wahre Heister, ein Omd, der 
die höchste zu eninjreiide Stute aiizfigt, uns auf der 
Höhe erhalten, die wir eiuuehmen sollen, wenn aber an 
Stelle des lebendigen, freien Geistes, der unsere Thaten 
und Reden durrliwelien soll, ein todtes, verknöcherte» 
Fomenwesen tritt, so ist es um uns geschehen, wir 
sind dann keine Maurer mehr, sondern eitle Hötlinge. 
die nicht mehr geeignet sind, an dem Tempel mitzu- 
bauen, den w ir für den grossen Baumeister der Welten 
enichten wollen! 

Und gilt nns dleHanrerei denn nur als Formsache? 
Nehmen wir die Schale für don Kern und glauben wir, 
dass Grad und Ritual Hauptsache, die i'dichteu des 
freiwilligen Apostolats dage^n anil sein lebendiger 
Geist Nebensache sind? () nein, dann wSi« uns ja die 
Bedeutung unserer Kunst nie aufgegangen und es w£re 
auch wahrlieh für sie kein Schade, wenn sie solche 
.Filu<^ei' veili'ire. 

Studien wir duhfr. meine Brüder, lüc Hochgrade 
ab/uschati'en ; wohl w ird keiner unter uns, der maurerisch 
denkt nnd emplbidet, sieh als etwas HSberes denken, 
al-; sein Brudff '\'-r s\o nicht hat und du d uum aui-h 
nicht sich als seinem üruder unterstellt glauben wird, 
aber diese AnhAngsel der tranrigen Verirmngen unseres 
Bundes sind nicht mehr dem Geiste unseres .Tahrhun- 
derts angeme.ssen, Bildung und Vernunft halnju den 
Stab darüber gebrochen, was für einen Grund hätten 
wir, sie festzuhalten? Weihen sie uns tiefer in die könig- 
liche Kunst eiu? O nein, denn wer den Keim zu ihr 
nicht schon als Lehrling im Herzen trug, ihn als Ge- 
selle nicht veredelnd pflegte nnd als Meister nicbt zur 
.'ichönsten Entfaltung gebracht hat, wird sie nie erlernen! 
Zeigen sie uns geheime Wissenscbafteu? 0 nein, denn 
deren giebt es vor dem durchdringenden Strahle ier 
(»eistesleuchle keine, und die da existireu, laden Jeden 
in ihre heiligen Hallen. Gewahren sie besondei-e Vor- 
ibeile? 0 nein, deuu diese zu gewahren, vermag die 
Uaurerei Oberhaupt nicht, wefl sie Opflsr verlangt nnd 
l't'i'-ltfen anfi-rb^frt — also, wozu dienen sie? T'^ni nur 
einen Titel und bunte Bänder anzuhängen und uns 
lücherlieb zn machen, dazu willen wir doch cn hoch 
dastehen nnd keine WatFe ist wohl gefiihrliclier, als die 
Lächerlichkeit, die unerbitUicb den Gegner für immer 
niederschlagt 

Darum, meine Biüder, stieben wir vereint dahin, 
die Hocbgrade, diese hohlen Triebe einer kränkelnden 
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Phantasie, Rbmuebaffen und aa Ihre Stelle die drn | 

sdiönen JohannesgiHde «ranz und voll zu iiflegcn, werde 
.leder von uns «'in Meister in der kaniglichen Kans^t iu dei- 
ganzen Bedeutung des Wortes, dann wird die Maurerei 
von dem fulsilien, sie nur verunzierenden «Schmucke 
entkleidet, in einfacher, alter pedie?ener Schöne 
strahleo und unsere Arbeit ein Meiüierwerk werden ! 

IJteniTlaebe Bespreehufm. 

Pietieli, J., Job. Wolfg^anff v. Goethe &h Fitiiniaui-ei-. 
Feataelirift tm 28. Jon! 1880, dem lOOjUrigoi 

Freimaurer -.lubiläuni Goetlin'a. Le^oigi 1880. 

Br Zechei. Mk. 1. 50. 

Unter Uerbeiziebung; alles einschlägigen, vielen 
Bra gewi» noch minder belcaiiDten Matwials und nnter 

AnlehnunLr «n die (^eschiihte der Lnfje in 
Weimar bat Br Pietsch iu eiugeliender und warmer 
Weise die frebnanrerfeehen Beodehungeu GoetlieB diiv 
gestellt odnr» wie der Veifasser sag:!, ..seine Leistungn 
als Fi eimanrer und dit- W (^chselwirkunjr, wcli lie er auf 
die k. K., diese aber auch aot ihn und seine Werke 
ansgefibt hat^ arOrtwl Wir hdaseD diese F«rtsArifl 
freudig willknTmiifn als ciii^'n iifuen Pcitrag, das Ver- 
ständuiss unseres Dichterlui-äteu allseitig erschliessen zu 

Der bislif-riLTPii Leistungen auf diesem Gebiete, der 
fiadMi des £i- Putsche in unserer .Bauhütte" uud der 
IraffHdnn Logenred« des Br Braaneclce (ebenda) n. A. 
hat diSr \'erfa.s.ser dankend geÜBiCht Der Oediehte, die 
unmiftelbfii' mit dem Frniithuni zusammenhinsren, sind 
btikauutiich uui wenige; dagegen fludet mau iu den 
Werken Geethes viele SteUen, welche sidi auf sein 
VfilmUniss zur Lo?p znrriokfiihren lassen (Av: wf';iig:.stpns 
inaurtriscben Geist athmen. Diese Anklänge und iu- 
direktea Belege konnten TielMeht vermehrt, Jedeu&lls 
aber eingehender in Hf'tiaclit gfzngen werden, obwohl 
«udi nach dieser iiichtung hin eine ganze £eihe von 
Citaten Licht verbreitet 

Die Ausstattung dieser Schrift ist eitw- splendid 
wie sie einer Festgabe entsprieht 

Baltser, Ed., Fünf BQcber vom vahreDMeDsebsnthan. 
Ein Haasireond. Leipzig 1880. Oscar £igeDdpr£ 

Diese lOnf Biicht r' wollen Allen denen, die F'nipfang- 
lichkeit dafür haben, feinen Wegweiser zum Ausgleich, 

■ 1 1 1 » m iwt 



tarn Frieden in der Wshiheit, zur VersObnang hi der 

Genesung, zur Freude in der HaiTiionie bieten''; sie sind, 
wie der Verfasser meint, „in gewissem Sinne iatereon- 
fessionell, d. b. me schöpfen BW OeadusaMian, siexielen 
auf das Gemeinaame und handelD daher vom wahren 

Men.schenthume." 

Die '^4H Seiten starke Schrift enthält ein umfas- 
sendes Programm, eine Lebenslebre in kurz aimgeführten 
Hauptsätzen und swsr sowohl tüi d,i.s körperliche, wie 
fiir das (Teistesleben, fiir da.-^ Kinzelwesen, wie fiir die 
Gesellschatt, vielfach durchwoben von des Vertassei-» 
eifriger Propaganda ftr den Vegetarianismua. 

Das erste Bach handelt von der Welt und dem 

Menschen im Allgemeinen, von der SocialitÄt des Letz- 
teren, vom Hnmaniismus und der Eifuilung desChiisten- 
thnmSi Das xweite vom materielleB Heosehenleben oder 
der leibliLheu DiStetik; das dritte vom Gemüthsleben, 
das vierte vom Geistesleben (Denken, Wahrheit, Wissen- 
sdiaft, Ennst) und das ftnfte von der sodalen Weiter- 
entwickelung dei- Men^hheit (Kriflg, Pfaffenthnm, Hanger, 
Armuth, Luxus, Bedrückung). 

Aus dem Buche, das der nützlichen L«ehren nnd 
der Goldkömer der Ijebenskunst viele enthält nebm 
trockeneren Partien, spricht ein in der «Schale der Er- 
fHlinin? ■jereiCler freier Geiüt itnd ein ua<;h menschlicher 
Wohllahrt ringendes GemütL Es schliesst mit den 
Worten: „Diese HemnagesinBang, die in allem TkuB 
und LassL-n li"'l>''ndi!r winl, riit-sp ist die hiinirinr Religion, 
der reine eiquickende c^ueil des Gewi^iseuslebens. tiie 
ist der sieh bamr veijttngende Strom des GeiiMifBOiifwn, 
; der alliuälich nicht nur den Stein höhlt, sondern Berge 
versetzt, die unbeweglich schienen. Vor ihm wird fallen, 
was heute falschlicher Weise gross nnd mächtig im Vor- 
urtheil der Welt dasteht; durch ihn winl, was BOCh 
wüste liegt, in fruchtbare, friedeuvolle (iefilde verwan- 
delt werden. Dieser Geist wird den wahren Kultor- 
kampf in Ende Ohren, weil er iha sdt den redttea 
Waffen aufnimmt, und wird zunächst einen Völkerbund 
gründen, der die Berge ebnet zum neuen Ueich und 
s^ne Zddien slegreidi trflgt ilbor die Erde. Ib ^aaen 
Zeichen werden wir siegen, weil wir ihn Ihm siegen 
— aber uns selbst." 



Feuilleton. 



Amerika, lu Peona, JUs., ist eine neue rar Zeit- 
schrift mit dem aondarbaren Titel nHasonlc Index" er- 
schienen. 

Die Stuhlmstr. der deutschen LogMI in New York 
' haben sich behoft Momiaatioo eines J^str. deyni Grosa- 



meistHi-s vereinigt und fielen die meisten Stimmen, nach- 
dem Iii Hohenthal eine Wiederwahl abfj^elehnt, aul Br 
de Maliguou, der feierlich begrilsst wurde; die Waiii 
wurde zu einer einstimmigen granacht Ferav werde 
in der betreirondeB Venaaunlnng der wfcbiige nnd 
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hftchst erfieulicbe Antia^r anfi;euijiiiiiien, die (Tiossloge 
\ ou .Vi-'.v-Yoik dui-ch einen Aü.sscliuss nugeheu zu la^iseu, 
&ie lüüge das Vei'lxjf, die Hambiuger Logen zu Ijesucheii, 
mildem oder aber vorläufig auf eiu .Jahr ausser \\ ii k- 
aunkflit setstea. Ea h«beu uch augeiu^cheinlicb die An- 
ridtten der Bit Aber das Sprengelrecht geklärt und 
geläutert und bricht sicli iunerhall» der deutschen Werk- 
stätten New -Yorks das ecLt-uir i^edüilniss Bahn, eiu 
bess4'res Einvernehmen zwischen den (irosslogea von 
Hamburg und New «York und deren Töchtern «ton- 
balUMO. Wir begritiran diesen ersten Sehl itt mit Freuden 
und mit dein \\ unsrhe, dass diese heitchtigte Stimmung 
in dei' Gii»>-sloifM von N'ew-Vork vei'sUiudnissvoUes Eut- 
gegenkumnien tiii icu m ><re und damit «in luftiger Streit 
am Nichts sein J^^ude tiude. 



Stuttgart, 15. Juni. Sonntag, den 13. Juni 
beging die Lüge „Wilhelm zur aufgehenden Sonne" da-s 
Fest der Kosen, d,i> Fi ^f der Kej>ti'. ]>< r Ilinui:- ! liatir 
zwar ilas Feslgewami nicht angelegt. Dei liegen go.ss 
in Strömen und die Sonne eifreute uns nicht mit ihrem 
freuudlicben Strahle; aber dtjan«n in den Henen der 
Brtder war es helle, waren es doch erhebende, weihe- 
volle, unvHi in ssliche Stunden, welche w ir erleben durften. 
IHel'^eier begann gegen 1:^ L'hr in dem von freundlicher 
Bruderhand geschmückten Tempel mit einem von Br 
Wilhelm Krüger componiiten und vun Br Uromada hen*- 
lich gesnngenem PsMn, worauf der boehwOrdige Hstr. 
T. St Br Dr. LGwe, in de.'»sen bewährter und treuer 
Hand das Vertrauen der Brr auch filr da-s künftige 
Mrjabr den ersten Hanmi'-r u't li'u't hat. das W ort erfrrii}". 
um jeuom grosaeu Geiste eine Kose zu weihen, welcher 
vor 100 Jahi'en das mrische Licht erblickte: Johann 
Wol^aag von Goethe. Nach einem hierauf folgenden 
Qeaang anserer Kflnstler Ibigte die Festxdehnung des 
Br Dr. Löwe, welchei in gewohnter geistvoller Weise 
die Bedeutung de.s Tiititei^i tiir <len .Mmsonen behandelte. 
Alsdann w.Hrt der Redner Br Dr. l^oekh einen ge-schicht- 
lichen Kiickblick aui die dem Bunde feindseligen Be- 
strebungen des letzten Jahrhonderts. Den Glanzpunkt 
des Festes bildete Jedoch die durch Br Frey unserm 
vereinten Stulilmeister überreichte Ehrenmitgliedschaft 
d. r unter der Hammerführung Oswald Marbachs arbei- 
tenden liOge Balduin zur Linde in Leipzig. Weiler 
erfrent wuideu du- Biüder durch die Mittheilang, dass 
die Brfider Kugelbach, ätaangkn und SoUvo je Mk. 1000, 
also Mk. 3000 zusammen nnsererBanbOtte gestiftet mit 
der Bestimmung, diiss die Zinseri üi Ncr Summe vnr rnr, i - 
stutzung nolhleidender armer ÄladcLeu verweudei werden 
soU. Schöner konnte die Fe^tarbeit nicht aehtfeflflMI, als 
durch diese acht mrische That. 

Die nachher in nneenn nenrestaarirten Banketaaal 
»fattgefundenen Taff-n iire war durch geistreiche Toa.ste 
und durch die Lei.-vUmt'eu unserer musikalischen Br -- 
Worunter namentlich die t^uartettleislunt^en iler Hrr 
Uromada, Poekh, Sittard und Wazl, sow ie das lierriiche 
Karfenspiel Oottlieb Krflgers hervorzuheben sind — be- 
lebt und vei^schönert Den schönsten Kindruck werden 
aber die auswärtigen Brr von der herzlichen brifchen 
Gesinnung und Eintra hr, (Ii- zwisdien allen lierrsdite, 
mit in ihre ileimath genommen hahen und nicht weniger 
noch lange des Mannes gedenken, welchen wir mit 
Stolz den nnsrigen nennm dürfen, njenes llanrers" — 
tun nns der im Ehrenmi^rHedsebafäidiploni eingefloeh- 
tenen NN'orte zu bedienen - ,.im Denken und Dichten, 
im Lehi-eu uud Leuchten, iu Worten und Werken." 



Ulm. — Eine Anzahl Hu der Loge „Karl zu d«n 
3 Ulmen" hat die reichhaltige miische Bibliothek 
des Br Findel erwwlwn. — Von dem Bestreben ge- 



leitet, diese werthvolle Sammlung der deut.si'lieu Mrwelt 
allgemein zugänglich zu machen, sin<l dieselben bereit, 
sämmtlicheii Lugen und iiLränzcbeu, sowie auch einzelnen 
Brr die Benutzung der HUtodielc frdzustellen gegen 
einen jährlichen ij«itrag ron 6 — 10 Mk. Oe luich Be- 
theiligung) welcher ztir steten Fortbildung der Biblio- 
thek verwendet wenl-n soll. 

Bis zum Ei-sclieineu des Katalogs bitten wir die „Kr 
Büchersammlung von Br Ffodel" — ■ gedradct T^fllfig 
1866 — SU Uruude zu Iwen. 

Im Ittteieaae der Sache bitten wir nm brtderiiehe 
Untentatsnng. 



Es gewahrt dem Herausgeber d. Bl. eine grosse 
Befriedigung, dass seine Samiulung, der stete Zeuge 
einer mehr als 20 jfthr. Wirksamkeit, als Games un- 
getheilt beisammen nnd in Dentiehland bleibt, sowie 

lia--; sie in so gute Hitnde übergeht. Die Brr der Loge 
m l im hallen durch grosse Opler Willigkeit den Ankauf 
ermöglicht und denselben in dei- liebenswürdigsten 
und pietätvollsten Weise bewerkstelligt. Ich spreche 
den Brr dafür meinen w äi inst«n Dank aus zugleich mit 
dem Wunsche, dass dieser Bücherschatx anter iluer 
Obhnt reichen Segen und aneh der Loge Nutzen Stiften 
mrtge! Es waren Anfingen betr. Ankaufs eingegangen 
je eine aus Stralsund und Kopenhagen, je zwei aus 
Berlin. F. 

Literarische Notizen. Von dem zu Gunsten der 
Louisa-Siiitung herau>^'i Iicmi-u ,I;üirbuch „Jaarboekje 
v<M)r Nederlandsclie Vr^metselaitin " ist der Jahrg. 1660 
erschienen. Derselbe eBtblll eine Anzahl bisturiscber 
und poetischer Beiträge. 



1860^ 

Loft JBt. W. U" in 



In ew'gem Wechsel smkt der Tag hinab. 

Und ewig wandelnd kreist der Sterne Zahl, 

Deckt Schnee die Berge, — schmückt der Lenz das 

Thal, — 

Quillt neues Leben, öffnet üch das Grab: — 
Unwandelbar im ewigen Getriebe 
(Glänzt nur ein Stern, der Stern der liebe. 
Des Maurers Stern, der heute vom Zenith 
Sein strahlenil Licht zur Krde sendet, — 
Das in der Brüiler Herzen flammt und glüht 
Und neue Kraft zu Maurers Aibeit spendet; 
Das in des Lebens hartem Kampf nnd Noth 
Den Bliek zu Dir allmicbi^ger MMster lenkt, 
Und bis zum ir I si heu Sc.hlussstein, bis zum Tod, 
Des Mauiei> ilamicln recht im Uinkel lenkt. 
So stehen beut' weit über Jleer und Land 
Der Brttder Beih'n erfüllt von jenem Licht 
Uud Hen an Herzen, Hand in Hand 
Bangt nna vor finebani Machten nicht. 

Hocbmittatr ist"s und rechte Zeit 
Zum Bau die Hände flink zu regen. 
Hochmittag ist es, weit und breit 
Quillt heute der Johannissegen; 
AllSberall in Feld nnd FInr 
Blickt heut', im Knsi nsi bmuck, Natur 
Glückstrahlend uns als Braut entgugeu. 



Hochmittag ist's! Johannistag! 
Tag der Uebe, Fest der Treoe, 
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Neu (lotet lient dnreta Feld und Hag: 

Des Lichtes ^'ülilnes ^feer aufs Neitp; 
(»eschinückt mit Kuseii wallt die Scha&l' 
Der Maurer heute zum Altar 
Ib neuer Kraft, zu neuer Weibe. 

Hochmittag ist's! JoliannisfAg 

Reif Du zur Frucht die Blüthentriebe! 

Es schirm' Dein Licht vor Unglücks Schlag 

Den Maurerbund, den Hund der Liebe! 

0 das.s in Nord, .Süd, Ost und West 

JobaonUtag, Jo]uuiDi«fe»t 

Dein Walte» voveqresslkh bliebet 



Ccntralhllfskassp. 
(*'ür „Regulativ * etc. ä 50 Pf. — 10 ExpL = Mk. h 

Für <li' (Vntr»I- 
hilfikiiar. 

Loge „AiraUo" in Leipsig rw- 

läufig 87 ExpL Mk. 8 10. 

IiOge „Charlotte m den 3 N«I« 

keD" in Meiningen SO EzpL Mk. 6 — . 

Loge „Wilhelm zur gekr&nten 

fciäule- in tJels 20 Kxpl. Mk. ü — . 

67 Expl. Mk. 20 10. 

Trauport '-i-^-^ m\<. ih «o. 



449 EzpL Mk. 134 70. 



Bri«fWe6kML 

Br T)r. ^r. 0. d in Pari»: I»«itic ..CBrioorKinbnlidilii^^friek, 
VorUgmiiagaxiii) habe mit Vergui^en geleMo md weaaelM bMtaa Br- 
tsUg. HenL fitimt 

Br fioba. w Xiih: IlW« „tmmaä Oitinf rind mk ibwkracht 
und «rwicdm leb aiawtbaa liMdMist 

Br Kr— r in »—n: BMtaii Dwik IBr kMUft Utbtnndiing >' r 
L. mid hr Gnm! 



Ein Hr sucht lUr seinen Sohn, milit&iirei, der ein- 
fachen und doppelten Buchführung ?oilkomnien mächtig 
in einem Colonialwaaren-GeschAft en gross nnd en detail, 
am liebsten in Sttddeutschland , Stelle als KeiHiender, 
Buchhalter etc. Derselbe lit stand .seine Lehre in dieser 
Branche und reist noch Jetxt iu dersellten. Gute Zeuj^- 
nisse stehen ihm zur Seite. Eintritt zu jeih-r Zi'it. 
Garantie fltr die Solidit&t abemimmt der aiicbeude Br. 
— QeC Oft n. F 68. Termittelt die Red. 



Vielfach geftosserten WBnsehen der zur Cnr in 
GarUbad weilenden Brr zu entsprechen, findet sich der 
hier seit 1871 bestehende Mrdub „Mumfieenzia" ver- 
anlasst, allen Logen luitziii heilen, dii^s von Anfang .Mai 
bis Ende September Jeden 1 »niiner^tag Abend von 7 — 'J 
DbrClub im CnrbanM^-. i.i.u.ui-s Zimmer, stattliudet; die 
inr Cur hier anwesenden Brr änd gebeten, den Qub 
ohne Bekleitong, jedoch mit Legitimationskarte ver- 
sehen, tleis.^ii::^ zu besuchen nnd können der herzlichsten 
Aufnahme vei.siclieit sein. I'ni den anwesenden Brn 
und Schw d;us heimische Johnnnisfest t heil weise zu er- 
.setzen, sei hier noch bemerkt, dass das Stiftungsfest 
des Clubs am Johimnisfeste durch ein Brr- und .Schw- 
Mabl gefeiert wird. Der nntenteicbnete Vorsitzende 



dee Ctnbs bittet Sie ergebenst, die Ifitglieder Ihrer 

Loge mit dem Inhalt dieser Zuschrift bekannt zu machen 
und zugleich sich wegen alles Näheien an den.^elben 
m wenden. 

Ich begrfisae Sie i. d. u. h. Z. als Ihr treuverb. Br 
C. E. Sehnee, 

Mitglied der Loge „Union des coeurs" in Geni^ 
d. Z. Vorsitzender des miischen Clubs ,.Mnnifleenzia'' 
iu Oartabad. 

Profane Adresse: Hans Feller, 

Med. Dr. C. E. Schnee, d. Z. Seerellr. 

Carlsbad. Villa Schnee, 

Parkatrasse 83». 



Fast verschenkt! 

Das von der HaflMvenrtftanc der IklllteB Yei^ 
einigten Britanniaailberfkbrtk Wwmoimnene IQeaei- 

lager, wird a> <rt-ii eingetrani.^f'n^! prüSN. n Zahlungs- 
verpdichtungeü uud gänzliehei Kaumung der Localit&teu 

um 76 Proeent unter der Sebtteang verkaift 

daher also 

fast verschenkt. 

Für nur Mark 14 als kaum der Hälfte des Werthes 
dee blossen Arbeitaldmes erhält man nachstehendes 
isHeret gediecnm BrltMiiUaBUber*äjMiMaerrlee 
welQfeM firlihier Mark 90 ktetete nnd v&d lllr das 
ITelMblcibea der Bestecke 

25 Jahre garantirt 

6 Tafelmesser mit voizügl. StahUdiageD 

6 echt engl. Brit-SUbei- (iabeln 

6 massive Brit.-Silber SpeiselOflfel' 

t; f.-iriste Brit.-Silber Kalfeeli'iftel 

1 .sehwerer Brit.-Silber Sini|nn><']i-i|)fer 

1 massiver Brit.-Silber Mili liseleiiifer 

6 feinet dsellirte Prftsentir-Tablette 

6 ToczfigUdie MesMrleger CtTstall 

3 schöne massive Eierbecher 

3 prachtvolle feinste Zuckertassen 

1 vorzüglicher Ttetfer- »<l. ZnckerbeliAlter 

1 Theeeeiber feint»t«i' Sorte 

2 eifectvoUe Salon Tafellenditer 
{AH Stilck) 

klle hier angenihrlen 4N Stück i'rachtgegensiiiiide 
kosten suaammen blos 

31ark 14. 

Bestellttngeu gegen Postvorschuss (.Nachnahme) uder 
vorheriger Gddeiusendung werden so lange der Vo^ 
rath eben reicht effectuirt durch 
M. WKISS. 
IkrciDtate 6rUennitrtllwrfoiicitudt|«t 
Wien, 

II. I'nfere Diinaits(ra.s.se 43. 

Im nicht von venii endet! Falle wird das .Sei vi(:e bin- 
nen 8 Tagen zurückgenommen. 

ZZfloaderte vouDauksagong»- nnd Anei-kennongs- 
briefen von den maassgebendsten PereBoKehkeitett Hbo- 
die Vorzil^Mchkelt nnd Gediegenheit dieses Fabrikafef. 
wclehe necen KauuimangelH nicht veröifentlicht vter- 
den k riiii. 11. liegen SttF SÜMitlieh«! Eliistdtt in UMaw 
Bureaux auf. ^ 

^ Wegen Fälschungen wolle man sich die Adresse 
gut merken nnd die Stnaan aageben. ZI 



Vom 



Zur brüderlichen Beachtung. 

Soniestor ah lese und halte Ich die „l/atomla" nicht mehr. 



J. U. 



VtrMtwortlidicr R«d«etMr: Br J. 0. tinitl in lÄp^. — Druck und Tarlag von Br J, ti. Findet in Leiiwig. 
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XXIII. Jahrgang. 



Die 




Begründet und herftusgegebea 

J. Gr. FUSröEI* 




Organ für die Gosannt-Intsremii der Freimaurerei. 

LeipBg. dm 3. Juli, 1(180. 



Vott dir «Btallfitt«'' ei-scheint ■wörfu-Tiflich eint- Nummer (1 Uoe:en). Preis dps .lahrfH^ 10 
Die „Bauhütte" kann durch alle BucLliaudkiugen bezogen werdeiL 




i, AlpiM. Vm Bf Uaadtar !■ B-n. 
n uS Yw fB ilili M i - OilfillillW 



Beife uii giebHiieCe IfSnner folgen einem Fllhrer 
aos Ueberzengung, unreife nnd ungebildete folgen ihm 
gleichfalls, aber aus (iedankenlusigkeiL Der Msti'. v. St, 
TOii d«m hier die Kede ist, lud die Last der PflichteD 
aller auf seine breite Schulter, confisrirte aber auch zur 
Behebong dieser Ungleichheit alle Rechte der Mitglied- 
•ehalt nnd des Beamtentbonw. Er strebte nach den 
nmtksseiiflsteii ^'ollmachten,nachderUnverantwortlichkeit. 
Hier ein noch uagekanntes Beispiel seiner grossartigen 
Entwirfe. 

Er versuchte an die veralteten Traditiuuen und die 
fabelhaften Erz&hlungeu aus lilng^t entjjchwundenen 
Zeiten anzuknüpfen, und trotzdem er Johanniter war, 
nach Art der Rusenkreuzer und sagenhaften Prinzen 
Kadosch duich historische geheimnissvolle Aufnalmifu 
Adepten en messe ttti- die k. K. su gewinnen. Die lusto- 
riai^ AaftaahuM war aeit jeher «toa Qaalle vob Uebel- 
stftndeu, und hat der Mrei vielen Sr liaileii zugefügt. Sie 
ist heute nor noch auf vereinzelte i«'&Ue Ausserstei* Bück- 
aiehtawlirdigkeit oderhOtAster Aanaidkaur headirlokt 
und gilt sonst als Humbng, als Spekulation auf die 
kostbare Naivität des Neophiten. Eine Abart der histo- 
rischen Autu&hmeu ist die durch Delegation, welche, 
anfänglich nnverfibiglicb und anscblidUeh, eines der be- 
denklichsten und wirksamsten Asritationsniittel zu Massen- 
an Werbungen und Förderung pei-sonlicher Zwecke be- 
irittat worden kann. SoMw Avfluhnum doreh Delegation 
wurden im Jalir 1H72 im ^rössten Style geplant. Ein 
lebhafter brieiUcher Verkehr ward mit einem oysteriOeen 



V, H., einem Küssen, anfreknüpft um durch seine Agi- 
tation in «aem slavischea Grenzstaate Suchende zu 
nammih mi draA Qftti i Jmg tob IMMoIogen — oder 

Krilnzcben — einen Grundstock ittr die nach aflen Ricb- 
tuniren mit Eifer, Fleiss und Beharrlichkeit betriebene 
Propagirung der Frmm (?) zu bilden. Die Fäden 
waren bereits gesponnen, die ersten sieben Sucbendeo 
schon p('fun<5en, iin<l die Fxiiedition nach dem fernen 
Greuzlaude zur Aul'uaiinie unter freiem Himmel vor- 
iiereltet, — ate ea j^Htdieb itiDIe ward md das eompU- 
cirte Räderwerk in's Stocken gerieth; der russische 
D&mpfachiffkapitftn, die slavischen Sndienden, derBubm 
der k. K., alles zerplatste, wia ein« Seiflnblaae. Wae 
aber sagten die Bit dazu? Nichts! 

Sie hatten kein Auge dafUr, dass Aufnahmen weit 
Uber die Grenzen der bisherigen, gewohnten Proportionen 
vorgenommen, dass unbekannte, hetrogene Elemente hl 
s:eheir!inissvf)11fii' und «loch auftalliper Weise dem Bunde 
zugetühi't werdeu sulltea. Sie blickten vertrauensvoll, 
oft bewudamd a«f dao IbtTi, riUunteu sehie raatloBB 
'I'li;itip:keit, oder sie kümmerten sich weder um Jen Be- 
ginn, noch um den Ausgang seiner verschiedenaitigen 
Untenehmungea. Die Le t a teiw bildeten die Hehrheit, 
dei- Mstr. wasste sie angemessen zb headiättigen; er 
verwies sie auf die Bildung von Gesangs-Clubs, auf das 
An-angement von Silvesterabenden, auf das Sammeln 
von Informationen Uber Bittsteller und anderen unehld* 
liehen Sport zum Ruhme der k. K. Der Mstr. sfih auch 
darauf, dass ihm kein Br über den Kopf wachse. Wenn 
ihm nach 90 Suehende lieber waren, ab «tu einziger, 
wenn er ain li keinen ('nterschied kannte zwischen Christ 
und Jude, Deutsch und Nichtdentsch, Arm und Beich, 
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— ESne Kleinigkeit IM doeh ab — , so liAtte seine Vor- 
lutheilslosi^keit doch eine Grenze. Er bebte nicht die 
Intelligeaz und zog ein »cliitsles Maul, wenn ein Doktor 
angemeldet wurde: Hier beguin sein Iflwtranai. 

Eine kleine Schwäche hatte der wackere Mstr doch; 
rouKcmir verzeihen, daasidi sie indiaki-et zom Hesten 
gebe. Er liebte es nach Art der aDtUcen Prieeto-, — 
in Born nannte man sie Auguren — -wenn der Altar 
von Opfern raii<;lite. P^iii Hr, welcher wegen Vergehen 

er gab im Katieehauae das Zeichen und plauschte 

in der Sarientabe — in der VorrOckung auf ein Jahr 
reprobiit worden ist, s'-lii'kte, um den Zoni d^s Mstrs. 
zu beainfUgen, eine Kleinigkeit, man sagt: zwei fette, 
Oanae. Qoade ward ihm filr BecH «r ayanelrte. Andere« 
meint«n für den saftigen Bruderknss n;ich der Aufiiahrac 
erkenntlich sein zu mUssen and schickten Cigarren,i 
Theaterkarten und dergl. Auftaerksamkeiten. In das 
B^warae traf ein Br, welcher gleich mit zwei Daroen- 
>r;itirillen sich «-infand; er ward Cassier Es gab aber 
auch lederne, trockene Patrone, welche von nichts wissen 
wollten, and gar kein VersUiidniaB flr die erhabene 
Mrei besassen, z. B. jener Inspektor df-i- — Bahn, welcher 

er war noch nicht recht waim geworden — dem 

Ibtr. S Freikarten nach einer südlichen Hafenstadt 
mndveg absehlng. 0 Weh! da hat sich der Meister 
geint Godwin fierghen. 



Die aanrerbelie Flagge. 

Zu öftei'«D Malen schon ist die Frage aufgeworfen 
worden: besitzt die Pnnrei eine eigene, d. h. eine be- 
sondere, ihr eigentbümliche, aneikaanto und allen ihi^en 
An!?('höris:en bekannte und erkennbare Flagge? In 
dieser Weise aufgestellt muss die Frage veraeint wei-den. 
Doch aber edatirt eine solcbe Flagge, und wii- finden 
in der Leipziger Fi-mr- Zeitiin":, (Red. Br iloiitz Zille), 
im fünfzehnten Jahrgang 1861, Folgendes von Br F. 
W. Graefenhain, Oberiootsen in Emden, darüber angegeben. 

„Seitdem ich das Glück balif, nnseini Bunde an- 
zugehören, habe ich die Mr-Flagge, welche in Hamburg 
verfertigt ist, und dort von fi»t jeden Br Capitain be- 
nutzt wird, an Bord gehabt. Nie habe ich damit ge- 
prunkt, aber sie stets pprn iils Ki kennuügszeiehen lifuutzt. 

Dieser so geuanut« ätender (Flagge) ist von keiner 
Loge Torgescfarieben, doch scheinen sieb sftnnntliche Brr 
( ai itaine, von den verschiedensten Nationen, über Sym- 
bol, Farbe und Form desselben stillschweigend ver- 
einigt zu haben. Es ist aber auch naMrlich, das», wo 
Zirkel wnd Winkelmaaas im blanen Felde geseigt wer» 
den, Brr Mi- nn/.utreffeu sind. 

Auf allen grösseiii Schüfen werden Signaldaggeu 
gehalten, dnTch welche man sieh entwector nach dem 
comraercial Code of Signals for the use of all nations 
odei- nach dem Marryats System mit jedem begegnenden 
Schiffe über alle profanen Vorkommnisse im seemänni- 
schen Leben unterhalten kann, üeber den Qebraucb 
dieser Signalflaggen gibt ea Bücher in Ast allen enro- 



piuschen Sprachen und dadurch hat man den Yortheil, 
pich Leuten verständlich zu machen, deren Sprache man 
sonst nicht versteht Mir ist es schon oft vorgekommen, 
dass CqHtaine nach Ungereni Sig^nalisiren plötzlich, in- 
mitten des Oreinis. oft mehrere tausend Meilen vom 
Land, die blaue i- lagge, Ziikel und Winkelmaass, als 
Anfhigeanihis8ten,iindwohlvei«tandenwlriifiBl Beider- 
seits war es dann ein srhrjues heimisches r!cfiih! fTtr 
uns, gern theilien wir brrlicb das aus, womit wir uns 
gegenseitig helfta konnten, grüsaten ODB dnreh drei- 
maliges Auf- und Hernnterzieben der urisehen flagge 
und sahen uns nie wie<ler! — 

Auf meinei- letzten Reise wai ich in Ilonoluln auf 
den Sandwich-Inseln, es lagen dort über 300 Schiflb 
grösstentheils ^^',■^1!fts(■^f^ingrer, da zeigte eines Tapes 
ein ameiik&nischer Capitain seine mrische Flagge, und 
siehe d% Über 100 antwoitelen, besnehtm sieh gegen- 
seitig and ftierten lern tm der Heimat glückliche fröh- 
liche Stunden. 

Ein Nothsignal allein fflr Brr Hr eiistirt mcht, 
doch lässt es sich nach meiner Meinnng sehr gut mit 
den gewöhnlichen Nothsij^unhiu vereinigen. 

Liegt mau nämlich mit eiuenj Schiffe auf einer Rhede 
oder In tinem Rafen, und wQnaciht mit dem Lande in 
Oommuniciitiün zu treten, ohne die eipnen Hüte benutzen 
m wollen, oder zu könueu, so schlägt mau eiueu Kno- 
ten in die Nationalflagge nnd zeigt sie mm der Oafil» 
der gewuhnliehen 8t^e, von welcher die Flaggen ge- 
zeigt werden. 

Ist man in grosser Noth, da«u i?t..e«,itt-^lel■.fi«n.-- 
zeu Uelt Gebrauch, die Nationalflagge an der Gaffd 
verkehrt, d. h. das Unterste nach oben aufzuziehen. 
I Fehlen Masten und Gaffel, dann zeigt mau die so ver- 
I kehrte Flagge an irgend einerSteUe, wo sie am bestell 
zu sehen ist, und jeder Seemann, ei- möge einer Nation 
angehöi'en welcher er wolle, wii-d sie als Nothflagge 
erkennen nnd sich darnach richten. 

Befindet sich nun «in BrUr an Bord eines Schilfes 
in Gefahr oder vielmehr in Noth, dann ist es meiner 
Meiuung nach das Einfachste, unter dem gewöhnlichen 
Nothsignal, mag dies nnn dnrch einen Knoten in der 
Nationalflagtre oder durch das verkehrte Aufzielien der- 
selben gegeben werden, eine blaue maui'eiische Flagge 
anfienziehen. 

Würde man in die mrische Flagge allein einen 
Knoten .schlagen, und sie so als NotUlagge gebranchea 
wollen, dann würde Zirkel and Wlnkdmaasa dadnrdi 
undeutlich und somit der Zweck verfehlt werden. Ich 
bleibe daher hei meinem obigen Vonchlage^ nnd halte 
ihn auch für den allein richtigen. 

Ist es im Allgemeinen anch PHieht efaies Jeden 
^^. nsrhi Ti, Tnifsbeflih ftigen im Augenblicke der Gefahr 
Beistand zu leisten, so glaube ich doch, dass jeder Br 
Hr beim Erbli^dnn einer mrischen Nothflagge an noch 
grösseren Anstrengungen bewegt wiid."' — 

Die.se Aussagen bestätigt uns auch auf unsere specieUe 
Erkundigung in ihrem ganzen Umfange unsei* Br Tetens, 
(Capitain, Wasserschout — Hamburg), welcher ebenfalls 
auf seinen früheren Belsen stete die blaue Flagge mit 
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Zirkel und Wiakelmaass an Boi-d fillirte und dieselbe 
überall ood von allen Nationen als imisch erkannt und 
nqMCtiit fiuid. Auch bezüglich des Nothsiguals stimmt 
seine uns gemachte Mittheilung- vollkommen mit dem 
Ubigen überein. Viele derartige Flaggen sind und wer- 
dan noek beute In Hambarf ftr SeeseUffe >Bg«f«rtigt 
Der g'enannfen Zeitung ist eine oliintte Abbildung der 
mriBcben Flagge beigefügt: blauer Uruud, mitten darin 
imil Winkelimm in veteer Ftebe. EH» Länge 
der Flagge betritt 14 Fnn 4 Zoll, die Breite 4 Vnsa 
10 Zoll — 

Wie buchst erü-eulich ea uns erscheinen muss, auch 
anf diesem Gebiete sieb «Is treue Brr Btnee Bandes 

finden und erkennen K^hnUHIi bedarf wohl keiner 
«eiteren Ausfuhning. (Hamb. L.-B1.) 

Br Taehsrner, 
„QroBsmeiater der Aljäna".^ 

Von 

Es ist mir der ehrenvolle Auftrag zu Tbeil gewoi - 
den, mn henitig«ii Hastlieben Oedenktaire dn Lebensbild 

des leider zu frtth in den ewigen Osten eingegangenen 
gel. Br Tacharner Ihnen vorzuführen. Nicht ohne ein 
GeflUü des Baoi^ens bin ich an diese Aufgabe beran- 
getreten. Br Tschamer 8t«ht namentlich als Glied 
untier«« Bunde» mit einer vielseitigen Thätigkeit und 
einer so umfassenden und durch gründliche historische 
Stndien allMBillHr Tertieften Aaituamg der Urei vor 
nnserpin «reistigen Auge, dass es sclnv^r ist, mit den 
wenigen mir hier vergönnten Strichen ein Bild zu ent- 
verfen, liebes dem Original «neb nnr annHiemd vttrdig 
wäre. Ich bitte dessbalb, gel. Brr, um Ihre gütige 
XachiüichL Mögen Sie, was etwa fehlt, ans dem Schatz 
eigener Erfahrungen und Erinnerungen f^eundlieb be- 
liebtigeii nnd erglaaenl 

Br Tschainer hat in jungen Jahren ein bewegtes 
Leben durchgemaclit und Gelegenheit gehabt, »ckuu früh 
inf seinon Lebensv^ rsicbe ErfUimngen zu sammeln. 
Geboren in einer geachteten Houonttioreufauulie der 
Stadt Chur, 1812, erhielt er in den dortigen Schulen 
den damals üblichen ersten Uut'eiTicht und begann so- 
dann edne Oymnaaialstndien an dam an jener Zeit in 
der ganzen civilisirten Welt bekannten nnd berühmten 
Fellenberg'schen Institut in Hofwyl. Doch verliess er 
nadi knraar Zdt die bnmanistisobe Riebtanif nnd trat 
an die realistische Abtbeilung des In.stitnts über, welches 
seinem Hang zu den exakten Wissenschaften, namentlich 
nr Hatbematik, mehr Nahi-ung bot, ab dieUaadseben 
Studien. Während eines .fahres besuchte er sodann die 
fTewerbe-.SchuIe in Aarau. Damit war seine lespektive 
Aasbildung abgeschlossen. Er trat nun als Lehrer der 
Mathematik nnd der deatseben %rache in ein bfindne- 

*) wir kiuun atohttnaUa, vbnmb Lmmth dieic ireffUche Lebem- 
-\utM cinM «B die Miei ksAmiintMl, im Mreundeten Bni mit- 
wtlMiUm. Die KwlMt 



risches Privatiustitut und verblieb in dieser Stellnn|^ 
ein Jahr. Darauf folgte ei' dem Rufe eines Onkelä 
nach Italien. Er diente hier mehrere ,Tahi-e lang als 
Otficier in einem iSchweizer-Regiment in Neapel. Nach- 
dem er den Militärdienat verlassen hatte, hielt er sich 
als KoneepMideot Teradiedenerdeatfldier Blltter llagwe 
Zeit in Rom auf und legte hier den (»nmd zu der ele- 
ganten Leichtigkeit des Stjls, die ihn später in seinem 
Berafb als PnbUaiat so Tutheilhaft anaaeichnete. Aneh 
im Bi Ulli ] kreise hat er sptter bei jedem Aidasa gün* 
zende Proben seiner hervon-agenden stj'listischen Be- 
gabung zur Erhebung und Erbauung Aller an den Tag 
gelegt 

Nach seiner Rückkehr aus Italien bekleidete Tscliarner 
in seiner Vaterstadt eine Reihe kantonaler und städtischer 
Beamtnngan. WiederiioH werden d«n jnngen Venne, 
dessen Kenntnisse. l » nsi i fnhrung und »ichei^es Auf- 
treten in allen ikreisen impouii-ten, wicbtige Missionen 
ftbertragen, bei welchen er stetaflnt in vorzüglicher 
Weise dem Vertrauen, das man an massgebender Stelle 
in ihn ires^-tzt hatte, zu eut.s|nechen wnsste. Gleich- 
zeitig ^^idIuele er sich mit Ertolg als Vertheidiger der 
krirninalisiischen BeehtapraziSw An seinen Militärdienst 
:inktni[ifenJ leitete er während mehreren Jahren in vor- 
treHlicher Weise den Unteiricbt des iiadetteukotps iu 
Chnr. Aich die Feder des Journalisten legte er nicht 
mehr nieder; er i-edigirte zuer.st die „Cbuier Zeitung" 
und gründete darauf in Verbindung mit Herrn Stocker, 
dem späteren ProfessOT am eidgenltadMihMi Poljteehnl- 
kum in Zürich und Sekretär des eidgeagwf erben Sehnl» 
iratbes, den „Liberalen Alpenboten". 
T Als es sich nach Gründung des neuen schweizerischen 
Bundesstaates im Jahre 1850 bi der Bundesstadt um 
lErrii'htung eines täglichen Blattes bandnlte, weldins 
|vorzugsweiBe die natioual-schweizeiiscben Beslrebuugeu, 
jaus welchen die neoe politisebe Sebflpfbng benrorge» 
gangen wai-, vertreten sollte, wurde K. Tscharuer naeli 
Bern berufen. Hier gründete er in Verbindung mit 
Dr. .Abraham Roth und unter der intelligenten nnd aof- 
opferungsfähigen Mitwirkung des Verlegers, unsei-es 
verstorbenen Br Jent von Solothum, der ihn .selbst 
später dem Braderkreise zuführte, den „Bund", an dessen 
Bedaktion er nvn wahrend ^ea ganzen Viertellahr- 
hunderts thäti-? blieb. Ueber das, was K. Tscharner 
in seinem publizistischen Berufe geleistet liat, kann ich 
hier nicht im Einseinen näher eintreten. leb begnflge 
mich mit der Bemerkung, die ich als langjähriger Mit- 
arbeiter des Verewigten an dieser Stelle wohl machen 
darf, dass er seine Aufgabe mit heiligem Emst erfasste 
nnd namentlich auch die Ideale unseres Bundes, allge- 
meine Menschenliebe, Humanitilt, Bildung und sittliche. 
Veredlung des Volkes, in derselben nach allen Eich- 
tungen zur Gtoltong zn bringen sncbteb Niedriges nnd 
Gemeines hielt er mit der Konseijuenz und dem sittlirhen 
Takt eines geacbnlten Gewissens von seinem Blatte 
fem. Dagegen war er überall mit Hand nnd Herz 
dabei, wenn es galt, ein Werk der Oemeinn&tzigkeit 
zu fordern oder physische und moralische Uebel zu be- 
kämpfen. JL Tscharuer wai nach Wollen und Thun 



Digitized by Google 



212 



en für des Schöne, (iute nud Edle begeisterter und im' 
Dienste dieser Ideale imerm&dlicher Publizist, ein Zei- 
tnogBSchreiber im besten Sinne des Wortes, wie sie bei 
der lnatig«n, blatirten und materialbtfeek«n Zsitricbtimgr^ 
leider nur noch selten pefnnden wenien 

AofiUigiicb hatte dat» neue pubüzistiscbe Unter-' 
MknH», weldiei sieh nebfio den bestebmiden kaatoBaleiB* 
Blättern seinen Boden erst ächiittweiae erobern mnsste, 
mit grossen Sch^^ierigkeiten zu kämpfen. Bald aber( 
besserte ileh der Erfolg und um die Mitte der F^Uuf- 1 
liferJdm Iwlte das Blatt eine gesichei-te materielle i 
Existenz gewonnen. Wie sich aber die Aussichten in [ 
ökoDomiscber Hinsicht auch fdi- Tschainer lichteten,! 
traf IhB ein neaas masgeseUdc Sein Tatar geriethl 
um jene Zeit in schwere fiiiiirizielle Bedrängnisse und ■ 
sah den Buiii ?or sich. Uuchherzig übernahm Tacharner i 
mit einen Bmder die gane, nidit nnbeliiditlidieii 
Schuldenlast, um die Ehre des Vaters zu retten. Bald: 
darauf starb der Bruder und Tacharner mosete nun die i 
ganze Bttrde allein auf seine Schultern laden. Sein; 
ganzes Leben lang hatte er an dei-selben zu tragen; < 
sie lie«8 ihn in ("-künomischer Hinsicht nie zn der be-i 
baglichea Ruhe gelangen, die ihm unter andern Ver-( 
hlltiiiaBeB in seiner StaUuf nldit geftUt hnbeii wMei] 
Mit Gleichmulh und 'dine Klage trug er diese Kette, 
die eine weniger ideal angelegte Katar niedergesogen i 
haben würde. Hatte er ja das eibeliende BewnBStscJn.i 
dass nicht eigene Schuld, sondern fremdes VerhSngnis» 
dieselbe geschmiedet, und das« er . sie tQig, um de^ 
Vaters willen, dessen graaes Haupt er tot der Sehandf 
bewahrt Geldfragen hatten Übrigens für unsem Br- 
Tschamer von jeher bloss eine nehi'nsfichHdie Btjdi'ntunp;'; 
mit seinem ganzen Denken und i< üblen lebte er im üeick 
des Idealen nnd Uese irdiMhe Sofgen nidit n nahe an 
■dl berank omnien. Wer ihm hieran« einen Vorwurf 
nnehen will, mag es thnn. Vom rein menschlichen 
Standpunkt ans wird man «u^ dleee Sefto seines Wesens 
begreifen und venteihen; er war nicht zum Geschäfts- 
mann geboren und die Xnnat, Sch&tae anfaobftufon, die 
Host und Motten Tersehren, hat er sein Leben lang 
nicht gekannt. Dafür war aber seine Hand auch fär 
jedes l'ngliick ottVn; er half, wo er konnte, oft über 
eeine Kräfte und wurde auch, wie es zu geschehen pflegt, 
nitnnter ndaehrandit leh habe diese Sefte, weiche 
fremd ankling-t, in dem sonst so harmonischen Lebens- 
lauf nur ungei-n berührt. Um der Gerechtigkeit willen, 
die onser geeehiedener Br nidit tn sdMQen bnnditi 
glaube ich aber auch auf diese RlditMig In aebem 
Wesen hindeuten zu müasen. 

Mit tiefinnerster BeiKedignng wende idi mich non^ 
der Wirksamkeit zu, welche Br Tschai-ner als Glied 
des Fmirbundcs entfaltet hat, eine Wirksamkeit, die. 
ich Ihnen, gel. Bit, bei der kurz bemessenen Zeit nur* 
in aUgemeiinen Umrissen vorflUiren kann. Aber nndt 
diese Umrisse schon werden gentigen, um Ihnen einen 
BegriA zn geben von dem Feuereifei-, mit dem Br 
Taehamer die Sache onseres Bundes erihast hat, von 
der Energie, mit der er in die historischen und dogma- 
tiachen Oeheimnüee des Bundes eingedrungen iat, von 



dem tiefen Verst^ändniss, mit dem er aus seinem reichen 
mrerisi ben Wissen Re^el und Richtschnur füi- das heu- 
tige Verhalten der M. abzuleiten wusete, von der warmen 
Uabe, nit der er aneh abweisenden Hainttngen im 

Bruderkreise n;-ererlit -/ii werden nnd sie 7iir !i<"heni 
Etnbeit zuruckzuleiten vermochte. Gleich befähigt für 
die Leitung der efnsdnenBaohDtten, wie in der Leitung 
des grossen schweizerischen Mrerbundes, wusste er sich 
die Liebe seiner hiesigen Loge unverkürzt zu erhalten, 
auch als er zu dem bO<A8ten Amt im schweizerischen 
Bruderkreis berufen worden war. Ueber dem Grossen 
Ubersah er niemals auch das Kleine und audi als Gros»- 
meister der Alpina verschmttbte er es nicht, im DUet- 
tanten^Qrdieatar der Loge sar JBofltanng" seinfla Müna 
zn st(i]t-n, HO lange seine ksirperUelMn fiAfte diean 
irgendwie erlaubten. 

Br TMMuver trat in die Loge znr ,^Mhma^ «in 
im .Tahr 1863, wnide noch im gleichen Jahi'e in den 
II. Grad befSi-dert und erhielt 1864 den Meislergrad. 
Im Jahr IH68 war er bereits, nachdem er die Stufen- 
leiter im Beamtenkollegium rasch durchlaufen batta^ 
Meisttu- vom Stuhl der hiesigen Bauhütte. An der Spitze 
unserer Loge blieb ei' ununterbrochen, stets g^agen 
von der allgaoieinsten Liebe and Hoehacfatong der 

Bit, bis znm Jahr IHTfi, in welchem Jahr ihn d;i.-< Ver- 
trauen der Gfosslogenversammlnng an die Spitze der 
Alpina,- berieC Li dieser hohen mr. Steliung wiikte er, 

bis zunehmende Kränklichkeit ihn zum Rücktritt nöthigte. 

äusseriich die wohlverdiente Anerkennong. Teai dir 
Loge zur „Hoflknng" wurde er znm Ehrenmeister emanaL 

Ferner wni-de er nach und nacli Ebn-nmitplied der 
Logen „ätem am Jura'' lu Biel, „Modestia cum libertate** 
!in Zlridi, „nnundsiAaft und Bestlndigkeitf' in Basel, 
„runcrjrdia"' in St. (fallen, ,,Amis fidt'des" in Genf, „Bmder- 
treue" in Aarau, JLibertas et Goucordia" in Cbui*, „Zum 
goldenen Apfel'* in Dresden. Alle diese AusMlduinngen, 
die ihm successive zu Theil wunlen, legen vollgültiges 
Zeugiiiss ab für die hohe Liebe nnd Achtung, deren 
sich Br Tscharner in allen Kreisen der Schweiz. Maorerei, 
im Osten so gut wie in Weeten, in welschen Logen so 
gut wie in deutschen, zu erfreuen hatte und zeugen 
auch dafür, dass sein Name selbst ausserhalb der Grenz- 
pOUe des sdiweiierisehen Vaterlandes guten Klang 
hatte. 

Worin lag wohl das Geheimuiss der bedeutungsvollen 
WiilcMukeit Br Tseharaen in vnsenn Bunde? IMeses 

Gebeimniss, gel Brr., finde ich mehr noch, als in seinem 
poeitiven Schaffen, das übrigens keineswegs unterschätzt 
werden soll, in seiner durch und durch in maurerischer 
Idealität angelegten Persönlichkeit. Was Br Tscharner 
in die Hand nahm, erhielt Schwung und Leben; Allem 
wusste er einen Hauch der Begeistei-ung für unsere 
gute Sadw einsuflOssen, die ihn selbst beseelte. Wenn 
von Einem, so konnte von ihm gesaprt werden, dass der 
Geiat der Mrei sich in ihm verkörpert habe. £r sah 
in den attehrwfirdigen Bund der Fhnrai nidit bloes 
ein Lehrgebäude, sondern eine organische, auf histori- 
Bcbem Grund erwachsene lebenskräftige oad fruchttragende 
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liuütaüoD zur aitUicben nnd geistigen Hebung und 
Terfolllniiumiiig in erster Linie jedes einzelnen Glie- 
des and folgewein dar ganzen HeBacbheit. Nichts war 
ihm gleichgültig, waa mit Wesen nnd Geschichte der 
Mrei irgendwie zusammenhiDg. Mit liebevoller Fiet&t 
forschte er d«B AnUven wuh den alten Rttulfln 
und Reglementen und wenn er auch zeitgemäasen Ver- 
beaeerungen in dieser filcbtoog nicht entgegentrat, so 
war Ilm doch die VerilaelMtiif der Loge in Ilnem 
Aeusseni 711 einem modernen Verein im Innesten zu- 
wider. Kr sah in diesen Vei-flachungstendenzen eine 
Veiallidiguiig nicbt bloss an der Form, sondern auch 
an Gellte der attn Mrei. Sie AUe, gel. Brr, oder doch 
die Meisten von Ihnen werden sich erinnern, mit welch' 
gemessener Würde fir Tschamer die nuelleu Arbeiten 
Ifliteta. Ii seimn Hände erfaieltai die aHen, ehrwtidi- 
gen Foi-men und Formeln neues Leben Von der Sym- 
boüJc, au%efasst und angewendet im tiinn« und Geist 
miaenw Br TMsbamer, darf aieh die Leg« vktt Orwea- 
den, wenn sie nicht einen gaten Tlieil ihres vreigMHten 
Lebens verlieren will. 

Aehaiich, wie die Symbole fasste Br Tschamer das 
Verhllfidas der Loge rar profanen Welt anf. Er war 
allerdings nicht der Meinung, das» man das Wesen 
nnd die geistig-sittlichen Tendenzen der Frmrei äng.st- 
Udi Tor der Oeffentlichkeit geheim halten sollte. Viel- 
»ehr glaubte er, dasa der UrbnBd das belle Liebt des 

Tages nicht zu srbeuen habe und er war einer der 
eraten Unterzeidiner des Manifestes, welches im Anfang 
der Siebiiger Jaihre gegenüber den daaaligen Anftm- 
düngen des Bundes von der Schweiz. Frmrei offiziell in 
die Welt geschiclct wurde. Dagegen war er nicht der 
Anaiebt, dasa die BVmrei als solche den Schwerpunkt 
ihrer Tbltlgkeit ausser die Log« {« das pnrfhD« Lelwn 
verlegen solle. Die HauptsHclie war und blieb ihm 
wihi-end seiner ganzen Mr-Lauibahu die stille, gerflusch- 
Isse Arbeit fn Bitreis, die Arbeit in der fnteOektnenen 
«nd moralischen Bildung fli r lin: In der Loge sollten 
die Bit zu guten Menocheu nnd braven Bürgern er- 
logen werden mit heUen Auflkasnngen im Kopf und 
warmen Gefühlen in derBnist. Er zweifelte nicht daian, 
dass die so Ei-zogeneu, Jeder in seinem Kreise, auch 
im profanen Leben überall ihren Mann stellen wiii-deu, 
wo es gelten sollte, Gutes sn IBrdem nnd SeUumnes 
zu bekjimpfen. Die Loge war ihm vor Allem eine Bil- 
dungsaostalt für M&nner, von denen jeder Einzelne 
dndi Bdelminff, Beispiel nnd «noh imA das Band 
freandscbaftiicher Geselligkeit befktaigt nnd begeistert 



werden sollte, den Idealen des Mr-Bundes auch im pro- 
fanen Leben nach bestem \\ issen und Können zum Durch- 
brach zu verhelfen. Hier sab Br Tnchansr die «IgiiB 
artigen Wurzeln dei- wahren Kraft unseres Bundes und 
den von den Vätern Überkommenen Schaffenakreis, in 
wddiein kein nodener Verein der Vsü 



Es erßfibt sieh iinrh dem Gesagten von sellist, dass 
Br Tscharuer in allen seinen Vorträgen den Hauptnacb- 
dnudt anf dae Hevraikiien in den «tniefaien BauhStten 
legte. Dabei verlor er freüich auch den Zusammenbang 
des Ganzen nie «ns den Augen. Sehr am Herzen lag 
ihm nsaNntKeh die ESinbeit der schweizeiischen Mrei. 
Seinen intelligenten nnd versübniichen Bemfihungen war 
es hauptsächlich zu verdanken, d&ss der Riss zwischen 
der Alpina und dem Direktorium in Lausaune sieb 
^loss und die getrennten Bn wieder snrilekkehrlen 
in den Schooss dei- gemeinsamen Mutter. Die Verdienste, 
die er sieb diesfalls erworben, sind dokuuMutariscb nieder- 
gelegt in lAichir dar Grasdoge nnd werden eo über- 
sehen auf eine dankbare Mr.-Nachwelt Auch den Ver- 
kehr der Alpina mit auswärtigen Orienten wusste Br 
fTsehamer an beleben und nach verschiedenen Richtungen 
ku einem wahrhaft irennda^afUichen zu gesUlten. Was 
endlich seine Bestrebungen an der Spitze derschweize- 
i-iacheü Mrei, die Bande unter den einzelnen Bauhütten 
jder „Alpinn*' selbet inunw enger nnd fteter sn knüpfen 

rtnhefi'itft. 30 liat er auch nach dieser Richtung, wie Sie 
idie wisateui gel. Brr, sein Möglichstes gethau und wenn 
et nidit inuner und überall mnkiybt, wns er' wünsehte 
und erstrebte, so lag die SehnIdUeven «B tnaseren V«r- 
hJUtnissen, die bekanntlich oft stliter sind, als die 



Was qieeiell die Loge zur „Hoffnung" denBmder 
Tscharner zu verdanken hatte, ist noch so tief in unser 
Aller Erinneiung eingegraben, dass ich mich hierüber 
nicht weiter zu verbreiten brauche. Die Loge hat seine 
Verdienste in dei- sprechendsten Weise dadurch OMiv 
kennt, dass sie ihm einmitthi;^ die seltene Würde des 
: Ehrenmeisterthums zuerkannte, in der hiesigen Loge 
' hat sich Br Tsehaner ein Andenken geetiftet, das nie- 
mals erbleichen wird. Aber auch im weiteren Kreise 
; der MAlpina" wird, wenn man die Besten der Maurer 
I nennt nnd prost, der Name Knrl Tsehnrn«r' nitihl 
vergessen bieibeiu'' 
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Amerika. Bekanntlich tagt zur Zeit in New- York 
die „Grossloge der Frmr des Staates Now-York." Der 
Zwist mit der Groasloge von Conneeticat km snr Sprache, 
«Irae jedoeh erledigt sq werden. Besdehnend ist eine 

Stelle in dem Jahresberichte des Grossmeisters, die auch 
hier Beachtung finden dürfte. Der Grossmeister rügt 



nämlich in scharfen Worten den Uebel-stand, dass sich 
in New-York (und vielleicht auch anderwärts) sogenannte 
Wiukellogen befinden, welche unter den .\uspiden einer 
Grossloge in I>eut8chlsnd (Hamburg) „arbeiten." Die 
Grosslogen in Deutschland, welche die Sache in die 
' Hand nehmen sollten, tbun Nichts darin. „Die Gross- 
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Utee von Xew-Vork hat ihre volle Schuldigkeit gtthan, 
wir haben gewartet und gewailel, bin längeres Warten 
zum Uebel wiitl. Wenn daher die Beziebaagen, die bis 
jetzt bestenden haben, dnrdi Naebltalgkeit «ricalten, 
knuneu wir kühn behaupten, dass dif Schuld nicht an 
uns liegt, unii >la.s.s die W'iederautiiahiiie der Verbiii- 
dnngea lediglich von den deutschen Grosslogen abhängt, 
irelcbe erküroa mttsseo, dass wii- im Staate New -York 
BouverSn Äd, tnA den es eine Beleidigung tür uns 
lind llissachtung unserer miisscben Gewalt ist, in unseri^ 
Staate Logen zu haben, welche von uns für Winkellogei^ 
erklärt wurden." Nachher (and folgender Bcschluss An- 
nahme: „Beschlossen, dass die Gnjssloge des Staates 
iSew-Vork aufs Neue ausdrücklich und feierlich ihi-e, 
frühere Stellimg bezuglich der TeiTitatial'Streitfrage 
unseren deotsclien Brn gegenüber, wo sie atich «ein niiigen, 
behaui)tet, und dass sie dun:h n'üi- p-isrf/Ii Uvn Mittel, 
welche der tirü&smt!i.ster anwenden mag, dieM-u JieschlusS| 
xnr GflltlDg bringen will. Der Grossnieistei soll sich 
m dieBen Behnfe ein Ber&tbungs-Comitö von fünf Mit-_ 
gttedern ernenDen." Zum Orossmeiatar trnrde JMie B.| 
'Anthony von Troy, N.-Y., erwählt- 

(Die Souveränität und Autorität der Gros.->loge von' 
New- York im Kreise ilues Hesit./.st;<ndes d. Ii. derjenigen 
• Logen, die sich ihr freiwillig anschliessen, ist nii^gends 
beanstandet oder verletzt; eine Autorität über Logen, 
die sich ihr nicht anechlieseea, vtehl ilu* jücht zu. Xfae 
nu-i»che Territorium «liMt SiMtos bM kilii« GnMdoge 
gepaebtet uod die Fnlhdt der Legen ebeuo wnäg.) 

Barmen. Die Loge „Lessing" hat den ersten. 
Hammer wiederum dein \h Jul. Taddel übertragen; da.s 
Amt der depat. Mstr. bekleiden die Brr A. Witte und 
EndlRftCers^hana^ 



Nürnberg. Die Loge „ai den drei Pfulen'' hat 
das Abgelten des Hntes bei Nemmuig des a. B. a. \y. 

and das Wingenin der K. als Hiebt m der alfteogliRGben 
Mrei begründet, abgescbaü't. 



St. Gallen, Die Armen - Conimission der Loge 
^Concordia" in St. Gallen hatte gegenüber dem berr- 
scheoden Nofbstande im Winter79— SOdielobenswertbe 

und vom besten Erfolg gekrönte Anregung gegel)en, 
aus freiwillig gespeiideleu Liebesgaben die \ uu würdigen 
und verschämten .Armen verpfändeten Helten und Kleider 
eiiusolösen. Darüber liegt uns ein die Loge ehrender 
Beridit vor, der leider am amibngreicli ist. als dass wir 
ihn ganz mittheilen könnten. Er ist indessen ebenso 
erfieulicher Natui-, wie jener des Vereins zu Rath und 
lliat in Chemnitz. Der Fall beweist aufs Neue, ,was 
man leisten kann. Hier nur der kurze Auszug: 

„Die strenge aniiauemde Kalte des letzten Winters 
hatte allliberaU auf dem ganzen Continente eine nnge- 
TrObnliehe Notb b«Torgeräien. Das arme Volk, dasNs- 
lici' srerade geunfr verdiente, um knapp damit leben zu 
können, war niehi nielir im Stande, sich auch nudi mit 
Brennstutlen zu versehen und doch nutsste der Kälte 
gewehrt werden, wenn auch auf Kosten des hungei ndeii 
Magens — überdiejj war auch in Folge der strengen 
Kälte und des hohen Schnee's manche Arbeit, die im 
Winter den arbeitnamen Mann ernährt, unmöglich ge- 
worden, und so war es ilt-iiii iiii lit zu verwundern, da-ss 
gerade da, wo zwar stets schmale Küche, aber ehrliches 
Auskommen herrschte, wo bisher der Lebensunterhalt 
der eigenem KiaA vertraat wurde und Bettelei veipdnt 
war, dfas Notb st alleii Fenstern hinein «nd Unaus 
grinste und manrh' anner Man» sii h keinen Rath nu -hr 
wusste.* — Noch viel schlinuuer ware^ da, wu der tha- 



tigeMann fehlte und die verlassene Frau uliein flu- sich 
und ihre darbenden Kinder SOIgni sollte. Trotz grüsster 
Anstrengung, «ine Frau mag arbeiten so viel sie vili» 
Rie wild nie im Verhältniss« so viel verdienen wie ein 
Mann, auch .v. im sie mehr leistet, — das BroJ und 
das Holz 1 eichte nicht mehr aus. Was blieb da übrig ? 
Betteln oder seine wenigen Objecte iu's Leihbaus tragen. 
Aufs Betteln verlegten sieb dii(ienigeD, die schon ron 
früher sn's Sehmarotaten gewohnt waren, die anderen 
aller, die sich schämten, fremde Hfilfe anzu-^preclicn. 
trugen oft all ihr Hab und tiut ins Flkudhaus, um 
dafür einige wenige Fianken zu f-ihaschen, um der 
grössten Noth für den Moment zu wehren. Wie drin- 
gend bedürftig diese Leute waren, beweist allein schon 
der Umstand, dass die Mehrzahl aller dieser Ptsudscheinff 
auf 2. 3 und 4 Pranken lautete, selten aber auf 10 
und 1 5 I"i aukcn stiegen — wie muss da wohl jeder 
Centime wichtig gewesen sein, wenn mau sich ent- 
schliess^n konnte, dafür seine Bettdecke, sein Kopfkissen, 
sein Kleid, sein Nothwendigstes vielleieht auf Nimmar- 
wiedsrsebn zu opfern. Aber da* Magen knarrte;, dl« 
KlUte erstante die Hände und die Hoffnung auf bessere 
Zeiten — des Menschen grösstes Glück und dessen 
grüsster Trug — half mit und so wanderte ein Stück 
nach dem andern hinaus, bis nur noch so viel da war, 
als man auf dem Leibe trug und dass nun Nachts mit 
den gleichen Kleidem, die Tags gelingen wurden, sich 
anf dem nackten Strohsacke zudecken konnte. lleinB 
lieben Br.'.! es ist dies nicht übertrieben, glScklicher- 
weise nicht allgemein so weit gekommen, aber wir haben 
ofl genng arme Personen getroffen, die der wenigen 
schlechten Kleider wegen, lUe sie noch hatten, kirn. 
mehr ausgehen kennten, and wieder solche, <He nnr 
noch den Strohsak als Ueberbleib.sel ihres Bettes haften. 

Aber auch die Herzen edler Menscheut: eumie •Imuteu 
auf, je mehr die Kalte wuchs, und wijkten im stillen 
80 \"iel sie konnten und gaben den Impuls zu grösitei-er 
Theilnahme au dem schönen Werke der Nllchstenliebe, 
Im Verhältniss wie die Noth wuchs, so vermehrte sieb 
auch das Heer der Helfer and allttberall entstand sin 
Wetteifer in der HÜfe md der Sorga Ihr die «mm 
Nothleidenden. 

Ein schönes Beispiel gab der Gemeinderath von 
Paris, indem er eine bedeutende Sanune aussetzte spe- 
xiell zur GinlOsnng von verpftndeten Betten, — an an- 
deren Orten folgte man ihm nach und auch in unseixT 
Armeni omuüssion erhob sich die Stimme eines in der 
Wohlthiitigkeit stets unermiidlicln ii Hu's, nm die Logn 
für diesen Zweck ebenfalls zu gewinnen. 

Wenn anch zuerst der Gedanke sich geltend madite, 
dass wir Brr nntco* nns viel zu schwach seien, nm ein 
so grosses Werk in Angiiff zu nehmen: die Anregung 
hatte doch gezündet üihI -ingbald in helle Begeisterung 
übel . — .Schnell wuxie eine tieiwillige Subscriplion zum 
Zwecke der Einlössung von verpfändeten Betten nnter 
den Brttdem eröffnet und Dank der BemOhungen eines 
Br's, dessen wannen Worten eben kefaier widersteben 
konnte, war der Betiag derselben ein viel grösserer, 
als man von vornherein uiu- hoffen konnte. Dadurch 
erinuthigt, wagte sich der gleiche Br in rastloser Arbeit 
hinaus in die profane Welt und der Krfulg bei den 
bekannten WsUfllltei-n unserer Stadt war ein so grosser, 
dass die AimenconuniBsion in kui-zer Zeit beinafae Fr. 
2000 zu diesem Zwecke beisammen hatte. 

Nun galt es, eben so rasch die Gelder zu verwenden, 
die Ni'th in all ihren Winkeln aufzusuchen und dein 
AerK^tf u za ftenern. Es war dies keine kleine Auf- 
gabe, denn wenn das Ganze wirklich ntttzMi solitSb 
dann mnsste nicht nnr rasch, sondern aneb sehr var> 
sichrip M igegangen werden. Sehr vorsichtig dessbaHl^ 
damit um solche Peimtnen, die ohne ihr Verscbuldea, 
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SciUdcflaInclilIg«, Krankkett, \argm oder 

keinen Verdienst, ins Elen<i ppkommen waren, geholfen 
werde und alle leichtsinnigen Leute, die planlos in den 
Tag hineinleben, das j^anze Jahr hindurch i-egelinassige 
Kanden der Leihaustalt. sind, beute üu'e Sachen ver- 
Wtzen, um morgen ihi-en «tvaigM VerdiNISt zn ver- 
wdm, mOelielut oder nn maancbliesseo. — Di« 
Amenemnmiwdon vn- datier yoUständig darfn effoi?, 
dass nur (lenji-ni^en (üp F^i-tti ii >'in!:'i li^-f werden sollten, 
über die man sirli genau erkuiuligt und von denen niüu 
erfahren hatte, dai« sie einer Untei-stütznng wirklich 
würdig seien. — Bei den Dutzenden von vorliegenden 
FUleo war eine Kdebe Aiteft a1>er ehie nt grone, als 
dass sie der Armenpfleger allein finsföhren konnte und 
war er daher gen5thifrt, an die Mithülfe der Brr zu 
ajijielliien I rit! niiht vergebens. Von allen Seiten 
kamen die Brr herbei und boten sich freiwillig selbst 
znr Mithülfe an ond Migten, dass sie das Maurerthum 
nicht nur ao Logen und Festen, sondern anch in der 
Arbeit, in Hllfae und Lasten gern nnd freudig betbatigen. 
E» ist für mich eine ;in genehme P-Hirbt, heute allen 
diesen Brr. die sich ganz besonders tiabei betbeiligten, 
meinen »ufriditigsten witmstaa Dank für ihre Uthfille 
auszusprechen. 

Ein .Teder beeilte sich nun, sein Mandat uacli 
bfcsteu Kräften zu erfüllen. In enisiiier lagil wurde 
nach den Notbleidenden geforscht, danu Uber dieselben 
tnformatioDeii eingeholt, rie selber in ihren oft traurigen 
W'ohnrftlunen angesucht und wenn der Befund ein 
gnier war, die versetzten Bettstlicke persönlich in dei- 
Leilianstall uusgelöst. icii mj sieher /m sein, daw dss 
(ield nicht anderweitig verwendet werde. — 

Bald aber stellte sich allgemein heraus, dass die 
Einlösung von Bettstiiekeu iillt iu nicht genüge. Viele 
von den bedürftigsten und zugleit Ii oft wiirdig.xten Fami- 
lien waren so sehr entblösst tin Kleidern, die auch in 
der LeibaaatAlt waren, dass sie kaum der Arbeit nach- 
leben konnten, oder aber waren so vollstilndig aller 
SnbRiHtenzmittel und Hül('--'|ii» Heu haar, dass die .Aus- 
lösung der Pfandobjee.te um >«> viel genützt hätte, <lie 
gleichen Artikel aueli vdu den Bravsten sofort wieder 
verpfilnden zu Uäsen, nur um die nüthigste Nahrung 
anscuHffhsffeB. — 

In Folge dessen wunle denn anch von der Aniien- 
coninii-^sion be.schlos.sen, bei der Verwendung der tielder 
KWAI* das Auslüsen von Betten immerhin in den \ urder- 
gmnd zu steUeo, dabei aber nicht au engherangzu vei- 
fiiliren, sondern den einmal wflrdig erkannten Armen 
anch so zu helfen, da.ss .sie it iln aut' eigenen Füssen 
stehen und ftir sich selber siogen kMiniteii. Su wurden 
denn in Znknnft auch dringend nöthige Kleider au.sge- 
lust, dieser oder jener darbenden Wiuwe eine kleine 
Basrsebaft gegeben oder wieder anderen Bedürftigen 
für Holz oder Bezahlung des Miethzinses i!h> Ni tliige 
verabreicht. Und wir sind gut dabei geiaUren und 
>:ui\ viilier, dass wir jedesmal auch den Heitall aller 
Geber bei richtiger Prüfung dei- Verhälinisse erhalten 
hatten. — 



in Heidelberg als Br Hagen noch ein Kind war, glück» 
liehe Stnudeo. (Vgl nHaodb. der Fmuei«.) 

Z^vi(■kan. Die Loge ,.Bruderkette zu den 3 Schwa- 
nen' feierte am 24. das Johanuislest unter zahlreicher 
Betheiligung ihrer Mitglieder und besuchender Br und 
unter der Leitung ihres allbeliebten tfstn. fir Henbner. 
Naeh ErOttrang der Festloge fand unter den Sologe- 
sang (Br Kressner) des Liedes „Vergiss für mich die 
Rose nicht" die Veitheihing der Rosen statt, der sich 
die Begrüssung der besu<-benden Brr, dai unter.der Herausg. 
(1. Hl., dessen in besondier freundlicher Wei^e gedacht 
wurde, anschioss. Ueber Sein und Bedeutung des Jo* 
bannisfestes sprach sich in freisinniger und warmer 
Weise der Mstr. v. St. aus, während Br «Tiistav Thost 
einen ain-egenden Festvortrag über (itifMli. hielt. (Er- 
scheint demnächst iu d. ßl.) Hie Lugt bewilligte auf 
iTruud eine^i Gesuches aus Zittau den reicheiljälni|: 
der Arnensammlung den durch die üebei^schwemimiiig 
Qeaehidlgten in der Laositc. Der sehffnen Festfisier 
schloss siel) eine durch Gesang und Rede gewürzte 
Tafelloge an, die gleich derJ.Arbeit vom brlielislen (ieiste 
geiiagen war. Wort und That stehen bei der Lugu 
..Bruderkette" im schön.sten Einklang und empfanden 
die besuchenden Bri', wie der Herausgeber d. Bl. an- 
deutete, nicht blosä den Grn.s8 der Bruderliebe iu Blick 
und UÄndedrack, sondern auch iu dem belebenden und 
belehrenden Gruas der Geister. 



Die deutsche Aufnahme und Verpflichtung 
auf das blosse Wui t de.s ehrlichen Manne.s, worüber Br 
Norton der Bedaction des N«-Y. Corner ätone beifällig 
belichtete, wäi-e den Analkanem auch recht und leudi- 
tet ihnen als Verbesserung ein; aber — senfzt der 
Corner StOne — „die Schwierigkeit liegt nur darin, 
'sich des ehrlichen Mannes zu versi ii^in (.Ms ob 
£iuer, der sein Manueswori nicht hält, nicht auch den 
Jlreid breelMu kOnntel) 



OcntnlhllftkaMC 

(FOr «BegnUtiv'* etc. A 60 PH— 10 ExpL = Mk. 5 — .) 

füt iliK OtatnU- 

Loge „Die Tendn. Frennde 

a. d. Nahe"' in Kreuznach 
Loge „Zur goldenen Hauer" in 

Bautzen 
Loge „( oustantia & Znvanieht'' 

in Üonstani 



90 Expl. 
10 Expl. 



Mk. 6— . 



Mk. 3 — . 



Transport 



10 Expl. 

40 Expl. 
44» Expl. 



Mk. 3 — . 

Mk. 12 — . 
Mk. 1.34 70. 



489 Expl. Mk. 146 70. 

sind \'erliältnisM- l iiiLre- 



Ueber Erwarten sehne!] 
treten, welche eine rasche und uanihalte Hülteleistung 
fordern und die Idee der ('entralhilfskasse rechtftrCj^|aB. 
Ein gewaltiges Natur-Ereigniss, eine Ueberschwemmng 
in der Lausitz, wdehe 51 Menschenleben und einen un- 
geheuren Güterwerth veniichtp*p. X- tli :nid Elend rings 
verbreitend, ist eingetreten und lult .Ije barmherzige 
I nterslützung heraus. W ie schön \s;lr<- es. wenn wir- 



•Schweiz. Die Redactiun der Zeit.schrifl „Alpina", 
die ferner im Verlage des Br F. Haller ei-scheinen wird, 
hat Br Hageij, Professor an der l 'niversiliU Hern iiher- 

nonuuen. Das Direclorium der A. sagt: „Das Talent, j sofort Bal.sani auf die geschlagenen Wunden träufeln 

die gründlichen Kenntnisse und Ergebenheit die.ses Br j und mit einer entsprechenden Summe beispringen könn- 

bürgen ffir den glttcfcUchen Erfolg seiner Arbeit." Wir tenl Ich bitte daher uuchniaU dtingend nm allseitige 

begrümen in Br Ragen nicht Mos den liebwerthen neuen FArdemng des guten Werkes und um BeSchaDhng der 

CoTlegen. sondern einen alten Freund, an den uns thenre materiellen .Ausrüstung für solche Fftlle durch ein klei- 

Erinnerungeu knüpfen. .Seine Eltern waren uns bef'reun- nes, aber allseitiges Opfer. J. G. FindeL 

d«t and Tcrlehten wir 4 Jahre lang in Hiner FunOie, ■ ^ 
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Torlftnfiger brlicher Dank. 

Da tt mir wimttglich ist, jetzt sehoa die vielfachen 
Kundgebungen br Liebe, die mir von nah uod fert 
am 2\. Juni d. dem GedÄchtnisstage meiner Tor 50 
Jahren vollz<)i,'eutii Aufiiuhmfi in lien Kr-M-B. zu Theil 
geworden sind, mit schrittiicheu Daukesworteu zu er- 
vidMli, so erlaube ich mir, vorlftufig auf diesem Wegf 
mainMi tte&efiUiltea Dank allen ger. nnd vollk. Logen 
und eilen enunlnen Brrn für die mir too flrnen gewid^- 
inet«n Beweise brlicher T.ifliH damibrinpen. SobalÄ 
mii- hinreichende Masse zu Theil wird, werde ich nicht 
iinterlaK.sen, mdnen Dank ailen BetbeUigtaa dmeln m»- 
aseprecben. i 
Job. Frdr. Hoflnuuui 
l. Meister vom Stuhl der ger. u. voUk. Loge f 
des eklekt. ireimr Bundes „Zur Brudertreue a. d. Elbe" 
tn Or. Hambui^g; | 

wUlBicll 

Boalicturte; 

-r 




Br H. Schi, ia B«rUd: Du 
•iiig«Ui»t, M Bi» ■nrflck. Br OniHl 

BrO. lair— ch: num hr OfWi 
dto dad Mfort ganndt 



Anielgea. 



Frauenarbeit8 - Schule Reutüngeu. 

Bit welche ihre TOchter oder Pflegbefohlenen diesef 
aurtauBt eraten und Maateranatali Dentecblands 
za ftbergeben wünschen, ist der UnteRefdinete gernft 

bereit, ein Pensiimat an/.ugeben, in weichem die Mäd- 
chen in jeder Beziehung vorzüglich nntergebracht sind. 
Ich bitte, sich mit Anfragen, Programme etc. betr. gef. 
an mich zu wenden. Br E^rmont Fehlci sien, Pfuckereil b e g. 

Soeben erschien in un.serm Verlage: 

^Aphoristische Beleuchtung'* ' 

der von Herrn J. 6. Findel in Leipzif herausgegebenen 
BroschQie 

fjiet Orden der n^rriHchen Käuze^ 

(OddfeUows) 

vor dem Leipziger SchOmfericht. 
Zu milden Zwecken ^kwaigi^ribeii tm K. PhilimiL 

Bei AlMlBliine ven 16 Kxempl. und mehr 20*>/u Rabatt 

Dlerekaen A Wlchleln, 
Bremen. 



Neuen' T rflieflr ärrtl. Anforftäten über ttt 



FRANZ JOSEF 

bitterquelle; 



Dftö anerkannt wirksainste «Her BittenvaÄser. 
Geh. Hedicinalrath Prot Dr. Ang. Hlraeh 

in Berlin: „Bewährt sich als ein ebenso meher wie 

mild wirkendes Hfilmitft^l in solt-lieii Kr;tiikheit,sfflll»'n, 
in welchen diu Anwendung eines gelind autiösendeu 
u. purgii ( iiileii Miiu ) alwassere indicirt ist 9. Mäi-z 1880." 

Prot Br. Carl HenHlg, Leipiigr: .Wirkt in 
Gaben yon einem halben bb dnem ganzen weinfirlas toU 
sicher und ohne Beschwei-den, und wird esplött>l- bis 
•/«weiuglayw eise genommen, auch von Kinderu vertragen. 
Dieses Wasser hat vor dem FHedrichshaller den Mig^ 
nehmen Geschmack voraus. 13. April 1879." 

Prot Dr. F. Winkel, Geh. Medic-Rath, Düector 
des kgl. Entbindnngsinstituts T)resden: „Die schon 
von vielen Aerzten gerQhmten §fiinstigen Wirkangen der 
Franz Josef- Bitterquelle habe ich auch bei meinen Untir> 
suchungen bestätigt gefunden. 2. März IHbo."* 

K. k. Allgem. Krankenhaus Wien. V. med. Ahth. 
n. d. L. d. IL Pro! Dr. Draache: „Bei Magen- nnd 
Damkatarrh, hab. Stnl-Vemtopfting , Appetitlosigkeit» 
Rlut.insfhdiiiiuns:. HnmniThoiden, Leberleiden und Krauen- 
kranklieiten wuideii voi-ziigliche Erfolge erzielt- 1878." 

Vorräthig in den meisten Apotheken un i jMiuerjd- 
wasser-Depots. Niederlagen werden zu cuulantesten 
Bedingungen Uberall durch die Yemendunarsdlrektleii 
In Hu(i;iiH'>f «rri'-li*"!. -Ii'-'-- »»•'.vO'iscb'- wir-!. 




lungen zu haben: 



Iltir Qnli der mmM Im 



(Oddfellowe) 

vor dem 

Leipziger Schöffengericht. 
Beantwortung der Bivatklage 

Dr. med. Degener in Brauen, 

nUmt Dtotrieto-GTOMMMcc te (Mhh, 
diueh 

J. G. Findel. 

iU«isiug«bet der „TI«nhOtt«".) 

br. 6U Vi. 



* lÄurort SCmUCHSEK 

(Bad. Schwarzwald, 952 Mt. üb. d. M.) 

9^ damttkof zum Hiteriie 

Seit 15. November 1879 habe ich das altrenommirte, in den ReisehendbOchei-n bestens empfohlene 
Sehwarzwald-Hdtel, mit hQbschen Gartenanlagen, 30 Fremdenzimmern mit 4ü Betten, mit alllem Comfoi-t 
aosgeetattet, käuflich Qbeiuunimeu. — Eigenes Hfebnd, f'i.schtaii^r ei^^^ne Equipagen SU AmflOgW» — 
Kttssige Preise. — Bei längerem Aufeutl^alte Fensiou.spreise. 

JSaison-Erölfnung am I. Mai. 
Bestellungen bittet man zu richten an den Eigenthttmer [H. 7 1,3 18] 

1 Br AUtiU8T HILLä z. Stern in SCHLUCmEE. 



VarutwortUebtr 



Ar J. S. WmU» » U4Mf> — Dmk u4 Twkf v<m Br J. 0. liiM io hdt^ 



Digitized by Google 



SS: 28. 



XXIII. Jahrgang. 





B a gito i kl lad ttriMg^lr 



B« J. <3r. FINDEL. 



Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



S<c|,t, Si«b«, BbIm. 



Leipiig. d«R 10. Joli. 1880. 



Von der „Banbütt«'' «i-üclieial wücbeutlich eiue Nummer (1 Bugeu). Frein des Jahrgangs lu Mark. 
INe MBa.nliiktte'' kaon durch alle Biidihuidliiog«n besogm w«rdeii. 



bliaM: Zun» S4. Jum >■•«. hi v. lidMhr. Vnn Br «ionuv Thun, (ii. Zwiik»ri. — I>ic Oranilitiial.vmu- ■Mifi Kirch.' in Truro, Ftmilltt**: 
HaalNicK. — fefmick. — PevnnMk. — A«ck rin Z<khM d»t Z*it. — BrMcrUdM BtUr. — Utirfir» bMl. — Anwicaa. 



Zu »4. Jon! B880. 

Br V. (jioethe. 
Von 

8p ThMl Iv nritot 



Hent0 ist es der zweite Tag eines JuluiiuuderUi, 
d*88 der grone Br Goethe In den KYmrbnnd eingetreten ! 

Und heute ist es der zweite Tag eines baU>eu .labr- 
iiuudert«;, dass der grosse fir Uoethe aia Jubiläums- 
Vanrer be^-Usst umrde! 

Vom ewigen Osten herüber niti er uns — seinem 
herrlichen FauHtprolug narhs|)rei'iieud — heute gleich- 
tun diesen lieister-Brudergruss zu: 

ihr uabt euch wieder, leuchtende Geätalteu, 
Wie einat Jehannes rie dem Blick gezeigt! 

Vei such*8 idl wobl, euch lieute festzuhalten 

Mit Herzen, jenen lehren zugeneigt? 

ihr drängt euch zu! — Nun gut, su niiigt ihr walten, 

Wie ihr der Lieb und Menschlichkeit entsteigt. 

Mein Busen fühlt sii'h jujcendlich t-rx hutteit 

Vom Z&uberbauch, der euren Zug uinwitiei-t. 

Ihr bringt mit euch das BiM v( i L^ingner Tlge, 
Und manche liebe Schatten steigen nat'. 
Oleleh einer alten, nnverklungnen Sage 
Kommt Bmderliel)' nnd Freundschaft mit herauf, 
Der .Schmei-z winl lind'; es mindert sich die Klage; 
De.s Lebens Scbiitt, er ninmit den recliteu Laiif; 
Und alle guten, alle schönen stunden — 
SnMttt, TMjSagt sind «ieder sie gefiinden. 



Und mahnend ans der Wüste die Gesänge 

Erhallen wieder aus den flciycn hmn. 

Zum Jordan zieht das freundliche Gedrä^nge 

Und Mrt der Wahrheit hehren Widerldang. 

De!' liiebe Lied ertrmet in der Menge! 

Des 'i'äufers Huf vum Jordau her ei'klang! 

Und des Johaanis-lüehtes sich eifrenet 

Der Bruder jeder, auf dem Erdenmod »natrenet. 

Und mich ergreift ein innig, reines Sehnen 
Nach nnserm stillea, ernsten Geisterreieb. 

Ks schwebe» naih in iinbestininiteii Tönen 
3Ieiu lispelnd W'oit, der Aeokharfe gleich. 
Bin Sehaner (hast mich nnd yon Frendentbräuen 

Das strenge Herz, es fiihlt sich wild nud weich. 

Was ich besitze, seh" ich wie in Weiten; 

Und wo« verschwand, wiid mir zu Wirklichkeiten. 

.Ta, was du einst vor 10(J .Jahren befasstest, das 
siehst du, herab»chaueud von ewigen Osten, im W eiten 
deinM- irdlseben BrQder. Und was vei-schwunden ist, 
als du hinieden im Dunkeln wandeltest, das stehest dn 
nun in der Wirklichkeit des heilen Lichtes des ewigiMi 
Ostens. 

Wer will es nntei-nehmeu, in kurzen, markigen 
Worten dem Hr (ioetiie eine Devise, ein Symbol voll- 
windig- darzureichen? 

Mit Liebe, Hingebung, Studium nnd Be^eistf! img hat 
manches Herz, hat manche Zunge seiaGedächtuiss und seine 
Geistesarbeit empfanden und gescbOdeil Es will midi 
bed&nken, da« nar jBiaa' kur^ maritig nnd voItw&% 
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du GMUchte gefimdea kfti T^mu Cvlyle hat fttr 
Goethe dieses Symbol nnd dietieu Wahlspruch: 

^Without haste and \vithoat i-est, like a Star!" 

^OljiiH Hast und ohne Rast, wie ein Steni!^ 
oliiif Kiltiu und »»hne W eilen, wie ein Stein - 

wie ein St«rn, der am Himmel stehet und ohne sieht- 
bsre Bewegung xmgth&ne Bahnen darehschreitet — wie 
ein Stem, der ewig am gleichen Platze zu vcrlirirren 
»cheint, aber dennoch wandelnd seine uuenuesslichen 
.Sphären und dnthkreJseDd in ninunnr -wuäiMuim 
Schwünge mit Ruhe, Sicherheit nnd Stetigkeit seinen 
glsnxumwohenen Weg geht! 

Fast möchte ich schon schliessen; die Ivrsft und 
das Wissen rerUsaen mich solche) Grosse gegenüber. 
Selbst der stärkste Tnbnt, gezollt dem eilialu nen. uni- 
iassendeu Geistcrgeit^te , ei-scheint mir- nichtig, da ich 
sagend vor dieser Ani||rabe stehe. 

Doch da sehe ich voi* mir ^1ellpn die Anzahl der 
Ooetbischen BQcber. Ist darinneu, von dessen Antor 
jede Zunge spricht, nichts enthalten, vss der Znsanunen- 
ÜHMiuif, der verkünton, aBBzsgswdsen Wiedergabe 
Verth sein sollte? ' 

Ja wohl, darin ist mehr enthalten, als iras eine 
Stsike, geschweige ein schwache Kraft Zeit ihi*es Lebens 
nsanimenfassen, aneinander reihen oder verkilnct wieder 
geben kann. 

Sd es versneht ans den vor uns liegenden 48 Binden 

eine Anthologie, oder gleichsam eine ]>linfi.fji njibische 
Attgenblicksaul'nabmezu geben, um die herrlichen, uament- 
lieh die von finrisdiem Oeist« darchvehtni Ideen de» 
grossen Denkers, des praktischen Pliilosophen und des 
rein menschlichen Erdeawallens auf die Flftcbe eines 
Spiegels werfen za machen. 

l>er gute Wille spreche fiir die gewagte Tbat 
Glleichsam als weQe Ooethe nnter uns, roA er ans: 

Wer lebt in nnsrem Kreise 

Tinl Inbt nicht sflip drin? 
(ieniesst die freie Weise 
Und trenen Brudorsinnt 
So bleibt durch alle Zeiten 
Herz Her/en zugekehrt; 
Von keinen Kleinigkeit«n 
Wird anser Bund gestflrt 

lins hat ein (jolt gesegnet 
mt flrdem Lebensbliek, 
Und alles was begegnet. 
Erneuert unser Glück. 
Durch Grillen nicht gedriaget, 
Verknickt sich keine Lust; 
Durch Zieren nicht geenget, 
Schlagt freier nns're Bmst 

Mit jedem Schritt wird weiter 
Die rasche Lebensbahn, 
Und heiter, immer heiter 
Steigt nnser Bück Unan. 



Uns wird es nimmer hang«, 

Wenn Alles steigt nnd OÜli, 
Und bleiben lange, lange 
Auf ewig so gesellt. 

Dann gibt er uns c iiip Ment»p ^reistreidiei Lebens- 
regeln, tou denen, gegenüber den oftmals khtisii^ndeu, 
bemiketnden und bemiagebdea Stimmen anderwärts, 
nur eine oder avei seines praktischen Sinnes henws- 
gehoben seiai: 

Willst du dir ehl hfibsch Leben zimmern, 
Musst dich nm's Vergangne nicht bekOmmem. , 
Und wfire dir auch was veiloren, 
Hvsst immer thnn wie nengehoran. 

Das Wenigste mnss dich Terdriesssn, 
Musst stets die Gegenwart getiiessen. 
Was jeder Tag will, sollst du tragen; 
Was jeder Tag will, wird er sagen. 

Hnsst dich am eignen Thun eigOtaen; 

Was Andre tbnn, das wirst du schätsen. 
Besonders keinen Menschen hassen 
Und das Uebrige Gott Überlassen. 

Nehmen wir sodann <Ias bedeutende Wort ,.P>kenne 
dich selbst" voi-, so müssen wir es nicht im ascetisclieo 
Sinne, sondern einfach so anlegen: „Gib «fnigemMSses 
Acht auf dich selbst — nimm Notiz von dir selb;.!, 
damit du gewahr werdest, wie du zu deines Gleicli«o 
nnd mi der Welt zu stehen kommst Hiemi bedsif es 
keiner psychologischen Qnllerei; jeder tüchtige Mensch 
weiss und erfährt, was es heissen soll; es ist ein g:aier 
Rath, der einem Jeden praktisch zum grössteu Von heil 
gedeiht" 

Von der engei-en Be;2:reii/iiTicr tritt Ooethe hinSSSi 
das Weite mit dem Engen verbindend : 

„Willst du ins Unendliche schreiten. 
Geh nur im ländlichen nach allen Seiten. 
AVillst du dich im Ganzen erquicken, 
SomusstdndasGanzeimKlejnsten erUieken." 

Dann geht er zurück ins häussliche Leben, eraahJt 
nns von Heirmann und Dorothea, von dem treflUcben 
Wirth des Gasttiufs zum fr"ldenen Linsen titi'l von der 
klugen verständigen Hausfrau, von dem edlen, würdigen 
Pfiurherm nnd dem getreuen naehbmiichen Apothcksr. 

Diesem schönen Gemälde gep;enüber stellt Goelbc 
den lUguerisch^gewandteu, scheinheiligen, gleisnerisclieo 
WeltSehnrken Reinedte-Fnchs auf und reihet daran dir 
neun (Tedichte, welche speciell der Ijoge zuKeböreii. 

Eine lange Reihe von t'est- nnd (»ele<,'eDLeits- 
Gedichten, Prologen nnd Epilogen müssen wir el*nso 
wie eine lange Beihe theatralischer Spiele flbencblsgeB. 
Aus den letzteren indess beben wir den zweiten Thei! 
der Zauberflöte hervor, um zu bemerken, dass die ideellr 
and die mrische Terwaadtaebaft mit dem Komvonlstaia 
Br Mozart zu Tage tritt, sowie um aazndenlen, ds« 
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Md« Brr, Mosart wie Ooeth«, der eine fo wirUidier 

Oper, der andere Klfichsam in g<<(l;irhfri' Oper dn^ 
frmnscbe Leben, den Geist uad die aaiiähernden ii'omeu 
•if 0» BnUer, weldie die Wdt bedeuten , i^braclit 
babBD. 

Die zwei gi-osspii, eiirreifemleii I)i amen, o( t fi iefl 
Glitz Toti Berlicbingen mit der eisernen üaud und 
Ei^inont steheo in edler freOieitJielier Yerwandtedufk 
cinarifier nahe. Im Götz ist der fmirisfli»' npilnnkp 
berauäzuiühien, wie ihn ohngefölir ein edeldenkeuder 
Bitter und eine biedere denteebe Natur des Mittel- 
alters ftir das Vaterland und für das Wohl der Mensch- 
heit ao^efiisst haben würde. Dei- Kern des p^anzen 
Drame's g^ipfelt in der Schilderung, welche das belagerte 
Schloss Jaxthanien in Dintellnnf nimmt (lies 34. 
Band, 9.i etr.) 

Aehnlich diesem äckt deutschen CremiUde t\ihi't uns 
Goethe in den Kempf für dieBefreinngr der Niederlande 
vom s-panisi-lit'ii .lnclie Pliili]i]>s und Alba'e, Der dem 
Tode verfallene Heid Kgraont inft aus: 

«leb sterbe für die Freibeit, ftr die ich lebte «od 
focht und der ich mich jetzt leidend opfere." 

Goetbe's Koman „Die Wahlverwandtschaften" 
sind eben, wie liocli auch andere Männer sie schätzen 
■Ogen, ein K<»mau und daher eine Erzilhlung, welche 
/i^Tsf r>-ut will! ti nii ische Gedanken, aber auch manches 
de» i'ikduteu und beinahe Leicbtl'eiligeu enthalten. 

IHesen sieb anacbUeBBaid nennen vir „Wflbelm 
Hei8ter:^ Lehr- und W.hiuIim jähre", welrlif viele An- 
epielongeu, entnommen uuäereu Sätzen sowie auch uuserm 
Ritnal der verscbiedenen Orade, entbalten nnd welche 
Goethe aas dem Logenleben in das Dichterleben ril>er- 
tmiireH hat. wobei er namentlicli der .Sj-mbolik — das 
b'rmrthum nachalinieud, unisuhreibend und unsdehneud 
— Itngwe Betmehtnngen anf&gt 

Indem mit uns niiiidesteiis der aufgeklarte Theil 
der deut»cl>eii Nation und indem täglich mehr die frem- 
den Nationen die geistige HSbe Ooethe's anrennen, 
lieben und schützen, konme es nirbt im Veibortrenen 
bleiben, dass seine Schritten und Auf^eichnnngeu Ge- 
danken nnd Vennntbiiigen tu Tage treten lieaeen, wel- 
che nicht der Kraft des Oeistea, aber der Sehwftche 
des Kieisches angehörten, was er selbst, wenn auch 
nirgends zugegeben, doch auch nicht in Abrede gestellt 
hat Vebrigeas mara ein Mann von solch allgemeiaster 
sowie speciellster Dnri !tlililuii<r in Sprarben und Wissen- 
!u:haftea — ein Manu von so alUunlasseudem Geist, von 
Schönheit in Gestalt, getragen ron der Fßlle körper- 
licher (iesundlieit, augethan mit dem Zaubei- der iius.seren 
Erscheinung, und umgeben von den günstigsten äusseren 
Umstanden, einer Einzel beurtheilung unterworfen i«rer- 
den; denn wenn zwei da.'^selbe tliun, so ist es nicht das 
Gleiche, nnd ni< t.t \Mt's s. liickt sich für Alle. 

Und werdeukt a skHip, da.ss, da Goethe der mensch- 
lichen Sehwiehe verfiiHen, audi er Schwaches nadithttn 
dürf'-. >i f t sei aufirefurdert und anpef rieben, aachOoethe's 
grosse und edle Thateu uachzuthua. 

Wer aber makalka mid rein, der werfe den ersten 
Stein anf ihnl 



I Von hohem, bleibeBden Werth ist Geefhei's Tor- 

quato Tasso. welcher, geehrt von der reinsten, edel- 
sten Freundschaft einer Piiuzessiu und bekränzt mit 
dmn Lorbeer dee Didten, sich rermaa^ di» FtmaA- 
schatt in Liebe nmzusetzen nnd ztirUckgestoasen würd. 
! Fast will es scheinen, als ob Goethe in seinem Leben 

Ieiu ähnliches Schicksal begegnet sein konuie, indem er 
den TOD ihm mit Pathos beiehdmeben zwei Sehttnn — 
dem Lorbeei" und der Gunst der Fratien — nacbeegangen. 

In der Schrift über die Leiden uud Liebe dea 
jungen Werthers bat Goethe AUes aadlsesneht nnd 
gesammelt, was die Geschichte hierüber aufgezeichnet 
bat Er legt uns diese seine Schrift vor, wissend, dass 
wir es ihm danken werden, 

„Ihr könnt — sagt er — seinem Geist und seinem 
("barakter eure Hewundi-riingf nnd Liebe, si'i'u-ni Si-Iiink- 
sale eure Tiuanc nicht veisagen. Und du, gute .Seele, 
die da den Drang (tthlat, wie er — sdiOpfe Trost aoa 
seinen Leiden und lass das Büchlein dein Freund sein, 
wenn du aus Geschick oder eigener Schuld keinen näh- 
eren finden kannst!* 

Goethe's ^Wahrheit uud Dichtung aus seinem 
Leben" müssen wir, weil eine geordnete Behandlung 
in Külte nnmfiglich ist, nnr im Vorbeigeben mit einigen 
allgemeinen Bemericnngen berühren. Ks sriieint (iix tiies 
Hauptzweck gewesen zu sein, wahr der Wahrheit 
sein lilriebtes und das liineingetlochteue Gedichtet«, also 
sieb Sdbst in seinen mechiedenen Zeitverhltltniisen 
und in den ihm zugeflossenen I'nistiunl'n 'lnviistellen, 
Uli! somit zu zeigen, inwiefern ihm Einzelnes oder Gan- 
zes widerstrebt habe, inwiefern es ihm begflnstigead 
und anmuthenci gewesen ist und wie er sich daraus, 
abei' nur nach und nach, seine Welt- nnd Menschen- 
anaisbt gebildet habe, nm dann die nach nnd nach sieh 
anflwnenden uud in Einklang zu biingendeu Aii> hau- 
ungen eini s >[. n.si licn. Kiinstlei-s, Dichters, Schrittsiellei« 
uud Forschers gleichsam in einem Spiegel ei-scheinen 
zu lassen. 

Wenn deninarli Gnetlie. wie es geschehen ist und noch 
geschieht, eiu Tailel und Vorwurf gewoixlen ist weil 
er in zn grosser Nibe das wirklich Geschehene, das 
Wahre, die Wahrheit beschrdbt und widergibt, so lässt 
mau ihn derselben Anklage unterliegen, welche so oft 
gegen den vollkommen aufrichtigen, nichts fiirchtendeu 
Jacques Rousseau wegen seiner anfehlbaren Liebe tat 
Wahrheit, znrganz'-n Wilirheit ger-Kuli* werden ist. 
.ledentalls ist es edlei und menschcnw Unliger, selbst 
die begangenen Fehler nnd Irmngen nicht zn verschleiem, 
sie offen zn bekennen uud die Selbstanklage zu ei heben. 
Es ist die Liebe Goethe's zur Wahrheit, sein ganzes, 
nnreservirtes Herz anszuschfitten. gleichwie er das ganze 
Ganze seines (teistes den Menschen abgetreten hat. 
I Kr liat keinen Knchs Keinecke abgeben \s.illen. er hat 
keine Klugheit uud Dichtung, sondern Wuhiheit und 
Dichtung schreiben wollen. 

Die von Goethe gemachten Reisen in die verschie- 
denen Länder und Gegenden nebst den beigegebenen 
Einflehiebnngen kann man als Fortaetsnogen seiütf Wahr- 
heit nnd Dichtung aaadmn und als den Beweis betrachten, 
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mit iireleb' eifrigem, nimmer rastendeii Streben naeb Ver- 

vollküintuuung, nach Eiieichung der büdlBteu und tief- 
sten Besitzthtinier. nach Eipififungr von Himmel utnl 
Hölle, uacL Erloischuug des Endlichen und de» l'u- 
endlicben er obgelegen. 

Ans (i'uetlie's Heden und gelieferten Biograpliieti 
luuäs uns besoudeis anziehen das Lebensbild seines 
Freundes und mriacbenBr, desDiditera Wieland; nnd 
mehr wie irgend finderswo beweist dieife Trauerlogen- 
Bede am meisten, wie aut'ricbtig zugetban dem Meosch- 
heitabwide Ooetbe gewesen ist and wie oft er den 
LogmiTemaimlungen beigewohnt hat. 

In weiterer Kolgenreihe von Goethe's Werken be- 
grüssen wir mit Freude, was dertielbe üt>er Luvater 
berichtet 

, MfMi-'i lilirlikeit auszubreiten — srhrcibt dieser — 
MeuüchLichkeit, diese erste und letzte Meui>cbentugeud 
ist mein Haaptsweck bei roeioen Predigten. Dies, He- 
ber Br, sei Dir ein Wink! Herzlich gern möchte icii 
nocb länger Uber wichtige ileicbsangelegeuheiten mich 
mit Dir nnterbalten, aber idi kann es nicht. Ich sage 
al.so nur noch: Sei weise, »ei ein Mann! Widersetze 
Dich ferner, mein lieber Br, mit Weislieit. Sanftniutli 
und leuchtender Stärke des Geistes und des Herzens 
den beiden groaaen Feinden dar Wahrheit nnd Tagend 
— ifli meine das emjxjrbransende christenleere Thri- 
i>teuihnm auf der einen und die vernunftloso 
Sebwarmerei anf der andern Seite." 

Hat Goethe diesen lierzlich gut gemeinten Wink 
seines Freundes nnd Br Larater befolgt ? ^ 

Wer will „Nein" sagen nnd den Beweis daio 
liefern! 

l^avater bat das ganze reirlie Leben und Wirken 
Goethes getroffen, indem er uns gleichzeitig zeigt, ditös 
auch damab schon deiraelbe Kunpf wittbete, den wir 
beute noch sehen, l'as christenleht e Christenthum ist 
der tAdteude Buchstabe, vermengt mit Heuchelei und 
Hemcliroeht Die vemnnfUoee Schwirmerei ist das 
Ableugnen einer sittlichen Weltordnung. Diesen bei<len 
grossen Feinden der Menschheit war Br Goethe, mnsste 
Br Goethe. Kraft seiner mrischen i>beneeHgung,grüSster 
Feind sein. 

Wie kiudlii h Lrliuibi^^ und fromm, und wie vernunft- 
krätUg erleuchtet gleichzeitig Goethe war, das sehen 
wir ans der Behandlnng seiner naturwissensebaft- 
lielien .A Vihandlunijen. Sein Forscherblick, sein 
Scbarf»iun, sein Abstractiunsvermögeu reicht herab bis 
anf unsere Zeit Er ahnte den groesen, herrlichen 
Sihiipfungsact des e. B. a. Welten und suchte hervor 
das Beweisstfickwerk, dass der Men.sck geschaffen sei, 
auf der Erde zu ordnen, zu vervollkommnen, zu arbeiten 
md Temttnftig^menscblieb in regieren. Seine Muth- 
masungcn reiclien heran an die Sätze Darwins. Aus 
»einen uaturwisseuschaiüicbeu Kundgebungen heben wir 
nnr ESnes berana, das, was er aber das „Idcht" sagt: 
,.üas Auge hat sein dem Lichte zu danken. 

Aua gleichgültigen, tUieri^ichen Hilfsorganen ruft sich 
das licht dB Ofgaa taerror, welches seines Gleidien 
wende. Und so bildet aich das Auge am Lichte flir 



das Liebt, damit Att imers UAt den inneren ent- 
gegen trete. 

„Wäie nicht das Auge souueuhaft, 
Wie konnten wbr das Licht erblicken? 

TiPbt' nicht in uns des Gottes eigne Kraft, 
Wie könnt' uns Göttliches entzücken?" 

Goethes aphoristische Kennzeichnungen der 
Natur sind goldene Zeilen in seinen \\'erken. „Die 
Natur bat Alles getban, Alles bewirirt. Alles gehalten 
und erhalten. Die Krone des Schaffens der Natur abw 
ist die Liebe. Nur ihurli sie kommt man ileni Zweck 
der Natur nahe. Sie umda Klüfte zwischen allen Wesen 
und Alles wfl] sie TenMUiDgvn. &b bat Alles isolirt, 
um Alle-; .^uvjimmenzuziehen. Dnrch ein jmar Züge ans 
dem Bechei* der Liebe hält sie für ein Lel>eu voll MUhe 
schadlos. Sie ist Alles. Sie belohnt sich selbst erfient 
und ([uält sich selbst. Sie ist rauh und gelinde, lieblich 
und schrecklich, kraftlos und allgewaltig. Alles ist 
immer da in ihr. Vergangenh«t nnd Zukunft kernt 
I sie nicht Gegenwart ist ihr Ewigkeit. Sie ist gütig 
l Ich preise sie mit allen ihren W^erkeu. Sie ist wei.<e 
und still. Man reisst ihr keine Erklärung vom Leibe, 
tratst ihr kein Oesehenk ab, das de nicht AdviUig 
gibt, sie ist listig^, a))er ^nitem Ziele und am Bestes 
ist's, ihie List nicht zu merken. 

Sie ist ganz und doch immer unvollendet So wie 
sie es treibt, kann sie es immer treiben. 

Jedem erscheint sie in ibi-er eigenen Gestalt, äi« 
verbirgt sieb in tausend Namen und Tennen, und at 
immer dieselbe. 

Sie hat mich hereingestellt, sie wird mich auch 
heraustuhren. Ich vertraue micli ihr. Sie mag mit mir 
sdudtco. Si» wird ihr Werk nleht hassen. leb qmeh 
nicht von ihr. Nein, was wahr ist und • .is f.ijsrli ist 
Allee hat sie gesprochen. Alles ist ihre Schuld; Alle!> 
ist ihr Verdienst" 

Die Krone des Schaffens der Natur ist die 
Liebe! 

Und so ist die Krone des Ooetfae'scben Schaffetu 

die Kearbeitiing dei* alten deutschen Faustsage, in 
wfeli-lie (ioethe die 2:e3ammte ideelle und reale Welt 
wundersiim und gewaltig bineingewebt hat, so daf.-> 
darin Alles enthalten itt, was es giebt und was e» 

gegeben hat, Ulaube und Afler^^Iaiibe , kindliches nn ! 
erleucliteudes Glauben, Altes und Gegenwärtiges uD<i 
ZnkllnfUges, Wahrheit und Dichtung und Sophisterei, 
Menschen und OOttef und Geister, Qott nnd Unaterb- 
lichkeit, 

„Weite Welt und breites Leben, 
Langer Jahre endlich Streben, 
Stets gefoi-scht und stets gegründet, 
Nie geschlossen, oft gerflndet 
.\eltestes bewahrt mit Treue, 
i<'reuadlich au^eiasstes Neue, 
Hdtep Sinn und — reine Zwecke — 
Nont auui komnt woU eine Streoke." 
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Doch — so sagen sie , die Betifig:er oder die Be- 

trojjeoen — Goethe ist ein Heide gewesen. }Inieu wir 
seine Vertlieidigung, verAbfasst nocli ehe die Anklage 
gegen ihn erhoben w«r: 

„Im Naiiieii dessen, der Sirh selbst erschuf! 
Von Ewigkeit in schaffendem Beruf — 
Id fleinem Namen, der den Glanbmi schaff 

Vertrauen, Liehe. 'I'li-ifijrkeif und Kraft — 
In Jenes Namen, der, so oft genannt, 
Den Wesen nach blieb immer nnbekanntl* 

„Im Innern ist ein linivei-sum auch; 
Daher der Völker löblicher (iebraucb, 
DasR Jeglicher das Beste, was er kennt, 
Er „(iott". Jh. seinen ^Gott" benennt» 
Ihm Himmel und Krden fibergfiebt, 
Ihn förchtet und wo möglich liebt" 

Soll rroetbe nidit in seiner Sjiraclie siirechen , da 
doch ein Jeder in Miner Sprache sprechen daif , wenn 
aneh mit anderen Werten? Ooetbe spricht vou dem 
„Allnmfasser , den AUerhalter" , und der grosse Naza- 
rener betet: „Unser Vatei, der \h\ bist im Himmel!*- 

In das ganze stolze Gebäude , „in den Faust" , ist 
«ingebnnt anwärts vom Prolog im Himmel bii nun 
Ende i]>-<. zweiten Tlieiles <ler Oediinke: ..(intf ist die 
versulinende Liebe, welche den lieuigen, ti-otz Inganges 
md 8flndlg«n8 in die ewige Seeligfceit aoltaimmt 

W enn nun Goethe eine Gott und Welt umfassende 
Tragödie, «in Drama, nicht aber eine theologische Ab- 
hmidlung oder eine pbUoMpblflche Betrachtung uns 
geben wollte, so musste er seinen Helden in OewUde 
lies Erdenlebens vorführen. 

Jiht höret ja, von Freud' ist nicht die Hede, 

Dem l^Mmulveitl' Ich mirh, dem schmei-zlichsten Geuuss. 

Voüebtem Haas, erquiL-kemlMm Venlni.s.s. 

Mein Busen, der vom Wisseusili .iiiir jreheilt ist, 

t>ull keinen Schmerzen sich vei-schliessen; 

Und was der ganzen Uensehbeit angethdlt ist. 

Will i.-h in üM'iiieni Iiineni seihst penicssen. 

Mit meinem Geist das Höchst' und Tiefste gi-eifeu, 

Ihr Wohl ond Weh anf meinen Bosen hllnfen, 

Und so mein eigen Selbst zu ihrem .Selbst erweitem. 

Und, wie sie selbst, am End auch mich zersrheitern.'- 

Faust'« Irrgaug und Sündigen wü-d uugefacht und 
gddtet dnrdi den bitoen, veraeinenden Geist, den 
Goethe modemisirt hat 

,.Dn ^abst mir den Gelehrten, den ich schon nicht mehr 
Kntbehreu kann, wenn er gleich, kalt und trech, 
Mich vor mir selbst erniedrigt, nnd zu Nldita 

Mit einem Worthanrh Deine Gaben wandelt." 

[Der grosse Nazarener freilich spricht göttlicher: „Hebe 
Didi von mir, Satan!"] 
80 dnrehwnndert Faost das Leben und alle ein- 
zelnen Phase!), welche (Jnethein seinen Werken unter 
den verschiedensten urmeu und Namen zum Ausdruck 
lebradit hat, so dnss man seinen Fanstals die Snmma 
Snnmarnm- dar Ooetbei'sehMi Wahiheit nad Bfclitnnff 



ansehen kann. Uud es ist gewiss ein edel tragischer 
Anagfang, wenn zu dem alt gewoi^enen Faust die vier 
grauen W eiher — der Mangel , die Schold , die Noth 
und die Sorge — herantreten und wenn dieletzt«j-e sagt: 
„Die Menschen sind im ganzen Leben blind. 
Nun, Fanste, warst Dn's am Endel* 

Ihn anhauchend, erblindet Fanst und klagend, hof- 
fend ruft er aus: 

„Die Nacht scheint liefer tief hereinzudringon; 
Alleiu im Innern leuchtet helles Licht. 
Was idi gedacht, ich eil', es zu vollbringen; 
Des Herren Wort, es giebt allein Gewicht!" 

Und sterbend sagt er so mm Leben: 

„Verweile noch, Du bist so schön! 
Es kann die .S^nu von meinen Erdentagen 
Nicht in Aeoneu unlergehu. — 
Im Voi-gefiihl von solchem boboi Gl&ck 
Geniesa' ich jetst den h<Selisten Angeabliek.** 

Der Gedanke, daas Fanst's Seele nnd herrliches 

Lehen kaum ein- n .\ugenblick lanp dem Me|diistoi)heles 
verschrieben gewesen, zieht sich leiichteud durch das 
ganze Gedieht Wenn es Bberhauitt möglich oder denk- 
bar wflre, dass Met>histo]>heles der Wahrheit, der wirk- 
licheu Wahiheit die Ehre ijehen könnte, s« wüide er 
bekenueu nmssen: „Faust, du hajit dich mit dem Blute 
deines Kurpeiii mir verschrieben; aber die Blnt\ersehrei- 

biing deiiii-r Seele ist mir missliiniren." Und Komit 
wild es klai-, dass der Aufaug der Tragödie dei- im 
Himmel aidi abwickdnde Prolog, in welchem der „Herr* 
mit dem Mephistüphele.s einen \'ertraf,' abschlie.ssf, seine 
harmonische Lösung am Schluss der Dichtung gross- 
artig entfaltet Um die Seele nicht hinab in die Hülle 
(ihren zula.ssen, sie alier zureiten, kommen herbei und 
erscheinen als höchste, dazu befugte Jkichiei lüe himm- 
lischen Heerschaaren, die ßoseu streiieudeu Engel, die 
( höre seeliger Knaben, die Bflaaerin Margarethe nnd 
die Himmelsk<"migin Maria — Alle symbolisch die ver- 
zeihende, versöhnende göttliche Liebe darstellend. 

Sie sieben mit der geretteten Seele hinan so den 
ewqien Osten. 



Die tirundsteinlegung einer Kirche in Tnn,*) 



Der Prinz und die Prinsesrin von Wales Terweüten, 

wie wir letzte Woche in unserem Blatte erwjiliiit haben, 
in Tregothuan Castle an den Ufern des Fal mit Lord 
und Lady FaUnootb nnd besnehten an Donnerstsg Tmro, 
wo der Prinz als Groasinsister der englfachen Fknr den 

*} Die««n Ikridit nb«r die dank 4m Srfiuwii tob WsIm ab 
OroDsnicwter dtr «B g lfac l i w i rmr am SA lUi d. J. aaif>«ffibrta Grand - 
»Miole^nir m ciiMr Kirdie in Ttrnro, Oornwmll, Enplnnd, cntiictunen 
wir der ZeiiM-hiift .inu>truli-d Tyundüii N«».,'', il.i wir i;Unb«n. vt 
därfte vieLe Leiter die««ii BliUlm intcniMircn. (>«ni« BocblM wir aoch 
die MgiafttaMi MUnidMo lUMtntiiww Uer wMtr gibn kXmun 
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Grundstein zu der neuen Kathedrale lepte. Wir 
in unserer letzten Nummer zwei Abbildungen von 
l>e8bsichtisrteTi kirchliclien Gebäude nacb den Zeicbnunpen 
des Arcbiiekten, Mr J. L. Pearsun, A. B. A^ gegeben. 
Die Oeranonie vnrde nit voUkotniiMiieiiii Erfolg gekrOot; 
(las Wetter war so schön als mrißrlich, und die klfititi 
ätadt Ti-tuu war gedr&ngt voll von Leuten, die aas» 

T1i«fl«ii Oornw«]!'« «muntnengestrOmt waren. Ihre 
Kdnfgl. Hoheiten reisten mit ihien hohen Gästen von 
dem 6 Meilen entfernten Tregothnan hM nach 10 Uhr 
ab. Der Prinz und die PriiizeMsiu und ilire Söhne wur- 
de! loMost herslieh liewiUkomint, «Is ihr Wagen Umg- 
«am iUicr Pnsi^^wp;- Rrlifkf fnln- uti'l Batterie der 
Artillerie der Freiwilligen leuerie einen künigl. Grus« 
ab. Vor dem Stadthaiu war die Artillerie der IcMdgl. 
'"Dinwall Bergleute als Ehrenwache autge-stellt, und da 
erwarteten der Mayor, Mr P. P, ömitt, der Obemditer 
Ut Pridean Bmel, der Karl von 8t Germans, die Mayors 
der meisten Flecken Coniwairs und die bübern Beim*' 
ten der Grafschaft die hohen Gäste. Eine Adresse von 
einer üö'entlicben Vei-sammluug der Einwohner wurde 
ttbMreieht. DerPrins von Wales maehtedneentaiMrechende 
Erwidenuif,'. Nachdem diest't Tbi i! des Kmiifaujrs vi i 
Uber war, fuhren der Prinz uud die Prinzessin von Wales 
und die Jungen Prinzen, wdehe die ünifbrm Ton See- 
kadeten trugen, die Leraon-Sti-as.se hinauf nach South- 
leigh, der Wohnung des Mr R. \V. Paul, wo äe die 
Ankunft der Fimr-BiT erwarteten. 

Mittlerweile versamnelte sich die Gro.ssloge von 
England im Staiilhans unter dem Vtn:sitz des dejuitirten 
Grussmeisters, des Earl of Lattom. Die Provinz-Grosä- 
loge versammelte stcb inter dem ProTinz^JrosniebterT 
dem Kar l of Monet - Kdt^cnnibe, in einem andern nffenf- 
Uchen Gebäude. Nachdem die Logen ei\)fl'net waren, 
marachirten die Mitglieder derselben die L«non<8trasae 
hinauf nach Southleigh, wo die Frmr ihrem Grossnieister 
eine Gratulationsadresse überreichten. Der Prinz von 
Wales schloK» sich hierauf den Beamten der Grossloge 
an und die miischen Brr bildeten Spalier von .Soutb- 
leigh die Lemon-Sti nss^' Liiiüb, weldjer eullan? der 
Wagen mit der Priu/et>sia von Wale^ uud ihren sohiieu 
ifaeh dem Bauplatz der Kathedrnle ftibr. Die stidttoeben 
Proces.sionen und die aus der Grafschaft gingen vum 
titadtbaus ab und begleiteten den Wagen der Prinzessin. 
Die mrische Prooesslon, an Spitse derselben das Masik» 
Corps der königl. Seeleute, folgte in vorgeM-ln it.lieuer 
Oidnung. Der Bischof uud die Geistlichkeit hatten sich 
in der Kirche versammelt nnd empfingen mit dem Mayur 
die Prinzessin und die IMnzen bei ihrer Ankunft, 

Die .Scene am Higli Cjfiss war in der That glän- 
zend. Grosse Tiibiineu waren um den Platz errichtet 
nnd von einer ansgewShlten Gesdlsehaft besetast Rings 
herum stand mit Wapiieuschibten nnd Männern, die im 
Winde tUlterteu, eine dicht« ^lenge. Die Nationalhjiiame 
wnrde bei Annäherung des kOnigl. Zuges gesungen, üm 
\'2 riir begann dei Prinz als Ginssineister die Arbeit, 
indem ei' den Haiim betraf, welcher fiir die li'rmr-Brr- 
schaft abgeschlossen war, um den ersten Grundstein 
unter alten Gebrftiidicii des frnrisclMD Bituah so legen. 



Der Sschof von Ti-nro, welcher von den Bischofen von 
Exeter nnd Madagascar nnd einer grossen Versamn^ 
lung von Geistlichen begleitet war, sprach ein Gebet, 
worauf der Piinz folgende Proclamation machte: „Es 
sd Eneh hiermit knndgethan, diu» wir, als gMeSmlssIge 
Mr, treti mi'I iTgeben den (tpsi/t;^«?» nns-TCs Tiandes, ob- 
gleich nicht selbst werkthathige Maurer, seit undeuk- 
lidier Zeit ndt d«r Enichtnng von GeiÜiiden verbunden 
wai en, die dem Wohl der Henidlbeilt der Zierde der 
Welt nnd dem Ruhme des grossen Baumeisters aller 
Welten dienen sollten. Wir haben Geheimnisse unter 
un.s, die wir vor doMD verbergen, die keine Mr sind; 
aber sie sind rechtlich nnd ehrbar nnd stehen in keinem 
Widerspruch mit den Gesetzen Gottes oder der Men- 
schen. Sie wurden den Ibv in alten Zelten anvertnnt 
und nns getreu überliefert, ilaLer ist es unsere Pflicht, 
sie auf aosere 2<Iachkoouneu~zu^ übertragen. Wir sind 
hente Uer b der Gegenwart Gottes versammelt, nm ein 
Haus zur Anbetung und Verehrung des Allerhöchsten 
m errichten, indem irii (4ot* bitte, sein Gedeihen geben 
zu wollen, wie es ihm gut uuukt.*' 

Das Legen des Ghmndstetns ging nan vor sidi, wo> 
!„,{ (!,.[■ Prinz i-infu ziemlich alterthiimlichen Ilaninur 
benutzte. Er gehört dei' alten ät Pauls Loge, weicher 
«• von Sir Christopher Wren, D. G. M. W. M. von St Pnnl's 
Loge, zum tiescbenk gemadit wurde; derselbe i.st das 
wirkliche Werkzeug, mit dem Karl U. den Grundstein 
zu St. Panl*8 Catbedrale legte. Die Kelle war von Sil- 
ber und trug die Inschrift: „8r Königl. Hoheit dem 
Prinzen Albert Eduard, Herzog von Cornwall, Gix>ss- 
meister von England, bei der Gruudsteiulegung der 
CMJndmle von 8t Marie in Tnvo, am 90. Mai 1880, 

übeiTeicht." N'aclulctn der Piiiiz den Mörtel geglättet 
hatte, wuide der htein heiuut^rgelasseu. üeiuer KöuigL 
Hoheit sssistirten der Lord Mayor von London, Alder- 
man Sir Framüs Truseott als jüngerer Grossaufseher 
der Frmr. Nachdem der Prinz, das Bleiioth aus den 
Händen des Lord Mayor empfangen und es an die Seite 
des 8teins augelegt hatte, sagte er: „Ich finde, dstt 
dieser Stein lothrecht und von treuen und i;nverlässigen 
Werkleuteu zubei-eitet ist'" iiieraul prülte ei' den äteiu 
mit der Setswage und sprach: «Ich finde, dsss dieser 
stein horizontal ist, und dass die Werklente mit Gte« 
schick gearbeitet haben. Nachdem er den Stein mit 
don Wtokelmaass geprflft hatte, sprach er: «Idi finde^ 
dass dieser Stein senkrecht, wagrecht und viereckig ist, 
nnd ich erkliue ihn gehörig vorbereitet und richtig ge- 
legt und von den Werkleuten gut ausgeai beitet,'' Nach- 
ilem der Prinz den Stein drei Mai mit dem Hammer 
gesclilaf^en hatte, streute er Korn aus einem goldenen 
FüUhoi-u auf den Stein, indem er sagte: „Ich streue 
Korn «nf dem Stein als ein Zeichen des Etotehtbnms 
und der Fülle von Gottes besten Gaben. Möge der 
gut« Same des göttlichen Wortes, der lüer in die Uer- 
sen der Menschen ansgestrent wird, Wonel fhasen OBd 
hundertfältige Frucht bringen zn ihren Udl OOd Sei- 
nem Iknlim. So geschehe e.s..*' 

Nachdem er hierauf Wein aus dem goldenen Kelch 
anf den 8t^ «ugegossn hstte^ sagte er: 
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^Ich giesse Wein aus auf diesen Stein, da» Sym- 

der Stäike und der Fi'eude. Mügen die, welche 
n «üMeiii Baae ariieiten, und die, welche ^t«r imei^ 
kalb seinei- Maneiii zasammenkouuuen, inunei* ihre ihnen 
znifewiesene Aufgabe im Dii'nste de> o^i osshh H;\iimeisters 
mit Freudigkeit und «inialtigem Heizeu vuilbriugeD." 

Nachdem er «n der goldenen Vase Oel anf den 
Stein ifi^'g-ns'f'n hatte, sagte er: 

„Ich beäpienge (Ueüeu Stein mit Oel, dem äj nihol 
dM Friedena und der Einigkeit Hflge Woblwdien and 
biiiiche Liebe immer unter denen berrecben, welche in 
diesem Hause beten werden, zum Euhme des Aller- 
hSehsten bia an das Ende der Tage. So geachehe es." 

Nachdem er die Pläne der Kathadiale dem Ärehi- 
tekteu über^pl'*-!! li ttte, sagte er: 

„Ich lege uuu iu Ihre Münde die Kisse Ut»> buHh- 
aiditigten GebAndea saaannien mit den nOtUgen Weck- 
zpnc:pn, indem ifli nicht an Ihrer GeschicUtehkeit als \ 
bmmeiaUv zweifle, und ich wünsche, daaa Sie uhne 
Zdtverlitrt an die Totlendaag dea Weikea gelien in 
reiieieinstimmnng mit den BiBsen und Zeiduiangen, die 
Ihneu anvertrant sind." 

Naebdem der Stein in gelißriger Weise gelegt waj , 
redete der Prinz die \"ei Sammlung foigendeimassen an: 

,.Brr! — Wh eine altH Hnschaft. welche seit 

den frühesten Zeiten üich wii allem verbunden hat, das 
sehOn und groea in der Banknnat iat, «ad Ihr werdet 
desshalb stolz sein, m'vh nnterstützt zn haben, wie ich 
stolz gewe:>eu bin, mit Euch zu arbeiten bei dem B^nn 
dnea QebRmtos, weldies nach der SehOnbeit der Zeieh- 
nnng und der Soliditit dei- (.'uustruktiun, wie wir hofen, 
eine Zienle dieser Stadt und Provinz für komraen<le 
Jahrhunderte sein wii-d. Aber, Üir, eä gibt noch etwas, 
das viel höher Ist ala diea — ea aeU ein Tempel er- 
ri'htet werden zum Rnhme nnd zm- Anbetung nnseres 
himniliscben Vaters, de8gr«>sseu Baumeisters und Schöpfers 
aller Dinge; «ad waa «neh fir «nbedentendeFe Ver> 
aeUedenbeiteii «nter uns ««in nSgen, ao bin ieh doeh 



gewiss, d&ss derselbe Geist am heutigen Tage Euch 
alle erflült, welcher ehemals die Juden beseelte, als, 
wie Eara «na enzlhlt, die Bnvleote den Omnd znm 
Tempel des Herrn legten, und die Priester iu ihrem 
Ornate mit Trompeten auftraten, um <Tutt zu loben nach 
den Vorschriften Da>'id's, de« Köiugs von Israel Und 
sie sangen zusammen nnd priesen nnd dankten Qott, 
denn er ist fieiindlir!) uud seine rjfite währet ewiglich. 
Und alles Volk jauchzte und preisete Uutt, weil der 
Omnd xon Haoae dea Herr« gel^ war." 

Der zweite Stein winde hierauf am (istlichen Ende 
des Bauplatices in Gegenwm-t des «llgemeiueu Publicums 
gelegt. Am SehloBBe dea Gotteedienatea, bei wehdiem 
der Singchor Ton dem Königl. Marine -MnallGnilM be- 
gleitet wuj*de, erajifing der l'rinz Gtjhlbiirsen von vielen 
Dameu aU Beiträge zum Kii cbeufuuds, und Abgeordnete 
der Tenehiedenen Logen legten anf die mriadien Steine 
< Geldbörsen, deren Inhalt in ihren Logen geiainmelt 
woixlen war. 

Nach Vollendung der Ceremonie a«f dem Banplats 

verliess dei- Prinz von Wales denselben mit den ersten 
mrischen Beamten in umgekehrte!- Ordnung und ging 
dem Spalier entlang, daa von den Frmr-Bn- gebildet 
war, nach dem Stadtbans, wo er die Groisloge scbloss. 
Der bochwurdige Grossmeister empfing dann die Prin- 
zessin, welche bald darauf begleitet von den gralscball- 
liehen Behörden ankam. p}iu KrilhstBck folgte in der 
Markthalle unter dem Voi-sitz des Mayoi-s, der die Khi-e 
hatte, die Prinzessin von Wales eiuzufuhi-en, wahrend 
der Plins die Fra« llayor eiaiUbrte. Die CMate an 
der Spitze des Tisches schlössen den ganzen Grafschafts- 
adel und die Spitzen der ^>ee- und Miliiitär- Beamten 
im Westen Bngiands ein. — (Wir Qbergehen den über- 
aus herzlichen Toa.st, mit dem der Piinz deu vou E!art 
of Muuet • Edgcumbe anf den Hei7.ug und die Ueraogitt 
vou Com wall ausgubrachteu er wider te.j 



l'euilletou. 



An gab arg. (A«a der Loge Avgnsta.) Die Brr 

der Loge Augnsta haben nach Kennfnissnahme des 
Leitartikels in \r. 24 der „Bauhütte"': „Der deutsche 
Keicliskanzler und die Freimaurer" besdlloMen, folgende 
Erklärung zu veröffentlichen: 

Es ist in hohem Grade bedauerlich, da-ss der Her- 
aoageber der «Banhatte" aicb zur Aufnahme eines Ar- 
tikels entachlieasen konnte, dessen Tendenz ab vor- 
wiegend parteipolitisch (? ?) au^selaast wer<ien muss, 
nachdem die Beschuldigung, der Reichskanzler plane 
eine Verfolgung der Fi-eimaurer, nicht mit Thatsacben 
belegt, sondBin nur anf Qeritchte basirt ist. Die Quelle 
dersMben bitte acboo grSsater Yorsicbt nnd ZnrOck- 
haltung -Anlass geben müssen. 

Die uusferblichen \ ei-dienste des Fürsten Bismarck 
um da.s deutsche Keieh sollten ihn unter allen Verhält- 
nissen davor schützen, in einer solchen die Grenzen der 
Miaaigang ibenehreitendcn Weise angegriffen und ver- 
dachtigt sn werden, wem auch seine politiachen ^(ieJe 



nnd die Mittel aar Erreiebnng derselben nkiht nUemal 

und überall ungetheilten Beifall zu finden vermögen. 

Dass ein derartiger von Parteileidenschaft einge- 
gelit üi !- .Vrtikel in einem fi-mrischeii ()ri,'.ui vi ) ofieutlicht 
wui-de, welches bekanntlich auch in profanen und gegner- 
ischen Kreisen ständiger Beobachtung und Coutrole 
Baterwolfen iat, diinkt uns eine achwerei-e Schädigung 
nnserer Sache, als sie dem Bande durch Verfolgungen 
irgend welcher .\rt zugefügt werden könnte. 

Nachschrift der Kedaction. Von jeher war es 
Aufgabe der frniiischen Presse, .Angriffe gegen den 
Bund und Verd&chtigangea zurück zuweisen, von wel- 
cher Seite solche aadh kommen mögen. Diener Pflicht 
ist auch im \ Drüe'^'enden Falle die „Ranhiitte"' nach- 
gekoniuien nul duitte daher der betr. .Abwehr eine 
parteipolitische Tendenz imiit zu / iiztisiireclien .sein. 
Auf deu übrigen Inhalt der- vorstehenden Erklärung 
elningehen, haben wir keine Venuyaasnng. 
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Hanibiui: iM'r lir. !,. v. Hambnrg feierte 
24. Juüi das .iulniiinislest und mit ileiiiselljen die hiK'lisl 
Belt€ne Feitir des 75jiihii}^eii Mijiibiläums des 1)8 Jahre 
alten Bn Mail. CorvU, MilgUed der Loge St. Oeoi'g. 
Unter den Tielen Oindcwftnseben, welche dem Jnbiur 

Ziigiiijrfn. bft'atnl strb aiidi citi Scliiviben des Krou- 
piinzeii des deutsch?^!! Ixcichs und von l'reusjieii. 

An deinsi'ilten Tiq^e wurde auch von der Piiivinzial- 
loge von Niederüacliseu das Juhanniiitest bedangen und 
der neuer wählte Proviufatlgmsineister Hr Krutxeustein 
installii-t Ks ist zu erwailen, dass dieser Br, weicher 
das Thema: „Friede, Fi-ende und Kinig^keit he^leit« nns" 

bt^liaiulf-Ilf-, 'li'->t' IM' Ilt'^st'i■ /.u verwci-theii surlii'll 

wird, aLs ;sein \ Urffauger i5r '1 Ii. Hultinami es verinucUte. 

Die jüngste Liesige Loge Globus feierte am 30. Juni 
unter zalilreicher Betheiligong daa Jobanniafest, ver- 
bnnden mit einer Beamten-Installation. 

Poessneck, Juui l«8o. An dem Tage, an 
weichem vur 100 .Tahrea Br Goethe das mrische licht 
erblickt batte, ist hier eine Goethes Namen tragende 
Loge des Sichrischen Logenbundes gewölbt worden. — 

Da der «lirwflrdigste Gro&snieistL'i ]h- Eckstein leider 
durch Krankheit, und der ehrwürdigiite L)t'|i. Gro-ssnistr. 
Br Sperbfi durch Amtspflichten verhindert waieu, die 
Weibe zu voU/.iehen, so wai- der Ehrenaitmstr. der Ai c-hi- 
medesloge in Gera Br Fiadier damit beanfh-agt worden. 
Schon am Abend vorher — 22 — wai* von demselben eine 
Delegatioiisloge abgehalten und in derselben die Zahl 
iler stiftenden Bii — 23 — durch Neuaufnahmen um 4 
erhöht w unten. Ein dabei ebenfall»: aufgenommener 
dienender Br ist nicht mitgezählt. Am 23. brachten die 
Babnzfige ferner 55 besncbende Bn-, meist den benach- 
barten, tbeflwefaie aneh entlegeneren Logen angebOrig. 
Das Logeului-al i-t dicht am Hahnliof gelegen und konnte 
deshalb aucli die Logenweihe gleich nach Ii' L'lir be- 
ginnen. Nach voll/Kgenem Weiheact .spracli zunächst 
Br Fischer in bekannter wohldurchdachter, geist- und 
lichtvoller Weise über die Bedeutung de-s Tage.s und 
die Aufgaben der jungen Loge. Ihm folgte der neue 
Mstr. V. St. Br Eberlein mit ^^ enig Worten de.s Danke.s 
ttir Alle, die .sicli um die Krriclitung ii«-r Hanhülte ver- 
dient gemacht hatten. Alsdann hielt der Kedner der 
Log«! Br Kaufmann TUl Gräfenthal, die Festrede. Da- 
rauf wurde die grasM Zahl der ^'auien der Logen, 
dnbfl ond einzelnen Brr Terlesen, welche durch Weuie- 
geschenke, schriftliche und telc<rraphische GlUckwfinsche 
die hics. Bit erfreut hatteu, uud die Ernennung der 
Elbi'enmitglieder bekannt gegeben. Namens letzteren 
eigriff nun Br Zopf von Greiz zu einer kurzen, aber 
aehwnngvolien Ansprache das Wort. Von den Depu- 
tAtioueu tlrik-kten feiner die Brr BloBS-Budolstadt, Proi- 
chold für ("obui-g ihre GUtckwtnsche nidndlich aus. 
Wegen der Kuj^e der übrigen K.'iunili liki iu-u iiui>sie 
der Arbeitssaal auch zui' Tatelloge benutzt wei-deu, 
und entstand dadui^h eine Pause TOn eioer Stunde. 
Die Tafel, bei der jedes UebermaaM yermieden war, 
T«rli«f In dnrdiRUS befriedigender Weise, gewürzt von 
einer Keilie von 'l'oasteu, worunter der des zum I<'hreu- 
meister der Luge erwählten Br Fischer Gera, verbun- 
den mit einem Gedicht auf Goethe, und der des Hr 
Schals-Jena die bedeutendsten waren. Die Bit Heinitz- 
CSiemnltz and HttUer- Neustadt brachten bei dieser Ge- 
legenheit, da es wihrend der Festarbeit an Zeit man- 
gelte, ihre herzlichsten Wttnsche dai'. Eniste und hei- 
tcif ilisiiuye bei der AiJicit und der 'i'altfl fehlten 
natürlich nicht uud hatten wir- nur Uber eins zu klagen, 
dass einTheildereintfeniler wohnenden Biv ans sobald 
verlasaea mosste. 



Poessneck. Die in Poessn* rk im 1 rn.L'egend 
Nvohnenden ziemlich zahlreichen Bit hatten den Besckluss 
gefasst, ein- I. n;f zu ernchten. Die Loge zählt bereits 
26 Mitglieder. M. v. ist Br Ebeilein. (PorzeUan&hrik- 
besitz.). Die grosse TheUnahme an dem Welhefeate, wekhe 
sirli dtüfli Aipvt'senbeit vieler Hn\ reiche Geschenke und 
zalili i-irhc wliickwuiischsclaeiben kund gab, dürfte iltr 
jungen Hauliiille ein Spun» sein, nnithit,' voi^wärts zu gehen. 
Ihre Devise „mehr Licht!" mOge ihi- inuner voitmleuchtenl 

Auch ein Zeichen der Zeit. Die Loge in .Mitz 
hat dem lieransg. d. Bl. die Ehreumitgli6d)M:haft ent- 
zogen, weil ihr die in Nr. 24 (L enthiüteoe TettlwUHgag 
des f'mu'>Bundes nicht gefallen hat. 

Brüderliche Bitte! Ich mfichte gern den Rest 
meines bei Gnst. Othmer, Hannover, k. Besten der bei der L 
Friedrich z. W.Pferde bestehenden Rttpendienfonds henm- 

gegebenenJohannisgriisse, Pr. L^Mk., verkaufen und bitte 
die gel. Brrherzl.jZU besteUeu. —Zugleich verbinde ich da- 
mit die ergebenste Bitte an die verehrl. I-iogeu, w eichen ich, 
fi-eilich unaufpfefoi-dertt aber im Verti'anen anf ürenndlttiB 
Annahme, mein Buch gsHiadt habe, mir die Zosteltangehwr 
kleinen Nutiz nicht übel deuten zu wollen und mich durch 
Ankuut deä Buches zu unterstUtzeu. Mit herzi. Br-Grosüe 
Hannover, Juli 188a Wamur. 

Briefweeksel. 

Br H. iu St: Durch dlM oiiliebnami» VcrkettuiiK ^<-<' ''|^.^Uuli- 
war «• x*in mmiigütii, die Ctomctur 4e« Br vcm Bo[u «bcuvrinso 
nad tedaMt« ich rocht «elir, (Im* einig« Dmrkfclilcr stahra 
walek« dia Wiilnwf im OwUoMf bMialriclitigBa. Ich b 
den Verf. diese Tora« Dicht n barecliii«Mi«i CxiliBdie 
in wollen. Br OruMl 

llr ll«r<.niiann in London: Für ifUti)^ Ein<rndunir de) oaM 
Jahresiwrictit» der Kaiier Wilhelm-Stifiunp für deutsch« IV li ii llllMlf 
in l.o:iilüii, der eint-ii »o bofluiiii^ u. «rtul^reirli^ii RrK'on koaiMr 
Tliat!;;ki it aufwei.st, bcJiU'n I)»iik u. br liru.«! 

Kr K z in W«<h— n: Ith »civ» r.irlit, lA ich IhiK'ii in Bfioeia 
Icl/.tcn Urii'fu iiiit|i;o;hpilt , dun-, ii Ii im Kalt iirtcj fernerhin nur An' 
Sekretäre der .iiierkuiiiite:i ( inisuloijiii nüt1lieili-ii lU . weil ilif-e 
d(n h ei:i/.i;^.:'mi:i.Hir-ii ■.tur.difc" sii-.ii, iviiliiciid iii-.t;eMi'lit> der j/il.rl N'eu- 
wiibl der UiteMmatr. u. dvpul. .Miftr. beim Entchoiuan d<w Kalcoden 
die belr. Nwuu in dir Regal nicht mehr falten. ÜMlen h« Oiatt 



Loge z. h. Quelle 0. Hirschberg i. Sch. 

Bei der am 24. .lunicr. statigefuudenen .^usloosung 
unserer Logenbau»aktien sind nachstehende Nmnmen 
gezogen worden; 1.5. S«. 218. 843. 1271. 

I27y51] lüüt 77 Jahre alte Dame sucht xaLSept. 
ein älteres MIddien oder Wittwe zqrStltM und Pflege. 

Nur solche Damen, welch.- t <^tf^rt kochen können und 
keine Anspi-üche auf Vergiintcuuijen machen, wollen ihie 
Offerten unter (t. HZ an Carl SchilMlm AmMesn- 
Expeditton In Uannorer einsentlen. 

Emil Rost, 

0 (früher: Zahn und Kost.) 0 

Korkeii-l'ilbrik, 

(gegründet 1871.) 
Dre«den, Altstadt: Kur/estraiwe I. 
KeichhaltigsteH Lager aller Noiten Korke, Kork- 
hölzer etc. «specinlitÄt: Grade und spitze Fass- 
und Flaschenkorke. Billigste, solideste nnd promp- 
teste Bedienung. Xnster nnd PrdMeonmito aomt 

franco zu Dietisten. 



TanntwartUahar Aadactanr: Br J. 0. JTindet in 
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Bb j. g. findest^ 

Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



LflipiiK. dflu 17. Juli. 1880. 



Von der „Banli litte ' ei-scheint wOchentlicb eine Nummer (1 Bogen). Pniis dn Jihi^VgS 10 Hark. 

Die ^Bauhütte" kann durch a.lle huclibandlungeii bezogen weisen. 



IW^r M<*n«fh, Ji'- Kr'T"- t|r-r S- liOiifunif , JolunnttfrsUfdc von Ur U. W»nn'T 

Sn Convffil. von II. Ii. Kiiliholu, M. v, 8t. d. Am. I. Sit Wubiii.;t<>n I). - V«alltM»llt 
VfuUU UMoUrbt« der Vmni. ~ OentnUUiriku. >. — Briafvackul. — AnMig... 



Mi tt. Uli UN." - 



]>er flensck, dio Krtm der SefcVpflnur. 

JohaiiQidestnde am 24. Juni 1880. 

Von 



Die Sonn« ist die Kfinigin des Weltsj'stems; um .sie 
W kreiit du Hew der Wandelsterne, fbrer Macht ge- 
botthend. Von dt^r Hölit^ ilu cs (Tlanzes sendet sie ilne 
gllUienden StiaLlen auf die Krde herab und lockt aus 
dem befruchteten Schoosse dei-selben tauseud und aber- 
taoBend Pflanzen hervor. Alle diese lieblichen Kinder 
der Muttt^i- Krde ordnen sirh in Familien und Sfanfen 
zusammen und Jede Familie uud jedei- ätaat achaail sich 
nm «ine KSnigin. Der ganm binite Flor der Blarara 
rwlsr i\-r Rii.se, welclie heute unsei-e Hallen und nn.^^ei f 
Brust schmückt, die Krone; die Wuldbäuine unsere» 
klüteren Nord«iB beugen sieb der bochgewipfelten Eiche, 
ud im heisseren Süden va^x dit- Krone der Palme 
Iber dem grünen Meer des Urwaldes als Königin empor. 
So ordnen sich auch die lebenden Kinder der Kide, 
die TUcre, einem KOnige unter. WllBteokQnig ist der 
Löwe; wenn er scjiu gemAhntes Haupt erbebt nnd der 
Stimme Douuei laut erscliallen lässt, so beugt sich die 
TUerwelt und stttert. Im Belebe der Ldfte Ist der 
.\dler König, der leinen Hont der Sonne am nfiebsten 
aofgcblägt. 

So grupjtirt sich jede Lebensgemeinschaft um ihren 
Hemi nnd König, baut sich aus Einzelwesen von ver- 
schiedenem Werthe auf und findet in dem vollendetsten 
ihres Geschlechtes ihren Herrn und Meister. Alle ]L«be- 
vesen aber, die game rdehe Wdt des OescbaUbnen 
Mf dieser Erde bengt aidi vor ihrem Herrn und KSnige, 



dem Hcnseiien, dem lösten der Oeschaffenen. In ihm 

finden ilie Vnllkomnit-nhciten allei- Oeschr)pfe sich in 
höchster \'ollenduug vereinigt, so dass ni&u ihn eine 
Welt im Kleinen, einen Mikrokosmos, genannt hat. 

Was liegt wohl iiilbei. am heutigen Tage, wo die 
Nator das Fest ihrer höchsten Vollendung und Schön- 
heit Mert, das Wesen su betrachten,' in welchem die 
vollendete Schönheit lebendig geworden ist? Was Hegt 
uns näher, die wir den Menschen zum Gegenstand nnsrer 
Arbeit und Thätigkeit machen, die wir eine edle Mensch- 
lichkeit Üben nnd pflegen wollen, als der Etkenntnisa 
der Menschen einij^e .Augenblicke r.w wpih«'n'r' 

Nach zwei iieziehungen bin haben w ir aber unsere 
Betmebtung an riebton nnd den Menschen snent als 
Eiiizi?]wt_'sen und dainiicli (loscllschnftswcsen zu be- 
trachten. Uud da der Mensch ein« sinnliche uud eine 
geistige Natnr bat, so wollen wir ihn mnlchst als sinn- 
liche CU'Scbeiuung anx-liaiu u.' 

_Es ist der Mensch das schönste Deiner Werke", 
spricht unser Erüffnungsgebet ; und in der That ist dei- 
Mensch, wie er sich unsern Sinnen vorstellt, die Er- 
srheintingsfoim der vollendeten Schönheit. Sein auf- 
recliler Gang, das zum Himmel erhobene Haupt, die nm- 
berschanenden Angen, die gesehwnI^)enen Linien seines 
l'mrisse», Kraft nnd W'r i. Iiheit der Muskeln, .\nmuth 
und Reiz der Bewegung bieten unsenn Anblicke die 
vollendetste Form eines Leibes. Mag uns das 
machtvolle Hniiiit eines Löwen nnd seine zum gewaltigen 
Schlage ausholende Tatze die ungebilndigte Naturkraft, 
mögen uns die schlanken, zierlichen iSchenkel des feui-igen 
Kenners, sein gebogener Eds, die schmuibenden NQstMn 
nnd blilienden Angen die SdineUigkeit nnd Leichtigkeit 
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«UmteUen; dennoch hält auch der volieodetste Thiei*- 
kflrper des YergMtik mit dem IfenadMaltilw nidit m«. 

DtruiTi haben auch die Künstler aller Zfifen und SrhnleJi, 
dana Seele von dem Urbilde der Schönheit erfüllt 
vir, m» dies Urbild ata HenKhengeetiilt Terköi-pert. 
Ja, zui- Darntellnng der Gottheit selber, der Götter, 
erschien dem Künstler keine andere Form schicklicher, 
als die Nachbildung des Menschenleibes. So schuf 
fiaÜMl seine äxtioiadie Madonna, Pliidias den wolken- 
ersrhOttemden Zeus; so ent/.Uckt uns ein AfMlliO VOA 
Belvedere und eine Venns von Milo. 

Älrar der IfeosolMoleib ist nidit blos Fenn, nicht 
nur in seiner äusseren Be<jrenzinip Heg^t seiiiii Schönheit, 
sondern er ist auch ein kunstvoller Organismns. 
Um das kriftige Kioeiieni^erast, das aneh als Skelett 
noch voll S}'metrie nml Hannonie ist, legen sich Muskeln 
nnd BKnder und bilden das complicirteste Hebelwerk; 
die Adern leiten den Strom des Blutes, vom unermüdeten 
Hown getrieben, in die entfemtesten Spitzen; die Nenren 
üb+'rtrHffen die empfangenen Eindrücke ileni (Tehini, uini 
80 entzückt der Menschenleib auch den l'h^siolugea 
nnd Anatonen als die sinnreichste nnd ksttstroUste 
Maschine, die je hervorgebracht ist Und wie entsi nclit 
diese Maschine den maanichiachsten Verwendungen, den 
vencbiedeBSten Zwecken! fUrt dte mannfdiflMihiilen 
Bewegungen aus und leistet die verschiedensten Alten 
der Arbeit, von der ^einfachen Kraftanstrengnng des 
Lastträgers oder Holzhauers, des Athleten oder Seil- 
tänzers bis zu den bewandertsten Werken der Kunst. 
In keinem Klima und unter keinem Himmelsstriche ver- 
sagt sie den Dienst, zu den verachiedensten Bescb&fU- 
gnngea ist sie branoihbar. Sie ■treift ata Jlgsr dneh 
Busch und Wald, ringt als Ackerbauer der P'ide ihre 
Erzeugnisse ab, fBhrt das Meerschiff über die Salzftath, 
bant HInser nnd Tempel, Terfertigt Kkid«- und 0*> 
räthe; zu jeder Arbeit ist dls dp» IfosciliB» McnsclNn- 
leib, geschickt. 

Doch dies alles betrifft nur die Form, den Stoff, 
das Sinnliche; aber das ist noch nicht der Mensch. Erst 
diuch den Geist und die Seele wird er voll und ganz^ 
was er ist, in Wahrheit ein Herr und Künig der Schöpf- 
xmg. Der GMst erkennt; er dringt sncbend nod fiir* 
sehend in die fernsten Räume des \\>It;i!!s Die gol- 
denen Sterne am blauen Himmelsdome otteubaren sich 
ihn ab WeltkSrper; er misst ihre Bahnen nnd Ihre 
GMsse, bestimmt ihre Gestalt und Natur und ordnet 
sie in Systeme; er theilt das einfarbige Sonnenlicht in 
die sieben Farben d^ Kegenbogens nnd misst die 
Schwingungen des Aethers. Er zfibmt durch seine lieber- 
lepenheit die starken Thiere: das schnelle Boss, der 
schwerliUlige Stier, dei- kluge Hund mässen ihm dienen ; 
er «forscht den Bau und das Waebstham der Pflaasen, 

steigt in das Luftmepc hin.-iiif und dringt in die Tiefe 
der Elrde und erschliesst die Schütze der Miueiale und 
hflOeiidfln Qoetlen. Ja aneh die Natnrgewalten macht 
er durch ihie Erkenntnis» zu seinen Dienem. Dos 
Windes Gewalt und des Wassers und Feuers Macht 
nutzt er, dsss sie seine Mflhlen andSehilTe treiben nnd 
das harte Eisen nAmelwifc Den Wettersirahl leitet 



er unsdiüdiich ins tieuchte Erdreich, verheerende Strünte 
dämmt er ein, dass sie anf ihrBm Bnekfln geduldig 

I.;i.-;ten fragen und das "Ei-dreich umher befruchten; 
er verbindet geti-ennte Weltmeere, dnrchbort gewaltige 
Bergriesen, die geheimnlssToUe Kraft der Elektridtit 
und die Gewalt des gespannten Dampfes zwingt er in 
seinen Dienst: die feindliche Kraft der Krankheit bannt 
er dui'ch sichere Heilung — nur nicht dem Tod zu 
fliehen ist ihm rei-gönnt — und so madit die Erkeint- 
niss der Dinge ihn zum Herrn und Kimi(^ der Sdniiituns'. 

Dieselbe Gabe des Erlcennens, durch weldie er 
nach seiner natArtiehen Seite tob der Herrschaft d«r 
Natur frei geworden ist, befreit ihn auch nach seiner 
geistigen Seite von der Herrsch&ft des Sinnlichen. Durch 
Selbsterkenntniss wird er sittlich firaL Ms» 
Erkenntniss ist aber die schwerate. Seit vielen tUNWl 
Jahren arbeitet der Mensch an der Eikenntniss seiner 
selbst; die klügsten Köpfe, die scharfsinnigsten Denker 
haben alle Kiitfte ihres Geistes an die Erlangung dieser 
Erkenntniss gesetzt, und immer ist die Forschung noch 
uicht abgeschiusseu , immer tiefer noch diingen wir in 
das Wesen des Mensehen ein, imner klarer steht seil 

Bild vrir iinsetem «l^eiste. Und wie über der Tempel- 
pforte zu Ephesus steht auch Uber dem Tempel des 
Meoseheogeistea noch immer diegehelnuliasvolIhMimdB 
Inschrift: Gnodi seauton! Wohlan, treten wir ein Ül 
diesen Tempel und sucheu wii- ErkenntniHs! 

Von einem klaren Lichte empfängt er seine Er- 
leuchtung, das ist der Verstand, die Vernunft Dmk 
den Verstand erleuchtet erkennen wir das ewige (resetz. 
nach welchem wir handeln müssen, wenn wir aittiicii 
fr« sein wollen. Dies Gesets sagt ans: Thne andern 
das, von dem du wünschest, dass andere es dir thuni 

Siehe bei deinem Thun nicht anf deinen Vortheü, 
sondan habe dabei das Wohl d«i Gkunen im Angel 

Fragt- lir i deinem Thun nicht: Was wird mir dattrf 
sondern thue das Gute, weil es gut ist! 

„Demth&tigen Menschen kommt es darauf an, das« 
er das Recht« thne; ob das Bachte geaeheiw, soll ihn 
nicht kümmern." (Goethe.) 

Habe immer das Ziel deiner Vollkommenheit im 
Ange; dem tatlflig Ringenden wird der Siegl BeiMi 
dich von der Selbstliebe nnd lua dich von der MsMehea- 
liebe regieren 1 

Befleissige dieh derUebong alter Tugenden, weiche 
deine Menschenwürde zieren! 

In solchem Handeln nach dem Gebote der Vetnnnft 
besteht die sittliche Freiheit, dies höchste Gut, wdches 
nur doreh tSgllehe und stündhcbe Arbeit an dem rauhes 
Steine errungen wird und welches uns zu einem Eben - 
bilde Gottes, des unbedingt Freien ondGNlten macht. 

Das Ebanbttd Gottes ist erst die hOehate Vidlendtag 
der Schönheit des Menschen, und <>]mv dies hat all»- 
Erkenntniss keinen Werth. Was hilft uns das uuii&h- 
seodste Wissen, das sehirlbte Denken, die grOsate Komt- 
fertigkeit und Geschicklichkeit, ja, was hilA alles Renneu 
nnd .Jagen nach Besitz und Genuss, das ganze Hasten 
und Treiben des Menschen, wenn sein Leben keinen 
sittlichen Inhalt, kein idsalea Ziel hat, wenn wir Knechte 
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der äelbsuacht sind uud unser Handeln von Zofällig- 
kcitM bertünnen lasND? Wir sind dann nnr ein 
tiMBd En und eine klingende Schelle! 

So f<ind wir denn in der Betrachtung de!> Menschen 
bis zu seiner höchsten VoUenduig binauf^estiegen, und 
■m wollen wir von dieser HSle herab einen Blick uro 
nns her wpT-fpn auf die ganze •weite Ei-de mit ihi-en 
Bewuhuem, welche mit uns gleicher Natur 8in4 
t- Da sehen wir die HenMhkeit eich «Mammen Hetzen 
aiiN uneiullich vielen Kinzrlwcsen , nnd diese wieder 
grnppirt zu grösseren Organismen. Die Bande gleicher 
Abattnininn;, Sitte tnd Spreehe, gleiehen Wobnories 
md gleichen Rechtee omschliesseu Völker und Staaten, i 
die Bande gleichen Glaabena nnd gleicheu (Jultua ver- 
einigeu die Menschen zn Religiuns- und CSoDfonfane- 
TWwandten, die Bande gleicher Uebe und gleidien 
Bintet zu Familien. Das scheinbare (rewirre von ver- 
adüedeaartigsten Weaen löst sich in reine Hannonie 
ni, nnd nna ersehHeMt aidi den Alge deeUAerschau- 
^w\en ein neups FeM lidmpTidcr Thfttigkeit. Nur alle 
ilenschen macheu die Menschheit aus, nur alle iü&tle 
nMnuMngettomnMn die Wdt Dieee sind aber oft In 
Widerstreit, indem sich jede Kiafl unbekümmert um 
die andere, bis aufs ftusserste zuentialten uud die ent- 
Kegeagesetzte zu zersiSren strebt Da ist es nnn Saeln 
des Menschen als G«»ellschaft8w esen , 'die zer- 
störenden Kl i'ifte in st-hatfende umzuwandeln. Die Macht, 
weiche ihm dies ermöglicht, ist die Liebe. Von ihr 
bahwTocht Innen die Henaehen aidi kennen als zosammen- 
gehörig, Kinder und (Tlieder einer grossen Familie 
die Liebe setzt Jeder Vereinigung unter den Menschen 
ihre Oranen «nd Ziele, die Liebe lenlit ilirs-Thitigkeit 
auf das Allgemeiue; sie bändigt die Kifersneht der 
Volker, dass sie neh nicht mehr in blutigen Kiiegen 
asillBischeu, sondern tn edtoren Wettstreite dw Bildnng, 
Konat und Industrie achflnere 8iage feiern; sie ertödtet 
Haxs und FanatismH.s. dass sie niemanden seines Glaubens 
wegen verachten und verfolgen , sondern als Kinder 
Blnes Taters sich verstehen und vertragen lernen. 
„Das l'nser Vater ist ein schön Gebeti 
Ji^e dient und hilft iu allen Nöthen. 
Wenn einer aaeb Vater Unser Hebt 
In Gattes Namen, lass ihn beten! fJ'wthe.) 
Kein Geschöpf ist so selu- zur Geselligkeit und 
gemdnsanem Streben nnd Handeln Toranlagt, als der 
Mensch; kein Geschöpf ist auch so sehr der Gesellig- 
keit bedürftig, als der Mensch; aber — kein Geschöpf 
liat auch so viele Mittel erfunden, diese Geselligkeit, 
gründlich zu zerstören, als eben der Men.>«ch. Leider' 
Wie thüricht siml doch die Menschen, welche sich selbst 
der reinsten und edelsten Freuden berauben, die ihnen 
die Geseltigiteit bietet! Die Natvr bat nns aut gegen- 
^'•iM^jfs Helfen und DietuMi atiL'ewicv.-n ; liic AHjrfwalt 
der Liebe kettet uns mit unlöslichen Banden /.usanimen. 
nd der ansehende Verstand ordnet die Vereinigung»- u, 
fährt sie mit Bewusstsein einem idealen Ziele zu. Ge- 
rade auf diesen Gebiete ist noch unendlich viel zu 
arbeiten. 

Unser Bund, deasen Stiftnngr wir heute Memj will 



den idealen MenschheiUbund in concreter Form dar- 
stellen; er will der 'Mensdibelt »eigen, zn wekbem 

Ziele der Einzelne upjd die Gesellschaft hinkommen soll, 
und er ist| wie keine, andere Vereinigung dazu befähigt; 
aber wir wissen »Aich wohl, wie dOrftig und unvoll- 
kommen das Bild noch ist, welches wir der Menschheit 
Weleu. Meuschli eh ist ja auch das Irren, Suchen, Zwei- 
feln uud Abweichen vom rechten Wege, aber mensch- 
lich ist andi daa Zureehtlbiden aaf den reebten Yftg, 
das Bereuen Mnd Bessermachen, das uuermUdete Sndian 
nach Wahrbjeit und das Festhalten der Ideale. 

HUtfla wk die Ideale nieht, wir wirsn keine Ifen- 
sehen, wii- -wäreu keine Mr. Wohl uns, dass uns der 
heutige T ag voi-nehmlich das Ideal eines Toilendeten 
Ifensclten vor die Seele stellt! 

Jo'oanneSi der einsame Prediger in der Wüste, der 
strenge, unbeugsame Richtur, der scharfe unerbittliche 
Foi-d'drer dea Hechts uud des Guten, der sittlich Beine 
und Freie, den keine Lockung aaeh nnr eines Haans 
Breite vorn rechten Wege abwenden konnte, den die 
Bosheit und Sinnlichkeit nicht verachten, übersehen and 
Ibergeben, dam sfe nnr niedenehlagen konnte; aber 
auch wieder dieser DemUthige und Bescheideue, der 
alles eigene Verdienst von sich wies und seinem grös- 
seren Nachfolger zuerkannte, der nichts fhi* sich. Alles 
für Andere that» Steht er nicht als ein lendKaodes Ideal 
eines vollkommenen Menaebm Jedaneit m naa nnd 
der Welt? 

Und was soll idi von den OrOsseren nadi ihn 

Saiden, dessHn traiizHH Leben eine einzige yebestbat war, 
dessen Worte Wahrheit, dessen Thun Segen, dessen 
Leiden Erlösung und dessen Tod VersShnnng iat? Nidit 
ohne Grund nennt er sich mit Vorliebe „des Menschen 
Sohn", denn in ihm, dem Kbenbilde Gottes und dem 
Abglanze seiner Herrlichkeit ist uns das Urbild des 
Menadien leihhaftii^ enehienen« 

Gott hat den Henaehen gemadit 

Nach seinem Bilde, 

I>aan kam er selbst herab, 

Henaeb, lieb nnd milde, 

Barbaren hatten versodlt 

Götter zu machen. 

Allein sie sahen verflucht 

Gai>tiger als Drachen. 

\\'er wollte Schand und SpOtt 

\ür w eitel- sieueiu. 

Verwandelte sidi Gott 

Zn UngehenMH? (Owih»). 

Wir wollen Schauil und Spott weiter steu^v, 
wir können es aber nur, weun wir das Ebenbild 
Oottes im Menseben alleieit vor Angen haben, wenn 

wir sittlich rein und nntadeüg leben, wenn wirDuldnuf 

iiiiil I,iebe üben, wf-nu wir immerfort am rauhen Steine 
arbeiten, wenn wir uns beuiuheu, Meusch zu sein! 
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dSct deatHche Lrhrerta^ zu Hmk^KKS 
am IM. Mai ISSO."* 



Vnttr dieser rebei-schrift hat die in Breslau er- 
scUeiueude „Scblesiiiche Volks-Ztg." — ein ultramontanes 
Blatt — uBterm 97. Mai 1880 diraii grUaseran AililMl 
gvhracht, der In flfc „WestpliälisrlK- Volks -Ztg.". den 
„Liboriasboten" und das MBaiembe Vaterland" Über- 
gegangen ist. In djesein Artikel irird nicht etwa die 
Thfttigkeit des Lchreitages in eingehender Weise be- 
sprochen, sondern dem Grolle über die Fmrei Ausdmck 
gegeben; es ist ein Schmähartikel. wie er kaum gruss- 
aztiger gedacht werden kann. Derselbe lautet: 

„Wir halten aus veischiedeiieii GriiiKlen Whi'v licn 
deutschen Lebrei tag, der am 18. Mai zu Hamboig tagte, 
kein Selitrat gebraebL Die irreligUtae Oeeeilaehaft, 
wcli'lie sich dort veisammelt und das grosse Wort führt, 
ertreut sich nicht nnserer Sympathie. Dass wir mit 
dieaer Ansehannng nicht allein stahao, bawairt ein v«r- 
trefflichei- Artikel der «DaalMhen Bflidta-Ztg.*. Die- 
gelbe schreibt: 

Unsere Leser mögen kein Referat Ober das radi- 
kale Oerede des Hanlmilgar „deatschen Lehrertags" 
erwarten. Wir werden uns wohl hüten, den Kaum der 
„Dentschen Seichs-Ztg." mit diesem geheimbilndlerischen 
Oawladke an tHOm. Tlalnahr liegt aaa dam, ainmal 
der Welt zu zeigen, wf ss" O eist hs K'nul überhaupt 
dei- von Hamburg aus so oft iuscenierte „deutsche Lehrer- 
tag" aei Ist dies bekannt, so bedarf «s keiner weitereu 
Warte mehr. 

Nun ja, dieser Lehrertag ist nichts mehr und nichts 
weniger als ein Ableger der Frmrei, ein Mittel der 

Propaganda des Gebeimbundes in den Krfi.^ien der E3e- 
mentarlehi-er, und durch sie bis in die aarten Hecxen 
der .Jugend hinein. 

Der Hauptaktenr bei dieaer nur TragOdla ist jedes 
Mal <ler bekannte Schulrath Hoffmann, mit seiiirm gan- 
zen ^amen: Johann Fiiedjich Holfmann, ^huivoi^tehei , 
ingkidi Mstr. T. St in der Hambnrger Loge „Zur 
Brudertreue an der Elbe". Dtuselbe eröfTuete am 
18. Mai den Lebrertag im Auftrage der Oberschulbe- 
hOrde der Hanaaatadt mit dem Satze: ,.In der gegen- 
wSrtjgen Zeit, in welcher von niaa!^.sgebender Seite 
heftige Angriffe gegen den deutschen Lehrerstand ge- 
schlendert werden, ist eine .scilche Versammlung, die 
lediglich (.\ba!) die Hebung der deutsehen Volksschule 
zum Zweck hat, von di>i>]i<-ltf'r Bi dcutunc:." Dass ihm 
die versammelten Lehrer „Hravo" „tiraviäsimo'' zi^auchz- 
ten, war an erwarten. Aber die pOiaasagebende Stelle"! 
die 80 anbarmherzig auf den religionsfeindlichen Theil 
das Lehrei-staudes bineinhackt! Wer wfisste sie nicht, 
Ptittkammer ist ja Unteirichtsniiaister in Berlin; and 
dann die ..Juenzzeituug", der „Reich.slMtte". die Hof- 
prediger, die wenigen, aber eifripeii Orthodoxen der 
Spreestadt! Auch klingen noch gewisse Kaiserworte" 
über das heutige Schulwesen in d<*n Oliren gewisse)- 
Scliulni<Mst*'r von Xoi-ddeutsehlaii 1 Und last, not 

least i.st Hamburg eben jetzt uui l^reussen bitterbös« 
von wegen des Frdhafens und Bisnuircks. Kein Wun- 



der, dass sofort der ei-ste SHtz des den „Tag" eröffneiidfn 
Stuhlni-strs. Hottmann einen Stich gegen die I^usseu 
enthielt Nicht nur die Hambnrger, sMidem liberhaapt 
die „Brüder^ haben einen Zahn auf Prenaaen and sd- 
uen Bistuarck. 

Daas der SIdctritt Falkas rom Untenldits- Porte- 
feiiillf auf dem „Tage-" clt-rnsch beweint wurde, war 
natürlich. So macht m&n Stimmung. Der langen, brei- 
ten, sdiwBlstigen nnd pathetischen Beden knmr Sinn 
lässt sich in die drei Gedanken zusammenfassen; I) 
Schule ist ausschliesslich Dom&ne des Staates; 2) die 
Simultanschule ist trotz aller unleugbaren Mängel doch 
die beste Schule, und ein nnentbehriicher Damm gegen 
klenkale und feudale Gewa.><ser; 3) das Christeulliuin 
besteht nicht in Glaubeoslehreu („Meinungen''), sondern 
in dar »gnten That". 

Dies sind geiinu flfc fnnrisrlien Linb' im Unter- 
richtfi- und Erziebungsweseu, die in Deutschland, JiVauk- 
reich, Belgien nnd Italien berelta an Sflbntliehen Eh* 
richtungen geworden sind, und in jeder Logen- „Arbeit" 
bis zum Ueberdrosse immer vorgeführt werden, wenn 
es sich am „Veredelung der Menschheit'' handelt 

Wanun aber gerade Hambnrg die erste Viollae 
beim „Lehrertage" spielt? Du lieber Hinimrü Ist denn 
nicht der (jrossmeister der „Olrosaen Loge von Hamboig' 
der Bt Johann Heinridi FriadriiA Qlitia» woUbastal- 
ter Schulvorateher in dar fraen nnd Baassstadt 
an der Kllw? 

Nun wixd es uns auch begreiflich, warum der „Tag' 
anf den Fingat'Dienstag, 18. Ibd, angesetxt war. Nta- 

lich am Pfingst-Sonn- und Montag (16. und 17. Mail 
wai- zn Berlin der „deutsche Grosslogen -Tag" versam- 
melt Da konnten ton die groa-bonnets dar denttcheo 
Mrei noch das „Bruiahl" an der Spree ausschlafen und 
mit einem der Vormitugszüge noch eben recht in Hain- 
bürg zur Versammlung der „VolksbUdnej" eintreftn. 
Auch solche Nebennmatlnde nmea nuui bebn Gchtia* 
l)unde nie vei-gessen. 

Und fürs Zweite wnide Hamburg gew&hlt *sil 
auf dentadnm Boden, adbat BerUn nicht anagananiMB, 

keine zweite Stadt so durch nud dnrch Tonnaneft vnt, wieSe 

Nachbarin von Altona. 

Eine kurze, aber diplomatisch genaue Statistik dtr 
Hamburger - Einzel - Logen mOchte nnserem Lesern ebea 
jetzt einiges Interesse Ineten. 

(Es werden nunmehr die in Hamburg' aibeitenden 
14 Logen nach dem zuletzt erschienenen Fiiurkaleiider 
unter Angabe ihres Stiftaugstages, der Zahl der Mit- 
glieder etc. anfgez.lhlt, wobei diejenigen voi-sifzend«'n 
Meister, welche dem Lehrerslande angehören, ihren 
Stand mit geapeiTter Schrift wahrnehmen kfinnen.) 

Zum Schluss sagt <ler Artikel: 

Also zählt die Sta it Hainhmc- mit ihren (IH7.'>i 
2t>4,67.T Seelen im Guuzeu 2J2.i .SiLuiztellträger, eiDto 
auf ruud 118 Seelen, oder aof ungefithr 58 Personen 
männlichen Geschlechtes; eine .sehr starke Prii]nii ti'*n. 
da es in der Handels- und Seestadt au der ii^lbe ver- 
hiltniaamissig wmüge „selbatstladlg« manar" nnd desto 
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mehr in abhängigen \'crbäUnisscn gibt, wdeh' latitere 
keinen ZtitriU zar Loge haben.*) 

Nm werden oiuere Leser den Charakter de« von 

Hambarg aus jährlich t;iul)erufeiieii ..Ij^'hrerfages" he- 
greiftn, «ach die dieiil&hrigeD Brandredea nicht mehr 
vanfarHdi Inden. Hmter dem Bnnetae dalwi lialteD 
die nStihtUchen Brr; voran schieben sie scheinbar andei-e 
Leute o<ler auch ScharzfrlltrüErtf, aber nur als Fadi- 
riduen. So wird die wideixhiiHtiiche Saat auugeatreut. 
Hat «ick aber je einer der Badner beim Sprechen den 
Mund verbrannt, dann ist die Loge -wie immer, ganz 
sdinidloa, und die Makel bleibt nur sitzen auf dem un- 
ToniebtigeB Herrn, dem eta Inpen» Unguae zugestosaen ist. 

So übt die Fnnrei auf die haimloseste, wohlfHil^t« 
und ausgiebigste Weise ihre satanische Propaganda, 
am die Kinder vom Herzen dee göttlichen EriBeers 



gezogen. BegrQsste er die m Hainbmg versammelten 
Lehrer, so geschah dies eben im besonderen Auftrage 
der Hamburger ObencbnlbehOrde. Auiaerdei)! mag bier 

noch liervorgehoben sein, was jeder Lehrer geni be- 
stätigen wird, daas von Hamborg aus der Lehrertag 
nidit jlbriieh einbemCen irinL 



Auf den ^ vortrefflichen" AiUkel dei* deutschen 
Reidiflieftnng nKher dniageibeB, liegt nieht in nnsertv 

Absirht, denn Jeder kann sich den Comnientar dazu 
geben. Macht es den oltramontanen Blättern eine be- 
■endere Freude, bei ihren Lesern den Hass gegen die 
Fniirei, specäell gegen die Lehrer, weldie Frmr sind, 
zu schüren, so mag sie ihre Si lirtialiungen gern fort- 
setzen, sie erntet doch nui- ein niitleuiige» Achselzucken 
bei AUen, die rieh mit der Idee der Frmni vertraut 
gemacht h;i1tHii. Eins aber müssen wir hervorheben, 
nämlich, dasa der \'erfa8ser jenes Artikels es nicht vei*- 
iobmlht hat, absicbtlieh Namen zu Terdreben; ea iat 
dies bekanntlich ein echt jesuitischer Kniff. Hat er den 
«Uverehiten Orosameister der Gr. L. v. Hambrng, den 
Br GUtza in dem t. Dalen'achen Kalender fttr Frmr 
Anden kSnnen — nur diesen hat er zu seiner „diplo- 
matisch genauen .Statistik gebraucht - dann müsste 
ihm dieser Kalender auch sagen, daas nicht der Hr 
Johann Friedrieb Hbfiaann der bekannte Sdiuirafh bt, 
son^lerii tler Br Johann Aiit"Ti Theodor Hoffmani), 
der seit einigen Jahren das Autt des Proviuzial-Urosä- 
meiaters der Provlnztal-Loge von Niedenaduen in Ham- 
burg verwaltete.**) Der Verfasser des gegen die Frnirei 
Gill und Galle speienden Artikels wird doch gut genug 
wissen, daaa ein Br, der rieb Sebulvortteker nennt, 
nicht als Schuhath bezeichnet wer<!eu kann, sowie, daas 
ein Schulrath nicht ScLulvorsteher i-t l'ebrigens mag 
hier noch die Bemerkung ihren Platz änden, dass der 
Sriinlralh Job. Anton Theodor HoAnaan nieht «jedes 
Mal** der „Hauptakteur" de.s deutschen Lplirertan'f s »ider 
wie ea in dem Artikel heiät, der „lurischen Tragödie" 
war, denn ao viel «hr wiaaeo bat dieser Br arit ariner 
E^wiUnng zum Sehnlratb atdi vom Lehrmlage anrliek» 



•) Der VcrfHWr im ktOM», d«n die 

der in Hamburk.- Hrbeitpndeii I.'tijPii tiirht 7.11 fu-<iih! j^-koniinfii lind, 
nimmt an, d»«--« die im KrnirkaliMjdin- iinifegctwu« Zahl von Brr iu 
Hamburgs ihre» WohnMtx hat. Wcrdv» die «unwirtigmi Brr la Ab- 
aug gebiMlit, gibt es in Uamtrarg «tw« 1700 Fmr. 

••> Mmw Br wM dm LtMia «•rBaiMMie t«wiw 
denn denelhe wurde seit BodA MT6 hl 
«rtikeln bccproebea. 



Tob 

H. 6. Dclibolz. 

M. V. St. der Arminias L. 25 Washington D. C. 

In einem kurzen Aufsatze in Nr. 4. P. 31. 1H78 J. 
der Bauhütte berichtete ich Ihren Lesem über die Ent- 
stehung von gegenseitigen Lebens •Vorridierungen in 
den verschiedenen Gesellaehafken hier in unsrer Union. 
Heute komme ich Ihnen mit einem Berichte. fn'!!i<-h 
etwas post festnm, über die im Oktober letzten Jahres 
abgehaltene Ooovention der veraehMeMii Delegaten 
solfher Lebens -Vei-siiheningen und Sie werden erstau- 
nen, welche ungeheuren Dimensionen dieser Zweig, der 
der Nerv dee Tblkea, errriebt bat — Wer vire ein 
guter Familien- Vater ohne mit sorgendem Auge ;tut 
das Wohl der Seinigen nach seinem Tode zu bücken 
nnd mit allen KrSften flir derm WoUftbrt zn sorgen, 
falls der FIrnährer abberufen würde! Unter dem alten 
Systeme der Actien - Gesellschaften mit deren hohen 
Prämien (Doli. 32. für luoo Dollar bei 28jähi-. Alter) 
die Vi- o^^f V>- Jäbrlidi erlegt werden maaaten 
war es vielen unmöglich von dem geringen .\rbeit.slohB 
eine grössei*« Summe zu eiübrigen und im vorgeschrit- 
tenen Alter eine ÜnmOf^ichkeit die enormen Prlnden 
711 t rs(-hwingen; trat dann der Tod ein, so waren die 
hiuterbliebenen Wittwen und Kinder der Noth preisge- 
geben nnd die Vereine hatten die Pffidit zu unteitllaBB. 
— Rechnen wir nun hierzu, dass dem Volke die Angen 
geöffnet und es gewahr wui-de, wie sein saner erspartes 
Geld zur tUi^tlicheu Erhaltung von (in vielen F&llen 
obBcaren Hochstaplem) Dhreetoren Doli. 80 — 30,000 Jihr^ 
lieh und zur Bei-eichernng der ActioTtiu*' diente und 
.schliesslich dann Alles noch in gemeinem Banquerott« 
flöten ging« d. b. Prftmlen und Beaerve-Cairital nnd 
musste das Volk mir ansehen, wie diese Direeforen. 
Cassirer und im Ringe beäudüchen Personen uunmehi- 
auf goldenen Lorheeren nuazomhen vennotAten und 
den ai-men Betrogenen Nichts blieb, als die prachtvoll 
kuligraphisch in Stahlstich ausgeführte Police, so kann 
man nich nicht wundern, wenn endlich die Geduld lias 
und sich das ausgesogene Volk von diesen Blutsaugern 
mit Ekel abwandte. Dies soll nun nicht von allen 
Li-bens-Versicherungen gesagt sein; denn es gibt deren 
auch, wo die Verwaltung eine geordnete nnd fimt apar^ 
same ist, von denen liauiit.sächlirh unseic Deutscheu 
obenan stebeo. Eiu anderer Punkt war es gleichfaiht, 
weleber daa Volk in Harnisch brachte. Trat dM* Tod 
ein, so wurden alle möglichen Chicaneu gemacht, nm 
den Inhabern der Police das Capital zu entreissen n'h-y 
zum Wenigsten möglichst lange vorzuenthalten und Ali/.u>;u 



Digitized by Google 



230 



abznprpssfn. Im Jahre 18fi9 beim grossen Krach der 
Lebens- Vei-sicherangen entstand zuerst, »oviel mir er- 
ilditlieli, die HsMiie-ItoHcf-AMoetetiM der HMrer des 
Kstnct-i rnlumbiji (Wjishint^tun) Der Zwprk war wohl 
veniger von den UrUudem in das Ange gefasst, eine 
Lebens-Venteherung zu stiften, als Tielnelir der Wittwe 
die Mittel zu einem anständigen Begräbnisse zu geben. 
1870 tiat der erat« Todesfall ein und die Wittwe erhielt 
1). 320. Heute sind 181 gentorben und die letzte Wittwe 
eiUlt 1798 DoUar; Ar diese Mumme bezahlte der Ver* 
storbene Dollar 4 cent., für Eintritt Dollai- 1 cent., für 
verpflichtete Unteranchung und flir 180 Todesfälle k 1). 
1. 10 c «der D. 198 in 11 Jahren oder für «ine Ver> 
Kicberungssumme von I). 1800 eine j tlnlirhr Piiimif von 
D. 18 ciica D. 10 für D. 1000. Um Ihren Lesern ein 
heeseres Bild Ton dem Mfeurefehen Wirken zu geben, 
uriU ich hier einen km-zen Auszug der Convent- Verhand- 
lungen bringen. Der Präsident der Convention Binder 
Alexander Garduer kann wohl kaum au Eü'er und energi- 
adieB Wirken Ihr die Bethefli|{tea ftbertraibn werden. 
Rs waren im Oimwn Associntionen vertreten: von 
ihaea waren 64. der i<'rmrei angehörig. Da« Duicb- 
scbnlttsalter dieser GcMllschaften war 70 Monate. Die 
Uilg^ederzahl erreichte 69,844 mit D. 120,202,588 ver- 
aidierten CapitaL Die J&hrliche Dnrchschoittsprftmie be- 
trag D. 9. 57 oent Hill TodesflUle 0,91. cent. Der 
Besanreioiid aller mr Oeselütchaften war D. 384,099. 
Ausgezahlt wurde an Hinterbliebene r>. '.7K3,43r,. 

37 gehörten den Uddfeilows (sonderbaren Urr) an, 
denn Alter in Dnehacbiitt 94 Manato emiekle, mit 
dner MHfUedenahi von 3«y489 ndt D. 44417,644 yw- 



sicherten! TspitRle. iÄhrliche PiÄmie pro Mill. D. 7.90. 
Tüde-s Rate 0.92. Ausgezahlt au Hinterbliebene Dollar 
9,066.414. 

Acht israelitische Verbindungen. Bestand- Alter 94 
Mouate, Mitglieder 22,62ö, jährliche Prftmie pro Wü 
D. 9. 76., Venidiertea Oapflal D. 98,909,000, P eeert » 
fondD. 374,181. An Hinterbliebeuf bf/.Hhlt Ii 1.m55,2L>Q. 

Sieben und zwanzig GeaeUschatteü von vei-schiedeneu 
Organisationen, demt DnntedmittabeetaBdalter 85 Mmat 
erreichte mit einer Mitgliederzahl von 120,510 und einer 
Vei-sicherungs-vSnmme von D. 236,34*^.4 75 An Hinter- 
bliebene wurden von diesen 27 Gesellschaften bezahlt 
D. 4,119,999. 

Sämmtlichp 136 GesellschMften Imtten ein Durch- 
schuitta-Bestaad- Alter von 7ti Monaten und xahlten Ar 
1). 1000 eine DnrehMlnilttapriiade ven D. 9, IS. Die 
Toilesiatt' lefrug D. 0. 94. Die Reserve war anf 
D. l,37Si,tilö angewachsen. Die 6e8ammt-Ver8icbenu>g8- 
SumlnebetragD.497,885,507. An die Hinterbliebenen««^ 
den insgesammt D. 13,213,896 ausbezahlt prompt und ohne 
Chicanen und nur zwei Fülle wunlen dem (Berichte zur 
Entscheidung unterbi-eitet und lu beiden Fällen zu (iuu- 
sten der OeeeHadiaft entaebieden. Seit dem AnfbHOieB 
haben die Aktien (Tcsellschaften nni D, loo/)0O,0fH> 
Versicherung abgenommen. Es ist Niemand aussei- Staude, 
monattieh D. l->lVt <b «adiwingett an für dfe Seiai- 
gen ein Capital von D. 1000 — 2000 nach seinem Tode 
sicher zu stellen. — Hut ab — vor diesen Besaltatea 
als dem Abdruck des freien VolkswiUena, — 



Feuilleton. 



Berlin. Das Berliner TagbUtt Nr. 887 berichtet: 
Ans der Loge Royal- York. Am bevorstebenden 94.Jani 

werden zum letzten Male der Tempel nnd der lange 
.Speisesaal der Lofsje Royal-Vork ihre Pfui ten üfTnen, um 
lUf Hfl- (lei Loge zur Ff'it'v <]{■> .JoliHiiiiisrestes zu vei'- 
sammeiu, denn in den niich.sten darauf folgenden Tagen 
wird bereits der Abbiuch der < Jebfiude beginnen. Schon 
sind die herrlichen B&ume, die anf dem Twkanften 
ßai-tenteirain an der Kenstidtiseben Kirchs trasse standen, 
(ref^illt. und mit Trauer betrarbul man den grossen 
inlen Platz, der einem Sciilachttelde. gleicht, bedeckt 
mit den Rieseuleiliern der alten Buchen und Linden. 
Waren ibi-e St&mme auch theilweise schon recht morsch, 
ihre Kronen waren gerade Jetct redtt toII des grBnsten 
Laubes, nnd die Linden stürzten in vollster Rltithenpracht. 
Sie stammten meist noch aus dem Jahre lti9fi her, in 
welchem Miijij-tt'i von Daukelmauii ilf-ii I'lat/. des 
ganzen Logenteiraius vom König (?) FriedritU 1. für 
1700 Thuler kaufte nnd einen Gauen darauf anlegte. 
Wie Tial Generationen, wm viele „erlauchte" Oemer 
wandelten unter dem Schatten der alt«n Blame? Wie 
viel fröhliche Menschen sahen sie ei-soheinen untl ver 
schwinden, Kinder spielten unter ihnen, die, zu Mauneni 
gereift, wieder ihre Kinder hinfllhrten zu der allen lie- 
ben Stätte! Gewiss, das heitere Johaaaisfest wird dies- 
mal einen sekr wehmOtbifen Charakter haben . . . . 



Dankelmann verkautie spater das üruu<lstuck au den 
Oberhofmeister von Kamecke, welcher dau jetzt noeb 
bestehende Uanptgebftnde dnrcb Schlftter 1719 baaen 
liesa. Der edle Styl desselben, sowie die Reliefgroppen 

von .Stuck im nmdeii Saal, die niii St-hlüters eigener 
Hand komiiieu. iiiauheii es in architektonischer Hinsicht 
noch jetzt .sehi' beiuerkens Werth und die PietÄt sichert 
ihm sein weiteres Bestehen. Nachdem das Grundstflck 
noch verschiedene Male die Besitzer gewechselt, ward 
es Eigenthum der Loge Royal -York, welche es durch 
den Br de la Germain am 14. Oktober nih kaufen 
1l»-.s.s, uimI \vuh1i_' ilt-r Besit/.titel aiii^li aiii desj^eu Namen 
eingetragen; die Berichtigung erfolgte ei-st am 4. Jaiu 
1778. Die erste Logenarbeit fand am 11. Kebi-uai- 1780, 
also gerade vor 100 Jahren statt. — Am 8. Mai 1796 
wurde der Grundstein jsa dem Seitengebäude gelegt, 
in welchem sich der speisfsa.tl nnd die ("onferenz- und 
Arbeitsränme befinden, uu-l da.^ jetzt einer neuen schö- 
nen Strasse Platz machen .>«)1]. — Von allgemeinem Inter- 
esse dürfte auch wohl noch die Hotii sein, dass es 
gerade 100 Jahre her sind, seit Oeetbe (96i, Jnni 1780) 
in den Frmr-Bnnd an|g;enoiunen wnrde. 

Hamburg. Am 21. Juni begingen die beiden 
eklektischen Logen zur Bnidertreae an der £lbe und 
SU* Bniderkette die Faler dea Jokannisftstes nd des 
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5(jjährigen MaureiiabiUiuni.s des s f-hrw. Mstis. v. St. 
der erst^eDaantm Utge Job. Kr. Hnüniann. Nach Kr- 
itbmg der Log« woraen die DeuuUitioDeii uod die be- 
sudieMen Brr, daranter der ehrw. ßroamneister der 
Jlutterlog-p lies eklektisiiinu Bundes Hi ( »iijtel aus Frank- 
fcrt, der Grossmeistei der Gr. L. v. Hainburg, Br Glitza, 
dea dep. Grossmeister Br Braband, sowie melu'ere vor- 
atzende Matr. bieuger Logra eiogelUbrt uod bald darauf 
der JnbOar mr Loge geleitet Br Dr. Detaer richtete 
an den Jubilar eine herzliche und ergi-eifende Ansprache, 
scLiJderte ibti als den unermüdlich treuen Arbeiter im 
Interetwe dai Lu^'e, als einen lOu rinuanu iu des W ortes 
wahrster Bedeutung um l uU^rreidite ilun eine goldene 
Kett« mit dem Zeiche u dei Loge, sowie eine neue mr 
Bekleidnng. Hierauf ergiiff der zweite Ibtr. v. SL der 
Loge s. Brndertreue an der Elbe, Br Dr. BalmMm das 
Wort und schilderte die gfrosse Thätigkeit des hochver- 
dienten Jubilars. Wir entnehmen daraus, dassBr Hoff- 
mann in der hiesigen Loge z. golduen Kugel am 19. 
Jnai 1830 das mrische Licht erblickte und bald nach 
aeiBer Meisteibefördemng bis la aeiuMs 1846 erfolgten 
Anstritte ans dieser Loge verschiedene Logenämter, zuletzt 
da< des abgeordneten Logenmeisters bekleidete. Seit 
181") der von Kugelbrttdem gestifteten Loge z, Binder- 
treue an der Elbe angehörend, ist Br Hott'mann un- 
unterbrochen wieder als Beamter thätig gewesen, da: unter 
Mit Vielau Jahren als ▼«nitaander Mstr, welchea Amt 
ihn die Log« bd der letaten Beamtanvifei toft NuMa 
ttbertragen hat. Kin solcher Kifer für di« k.K. gehOrt 
unstreitig zu den gröbsten 8eltenbeiten! 

Nach Beendigung des historischen Huckblick.s lie.ss 
Br Dr. Bahaaon da« von dem vorsitsenden Mst. der 
Log« Glob», Br Gfanpflosteiin, angefertigte Porträt dee 
Jubilars enthüllen und überreichte dem Br Hoffmaan 
die Stiftungsurkuude der von der Loge ins Ijeben ge- 
rufenen „■lohaun Fnedriub lluIhiiaijü-StilLuüg.'' 

Von verschiedener Öeite empfing der J ubüai' Beweise 
aufiiehtleer Verehrung wd Bruderliebe, ausserdem wurde 
«r von der Oroaseii Loge von Hamburg und von den 
Logen Sokratea lor Standhaftigkeit, Elinigkeit und rar 
aufgehenden MorgenWithe in Frankfurt a. M.. z. rotben 
Adler hierselbst und Kru.st August z. gnlii. Auktr in 
Harburg zum Klirenmitgliede ernannt. 

Nachdem noch von der Loge zur Brtreue an der 
Elb« der Oronnut d. G. L. von Hamburg, Br Glitza, 
und der verdiente Br Bi-e}' (der G. L. v. Hbrg. ebenfalls 
augehöt-end) zu Ehrenmitgliedern ernannt worden waren 
und Br Hofimann seim n Dank für alle ihm erwiesene 
Liebe dargebracht hatte, hielt Br Dr.Detmer den Johanuie- 
fbtvorti ag, welchem er das Oedanken nnterlegte: Sndie 
nach Wahrheit, aber vetkaofc «ie nicht 

Leipsig. Bebe Johannisfest der Loge Apollo wies 
der Redner der Loge Harmonie in Chemnitz, Br Pfalz 
auf die Verdienste des Br C. Pilz, Herausg. der Frmr 
Ztg. hin und üben-eirbte demselben unter GlOckwünsi iit-n 
zu seinem 2oj&hrigen Mijubiliium die Ehrenmitgliedücbatt 
seiner Loge. (Wir bringen nachträgliib dem Br Pilz 
ebeaCails nnaere henliehsten CHOckwansche dar.) 



Salzungen. Auch hier im Bade Salziingeu wurde 
da.s .Tohanuesfest in würdiger Weise gefeiert. Es be- 
finden «eh ja immer aitwirtige besuchende Brr hier, 
welche sich gerne dem Feste ansehlossen. Ein bekann- 

tes Mitglied <]<■> hiesigen Kränzchens hatte in gewohn- 
ter Liel^nswurdigkeit den .Saal auf der Luxenhurg fe.«tlich 
geschmückt und tandeu .sieh die Brr, ca. 2ti. püiikilich 
8 Uhr Abends ein. Der verehrte Mstr. v. St. Br Wag- 
ner gedadita dee JokamMHtea in wOrdigar Weite and 



brachte das erst« Glas unserem greisen Heidenkaiser. 
Sudann nahm dei* Br Schultes das Wort, um in längerer 
Bede der Brr m gedenken, welche sich gleichsiettig^ 
hier zur Erholung im Bade hellnden und doch sieh dem 
Feste gerne angeschlossen haben. In warmen Worten 
nahm der t^ast, der Br Doering Or. Pasewalk, welcher 
schon öfter hier zur Kur, V^eraolassung den Dank aus- 
xusprechen auch Namens der fibngea ittr die wahr- 
han fkwmdifclie Anfhahme, sowie dafür, dan der 8al- 
znnger f'lub es sich auch angelegen sein lasse, den zur 
Kur weilenden Brr ihr schützendes Dach, die Heim- 
statte der Frmrei, die Thore nnd Thnreu der ilenM^hen 
die „Uer/en" zu ötfnen und schloss mit einem ächten 
3 mal. Feuer der k. K. in welches die Bit kraftig ein- 
stimmten. Eine gemttthlicbe Unterlialtnng, launige und 
mute Gespi-ftche wechselten ab und hielten die Jolamiis* 
fest -Feiernden bis tjfit in die Nadit anf dar Luxen» 
barg beisammen. 

Von Findels Geschichte der Freimaurerei, 
von welcher bereite in Habaua (Cuba) ein Auszug in 
spanischer ^raehe erschienen, soll in Madrid eine spa- 
nische Uebersetamg von BrPelago Meatwa eneheinen, 
wozu der Verfluser dfo Siianbnisa ertheitt hat 



CentrtlhiUbkMse. 

(Fir „BegnUUv" etc. & 50 P£ — 10 £x^ = Mk. 5 — .) 

nt ai* c«Rtc»i 

bUbkMW. 

Br Wanner in Hanaever noeh 48 EifL Mk. IS. 90. 

Loge Friedrich Wilhelm zu 
den 3 H. in Neustadt-Ebers- 

waUe doreh Br Sehnbert 98 EtjiL Mk. 9. 90. 

76 EzpL Mk. SS. Ba 
Tranaport 48» EqpL Mk. 148. 70. 

568 EspL Mk 169. 6Ö. 
BriefweehseL 



»])r.«r.|« Wr-4: anito Uum 4w ItM« Biil Vbnt Seitift. 
nadidMi TM Mk. 4. X. noeh «—8 fM Mipcdirt ««rdM. Htfri. Oruil 

Br B. in M : Ei i*t rocht Awuidncii, du* fii« rieh Bliiur War- 
nnug dt>r Eintrachtalog-on von dm Vanin „Concordia" jrtxt aoeh ar» 
innem DDd die voll« B«reclitifiin^ aeiner Aaffaainni; aDorkeBMa. 
Die xweite Ueneralvenammlnng hat ^ •llerdiiifrs die gnu%» HAltli)«igfc«it 

diMf» »nppbllch Arbf>iterfrrundlichen ünterochiüeii» offrnkumlic 
Hi ll ) 1 Der »thwachi' Befurh angt, yit (rering flu Intfr.ss- l. r v< i 
ciii«nii1(f liwlrr inl. die mit ihren hnhrn J»hrf!il>iHfTä^i>n AUi« tjorh i:: 
zu hab<"ii (jliiiilM'n, Nun luibcu dit prusHt-u Uerrt-u, du; h:;ii;i]. 

fngK lüüi'U wollten, Jlk. 23,000 iu der Kans« und wiucii nicht, 
«ir damit aufan^eu inllen. Zu einer eraprieulirhen Wirkaamki'it t'üi 
da« Wohl der arbciUnd«« Klataen und d«r leidenden MeMcUieit über- 

»icht Am yMm M— ah m tfaMi iit llMWihMlhlt ^ ipdaht rieh 
» hr laidit am, hewihit lieh MV a*hr tAimm, wen MB 4m Hgn- 
intemnr hfther ntcllt, al« da* OeOMiBireill. BMtoB OlWlt 

Br N-k in Br— n: Betten Deaik fIr Ibee erfM gukW» BiHifc. 

""''Sr V— * fai H— *: Baehreileii defpeUen Baaks 9M tfUtar. 



Anzeigen. 




Br.'. Kaufmann, 34 Jahre, mit guter HaTid>;e]>rift 
suchtu.b. Ansprüchen zu jeder anständigen kaufmiiuuisc heii 
Arbeit Beschäfliguui^'. 

Oflierten unter B. 90,, abzuliefern bei Br.*. Findel 
in LaqMig: 
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Bb jnnges ilädcbön, das Osteiti ihre Prttfung als 
EloiMiUur-LelimiD bestanden , sucht eine Stell« aIb 

Lehrerin 

in WUT grScnwu Stadt, va flir Odtgenheit febotoD 
ist, sich für das sweita ExttMn (habere TOehtenelmle) 

vorzuhert'iten. 

Ks wil d mehi- auf eima gote SteUe, als auf bokea 

Gehalt gesehen. 

Offerten sub. F. B. durch die Exped. d. B. 

~ Ein Br sucht für sHue Tochter, welche nielirere 
Jahi'e auf einem Kittei}?ute zur Untei-stfitzung der Haus- 
tnn tbltlK gewesen und die besten Zeugnisse aufweisen 
kaan, eine ähnliche ütelle, in der sie sich in allen 
Zweigen des Hamhalte aasbilden kUnnte. 

Ka wird weiiiE^fi- auf hohes Gplutlt als vielmehr 
auf gute Behandluiij,' und raoralischeu Si Imtz gesehen. 
Antritt im Herbst d. 

Offerten »ub. F. B. Nr. 1. durch die Exped. d. B. 

Btn nmtiolrter J9«itedimker, praktiSeb and theo- 
retisch gebildet, versöhnlich. Charakters, ledigen Stan- 
des, z. Z. in Krankfurt a. M., wünscht einen Verwalter- 
oder Vertrau en>}»osten oder dergl. zu erlangen, wofilr 
Csution hinterlegt würde, — resp. sich mit ca. 4000 
Mark an einem naehweiabor rentablen Oesebifte an 
betheiligeu. 

Diejenigen gel. Brr, welche geneigt sein sollten, 
auf übijres Anerbieten einzugehen, belieben ihre Offerten 
unter F an Br Findel in Leipaäg einzureichen. 

in meiDein Yerlig' ist erschienen und steben Vrobe- 

bogen auf Verlangen zu Diensten: 

Ehrenmitglieds - Diplome 

mit maiirenschen Fanblemen. 
Format: .''»(i x «1 cm matt Kreide- Karton, dreifarbig. 
Ein StficlL ohne iiUndruck 6Uk., mit Kindruck 15 Mk. 

Bei Abubne vmi mehreren Exemplaren bedeatend 
billiger^ C. G. y anni ann, Leipzig. 

Der Meister vom Stuhr einer hauuovertichen 
Loge sucht für die Toehter eines Twatorbenen Br aainer 
Loge eine Stellung 

als Sttttee der HavsftniL 

Die betreffende Schwester ist 20 Jahre alt, von sehr 
anpenehnieni Aeusseiu. liebenswürdigem Wesen, wirth- 
scliatilii h iin htig und tleissig. Die liausiicheu Verhält- 
nisse inacheu die baldige Annahme einer derartigen 
Stelle dringend wtinschenswerth, nnd richtet der Suchende 
daher an alle Stublmeister seiner Proviax nnd der be> 
nachbarten Landestheile dfe benltchste Bitte, ibm znm 
Autfiiiileii einer geeiüjneN n Stellung behülflich xii sein, 
indem sie dieses Gesuch in ihren Logen bekannt uiuchen. 
Offerten unter c. 16. Binat Br ifodsl ZOT Weiterbe- 
ISrdening entgegen. 

Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Kii-ma H. Burger & Co.) 
«■niehltHarmonluiiia in venetaiedenaten OrUssen 
m aoigfiUtigster AusftUimng. 



Fast verschenkt! 

Das von der Mas.sttri>rwaltu]>g der falliten Ver- 
einigten Brltaiuiiasllbert'ubrik übernommene Riesen- 
lager, wii-d wegen eingegangener grossen Zabiungü- 
verpllic htungen und gänzlicher Uäiimung der Localitäten 

um 7&Frooent unter der St hSlsiuigTerluHift 

dabei' also 

fast verschenkt. 

FOr nnr Hark 14 als kaum der HlUte des Werthes 
des blossen Arbeitslohnes erhält man nacbstebendes 
lusserst (;edie«:enes Brltanniasilber-SpetscflerTiae 
welches frQber Mark (U) kostet» Wid WIN. fir dai 
Welssbleiben der Bestecke 

29 Mu9 lamtiit 

e, Tafelmesser mit voi-zUgl. Stahlklingan 

6 echt eugl. Brit-Silber Gabeln 

6 rnas>ivr Iii it.-Silber Speiselöffel 

6 feinste Brit.-Silber Kaffeelöffel 

1 schwerer Brit.-Silber SuppenschöplSsr 

1 UMSsiver Brit.'fiilber Milchsdiflpnr 

« feinst dsellirte PrMseattr>TabliSttB 

6 V i zrit^'li In: Messerleger Crj'stall 

3 schone massive Eierbecher 

3 prachtvolle feinste Zuckertassen 

1 vorzüglicher Pfeffer- od. ZuckerbehAlter 

1 Theeaeiher feinster Sorte 

2 effectvoUe Salon Tafirilenebter 
(4^ Stuck) 

k]h hier aogeftbrten 48 SHtek PnditgegenatlBd» 
kosten zusammen blos 

Mark 14. 

Bestellungen gegen Postvoisi lmss ( Nachnahme) oder 
vorherige!' Geldeinseiidung wenieu su lange dei- Vor- 
rath eben vcidit effectuii-t dnrch 
JL 1f £188. 
Httiinifte jBHIimrialHktTfiibrUukiMt 

Wien, 

II. Untere Douauätrusse 43. 

Im nichtvouTenirendein Falte wird das Serviee bfai- 
uen 8 Tagen znxfickgenMnmen. 

ZU Hnnderte yonDanksagnnir'- und Anerkennnngs- 

briefen von 'l'-n iiiiias-frcinTulsriMi 1'ei-s(mlichkeiten über 
die VorzHglii'hkeit und Gt'dieuenhelt dieses Fabrikate."«, 
welche wegen Kaatnuiniigels nicht veröffentlicht wer- 
den können, li<yen snr Öffentlichen Einsicht in unseres 
Bureaux auf. _ 

Wegen FäLschungen wolle man sich die AdreaSS 

gut merken und die Strasse «eiiau angeben. ^ 

Oeneral-Depot der weltberühmten BstejT'-Cottaga 
Orgein und der mit der h{(cb.st4>n Auszeichnung preis- 
gekrönten Pariser Harnioainius, besondei-s geeignet n 
Logenzwecken. Cataloge gratis. Preise biUig, atarftst 
Lieferung steuert'i-ei. 

S. Kortenbacb (Irliher Fr. Henkel.) 
Hamburg, Uermannstr. 40. 



Ein in Xiederland lebender Deutscher, Br Frmr, durch Unglücksfall seiner Stellung und damit seines ein- 
zigen Existenzmittels beraubt, bittet seine Hrr Fiiur um Unterstützung seiner ans nebt Pensonen bestehenden 
Familie, welche ihn M iliiniiei t naiii Deutschland ziiriirkziik.-lii>?n. In det K; w.n niii:; linldigst eine ainIiM '- --ir'W'- 
y.n eilangeu, hat in/.wischLii die Notii eine solche Hohe, erreicht^ dass nur schnelle Hülfe Kettuug bringen kann. 
Der Unglückliche ist bereit, ant Wunsch Nähwe» init/.utheilen, und «war dordi Yermittelnig derSedaem« dieses 
Blattes, welche auch Unterstbtznngs-ZDsendnngen entgegennimmt, 

Utrecht. IMe Loge Vttri^ectitta. 

at. Awib. G. .T. Cubes. 1. Anfe. Jean Zier. Mstr. t. St. .T. D. Gerlings. Dep. Mstr. J. W. L. de Jai^ 

VatmntwortUelMr B«dact«iir: Br J. 0. Fiadal io Luftig, — Onwk iiii4 Varlag von Br h 0. Fladtl ia Lhjmhc. 




SS: 30. 



Die 




Bagrilndct und IieraMgegebea 



XXIU. Jahrgang. 




Bh J. FINDEL. 

Organ fiir die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



Leipn;, dao 24. JnK, 1880. 



Ton d«r 



„BavhBttB* 

Die , 



wOeh«Btiwh OBB KünuMr (1 Bofon). Prah dn Jahrgang;» 10 Hufe. 
BaohflUe" kann durch alle BoehhandlniigeB buogen wei-den. 



t: BriiuttniiiK an <Ua JokuiaistMt ia dw Logt Conoorlia r. SL aallini. Vm Ir PeiekM« i« (hat — Wu ü* Hui W lai Ar ii* iH I 
•an. V»i> Dr W. lUaiifaiflllar m BiMklra. — Cobar iea i;ra|>ruii( mmi 4k TwbiHaff <N Jimll» Orttl» (Bb Tw I wiJ — Vnlll«t«»l i 



— am. — Mmu — 



BrimMmuiK u «bn JokmiHlsllBat !■ 4er Lege 

Coneordia Ton St. Gallen. 

Vorgetragen in der TrHnt'rl<i!7»' .( '< instantia rar 
Zuversicht" in Cuii.stauz 



Wir feierten Jobannistest 

Im altehrwürdig^eB Sankt-Oalkn, 

Hoch Urft wie ein Adlernest; 
Aii8 seines stilien Klosters Uallaa 
Ward einst der Gebt der Wdt emeot 

In eines Menächensohneii Namen, 
Doi-t hat der Müuche Fleiss gestreut 
Der deutschen Bildung edlen Samen. 

Wie rap-t empor der stolze Bau! 
Doch eine Hütte liegt danebeo, 
NidittrfliniBarluift, nicht attarsfnHi, — 
FkiMhgrfineod in der Jugend Ldien. 



•) YMrttihMiiMi Uadlohte liegt Mgmit nHrtaiwlM «■ tifnto: 
Nach 4(r Mar 4m JobMumlMw IMIte im «htwMUi* Mrtr. 

tat Bit M TiiM1af>« mit, «Um du» mtcr dem liOfrmmne woh. 

..••Ii i.' 'ili.ti. i ihm iliri-ii liuni,'sti-ii l>iL:ik »u»k'''^I'|'"<''><''> Ii»''*" fiir dm 
»rturU'iuliTi Irutl, »vi'khcii ihr <t<!r liiimi^f «li'r vcrxüriinK'ltfii llrr (f*- 
l'r*it<hl. »t'i l.i<'hliiiK''*httl ihrrn virrÄfIinj«hriirt'n Suhl»**«! jji'wpson. 
4(r jatat ein« blnti|{« Leiche vor ihr li^g«. Tag» aavar mi er beim 
anmalii acltawr Alpenpfjaian bei dar Martintbrfteka rannittMefct, 

ilrifu '^i-!ijnii rlirh^'f Khiiltui k (Jt'in Mi'Ui fi Nutkt'r •'iu'it ilii-. Iht iilinilt- 
Uti eim»b: .Media in viU' Aiiui Luther ho »cliüti libtiriiKUt hat: 

«Millaa wir iat Leban aia« van den Tad 



Ein Heiligtbum ist Schiff und Chur; 
Zwei Säulen ragen, stille, sehiankfl^ 

T'ml !in>?en sich zum liirht empor, 
Mit ihnen selmend der Ued&nke. 

Wie fröhlich .Tedei' von uu» .schlang 
An jeueni Tafr lüe Bruderkette! 
W ie lauschten wii- der Briider Sang, 
Des IfelBtei« Worten nm die Wette; 
Gppflinkpt an des 'Rfi-f^es Fuss 
Schmückt uns des (iartens &1»che Kose 
Und ihr gesellt als SehvAetemgruss, 
Das Alpenkind, daa dwrnenleM. 

Und wie der leierliche Chor 

See Tempeb Stflie voll dorehransehte, 

Da ahnte Keiner, welches Ohr 
Voll Wehmnth diesen Klängen lauschte, 
Ek ahnte Keiner, Abs» am Tag 
Der Roaen in derselben Stunde 
Dort unten vor der JIiiKer \ns: 
Das einz'ge Kind, das tudes wunde. 

Stumm liegt das Haupt, im .Tugendglans 
Erblichen auf dem Sterbekissen. 
Kaum deckt der Liebe letzter Kranz 
Die Wende, die der Fftls gerissen. 
Ach dieser I?uscn Sunnetigliifh 
Verdüt4teru b&ng die blut'gen Tropfen, 
Die junge stim', die dranter niht, 
Fühlt nicht der BiathenBchwBdt mdir Uepfint 
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üei' Bruder Lied, diis au der Balu- 
VfliUingt 80 trtniiMriaeh und leise, 

In der (lespieleii muntrer Scliaar 
U'ar'ü tiast des Todteu Lieblings weise, 
Nim fliesst's wie Bateitm in die Brut, 
Die nm den Sohn unsäglich jammert, 
Deaa etarre Hand hält unbewusst 
Nodi einea Blumeustrauss tunklemmert. 

Dort wo die Alpfn^il-itlif' wiif/t 

Die Lüfte, fa»t den öiun belMbeud, 

Wo itb der Feb mr Tiefe stanct, 

Uit ilim der Strom, machtlos zentlnbend« 

Wo in der dunklen Oede Graus 

Der Stern am hohen Mittag blinket, 

Adi dort ein Alpenblumenstrau^ä 

So «iSB T«rfiUkrenwh ihm winkeL 

Bb yragt des Knaben schwache Hand 

Der Blumen seltenste /u pflücken, 

Nicht um mit eith-m SchuniLkei Tand, 

Dem scbnell verwelkten, sich zu schmücken, 

O natnl ihn loekt des Wteens Dnag 

In diese schauerliche Tiefe, 

Als ub der Blumeoglockea Klang 

Ihn sehnniditaToU hlnnnterriefe. 

Schon treibt den nahen Freund zur HmI» 
Der Freodeorufl der bottbuugsvolle, 
Schon bat dtar Rand den Stmaeh «tarnt, 

I>:uiii weicht venjiHifiisrli rlic Scholle» 
ätül-zt uaaufbaltMun Abgrund wärt« 
Und deckt ab Orabenehott die BllUh« 
Und mit ihr dieses junge Herz, 
Das eben noch voll Hoffnung glOhte. 

Und wiest ihr, wo dies Leben schied 

80 jfih? — An jener wilden Brücke, 
Wo einst des Notkers düstres Lied 
G«aalm«e an des Todes Theke! 
Wie trostlos ach, du armes Kind, 
In nnsrem Ohr die Worte klangen, 
„Dass uiitteu wii* iui Leben sind 
Tom Tode jedemeit nmihngen." 

Doch neinl nicht trostlos wai- der TodI 
Wie Msncher neidet schier den Krieger, 

Der in der Freiheit Morgeurotb 
Für« Vaterland hinsinkt als Sieger, 
Aach dir, der in der HoU'nung Lust 
Fsstbielt die sebwer ermagne Bente, 
Vom Siegestraum geschwellt die Hrnst, 
Dir brach das Uerz, als es sich freute. 

Uml nicht dem Heldengeist alleio^ 
Nein jedem Menschen ists lieM-hieden, 
Dass er im ^Sterben leben kunii, 
Denn ewig wthrt der Kan^ hiniedea. 



Uns allen winkt der Wahrheit Ziel, 
Uns allen steht die Ringbahn offen, 
Di'iükt uns (las lieben nicht ein Spiel, 
i- iiilt unsero Siuu ein eittstes üofi'eD. 



Und sind wir allezeit vom Tod 

Umlaugen in des Lebens Mitten, 

Heil dem, der in der Todesaoth 

Den höchsten Siogcsineis erstritten. 

Der rufen kann; „Ich iiab' gestrebt 

Mein Leben lang und heiss gerungen 

Er hal die Ewigkeit durchlebt! 

Er bat des Todes Macht beswnngen. 



Wm die Sni ist nnd fnr was si« dnr Fmr 
halten soll. 
Von 
Br W. KMiphrtiii; 

Loge Schiller Nr. 304 zu Brooklyn, N.-V. 
(Ana dem ,Long UHader*) 



Die yh-vi ist eine der vortrefflichsten Bildnngsan- 
ttalteu für den Menschen. Ihre Anordnungen, ihre biiicbe 
VenUndnng, die gemissigte Fntde bei ihren Festen, 
der Geist ihrer Gesänge, das Alles ist geeignet, dai« 
Kens auch des rohesten Menschen für stille fYeaden 
der Freundschaft nnd Tugend zu gewinnen. 

Wenn ii gend eine Gesellschaft unter den Mraflchei 
geschickt ist, den «reist und das Herz zu erheben und 
zu veredeln, Wahrheitsliebe und Freimütliigkeit im Den- 
ken tu erwecken, ihn tugendhaft, edel nnd sanft sa 
hüllen, i!m zur Beförderunjj des iMenschenjrlfu ks zu ent- 
tlaiumen — so ist es die MreL Die wehre Frmret ver- 
einigt alle Hensehen aller Hiwwelsstricihe 4nrA das» 
was ihnen allen ehrwürdig sein mnsi, dnrob Ttageod 
und Weisheit. 

Allgemeinheit ist der erste Hauptcharaktei- un:>eres 
Bundes. Wollt Ihr als Ittaner wiikm, so tt>t es ui 
eine unseren Gesetaea gemisse Art, durch WohlfbUig* 
keit und Liebe. 

Dw Fknrü ist ein Br-Bnnd und sind Ebiheit, Eis> 
tracht und Liebe seine Hauptprinzipien. Sie verbinden 
die besseren Menschen von verschiedenen Familien, Stän- 
den, Nationen und Religionen darch ein Band, ohne 
dennoch jene Untei-schiede, welche einmal in der Weit 
sein müssen, weder zti schw;irltfn oder aufzuhe1>en 

Die Frmrei lehit nicbt.-> Unmögliches. Ihr UeUeiu- 
nisa besteht darin, dass man einsehen Imit, was wirk» 
Hell ist. Sie lehrt die Knn.st, gut m w, i den, («bne die 
Triebtedei- vou Furcht und Hoffiiuog, unabhängig von 
IBnnnel nnd Halle; — nnd der Mr erwarte nicht sei* 
nen Lohn erst in künftigen Zeilen, sondern cmpfTkUgt 
ihn auf Erden und ist zufrieden damit. Er ist tugend- 
haft, nicht sowohl nm dereinst glücklich zu werden, 
sondern weil er eben dadurch glücklich ist, dass er nach 
Vernunft lebt, ilass Tn^'end Mittel nnd Zweck glcJch 
Arbeit und Genass selbst ist. 

Der Bang gnter Mensehen zur Freiindsefaaft hat 



Digitized by Google 



235 



ik Fmrei durch die Welt verbi'eitet, und wer von 
■u nOebte nidit alle geine Freund« anch ab Brr-Mr 

Der von wnhrer >fpiisrIiriilichF liuichdiungenc ^Ir 
süchi Aulkläruug uiiti-r seinen .Ni'beunieuscliea zu ver- 
bnitoii, Um KenatBiue Mttwt an bMaeni odar flia«ii 
(J«*I»'jjpn!ti'it (lazn zu verschaffen; denn er ist liher/enrrt, 
dass alle gründliche Uesserung deä ineusch lieben üer- 
aana too den liektigen Einaidtteii dea Ventandes ans- 
gehfln muaii. 

Die Mfiisrlif'nlir'l'f 'Ics Mi-s ist beEfriimlet \f<n ßinnd- 
.säUen des Verstandes, von der Ueberzeugung ihrer 
Ntitsliehkeit and Nottiweodigkdt, -von der Betracbtong' 
tler mannigfaltigen ui-sprflnglichen g;leichen Rechte dci' 
Menschen und von der darauf beruhenden rechtmässigen 
Anforderung^ der l uglückUchen und Bedürftigen an unser 
IDtteiden, an unsere HUlfsleistung; von der Vorstellung, 
dass am Ende all" unser ftliirk und alle unsere Vor- 
züge, selbst die des Verstandes, nicht uu^ter Verdienst, 
aoodani «ine fide Gabe der Oottbeit sind, die nach ans 
Tei'borgenen Gesetzen Hoheit und Niedrigkeit, Glilck 
und Unglück, Freude und Leid, Kraft und Schwäche 
anter den MeoacheD verspendet, 

ISi^hlMaeokelt bt eine Zierde dea Ura; die Un- 
wissenden zu Iielf'hren und die Fremden auf ilen rechten 
Weg zu führen Msine Pflicht; und Nachsicht eine Läeb- 
Ifagrtngend. 

Hnnterkiit nnd ein froher Sinn iat hat ein ke- 

•-oTidpres Merkzei'-Iien eines guten Mr. Kr lebt srh^iM- 
lus, übt seine Pflichten getreulich, nimmt die Welt .so 
wie ale ist and frent aicb lainea Daaeina. Er stiftet 
ijfters mein- Gutes durch lachenden Sebera als dlirdl 

gesetzte Krnstbat'tiEfkeit. 

Die berühmtesten und verehrungswUrdigsten Männer 
hgten in der Fmm. den Ornnd an ikien edelsten und 
liebrachaten HandhmgM. 

Wenn man der Mrei den edelsten und besten /weck 
zuschi-eibt, so kann man auf keinen andeien veriallea 
ah Anfldtmng des Verstandes immer mehr nnd mehr 
unter dem Mensclieugesclileehte zu verbreiten, die Recht« 
der Vernunft allgemein zu machen und die Uebel, welche 
Ton Wildheit, Barbarei nnd Zügel losigkeit hmrllhren, 
nmner mehr mA mehr sii Terdrftngea. 

Der Zweck des Bundes ist gesellschaftlicbe Tugend, 
das ist: Menschenglück allgemein zu machen. 

MeoscbenglUck besteht in Freiheit. Die Fesseln 
die auf der Measebheit Uegsn, sind Verartheile. 

Der Frmrbund, der nach seinen Gi undgesetzen auf 
den erhabensten Wahrheiten, auf den edelsten Meuscben- 
togenden bernht; der Redlichkeit, Bmdertrene, Wohl- 
thltigkeit, Wahrheitseifer, l'neigennUtzigkeit und Ver- 
»cLwiegenlieit als unentbehrliche Eigenschaften von seinen 
Gliedern fordei t; der den Ai-uien und den Reichen, den 
Fihaten nnd den ünterthan an einem Zweck melnigt 
nnd /ü i|i's-;eTi besserer EiTeicliiirirr si>- nüi' :rleirli macht ; 
in welchem der menschliche Veistand den vollkouimeusteu 
FWstaat stMlete — dieser ehrwürdige Bund wirde 



früher und leider heute noch von jedem i^Yöromlingr 
Scheltthdllgen «nd Eopfhinger mit einer Fest, die Im 
Fiiisrern srhleicht,vergll6liai. FhnreiandGktttTerlengDSiB 

gellen für ein«. 

Von jeher lag der i<'rmi -Bnnd, als eiu grosser ua- 
aiebtbarer roag^adier Stdn, fewinen Menschen ond ihrsm 

■"lysteine im Weg. ^'nn Aiiliei/inn setzten sie tausend 
ilebel in Bewegung, ihn aul' die .Seite zu räumen. Sie 
yernKH^ten es nicht Alle aehdtarten an seiner yer> 
borgi nheit, dis Sie hlnderiSb den vshrsn Dmckponkl 

zu finden. 

Der Zweck der Lehre das Bundes ist Erkenutniss 
der Wahrtieit Die Mrei lehrt sieb in die vnndertMren 

.Abwechselungen <les Leliens si-]iir.ken, im Ung^lck nicht 
verzagt, im Gli\ck nicht stolz sein. 

Eckt» Mr entsagen allen schnöden Vururtheilen und 
bOsen Leidensehaften der Menadisn, geben sieh inmia- 
die Hand, machen unter sich eine unzerti-ennliidie, un- 
sichtbare Kette nnd ziehen sich au derselben durch das 
Laben in Itissr, beiliger fSntraeht, erhabener, traater, 
beatSndiger nnd nnaeriNrttehlicber Frenndaebaft. 

Das Mrvolk ist ein eigene.s Volk, will allein durch 
Verstand nnd Grundsätze, aber nicht durch Zwang ge- 
halten werden. 

Stolz und Eigennutz sind zwei Hauptquellen dea 
Verderbens im Hunde. ^ irrntheile, die lieben Töchter 
dar Uawisseubeit, dieueu dt-.u meisten zum Wegweiser 
nnd Ahrsn sie In Irrgtnge. 

Brr auf den Pfad der Tugend leiten zu wollen; 
?i!änner von höherem S'taude und Alter unliemeikt von 
Vorurtheilen zu heilen; ihnen Tugend zu predigen, obue 
die Miene eines Lehrers an afiectireo, dm jüngeren Bnr 
Achtung gegen sich eini(uf1Cs.sen — diea aind dieChmd- 
liuien eines guten .Msti's. v. St. 

Der Mstr. v. St. ist der gute Hausvater, welcher 
aeine Brr durch Beispiel, Liebe nnd Unterriebt rsglsri; 
Rpchtschaffenheit, Fjfer und Treue müssen jede seiner 
Handlungen bezeichnen. Er muss seinen Brüdern Vater, 
FVennd nnd Lehrer aein nnd diese verschiedenen Ver^ 
hiillnisse so sclu'iu mit einander zu verweben wissen, 
dass seine Brr, von Achtung gegen ihn durchdrungen, 
den Werth der freien Mrei schfttien lernen müssen. 

Wer fleisBig Logen besucht hat, wird geftmden 

haben, dass, wenn es dem Mstr. an Eifer fehlt, weifer 
nichts gethan wiixl, als — die Loge geöffnet nnd ge- 
seUsassn; ist «r aber ein thStJger Mr, so wird er der 
Loge dMijsnigen Geist mittheileD, den er für den Bnnd 

am zweckdienlichsten biilt. 

Degenige, der beim Besuch der Logen einige An- 
sprüche macht, wird sebwerUeb bsfried^enda Untn> 
haltung bekommen; 80 wie mdatentheUs die Logen- 

Arlieileti jetzt vorgenommen werden, sind sie ein sicheres 
Mittel, den Kiter lur die Mrei zu erschlaffen. 

Ueherhaiq^ bat man bei Stiftung der Mrei oder 
nv!r;inisirnng derselben Uixrli ilirer jefzigen Gestalt diesen 
Punkt etwa.s vernachliisäigt, und man muss entweder 
auf sehr genügsame oder auf tdge Mitglieder gerechnet 
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haben, da man so wenig daiauf bedacht sein konnte, 
G6g«iurtAode Unein tu weben, die aneh einen lebbaften, 

thStig^Mi Kopf in Anfmt^i-k-.nnilcrit zit t-rlialtcn vcfiiiügcn, 
und wäre eine iiefum in diesem i>iuQe jedeulalb zeitgemius. 



Vebw im Vnpnuig ud die YerllMraiig dee 
JeeMltea-OrdMia. 

(Ein Voting.*) 

Die kirchliche Bewegung, die im 16. Jelirhtnideri 

von Deutschland ausging und bald in allen geimanischen 
Ländern siegreich war, veiaulasste in der romanischen 
Welt, die Am Geiste de« Protestantismus grösstentheils 
fremd blieb, ein Aufgebot aller Kräfte zur Rettung und 
Verjüngung der alt^u luiiisdiLbeii Kiiclit», eine kampfes- 
muthige Gegeiuitrömung, die sich am impoäautestea im 
Ontensweeen m erkeuDea gab. Dieees in VerfUl ge- 
iHthi^ue Institut, das von der ihnitscben Reformation an 
der Wiu-zel angegritfeu wurde, erhob sich damals za 
einer nngeabnten H0he and leistets dem PMpettinim die 
erfolgreichsten Dienste. Während die alten Orden meist 
andere Foimeu annahmen, um dem veränderten Kirchen- 
leben mehr sein zn können, als frtther, entstanden za- 
gleiiili neue, die voUstündig der Zeit entsprechen und 
vor allem die bedrohte Machtsphäre <Ie.s römischen Stuhles 
veitheidigeu wollten. Unter diesen dem Protestaittismus 
entsdiiedeB gegeoOber tretenden Orden ist keiner vidi- 
tiger, als die 'iVsellscliat'r ,lesii, deiott Ux^unfl^.vnd 
Verfassung üm hier beschättigeu üoll. 

Der Stifter des Jesuiten -Ordeus, Ignatius von 
Loyola, geboren 1491, war ein Spanier und zwar tOB 
dem Gebiete der stieilbaren Basken. Er hiess, genau 
genommen, inigo Lopez de Üecalde und war der jüngste 
Sobn den Bitten Bertnun von Loyola, in der Prorlm 
Guipuzcoa. Obgleich dem ältesten und vornehmsten 
Adel angehörend, war die i!'amüie Loyola doch ziemlich 
unbemittelt, nnd da sie Qberdiei sehr kinderreieb, ans 
8 Söhnen und 5 Töchtei-n bestehend, so kam Inigo bald 
vom Hause fort. Ob er als Knabe zu einer Tante in 
(Kastilien gekommen, ist ungewiss, aber bekannt ist, dass 
er in seiner Jagend als Page am HeA FerdiBaads des 
Katholischen lebte. Genaue XachriehteD Ober ihn ei- 
fahren wii- ei^t von seinem 30. Jahre an, als er unter 
Karl y. gegen die FrannMen foebt Er yertheldigte 
1521 das Ca.stell von Pampelona in Navarra mit j^rnsser 
Tapferkeit, erlitt aber eine gefährliche Verwundung am 
rechten Bein nnd Hees sfeb zur Heilung desselben nach 
seinetn vatei liehen .Schlosse Loyola bringen. Hier er- 
trug er die schnieizlichstcn Operationen mit einer Stand- 
haftigkeit, die Bewunderung erregte. Als er in der 
Qeneminff begriffen yt»r, sachte er sick dnrdi LectOre 
SEU unterhalten. 0* von den lUtterromanen, die er sonst 

*) l»h((li'i> li tm liii.ton.M lnii .SemiM.ir «iiicr ItoeliM Inillr u. 

biatrt te Toi-trai; doch m vielen Kx Vfmr Intm-3.Na!it>-. il i-.-. >vh 
Iha gen swr TcfMiaiitlicliunf brinftD, «WDud iwtar dm obwaltenit«u 
TwUltaiMea. IMa RaiUkt. 



immer gelesen, gerade nichts vorhanden war, so gab 
man ihm efai Leben CMM nnd «Blnneo der HdUgen*, 

spanische Bücbr; ; i ]nilili-er Form. Welch eineu gewal- 
tigen Eindruck machten abei- diese einfachen Volks- 
scbriften auf den venrnndeten Ritter, der sie mit gauer 
Seele, ohne jede Zeretreuung las! Er hatte seither, nOT 
weltlichem Dasein ergeben, wenip fui- seine (tei.stesbihinng 
gethan, am wenigsten über Keiigiuu nachgedacht. Nun 
sah er plötsUeb in eine neoe Welt, in das wnndenndle 
Bdch des Glaubens, zn dem es ihn um so mehr hinzog, 
je mehr ihm die Aussicht auf den vollen Genuss des 
ihUsdien Lebens durch den besehrloktMi Oelmuicb seiner 
Füsse getrübt wurde. Er las immer eifiiger und setzte 
seine Phantasie so sehr in Bewegung, das« er himm- 
lische Eracbeinnngen zu sehen glaubte nnd jetzt mchts 
mehr wiiusehte, als ein Heiiiy;er xu werden. Sein höch- 
stes irdisches Ziel war Jerusalem; dort wollte er sich 

I ;iuiu geistlichen Ritterthum vorbereiten, in welchem er 
die Onade Gottes so gewinnen bofft& 

I Till Fiiilii.Hlire \ ~->'2-2. :ils liiif^o nur nothdüifti» cfeheu 
kouute, begauu er seine Pilgerschaft und ging zunächst 
sadi dem bertlhmten Wall&hrtsorte Hontferrat in OatSr 
lonien. Hier offenbarte er seinen Seelenzusfand einem 
gefeiei-teu Benedictiner, dem ehemaligen französischen 
Weltgeistlichen Clanon, und erlangte von demselben in 
einem 3 Tage dauernden Gespräeb die volle Zustim- 
mung zu seinem Leben.^plane. Als die Abreise nach 
Jerusalem durch den Ausbruch der Pest verhindert 
wurde, wandte sieh Inigo naeb dem nahen Hamress, 

lebte dasel'ist in .'irniürhi'iii An^ni^re unter Bettlern iiG'l 
Kranken und tiieb bald die Askese so weit, dass seine 
ganze Natur ersehfittert wurde. Er strebte danadi, die 
Sinnlichkeit seines Wesens vüllig zu untei'drQcken nnd 
sich nur der Betrachtung der christlichen Lehren zu 
weihen. Dies war damals in Spanien nicht gerade sel- 
ten, und Loyola galt eben für einen Anhänger jener 
fi"ommeii L^-tite. die man ..(geistlich gesinnte", personas 
espirituales, uanute uud hoch verehrte. Ihr Dasein ent- 
stammte dem Zwiespalt, den sie bei der Vergleichnng 
des gewöhnlichen Lebens mit den ehristlieben Voi-schiiften 
fauden, dem Zweifel, ob die äUndeu vergeben werden 
könnten, also denselbmi OewissensnSthen, die Luthei- 
als Augustiaermöncb in Eribrt empfaml. Abei- wie ver- 
schieden war der Ausgang seiner und Loyolas .Stjelen- 
kämpfe! Luthei-, der tiefsinnige .Sohn des germanischen 
Nordens, wo niemals das ursprOngliske Kraft- und Frei- 
heit^igpfiibl mangelte, erhob sich ans seiner rehVi- scn 
Zerknirschung zu dem tröstenden Gedanken, dass die 
Reebtfiu-tignQg des Menseben dnreb den Glauben an dis 
Gnade (Joftes erfolge, die mau im kindlichen VertrailM 
bei rechtem Wandel erwarten dOrte, und kam so zn 
einem frendigen Sedenleben, zu einem Bitteilhum des 
(iei.stes, dem bald die Schranken des Mfiadhwesena und 
sidiliesslich selbst die Können der Kirebe zu eng- wurden. 
Loyola dagegen, der pliantasievolle liitter aus dem glau- 
bensdlHgen l^^aaien, das seine besonderen EreaszOgre 
hatte nnd bis ans Ende fies Mittelalters fortsetzte. Loyola 
gewohnt mehi' nach aussen, als uach iuneu zu blicken, 
fiuld in adnen Henensingstan keinen aadani Ausweg, 



Digitized by GooqIc 



237 



ab den, sich im 3I<Jiiciiiiuim der Küche zu .unterwerfeu 
uid gegen alle Faind« denelben in kinpfiNi. 

Obgleich er sirli hierzu schon früh entschlossen liattc, 
so fehlt« es ihm duch nicht an Zweitelu uud Vereucb- 
nngeo; er daehte sogar eiiimd daran, sieh ans dem 
Fenster seiner Wohnung zu stiii-zen. Was ihn aber be- 
niluig:te, das war die Einsicht, dass er durch Fortsetzung 
seiner SeelenqnAlerei nicht besser werde. Sobald er 
dies erkannt, Ueaa er tob «tamiaehen Qedanken ab 
nnd begann, mehr simn-nfl und beschaulich zu leben 
Der arme Kittenuüuch, der keine Schule geuossen, ging 
aber eigene Wege, nn aar Klarbeit an gelangen. Er 
stand in seinen Grübeleien immer an der Grenze des 
BewussteD und Unbewussten und suchte, aus seinen 
OeflUden berans zu Gedanken zu kommen. Da fand 
er denn zunächst einen Untei-schied der Ati'ecte, indem 
ilun dieselben bald vi>n einem ^ufen. bald von einem 
bfiaea Oeist« herzustammen schienen. Er nannte diese 
ErkeontniM »die Knust, die Geister zn nntersdieiden« 
und bestrebte sich, den guten Gerlanken in jeder Weise 
nachzuhängen. So kam er zu Visiuuen, aas welchen er 
die iLHbuten Folgerungen zog. 

Eiast atand Loyola am Pldnehein bei Mani-esa und 
bKdcte 80 lange in das Zusammen- und Fortstrümen 
des Wassers, bis er darin ein Bild des .•schallenden 
Gottesn:eistes , der innigen Verbindnng swisebm dem 
Si hi pfVr und der Natur, des allgemeinen Tabens er- 
kannte. Dies erinnert an Jak. Böhme, der lOU Jahre 
spUer das 9pUl des Lichtes in einem ainnenen GeflUae 
betrarhteti^ und dadurch zu den merkwürdigsten theoso- 
pbischen Gedanken kam. Von solchen war Loyola frei- 
lich entfernt, nnd wenn er sich anch einmal an einem 
mnUftssenden Blick aufraffte, so konnte er doch nur 
knrze Zeit «uf der Hohe verweilen. Kr sties; aus seinen 
Visionen leicht zur Erde herab und dachte sofort wieder 
aa die nOehtennte Praxis. Uebrigens waren nicht alle 
seine Phanfasiebilder so schön, wie da.^ erwälinte. Dül- 
linger macht darauf aufmerksam, dass in einem, 168ti 
m London erschienen Sehriftchen („The enthnaiaame ef 
the cburch of Kome demonstrated in some ubserratlons 
npon the life of Ignatius") ein Leben des Ignatius von 
Russieres citiit ist, und dass die mitgetheilte grössere 
Stelle nadi im. ebenen Aufzeichnnngen des Loyola 
eben Bericht Ober eine Tiskm desselben gibt, welebe 



sich von den andern bekannten durch einen grob sinu- 
Heben Charakter aoszdchnet DöUinger bemerkt noch, 

dass das Werkrhen von Kiissieres sehr selten ist; er 
weiss nur von einem Exemplar, das sich in der Pariser 
BiblioChA beindet 

Wie ea mit den Visionen auch sei, Loyola bekennt, 
da.ss er ans ihnen einen reichen Schatz von P^rkennt- 
nissen und eine solche Glaubenszuvei-üicht gewonnen, 
dass er seine innere Erfithnrag selbst gegen die hdlige 
Schrift vertheidigt hätte. Wie ^anz anders dachte 
Luther! Hauke sagt hierüber: „Luther wollte keine 
ESngelNii^, keine Geeichte, er hielt de alle ohne Unter* 
schied für vei wertlich; er wollte nur da.s einfache, ge- 
schiiebene, auzweiüelbafte Gottes-Wort. Loyola dagegen 
lebte ganz in Phantasien nnd innem Anschaunngen." 

Als IniLC'i ilie StQrme und Aufregungen seines Innern 
zur Ruhe gebracht hatte, finof er an, dieselbeu nieder- 
zuschreiben, um ihre Wirkungen auch Andern zugäng- 
Ifeh an machen. Er gedachte dabei dessen, was er einst 

in seiner Ki;uikheit zn Loyola j^elesen. und strebte da- 
nach, ein Buch zu lielem, das eine Anleitung zu „geist- 
lichen Uebungen" geben kOnne. Es war der Anfhng 
zu seinem berühmten Werke ,.Exei-citia spiritualia'', das 
erst spater vollendet worde. Inigo bUeb nämlich nur 
noch kurze Zeit in Maoresa. Obgleich er hier durch 
Askese und Krankenptlege «in grosses Ansehen gewonnen, 
Bamentlicli bei den Frauen, so fand er doch auch Wider- 
sacher, die ihm den Aufenthalt verleideten, uud da er 
ehnehin die Beise nach Jernaalen iddit Unger veraehieben 
wollte, so verliess er im PYiibltno; 15-23 ^fanresn und 
Spanien überhaupt. Er kam unter allerlei Beschwerden 
nach Venedig nnd dann nach Cypem, wo ihn die Mat- 
rosen wegen seinen Sittenpredigt^u fast ius ifeer ge- 
worfen, und gelangte endlich zn den heiligen Stätten, 
nach denen er sich so lange gesehnt hatte. Der fi-omme 
Pilger sah sich aber in seinen Erwartungen bald ge- 
täuscht Anstatt im gelobten Lande bleiben und die 
Ungläubigen bekehren zu können, musste er, weil ohne 
VoUmadit nnd ohne aUe Mittel, anf Befehl des Fransi»- 
kaner-Provinzials in Jerusalem si Ideunig'st die Heimreise 
bewerkstelligen. Im J^tOhling 1524 kam er nach ver- 
schiedcMn Fibrlichkeiten wieder in Spanien an. 

(fortMtnu« MgL) 



««ai 



Feuilleton. 



Amerika. Jftngst hielt die Loge „Pythagoras 
Nr. 86* In New-Yeik keine Versammlnng ab, weil — 
sich nicht genug Brr eiogeAmden hatten, dieselbe za 

eröffnen. 

FrankenthaL Am 4. Joli feierte die Loge zui- 
Frdmmhigkeit am Rhein das Jobannisfest, verbnndett 

mit eirti r Doppelaufnahme und dem 25jährigen .Mrjubi- 
läum des Br Carl Jost. Es hatten sich zu diesem frohen 
Feste nicht allein der weitaas grOaste TMa der Franken* 



thaler Mitglieder, sondern auch /.ahheiche Besuchende 
der Nachbarlogen in .Mannln jni Wonns und Kaisei-s- 
lantenit so wie der Abgeui^ete der Grosaloge in Baj- 
rentb, Br Redlich eingefimden, welch' Letzterer die Fest» 
arbeit und Tafel leitete, wthread Br Binnaan die 
Aufnahmen vollzog. 

Dem Jubilar sprach der Vcnitzende die hei-zlichsten 
Gliickwünsche der Orossloge an «einem Ehrentage ans 
und überreichte ihm den SUhenehnnck, der Abgeordnete 
der so nahe befreundeten Loge in Wems, Br Neidhardt 
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Tilgte den Glückwünschen seintr Weiksliitte das Zeidieii 
der Ehrenmitgliedschaft derselben bei und die Mit-rüi dei 
der Frankentlialer Loge aeibst» Uberreicbien d«in gel> 
Br Jost, -welcher seit 15 Jahren das Amt des Oeremo- 
nienmeisterH bekleidt-t. eine schöne silberne Dose zur 
Erinnerunsr tiud Zciclieu ihrer Dankbarkeit, 

Tiet bewegt dankte der Jubilar fVii die vielen Be- 
weise brrlicher Liebe and Anhänglichkeit. 

Die Tafel wwde dordi dne grosse Zahl ernster 
und launiger Toaste und GesÄnge gewürat und iu der 
lieitersteu Stininiiing und lebhaftesten Unterbaltung blieben 
die sänimtlii'lii II P>rr beisammeo, bis die letzten Bahn- 
züge zum AutT^ruch nöthigten. 



Gera. Itonnerstag d. Juni feierte die Loge 
Arch&nedes s. ew. Bande das Joliannigfest unter zahl- 
reicher Betheilis'unE: sowohl einheimischer als auch aus- 
wärtiger Brr, si.wic Hir fiemder Ünente, wckhe zum 
'l'heü schon Tags vi'rlier f."'komraen waren, um einer 
Keceptiousloge und einer Betürderungsloge in den II. 
Orad beizuwohnen. Der den II. führende Meister Br 
Theodor Fischer IL eröffnete Mittag 12 Uhr die Kest- 
loge mit einem besonders ansgearbateten Ritual, erging 
sicli iu >( iiit r i'iiileitenden Ansprache über das .Tuliannis- 
lest im Aligeinfineu, und schloss daran die herzlichste 
BeglUssung der be.<uchenden und auswärtigen Brr, Ihr 
iln« sahireiche Tbeiloabme dankend. £e erfddgte die 
llbliehe Vertbeihmg der Jobannterosen nnter einem mnsi- 
k.ilisrhen Vortrag auf dem Harmonium und der Violine, 
von den Brr Böhme und (Tioseii. sowit; die iliun <je- 
hörigen (Tedichte. Hiernul" hielt der de]). Meister. Kr 
i'renkei den Festvortrag Ubei' Hochmittag. und theilto 
«inen knnen Bericht über die Arbeiten im rerfloi>senea 
Halbjahr mit An das Fest dei- Freude schloss sieb 
das Fest der 35jfthrigeD Bundestrene, indem der Vor- 
sitzende Mstr. rweier Brr gedachte, welche heute ihr 
25jähriges Mijubiläum begingen, aber leider abgehalten 
waren, n erscheinen. Mit einer Ennahnnng zum testen 
mid treuen Zosammenhalten in Frieden und lüintraclit 
aowie dnem ergreifenden Oedfcbt: Das Jobannisfest im 
Kerker, ward die Festloge unter Harmoninmspiel E;e- 
^chlo.ss^en. Nach dieser Kestarbeit sammelten sich dir 
Brr zur Festtafeliupe im uiitereu S]jeisi. sn.U . welcUei; 
Br Zetzsche, sowie eine .\n?ahl iSchw unter Angabe 
des Ifstrs. geschmackvoll decorirt hatten, unter anderen 
hingen an den 8 Fensterpfeilem grosse Kränze, in diesen 
wieder, von blanen Bttndern gehalten, natürliche mrische 
Werkzeuge. Der ganze O. war in eine natürlicLe s,n iiue 
Wand verwandelt, an der, auf hohen l'ostameuteu, die 
BUsten <le.s Kaiseis und unseres Fürsten aufgestellt 
waren. Aach diese Tafelloge leitete der Mstr. v. St. 
Br Fiseber IL Wfthrend des von fbm aof Kaiser nnd 
Forsten gebrachten Toastes, wurden durch die beiden 
Scbaft'ner, welche mit ihren bekränzten Stäben sich be- 
reits an die Postanieute ge.stellt hatten, die Büsten ge- 
tichmOckt mit einem Cyaneu- und einem Kosenkiwiz, 
wflbrend bei dem Bedenken des Vaterlandes der Br 
( 'eremonienm.str. 2 Fahnen in den ent.sjjrechenden Far- 
ben aufpflanzte, welche der Mstr. in sinnige Verbindung 
brachte mit lii i ^^rossen Bundestlan-jre, weiche heute 
nU Geschenk eines Br, zum ersten Male iu Blau und 
OtM, inmitten ein grosser weisser Zirkel und Winkel- 
roaaw, auf dem Logendacbe wehte, und von der Hübe 
berab weit ins Etiftertbal winkte, das« die Mr anter 
ilem Schutze des. auf dem gegenüberliegenden Berge, 
lesidirenden Fiiisten. ihr Bundesfest freudig begehen 
konnten. Si/ iiitlt ein belebter Mrgcist unter ernsten 
und heiteren Ansprachen and musikalischen Vorti^igen 
den YiMtnts, und ontar adner Aegide sobwebten die 



(Jeiiien der würdigsten Mrfi-eude und des harmlosesten 
Fnihsiinies in vortretnicbem Einklang durch die Brr-Reihen. 
Eiuft besondere Ueberrasdinng wurde den Brm noch da- 
durch geboten, dass der Meister Dessertsttlekchen von 
Zucker und (Tiocolade hattf küTiimen lassen, welche alle 
möglichen nir F.tnldenie vt-rMiiubiidlichteu. Die Tafel- 
loge wurde um *> I hr unter sanftem HarBmnininqilBl 
mit dem feierlich ernsten Kettenspruch: 

Brüder, streckt nnn die Gewehre, etc. 
geschlossen, ein Scblnss, welcher aul die Brüder den 
tiefsten Eindmck machte. Der .Tohanniafestzympel er- 
güb die Siniinif von 70 Mk.. wehdie Summe an die Be- 
schädigten iu die Oberlausitz L:.-~(itidt, wurde. Die ganze 
Festleitung war eine wohldun lidm ate und es sog sieh 
ein kflnstlerischer Faden hindurch. 

liDt den inzwischen angekommenen Schw Tereinigten 
sich nun die Brr in den unteren Localiffiten zu einer 
ungezwungenen heiteren Unterhaltung bei Musik uud 
Rede bis gogen Mittemadit! 

Jena. Die Grosse Loge von Hamburg hat der 
neugegründeten Loge „Carl August zu den dn i Kosen" 
in Jena die Constitatioa erUieüt. Die neue Loge bat 
ibre Kraft niebt bloes in der Heranbildung des bis- 
herigen Jlrclubs zu numerischer Stittke bewiesen, sondern 
vor Allem durch reges geistige.^ Leben und ein überaus 
thatkräftiges Eintreten für ächt mrische Bestrebungen. 
Die neue Ijoge zählt sehr tüchtige und begabte Brr 
in ihren Reihen, se dnas man ihr «in« gedeiblidie EnU 
widrainng Torhersagen kann. QUlek vm 

■Sch weiz. Bei (h-r am 6. .funi stattgehabten Ein- 
weihung des neuen Tempels der Loge „La Kraternite" 
in Yv<^ott waren nicht weniger als 2Z Logen ver- 
treten und ausserdem noch zw ei Brr aus dem Auslande 
zugegen, so dass sich die Zahl der Festfeiemden auf 
mehr als 1 «lO Personen belief. Zur festgesetzten Stunde, 
nachdem .ledermann seinen Platz eingenommen, richtete 
der Mst. v. Stuhl von Vverdon an den 8. ehrw. Gr.-M. 
der Alpina, Br Cuenond, die Bitte, die Ltangnration des 
neuen Tempeis zu Bbemebmen, der sein lidit vom mr. 
Orii ut imsi'i-es Vaterlandes zu empfangen habe. ,.Al!es 
Licht kunimt von Oben", antwortete der Grossmeister. 
,.Seid ihr auch würdig, es zu emplaiigen, und stark 
genug, um es zu erhalten?" worauf der Mstr. v. SL 
ihm erwiderte: „Alle menscbliebe Arbeit ist nuToll- 
kommen, das Streben nach Vollkommenheit ist ein un- 
begreuztes: nicht von diesen Steinen, aus denen unser 
Tempel gebildet worden ist. erwnsen wir eine Ver- 
vollkommnung, sondern von jenen, die wir ohne Unter- 
lass noch hinzuzufügen hotfen." Dann ward feierlichst 
nntetsttcbt, ob dei- Tempel nach den Besdn der Kunst 
erbaut sei, vorauf der Grossmeister die Einweihang 
vf)llzog. Nun folgte die Begrüssungsrede des M^tt> v. 
Stuhl, worin er das Wesen der Mrei hervorhob, weiche 
alle Culte überdauern weide, da sie auf der BasLs des 
natürlichen Fortschritts aufgebaut sei und nichts bOhsr 
stelle, als Wahrheit, Geraehtigkeit und BrQderliehkeit 
Der Grossmeister hob die Wichtigkeit ries hetitiiren 
Aktes hervor, welcher ein schüiie.s Zeauui.-^s m<u der 
Lebensfähigkeit der Loge Frateruite abgebe. Ihm folgte 
der Redner der testfeiernden L<tge, Br Marler, mit einem 
interessanten Bttckblick auf die Knts>tehnngsge8chichte 
dei- Loge Fi-atemit6, ihre bisherigen Schicksale und die 
Orfinde, welelie den neuen Ban veranlassten. Daran 
schloss sich ein Vortraa; vmh Ri Delaroche. In Tituts- 
vorsteher in (ienf uud Dep.-Mat. der Loge „Amis de 
Verite" daselbst, aus welCMBI 'ivir ttlMMni Lssem Fof« 
gendes mittbeilen: 

flDer SeUaditeogott ist nicht mehr dM> nnaereu 
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Die blutiisre Ei obei uu<,'.swuth, welche Alle» umstüizt und 
zerstört, ist nicht nach dem Sinne des gr. Br a. \V., 
der vielmehr Hin Aulbauen uud Aufrichten seine Freude 
hat und den Arbeitern huldvoll zulächelt, die ihr Werk 
Dor im Schoosse des Friedens uod der Ruhe eiiaUen 
können. Der uns beseelende Geist verlangt von den 
Menschen Einheit, rtlnrnin-iininiuiig, ( iieiclilieit. Ein- 
heit der Anstrenguugen vnn Alleu und jedem Einzelnen, 
Debarefnstilirainng in der Absicht, das Ziel stets im 
Auge za behalten, Gleichheit in den Bechten und in 
den Pflichten. Keine prlTilegirten Kneten mehr, keine 
Hissbränche, keine Unterdrückung! Nur die Freiheit 
im Guten und in der Erfüllung der Pflicht: da* .sind 
unsere Prinzijiien. d;i.s ist euer I i mm, der bereits zu 
einem guten Theil in Erfüllung gegangen ist dadurch, 
dans ihr diesen Tempel enichtet habt: denn das iat der 
schönste Beweis fhi* die Einlieit enrer Anstrengungen 
und eurer Arbeiten." 

,. Kie .\rbeit ist es, r]ii- luitcr hühl .Mitteln der 
Erhaltung das sicherste, vou allen Tiiebkräfteu der 
Neugestaltang die fruchtreichste ist. Und eben die 
Arbeit iat ea, tob der ich an euch sprechen -will vom 
moralischen Geaiehtspankte aas nnd zwar im mrisehen 
fflnne." 

„Welcher Gegenstand könnte auch deu Umstanden 
angemessener ausfindig gemacht werden, als gerade 
dieser, noch dazu vor Männei-n, die als äinnbild und 
Abseieheo die Wericzeuge der Arbeit tragen? 

„Für sich betrachtet ist die Arbeit das Resultat 
der physischen, intellektuellen nnd mnrali,scben Kratte 
des Menschen, in ihrer Viiwi n limi.': ;inf' die Herstellung 
von etwas .Neuem. Und entgegen einer gewissen Art 
von StaatJähaushalt fürchten wir uns nicht vor der Be- 
hanptnng, dasa immer dieae drei Arten TonKittften Ar 
die Frodaktioo mitwirken. WeO man dleae Wahrhdt 
sich nicht hat eingestehen wollen, hat man die Menschen 
mit Thieren und ido.sseu Masidiiueii uuf gleiche Stule 
stellen können, die eben am Ende doch nichts weiter 
aind, als Werkzenge der Arbeit Ja man hat sich nicht 
daver geachent, die Ansdrfieke zu gebrauchen, dasa der 
Stier da, da.s Schiff dort, die Mühle hier arbeiten. Fassen 
wir lieber diese figürliche .\usdntcksweise als solche 
vnd gehen \vii- nicht darauf ans. wie ein f:i l^hrter 
Natioualükouom (Rossii sagt, das zusammeu weilen zu 
wollen, was die Hand Gottes durch eine tiefe Kluft ge- 
trennt hat und waa auch Seitena der Wiaaenachafit weder 
msammengeworfen werden kann, noch darf, ünd TOr 
Allt^ni I.i^-t Ulis nicht vergessen, diiss, v^fuii man den 
Menschen als Ma.schine betrachtet, man von der bklaverei 
nur noch um einen blossen Schritt entfernt iat und 6$ 
aicb dann nur noch um Worte bandelt." 

Und weiter: 

„Ohne uns in unnOthige Anklairen gegen die Miss- 
bräuohe einer despotischen .Vutorital. .sei es auf poli- 
tischem otler religiösem (Gebiete zu veilieren, wollen 
wir uns darauf beschränken, an der Hand stets gleich- 
bleibender Erfahrung zu ver.*iichern, dass die am weitesten 
fortgeschrittenen uud unabhängigsten Völker von jeher 
die tbStigsten und arbeitsamsten gewesen sind, >vJihrend 
anderei'seits materielle oder mi)ralisrhi- Kntchtsciiaft 
<la^ LfOos der trägen und arbeitsscheuen Völker wiude. 
Das ist der Grund, warum die Wissenschaft und der 
Fortschritt» welche eben doch aliein das gesellschaftliche 
nnd die soziale Unabhingigkeit hentellen, 'stets 
solche zn Feinden gehabt haben, die unter dem Deck- 
mantel der Religion mittelst allerhand Festlirhkeiten 
und Faullenzereien ganze \"i/ikersc]iafieu zur .Sklaverei 
der Unwissenheit und der Aimuth verui-theüt haben." 

,Qeacihi4^te nnd Thatsachen beweisen dies zur 
Genüge. Man veigleiche nur beispielsweise England 
und Belgien, Länder, die jetzt ao leich äiud uud doch 



von der Natur so stiefniiittc-rlich bedacht worden wai-en, 
mit Spanien und Italien, wo die .\rnni(h hemchf, 
während beide Länder doch unter dem schönsten Ui&unels- 

stiicbe gelegen sind" „Ein Mann, dernoaebie 

grosse Achtung vor aeiner Person einznflössen wusste. 
trotz dem gehässigen Charakter der Gesellschaft, der 
er angehörte, sagte uns in seinen dogmatischen Vor- 
lesungen ein Woil von der tiefsten Bedeutung: Die re- 
ligiöse Genossenachaft hat 7 Sakramente für das Heil 
der Gläubigen; die bürgerliche Geseliachalt hnt nur ein 
einziges ftr das Heil der Bürger, daa lit die Arbeit, 
uud für die Erziehung der HunianttiU i.st dlesi letCtM« 
Sakrament nicht geringer anzuschlagen.-' 
Zum .Schlus.se endlich: 

„Die Arbeit hat der heutigen Gesellschal't die Un- 
abhängigkeit des Bdehthnnw Terachalft, aber ist elBmal 
dieser Reichthum erworben, so b'andett es sich darum, 
ihn auch zu vertheilen. Ja die 'l'heilung! diese schwie- 
rige und so furchtbar klingende 'riieilung. Das ist"s 
eben! und dann kommen zwei Heeilager, Kämpfe und 
Meutereirii lu einem Worte: Die schwere aoiiale 
£Va|[e, welche mit üu-er gaaaen Wucht an uuerem 
Romonte lastet" 

„Schon viele Vei>iuche wurden gemacht, und zwar 
1 von allen .Seiten, um zu einer glücklichen Lösung dieses 
i'roblems zu gelangen. Indessen wollen wir dabei nicht 
veigessen, dass die Mrei mehr als alles Andere dabei 
mit ihrer Ehre und ihrer Pflicht bethetUgt iat Dean 
sie muss sich ihien Prinzipien treu erweisen, ja, um es 
gleich zu sagen, auch konse<iuent in ihren Weikcn sein. 
.Vis wahre Mutter nnd Stütze <le[ Ai neifer, die sie in 
ihre Rechte wieder eingesetzt hai, bleibt ihr nur übrig, 
sie von einem blutigen und bewatineten Kampfe zurück- 
aihalten. Ohne Anfisehen and ohne viel L&rm, wie das 
fMber geschab, kann sie heute durch die Mitlionen von 
Herzen und wlllenskräftigeu Menschen, über die sie 
verfügt, eine billige Annäherung unter Solchen ver- 
suchen, die Alles zu vei lieren hatten, wenn sie getrennt 
wären. Lasst uns zu Diesen und zu Jenen von ihrem 
Interesse sprechen, sie werden diese Sprache besser 
stehen. Lasst nns Diesen sagen, da.sa jeder das Recht 
hat, nicht um die Summe der Befriedigung gebracht za 
werden, die ilini aus seiner Arbeit erwächst, und .feuen, 
da.ss die Arbeit, die Quelle ihres Keichtbums, nur dann 
gedeihen kann, wenn Einheit nnd ücbereinstimmuug 
herrscht Allen aber wollen wir aomfen, dasa die 
Mensehhdt ein gemeinsamea Ziel zn erreichen bat, wel- 
ches nur mit vereinten Kr.lften augestrebt werden kann." 

Nach verschiedenen weitereu Begrüssuugen, unter 
denen die von Br I'hilippin namentlich an den von Br 
Hader trefflich gezeichneten Gedanken von der Frei- 
heit aaknflpfte, achloes eine solenne Tafelloge fan H6td 
zum Pflinen diaaeB erhebende Fest 



Briefwcchsffl. 

I)r I! .V in SbaDi;h»i : Fji xiiid mir Emi« M«i dBNh C W. Mk. 00 
und ain 16. Juli dnrth U. und M. in Ii. Mk. MO zu^i^oi^n und Ihnen 
fpit^üchiietelt. Die Zahlung i»t wohl doppelt erfolgt. Beaten br (irii.*>! 

Bf Bt—r in New-Tork: Darf ielt dem SiAngt für di« gtmudten 
imchar — t g <yi mto t? Br Orvt! 

Bcrichtigang. 

In Nr. M dar Itatihtttte haboD lieh IblgaMto DraddUdw «ingU' 

SL'lLllclii'n: 

S. itc 217. 2. SpaUc. III Zt ili- v. u. lio« .lie!*"itii<t • sUitt ,,l>i'fiMsti',s1 • 
s, it.' 2IH. 1. Spalte, 16. Zeile v.o. liu „der*- «tat! ,4a", äT.Zeil» 
V l u s . lo" ttatt J»\ S9. Mto T. Um «BidMiwallaM'' itMl 

,,Krd<n«»llons", 

.Si'ilr -JIO. 2t!. Zeil«, v. (i. Iiis .^pMn.i.*" ».Iiilt 

.Si'tti» 220. 2. Spaltf, 7. Zi'ile v. u. lii's „rodlich" «tttlt „eadlirit". 
.SmIi« 221. 2. S|iiilt,., ü, Z4.ii.. V. o. Ii.'» ..»erihf' aUtt „WMtf, 
lä. Zeile V. u. lies „sevlincbcit" itatt „berrliehm". 
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Anecigen. 



Ein tüchtiger, erfahrener Kaulmann (Br), Anfangs 
30er Jahre sucht, gestützt auf beste Referenzen und 
Empfehlungen einen Vertrauenspusten, als kanfm. Director 
etr. etc., event. auch als Reisender für ein grösseres 
Haus fMler rnternehmen. 

Gell. Offerten sub. B. Nr. iU an die Expedition 
der Bauhütte. 



Ein routiniiter Bautechniker, praktisch und theo- 
retisch gebildet, vei-söhnlich. Charaktei-s, ledigen Stan- 
de», z. Z. in Frankfurt a. M., wünscht einen Verwalter- 
oder Vertrauensposten oder dergl. zu erlangen, wofili- 
Caution hinterlegt würde. — resp. sich mit ca. 4000 
Mark an einem nachweisbar rentablen Geschäfte zu 
betheiligen. 

Diejenigen gel. Brr, welche geneigt sein sollten, 
auf obiges Anerbieten einzugehen, belieben ihre Offerten 
unter F V2ii an Br Findel in Leipzig einzureichen. 



Emil Rost, 

0 (fVfihcr: Zahn und Host) % 

Korken -Fabrik, 

(gegründet 1871.) 
Dretiden, Altstadt: Kurzestrasse 1. 
Reichhaltigstes Lager aller Sorten Korke, Kork- 
hölzer etc. Specialitilt: Grade und spitze Fass- 
und Flaschenkorke. Billigste, solideste und promp- 
teste Bedienunjr. Äustor und Prelsoourante sofort 
ftranoo zu Dit-usteu. 



Neuere Frtkelle &rxtl. Auto rliKt en Uber die 



FRANZ JOSEF- 

BITTERQUELLE 



DasanerkanntM'irksanist« ulier Bltterwät^er. 

Geh. Medlelnalrath Prof. Dr. Aug. Hirsch 

in Berlin; Bewährt sich als ein el»enso sicher wie 
nnid wirkendes Heilmittel in solchen Krankheitsfällen, 
in welchen die Anwendung eines gelind auHösenden 
n. purgirenden Mineralwassers indicirt ist, ». Mäi?- 1880." 

Prof. Dr. Carl Hcnnlg, Leipzig: Wirkt in 
Gaben von einem halben bis einem ganzen Weinglas voll 
sicher und ohne Beschwerden, und wird esslöttel- bis 
^/^weinglasweise genommen, auch von Kindern vertragen. 
Dieses \\ asser hat vor dem Fiiedrichshaller den ange- 
nehmen Geschmack voraus. 13. Apiil 1879." 

Prof. Dr. F. Winkel, Geh. Medic.-Rath, Director 
des kgl. P^ntbindungsinstituts Dresden: „Die schon 
von vielen Aer/ten gerühmten günstigen Wirkungen der 
Franz Josef-Bitterquelie habe ich auch bei meinen Unter- 
suchungen bestätigt gefunden. 2. Mär/, 188<i." 

K. k. Allgem. Krankenhaus Wien. V. med. Abth. 
H. d. L. d. H. Pi-of. Dr. Dräsche: „Bei Magen- und 
Darmkatarrh, hab. Stul- Vei-stopfung . Ajtpetitlosigkeit, 
Blutanschoppung. Höniorrhoiden, Ijeberleideu und Frauen- 
krankheiten wurden vorzügliche Erfolge erzielt. 1878." 

VoiTÄthig in den meisten Apotheken und Mineral- 
wasser-Depots. Niederlagen wenlen zu coulantesten 
Bedingungen überall duixh die Versen dungsdlroktlon 
io Budapest errichtet, wo dies gewünscht winl. 



Fast verschenkt! 




Das von der Massaverwaltung der falllten Ver- 
elulgteii Britaunlasilberfabrik übei-nommene Rieisen- 
lager, wird wegen eingegangener giossen Zahlungs- 
vei-pflichtungen und gänzliche)- Rüumung der Localitäten 

um 75 Procent unter der Scliütxung verkauft 

daher also 



fast verschenkt. 



Für nur Mark 14 als kaum der Hälfte des Werthes 
des blossen Arbeitslohnes erhält man nachstehendes 
Sus.serst KiMlIeifenes Brltannlii,sllbpr-SiM»lHeserrice 
welches früher Mark 60 kostete und wird für das 
Welssbleiben der Bestecke 

25 Jahre garantirt. 
Tafelmesser mit voi-zfigl. StahlklingeQ 
echt engl. Brit.-Silber Gabeln 
massive Brit.-SUber Speiselöffel 
feinste Brit.-Silber Kaffeelöffel 
schwerer Brit.-Silber Suppenschöpfer 
massiver Brit.-Silber Milchschöpfer 
feinst cisellii-te Präsentir-Tabletts 
voi"zügliche Messerleger Crystall 
schöne massive Eierbecher 
prachtvolle feinste Zuckertassen 
vorzüglicher Pfeffer- od. Zuckerbehälter 
Theeseiher feinster Sorte 
effectvüUe Salon Tafelleuchter 
n[48 Stück) 

KWe hier angeführten 48 Stflck Pi-achtgegenstände 
kosten zusammen blos 

Mark 14. 

Bestellungen gegen Postvorschnss (Nachnahme) oder 
vorheriger Geldeinsendung weiden so lange der Vo^ 
rath eben reicht effectuirt duich 
M. WEISS. 
DtrnnigU Britannitrtlbtrratirtk9dr|»ot 
Wien, 

II. Untere Donaustrasse 43. 

Im nichtvonvenirenden Falle wird das Service bin- 
nen 8 Tagen zniückgenommen. 

_ Hundert« von Danksagungs- und Anerkennungs- 
briefen von den maassgebendsten Pereönlichkeiten über 
die Vorzllgllchkelt und Gwllcscnhclt dieses Fabrikates, 
welche wegen Kaumniangels nicht veröffentlicht wer- 
den können, liegen zur Oft'entllchen Einsicht in unseren 
Bui-eaux auf. _ 

_ Wegen Fälschungen wolle man sich die Adresse 
g^ut merken und die Strasse irenau angeben. 



Annonce. 

Br.'. Kantmann, 34 Jahre, mit guter Handschrift, 
sucht u. b. Ansprüchen zu jeder anstAndigen kaufhiännischen 
Aibeit Beschäftigung. 

Offerten unter R. 90., abzuliefern bei Br.*. Findel 
in Leipzig. 

[27951] Ein« 77 Jahre alte Dame sucht zul. SepL 
ein Älteres Mädchen oder ^\'ittwe zur Stütze und Pflege. 
Nur solche Damen, welche perfect kochen können und 
keine .\nspi üche auf Vergnügungen machen, wollen ihre 
Offerten unter 0. 272 an Carl SchQsslers Annoncen- 
Expedition In Hannover einsenden. 



if artlu & Claiii§iii9 

früher H. Martin, 
in Ii aa r (l t ( Pfalz) empfehlen ihr Wein-Commlaaions- 

<iie«chftft unter Zusicherung streng reeller Bedienung. 



Ver)uiCwuiiUcber K«d«ctcur: Br J. G. Findsl in LaipEi(. — Druck und Verlag vna Br J, 0. Findel in Leipri^. 
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Die 




XXIII. . Jahrgang. 



Begrfindet und bwAusgegeben 

Ton 

Bk J. Gh. FINDEI^ 

Organ fiir die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 




LeipiiS, dm 31. Juli, 1880. 



Von der „Banliatt«* «ndMbtt vOchenUidi eine Nninner (1 Bogen). Preis des Jabi gaugs 10 Mark- 
Die „BaahStte* kann dureh alle Bucbbandlongeu bexogen weiden. 



Dur WiMmU. ~ Crtw 4m Unfiaat mal «• V.i 



He2c — 



_ JSin V.rtimg.) dMMlmat.) — raiilUUai Olituhmg. - 
— AaMigra. 



Fmlfe«Mi. 

Eine eigentliuiuliche ii^itwlieiDung, welche wir nicht 
«Blieaelitet laMen dllrfbn, ist das Aoftanehen von Yor- 

schiricfcn y.n S^-nh'AtVmzi-vi uti Stelle des Frnir- Bundes. 
Von andern Anregungen ähnlicher Al t abgesehen, tauchte 
bekaiiBtlieh eine solebe innerhalb des Philoaophettoon- 
g^resses auf. Heute können wir von einem neuen Vor- 
schlage berichten, den der Triester Schilfsarzt Ferd. 
Amersin in einer Broscbttre soeben macht. („Der Frei- 
bund der ((leichgesinnten Edlen als zeitgemäsaer Gmt/ 
für Kirche und Frmrei von Ferd. Amersin. Itiest, 18äü. 
Eigeuverlag. 4U Pf.") 

Der Inhalt der BroechOre gliedert sieh in Iblgende 
kurze .\bschnitfe: I. Die Glinbigen — II. Die Edlen — 
m. Die Fmu- — IV. Die Preibftndlei- — V. Schluss. 

Der Absduütt tber die Frmr enthalt fhst nor Ans- 
züge ans des Hennsgebers „(^«'ist und Form" und findet 
der Verfasser einen Widerspruch darin, dass einmal die 
mr Formen und .S}'mbole nicht ais wesentlich und an 
anderer Stelle dedi als nethwendig beuiehnet sind. 
Dieser W iileT-sitnifli klärt sich indessen von seihst auf, 
wenn man zwi:>chen wesentlich und nothwendig uuter- 
sduMel Ohne Form TeHlflehtet sieh der Inhalt, der 
Geist — die .Seele niuss einen KH; jier haben — ; aber 
dm* (leist steht Uber der Form. Was nun insbesondei'e 
nnsere gegenwärtigen Formen und Symbole anlangt^ so 
vIlTde eine Vereinfachung, beziehungsweise VervoUkomm- 
nnng und zeitpemiisse Weiterbildnne; nnr nützlich und 
wünschenswerth sein; eine völlige Entkleidung von allen 
Formen würde nnr Oede und Nüehtenhelt sor Folge 
vnd wln» sieht ai empfehlen. Auch 



wir, mit Lessing zu reden, das trttbe Wasser nieht weg, 

eh« wir klares <lafur haben. 

Wieviel leichter der Tadel und die Kritik ist, als 
das Beasemaebeo, beweisst der Verfasser an seinem 
eigenen Viirschhis:e, der den Kindruck einer we.sent- 
lichen Verbesserung und Hüherbilduug des Frmr-Bundes 
Sber«n ideht macht Manches, was er verlangt, ist schon 
verwirklicht; Manches dürfte sich als keine \ erbe.sserung 
ausweisen; der ganze Umriss seines Ide;<lf-s entbehrt 
der Klarheit und Bestimmtheit. Seine Grad-Eiutbeüung 
nnd die .\nsfallung seiner Grade ist keine originelle 
Idee, sondeni lediglich eine Nachbildung früherer Vor- 
schläge des Uerausg. d: Bl. btr. Betorm unseres Örad- 
nor mit den Unterschied, dass seine S Gr. in 



der Luft scli-.wben, ^viibrend unsere Vorschläge sich an 
Gegebenes anlehnen und dieses fortbilden im Geiste der 
in den rar Graden selbst liegenden Idee. Da.«; Tragen 
der Mitgliedschaftszeichen ist ein otfenbarer Rückschritt 
nnd wiui- lüiiiiisch uud bedenklich. Das Annehmbarste 
istdie C harakteristikder Weikthätigkeit seines Freibundes. 

Bei nns im Fimr-Bnnde sitst das Hanptfibel nidit 
in <le!i F'irmen nnd Gebräuchen, di-- niii' eine zweck- 
entsprechende Verwerthung nnd Handhabung erheischen; 
noch viel weniger in den Grondsltien, die im Grossen 
und Ganzen vortrefflich, richtig und zukunflstähig .sind 
— es liegt in den Frmini selbst^ in den Mitgliedern. 
Grade in nnserer Gegenwart tritt der tiefe Widereprnch 
zwischen frmrischer Lehre und fnnrischem Leben, zwischen 
ilem Bekenntniss in der Loge und der Haltnntr der Mit- 
glieder im Leben, zwischen dem, was sein null uud dem, 
was ist, recht drastisch hennir. Der Frmr ist sdnem 
BernüB nnd den fimrisdien Gmndsltna nach ein Wohl- 
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tUäter der Medsehbeit, kein Unterdrücker, Ausbeuter, 
Bediiinger; er ist. ■wie schon im Namen Iiei,'f, iIit ^c- 
boi-eue Vertreter der geistigeu, sittlichen und ükuuumi.scheu 
Freilieft, also der OegDer jeder SUaTerd (des Ge- 
wissens, der Sinnlichkeit und der Arbeit). Theoretisch 
bekennen sich alle Frmr zum (irundsatz der Humanität; 
prsktiseli sfindigfc die ttbergrosse Heluiieit dagegen, 
weil sie ^mi iiirlit weiss, in ■welcher Weise die Idee 
der Unmanität auf das Lebeu in .Staat und Uesellschafl 
anznirendfin ist Die Frmrei braucht blos mit Ernst 
getrieben zu werden, statt als Spiel, Schein und Tsnd; 
dann sind alle •»'eiteren Refurnien Nein ii^^in lie! 

I 

Höi'en wir, wie sich Hen- Aniei-siu seineu „l-'rei- 
bund" denkt: 

„Da also wedfT die besfeliendpu Kirchen noch der 
i*'iiurband alle erfui'derlicbeu Eigenschaften aufweisen, 
«elebe man von efnem FVetbund (oder, wenn man will* 
einer Freikirche) gleichgesinnter l<MIen erwarti n mus.s, 
eo bleibt uichtä übrig, als sich die fragli<-he Verfassung 
eines solchen vom Giunde aus neuzugestalten. 

Als uuiiiiigängliche Gnmdgesetise dflrften slch dies- 
falls die folgend angeführten eignen: 

Der Beitritt zum Freibund wird Niemandem ver- 
webit, der die kOiperlielie nnd geistige Reife erlangt 
hat und für geeignet erscheint , die Pflichten der Mit- 
gliedschaft zu erfüllea; keine AuCnahms-Verweigeruu^ 
gesekieht daber ebne triftige Begründung. Der Frei- 
bund isf keine Uulerstiitzunr^saastalt f&r die eigenen 
.Mitglieder; dersellie s^-lzt drilier von den Seinen ,it!- 
gemeiu voraus, das« sie sich in günstigen und sogar 
Nnigei-maasen woblbabenden WirthschaftanrnstlndeB be- 
findeu, um anstandslos die übemomnienen PflicLten er- 
füllen zu können, ist ein Auluahmesuchender in ^> 
kOmmerliefaer Lebenssteilang, dass er kanni sein Ana- 
kommen hat, geschweige die Gelegenheit, einen Theil 
seiner Zeit und seines Einkommens gemeinnützig zu 
verwenden, so bildet das mitliin einen tiiftigen Abwei- 
.sungsgrund. Der Heitritt ist aucb dorcbans frei nnd 
keinesfalls er/wingbar; demnach ist keine noch so ge- 
ringe Minderheit schon allein um der Uberwiegenden 
gegenttberstebenden ICebrheit willen sam Beitritt in den 
Rund verpflichtlinr. Das Niclittieitretf^n oder Wieder- 
austreteu darf Niemandem Spott oder Verfolgung zu- 
Beiben, bfaigegen aneh die IfltgUedsebaft allein noch 
keinen Anspruch auf Offentlicbe fiegflnstigang ge^^ä))ren. 

Hei den Zusammenkünften nnd sonstigen 'I hfitisr- 
keiten des Bunde» wird alles ülieiHüssige Formeuwerk 
▼aniBedea. Wflnsebt jedoeh ein Theil der Mitc^eder 
die V>.rt7ilinin£» eiu^s besonderen (etwa kirchlichen oder 
frmrischen) Gcbruuchtliums, so ist dies als Sonderauge- 
legenbeit der betreffenden lIDtgHedergnippe zu betrach^. 
Für allgemein vei bindlich gelten nur die in regelrechter 
Gesammtverhaadluug «Is nuthweudig oder zweckm&ssjg 
eingeführten FSnnltebkeiten. 

Die Gradstufen der Beigetretenen beruhen anf 
grund wicht igen rnteiscliitden in deren lyeistungen. 

Vorerst ist man blus beitragendes oder Vur- 
bereitung8>Mitglied. Man sablt die vorgeschriebenen 
Beitrittsgelder ind erlangt damit das Recht znr Bei« 



Wohnung der Znsauinienkttnfte nnd znm Be^ug der Bundes- 
schrifren. Man bekennt das vom Bunde aufgestellte 
möglichst vereinfachte Glaubensbekenntniss und ist zu 
nlchta weiter verpflichtet, als wraigsteos alles nt nnter- 
lassen, was gegen die vtjin Bunde vollgeschriebene leine 
menschliche Sittlichkeit verstiisst. 

Die bnndesgemlss vereinfachte Sittlichkeit 
unterscheidet sich mannigfach von der im gewöhnlichen 
Sinne als Sittlichkeit bezeichneten Lebensweise, ja «es 
tritt der Fall ein, dass die Bundessitte etwaa nnbedingt 
verpönt, uas in der gewtilinlichen Welt ungerOgt hin« 
trclir. 1 dass die Bundessitte etwas duldet, w«-s die 
gevvohuiiche Welt verdammt. Streng ist die Bundes- 
sitte s. R bei Lügenhaftigkeit in Hittheilnngen md bei 
('nredlichkeit im Verkehr, so dass infid^e dessen die 
böchäte X'ei'lr&uenswürdigkeit der Mitglieder zui- allge- 
meinen Regel wird, streng ist sie bei Versündigungen 
gegen die richtige Pflege und Erziehung der Kinder, 
streng ist sie auch bei Buhlerei um Geld oder sonstigen 
Werth, ob mit oder ohne öffentliche Preisgebnng oder 
auch als habsüchtige Liebe-<henehelei zum Zweck der 
vortheilhaften Verheirathnuf,' begangen; duldsam ist sie 
hingegen in Liebesangelegenheiten zwischen Unverbei- 
ratheten, wenn dabei Niemand veigewaltigt eder Ober« 
listet wird und Beide ihre natlbrlicbe Fflfeht gegen die 
Sprüsslinge erfüllen. 

Man siebt es gern, wenn die Mitglieder in allen 
Aeusserlichkeiten, anstatt einer meist sinnl osen Eliquette 
Oller der willkih'licheii Mude iiachziii^elien. sich dabei 
lieber, soweit es nicht zu viel Aufsehen erregen würde, 
UoB durch die Zwedcmfisngkeit nnd des guten Ge- 
schmack lenken lassen. Die Befolgung der einfachen 
Lebeusklugheit gegen sich selbst, nämlich die Enthaltung 
von TrAgheit, TrObsintt, LefaAtsintt, Zaghaftigkeit, Zorn, 
Hochmuth und .sinnlosen oder sclif'idlichen .\nfreNs ribnunt,'(/n. 
gilt als selbstverständlich. Die Hingabe an den Lebens- 
gennss gilt an sich nicht iUr tadelnswertb, sondern erst 
die sinnlose .\u>si'hreiMng oder zu la-sche Wiederh<dnng 
ohne Kinhalt iiiit' ler gewöhnlichen Zwi^rlienzeit. 

Der Bund kuuimert sich nicht darum, wie jedes 
Mitglied das vereinfbehleQlanbensbekenntniss etwa noch 
weiter bei sich aus>,'estHlten mag und suelit jedem ernst- 
licheren Sti-eit hierliber kurzweg vorzubeugeu mit der 
Ehiwrendnng, dass es in Olaubenssaeben Oberbaapt 
keine endgiltige Entscheidung gebe und dass es nament- 
lich unmöglich sei, sich über den entlej^eiieren I tu i! des 
Fortschvitt^ganges, der schliesslich zuj- Biiduug der 
Gottheit führt oder gar tber daa Oettweaen selbst, eine 
zutreffende VorsteIlnn<r oder bildliche Darstellung zu 
machen, hingegen trachtet der Bund um so eifriger dar- 
nach, über den nnnilttelbar in nächster Znknnfl zn ge- 
wärtigenden Fovt.srlnitt ins Klare zu kommen und den- 
selben durch wirksame Veranstaltungen selbst aufs 
Möglichste zu fSrdem. Ks genügt daher, dass man 
dnrdl die Art der LebensfTihning seine UebereinBtim« 
mnng mit den Absi.dilen de^ Hiiüdes sjezejgt, nm der 
Erkundigung nach der besonderen Gestaltung seine« 
Glanbensbekenntnisaes fttr immer fOwriioben an sdn. 

Es ist Sache aller Mitglieder, beaonden aber der 
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eigens dazu an^gewäblten An fseher mler Sittenwai te, 
darauf ni achten, das» nur solche Mitglieder beim Bunde 
erhalten Ueiben, welche jeder Ver»nchiing zur Ueber* 
tretung der wnlafachten Sittlichkeit widei-stehen und 
bei den öfters iiiivemittbeter und lieinilirher Weise mit 
ihnen augesleliteu Prüfungen sich standhält bezeigen. 

Blsbwige Uiiflitaie1il(iBft (im Sinne de« Freunds 
gemeint) bilil» r Ici iiv n Gruud zur Verweigerung der 
Aoloahme in den Freibund, wenn der ernstliche Vor- 
sste kundgegelien wird, sieh kfinftighin genau den Uber- 
nommenen Veri)flii.'htungen gemäss zn verhalten, s<il(he 
Mitglieder unterliegen natürlich der besonderen Aul- 
neriCMunkeit der Sittenwaite, werden um so freundlicher 
behandelt, wenn sie nachhaltige Besserung aufweisen, 
hinj^egen unnachncbücli imtfernt beim BttekfUl in die 
vurigeu Fehler. 

Es ist den Vorberaitangs^Mitfl^edeni gestattet, 
öffentlich da- rilll'i kannti' Mitglie dscbaftszeichen 
M »ich zu tragen, gleichiuim um es die ganze Welt 
wissen su lassen, dass man sieh der Bmidessitte frei- 
willig unterworfen habe und so/usageu •Tedenwuni berAU.s- 
fonlere, sich diucli Pioben davun zu überzeugen. 

Wild die sti-enge Rücksicht aul die eiotachste Sitt- 
lichkeit allenthalben von den MitgUedem und eigens 
•lazn berufenen Sittt-invin 'eu i-ecbt taktvoll ausg»>i\bt 
und die dagegen Fehlenden unnachsichtlich der weiteren 
Mitgliedschaft anf langehin entritckt, so mnss es seiner- 
zeit dabin kommen, das» die erlangte und bewahrte 
Bnndesmitgliedschaft dem Einzelnen einen gewissen vor- 
thelthaften Wiederschein von der Ehre mittbeilt, welche 
das fortgesetici lnMiche ik'tra-^'en dem gesammten Frei- 
bondskörper bereits vi-ilielien hat. 

Nach einer gewissen Frist von unbeanstandet hinter- 
legter Mitgliedschaft ist es gestattet, freiwillig in den 
zweiten Grail. den der Versprecbemlen oder.*^tre- 
b enden, aufzusteigen. Mau erklärt sich dadurch für 
entschlossen, nicht nur nichts sittlidi Änstössiges be- 
geben zu wollen, wie bisher, sondern aossei'dem in 
einer gewissen selbstgewählten Richtung bei vorkom- 
mender Gelegenheit und ohne Anspruch auf Lohn, gute, 
den aügenieinen Fortschritt b«gfin8tig«ide Handlungen 
OBtemehmen zn wollen. 

Die Strebenden sind verpflichtet, besonders kenn- 
bare nnd die eingegangene Handdnsridktnng mit be- 
zeichnende Mi tgliedscbaft '• i :■ Ii en öti'entlich an sich 
zu tragen, eben um die freiwillig erkläite Bei-eitäcbaft 
so gewissen fortsebHttffirdemibn Handinngen alter Wdt 
bekannt zu gel)en und Jedermann gleichsam aufzufonlera, 
sie mit willkommenen Qelcgenbeiten hiena bekannt zn 
machen. 

Nkkt die gewShnUdi ftkr gut geltende Handlung, 

wie z. r? Ret'inq', Hilf*' hth! Alnutsen für einxelne Un- 
wichtige unil Unbekaunte, sondern nur die eigens zu 
Gunsten des mensehbdtUchen FMtsdurittss dienende, 
wird dabei werthgeschätzt, also Rettung und Hilfe für 
Solche, deren Beschädigung oder Untergang dem W ohie 
der Menscbheit Abbruch thnn wflrde oder Beglückung 
ganzer wichtiger Gruppen auf einmal. Hferiwr gekSren 
die Rettang gntbeanlagter, der VerkOmmernng jnvis* 



gegebener jimger freute (Jugend-Rettung), die Anwer- 
bung und Heranbildung geeigneter frischer Krifte 
für die Zwecke des Bundes (Jugend- Veredlirag), die 
Besieg ung (entweder durch Bekehrung oder UnschSd- 
lirhnnicbung) hailnäckiger \\'iden!acher ibi>' Fort.-^cbrittes 
(Ritterschaft des Geistesj, die sittliche .Ahndung vom 
Gesetz und Qerteht ans entweder ntelit emidibnrer 
oder sonstwie niibestrafl gehis.sener Scbaudtbaten (öffent- 
licher Vehme), die gemeinverständliche Unterweisung 
des bildnngsCiihigen Volkes in Weltkmde und b^Utek> 
eudster Lebenswdse (Volks -Bildung), die Hilfean- 
babnung gegen weitumgreifende Uebelstände (Volks- 
Freundscbaft), die Hilfeleistung an verdiente, in dar 
Ansföhnmg weiterer menseblieitwiekt^reii Arbeiten ge- 
hinderte Erwach-sene (Meister- Hilfe) nnd die Selbst- 
ausfUhruug derartiger, der Forschung oder der Kunst 
angehSriger Meisterwerke (Widmangs-Arbeit). 

DieiHnigen Strebenden, welche schon zu wieder- 
holten Malen naheliegende geeignete (^tolegenheiten zu 
guten Handlungen in der erwählten Bichtung haben 
ungenützt vorai>er geben lassen, werden auf so lange 
in die Gradstufe der Vutbereitung zurückversetzt, bis 
sie innerhalb derselben die Rereitwüligkeit zu den ver- 
spfocbeami Guttkaten (vorllnAg ohne Anbruch anf 
.•\nszeii!iniiiig) nacliträglicli bewiesen iKilxn. 

i'iudeu die betietfenden Sittenwaite oder die Mehr- 
zaU der IGtglieder, dass ein Strebender bekurlieh alle 
Gelegenheiten zu den versprochenen Guttbaten benutzt 
imd in der Ausübung derselben zu einem auerkennens- 
werthen Grad der Vollkommenheit gelangt ist, so schlagen 
sie denselben bei seiner Rundesgemeinde vor zum Auf- 
steigen in die dritte Gradstufe, die der Bewährten 
oder Ausgezeichneten. Dieselben erlangen damit 
die Bereebtignng (nicht Verpfliebtnng) «im afhntlidien 
Tragen besomlerer die erlangte Aits/.eiclniung mit an- 
deutender Mitgliedschaftszeicben und die Auwait^aft 
anf entsprechende die ausgezeichnete Eigenschaft Ter- 
wertben la.ssende Anstellung beim Freibunde. 

Diegenigen Ausgezeichneten, welche auch jetzt noch 
jede weitere Gelegenheit zu den erlesenen Ontthaten 
gewiräenhuft benützen, erlangen damit nach Verlauf be- 
stimmter Fristen eigene gradweise fortlaufende, dieses 
Ausharren oder den weiteten Fortäcluitt anzeigende 
Nebenausstattnngen su ihrer Auanidinung. Dieselben 
haben narh rrcwissen Fristen auch de.s Recht, ihre wahr- 
heitsgetreue Lebensgeschichte als ein dauei'udes Ange- 
denken bdm Bunde tu blnteriegen und bei neuerUeher 
Hingabe an menschlieitbeglOckende Leistungen die Untei^ 
stutzung des Bundes ansprechen zu dürfen. 

Zu den Auszeicbnimg veidienenden Guttbaten wird 
auch gerechnet die Widmung von Geldbeträgen an 
den FreiTiund. Die Auszeichnungen lassen diesfalls in 
ihrer Stufenfolge <lie Gesammtböhe der gespendeten Be- 
träge erkennen. Die regelnäwigen Beiträge der Ut- 
glieder dürfen nur zur gewObnlidMIl FortfiDitung der 
Bundesangelegenheiteo, die Widmungen hingegen eigens 
nur SU wichtigen und drinj^chen Zwedcen des mmadi- 
keitlichen Fortschrittes verwendet werden. 

Oleichialis gehOrt zn den Anszeichnuig Terdieuen* 
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den Oattliateii fBr den menschheitlichen Fortsehritt die 

fdrtdHimrnde, über »las bloss Pflichtj^cmilsse hinaiisn^ehend 
iubenswei'Uiti Vttrütihuüg einer wicbtigereu B«iitnteiu>t«li<i 
in IiVdbimde oder einer besonders wiehtigen Staataan- 
Stellung uml es f^ilitaucb diesfalls eigene das besondei« 
Verdienst des Betreffenden bervoi'hebeude Auszeich- 
vwigeD. 

Der Band hält ancb Augenmerk auf besonder!« 
venlioiist volle meiixblieitsfurdenide Thateu. vollbradit 
von Vüibereitungsnütgliedein oder auch von Nichtmit- 
gliedeim und fibermittelt denselben eigene Aoerkennmige- 
leiclifn /u belicbit^t'in <Jebraucb. 

Bei hlrtbtiiiuug der AusjHiicbuuDgeQ moss der Bund 
so gewissenhaft; nnd gleichmflssig gerecht TOigehen, das« 
darnach sieber auf die Würdigkeit der damit Bet beiligten 
zu bauen ist, ungleich viel >icherer wenigstens als dies 
sonst bei der Ertheilung von Orden der Fall war. 

Die genaue Verwaltung dieses Auszeicbnungszweiges 
iiu Bunde briii^rf hi-iner Zeit die günstige Folge mit sich, 
dass die betretteudeu Aiuigexeichueleu gelegeubeiUich 
der Wahlen allerseits mit Vorliebe zu Vertranensstd« 
lUDgen berufen werden und dass Ji*' ört'entlicbe Meinung 
sieh schliesslich datiii- entscheiden durfte, die Fi-eibund&* 
Anszeichnmigen geradeso in die «ablerleiehtemden 
»Listen der Fachleute" mit aufzunehmen. 

Die einzelne Freibunds-Oemeinde mu.ss (ähnlich der 
Freimaurerlüge oder der fieireligiüseu Gemeinde) dtirch- 
ans selbststAodig dastehen 'nnd 'darf das Zusammen- 
treten dei-selben zu hohei-stufigen Gemeinschaften keinem 
Zwange uuteiiiegea. Keiner solchen Freibunds-Öemeiode^ 
«elefae die mOglicliste TsreinfhchtB aiieriiaimte Veiftsenny- 
annimmt, darf der .Vnschlii.s^ an die gt-wählte nfichst- 
höhei« Vei'bindungsform verweigert werden. 

Der Fk«i8taat nnd derFreibnnd sollen in keinerlei 
Gegnerschaft zu einander geruthen. Der Freistaat hat 
zwar das unzweifelhafte Recht, zu prüfen, ob ein zu er- 
richtender oder bereits bestehender Freibund allgemein 
günstig oder ungünstig für die Gresellschaft zu wirken 
verspreche und darnach sein Verhalten einzui-ichten ; 
derselbe wird aber auch dem richtig gebildeten Frei- 
bund nicht von yorneher hinderlich enl^egenti'eten, in 
Erwägung, da.ss dif^ treplanfe .\iibaliiiiing der verein- 
fachten guten 8itte und edehüuuigeo Tugend vorau.s- 
siditlieh nur günstig nnd Tortheilhaft fOr die Oesell- 
SCbatl werden müsse. 

Kein ,>itaatliober Körper ist befugt, die gleiclizeitige 
Entstehung mehrerer gesonderter Freibünde an einem 
Orte zu Terhindem, wenn keiner darunter etwas gegen 
das Vereinsu'HSffz oder gegen ein allfällig bestehendes 
eigenes Freibundgesetz Verslosseudes unternimmt. Der- 
jenige unter den nebeneinandM' bestehendm FteibBoden, 
welcher seine Aufgalx« nufs brstc erfüllt, wird seiner- 
seit schon von selbst das verdiente Uebergewicbt ei*- 
langen, zwei fit)ngbleibende ^eich wfirdige Biknde aber 
■wtii-den schlie.-.slicL nhnedies ineineueinzigen versolinalzeii. I 

Kein Freibund ist befugt, in vermeintlicher Tiigemi- 
aubahnung zur Uebertretung der btaaisgesclze aufzu- 
Jbrdeni; detaelbe ▼ürde sieh diesfalls nnvenneidlicli die 
staatÜdi aageordo^ s wangsweise AnflOsnng si- 



ziehen. Der Staat behält sieb to dieser Hinsiebt, dem 

Vereinsge.setxi' treiüä^s, flu- Teberwachungsrecht gegen- 
über den Jbjeibtiudeu bevor. Wer aus vermeintlich 
triftigem Grande mit dem Gesets nicht einverstanden 
ist, dem steht im Freistaat ja immerhin der allzugiHng- 
liche \\'eg der Beschwerde nnd des Gesetzvorschlageä 
offen. 

Die massgebende Feststellung der mindesten wie 
ilcr höchsten wflnschenswcrtben Mit gl ie<lerzahl einer 
Fl eibunds-Uemeinde wirti anläuglich nui- versuchsweise 
aosgefQhrt werden können, sp&ter aber aas der that- 
f^iichlicbeii Krprobiiiig der vei-scbiedensten Zahlenver- 
hältuisse mit hinmchender Genauigkeit von selbst erfolgen. 

Auch die Gattung nnd Zahl der Beamten Uast 
sich erst im Laufe der Vereinstliatigkeit zutreffend be- 
stimmen. Jeder sein Amt zur Zufriedenheit der Ge- 
meinde Versehende nnd dabei seine ganze Arbeitszeit 
Zubringende hat An.spruch auf eine der Wichtigkeit 
desseli)en entsprechende, wenigstens aber den vpilleri 
Lebeusuulerhalt gewährende, Entlohnung. Zum Obmann 
der Gemeinde Vmdeo nur ansgeaeiehnete, woatSgUch 
betcits durch alle wjebtigen Stulenreiben der Budes* 
geschäfte hindurch erprobte Beamte gewählt. 

FBr bnndesgesetxwidrig sieb betragende Mitglieder 
gibt es keine andern Strafen, ausser der etwa vorge- 
schriebenen Ordnungs-Geldstrafe, als die vertrauliche 
Ermahnung, dann den öffentlichen Verweis und die Aus- 
schliessung vom Hunde auf längere Zeit. 

Wo es thunlich, wird die Einrichtung getroffen, 
dass die Mitglieder einer Buudesgemeinde möglichst 
nah» bei efauuider wohnen und dass sowoM dies» seihst 
als die zum Besuch kommenden Ausw irti;:t'U von einem 
eigenen Wirthschafter die wUnschenswertbe Verpflegung 
erhalten kSnnen. 

Die Freibunds-iHrr Mi ller der verschiedensten G^ 
meiuden treten auch zeitweilig auf Reisen oder bei 
sonstigen Begegnungen im Verkehi'xlebeu , wenn der 
allgeneiDe BÜndessweek es erheischt, zu gemeinsamer 
Wirksamkeit zusammen. Ks sind zti diesem Behüte 
eigene (sichtbare luid börbaie) Kufzeichen veiabredet, 
mittelst welcher entweder alle anwesenden FreibQadler 
oder nur gewisse Gruppen derselben und je nach der 
Driuglichkeit entweder zu freiwilligem oder pdichtge» 
mäasem Zasammoitreten aufgefordert werden. Der Be- 
rufende ist diesfalls zn nachträglicher bundesgemiii<ser 
Rechtfertigung seines Schrittes verpflichtet Die Nach- 
weisung der Mitgliedschall geschieht nicht durch ge- 
heime Zflidien, CMIb und Worte, sendatv durch Vor- 
weisung der >iitgliedskartc (sammt deren fortlaufciirlpi 
Bestätigung) uud der etwaigen Bundesauszeichnuugeu, 
welche Letztere bei allen Vetsamnünngen andi Snaser- 
lich sichtbar zu tragen sind. 

Die Freibuuds-Gemeinden treten untereinander au 
hOherstufigen Vereinigungen zusammen, bis gieschlieas- 
I licli in einer Vereinigungsstufe münden, wek-hi' di iLrei 
.Ausdebnnnp- mit den Grenzen des Staates oder .selbst 
mit der li.r.->trcckungsgrcnze des ganzen dieselbe Sprache 
sprechenden Volksstammes zusammentrifft. Diese Landes» 
Freibttnde kfiaiien dordt AbgeovdiMte aller Fr^bimds- 
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Gemeinden, mit Hülfe eines beistimmten Antbeils an den 
regelmäsäigeD Mitgliederbeiträgeo uad an den Wid- 
mnngen and mit der Beftigfniss zur Awcelehnangr der 
am meisten verdienten Gemeinden eimlltet weiden anf 
Griuid derselben einfacheu Verfassung» wie die Frei- 
bunds-Gemeiudea selbst und so dem Gesanuutstaate 
oder Bedehe gefenftbei' dieselb« erspriesslicbe BoUe 
fielen, A\ie die Fn ibnnda-OeiDeiQdeii d«n Frelstaato- 
gemeinden gegenüber. 

Die Abgeordneten zun Landes -FVeibund werden 
iusgesanimt aus Mitgliedern erlesen, welcbe bereits das 
Amt des Obmanns einer Gemeinde mit Anazeichnong 
versehen haben^ nehmen in der Landeekraptstadt fltren 
A Ute Mt lullt «od treten da nn einer Art liOlienrtBftgen 
Gemeinde zusammen. 

Die verschiedenen, mit der Zeil alle eiazeluen 
VAlkeratamme der Erde In eich anftadimenden, Landes« 
Frfiliiiiii!,' treten schIi<'^'^Hr}i in iilinlirlicr Art. wieder 
unter einander zasammeu zu der hüchstgradigen Vereius- 
atafe, mm Oesamnt-Preiband oder Weltbund, 
der also die gläubij^en Edlen der paiut n Menschheit 
befiufisen wttrde. Ks ist »ehr wahrscheinlich, dase die 
gläubig-sittliche Freibundforro Mhcr als die staatliche 
Yerdblignng dazn gelangen wini. iu derartiger Weise 
die ^anze Mensdilii-it, genauer den tliatkräftigen edlen 
Theil dei-selben, in wiiküam gegliederter Vereinigung 
a amfhssen, Einer mlchen ^«chalsstg Iber eine 
ganze Reihe vi*u Staaten sich erstreckenden Wirksam- 
keit gegenüber wii-d der Eiuzelstaat, aobald es sich 
nm aUgemetn nensehheifliche Teranstaltangen handelt, 
am bwten die Segel streichen müssen, nin die Anbahnung 
fortsch I ittgUnstiger völkeri'echtlicher Abmuchungen, die 
der grusse allgemeine Freiband durchzusetzen im Be- 
griff» stellt nicht etwa dnrdi mieitige RjnmwfJmng 
za stören-" 

lieber den Lr!<pruiig und die Verfassung des 



(Bin Vortrag.) 
(Foitataawg;) 

Unter den Eriahruugen, welche Loyola auf seiner 
Filgefsehaft geveonea, stand ihm eine oben an, näm- 
lich die, dass er zu wenig e;elt'nii balie. dass er alsu, 
-wenn er seinen Hisüonaeü'er genügen wolle, unbedingt 
noch stndlnii nOsse. Dazu war es fre&idi etwas spit, 
aber InigO verzagte nicht. Obgleich schon 33 Jahre 
alt. setzt« er sieh in Barcelona auf die ächuibank, um 
Ulli Knaben Latein zu lemeu. Dies ging hti Aua wenig 
rascbf well er voll Phantasien war und oft mitten in 
der Grammatik an wundersame Gebilde dachte, sn dass 
ihn z. B. bei der Coujugation von amare der Gedanke 
an die faimmlisehe liebe bedeutend in Lernen störte. 
Trotz alliil'iT. kam Inifrn v ii warrv. und I5L>ti ging er 
nach Alcaia, um an der beruhiuteu ijuivei-sität Theologie 
xn stndiren. Nach Ininer Zelt linden wir ihn so Sala- 
manca, wo er schon mutbiger auftritt und für .seine 
xeiigiüeen Ansichten einen geneigten Uörerkreis findet 



Da er aber den Argwohn der Ketzei ricLter hervorrief, 
die ihn für einen Anh&oger der lüuminaten (Alumbradoe) 
hielten, so Ican er zweimal in üntersuchnngshaft nnd 
empfing die Weisung, sich des Lehrens zu * nthalten, 
bis er tiefere Studien gemacht habe. Ranke bemerkt 
hierzu: „Es wäre das selttianiste Spiel des Zufalls, wenn 
Loyola, dessen Geselisehaft Jahrhnaderte spiter in Bin» 
minaten ansgiiisr, selbst mit einer Secte dieses Namens 
in Zusammenhang gestanden hätte. Und leugnen kann 
nan nieht, dass die damsligen niuminaten in Spanien, 
AluüihraJ'is. zu denen er zu gehören iu Verdacht war, 
Meinungen Legten, die einige AehoUcblteit mit seinen 
Phantasien haben. Allein dass er der Secte angehSit 
Mtte, Ist nicht zu sagen. Er unterschied sich vou ihr 
haupfsHchlicli dadurch, dai(s, während sie du vli die 
Forderungen des Geistes über alle gemeinen Ptlichitn 
erhaben zn sein glaubten, er dagegen — dn alter Soldat 
H'i'- i'v — den Gehnrsain filf dii- 'i'MMste aller 

Tugenden erklärte. Seine ganze Begeisterung und innere 
Ueberzeagung nnterwarf er allemal der Kirche nnd Ihren 
Gewalten."* 

Die Anfechtungen, welche Loyola in Salamanca er- 
litt, veranlassten ihn, seine Stadien in Paris fortznsstisan. 

Es war im Februar 1.528, als er seine geringen Hab> 
seliirkeiten auf einen V.st l [lackti- und die liesrhwerliclie 
Heise Uber die TyreuHeu «uternahm. In l'aris ange- 
kommen, begann Loyola noch ebinal van Omnd aae 
Latein zu lenien. Es war ihm daselbst überhauiit nielii 
am Jienntnisae als um Erkenutniss zu tbuu. Er wussle 
jn oder hSrto doeh bald, dass sieh die üniversitlt Paiis 

gegen die schrankenbv-f^ (ii walt des Papstes erklärte, 

die ihm, einem alten Uilitäi-, so nothwendig schien, wie 
die unbedingte Herrsdiaft dnes Feldhanptraanns; auch 

war tVu ilin die innere Erfahning wichtiger, als alle 
Lehren der Philosopliie nnd Theulugie. Sein ( ilaiilicn^- 
syslem war schon abgeschlossen, und er begann auch 
wieder, fflr dassslbe Propaganda zn madien. In seinem 
Predigt- und Bekehningseifer verlt-t/t»- er aber, wie 
Kortüm in seinem geschraubten Style sagt, „manche 
Schrankm wissenschaftlicher Zncht und Ordnnng. Mit 
genauer Noth wurde die darob von dem Vorsteher des 
CoUegiums der heiligen Barbara verbängte Strafe des 
Kuthenatreichens abgewandt nnd fBr die Zügelung des 
legellnseu Dranges einige Mftasigang erlernt .Tedoeb 
gelaug es dem geistlichen Ritter, weli-her nach müh- 
samen Voranstalt«n den Grad eiuea Liceutiaten und 
Magisters der Philosophie erhalten hatte (1634X aU- 
mählich sechs treue (ifinissiii zu tindrn im l mit ihnen 
Studien, Andacht, Leiden und ir reuden zu theilen.*' Womit 
Loyola sich Janger sammelte nnd sie zasanmenbielt, 
das waren seine geistlichen Uebnngen, welche Jetzt 
Uiiher betrachtet werden sollen. 

Ignatius — 80 nannte sich Loyola in der Fremde 
— hat bei seinen „Exercitien-', die in der lateinisehen 
Uebersetzung des s|iani>i'lii-u Originals erst 1548 ge- 
druckt wurden, ein ähnliches Buch h^ercitatorium 
spiritnale") des Benedicttnmibtes Ctsnero zn Maliresa 
vor Augen gehabt; es ist aber gewiss, dass das Wich- 
tigste seines Werkes von ihm selbst stammt Als er 
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in Salananca war, hatte er es sebon gr8s8tentheil8 

ft'! ii<.r ilt»r1i nra!» er später titanrhp Znsjitze und weiter« 
Auäführuugeii. Das Buch von d«a geistlichen Uebungen 
ist kdn Lebrbocb, sondern eise Anwdsnsg ra eigenen 
Betraclitiin<ren. eine Saninilunp von Voi-scliriften, nach 
welchen in etwa 4 Wochen die MiDoere Anschauung der 
Sede" geübt irarden boD. fa der Einsamkeit, ym »äm 
Yeriielir streng abgeschlossen, richtet der ESierdtiaDt 
sein g-anzes Geistesleben zu dem Unendlichen empor. 
Nicht blos das Denken, sondern alle Kräfte der Seele 
Verden in Thitigkeit versetzt, mid besonders die Ein« 
bil!liins:skr;if! erführt die äti^serste Anstrenafiiiiff, nni die 
ZU btitrachteudeu geiütlicheu Dinge zu „versichtbareu". 
Das erinnert an die Mystiker. Während sie aber die 
BerQhmng mit dem Unendlichen dadurch erstrebten, 
daas sie ^das Denken von allen Bestimmungen des Seins 
losrisaen" nnd so in Seelenfreiheit schwelgten, verordnet 
Ingnatius das sinnen auf scharfbegi'enzte Glaubens- 
Idiren, das Vertiefen in die HauptdoirniPii lier Kiiche. 
Sein Plan führt nicht zum treieu Erkennen des Ewigen, 
Bondeiti sur Untnrweritang der Seele nnter die Olanbens- 
satzungen. Vor allem wird der Sclirccken anpcwandt 
Die (jualen der Hölle treten der Phantasie so deutlich 
entgegen, dass Furcht ganz nnanableiblich ist. „Die 
St t !c. lieisst es in den Exercitien, soll den ungeheuren 
Brand und die in feurige Körper eingeschlossenen Seeleu 
sehen, ihre Klagen und ihi- Geheul, ihr Aufschreiben 
nnd Lästern auf Cliristus hören, den Rauch, Schwefel 
und üblen Gel neb des Unflaths und der Füulniss riechen, 
die bittersten Dinge, wie die Thränen, den Wtti*m des 
Gewissen« sdinMckein, endlieh daa Fener, wodnrch 
Seelen vci'.sengt werdi-n, beriiliii-n." 

Wenn die Strafen der Sündenlasten ej'kanut sind 
und mit der y«raehtung alles Irdischen die Sehnsaebt 
nach dem Himmel entstanden ist, dann wird, im zweiten 
Studium, das Erlüsungswerk Christi betrachtet. Der 
Exercitiaut muss sein Gemüth förmlich aufwühlen, um 
den Beiehtham der Qnadenerweisang Gottes tief zu er- 
fassen-, er mnss sich jetzt ganz dem Göttlichen ergeben, 
ausser welchem nichts, auch nicht den Familienbanden, 
noch Werth beigemeasen werden datf Hier ist e« Zeit, 
sich über .><einen Lebensberuf zu erklären. Ignatius 
sagt zwar, man solle nicht zum Eintritt in einen reli- 
giösen Orden bereden; aber es kann naeh aUem nicht 
zweifelhaft sein, dasa dieExercitiauten ganz vun selbst 
flii das Miinchthnm gewonnen werden, denn dieses er- 
scheint hier als die höchste Stufe der iidischen Voll- 
kemmenheit. Eine mittlere ist, nach Ignatius, erreicht, 
wenn tilpiehgiltigkeit gegen die zeitliehen Güter vor- 
handen, und als niedere Stufe gilt es, sich von denselben 
nnr sehwer abwenden an kflnnen. Wie Snsserlieb dfe 
gan^e Ernpu- innp d<»s Menschen gedacht ist, geht aus 
dem Schiasse der Exercitieu hervor, wo Regeln gegeben 
Bind, naeh welchen man sein Leben in ToDkommener 
Einhitdt mit dei Kirche gestalten kdnne. Hnbei sagt 
hierüber: „Nach Aufgabe jedes eigenen Uitbcils soll 
man die Seele immer zum Gehorsam der Kirche, weiche 
rechtgläubig, katholisch nnd die hieraroUtehe Kirche 
ist, bereit und geneigt halten. Kaa lobe snnaist den 



Mönchsstand und den ODlibat oder ziehe die Virginitit 

der Khp vor; miui pret-^f di»- liVliipiieü. die Verehrung 
und Anrufung der Heiligen, die Matiouen, Wallfahrten, 
Abliase, Jnbiläen, die Gewohnheit, Kerzen in den Kirehea 
anzuzünden, n. s. w.. mau bestärke alle Torschriften der 
Kirche, billige eiliig die Beschlösse, Anordnoogeu, Lehren 
nd Sitten der Yorgeaetaten, und naterwerfe sich Uber» 
haopt blindlings allen Entscheidungen der Kirche." 

Di*- Kxercitien Loyola's gehen, wie M. Ritter be- 
merkt, von der fest umschriebenen Grundlage kirchlicher 
HanpÜehren aoa und führen an einer asketischen Ge- 
sinnung, dei' piactisrhen Folge jener Lehren, „tilrund- 
lage und Ziel gehen wie in einem Kreise in einander 
sorllek; man soH glanben, nm die EtÜt» des sittlieben 
Lebens zu erwecken; die Entfaltung des sittlichen Lebtns 
aber, die Ruhe und die Entzückung, welche dem Asketen 
aulgehen, dienen wieder zur Bestätigung des Geglaubten." 
Nicht zum eigenen Forschen nnd selbstständigen Haa- 
(leln wird angerpgt, sondern zum Gehorsam gegen die 
Kirche, die als unfehlbare Monarchie mit unbeschränkter 
Maehtflille encheint 

Ir:iiriM'iis nahm die geheimnissvtdle Welt des Fühlens 
in seinen Dienst; er baute seiu System auf dem dunk- 
len Omnde des meaaehliehen Sehnena, an der Oreue 
des klaren Bewiisstseins auf; er wirkte weniger durch 
Belehrung, als duit:h Ei-schütterung, Schrecken und Be- 
geisterung. Seine Lehren mussten besonders in den 
gährendeu Seelen der .Jugend zünden. Und wo er doch 
Hindernisse fand, da wurde er uro ( -tViger. ,.Er be- 
sass den unbeugsamen Emst eines Mannes, der von der 
^allfliinseiignaehendea Kraft asiner Lehm äbenengt lat; 
er hatte die Zudringlichkeit des echten Missiunfir?. der 
keine persönliche Empfindlichkeit noch Eücksicht keunu 
Und 80 konnte ea geechehon, daaa Einer aatnea Worten 
widerstand, aber beim Einblidce in das Wesen diesea 
Mannes sich unterwarf." 

Der a-ste Anhänger, den Ignatius iu Paris gewann, 
war a^ Zimmergenosse Peter Faber (L^fevre) ana 
.Savoyen, der von .Tugend auf zu einem schwärmerischen 
Leben geneigt war. Demselben folgte bald der andere 
Stnbennaehbar Franz Xavier ana Navarra. Naehdem 
Ignatius noch einige Landsleute, Bryniz, S'almeron und 
BobadiUa, und den Portugiesen Budriguez gewonnen, 
enthttllte er ihnen s^en Plan, ehie OeseOschaft ftr 
Jfissionsthätigkeit, einen Orden zur Verbreitung der 
katholischen Lehren unter Ki-tzem und Heiden zu stiften. 
Die jungen Schwärmer zollten ihm Beifall und ver- 
sprachen, die ersten Hitglieder des neaen Ordens m 
werden. Am Tage Mariü-Himmelfahrt, am 15. August 
1534, begaben sie sich mit Ignatius nach der Kirche 
von Hentmattre nnd schlössen ihren Bnnd dnrch «in 
feierliches Gelübde. „Faber, bereits Priester, la.s die 
Messe. Sie gelobten Keuschheit; sie schwuren, nach 
vollendeten 'Stadira in völliger Armuth ihr Leben iu 
.leinaalem der Pflege der Christen oder der Bekehrung 
der Saracenen zu widmen, sei es al^ep unmöglich dnrt- 
hiu zu gelangen oder dort zu bleiben, iu diesem t'alle 
dem Papst ihre Bemühungen anzubieten, ftr jeden Ort, 
tnddn er ihnen m gelm hefehieb <Am ^^"/^ »Mh Be* 
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dinfong. So sdiwnr ein Jeder nsd empflag dfoHMtk. 

Darauf sdiwur audi Faber und nalini siV selbst. An 
dem Bruuueu St Druys genoiiseu sie hierauf eine Makl- 

IBft* — 

Das war die QmUtgf. zur (TCf^ell^cliafr Jesu, der 
kleine Anfaug eines gramen W erlces, das sich allmäblicli 
Uldettt. Wftlirend die Freimde des ^stiae ibre Studien 
in Paris vollendeten, ging: er nach Spanien, um einige 
Privatangelegenheiten zu ordnen, und im Januar 15:17 
trafen Alle der Verabredung gemäss in Venedig ein. 
Als ihre Reise nach dem Orient doreb den Krieg, der 
gerade damals zwischen Venedig und der 'l'iitkHi aii«- 
bracb, verbindert wurde, kamen sie mit den TLeatiuern 
nsauniMi, deren Orden, erst knrae Zeit bestehend, unter 
der Leitung dt-s klngt^n Caraffa, des spiiteren Pai»stes 
Panl IV., mächtig aufblühte und besonders durch eifrige 
Kranke II |)äege sehr beliebt war. Ignatius wohnte im 
Convent der Theatiner, sprach oft mit Caraißt and hörte 
aufmerksam von der grossen Kiirhenbewegung, die in 
Deutschland begonnen. Er befreundete sieb jetzt immer 
meihr mit dem Gedanken, seine Beise nach Jerusalem 
aufingeben und lii'in ii;iti~.tlirl)fn Stnhl in Rnropa zu 
dienen. Für die Kiurichtung seiner Gesellschaft lernte 
er Vieles bei CaraiR^ wenn er aneb mit demselben nicht 
in Allem einverstanden war. 80 wurde sein Aufenthalt 
in Venedig sehr bedeutungsvoll. Nachdem er und die- 
jenigen seiner Gefährten, welche noch nicht Piiester 
waren, die Weihe genommen, machten sie sich auf den 
Weg nach Roll), überall preilif^cmi und Kranke pflegend, 
fiiie gingen auf verscbiedeueu Wegeu und entwaifen 
deshalb, bevor sie sieh treanteo, die etstea B«|ehi ihres 
Ordens^ damit sie is der EntAnumg efaie gewisse Glelcb- 



flbmiglcieit dss Lebeits beobadittti konnten. Li Bom 

angekommen berieth Ignatius die Grundbesfimniungen 
des Ui-dens, wobei er besondei-s Lainez zu liathe zog. 
Seinen mOitilrischen Phantasien folgend, wollte er eine 
.streitbai-e Gesellschaft Jesu stiften, weshalb ei' für sie 
«len Xamen „Compagnie Jesu" oder societaa Jesu er- 
wAhlte. Sie wurde nach streng monarchischen Grund- 
sätzen errichtet; ihr General sollte auf Lebenszeit emaoilt 
worden, Grade und Aeiutt-r nach seinem Gutdünken ver- 
theiicD, die Constitution zwar mit Beiratb der Mitglieder 
entweifhn, in allen anderen Dingen aber allein zu he-, 
fehlen haben; ili^i ^"11'? f'hnstns als gegenwärtig 
verehrt werden." Im Gehorsam, den Ignatius für eine 
der tomehnsten Tugenden erkUrte, sollte -sein Orden 
alle anderen übertrefl'en. Er bestimmte daher neben den 
drei gewöhnlichen Gelübden der Keuschheit, der Armnth 
und des Gehoi-sams im allgemeinen noch ein vieites, in 
welchem unbedingter Gehoi-sam gegen den Papst gelobt 
wuide. Hie Gesellschaft .Icsu verspracli „ihr Leben 
dem besiäudigen Dienste Christi und der Päpste zu 
weihen, nnter dem Krenaesbanner Kriegsdienste an leisten, 
mn lif^m lleirn und dem röniisclicii Oberprie^ter, als 
dessen ätellveilreter auf Krden, zu dienen, so dass, was 
immer da* gegenwärtige Papst and seine Nachfolger in 
.Sachen des Heils der Seele und der Verbreitung des 
Glaubens ihnen befehlen und in welche Länder er sie 
immer senden möchte, sie ohne jegliche Zögeruug und 
ßiit.schuldigung sogleich, soweit es in ihren Ktfften 
'äge, Folge SB leisten gehalten sein woUteo." 

(Voitutiung folKt). 



Feuilleton. 



Oldenburg. Gestatten Sie mirt Ihnen ais mserm 

Orient einmal, mit einer Beihe von Jahren ist das nicht 

geschehen, ein T>ehfn.'izt irhen zukommen zu lassen. Wenn 
wir auch nicht gerade viel Interessantes aus un.seier 
Bauhütte berichten können, so ist doch maui-erisches 
Leben und Thätigkeit bei uns wach und rege geblieben 
nnd leb kann, wie nnaer Sdmrtflr seinen letatan Berieht 
schloss, sagen, „wir sind in den Jahren nicht ans dem 
Geleise gekommen." 

In mancher Himicbt scheint sogar neues, frisches 
Leben bei nu an enraehen. — obgleich anser Orient 
^e der Sltesten BanhUtten Dentsoilands ist, mlünen 
wir uns leider norb immer in geniiet beten Hiiumen be- 
helfeu. Zwar sind einzelne Brr der .\nsi<-ht, dass wir 
uns solche selbst so gut zu s(!bart'en nicht im Siande 
sein würden. Dieselben würden auch wohl recht haben, 
wenn wir die Lokalitlten stets aar Terfügnng hStten; 
lietlatierlicher WVise haben wir solche nur einmal im 
Muiittt uud sind lür unsere regelmässigen Mitrw ocli.^- 
Zu.»tamuienkiinlie auf ein dunkles Kellerlokal juilj ^ i. Sf-u. 
Un.sere Mittel, die zwar, in den letzten zeliu .laliren 
namentlich, dui-ch eine angebrachte Simrsamkeit zu einem 
kleiuen Kapital angewachsen sind, reichen bei Weitem 
nicht, um daraus ein eigenes Heim beschaffen zu können. 
Bei eaargisdiflr Inaagiutaabme seheint es Jedoch nicht 



zweifelhafW dass die fehlenden Gelder, soweit solche 
durch Hypothek nicht an besehaißni sind, Ton den sieh 

lebhaft für den Neubau intciTessii-enden Hrn freiwillig 
aufgebracht werden. (?ebe <1. a. B. a. \\ ., da.ss wii- 
bald ein Zustandekommen dieses Prnjektes melden 
können. Der Segen fui- unsere Baubutt« nnd die För- 
derung von BrriicMcett imd Znsannengehfirigkelt wird 
nicht ausbleiben. 

Im vorigen Jahre hat sich, nachdem ein unter 
imserer Loge arbeitendes Kriaaehen in W'ilbelmshaven 
sich vor awei Jahrm an einer selbstatAndigen 
consHtnirt, ein Krinzehen in QnackenbrRek etablirt und 

unter unsern Logen^chutz gestellt. Dasselbe arbeitet 
mit Kifer und Knist und hat in dem N'orsitzendeii Keal- 
schuldirektcjr Br Gessner eine sehr tliciitige Kruft, wie 
wir am letzten Johauuisl*este durch einen, alle Zuhörer 
wundersam ergreifenden Vortrag, welcher das Hohelied 
als Thema behandelte, erfahren haben. 

Unsere Logen-Leitung ist nach wie vor in den be- 
währten fl II !en unseres ehvw. Meisteis Br .Seliater. 
Leider war derselbe iui vertlossenen .labre ufteis durch 
Krankheit veihindert. Trotz lebbat'ter Einsprache des- 
selben wui-de er aber doch in der letzten Wablloge 
wieder zur Fhhmng des eratea Hamnem berufen und 
Migte es aioh bei dieser Gelegenheitp wie er die Liebe, 
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Achtung und das Vertnutett seiner 
werben wante. 



rieh in er* 
zer. 



Zittau. Die Loge „Friedrich Anputt t. d. 3 Cirketa" 

ei-stattet in der „Frmr-Ztj?." Bericht Uber ilire Samm- 
lunfr zu Gunsten der Uttbei-schwemiuteu iu der Uber- 
lunsitz, welch«' <un sehr erfreuliches P^rgebniBe nfweist. 
Es sind Mk. 5741, !)5 PL eingegangen. 

Anti-Maiuerei iu den Verein. Staaten. In 
Boston, Mass., haben zwei Geistliche, Namens Stoddart 
• nnd Bathbnn ans Jowa eine der schRndliehsten Sehaa- 

steihtnffen in d^r Preshyteiianerkirche vpiansfaltct. Reidf 
beliauiiteii, Fiiiir zu seiu und streben nach VernichtuiiL'^ 
des Bunde.s daiiurcli. <lass sie das Ritual und die fei»- 
iDonien üffentlich dem .spotte preisgeben. Etwa lU Per- 
sonen, alle, wfe jene selbst , in niiischer Bekleidung, 
standen ilinen zur Seite; die Kanzel diente als Sitz des 
Mst V. St., vor ihr -waren drei brennende Kerzen auf- 
gesfcllt; die Aufnahme in d( ii i )>ti 'i (irad wurde voil- 
zogen;df'i Kandidat hatte — so bemerkt der N.-Y. Herald — 
viele Tage weder Wasser ttoeh Seife ge-selien ; si iiic 
ganze Kleidung bestand anseÄtem alten blauen Flan«U- 
ünterliemd, weissen ünterbeinideidem «. s. w. (EHe 
näheii' HesrhreicnTic dieses Zustandes in dem N. -Y. 
Blatte iiaih dem Ancieiif Yurk Rite ;in>tTilu lieh mit- 
gefheilt, nuiss hier üliei'^autren werdeu). Unter den 
Zuschauern befanden sich auch viele Damen, von denen 
ßar manche die Beförderung in den zweiten un<I dritten 
Grad nicht mehr mit ansehen mochten, weil das An» 
standsgeiDhl zti .sehr verletzt wurde. Alle Eide, wie 
nach obi;;eiii Kit us vürijesrhi-ielieii. win-<Ieii iibiTeiiunnDeii. 
Endlich w Ul lis die Kiin üsiniii; miler der diehtgedtängte^ 
Menge so an, dass diese ihi-e (lesangbftcher nach den 
Kflpfen der Darstellenden schlendei-te; von aussen fliwen 
Sehneeballen (ee war im Febmar) in die Kirche. Der 
Polizeikommissilr hielt eine Rede aus \'olk. in welcher 
er erklärte, dass er ebenfalls Presbyterianer sei und 
das.s_ die Synode, welelii- ilu li. ideii <ieistlichen als 
christliche Prediger nueikeiine, ibi Haujit vor Scham 
7,n Boden senken miis>e; die Menge jubelte Beifall. 
Die Polizei Ifiate, nachdem der Unfug zwei Stunden ge- 
dauert, die Yersanunlnng auf. Die zwei Pfaffen hatten 
in Kile die Stadt zu verlassen. Der Pfarrer, weicher 
seine iürche zn solchem Missbrauch hei^egebeu, wird 
•Ugenaln und achwer getadelt. 

Literar. Notiz. Der gel. Br Niebann, Selcretär 
der Loge in Mains;, hat in etnem 19 8. starken Sehrift- 

chen ,.Die Frnirei im Cr ^^imiz ' in anziehender Dar- 
stellung die weeh.seludeii >f hu k.>aie des ihthums, iia.s 
Entstehen, \'eigehen und die Neugeburt der lyogen bis 
herab zu der noch blühenden Luge Freunde zur Ein- 
tracht" geschildert und damit einen intei^essanten Bei- 
trag nr Geschichte der deutschen Mrei gelidiert. 
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Anzcli^en. 

Ein akademisch gebildeter Philologe, der nament- 
lich auch Französisch und Bnififach gewandt spiiebt, 
Sohn eines Br^, sucht Stellung als Hauslehrer oder an 
einer Schule durch Br Dir. Dr. Kreyeuberg, Mstr. v. St 
der Loge snr dentaehen BedHeUneit in Isenahn.' 

Der Meister Tom Stuhl .einer humowscliHn 

Loge sacht fiir die Tochter eines VerBtorbenen Br i 

Loge eine Stellung * "V "* 

als Stütze der Hao^frau. 

Die betreffende Schwester int 20 .Tahi-e alt, von ^ 
angenehmem Aeossera, liebenswürdigem Wesen, wirt- 
schaftlich tüchtig und fleissig. Die hiuislichen Verhält- 
nis.se machen die baldige Annalinie einer derartigen 
Stelle dringend wünschenswerth, und l ichtet der Suchende 
daher an alle Stuhlmeister seiner Provinz und der be- 
nachlNuten Landestheile die hendidiat« Bitte, ihm nn 
AtifHnden einer geeigneten Stellung behftlflich zu sein, 
indem sie dieses (Tesnch in ihren Logen bekannt machen. 
Offerten untei r. 13. nimmt Br Findel zur Wflitorbe- 
iMtdenrns: entgegen. ' 

Ein junges Mädchen, das Ostern ihre Prüfung als 
Elemeotar-Lehrerin bestaitden . sucht ein« Stalle al« 

Ijchreriii 

in einer grösseren Sudt, wo ihr Gelegenheit geboten 
ist, sich filr das zweite Examen (hfihere TOcbterschale) 
vorzubereiten. 

Es wird mehi-'^anf ata« gute Stelte, als anf hdhea 

Gehalt gesehen. 

Qtterten sub. F. B. Nr. 2. durch die Expeit d. B. 

Ein Br sucht fOr sdne Tochter, weiche mehrere 

Jahre auf einem Rittergute zur Unfei-stöfxnng der Haus- 
frau tlifttisr gewesen und die besten Zeugni.s.se aufweisen 
kann. Miie iihiilielit- Stelle, in der sie .sich in allen 
Zweigen des Haushalts ausbilden könnte. 

Ks wird weniger auf hohes Gehalt als vielmehr 
auf gute Behandlung und moralischen Schutz gesehen. 
Antritt im Herbst d. 

Off erten s ab. P« B» Nr. 1. du rch die Exped- d. B. 

Recht und Unreclit 

Erörterung der Priiicipien. 

Von 

A. Spir. 

BroscL Mark 1,50. 

Inhalt 1 as kann die Philosophie tiir di. -.< - 
eialen Wis-senschatten leisten? — IL Die Wtu/.eln des 
Kgoismns und die Basis der Moralität. — HL Der 
^wlzwedc des Daseins, und dessen Verwiridichung. — 
IV. Der Grand des Bieehts imd der inneren TerpHichtUBg; 
das Recht zu achten. — V. Der oberste Grundsatz der 
Gerechtigkeit. — YL Die Abstufiing der Rechte, — 
Yll. Von der Au^be des Staates. — VITl. Von den 
politischen Bechten. — IX. Von dem Eigenthumarecbte. 

— X. Von dem Terhiltniss zwischen Kapitalisten mid 
Arbeitern. — XI. Von den Mitteln zur Ans£rlf irhnn£r. 

— XIT. Allgemeine Bemerkungen über die Beüau(Üaii^ 
ieelitli(dier und vulk.swirihschaftlicher FMgeB. — An- 
hang: Bemerkungen Uber den luieg. 

Leipzig. Verlag tob J. 6* Finid. 
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Bs irt nmbsstrittMi nnter t'tmni, dass alle Besserung 
von der Selbst Veredlung, wie der Selbsterziehuug aus- 
gehen muss,' also bfim P'iiizplnen ein/usetzeu habe. Ks 
Üt aber eiu entschiedener Maugel, uicht des trnirischen 
SfnUm», sondern der Praxis, dass dem Menschen als 
Gesellschaftswesen zn sforinprf Aufmerksamkeit ^'ewlJuiet 
wird, wählend es doch aui der Hand liegt uud selbst - 
TwstttidHeh ist, daas der Rhuehie, dngeireflit in den 
gesellsohafilichen Organismus mt seinen täfrüilHi! Hh- 
ziehangen, beeinüiuist, gefördei-t uud gebemiut wird vou 
dar ihn amflathendeii Welt und den berrsehenden Zn- 
itbiden. Namentlich in der Gegenwart, wo die Inte- 
lesf^en und alle Fäden des geistigen und materiellen 
Bein» aufs Innigste mit einander vei>ichluugen siiul, 
naeheii sich diese Wechselwirkungen zwischen dem Eiu- 
zelnen und der Gesellschaft in Piliöhter PotPti/, gelten«! 
und dürfen dabei' nicht libei-sehen werden. Nur der 
über Sdnesgleiehen geisttg nnd stttUeb weitlSnansragende 
daif horten, bestimmend auf Andere zu wirken und der 
Welt den Stempel seines Westens aulisudrucken ; die 
grosse Mehrzahl der Hieiiaeheii athinet die Atmosphäre 
des öft'entlicheu (reistes und empfängt mehr, als sie gibt. 
Jede Erziehung, die nur den Einzelnen als solchen, 
gleichsam isolirt gedacht, zum Ziele nimmt und nicht 
zugleieh als Gesellscbaftsweseu auffasst und behandelt, 
ist daher einseitig und widerspricht der tnaiischen 
Uarmonielebiti. 

Es würde ein ebenso wichtiger, wie erfolgreicher 
Fortschntt sviii, wenn bei inrisi'Iien Vorträgen neben der 
Selbsterkeuntuiss, 8elbätvervollkommnuDg und äelbst- 



beheiTschung auch der sozialen Pflichtenlehreilie nöthige 
Beachtung geschenkt wbrde, zumal ja die l:^1ullung 
der gesellBdiaftiiehen PHichten attefn die Anwendung 

der frmrischen Gnindsätze auf das Leben verbürgt. 
Humane Oesinnungen (der Einzelnen) und humane Zu- 
stände und Einrichtungen (als \'äi-kürperung der Ideen) 
bedingen sich einander, wie eine geaunde Lunge und 
eresunde Luft, so dass man ebenso gut sagen kann, 
humane Zmitäude scbafieu humane Menschen, wie um- 
•gekehrt 

Ein Stück sozialei' Pflii'htenlebre. mit besonderer 
Ikziehung auf die gefiihreuschwangere Cregeuwart, in 
der leider ancb viele Brr Fmr ein reines Naehtwandler- 

lebeu fuhren, bietet Br Schnlze-Delitzsch in einer Arbeit 
Uber ,.die Stellung der h<>her«n Gresellschal'tsklassen zor 
sozialen Frage", der wir das Folgende entnehmen. Wir 
bezeichnen den Vertasser noch als ..Br", obgleich er, 
missknnnt und nüssverstanden, von seiner Loge (s. Z.) 
ebeiuio geächtet ward, wie andere chauvinisti.sche und 
intolerante Logen Gleiebes noch heute thnn. Er sagt: 
„In der Fönlefiiiir^ fler imliviilnellpn Entwickf-Iinifr 
fanden wir die Urundbe<iiuguug gesunder gesellschatl- 
lieher Zustünde, weldie ohne die volle Verantwortlich- 
keit für Thun und Lassen aller BetheUigten undenkbar 
ist. Es ist gar zu bei|uem, die Verbesserung seinei' 
Lage anderen aufzubiirden, und je mehr Ilindemisse 
und Schwierigkeiten dabei zu tiberwinden sind, desto 
tiiebr verfangen Jene Lockungen. Was alier dabei benins- 
kommt, weun derartige Strömungen tur den Augenblick 
im OffenlJiehen Leben ibendegeo, uigen wiedeiholt die 
neuesten Kiüibningeii. Aiistnl' damit zum Ziele zu ge* 
laugen, wurden die Arbeiter nur davon verschlagen, das 
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Im dabin Emkiila dureb den al]g«MiiDeii Brneh mit 
T«rschIaiigeD und di« Abbülb waiter irim je io die 
I^rne gerückt 

Indessen sind die Erfahi-nngen nicht ohne gute 
FoilgeB in den betbeiligten Kreiüeu n^eblieben. Wo man 
immer die Frage praktisch in die Hände nahm, finden 
wir noch immer die Mehrheit der Ai-beiter der gesunden 
Riehlnigr d«> SelbethflAi, dem Emponrbelten dnrdi eig«M 

K:-aft nirlit entfrerndt^r. N'iir titiit biVr Imi iIpi- ^gesteigerten 
fiiLhhgkeit der äozialdemukratiächeu Paitei ein allge- 
ueiiiereB Eintraten der febfldeten Stande notk Nldit 
mm kleinen Theil trügt die Lässigkeit hierin die Scbulrl, 
■wenn vielfiicbe liirfolge jener Ägit«Uoaeo en'eicht sind, 
■wtSl msa eg unterlassen hat, den Strelmngen der tSch- 
tigeren Arbciterkreise ermunternd entgegenzukommen- 
Wirklich kOnnrn liin höheren Stimii' im Allt^emeinen 
den Vorwurt lauger ääumuiss, nmuuiglacher Mi&sgriß'e 
and Vewctnldnng biertiei nkAt Ten akii abweisen. Kanm 
einige Jahrzehnte sind vt-rflosst'ii, seit man airh bei uns 
Überhaupt erst aus der GleichgUtigkeit aufratfte, mit 
der man bis dabin den IMngen ibren Lanf liest. Und 
noch jetzt iünd es nur vereinzelte Kreise, die in den 
Bestrabungeu auf diesem Felde eine planmaaaige Thttig- 
Iceit entiridcebt. Leider üt man an ▼ielen gann be> 
sonders einflVBBNidien Stellen neuerlicb nor m sehr 
geneigt, die ganze Angelegenheit der Staatsgewalt zn- 
zuächieben, die sie luil Aulgebut ihrer äuisMeren Madit- 
nittel «nterdrficken aoIL Als ob sieb eine StrOmonp 
aus so unvemeglichem Quell auf die Daner gewaltsam 
zurückdrängen, mit ihr der geschichtliche Fortschiitt 
selbok ridi ebttran liesBo! Wold ma^ man so einietaMi 
Zuckungen, einzulni' Excrssr ni-diisi hlii^i n aber werden 
dabei nicht die anderen inneren Mittel, di« wii- andentateo, 
zugleich mit angewendet, ao greift die Gibmng in der 
TieÜB um sich und gebiert immer nene AnsbrOcbe, bis 
die angewendeten Machtmittel am F]nde versagen. Möchten 
duch alle zu der Einsicht gelangen, d»ga man sich zu 
Ooooessionen entscUiessen, eine Stellung zu der Be- 
wegung eiunehnien muss, welche den humanen Forder- 
ungen, den Aufgaben der Zeit entspricht, äcbon 
beginnt sie die Fundamente der OeseUsebaft zu unter- 
wühlen, während sie, in die rechten Bahnen geleitet, 
denselben neue kräftige Stützen bereiten könnte. Wem 
in aller Welt muss aber an dem Halt der gesellschaft- 
lichen Ordnung mehr gelegen sein, als den gebildeten 
nnd besitzenden Klassen; fiir wen steht bei deren Unter- 
grabung mehr auf dem Spiele ? — Schon das beschränk- 
teste Sondeiinteresse mfisete daher zu Zugestindnissen, 
zn Mühen uml Oidern jeder Art sie bereit machen, um 
die Bewegung des bedrohlichen Cbaiakters zu entkleiden. 
Wie niehtig encbeinen dagegen die Einwinde, mit denen 
man dies nicht selten alilelmt. Da werden dir MasiJ- 
lesigkeit der Forderungen, das rohe Auftreten, die ver- 
mrflicben Ziele — wie dies alles ja leider hftulig genug 
vorkommt ~ zum Verwand genonimen, um jede JUi^ 
Wirkung an Bestrebungen abzulehnen, welche ja gerade [ 
das Umsichgreifen dieser Bichtuug zu verhüten bestimmt 
sind! Aber wenn aneb ein Theil der Bctheilgten in 
aolcbes wüste Treiben verstrickt ist, so bedenke man 



die Zustande, in denen dieselben meist ebne WaU bis» 

herzui-ückgehHlteu waren: Die intHlrktnclIe und physische 
Verkümmerung, in der so viele au/gewachsen sind, die 
Notb endlich, weldie abentenerHeben Pw^ekten ao lelebt 
zugänglich macht Wird nun gar in m andien Fällen 
dif> rnn-iiiist dieser Veih-iltnisae von Oben aus eigen- 
sücbtig«n Motiven uocli verschärft — wer mag da über 
die Ento von Unreninnft und Böswilligkeit sich be> 
schwerpn. die aus solfhr'T' S«nt emporwuchert? — Im 
Oegeutheü muss mau über den onverwüsüichen Kern 
in der Mensebenbrnst erstannoi, der unter dem Wulst 
überall noch so viele gesunde Keime hervoi-spriessen 
lässt, die nur der Pflege bedürfen zu gedeihlicher £nt- 
fUtang! Wie manches Hai daher auch der beste Wille 
verkannt, die Hülfe erschwert, Opfer und Mühe mit 
Undank belohnt werden: Es entbindet die Oünstiger- 
gesteliten nicht von dei' bez. 'riiktigkeit, die im rechten 
Geiste und ndt den rechten Mitteln geabt, irfsmala Ann 
alle Frncht bleibt Gebietet dies doch, ausser dem 
eigenen wohlverstandenen Interesse, eine heilige i'ilichu 
die anf den bSheren Standen batet Waa die Gesell- 
schaft den gedrückten Klassen schuldet — sie schulden 
es hinwiederum der Gesellschaft! Die Zustände, zu 
weldien jene steh mühsam emporringen müssen, fllr<die 
sie mit Mühen und Entbehrungen jeder Art den Preis 
zahlen, sind den Angehörigen der höheren Stände ohne 
solche Opfer und Mühe meist von vornherein gesichert. 
Für diese Gunst der Lag« ist nun die von ihnen ge- 
forderte Mitwirkung eben der Kinsatz, womit sie auf- 
kommen müssen, um die Gesellschaft in den Stand zn 
sstnnf den unteren Schiebten gerecht zu wwäm 
nnd so den endlichen Bankerott zu vermeiden! — 

Darum helfe Jeder hier, dem die Mittel gegeben 
sind, es ist Zelt, die alte Sebnld wett zn machen; das 
WoU des Ganzen, das Wohl und Wehe jedes Einzelnen 
von uns wird davon berührt! Prägen sich duch Alle 
ein: Nicht durch hartnäckiges Festhalten an veralteten 
Institutionen, sondern durch das bereite Eingehen anf 
zeitgemfLsse Reformen; nicht durch kasfenmässijjes Ab- 
schiiessen, sondern durch die stetige Verjüngung der 
eigenen Reiben ans den anibtrebenden EHenranten; niebt 
durch die Beanspruchung eines gn'isseren M.as^. •, von 
Rechten, sondern durch die freiwillige Uebeiiiahme eines 
grossem Masses von Pfiiehten, bn toUra Bewnsstsem 
der sittlichen Verantwortlichkeit ihrer sozialen Lag» 
veimögen die günstig situirten Klassen sich in ihrer 
Stellung zu behaupten. In dem Augenblicke aber, wu 
sie dieselbe mit dem Gemelnwoht in Widerspruch bringenf 
verliert sie mit der inneren Berechtigung den insseran 
Halt 

Dies ist der Standpunkt, weldken die hSberen 

Stilnde zur sozialeu Bewegung einzunehmen haben. 
Ausserdem, was wir aus dem Wesen der Sache daflür 
anlbbiten, wird dies noch besonders dnrch die Erfblge 
bestätigt, -wriehe bereits durch solches redliche Zusam» 
nienwirken eiwicht sind. W illiL:^ \Mirde von den .\r- 
bcitern die Uand ergritleu, die mau ihnen bot, und 
anter schwierigen Umstanden nahm man die Anfgabe, 
sieb durch eigane Kraft empor zn belftn, nach den Ter» 
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scliietlcnstpn Seiten hin in An^-iff. Materipüe nn'l in- 
(«llektuelltt Ziele, wirthficbafüicbe und humane Zwecke, 
aie ftnden In Tawendeii jener Vereioe ihre Stütsen, in 
welchen wir die eigentlichen W erkstätten der grossen 
nationalen Arbeit zu suchen haben, welche Noth thut! 
Dm Eintreten, die Ffirderung solcher Vereine legen wir 
daher Allen nn's Herz, denen es Kmst um die Sache 
ist. Nicht mit der AufLülfe Einzelner, sondern mit 
Aufbessei'ung der Zustünde grösserer Gruppen gilt es 
Tonngelien, wie dies onr anf «dclM Weise ine Wtrk 
zu setzen ist, wo selbst der Schein des Almosens vor 
der Schule der SelbsthOlfe zurUcktritt Verdankt die 
MsfatiatiMhe Agitation dem ibaten ZneammensdilnM der 
I'aitfi flu* Krfolge, so ist dieses Mittel anch zu ihi-er 
Bekämpfung unentbehrlich. In den Kreisen der Bethei- 
ligten seihet gilt ee, Macht gegen Macht aufzustellen, 
ud was da bereits duich verständif^e Organisation ge- 
leistet ist, darüber bleiben sp^^zielle Mittheilimfren ans 
den verschiedenen Gebieten solcher Gesellsehatleu voi- 
hehalten. Beeonden wohltUUiv erweiat aieh dahei die 

pei^5nliche Beiiüinnin: zwisrlien Aii!?i'1i"rin-fii ilfr vtr- 
schiedenen Klassen, wie sie da« gemeinsame KiuU-eten 
Ar gemeineaae Interenen herrormft. Da aehwindet 
alln)i"ilig- die «■eflissentlich zum Klassenhass gesteigerte 
£uLti-emdttng, man thtt sich menschlich näher und aus 
der Befriedigung Uber da» Eireichte keimt gegenseitiges 
Vertraneu, welches sich bald anch auf andere Bezie- 
hungen, als die aus den Vereinszwecken onmittelbar 
entspringenden übertrügt. 

ünd flo scUlesM ich denn mit einem allgemeinen 
Appell fQr das Vereinswes en. in alVii spint-ii Ver- 
zweigungen, in welchem ich einen hochbetleuteudeu Zug 
der Zeit erblicke. Organüiirt doch mitteht desselben 
die moderne Gesellschaft ihre unwiderstehliche Initiative, 
um in alle die Daseinsgebiete einzugi-eifen, in w elche 
der Staat mit seinen ftoseerlichen Machtmitteln nicht 
reicht. Nwj- durch das gemeinsame Eifassen der hiei' 
einschlagenden Aufgaben in fVt i' f Sclbstbethätigung ge- 
langen wii- allmälig daliiu, unsere politischen und wiith- 
-sebaftlfdiiaB Institntloiien mehr md mehr dem Geiste 
lind den Bedinfnissen der Nation g-emä'^s zu ppsfalten. 
Daher auf, zum Eintritt in diese geistige Landwehr, 
wie sie anm Innern Ansban unserea nationalen Staats« 
Wesens nicht entbehrt werden kann!* 

Kehren wir von diesen speziellen Fordeningen und 
Mahnungen wieder zu dem im E^gang ausgesprochenen 
allgemeinen Gedanken zuräck, so kflnnen wir den Ijogen- 
redneiTi, welche in diesem Sinne fhäfip sein wollen, nur 
das Eingehen auf coucrete Fragen uud Verhältnisse 
— natOrlleh anter AUehnnng nnd Femhaltung toslal- 
politischer Pai-teifrao-en — von t-uifin luheren philo- 
sophischen und vom allgemein-menschlichen Standpunkt 
ans warm emp^ten. Es fehlt offenbar vielen Bm nicht 
an dem puten Willen, die frmr Grundsätze auf das 
"ttentliche Leben im Interesse des Gesammtwohles an- 
zuwenden und daü Hechte zu thun, als vielmehr an der 
richtigen Einsicht, wie nnd wo das zu geschehen habe. 
Hier Erkenntniss zn verbreiten, die (reister aufzuklären 
und die In'enden auf die richtige Bahn zu leiten, ist 



; lii^ heilsamste Frmrthat, welche unter iibwalteiulen Vnr- 
hältuiase vollzogen werden kann. Ei-bt wenn wir in 
floldwm S&me wirUieh „arbeHen" für der Mensdiheit 
Wohl, für Verwirklichung von Gerechtigkeit, Gesittnng, 
wahre Ordmin<r und HumanitAt, dann können wir glauben 

Dereinstens wird erneuert 

Dnreh ans die heilige Stadt, 
Wer Knecht ist, wird befreiet 

Und rein, was Flecken hat. 

JUbtat den Ursprung und die Verfassung des 
Jeanlten-Ordeiu. 

(Ein Vortrag.) 
<Fortii«t>Mg.) 



)Iit diesen Grundsätzen und Versprechungen wandte 
sicli Ig^natius an den Papst Paul III. und erbat die 
.Saaciion seines Ordens. Dieselbe erfolgte nicht sofort, 
weil der Verdadit der Ketserei, mnter weldieu ebist 

l;^atins 2'''>^f'i'iden. Uin-li nicht v»'!£r''^^f'" ^^nr. Als aber 
der grosse Eifer der Luyoliteu aiigemeiue Bewunderung 
fand, da zUgerte der Papst, der anf anderer Seite so 
viele Bedrüngniss zu erdulden, nicht länger, die Gesell- 
schaft Jesu zu sanctioniren. Es wai' am 27. Sept. Iö4<). 
Die Beschrfinkungen, welche mit der Bestätigung des 
Ordens ausgesprochen waren, dass z. B. die Zahl der 
JUtfrliedcr nicht ülier 6<< steifren dürfe, wurden bald 
bij^itigi. Der Papst erkanute rasch den Werth der 
neuen GesellBGhafltt die Cut alle besonderen Zwecke der 
fVrdieren Orden znsammenfasstp. ..V,'ie der alte ehr- 
würdige Orden der Benedictiner den Betiieb der Wissen- 
Schaft, den Unterrieht nnd die Bildnng der Jagend sieh 
hatte angelegen sein lassen, so richtete sich die Anf- 
merksamkeit der Jesuiten gleich vom .\nfang an anf 
dieses Gebiet: den Unterrieht der Jugend im umfassend- 
sten Sinuc wollten sie zuerst sogar als besonderes fUnftes 
(lelübde in ihr Statut aufnehmen, und in der That haben 
sie auch darin die grüsst« Wirksamkeit entfaltet. Den 
beiden Bettelorden, den DoodDikMiera nnd Franziskanern, 
wolltea^es in ihr vnükiHTniifTieTi Arniuth p^leich thun, 
und wie jene, vorzugsweise tüi' die Predigt unter Ketzern 
und UnglAabigen bestimmt, in der Bekehrung nnd Be- 
kämpfung dei"selben den höchsten Eifer an den Tag 
legten (Domini canes), diese aber mehr den andern 
Zweigen der Seelsorge und den Werken christlicher 
Kannlier/igkeit sich widmeten, so haben die Jesniten 
auch nach diesen Seiten hin die unermüdef.ste Thätig- 
keit entfaltet" Sie vereinigten, wie Uuber sagt, in 
ihrem Orden die Charakteire fiwt aller ttbr^n nnd 
bnf*rn noch dazu, weil sie die kiivblif-hrn mvl wt-ltifchen 
.Machtansprüche des i'a|»stthunis veitraceu, einen eminent 
politbebsD Charakter. 

Wie vorauszusehen wurde zum ersten Vorstelier 
oder General des OMens Ignatius gewählt. Er war 
jetzt ans einem weltlichen Kriegsmanu ein geistlicher 
geworden. Seine Ge-sellschafl sollte eine .\rmee für das 
Papstfhnm sein; desliitlb verlangte er von den Mitgliedern 
derselben wie von Soldaten den unbedingtesten Gehor- 
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sam. Er sag't einmal: ..\f">(jen die iil>riG:en relit^irispii ' 
öenossenschaften uns duicb Fasten, Nacktwticlieu uud 1 
•adeM Strenge in Nahnng ind Kleidang ttbertrcifen; 
dui-ch wahren und vollkommenen Gehorsam, durch Ver- ' 
zicbtleistaog aal' Willen und UrUieil müssen onsere 
Brüder kerrorteaditai.'' Na«h der Aiudeht des Ignatins 
erhebt und \ ollendet sich der Gehorsam in drei .Stufeu. 
Die erste und unvollkommenste ist diejenige, auf welcher 
die Befehle nur im Werk ausgefuhi-t werden. Eine 
höhere Stnfe ist erreicht, wenn der Untergebene den 
Willen des Obern zu dem seini^fen macht, also dem Be- 
fehl innerlich beistimmt «Wer sich aber Gott ganz 
«pfbra wfXl, der mina anner dem Willen auch die Ein« 
siebt 'lai In iiigen, auf dass er nicht nur dasselbe wolle, 
sondern auch denke, wie sein Vorgesetzter, und er mikiS 
Alles, was dieser gebMet vnd denkt« «aeb für recht 
und wahr halten." Das ist der blinde Gehorsam perinde 
ac cadaver. Um diesen zu erreichen, wandte Lojola 
seine Exercitieu an, welche in eine neue, der gewöhnlichen 
Wdt entrldcte Spbire des m)'8ti8cb-asketisolieii Leheni 
einführten. Bode, welcber sie (hirchmarbte. HHjrt von ! 
ihnen: „Bei wem sie nicht anschlagen, dei- ynsHt uimmei' 
ftr die Zwecke des Ordens." Sie Terfehlteo aber selten 
ihre Wirkung, nml ihnen ist das erste Dasein, irie das 
rasche Wachsthom des Ordens zu danken. 

Die G^esellsehaft Jesn, iHe ursprunglich bei dem f^e- 
meinen Volke zu wirken gedachte, fand zunächst bei 
den vomehmeu Klassen einen bedeutenden Erfolg. „In 
Panim begünstigten nie die Farnesen: Fliiibtinneu unter- 
mvfen sich den geistlichen Uebnngen. In Venedig tle- 
klirte Lainez das Evangelimii st. Johannis Hiisdriicklich 
ftr die Nobili, und mit Hülle eines Lippeuiauu gelang 
es ihm bereits 1649, den Onmd in dem Jesnitenoollegliim 
zu legen. Ich führe, sagt Ranke, nur einige Beispiele 
an: allenthalben erschienen sie, verschatt'ten sich An- 
hänger, Uldeten Sehnlmi, setzten sieh tut," Die Ge- 
sellschafft .Jesu, von einem Spanier gestiftet, hatte auf 
der pyrenäischen Ilalbiusel noch grösseren Kifolg als 
in Italien selbüt. Bald bi-eitete sie sich von Parins, wohin 
ügnatins 1640 dnige junge Leute mn Stndlnm fcendt 
hatte, nach den Niederlanden ans. ,,In Löwen hatte 
Faber den ent^ichiedeusteu Ei folg: achtzehn Junge Männer, 
bereita Baecalaoren oder Magister, erboten sieh, Haus, 
UarrersiUtt und Vaterland zu verlassen, um sich mit 
üm nach Portugal zu begeben. Schon sah mau sie in 
Deutschland, und unter den ersten trat Peter CaniaiBs, 
der ihnen so grosse Dienste geleistet hat, an seiliem 
23. Geburtstag in ihren Oiden 1544." 

Der rasche KifoIg, den die Gesellschaft Je»u er- 
zielte, mnsste auf die Entwicklung ihrer Yerfasanng 
den grdssten Einfluss haben. Sie wurde im Wesentlichen 
von Ignatius gegeben, erfuhi- aber von seinen Nachfolgern^ 
besonders von Leines und Sabneron, noch viele Erweiter« 
ungen und liegt in den Constitutionen nnd 1 )eclaiationen 
vor. „Von grosser Wichtigkeit ist es, sagen die Con- 
stitntioDen, wenn die Yorgesetiten gegen die ihnen 
Untergebenen und also der General gegen die Einzelnen, 
hinwiederum aber die Gesellschaft '^f^'^^n den General 
viel Macht besitzen: so duss Alle zum Guten Alles ver- 



ni'ijren un'!. wenn sie schleebt handeln wollten, durch- 
aus unierworteu üind." Dieser Gi-uodsatz sollte in der 
VerfiuraBg dorehgefUirt werden. „Der General tat Ar 
die Fiihtnug seines Amtes an die Gesetze gebunden, 
inneihalb derselben aber schaltet er als Monarch mit 
der bOdisten Gewalt lebemllngUeb, wenn er seine Wffarde 
nicht selbst vei-wirkt. Er erkläi-t, welche Constitutionen 
wesentlich sind, erlrtssi allgemein verbindliche Ordon- 
nanzen, gibt Norscliriften über die Anwendung der 
Ordensregeln, interpretirt mit antoritativei' Kraft den 
zweifelhaften Sinn der Constitutionen, und seine Inter- 
pretationen müssen in der Praxis streng befolgt werden; 
er interpretirt auch die Privilegien, bestimmt deren Ge- 
brauch und lässt jeden rntergelienen narh (j'utdünken 
daran participiren. Et vei-fügt über Aufnahme in den 
Orden imd Eatiaseong ans demselben . . ., setzt die Be- 
amten ein und entfernt sie wieder nach souveränem 
Belieben . . ., übt die richterliche Gewalt, beruft nach 
dem vorgeschriebenen Modus die Generalcongregationen. 
priUddirt ihnen md flilirt auf ihnen eine doppelte Stimme." 
Dei Tesniten-General ei-srheint also mit einer wahrhaft 
päpstlichen Machtfülle innerhalb seines Ordens bedacht, 
und es war daher ndthfg, ebige Beatfunrangen n treffw. 
durch welche die Gesellschaft im Nothfall ancb £^ee-en 
ihren Obersten sicher gestellt wurde. Dieselben be- 
trafen die HflgHchkdt einer Abaetsung des Generab 
und die Ueberwacbnng seiner Amtsführung, wie seines 
ganzen Lebens. Ks wurde ihm ein Admonitor und einige 
Assistenten gegeben; der erstere musste seinem Eide 
gemte eiümem, warnen, flberhaapt beaaMebtigeii; die 
letzteren, ppwiihnlich vier, bildeten den geheimen Rath. 
Dei- Admouitur war meistens auch der von der Gesell- 
sehaft bestimmte Beiebtrater des Generah. üebrigeni 
wurden diesem Höcbstgestellten des Ordens nicht blos 
die frommen Uebungen und das Mass der täglichen 
Arbeit, sondern aneh Lebensweise nnd Aufwand, sdbst 
Tafel und Kleidung vorgeschrieben. Als bestÄndiger 
Silz des Generals war Koni bestimmt; er durfte, ohne 
dass er einen Assistenten mit sich nahm, auch nicht 
eine Naebt answärts verweilen. „Trotz diesen Ein- 
srhn'inkiitifrfn arrete die Herrschaft des Generals doch 
bald in eine desi>oti8che Gewalt aus." 

Was der General ftr den ganzen Orden, das ist 
der Provinzial füj- die ihm nntergebeue Provinz. Er 
ist aber von dem Belieben desGenei-als abhängig, er- 
hftlt von diesem einen Admonitor, andi Soctmi genannt, 
zm- beständigen An&lclit nnd noch KonsuKoien, deren 
Rath er beachten mnss. l'ie W ürde eines Provinzials 
wii-d in der Kegel nur auf a Jalire verliehen. Der Ge- 
nend empftngt von jedem Proviniial genauen Bericht 
und zwar einmal im .Tahr' nbr i- den jranzen Zustand dej- 
Provioz, dann jeden Monat über die laufenden Ereig- 
msBB nnd anaaerdem bei besonderen VorfUlen. 

Die übrigen Beamten des Ordens lernen wir am 
besten kennen, indem wir von den Mitgliedern und deren 
Aufsteigen in der Gesellscbaft reden. Wer sich der^ 
selben anschliSMen will, hat ein strenges E-xamen fib«r 
sein vergangenes Leben, seine iins-pien Verhältnisse 
seinen Charakter, kurz über sein ganzes geistiges und 
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materielles Dasein zu bestehen. „MenscIieD von ^ssen 
GhIm i] oder von AnadMO in der Welt suchte schon 
Lüyola dem Orden zn p^winnen. Niu- geistig und kör- ' 
perlich Tüchtige aolleü zugelassen, hingegen Leute von | 
■djwerer FMwmgaikraft md ünnfltse fem gehalten 
werden. Aut die äiisspi-li.-lie Kt-scliciTiiuijr wird viel ' 
Gewicht gelegt; eine aui>eliuliche (ieüUlt, Gesundheit 
imd Kraft, wach Annrath d«r B«de Vierden gefordert* 
In diesem strengen Verfahren bei der Aufnahme von 
MitgUedera für den raschen Aufschwung des Oi-dens, 
Hegt. der ScUnssel zur Erkenntnis» seiner gebeinmiss- 
Tollen Macht. 

Da.s \o\iziat war ^ewölmlieh auf zwei Jahre fest- 
gesetzt. \\ äbreud desselben wurden geistliche Exerciüen 
in jeder Fem «nd «itf't aiwtiengeiidete getrMMi; aneh 
Bchlos.'^fn sirli ihnen die besl•h^^ filichsten und niedrips-tfn 
Geschäft« in der Krankenpllege u. s. w. an. Der Ver- 
kdir adt der Amwvwdt -war TolbtSndig oDteraagt; die 
Liebe zu Eltern und Verwandten musste piinzüch unter- 
drückt werden und dgl. mehr. Waren die Probejahre 
baatanden, so wurde der Noviae zu den einfachen Qe- 
llbdea. dejs Gehorsams, der Armuth und Keuschheit, zu- 
gelassen, durch welche er sich für immer an den Ordeu 
band, und dann als Scholastiker zum künftigen Piiester- 
imd Lelmnt enogeo. — B> gab flbrigena aaeh NoTizea 
für weltliche Dien-^tf fiir die Bediu-fnissp de» [)bysi.schen 
Lebens: Diener, Verwalter etc. — Die scholastid ap- 
^bati vobaMi in den Oollegien unter dem Rektor, 
von dem sie streng beaufsichtigt sind, und werden erst 
nach >pried«rholteo Pi-üfangen zu Mitgliedern der Ge. 
sellaehaft ernannt; sie heissen als solche zuerst geist- 
liche Coadjutoren. Wenn sie sich bewälu-en, sind ihnen 
die nächsthöheren Rangstufen, nämlich der Professen 
mit 3 und 4 Gelübden zugänglkh. Die Professen mit 
3 Geltbden haben ao lieaUeb «eeelbeii Obliegenheiten 

wie die Coadjutoren und erscheinen in ilirer StpIInnsj 
etwas unbestimmt Zü ihnen gehörten wahrscheinlich 
aneh die Alilürten dea Ordens, deren Existenz kanm 
zu bestreiten ist. ..Bekanntlich rflhmen die Jesuiten 
von sich selbst, dass Füi-sten und hohe geistliche Würden- 
trSger in ihren Listen eingeschrieben gewesen seien, 
und sie nennen als solche die beiden Kaiser Ferdinand 
n. und III., den König Sigmund III. von Polen u. .\. 
Auch von König Johann III. von Portugal und dem 
Knrfltaaten Max L Ton Bayern, dann von Lndwif XII. 
wird dies behauptet, und ebi-iiso besteht die gkidie 
Vei-muthung bei Clemens IX." (Huber). 

Die Profeasen, weldie sn den 8 beikaanten QelBbden 
noch das hinzufügten, dem Papst unbedingten Gehorsam 
für die Mission zu leisten, sind die eigentlichen und 
vollkummeneu Jesuiten und bilden den innersten Kreis, 
den Kern der Gesellschaft. Ilire Zahl ist im Verhält- 
niss zu den ülirigen Ordensmitgliedern i?erin<!r; sie wird 
mit nui- zwei Prozent angenommen. Aus ihi-er Mitte 
werden aUe hSbavn Stellen besetzt nnd ihnen kommt, 
wenn sie neben den Provinzialen zu ib n < It iHMalcon- 
cregationeu deputirt werden, volles Stimmrecht, auch 
bei der Wahl des Genends, za. Sie leben in den Profess- 
hlnaera, in welehen die Sttperioren gebieten. Dieae 



werden vom General ernannt, sind auch den Provinzialen 
unti iMrei-] duet und haben Admonitoren und Konsoltoran. 
!>;t hie, in ähnlicher Weise, wie die höheren Ordens- 
beamten, gewiss alle drei Monate einmal an den Genei-al 
beriehten mflaaen, and da demaelben aaeh die Kionsnl- 
torf'Ti mindestens jährlich zweimal Bericht zu erstatten 
haben, so sagt Spittler mit Kecht: «Keiu Monarch 
konnte Je so inatrairt werden, wie der JesaitengenaraL* 

In den Professhänsern sollte die strengste Armuth . 
heri'schen ; doch waren keine Entbehrungen verlangt 
„Die Armuth des Jesuiten fallt eigentlich zusammen 
mit seinem Gehorsam gegen den General, indem er 
seinen Verfügungen über die äussei-en Dinge bemt- 
willig sich unterordnet, Alles, was ihm derselbe zutheilt, 
gkkAmttfUg niMBt, nnd waa er ihn eotdAt, ebenao 

p-b'ir hniiHhig aufgibt . . Der Orden, wpichcr nur in der 
Klasse der Professen mit 4 Gelübden als Bettelorden 
erachehit, da er in sefaierTotalititBigeBtiMin erwerben 
und besitzen kann, hat Wege und Mittel genug gefun- 
den, um sich in den Besitz der grössten BeichthOmer 
zn setzen." So kam es denn, dass ausser den geiaflidiett 
Beamten desselben eine Reihe von weltlichen entstand, 
bei welchen auch eine aufsteigende Ueberoi-dnung herrschte. 
Auf der unteren Stufe befanden sich die weltlichen Cu- 
a^jntoren, weldmin den Hiasem aof GBtera des Ordens 
als Verwalter fbruip- w.'iren nnd vor ihrer Anstellung 
die drei Mönchsgelübde, wenn auch nicht feierlich, ab- 
zu legen hatten, üeber Omen standen Proknratoren 
die ganze Provinzen oder uur einzelne Gebiete derselben 
beaufsichtigten. Sie Teivaauneitea sich anch zu Con- 
gregationen und nahmen Thefl an den ProvlniiaMJon- 
grationen, welche für die Professen der vier Gdllbde 
gewöhnlich alle drei Jahre veranstaltet wurden. 

„So zeigt sich in der Gesellschaft Jesu eine um- 
aieht^ AiMtMheDmflT dnreh eine bis in'a Kkinate 
herabstpisffnile Organisation der Aemter, dazu eine 
gegenseitige Ueberwachung nnd die strammste Disdplin. 
Jeder Obere ist der Visttator seioer Untergrtwnen oder 
bestellt einen solchen für sie, und schliesslich konzent- 
rirt sich die AuCucht nnd Herrschaft über die gaase 
Oesellschaft in der einen Hand desOenerabi In Jedem 
Hause befinden sich Sindici nnd Unterautseher, welche 
übet- itlle Vorkommnisse an die Vorgesetzten Anzeige 
zu erstatten haben und diese vermitteln sie wieder au 
die nidafhOhere Stelle. Jeder Jeaait m«mB ea aidi ge> 
fallen Ins^rn. fortwährend beobaHitet zu sein; iodrr hat 
mindestens einen Aufpasset* zui- Seite, welcher seine 
Fehltritte dem Vorgesetzten denandri* Das war ein 
Ordenssystera wie die Welt noch keines gesehen, wür- 
dig, die Ei-findung eines Spaniers za sein, der die In- 
quisition rühmte nnd deren weitere Verbreitiing dem 
Papste in einer besonderen Vorstellung eniiifahl. Das 
war eine Mischung von Askeük im 1 W'eltlichkeit, von 
Frömmigkeit und Schlauheit, die guuz betroffen macht. 

Wertnden Jeanitenordm tritt, iat für seine Familie, 
fiir sein Vaterland todt; er lebt nnr noch den Zwecken 
seiner Gesellschatt und muss sich hiezu allen Vor- 
aehriftea der Obeni nnterwerihiL «Ein Jeder^ helBBt 
ea Inden EoutitiitloiMn, «ad tbenengt, da» diejenigen, 
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■weldie viitn- 9mb Oehormm leben, von der göttlichen 

Vorsehung durch Vei tiiittlung^ ihrer Vorgesetzten sich 
elieiuo bewegea uod regieren laaun mUssen, als wenn 
sie «in Leiclinani ▼Inn, den man in jede belMbiige 
Lage bringen und auf jede beliebige Art behandeln 
kann." Das heisst, die (»eisti{!;en Persönlichkeiten ver- 
nichten, den Menschen, Gottes Ebenbild, zu einem 
SUaTen, melir noch, m einer Mawlifne machen. Man 
könnte fifilirli f'in''S('Tiilen, dass ein Jpsnit in gewissen 
Fällen den Gehorsam verweigeiD darf, ho weuu er mit 
zwingender Oewissheit den BeAhl als bSa erkannt bat 
(res in quibus cognita veritalis cuiilt^ntia aninio vim 
infert); es ist aber zu erwidern, dass die Vorschi-ilteu 
desihdenidaranf biniriiken. denWilkn and das selbst- 
etlndige Denken de8 Einzelnen sjatMmtlseb zu brechen 
«nd zu vemichten, so »lass also nur selten eine Ver- 
weigei'ung des Gehoi^aius eintreten kann. Der Jesuit 
ist in adnem geistigen wie kOrpeiiicbea Dasein von 
den TJf-n-i'ln des Ordens abhftngig. Beten. Arbeiten, 
Studium, Beicht«, Körperpflege, Wachen, Schlafen, Er- 
hohmg, Kleidnng, ftoasere Haltong, Geberden, IQenen: 
„kurz ilas ^mze Leben, nach Innen und nach Aussen, 
wird bis io die kleinsten Details geregelt und bei allen 
gtekMinhig an machen gesncbt" 

Wie streng auch die Gesetze tles Jesuiten -Ordens 
waren, es fehlte ihm doch nicht au Mitgliedern. Erst- 
lich war die Zeit seiner Grtindung dem Ordenswesen 
abeilianpt gttnstig; dann hatte die Gesellschaft Jesu, 
wie fe<lf's koTipeqnente S^vstem, etwas An7:iehendt'<; ili i 
unbedingte Gehorsam wuide von Schwärmern und Khr- 
geMgen mn so leichter ertragen,* als sie ja die Aus- 
sicht liatten, si-llisf 7inn ReCelilini 7.n rrfbincrcTi ; t^azu 
kamen bald noch die grossen Begtlustiguugeu di^i Ordens 
dnreb ffie Pipste und FOi'sten. Hnber sagt: ,.\Vie nie- 
mals ein anderer Orden vorher nnd nachher war die 
«jesellschaft Jesu durch Privilegien, Indulgenzen nnd 
Exemtionen von den Päpsten begünstigt worden. Die 
Zosantmenstellung der bekannten Prifilegien macht allein 
schon ein kleines Kompendium aus, wozu aber dann 
noch andere unbekannte kamen, deren Gebrauch in das 
Belieben des Generale gelegt war. Die Gnadengewfthr> 
ungen waren entweder durch einen unniittelliaren per- 
sönlichen AoMimieh des Papstes in der Couveni&tion [ 



mit einer glaabwflrdigen Penon («nveida rirw veds) 

verliehen, oder in Bullen nnd Breven feierlich erklärt 
und docnmetirt worden. In allen ihren Voirechten war 
die Gesellsdiaft insbesondere noch dadurch gescbfitst, 
daas die Päpste aUei, was gegen dieselben untemommea 
werden würde, von voj-nherein fiir nichfi!? erklärten, 
dass sie den Orden den Flii'sten nachdi ucklichst em- 
pfablen, nnd dieselben zur ünterstotznng seiner Privi- 
legien besondei-s niiffoiderten; dass sie Jeden, welcher 
diese Privilegien antasten wollte, mit der grossen En.- 
konnnnnikatloii lat» sententbe bedrohten nnd, naA 
einer Bulle Pius V. vom J. l .')71, gegenüber jeder ver- 
suchten oder ausgeführten Alteration oder Verminderung 
derselben — nnd geschfthe sie selbst dordi päpstliche 
Revokationen — deaOeoernl mit dem Rechte begnadigten, 
sie wieder in ihi'em nrspnnii^lii lien rmfang; herzustellen, 
indem sie als uuwiderruiiich und uubescbränkbai' be- 
ti-acbtet werden mAssten. 

Schon zur Zeit T/iyola's ertblgten <^nsse Begünstig- 
ungen. Paul Iii. ertheilte den Jesuiten die Vollmacht, 
überall in Kirchen nnd anf Strassen zn predigen, die 
Sakramente zu verwalten, Beichte zu hören und selbst 
in einigen Fällen, die sonst nur dem Paf»t vorbehalten 
sind, zn absolvirett; er verlieb ihnen alle prieeterllcben 
Vonechte in ausge«lehntem Ma-sse und ICxemtion von der 
Gerir!!»sli;irkeit der Bischöfe; er ejitband sie auch von 
dem zeitraubenden gemeinsamen Esingen der kanonischen 
Hören im Chor; Ihre game ^ünA sollte ja fibr den 
Kampf nach aussen aufgespart werden ; endlich machte 
er, 1549, den General zum unamschränkten Souveräa, 
der blos dem Papst Gehersam schaldet Die Begtasflg- 
uiigfen, welche den Jesuiten von Julius III. und späteren 
Päpsten 2U Theil worden, können hier nicht alle genannt 
werden; es seien nur fügende erwMhnt: Freiheit ven 
allen Abgaben; Asylr^t; Unverletzlichkeit gegmiBber 
jedem Interdikt; Kommunikation an allen bereits ver- 
liehenen oder noch zu verleihenden Privilegien der an- 
deren Orden; Beeiti der grOssten IndnlgeuMS nnd voll- 
kommener -Ablässe; sogar das Pri\'ilegium, in allen 
Ländern Handel und auch Bankgeschäfte zu treiben! 
(SdUmm MgL) 
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Berlin. Ans dem Berliner Tageblatt Nr. 319. i 
Auf «lern verkauften Terrain der Loge Royal-York ent- 
wickelt sich von Tag zu Tag eine immer grösser wer- 
dende 'rhätifkeit. hauptsächlich im Zeraturen. Gestern 
wurde der 1 eni])el. de.s^en Inneres Usher so sorgflUtig 
von jedem pi^anen Auge gehütet, nieder ammn, nach- 
dem man ibn schon seit «ni^ Tagen sanes Schmucks 
und seine]- Embleme entkleidet hat. .\uch hier übte 
djus (ieheiauiis-synlle seine oft bewährte Macht, denn die 
.Arbeiter, deren Hülfe man beduiire. y:in}jeu mit einer 

ewis.-en scheuen Neugier an'.s \\ erk. Ein provisorisch 
Gartoi gebauter Schuppen bat das Inventarium anf- 
genomnen, wahrend die höchst kestbaren Bilder den 



Kaisei-s nnd der Minister, welche den langen Speises;ial 
schmückten, in dem runden Gartensaal des steheu- 
bieil>enden <Tel)äudes Aufhabme gefunden haben. Von 
dem Tenain mussteu der ganzen liänge der Nenstädter 
Kirchstrasse entlang 30 Fuss breit der Stadt zur Ver- 
breiterung der Strasse abgetreten werden, und da die 
neuen HAuser daraof mit grosser Prachtentfaltung ge- 
baut werden sollen, so wird die stra^-e eine w t -t-uiliche 
Vei-schönenmg der dortigen Gegend werden. Das Eck- 
gebäude mit dem langen Speisesaal und den Konüsrenz»' 
Zimmern wird auch in den nächsten Tanm niedeqrft* 
rissen. Wo die Weiabait, SchOnheU nid Stbkn aeit 
hundert Jahren geherrscht, werden der Handel und die 
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Industrie ilu*e strahlenden Tempel enichttu. Wieviel 
Thrftnen der \\'ittwen und Waisen wurden in dem un- 
ansefanliiclifiD Hause getcocknat, wie lUadier wimle vor 
goRÜgieni tmd ntteneUein Bda dort bowahrt, -wie vfoten 

jnneen Talenten wurden von dort die Mittel nnd die 
Gelegenheit zu ibier Ausbildung pewÄhrt, wieviel unserer 
tapfi i ii Ktii't,M r vdu 1870 wei ili n >ieh mit Dank erinnern, 
in welcher liberalen Weise dort für sie gesorgt wurde, 
denn es blieb in dem alten Bau nicht beim Wort, son- 
dom dM Wort wurde zar stilleB edlen Hhai. Miügeu 
die Maurer noch so stattUehe PaUMe dort kiuaabäii, 
der Glanz des ^eistii>;en Tempels^ der dort geipiiaiigt, 
wird nicht vor ibueu erbleichen. 



Oolditz. Pif- Bir di.s Mrkränzchens niacheu es 
sich zur besonderen Aulgube, die von ihnen gegründete 
Jobannesstiftang" zu unterhalten, welche den Zweck 
Mt( getstBakranka Brr oder dereo AngahArige sn wter- 
BtStzen. Bs sei dteee Sttftmif aDen Bm mit der Bitt« 
hienUinii anprlfnciitHrhst empfohlen, jedei-zeit, womög- 
lich auch zum Joliaiuie.-.teste, tJammlungen für dieselbe zu 
veranstalten nn<l Sendungen und Zuschnften an den 
Br HenrmaiiD Eeinhardt, Kaufmann in Colditi, gelangen 
m lassen. 

Chinesiaeke Frmr gibt ea iu den Vereinigten 
Staaten schon in Heng«. 80 refehte dieser Tage die 

,.Califonua ('liim sische Freimaurergesellscbaft" im Ober- 
gericht des Goldstaates eine Klage gegen Ah Illing und 
Andt-re ein, worin sie angibt, dass sie eine inkorporii"te 
QesdÜscbaft sei und g«gen 6üOO Mitelieder in San 
Fraäädsko slUe, da« die VenUagten aber eine andere 
Gesellschaft unter dem Namen „Califomische Freimaurer- 
Gesellschaft" bildeten, um sich die Verdienst« der 
Kläger zu Nutze zu ma* hs-n R hu >■! v>-i langen daher 
Auflösung der „California i?'reiniaurergeäeliiK^t" und 
9000 Dollar Sdiadeoersats. 

Bibliographie. Soeben ist erschienen: „Katalog der 
manrerischen Büchersammlung der Krmr-Logen 
Friedrich z. in. Fl'., z. schwar/eu Bär und /.. Ceder 
in Hannover" (1880), 8" 138 S. Dieses Verzeic h- 
niss einer sehr reichaltigen BUchersammlong ist nach 
der Bibliographie von Kloss angelegt und hat somit 
allerdings den Vortheü, schon in der Süsseren Anord- 
nung das geschichtliche Entstehen der mrischeu Literatur 
zu veranschaulichen; andre; »l i!-- f;eilii h erschwert der 
ilangel dei- alphabetischen Uniuuug dua Aufsuchen, wie 
die Ergänzung. In Folge dessen ist hier z. B. „Conrad, 
die Loge im Colturkampf, zweimal (in verschiedenen 
Rubriken) anfgefiihrt Die Katalogisirang ist mit grossem 
Fleisse bewerkstelligt, wenn auch hier und da Druek- 
fehler (Kettler st. Ketteier, Schwet.si ln' st. .Scliwetzschkc 
und .\ndere) nicht zu vermeiden waren. 'Bei einigen 
der ei-schienenen Schriften ist allenthalben der Verfasser 
beigefiigt ; wü- hätten indessen noch einige nelir anführen 
können. So ist J.B.iü-., der Standpunkt ett r:: Krebs; 
Vetf. der Denkschrift, Erlangen, ist Br Lentbacher; Verf. 
TOn Frnirei im Lichte etc. Hr Hin liK- 11. s. w. 

Der Katalog ist gegen Einsendung von 7ö Pf. 
franko dnrdi Br Otto Kalb«, Iflaodstr. 39, HaimoTer, 
zu beziehen. 



Bin ])nakenr«rt. 

.Allen Brr Stubinistr., Sekretären und Voi-sifzenden 
mr Klubs, welche die (iiife hatten, mir ileu Fragebtigeii 1 
zum neuen Jubi^jaug des van Dalen'schen Kalenders 
ausgefüllt zugehen zu lassen, spreche ich hiermit den 
vtmwten Dank «na. Die tnr «n^rewandte MiUie wii-d 



wesentlich dazu beitragen, diesem unentbehrlichen .Tabr- 
btich die möglichste Zuverlässigkeit, Genauigkeit und 
Brauchbarkeit m aüshan. Mitgen auch jeneLogMi und 
Klvba, welche noeh rOdcsttndig sind, dtuth Arnttttnug 

und ?]insendung des Bogens der Oesammtheit den er- 
betenen Bruderdienst leisten und s« dureh allseitiges 
Zusammenwirken das Gelingen de.s Werkes sichern. 
Bis jetzt sind leider von den gegen 40U Logen and 
Klubs nur wenig Aber 100 Antworten eingegangen, 
welche Br von Schweinichen in AMgenwiniW JbitereflW 
bestens verwm^hen wird. 

Der neue .Jahrgang ib s Kuleiiders wird vielfach 
aasgesprochenen Wünsi bin gemäss in Petit (iu 1 Grad 
grösserer Schrift) gedüi kt und sonst manche Verbesse- 
rangen aufweiwn. Auf dem £inband wird die viele 
Brr beim Gebrandi stürende Beaeiehnnng „ftr Frei- 
Maurer" wegfallen. 

Bei den aiuerikanischen-Grosshjgeti werden nur die 
meist ständigen (jntssst-ki ciki c aultMduliit, nii'ht die 
l>eim Ei'sclieinen schon veralteten der (wechselnden) 
(irossmeister. 

Nochmals Alien, die mir ihre br Untenrt&tznag 
haben zu Theil werden lassen, den winnstwi Dank. 
Leipzig. ft. BbiieL 



Znrhnndertjlhrigcn Gedenkfeier der AafnahnM 
IIOETIIE ä in die Loge AmaUa zu Weimar. 
Vorgetragen 
in dar Log» JSmt z. OomiMMn in Gotha 
Ton 



Zum Tempel, Brüderschaar, zieh' ein zu selt'ner Feier, 
Berühre sanft und zart die Saiten deiner Leier, 

L;is.s sie ertönen heut' in lieblieh' 11 Akk a den, 
Kii grüssen Manen dich an deines Tempels Pfoiten. 

Dein grosser Genius, dein Stolz in allem Lande, 
An den dich dauernd fesselt der Begeist'ning Bande, 

Aus desRen Boi-n du schöpfst mit immer neuen Schalen, 
Er steht verklärt, vor dir umglänzt von Weihesti'ahlen. 

£s sind der Jahre hundert, als er in schöner Stunde 
Mit heil'gem Schwüre sich geweiht dem Bruderbünde, 
Als er das Dreigestirn: der „Weisheit, Schönheit, Stirke" 
Nach heissem Suchen fand zur Krone seiner Werke. 

Voll Ehriurcht stellen wir vor seinem hehren Bilde, 
Vor ihm, der lang' schon weilt im himmlischen GMllde; 
Im Glanz des höchsten Bnhms wird er stets vor nni 

ateibn, 

Ob auch sein Leib zetflel, sein Geist kann nie vergdm. 

Sein hoher (ienins bleilit ewig eine (^uellt- 
Für Weisheit. Schönheit, Kraft und siiemiet Klarheit, 

Helle 

In unser dunkles Sein zu immer hiiher'm Leben, 
Zu welchem wir uns stets in seinem Geist erheben. 

Drum, deutsche Brüderschaar, dium feire deinen Todten 
Im Geist der Dankbarkeit und sende deine Boten 
Nach jenem stillen LiSnd, wo der Verklärte weilet 
ünd mit der Sel'gen 8chaar die ew*ge Frende tbeüet 

I Krkeiin' es dankbar au, was du duich ihn geworden, 
Dei W ahn, er thut es nicht, nicht l-'reuude blinder HordMI; 
Allein die Thorbeit nui- vermag es zu vergessen, 
Waa muer dmtafilm Volk an Goetiie hat heaessen. 
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Sif nia^ wulil fievelhalL zu nfeder'm Spotte greifen 
Und seinen Lorbeer ihm von ssiueu .Schläfen streiten; 
Doch ver in seinem Geist sich fand den goldnen Faden, 
Der wandelt sveUUlM auf liebten Lebenspfkden. 

Ja, Brüderschaar, zieh' ein zn deinen Tenipelhallen, 
La.<s einen Hymnus doit den: s. IiYm h ri-schailiin, 
Leg' auf dem Alt&r still de^ Dankes Opfei- niedei*: 
So oft du iliin didi nahst, m oft lebt er dir iriederl 



Gentralhilfskasse. 
(FBr «BegnUttiT«' ete. A 50 Pf. — 10 ExfiL « Mk. 5 — .) 



vir di« OmIoI- 



tir John ätegmaier in Schw&b. 

GnOnd 8 Expl. Mk. — . 90. 

Br Max May in Freibnrg 1 Ei^l. Mk, — . 30. 

4 Expl. m. 1. 20. 

Tnuiaport 585 Kxpl. Mk. I(i9. 50. 

569 Expl. Mk. 170. 70. 



Anzeigen. 

Castellan-Gesuch* 

Lie Ijtgc TauH-vj: '/. Palmbaum im ( )r. Cöthen fAn- 
Tialt) sucht y.nm i. Okt. a. r. einen ('astellau. Be- 
dingungen sind von dem k()rreHpon<lirenden Sekretir 
Br J. A. Elvers hier zu beziehen. Nur gut empfolilene 
PereCnlic hkeiten finden B erttcksichtigun g. 

Eine Dame, Niclite eines BrsT^Sl Jahre, 3 .läEie 
als Erzieherin thütig, njusik. geb., deutsch, tianzi'jsisoh 
und engiivch sprechend, sucht Stelinng als Iii/ '«i.r 
Gesellsch. (ief. Offerten unter K. O. 185^ nimmt die 
Kxped. d. BI. entgegen. 

ich biFte ergebeust, dass man mich mit Bettel- 
l)riefen. audeien Ansuchen der verschiedensten Art und 
mit Einsenduns,' von 1 )ruck.suchen behufs Auflegung der- 
selben zur Subskription verschont, weil ich derartige 
Zwendimgen nicht beantworte. 

Mit bi; Ontw 

Gleiwitz. Callenberg. 

Br Hermann Burger, iSayreuth, 

(Firma H. BwFgat * Olk) 
empfiehlt Harm on In mA in versehiadeiMtMk GhOaaw 

in sorgfältigster Ansfühmug. 

Handelslehranstalt zu Bautzen. 

Beginn des »««11 Cunnui (9S. Schuljahr) am 
r>. April a. e. Alles Nfllwre dweh den untei-zeichneten 
Direktor. _ Br. Stnmi. 

In meinenaTeriäg ist erschienen nnd stehen Proie» 
bogen auf Verlangen zu Diensten: 

Ehreumitglieds-Diplome 

mit maarensehen Rmblemen. 

Foimat: 50X<>1 cm. matt Kmde- Karton, dreifarbig. 
Ein 8ttick ohne Eindruck «Mk., mit Kindnick 15 Mk. 

Bei AblMhme von mehrei-en Exemplaren bedeutend 
billig er. ('. U. Naumann, Leipzig. 

LttÜecke, Carl, (ieliebt und entnagt br. Markl.öü 
Eine reizend und spannend geschriebene Original- 

Novelle v<m künstlerischem Werthe. 
Leipzig. JF, 



Emil Rost, 

0 (frither: Zahn und Rost) # 

Korken-Fabrik, 

(gegiilndet 1871.) 
Dreaden, Altstadt: Kurzestra-sse 1. 
Reichhaltigstes Lager aller Sorten Korke, Kork- 
hölzei .spec ia litat : «i'rade und Spitze l^'ass- 

und l<'lascheükorke. Billigste, solideste und promp- 
teste Bedienung. Haster nnd Prelseraruite mfuit 



FRANZ JOSEF 

BITTERQUEUE 



Das anerkannt MirlLsaniste aller Bitterwässer. 
Oeh. 31edicinalrath Prof. Dr. Ang. Hirsch 

in Berlin: „Bewährt sich als ein ebenso «icher wie 
mild wirkendes Heilmittel in solchen Krankheitsfällen, 
in welchen die Anwendung eines gelind «ufiöaendea 
n. purgirendoi Unneralwassers indieirt ist 9. Mlrs 1880.** 

Prof. Dr. Carl flennfff, Leipzig: ..Wirkt in 
Gaben von einem halben bis einem ganzen \Veingla.s voll 
sicher und ohne Beschwerden, und wiid esslotl'el- bis 
'^«weinglasweii^e genommen, ancb von Kindern vertragen. 
Dieses \\'as.ser hat vor don SVIedricbshaller den ange- 
nehmen Geschmack voraus. 13. April 1879." 

Prof. l)r. F. Winkel, Geh. Medic-Rath, Direcfor 
des k^]. pjiil'iiiiliiiii;--iii>tif iits iMrsdcn: schon 
von vielen Aei/ifU ulitiiteu i;iui>tigeu Wijkuugen der 
Eranz .Iusef-Hitter<iuelle habe ich auch bei meinen ÜDtM^ 
suchungen best&tigt gefunden. 2. März 1880." 

K.1t. Allgflai. KnnftenkNS Wien. V. sMdL AMk 
u. d. L. d. H. Prof. Dr. Drasch»- Bei Magen- und 
Darmkatairh, hab. Stu1-Verstoptmifr. .\ppetitlosi!;keil, 
Blutanschoppung, Hömoi rhrijdeii. lieberleiden und Fiauen- 
kiankheiten wuiden vorzügliche Erfolge erzielt 1078." 

Vorräthig in den mei»t«l ApotbMMII ond Minsnd- 
waäser-Depots. Niederlagen werden zn cotilantesten 
Bedingungen überall durch die Versendungsdlrcktlon 
in r>itit,i|n 




In aUen Buchhandlungen zn haben 



Der m der närrisciieii Käuze 

(Oddfellows) 

,1,1 il.iu 

Leipziger Schöffengericht. 
Beantwortung der Frivatkiage 

dea 

Br. med. S^gener in Bramm, 



dM OriMU, 



J. G. Findel. 

< Hrrauii|;Eb«r di-r „llauhiitU'".) 

br. 60 ri. 



VJe.neral- Depot der weltberühmten Estey -Cotta lye- 
Orireln und der mit der htlchsten Au.szeichnung prei.s- 
r,i'ki iitea Pariser Hurnionluitis, besomlpi^ geeignet zu 
Logeuzwecken. I 'ataloyre sriatis. i'ieise billig, aber fest 

ateih'i Im. 

ü. Korteubacb (frUbei* Fr. Uenkei.) 
Hamburg, Uermaimstr. 40. 



Br J. a. WtM tu — finCk od TtOtf mm » J. 0. Milil ia Liipdg. 
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XXIII. Jahrgang«. 



Die 





BegT&ndet and iMrAuag^beii 



Bb J. Gr, FINI>EI^ 

Organ für die Gesammt-Intemsen der Freimaurerei. 



Leipsig, den 14. Augusi, 1880. 



Tod der „Bubütte" erscheint wficbentUcli eine Nummer (1 Bogen). Preis des Jahiigaags 10 ICark. 

Die „Bauhütte" kann dnrch alle Bnchhandlnni^en bezopen wenlen. 

: ^rini^x ttr>hfT) Mr^t'rrlnt'i' Juliiittirn x. vcir-tXrrfrU. Traty<-1 xa ilirnm :^:ty^^l^^^*on Stiftiiikf;(>ttto iftfiritliiift Trtn lit ll4!knbaril( in Tim. — Dam ^AjMlirii^ JnbiUnra 
lU r !.'>£.' ,. wii . ). ,.', 1,^ r. .i|> I ,i.t (ir. i,u.lir>i:>i»'i,:. — MaliuMl liMn MwwiiT linrltfän.. — U«toi dm Unpoug aad dia VtaiiMaBt d*« JomtMi- 
ot^rr.». Jün Vorinu;.. - i hi ....; - Drr Mrn>c)i. - VsatlUl«*: Axiltito, — ftmkhit lUliM. — Ungw«. — AnfoA Pjmitf. — 

Oiitf«lhiir>tku«r. — Ufitfiriii b«i>l. - A»i«i|r<'i>. 



.Seiner li'-Iien Ariittrrlnrri' 
Joliauiu-s zum n i«Hli>r«rt>aut^ii 'iVuijiel 
zn ihrem 25jäbiigeQ SUftuogüfeste gewidmet 

Br MUku» U Ulm, 

Als wieder bautest du den Temjiel, 
Der eiiiflt «ir Bub' gegangen war, 
Dft mduDest dn zum Leoditezempel 
FOr deine Jnnfe Bmderschaar 

Den Mann des edlen beiTgen Zornes, 

Den Schutziiiitroii der 5Iaiir- iei, 
Nahnist zum Symbol ihn deines Bonies, 
Daraus du schüplest wahr und frei. 

Schüijf nur aus ihm noeh niauches .Jahr 
Füiü Leben draiu>ü«u und liir innen! 
Und lass im Osten am Altar 
Der Weidint Wasser lauter rimten. 

Halt stets Jobannem bocb in Ehren 

l.'nd bleib, wie er, dir selber treu, 

Dann wirst du stets vum Scbein dicb kebren 

Zni iirk zur walireu MasoneL 

Dann wirst dn jeur Kmi>f erlernen, 
Die du aU königliche itrei^ st, 
Die von der SdioUe »i den Sternen 
Den W<v des wabren GlUeks dbr weist 



Dies wabre OlQck kannst dn dir scbaflbn 

Im freud\ren schonen MeDBCbenUlltm, 

Lud ilieses Glück sich zu erraffen, 
L»as i.sl des Maurers Kunst und Kuhm. 

Lern" Heissijj an dem 'remiicl bauen» 
Sei Meister in der Kuuüle Kiuiüt, 
Dann wirst du einstens «ieber scbauen 
Des bOebsten Masters ffimmebgunst 

Das SSjShrige JnbiTAnro 

der 

Loge JolianneK zum wloderorhauteu Temj»el 

zu Ludwigsburg. 



Lang, lang ist'.s her — klingt der melancholische 
Kefrain eines irüichen Liedes. Laug, laug ist's her, 
seuftt in banger Sebnsnebt das He», sobald sieb ein 
gehabtes (^liick lebhaft in Krinnerung stellt. Warum 
eilte dies «o rasch von dannen? VN'eyhalb können «ich 
die boebgehenden \Vugeo reinster B>eude nicht andauernd 
^111 lem Nivean eriudten, we^^halb huschen sie dahin 
und hinteilassen nur ein Andenken, ilas abnreblasst wio 
ein (:>eäj»eust, vermengt mit Andeiem, nur einen schwachen 
Widerscbein Ton dem WirkUcben an geben vermag. 
W'ehmüthige Sfimnning hebt sich, sobald die Krinnerung 
au vertb)ssenes (ilUck ins Bewusstsein tritt. Und eine 
webmUthige Stimmung erfiunto auch die Stifter nnserer 
Loge, als sie vom festjubel gedrungen, Erlebnisse der 
ei sten Tage, der Flitterwochen nnseix'r Loge, zum Besten 
gHl>en. Fast mit Neid haben wir Jüngereu gehört, wie 
eine Veroinignng von Mtaineni, in &at kindlicher Hin* 
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gäbe au die Sache, es mög;lidi machte, in dem b^onett- i 
Starrenden Lndvlgsbnrg nicht nar eine Log« n erfinden, 

sondern auch festzuhalten, bis lieiife ' 

Lang, lang ist's her, sagte einer der i>tUter, unser 
gel- Br Asfidd, als er das Etost und Jetzt bewhrieb, 
aber schon — herrlich schön wai' es damals, schloss 
er begeistert eeine in schlichten Worten gehaltene Dar- 
stelhmg und irie ein glBdcrerbeissendeH Eiland, in dem 
brandenden Hbbto des Sucheas nnd Jagens, zeigte ej- 
für die .Jüngeren einen Halt- und Buhepunkt flu- fenie 
Zeiten, indem er sagte: „Die einzige Sache, an der mein 
Innentes nfo irre gtwordan, bt die tfrei, und die ein- 
zige Sache, auf die ich durchweg mit voller, reiner Re 
fi-iedigong zurückblicke, ist wieder die MreL" Im Geiste 
ibrerZeit, enwt, TrflrdeToll und fromm, worde die Loge 
gegründet. Im Sinne ihrer Gründung durch ihien Mstr. 
V. St regiert und im Geiste ihrer Zeit, ernst, würdevoll 
und edel, wird die Loge, jetzt, dnreh ihren Mstr. v. St. 
geleitet. Und wenn solchen Mstin. eine eigebeue Bn- 
sch.üti tr-'uücli zur Seite steht, dann kann es wohl uicbt 
fehlen, dutis so wie hier, das Logenleben gedeiht, das» 
di<||anlgwi anch in der ailgeineineB Achtimg bOher steigen, 
Sobahi erkannt wirr!, er L^'^btht zu jenem Kreise. 

Und diese hier im engeren Ziikel sich so wohl- 
tbütig Migende Einlieft mitw woU auch Uer besaclieoden 
aii-^^ äitigen Bni als angenehme Erinnerung geblieben 
sein, denn unsere ergangenen Einladungen wurden so 
sah (reich nntimmend beantvortet, daaa wir geadthigt 
varen, für diesen Tag ein ailderfls Lokal rar Logen- 
Ud Tafelarbeit aiifziusui lien. 

Fast hnndeit Brr habeu sich zum Feste eillgetunden 
«od bflsondei« erfreut bat, dass tmsera Grasalege In 
Bayreuth einen Vertreter hierher santUe, Die beifleu 
Säle eines hiesigen Hotels, waren zweckentsprechend 
und rriehlieh dekarirt and am 11 Uhr Vormittags be- 
gann nach ritueller En'ittnung di<' Fcsfarhrit in wiiidiger 
und scbünei- Weise, eingeleitet durch unseren Stuhlmstr. 
R Hofltaami. Der w«{ters Oang des Festes \rar nun 
folgender: L Ein Choral, vorgetiagen von den musi- 
kalischen Bm. II. Begrüssung der Besuchenden. Er- 
wiederung der Begrussnngen durch den Abgesandten 
der Greaslog» und Br Ifaler von Ulm. IIL Mittheüung 
der eingegangenen BegrQssungen. IV. Verlesung der 
Adresse, die vor 25 Jahren an S. Miyestät den König 
abgesandt wnrde. V. Mit wenigen aber ergreifenden 
und herzlichen Worten sjjricht jetzt der Mstr. v. St. 
den Dank der firr der Loge, den Stiftern aus and über- 
nidit scbKearileh Jedem derselben ein mit 3 aUbemen 
Stcnen s;eziertes Logenzeichenband. Uieranf wurde an 
unseren .\lt"- und Khrenmstr. Glökler ein silberner 
Pokal und an uusei-n ersten und einzigen Ceremonien- 
nistr. R. Behr, ein Photographiealbum Ubeireicht Beide 
danken in tiefgerfihiter Stimmung. SchUessli'-h \vurde 
von der Loge nnserem jetzigen Mstr. r. St. durch den 
IL Anibeber, ram Andenken an diesen Tag^ eine lüapp« 
übeneirlit. \'l r>pr .^l^tr, v. St. übergibt nun den Ham- 
mer unserem Alt- und Ehi'enmstr. Giükler, der in be- 
kannter rfa^oriscber tfeistersdiaft seine Festaeichnnng 
nm Vortrage biingt VIL Vortrag dar mnaikalischen 



Bit. VIII. Vorliag dts Br Redners, über die ersten 
Anfinge der Fnnrei in WOrttemberg, Orttadang, Daner 

iiiiri VerfHSsiin'.r der würltenibergischen Nationalloere .la 
partaite union" zu Ludwigsburg. IX. Begrüssong un- 
serer Loge daroh die Mstr. 8t Walter, Stahfanstr. 
der 3 Cedern zu Stuttgart und Rtinhaidt, Stiiblmstr. 
der 3 Ulmen zu Ulm, ferner Begrüssungen durch die 
zahlreich erschienenen Brr der Wübebimloge an 8tatt> 
gart, der Heilbi-onner, Karlsruher und Pforzheinisr 
Logen. X. Der Mstr. v. St. verkümlff, dass die TiOgr 
beschlossen habe, unserem Br Redlich, Gixtsssekretair, 
die Bbrea^Mitgliedsebaft so veileihen md tbergibt das 
Dokument dem .\bgesandten der Grossloge mit der BtttSb 
unserem Br Grosssekretair mit diesem Zeichen der An- 
ericemrang, nicht aar noaare henüdien OrHsse, sondern 
auch unsere Hochachtung und Liebe für ihn, zu über- 
bringen. Xi. ScbluBs der Jubilftumsüuer. ML Der Mstr. 
V. St. übergibt nun wieder den Hammer an unseren Alt* 
und Ehi enmstr. Br Glokler, welcher nun seine Johannis- 
Festzeichuung*) zum Vortrage bringt XDL Bitneller 
Schluss. 

Die Arbelt hatte 9 Standen in Anaprtek gnnsmmen; 

nach einstUmliger Pause vei-einigten si(;h die Br im 
Bauketsaale zur Tafelarbeit, die während vierstündiger 
Daoer viel des Oaten hraehta Besoaders aber haben 
hier die musikalischen Brr sich den Dank erworben 
und namentlich waren es die Stuttgarter Brr Wintemitx 
und Berti-am, die durch ihre entattekenden Lsisttiogea 
zu Staunen und Bewunderung hiniissen. Noch qritt SB 
Abend, nachdem die Eisenbahn die meisten Oiste nadi 
allen Richtungen entfühit hatte, waren Brr an den 
Abgosan^tten der Orosdoge versaaunelt, dessen liebens- 
wüi-dige Pei-sönlichkeit. als Festgenosse, wie als Philo- 
soph und Logiker, bewundernde Anerkennuug fand. 

FVr uns Ues^ Brr bleibt dieser Tsg ein Vsikstdn 
im mr Leben, lei- nur mit wenigen veiglicbeu werden 
kann und wenn wir noch nachträglich allen denen, die 
uns ndt Beaodi nnd OlBekwnnaeh besltrt vnd «liOreat 
haben, den hailichsten Dank sagen, so geschieht dies 
um dem Drange des Gefühles Aasdrock zu verleihen. 

L. Hoffinann. 

National Antt^Masonlc Law League. 
(Sin Beitrsg aar Natntgeschichte des Schwindels). 

Bs ist ans ein in engliseher Sprache verfiMStes 

gedrucktes Rundschreiben zugekommen, welches an der 
Spitze folgende Ueberschrift trägt: „Office des National- 
Anti-Freimaurer-RechtssdiQtz-Vereiiw, 6S1 E. Straas, 
Nordwestlich, W ashlngUNib T>. C", welehea wir hier in 
wortgetreuer Uebersetznng folgen lassen: 
Mein Heirt 

Es besteht in den Vereinigten Staaten ein Frmr> 

Ring, der 600,000 Mitglieder zählt, von denen jpdes 
bei sonstiger Todesstrafe einen geheimen Eid geschworen 
hat Jedem Brader Frehnanrer in allea gerlebtlicliea 

*) Wir dürfen wohl hoffta, üie in dicMm UlatI xu bi'iagt>u. 

Dl M. 
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Vnnmen undaadeni StrdtiglMiteiinitMldit-Freiaiaareni 

im <)f=heimPTi beizustehen. Efl ist eine jVt/t viillk.innnen 
«rwiesieue und Tausenden der ehrenwertbesten Bürger 
dv Ver. Staaten «oUbekairate lIiatHUilie, claas diem 
geheime Gesellschaft eä mit ihrer HUfe bewirkt, ila.^s 
Tattsende von „Rowdies", Schwindlers, Dieben, Käbchem, 
Terfuhi-ern, Mördern, Yerrätbem und Schurken aller 
Art den Strafen dar tob iliiMii aiMrintaiiiD Gaaatn 
CDtachliipfen. 

Nachdem y/iv lange genug zugesehen haben, wie 
die Beehtnpreehnng in den Gerfebtibfiren noMires gaiiMn 

Landes duii'li rlic ^rachinafirmcTi iIps Ftfiraaiiifi-Ordeus 
gröblich mitJi'Uäseu getreten wird, und da wii- glauben 
da» die Zdt dvh gekomniai Ist, mn die Ergreifung 
geeigneter Schritte zur Abschaffung dieses Gemeinschadens 
zu i-echtfertigen, und da wir überzeugt sind, daas Sie 
Tollkommen mit unsern Ansichten übereinstimmen und 
auch Villau sind, zu den nothwendigen Auslageo bei- 
ntngen, die uiinnig:änp;lich gemacht werden müssen, 
am unsere Pläne zur Ausflihrung zu bringen, so bitten 
vir Sie wn ein Geldgeadieiik, vetebee Sie oline aidi 
selbst 7.i\ schädigen zur Föi-derung dieses guten Zweckes 
entbehren und beisteuern können. Um unsere Pläne besser 
aufUiren lofcOiioeB, haben wir ms m einer politiiehen 
KSiperschafl vereinigt, unter dem Namen und Titel 

„The National Anti-Maaonic Law League" 
(anf deutsch: „National-Anti-Freiniaarer-B«chti;-Schutz- 
Verein".) 

Wir stellen es uns zur Aufgabe, get'iirnetM g^ericlit- 
Uche Dokumente unentgeltlich allen nichtli eiwaureiiiicheu 
Pranaiflllunanden, die wir tamerlialb der Yereinigteo 
Staaten emichen können, zukommen zu lassen. -Wir 
lenken flu» Aofmerkaamkeit anf die wichtige Thataache 
daw ea, vaa «Daere gute Saehe betrifft, gleiehgiltig ist 
ob die betreffende Person, der wir die Dokumente zu- 
geschickt haben, von denselben (jlebrattcb macht oder 
nicht, denn wenn sie ihren Prozess durch den geheimen 
Eiiiflu.ss (lei Prnvei yerloren hat, wird de in aüar Em» 
kunft ein offener und thfttiger Streiter gegen jenen 
Freimaurei'-Eing aeiu, und sein« sich stets vergrüssemde 
^OpiMMltio« vM in Hiebt m weiter Feme daiabeitiieen, 
den Greuel ahziisi-liaffet). d^'ssen Beaeitignng unser Ziel 
ist Die Vertheilung von Traktaten wird ohne Unter- 
breohnng ood Unterlaas und mit so geringen Ausgaben 
als möglich stattfinden, damit daabeitinfic^ehateBeaaltat 
enialt werde. 

Wenn Sie an dem Sitae IhreaConnty eine geeignete 
Penon wissen, deren anti-freimaurerischen Gesinnungen 
aus^ser Zweifel stehen, und auf wHlchf man sich in jeder 
Beziehung verlassen kann, das» sie die Gench(s-„Üooket«" 
■ntersodit and an die in deDaelbea eraiehtlicheii nicht« 
freimHiiiPi-isnhen Prozes-^fiihn nilen unsere Traktate ver- 
theüe, so wollen Sie getäliigst deren Namen und VVohn- 
ert an J.H.fiL Weodvard, Newport, Rentnekyberiehten. 

In dem Glauben, dass diese.^ Zirkular fi^enngend 
unseren Zweck anseinandeigesetzt, ersuchen wir Sie, 
irgend ein Gaacheiik, welehea Sie zu Onnsten desselben 
(des Zwecken) m machen witudHa» in einem registrirten 
Briefo oder per Poatanweisiiuig an B. J. UUaUaat, York, 



Peiin^lvania, sn aeUeken. Behdk grBsaerer Sicherhet 

der Correspondenz und des Geldes lasse man die Titel 
der Beamten anf dem Briefcouvert ans. 

W. Langhome, PriiaideBt dea ete. 

.1. H. H. Wooward, SekretAr des etc. 

K. J, Chalfant, Schatzmeister des etc. 

Diesem Rundschreiben ist das Formular eines Ge- 
sadies am Zolaaaang als Mitglied des „National \nti- 

Krmr- Rechtsschutz -Vereins", in a. l-liem sich der^^elbe 
nebst andern aar Bezahlung einei- EinthttagebUhr von 
D. I and elnea Jahresbeitrags vtm 60 Cents Terpflichtet, 
beigedmckt. Weiter ist <lem ('irkular ein Vei-zeichniss 
von auti-frrarischen Bikheni und Broschüren beigefügt, 
die gegen Fänsendung des beigesetzten Preises v<in W. 
Langhome, 621 E. Strasaft, NordwesÜieb, Wadiington» 
D. C, zu bezieh^Mi situ! 

Wir sind nun bekanutiich keine Freunde von b'itut- 
nnd aaden geheimen Logen, aind vielmehr entachiedene 
Feinde alles <le> geheimen Krimskrams, um 80 oniMrtei* 
iacher wird also unser b'rtheil erscheinen, welcbea den 
hier mehrgenanntem yerein ab aiemlidi bedeatend dea 
Schwindels verdächtig bezeichnet. Wenn wir auch glauben, 
daaa sich die Frmr gegenseitig unterstützen und sich 
anf erlaobte Weise so viel als möglich helfen, w enn 
wir auch annehmen, da.^ es unter den Fi-mr l äu lige 
Schafe gibt, so ist doili die in dem oben mitgethi -»-n 
Cii'kular erhobene Anschuldigung, dass sie Tauseudeu 
von Schwindlern, Dieben, Uflrdeni, etc, etc. bebfl lieh 
?ir)<\. den Armen der OerechtiglEeit an entaeUiitfl», eine 
dfteubare Lüge. . • 

Die Beisetming der Bitte, dasa diqenigeo, dietijld- 
geschenke senden, auf den Rriefcouverts nicht die Titel 
der Beamten des Vereins setaen mögen, erregt in uns 
den b^rhndeteo Yerdaeht, dass die nntemehmenden 
Gründer des Vereins Hirchten, dass die Postvei-waltung 
hinter ihren SrlrA-indel knmmen, und sowie bei Lotterien 
und schwiudelUatleu Laudvei kauls-Kuiu{>agnien, die Aus- 
fiüeng der Briefii an aie verhieten >rtrd. hä besten 
Faüe erscheint es nns als ein Man fi ver des Heim Laqg'« 
home, um seinen Vorrath au Büchern und Broschüren 
an den Mann sn bringen. (Ifihrnnk. SeeboCe). 

Vehar ien'Ui^nmg and die Terfhaamf 4m 

Jesniten-Ordena» 

{Ein Vortrag.) 
(SeUMi.) 

Als Loyola am 31. Juli IS."»« starb, zithlt« sein 
Orden in 12 Provinzen und 100 Niederlassungen lOOO 
Jkßtglieder, anter welchen jedoch nur 36 Profess«i der 
viel- Gelübde waren. Sieben Provinjren a-ehiiiten der 
pyreuäijichen Halbinsel und ihieu C^jluuieu an. Der 
Önfinaa des Ordens wuchs also dort am raschesten, wo 
der erste Gedanke zu seiner t^ründung entstanden war. 
In Spanien, der kiiissischen Heimath der Inquiaiiion 
raiuste ein Orden gedeihen, der sich den Yemichtanga- 
kanqif der Xalzer zui' Haupüuifgabe gesetzt hatte. Sein 
Stiller war mnr der Beprtoentaat des speniachen Religtona- 
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eifers. Es s^ei ferne von mir, den hüben Geist und die 
seltene Thatkrafl Loyola's zu nDterscIiätzen. Er war 
ein Mann iles r-rlanhens und des Srluiftens. mit vieler 
Phantasie und grossem Vei-slaude begabt; er besas» einen 
dieraen WOleo und eine aaageaeieimete Hensehenkennt- 
niss; seine Kr-itmiiin^kcif verdient alle Anerkennung; er 
ging abei- in seinem an Fanatismas streifenden Glaubens- 
eifer ta -weit; er bradite dem rOmiselien Pspettbiiin 
^Menschenopfer uuerhnrt*; er llielt zur FürderuDfr seine.s 
Ordens Alles für erlaubt ; ..er gestattete sieb, wie Huber 
sagt, um der Zwecke willen, die ihm als beilige galten, 
nicht selten die List der Läge. Wenn einmal seine 
Korresjiondenz vollständig und unbesrlinitfen vom Orden 
verüttentlicht wird, etwas, was dei'selbe zwai' längst 
Tersproehen, nber bis jetzt za balten nicht für gnt he- 
fimden hat, wird ilie.^e Schattenseite Ju Charakter «eines 
Stifters i-echt offenbar werden." 

Der Nachfolger Loyola^s im Generalat dei Ordens 
der Kaslilianer Lainez, ein feiner diplomatischer Kopf 
wurde der eigentliche Organisator der Gesellschafl Jesu, 
Er hatte sich mit Salmerou schon auf dem Concil /u. 
Trient (1546) herrorgethan, als eine zum Protestantismus 
hinneigende Ansirlif übfr <lie Rechtiertiguncf durch den 
Glauben zu bekämpfen war. Jetzt, nach dem Tode 
Loyola's, arbeitete er nrit Sahneixm die Konstitatiooen 
des Ordens ans und Hess sie auf der Goneralkongregation 
von 1858 sammt den I>eklarationen, die jenen gleich 
gestellt Vörden and die vorzngsveise seinen Geist üb 
die Verfassung brachten, als allgemein verbindlich sankt- 
ioniren. Lainez verschaffte den Jesuiten auch die Kx-,. 
lanbniss zu einem freien Verkehr in der AVeit, zu dem 
so wichtigen Umgang mit allen Kreisen der menschlichen 
Gejsellschnft, und schuf jene merkwünli^e Einheit de.-; 
Ganzen, ge Wissermassen eineOrdeusuationalität, in weicher 
die Tersddedenen nationalen Eigenheiten der einzelnen 
Ifltglieder allniählirh aufbin prc-n. 

Nach dem diitten General, Franz Borgia, der eben- 
iUls Spanier var'nnd von 1666—1678 herrsefate, folgte 
ein Niederländer, Mercurian, unter dem die ^^e^eIlschaft 
Jesu dmch innerliche f arteioagen schweren iicbaden 
litt Abo'derfllnfteGeneral.derNeapolltBnerAqaayiTa 
1582 — 1615, brachte den Orden zu grossem Flor. Er 
fiihrte ein enerpfisrhes Keginient und wusste die Oppo- 
sition, die sich gegen die drückende Gewalt des Geuerabi 
eiliobk schlaa za breehen, wobei er aneh d^tlomatisehe 
■Verbindungen benutzte. Aquaviva, der grösste General 
des Oi-dens, ergänzte die Gesetzgebung desselben in 
der eingreifendsten Weise. Unter seinen Instroktionen 
die bis ins Kleinste gehen, ist besonders diejenige her- 
vorzuheben, die er flii' die Beichtväter der Fürsten gab 
Hnber nennt sie ein Meisterstttdc der ScUanheit Dieses 
bezeichnende Wort lässt sich mit der nötbigen ^finüti- 
katiou auf die ganze Verfassimir onlens an\\ enden. 
In derselben tiitt uus neben trommeu Motiven ein Gei.st 
der Klnghdt entgegen, der jeder Diplomatie znr Ehre 
gereichen winde. .,AlIe-< in ihr ist darauf bererhnet 
das einzelne Mitglied zu einem selbstlosen, über höchst 
geschmeidigen nnd thntkr&fügen Werkzeug zu machen. 
Sie gleleiht einem Panzer mit festgeOgten Bingen, welcher 



seineu Trager wahrbalt und unverletzlich machen und 
zigleich dastiseh genng sein soll, am alle Bew^oBgeii 

zu frestfitfen nnd sich ihnen rasch nnrl sieher anza» 
schliesden. Sie machte es möglich, einerseits sich den 
scbftdliehen Ballastes nnnfltzer Hitglieder za jeder Zelt 
w ieder zu entledigen, anderseits talentvolle und he.sunders 
brauchbai^ Köpfe auch wider ihren Willen festzuhalten. 
Sie erlanMe eine Ansdehnnng der Herrschaft Ober die 
Grenzen der Gesellschaft hinaus, oder vielmehr, sie machte 
den Umfang dei-selben tlins^end und unbestimmt. Uass 
Entlassene wieder autgenommen werden köuueu, macht 
es möglich, Mitglieder znm Sehein in die Welt zarOek- 
zuschicken und zu Sflcularisiren, während sie in Wirk- 
lichkeit unter dei- Jui-isdiktion des Generals bleiben, 
welcher sie dämm, sobald er es für opportun oder nOtUg 
erachtet, auch wieder zurückrufen kann. Besonder» 
für den Anfall von Erbschaften an Ordeoaangebörige 
erwies sidi dieses Verihhrett ata Knsserst prsbnt," Es 
lag im Geiste der Verfassung, sich der Praxis anzn* 
schliessen und im Einzelnen fortzubilden, so dass sich 
im Orden zuletzt eine eigene ßegierungskunst entwickelte, 
welche nur den Eingeweihten bekannt wai'. Als Mii-auda, 
Provinzial von ("astilien, 1 l'iH zum Assistenten für Spanien 
ernannt wurde und in liom lebte, schrieb er an einen 
Freund: „So lange, bis idi Ueiher kam, begriff ieb nicht, 
was nnseie (jesellsrhaft war. Ihre innere Regierung 
ist ein besonderes Studium, das nicht einmal die PrO' 
Tinziale Terstehen. Man man in dem Amte stehen, in 
welchem ich mich t>etinde, um nnr znm AnCuige des 
. Verständnisses zu gelangen." 

Um die Verfässang des Jesuiten -Ordens voeM zb 
würdigen, ist es durchaus nüthig, seine Entwickelung 
/n bi'in lilen, da in derselben das ursprüngliche Gesell- 
schuUsideal vieltach umgestaltet wurde. Dies zeigt sich 
besonders bi der Verweltlichnng des Ordmu, die schon 
Aqnaviva bekla;.rt'- Ks schien, als ob sich die Jesuiten 
für die schweren Pllichteu, welche sie ihren Obein gegeu- 
Bber hatten, im Leben mit der Wdt, 'namentli^ in 
politischi 1 W'iiksamkeif, entsch^idigen wollten. Sie kamen 
durch ihr weltliciies Treiben aUnuUig zu einem diplo- 
mntiseheD System, in welchem die Ifadme „der Zwei^ 
heiligt die Mittel" entstand. Ob dieser berüchtigte Satz 
in einem jesuiti-schen Buch enthalten oder nicht, ist 
nebensächlich ; Tbatsache ist, dnas er in der Praxis der 
Jesuiten beachtet wurde, nnd dass er in ihrer Casaislik 
an vielen l^unkten zu finden. Man erinnere sich nur 
an die Veilolgnng der Protestanten, au die Lehre vom 
Fflrstennerd, an den ProbabOismos, «n die reserratio 
mentalis u. s. w. „Perrault hat in seinem drefljändigen 
Werke „1a Morale des Jesuitea" den Beweis geführt, 
dass dareh diesdbe die christliche Sittenlehre In allen 
ihren Momentw enusteilt und zerstört worden .sei." Da- 
hin war es mit dem Orden gekommen, der sich nach 
liem hohen Namen des Stifters der christlichen Heligion 
nannte! Die Jesuiten waren ihrem erhabenen Vorbilde, 
dem reiui-n Opferlamm, so nnälmlirh geworden, dass 
mau sie mit Fuchsen verglich! Selbst ihr edelste.s Ziel, 
die Mission nnter den Heiden, wurde von niedrigen 
Leidenschaften, besonders der Habsacht^ befleckt, und 
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so kam es, dass ihre beldeuiuUtliigäten AusUengungen 
«od Opfer keinen danernden Erfolg^ hatten, ^^^ie Er> 

falmmg von drei .Tahihnmlrr teii. sagt Diillinger, ergibt, 
daas die Jesuiten keine glückliche Hand babea; aut 
ihren ünteniclinmttii^n mht einmal kein Segen. Man 
wird bei ihnen an das oneiitHliAtche Sprichwort von den 
Tin keil «^riiini^rt : W i> der Türke seinen l-'uss hinsetzt, 
da wächst kein Gra» mehr." Das ist ein hartes Wort, 
aber aehwerlidi ganx m widerlegen. 

Nar-lidcm srlinn tmtrr Bciicilikt XIV. fl74n^l7"iH> 
der Kampf gegen die Jesuiten beim päpüllichen Stuhle 1 
GebOr geAmden, eriblgte von Gtemena XIV. die Anf- ' 
bebnng <1es Ordens. Es tr' si h.'ih in dem Breve „Dominus 
ac Bedemptor noeter'*» datirt vom 21. Juli 1773. Das- 
nlbe ngt in «rdter Ansfllkning, dass, so lange die Oe* 
adbdiaft Jesa bestehe, es kaum oder gar nicht möglich 
.sei, den wahren und daueiliaften Frieden der Kirche 
herzustellen, und spricht damit ein Urtheil au.s, das, vom 
F^Mte aelbat gelUH, fftr alle Zeitoi gegen den .le^uiten- 
Oi-den zeugen wirrl. Seine Existenz, obgleich 1714 
dorcb Pius VII. neu begründet, ist moralisch vernichtet. 
Dies ludert aber niehts an der Tbatsaehe, dan die 
Jesuiten nodi lieiitp bestehen und wirken. liegt, 
wie Hellwald in »einer kühnen Weise sagt, im .lesuitis- 
nm du Zig, der tief in der meuBcbUtAen Natnr, wenn 
^ildl ibrer NaehtBeite, schhimmert. und deshalb wird 
er, mag auch seine HoaBSre Form zerfallen, wohl nie- 
mals ganz untergehen. • Br Solger. 

J)cr Mensch.^) 



Im Mensrhen ist die .Selbstbewegnns: des inneren 
Seelenbaues zu einer ITraibeit entwickelt, welche ihn 
nelbstatlndig and eigen der Erde, wie dem All gegen- 

überstelU. Da.s Naturbewus.stein lehrt ihn allmählich 
alle Dinge und Einflü.'tse der Xatui-welt im Verhältnis.s 
zu seinem Selbst kennen; das Naturdenken ordnet und 
richtet seinen Yerkebr mit ihnen, und bildet Fertigkeiten 
oder Instinkte aus, welche dei höheren Organisatinu 
entsprechend den Menschen zum Sieger und Herrn über 
alles MbereBrdweeeDbeBtinunen. Allein nnr die AnsMit- 
wflf wild damit dem Organismus bekannt: dii' innpr" 
arbeitende Welt selbst ist auch dem Meuscheuorganismus 
luiehst anbekamt, mbewosst. 

Nvn ei->*'ächst aber der so gesteigeite unendlich 
complexe künstliche oder kunstvolle Organismus nur 
langsam und höchst nllmälig in seinen verschiedenen 
organischen Systemen nach und über einander zur vollen 
Ausbildung. Wi>' ei- ^ liün v<jm Ei bis zu der Geburt 
längere Zeit als irgeml ein Thierwesen braucht, um die 
in der Erdgesehiebte ibm ToraageheadeD Oiganisatioos- 
fimaen als Entwirklnngszustäude imli\iduell 7U dnrrh- 
lanfen, so bedarf er, al.s ausgebildeter Keim an .s Liichf j 

* Aiu 4en in einig« Woehm «nclieineaden liocbiDtcraMaaten 
and bedsntnideo Wcika „StiauM d«r Mtnadilwit*' v«n Dr. Albtrt 

Dnlk 2. Baml: P'ip ideale Ri»liginn. (Vorlng von .1. Ct. Findel) c«. 
It ßg. br- Mk. 4. — Bcatallnngen nehmcD alle BncbtuunUaBg^en ent- 



tretend in äus^erster Hiltslosigkeit, noch Jahi-e lang 
der EmShrnng, der Pflege, des Sebutaes gegen die 
.Anssenwelt, oder der ,. Erziehung", bis die physische 
Organisation zunächst unabhängig und ihrer Sinne mächtig 
wird; und bedarf Jahrperioden noch, bis, unter völliger 
Entwicklung auch des pliysi.sehen (geistigen) OrganLs- 
raus, beides, das Pliysisidie wi^ d'is I'sychisrhe, in der 
vollen Mannbarkeit und Selbstbestimmung des (ieschlechta 
anftritt, nnd der Ehdebvag so^e Lritnng eatbebren 
kann. Diese Bedingtheit aber führt ein neues Klf^nienf 
in die psychisch -organische Entwicklung eiuj denn sie 
bat mm Natuprodokt die — in den bSberep Tliieren 
schon angebildete Familie, welche gnmdlegende und 
zu einer neuen bisher letzten Stufe des Ei-dorganischen 
ffbrende Aktion der Seelengemeinschaft flbt und aoi* 
bildet, indem sie die Eltern mit den Kindern und über- 
lianpf die Indi\aduen des Geschlechts tur lange Zeit- 
räume zusammenhält, enge aneinander bindet und auf 
einander anwetsi Die Einwirinmg der Ftmüie wird 
pot«nzii-t durch die Notbweinüirkeit und <hn Erfolgreich- 
thnm collectiven Existenzkampfes mit der Natnr, welcher 
die Familien geeeUsebaftsbil^d zaMmmenbilt; aebon 
Heerdeii (der Thiere) werden so zusammengenihrt. Der 
Umgang der Individuen, der Qleichen mit einander wird 
das grösste NatnrbedBrfliisi imd nnentbelirUeii — ebie 
neue historische Entwickelnng beginnt. 

Fol tan berühren nun die Wahrnehmungen, welche 
die Dinge der Welt wie in einen Spiegel*) abbildlich in 
dÜB Seele biingen, vidlbdi öfter and danemder den 
Nächsten d. h. da.H verwandte nnd gleiche f eigene) Nafcur- 
sein, als die übrige fremde und wechselnde Aussenweit. 
Jenes mnssto in Bildern, Eindracken, BHbbnmgeii wm 
Gegenstand des Gt ilii-litnissf^ und daneraden Empfind- 
ungsbewusstseins werdeu, ja musste bei der Nähe nnd 
Häufigkeit, bei der meDdlieben nnd gegenseitigen Aos- 
draeksClbigkeit, bei der Leicht vei-ständlichkeit dergleichen 
Erregungen, liciden nnd Genüsse, bei der entstehenden 
Sympathie und Antipathie bald den höchst iibermächtigen 
Gegenstaiid des Bewnntwoidei» bilden. Ein fast un- 
ausgesetzter Au-^tausrh mnsste entstehen nnd wachsen 
duich die verschiedeuen Gaben der Gleichen einander 
aar Aosbilfe, dardi die Oemeinaamlceit der IntereeeeB 
nach aussen hin, durch das Beisamraenwohnen versrbic- 
dener Entwickelungsstnfen, durch die Erziehung zumal, 
nnd dnrcb die nnter Gldeben an bsdtster Kraft aidi 
steigernde Intimität des Hasses und der Liebe. 

Zugleich aber wuchs mit dieser Gegenseitigkeit 
nothwendig auch die unmittelbare Gemeinscbaft, Gleich- 
heit, Identität der Menschenleben selbst. Nicht nur die 
gleiche Zone und gleiche Xalming bringen gleiches 
Leben in die Organismen, sondern auch die gleichen 
ESttdradce, Wabmebmnngen, Scbicksale md THebe, la- 
null die State AnprTiielinng der Jungen an die Alten und 
der Uberaus mächtige Nachahmungstrieb. Der leitende 
psychische Organismus aber, welcher diese Eindrücke 
empfibigt nnd bildet, nimmt sogar aUmSUg in den ver^ 

*) Mmi Uimiti. wAim hüim, waaA dia SmIi «inm Spiegel 
dar Welt 
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schiedenen Individuen einen gleichen Gang, ein identisches 
Leben m, das in den SeibSpfinigen der Pftotonfne, der 
Bewegung, des Lautes, des Kufes, der Gesaiifr^tiinf- lif-rvor- 
tritt, und es entsteht die mit der Ausbildung der Stimm- 
organe (die durch den aofrechten Gang freigeworden) 
allin Uig sich gliedernde Sprache. Diese gibt nun erst 
dem bt'\'. iisstwenlpmipu Gedanken wahren oder eigenen 
Ausdruck, und wird zum verbindenden Leibe, zum ver- 
mittelndfliii Ltdnktimisstroai des psychisch -geistigen oder 
individiK-ll-mt'nschheitliclif'Ti fsiihjectiv-objectfven) Lebens, 
welches nui- aus einer liehrheit der Menschen erzeugt 
vird. Wve entsteihC eine GemebtMmkeit des peyehisehen 
Lebens für Zweie, für Viek', welche auf Punkt«!! die 
Existenzen in einander tliessen macht und zu einer Exfatcn» 
macht Was die physischen Sfame der Gleichen fbr daa 
blosse Empfindung8bewusst$eiii m W ege bringen können, 
die Anfliebung des Untei-schied» der Individualität, Ein- 
heit in einem Instinkte, das bringen entsprechend die 
Oedanken im psychischen Wesen füi- das Selbstbewnsst- 
sein bis zur Identität und für eine unbegrenzte Mehr- 
heit zu Stande, nämlich Eins zu werden in Einem Geiste. 
Das BewniteeiBs-Leben aber ist daa leitendei die Eia- 
heit des Ganzen darstellfiifle lirichste Leben des Oiganis- 
mos, welches rückwirkend auch die Organe beberi-scht 
und al« rieb mbfldet. Die Sprache, «etdie nnr dvrdi 
Gegenüeitigkeit entsteht und nur als gemeinsames Leben 
der Individuen existirt, schöpft unausgesetzt gemeinsames 
Leben in die Menschen, und es musste dasselbe somit 
in nngezfthlten Jahrtausenden der Entwicklung und der 
Vererbung, tiotz dei- um so bewusster, jedoch ebenfalU 
als Verständniss, hervortretenden Verschiedenheit, einen 
tetett Bettnnd fevfaMfliB, «Imi tdeht niahr anaaarotMi- 
deu \\Vseiis!intheil der Tmlividtten bilrien. 

äeit dem ersten Anfange nun dieses gemeinsamen 
Lebens — da dasselbe nicht das gsnse piiyebisc^ Bn- 
pfindungslelMin des Menschen ist, vielmehr nur als ein 
entstehender Oegensatz in ein, im g«nsen weiteren Um- 
ftnge individsflH nnd getrennt bleibeiidss Leben Uneln- 
getragen wird — entstand somit ein doppeltes oder 
])'ilares Kewiis.stsein im Menschen. Diese Unterscbeidnng 
aber des Eigenen (eines „Ich") vom ^'ächsten, vom 



Menschengeschlecht, von dei* ganzen Natur, ist es, was 
zam SelbstbswvsstseiD wird. Dieses nass in Ibasse 

der bewuäst werdenden Gegensätze auftauchen — in den 
gebundesten, lebhaftesten Gegensätzen (z. B. des Q«r 
schlecht«) am ehesten, meisten and weitesten aasbredieB; 
aber fortan im gütizen Laufe des nun entstehenden geistigen 
Lebens durch jeden Gegensatz, jeden Austausch mit Natur 
und Menschen wachsen als bewusstes Eigensein und be- 
wosslBs Andensein. \!^e es niouner ohne solehe G«gw- 
seitiVkf'it entsteb^, und wie das privilegirtest sreborene 
Menschenkind ohne Menschengesellschaft blödsinnig, oder 
mit den Thieren des Waldes Thier wird, so erlischt 
und verschwindet es auch unter ztt langem Schwinden 
oder AnfhOren des Gemeinlebens.*) Bin solches i^iel 
der Pole also, das Im Natnrleben Licht nnd Wlnna^ 
Magnetismu.s etc. zur Erscheinung bringt, ist es, das 
im psychischen Enipfinduugsleben das eigentliche Men- 
schenbewusstseiu, die Erkenntniss entzündet, indem 
es fbrtan die psyeUschen Prosesse wachsend selbsthe» 
wusst macht, und dpimif Aiissenwelt und Innenwelt wach- 
send erkennbar, zu Welierkenutuiss nnd zu SelbsterkennV- 
nfss werden Usst Der lenehteode Tsg, das Gdstssl«^ 
duiThdringt seitdem und erhellt, ein allirdische.s kns- 
misches Licht, wachsend das Erdlehen, vertreibt die 
Gespenster der Empfindungsnacht, nnd wird alfaniHg 
ewigwach, alllenchtend, der Menschheit 

Jeder Einzelne vermag nunmehr den Andeni, das 
ganze Geschlecht zu vertreten, von ihm, von den Ge- 
zetssB der MenmAhsit nnd von denen der gnaasn Nsttr 
zu „wisssen"; aber nnrh sich selbst kennen zu lernen, 
einen Willen tUr oder g^eu sich, seine nunmehr Person 
gewordene IndividnslitKt, sa hsboi and sieh selbst n 
beherrschen, zu richten, zu leiten. Das eigentliche Mt-uHch- 
seiu, daa gdstige Erdleben, hat begonnen: wir stehen 
TW den Bdehe des WiaSHaa and der EtUk. 



*) Dw Mgltadw SUIttar tmugm wsUM«« diät« MnäUbmt 
mit erKTtUMiar Ifihrhslt Ib tea t m il i iMi i i tM llh i wfc iita. 



Feuilleton. 



Amsterdam, 3. August, Ein vom Grand Orient 
In Vereinigung mit dem Supreme Conseil von Belgien 
«rlasäenea Cirknlar ladet die hoUttadischen Brr zum 
Besndi Brtssels «In, bd OelegMihett der dortigen Ans- 

stellnng. Das p:epLinte Fest besteht in einem Bmiahl, 
wo aber nur rein-mrisehe Toa-^ti^ gehalten werden dürfen, 
nm die Getuble der dort anwesenden Bn" von Holland 
nicht zu verletzen. Den folgenden Tag findet fttr die 
fremden Brr und ihre Damen eine FestTorsteUang im 
Tlieater statt (Zauberflöte). Dieses Cirknlar war gerichtet 
an die holländischen Mstr. v. St, damit diese den Bm 
das KOtinge nittheilsn; in Folge dasasn bflsshwert« 



sich der Grootoosten vom Haag in einem speciellen 
ciikular darüber, dass diese Einladnag aicbt daneh di» 
Hftnde des Örootoostsn gegangen. 



Frankfurt a. H. Zn unserem aufrichtigen Be- 
dauern hören wir, dass die bei dem schweren Unglücks- 
fall am Turnfeste betroffenen Geschwister Söhnleiu Neffen 
des Br Karl Paul, resp. Nfchte sind; Frin. 86hidein war 
augenblicklich todt; Hermann Srihnlein ist schwer am 
rechten Aiiu verwundet, und wii-d sich erst später zeigen, 
ob er asinan Ann bdillt, da der Oberarm aw^ttart 



Digitized by Google 



265 



fat; Franx SQImlein, Hitj^lied der Loge Cirl zum aufg. 
Licbl, ist ;im mhten Arm gleichfallg Tsrletzt, doch 
oiciit m getährlicli, er wird in einiKea Tum wieder 
soweit hergestellt sein, da» er «ifMemn and vialkldit 
aneh antgeheD kann. 



Italien. Wir lesen im Monde Ma^., dass der 
Gross -Orient von Italien im Einvernehmen mit den 
leitenden M&chten der Mrei alle Gross -Oriente and 
OroMlogen der Welt in «inem CongiMs «nveladen bat 



Ungarn. Am 2;t. iiai 1. .1. iustallirte der ehrw. 
Grossmei-ster die Loge ^Aipad" im Or. Szegedin. Dei" 
InstalUrnDg', welcher viele G&ste, darunter 8 Brr ans 
Oroaswardnn, beiwohnten, ging eine Logen reviaion und 
eine Konferenz in Angcli ^^eiiln it der Verwendung der 
im Wege der Grossluge eingi/laufeni-n Spenden voran. 
Das Fest selbst verlief in höchst gfln^lieiier Stimmung, 
und eine Festrede des Br Bauer bildete den Colminatioas- 
pankt deaselben. Naeh den rttaeOeii Sdüosa begab neh 
die ganze Gesellschaft nach Nea-Szegedin in den Volks- 
garten, wo sich auch die Schw — an deren Spitze 
FrÄulein Polyxena Pul^7,ky — «infantien, um eim m vor- 
trefflichen Sonppr nnd pfmüthlichem Tänzchen beizu- 
wohnen. Den anderen Tjig hielt der ehrw. Grossmstr. 
•liMO prolanea Vortrag aber «laiB" vor gawlhltem 
■nd sehr xaUretdiem PobUkim. WirgUu^ien koDStaÜran 
kOnnea, daas dieses Fest alkn Theünehmem uaw' 
gesslich bleiben wird. 

— Am .liini 1. .1. fand die Installinmg der 
Denen Loge „Phönix" zu Losoacz durch den ehrw. 
OroMunstr. statt. Dem Feste wohnten zahlreiche Bnda- 
peeter und andei-weitige Gäste bei, und verlief sowohl 
der rituelle Theil, als auch das solenn ausgeftkhrte Ban- 
kett im Saale der Bierhalle glftnzend. Wb- gratuliren 
Br Stielly, dem Schöpfer dieser Bauhütte zu dem ge- 
Inngenem \>'erke, so vorzügliche Elemente zu einer Loge 
anaaaimengebracht and sie schon sm so perfeeten Mm 
heravageUldet sa haben. Ein Theil ißr Brr Oflste, 
danmter die Bit Srlimidt, Franz Pef.sits, Belänyi n. A. 
machten den andern Tag einen .^usflag nach Salgo- 
Tarj;in, wo sie (iä.ste des lieben Bns (fiimörv (Galilei) 
waren und einen höchst vergnügten Tag verbrachten; 
Udlwt Hinfahrt in das Bergwerk, Frühstück auf der 
Veranda der HUttenbeamten nnd Besteigung der Buig 
8a]g6, ftnd auch eine rituelle Arbeit unter freiem Himmd 
in den Ruinen der letzteren zur Begriissuni? des Brs 
Gfimöry statt, von welcher sogai- ein i'rotokoll aufge- 
nommen nnd im Archive der Loge ,. Galilei" deponirt 
ward. Den Theilnehmem dieser j^corsion werden die 
Stmuden in Loabncz nnd SB]gö>Taijfo anTOrgeaslieh bleib««. 

Angnst Dinitz. Geschichte Krains von der Altesten 
ZrftUsanfdas Jahr 1813. IV.ThelL Latbacih 1876. 

Seite 358. Der einzige Verein zur Ausbildung 
reinen Menschenthums, geächtet und verfolgt von andern 
Staaten, fand eine Zutlurht.^sfätte in Illyiien. Am 1. 
Februar lälü wurde eine P'i-mr-L<i^f- tiir lllyrieii in 
Laibach «Mbet, unter dem Titel: ^l.a H.-Ldge Fraiiko- 

UlyiiiMiiMib ponr le titie distintir des Amis de Boi de 
Borne «t de Napoleon." Sie hatte ihren Venaramlnngs- 

ort im Redoutetifrebaude, dessen Fenster nach aussen 
big auf eine kleine Oetfnuug zugemauert wurden. Geistig 
begabte, iu \\ i.-iseuschaften und schönen Kilnstea unter- 
richtete M&nner wai-en am willkommensten, uud es 
autssle sich Jedes bemittelte Mitglied zu einer AnfhahnM» 
gebflhr und zu jährlichen Beiträgen verpflichten, aus 
welchen die Ausgaben der Gesellschaft und die Unter* 
wakdw dor Veirafai naeh 



bestritten wurden. Die Loge bezweckte, soweit es den 
Brn bis zum zv. ' iten Grad bekannt war, rein mensch- 
liche Vollendung iu Tugend und Geselligkeit anzustreben 
und damit Kunstsinn und Weisheit zu verbinden, was* 
halb auch den Brn bei Aufnahme in die Loge zur Pflicht 
gemacht wurde, stetjj Männer von Ehre und Rechtjtchatfen- 
heit zu sein und birlich an einander halten, wie ver- 
schieden sie auch sonst in Denkweise, Keligiun und 
bürgerlicher Stellung sein möchten. ADe Di-scu-ssion 
über Beiigioa nnd Staatsverfisaanng war wa ihren Ver- 
sanunlnngea ansgesehlossen. Der groaee Raofb machte 
sich fi-eilich aber sonderliche Vorstellungen vom Treiben 
der Frnir und Hessen es sich nicht nehmen, das plötz- 
liche jfebeimnissvolle Verscliwimien des Advokaten Dr. 
Franz K«pitsch aus Laibach damit in Verbindung zu 
bringen, der in der Nacht vom 7. September 1812 mit 
Fteundea im Wirthshause „beim Heiducken" ein Gifts- 
ehen Uber den Durst geleert und dabei auf den Kaiser 
geschimpft haben wollte. Aber der .Mainerapport der 
zweiten Februarhälfte 1813 lichtete das geheimnissvoUe 
Dunkel, indem er die Nachricht von der Auflindung der 
Leiche des Vermissten im Laibachflusse bei Saiioch brachte. 

Der historische Verein in Laibaeh bewahrt ooek 
Fonnular der Fnnrdiplomp, ausgestellt «. Mitrz 181S 
(.Jahr 5812> und ein (S. 359) untei- alteu Metallwaaren 
aufgefundenes Logensiegel (über Thalergrösse) mit der 
Innschrilt: „Franco-lilyrienne S. L. T. D. des amis de 
Bei de Rome et de Napoleon (mit drei in ein Vieii^ck 
efueschlagenen Punkten). Im JTelde «in Dreieck, in 
wuchern sieh ein mit ^hein umgebener fBnfkantjger 
Stein mit dem Riirhstaben G befindet, Um.schrift des 
i>reiecks: „Amicitia — Caritas — Ur. de Laibach!" 



Cen tralhtlfskasse. 
(}fta „Beg|ilativ" et&4 60 P£— 10 JGxpL = Mk. 5 — .) 

Fat ii« Coairal' 



Die Loge zur Bradertreue in 
Sanger^hansan fdnndi Br 
Liebmann) 



10 Expl. Mk. 



3 — . 



10 Expl. 
Transport 669 Expl. 



ML .3. — 
Mk. 170. 70. 



679 ExpL Mk. 173. 7a 



MefweehseL 



Br C. in A — m: W«rk* 
Bettro Qrxm und Oaok! 



a* OddMlovi habt ich ittekt 



In dem .\rt. ,.Tesui ten-Orden" soll es hei.ss 
Nr. 30, 8. 237: Bussiöres; Nr. 31,ä. 2468t. Brynz: Laiaei, 
S. 847: St Dtnj. 

Anzeigen. 

Ein deonetor* sogleich Landwirth (Br) 40 Jahre 
alt, verheirathet nnd kindertoa, welcher keine Ansprtehe 

auf staatliche Anstellung hat und der seit 18 Jahren 
betriebenen Thätigkeit mit fortwähi-endem Wechsel des 
Wahuortes müde ist, sucht irgend welche andere Be- 
schäftigung oder ätcdlong — vielleicht als Gemeinde- 
beamtar oder bei einem Gktissgrandbesitzer als Sent- 
beamter etc. — unter bescheidenen Ansprachen. Event, 
würde entsprechende Kaution gestallt werden. 

Ointeii aind uter a»Br Fiwial an richten. 
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Eine Dame, Nichte eines Brs, 21 Jahre, 3 Jahre 
als Ei7.ieherin (hütifr, nnisik. geb., deutsch, fraiuüHiscU 
un<l enirliscli sjueithend, sucht Stellun» als Erz. i><\>'V 
Gesellsch. GeC. Otterten untw E. ü. labi) iiiiumt Aifi 
Sxpeü d. BL entgegen. 



Ungarische Weina 



Ich empfehle mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Woinen und Ausbrüchen 

der besten Lagen and stehe mit Preiä-Courant aud 
PtdImh mit Vergmfigm zu Diensten 

Bn4»-PeBt Br S. St lmi :i l Tiadi. 

IVeingri>»liandlung. 



Dnrch alle BochliandlangMi zd bezidien: 

Beeilt und Unreclit 

Erörteriiiig der Priiicipieii. 

Von 

A. Spir. 

Brosch. Mark 1,50. «> 

Inli.ilt: 1. Was kann die rhilosniiliic iTir lüe s(j- 
cialen W isfius^^liaiun leisten ? — II. |)ie Wurzeln dt« 
Egoismus und dit- Hasis der Jlnialilät. — III. Der 
Endzweck des Daaeiii:« und dctuieu Verwirklichung. — 
IV. Der Grund des Becht» nnd der inneren Terpfliditnn)^, 
das I{c<'ht zn achten. — V. Der oberste (tnindnatz dor 
Gcrtilitijjkeit. — VI. Die Alistnt'niisr der Reelite. — 
Vll. \ ..n ilrr Aiiliralic i|>-s Slaate.x. - VIII. V.ni d. ii 
iMjlitisciieji Heeliieii. — IX. Von dem KicrcntliiiniMrechte. 

— X. Von dem VerliMltnis.>i zwischen Kniiir.ilisten imd 
Arbeitern. — XL Von den .Mitteln zur Ausgleichuncf. 

— Xir Allgemeine Bemerkungen Ober die Behimdlang 
rechtliflu-i- und v..lkswirthsc]iaftlicher F!nigen. — An- 
liHUg: lieinerkungeu über den Kiieg. 

Leipzig. Veriag von J. FtaiM. 



Geist und Form 

der 

IIIIKATIIKII 

Instraclloneii lllr Brr Maitrer. 

Von 

Br J. G. Findel 

8. Attfl. Preis: deg. geh. 6 Mark. 
(Hl ifltM ür mmnit nt nimm 

Der ilb«rrn.«chpnd wlmi'lle Absjil/, der nsten und ):weiti.|i AnflH?^ 
•owi» dm* Encbeiiien einer bolUndücbou UebenteUun^ (iu Zn-ollej 
einar qnniMlwii, btiraict, imm ili«aw Buab «fa IMiifiiiw be- 
igt und «UmINk wUllmniMn mheiinB nbt. 



friadigt und allMittr 

Dt» Buch aolite jedem Nenaafgenomraenen be- 
liiifi» Qrientimng in die Hand gegeben \verden. 



Der Kalc'iulor für läöl orscheint benits Enda 
September. 

Demselben soU wiederum ein 

ANZEIGER 

fUr IH«rariteh« und geMhUMeh« Anzeigen aller Art 



<■> ( U'Il, 



wolclien ich um m> niclir zu all- 



seitiger Uüimtzuiig bestens eiii|»ielilcu kann, als die 
Indier^en Lweiate aidt ab irirleMun erwiesen haben. 

Der Kalender — ein bequemes NachscUage- 
und Notizbudi namentlich filr solche, welche ach 

viel auf Rcis4^u ]>efin(li'n - verbleibt mit dem ihm 
biigairuckton Anzi-ig;«'! n lit nur ein volles lahr 
lans; in den Hän<lt'n iler Aliiu hiiier und iu .stel«'r 
Heiiiit/iiiii;. Miiid. ni titidrt auch eiiieu bleibenden i'latz 
in jedir Irciuiuur. IJibiiotliek. 

Ich beirechne die durchlauifeiide Z»le mit 30 FE, 
die halbe Sdie mit nur 6, Mk., 
die ganze SSeite (49 Zölen) nüt nur 10 Mk. 

Um baldige Zustellang Ihrer Inserai>ALiifir4ge 
bittoid 

J. 0. Findel 



In alb'u Bucldinndlunäjen zu hritn ii; 

Der Orden t imM Um 

(OddfMIowe) 

■,nr .li lr 

Leipziger Schöffengericht. 
Beantwortung der IMvatklage 

im 

Dr. moL Degeier in BremeOf 

durch 

J. G. Findel. 

(Her«iug«be[ der „Dauhiitto".) 

br. 60 Ff. 



Emil Rost, 

# (firOher: Zahn und Kost) 0 
Korkeil -Fabrik, 

(yregri'iudet ]H7\.) 
DreMden, Altstadt: Knrzcsti-asse l. 

Keichhaltin:8tes Lager aller Sorten Korice, Korii- 
hSlzer etc. Specialitfit: Grade nnd spitze Fass- 

nnd Flaschenkorke, Rilli!>->ti'. si.ljilesle nnil promi»- 

teste Hediennnir. >ln^ler ihm! IVefseonrante s«i<,im 
friineo zu I)ic[i>tcii 



TanuitwMliigtar 



>r i. 0. Kirial ia Uifdg, — OmSk «nd Varlaf vaa Br J. e. Fiadal ii Mpaif. 
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Die 



XXm. Jahrgang. 





Begriiodet nud bartusgegebea 



B» J. Gr. 

Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



V*V*> B**'*"' 8*^i^ 



Lt-ipzig, den 21. Augnstt, 1880. 



Ton der „Baiiliütte'' ei-scheint wüeheiitlicli eine Xummei' (I Bogen). Prei« des Jahrsfailgs 10 MaA. 
Die „Banhatte" kann durch alle fiuchluuidluiigeii bexogen fi'erden. 



rrifh. Mrim'h)* Wrirruii«'"! 
hilhkMM. — Bri«fw«chML - 



Von Dt ('. F. IMtHhBMt. Mitr. i 
KUe» «Im BihwiBdil, alt XMhmrt. 



hl Loffi h 
— Dar Bwn 



. hm M «In. - MnMriiflNr »rwlmri, - Umtnl- 



Ua.s Dogma Ava l iiglaubeos. 

Br C. F. Helttchmlift. 

Mstr. V. St. fler Loge in Bi aunschweig. 

Ks ist vif-lfacli Ix'haupfet \v(jril«"n, dass derjenige, 
welcher mit seiiieqi U'i.sütti aut der Höhe der tiegen- 
virt iteht, lieh ni dem Oteoben an Oott und Uaeteirii- 
lichkeit unmöpr!iV]i noch bekennen krmne; die Wissen- 
»chaSt habe den Ulaubea widerlegt und ilin unter die 
Annenmanhea d«r Kindmtnb«, wobin er g«faOr«, ver- 

Sollte das wahr sein? ich habe nicht die Au- 
missuug, in dieser IVage «{« frg«ndwf« iMdevtnni^s- 
voUes Wort sprechen zn wollen; ich möchte nur dar- 
Ie{»en, wie ich in meiner bescheidenen Stellung dem 
Unglauben «ler Zeit gegenüber gedacht und gefolgert 
bmbe; es gibt ja meie, wdeh« ebenao wie idi keinen 
hohen wis^enschnt'rlidien '^t-culi inilf er r<'ii'!ir-ii kannten, 
welche aber denuoch alle gru^-seu, /.eitbewegeudeu Fragen 
selbst i«rOfend an ihren Geiste vorQhendehoi laaseiif 
und mit diesen niru hte ich über den tie^enstand mlen. 
Ich denke auch nicht, das Dasein Gottes wissenschalt- 
Heh m beweisen, ich halte das fitr nnmtigUcb nnd anch 
nicht üii imthwendip. Der (ilaube an Gott und der 
Unglaube, beide entziehen sich der wissenschAtllicben 
Hegrüudung, beide sind Glaubenstiacben. 

FIr fr&bere Zeiten passte der Ansqtmch: „Die 
Thoren reden in ihrem Herzen es ist kein (lott" — 
Heute iät andei'S. Heute küunen wir sagen: „Die 
Weisen reden inihrem Henen: ea ist kein QotL" Ja 
noeh mehr. Die Weisen predigen «nf den Gassen: es 



ist kein Oott! nnd die grosse Menge redet es ihnen 

nach. Grosser .Tubel darüber auf allen (iassen, daSB 
dei- fatale Zwang, einen Gott fibei* sich zu haben, nun 
beseiti»^t ist ; dass das intelligente lliier, der Mensch, 
nun alle lästigen Schranken durchbrechen kann, in welche 
Thorheif und Alierf,'lanbe es eingezwängt. Der alte 
t-Jott wird gestürzt — es lebe die Vernunft! So WiU' 
Ja im vorigen Jahrhundert andi sehen die Loosnng ; 
aber rn;itt k.'un nidit zureolit mit die'^ein neuen Doc-ni;» 
des l uglaubens, mau uiusst« bange werdeu bei dieser 
nenen Weisheit; das MensehentUer wurde zn thieriseh 
und rtetsrhte zu bwleutungsv<dl seine Zfilnii'. Der alte 
Gott wuixie wieder eiagesetxt, es ging nicht anders mehr. 

Warnm reden die Weisen, wie frtther die Thoren 
Pferedet haben? warum .saj?en sie: es ist kein Gott? 
Ist es die natürliclie Koljje ihrei' wissensrhaft.Ii«shen 
Fonschung, duss sie erkauul habeu uud uoth wendig er- 
kenoen mnssten, dass kein Gott sei? Snid de mit ihrer 
WisseiiscbafT so weit gekommeji, dass ihr Blick bis an 
das Ende uud in das Wesen und den Ursprung aller 
Dinge hlnelm-eieht und als letates Fasit des Beehen- 
exempels nun dio unumstössliihe Wahrlieit klar ihnen 
viii- Augen liegt? O nein, das ist nicht niüglichi daiiir 
^Mbt es auch filr sie noch rid zn viel, was sie nicht 
begreifen können nnd noch nicht herausgerechnet haben; 
dattir liegen ihnen noch viel zn viel Kiitlisel dieses Lebens 
zum Autlö.seu vor. mit denen sie nicht fertig werdeu 
können; dafür kGunen sie uns, den Laien, iiber \ie\c» 
noch zu wenif? oder keinen \* issenschaftiichen .\nf- 
schluss geben, als dass wir ihrer W issenschaft nun allein 
l^uben sollten und anndnncn, dass die Ldu« des Un- 
glaubens auf wlssessdiaftlkher Bereehnong basirteL 
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Üo Groä:»eä auch die W iääeuiicb&fl geleistet, so hohe 
Erfolge sie anch errangen, — dasjenige, woranf es eigent- 
lich ankainmt. die Ursache der Diüpre, liegt ihr dennoch 
fem. tioUte überhaupt da» (ileicbartige das Wesen des 
Oleicbartigen oder gar das WeseD des hoher Organi- 
sirten durchdringen künneu? Sollte denn nicht jede 
Eikenntniiss eine Ucbeilegenheit des Erkennenden flbttr 
das Objekt der Untersuchung bedingen? 

Schwerlich werden die Gelehrten jemals das Dogma 
des Unglaubens wissenschaftlich begründen kJinneii; ilie 
Verneinung ist ebenso gut Glunbenssache, wie die \'or- 
wuuttam^f diese am innerem Gefthl nnd Heraenshe- 
dHrftiiss, jene aus Priiiziii. 

Die errungenen Ei-folge haben manche tielebite, so 
hoch ihre Arbeiton «ach zu echützen sind nnd so hoch 
sie selbst für uns stehen, dennoch eitel gemacht. In 
dieeer Eitelkeit glauben sie, sich etwas ZQ vergeben, 
'Wenn sie zugestehen wollten, dass doch noch Manches 
ihnen unklar und verborgen wira. Sie sind mit ihrem 
Vei-stiind und mit ihrer Wissenschaft angekommen an 
der ijtelie, wo nach einem volksthllmlicbea Ausdruck 
die Welt mit Brettern vernagelt hit Sie winden sieh 
auf allen infis^lichen Uniw^-gen. um au diesem fatalen 
Brettervei'sclilag vorbei zu kommen, aber üe stossen 
lieh immer wiedier anft Nene daran and kSnnen ntdit 
treiter. Anstatt nun in Hesrheidenheit, wie es in solchen 
Dingen auch dem Weisesten unter den Menschen ge- 
ziemt, zu bekennen, dass hier das Wissen aufhüre, sagen 
»e lieber, dass hinter diesem AbsdllttSS nichts mehr sei. 
weil »ie iiiclil liindurdt sehen können. 

Derjenige aber, welcher durch Ueberhebung nicht 
beeinllnsst und dnrch EiteUcdt nidit geblendet Ist, hat : 
au jener Schranke des menschlichen Krkennens, wenn 
sein Denken ihn bis dabin geführt bat, ganx andere, 
Empfindungen. Seinem Ange hat eich schon mancher - 
Lichtgianz oti'enbnrt, der jirSchfig von da /u ihm liei- 
ttber schimmerte; mancher Klang voll herrlicher Harmonie 
ist von daher an sein Ohr gedrungen. Statt sich zu 
überlielien in der Behauptung, dass hier das Ende des 
Seienden wiire. frelaueft er zu dem höch.sten KesnU;itc 
des Wissens, nämlich m der Erkenntniss, dasü wir nichts 
wissen; nichts, woranf es ankommt Wenn aneb aein 

Verst.-md dort il-is Hiüb /iischlap^en iiiiiss. sa schwingt 
aus der tieele Tiefeu sich der Glaube über jene ^brauke 
hinftber nnd sacht das Ucht, dessen Glanz ihm von 
dort heriiberschimmert. 

Dass die Ueberhebung mancher Forscher das uegirt, 
was hinter jener Schranke liegt, wOrde an sieh nicht 
von lielgreifender Bedeutung .sein. Jeder denknndalfeinsch, 
der schon so weit in die Unt niilichkeit liinan.^ geganp'ej! 
ist, dass er au jener Schranke gtätaudeu, wird sich ja 
nicht dnrch den Ansqtroeh Einzelner bestimmen lassen, 
snndeni selbst die Folgerunpren seines Denkens ziehen 
wollen. Aber das Dogma des Unglanbens ist auf den 
Gassen gepredigt worden und unter den ZnhOrem auf 
der Gassf war die Menge derer, die nicht selbst denken, 
die aber gerne sich als Denker ausgeben und die glaubten, 
wenn sie das Dogma des Unglaubens nachbeteten, so 
würde man sie zn den klagen Leuten rechnen, die alles 



wissen. Dann hat anch der grosse Haufen, der noch 
in der Terthtnnng steckt nnd darin sidi an woUsten 

fühlt jeiie^ von der Wissenschaft gepredigte DngTua 
des Unglaubens geholt; diesem grossen Haufen pa&ste 
die nene Lehre besonders gut Denn mit der Lehre 
,.es ist kein Gott" fällt auch naturgemäss zusammen 
die ausserhalb de.s Strafgesetzbuches stehende innere 
moralische Begründung eines S^steuis der Ordnung, 
welches durch ein hQheres Prinzip der thieiisehen Nitfur 
ihre Schranken zieht. 

Wie unbegründet erscheint jene Ueberhebung der 
Eitelkeit welche das Temeint, wsa sie nicht sehem und 
begreifen kann; denn so (rrosses auch eneinhf woi-den, 
wie wenig doch von dem, worauf es ankommt! Manches 
Dnnkel hat die Wissensdiaft bell gemacht manches Tor» 
uitheil überwunden. Sie hat die Sonnen gemessen im 
Weltenraum, ihre Materie erforscht und ihre Bahnen 
berechnet — aber sie hat nicht berechnen können, woher 
sie kommen und welchen Zwecken sie dienen. Wenn 
wii- im Geiste hinaus tlie<^en. weit hinaus in da.s nner- 
messliche W eltall, so weit unser Gedanke uns hinaus 
trflgt; wenn wir nns eine schwache Vorstellnng machen 
von allen jenen Welten, nnziililljar und n!U'rf,t'--)irn «nr 
unseren Verstand und noch intmer Unendlichkeil vor 
uns nnd in der weitesten UnendUehkeit uns keine Schranke 
voi>tellen könnend, wo das Geschatfene aufliört und 
des Seienden nichts mehi' ist ; wenn wir dann schwindelnd 
zusammen.sinken in dem Bewusstsein unserer irdischen 
Wenigkeit — können wir dann in prinzipii Uem N'idlt* 
glauben Wüllen nach haltl.j.^r-u Jlypcitheseu hiischeu, uro 
deu Urheber des Geschatleueu zu verneinen? Siud wir 
nicht gewohnt in Allem, was wir um uns sehen, was 
unserer Berechnunpr nnd unserem A'erst:'lndni-s iialie lie„'t, 
einen Urheber vorauszusetzen — und nur ausnahais weist 
hier sollten wir es nicht thnn? Nur das Prinzip, nichts 
über «nns anerkennen zu wollen, nur die Eitelkeit der 
Ueberhebung kiiuuie uns so in Widerspruch bringen mit 
unsei-em sonstigen Urtheil. Hat sich denn alles von 
selbst entwickelt, oder ist aus einem .\tom alles vor 
und iiie'h f-ntstanden? Diejeni;^eu, welche sich mit ilieser 
Erklärung abtinden, müssteu uns dann doch auch sagen, 
wober das erste Atom gekommen ist nnd von weicher 
Ki'aft die Unfwickeluug der Köijier bestimmt mi<I creleitct 
worden, wer die Ordnung geschatten hat in ihnen mid 
unter ihnen. Das ist keine erschSpümde wusenschaft* 
liehe Arbeit, mit einer gewis.sen Kühnheit Hypothesen 
aufzustellen, die an und tür sich kaum wahrscheinlich 
sind, aber die, ihre Wahi-scheinlichkeit selbst angenom- 
men, uns doch, indem sie die Haupt.^ache unerledigt 
l;i><>en, iminer wieder vor eine unbef,neiniehe Sache >lcIiMri 
uud eiueu stiirkeren Anspruch au unsere Glaubeuskratt 
madien, als wenn wir natirgemfiss von der ScfaSpfiing 
auf den Schöpfer scliliesNCü 

So wenig unsere l'assuugskj-aft im Well all den 
Ghitt ergrOnden kann, so viel nSher tritt er nns in nns 
selber, im Menseben. Wenn wii- ihn hier suchen wollen, 
so müssen wir ihn linden. Die Wissenschaft hat sich 
auch nach allen Bichtungen hin mit dem Menschen be- 
8ehifl%t and auf die gewoonenen Jtesultate gründet 
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t^mhO» die PMlompliie des Ungl«ib«u ihr nwm 

Dogma, dass kein Gott sei. Schwerlich ist jemals, ein- 
BCblifiBslich unserer neaesten Zeit, ein Dofnna verkQndet 
worden, welches so wenig innere Wahrscheinlichkeit 
bkt, welches einen so hohen Grad von blindem Glauben 
an seine Unfelilharkt it in AiiHiinich nimmt, als diese» 
Dogma der Verneinung des Uüttlicbeu im Menucben > 
Dwnedi igt der Mensch das weiter entwn^elte Thier 
von seinen thipri-^'-li»-!. Tm'mIi.ti Kf>leifet imd beherrscht, 
sein Leben natiugeniasäe Eigenschaft dei- Materie, die 
dann eehlfemUeh als bidiTidnnm wieder nntergeht and 
im Kreislauf der Materie verschwindet. Der Geist ist 
sasser Beti-acht gela.<ssen, da er eben nur das dem Stoff 
natorgeiBln anhangende Leben sein soll. \\'a.s über 
dieses Leben der Materie, über das thieriscbe Dasiein 
nnd seine nntiidi. lifu Triebe hinausgeht, wird dann als 
Wahn und kraiikliat'ce Einbildung behandelt. Nach der 
EtttwicUnnfBtlieorie ist alles am dem ürachleim ent« 
sf:iT)i!fTi. i!ifS"t'i ri's-cfilciin liabcn sich ziiPi'st Pflanzen 
entwickelt, uu» diesen uuvuUkummene und aus diesen 
ipiter wieder Tollkommenere Thiere, bis an einem ge- 
wissen Entwickeliingspunkt angelnnsrt einstmals der Afte 
ab der Höchste alles Seieaden und als die Zierde der 
Sehöpfuog aber die Erde wandelte. Ans diesem Allen 
hat sich dann auch weiter der Meu.stli entwickelt. 

Es liegt mir ferne, mir ül'er diese Theorii' irfrend 
ein Urtheil aumasseu zu wollen; ich muss siigar zugestehen, 
dam aoeb mir ab Laien die Entwiefcelnng zum Men- 
schen von sfineni nnmittell^iu-en Vor2f;ui2rcv ans narli 
mancherlei JJeobachtungeu uidit ganz unwahrächeiulich 
ersehdnt, obgldeh ich andeneits nicht einsehen kann, 
dass mit der Eutwickelung des Jlens« lieiithieis aus ileni 
Aflea ein Foi-tscluitt sich vollzogen hat« wie es doch 
eigentlich der Fall sein mflsste; oh nicht das gewöhn- 
liche natürliche Thier, z. B. der Affe, den Vorzug ver- 
dient vor dem mit menschlichem RafHnement entstellten 
Thiere, dem Thiennenscheu. .\lier was hat diese ganze 
Theorie mit dem Gottesglanben zn thnn! Wie kann der 
l'n2;lanbe darauf sein Dof^-nia der Wnieinun;? Guttes 
begrüudeu wollen! An dieser ganzen wi.sseusch»ttlicheu 
Arbeit sind die leisten Kapitel koraptot, aber das erste 
fehlt: r> fehlt der Theil, worin y\h- >]]>' Vi>r- nnd Ur- 
geschichte des Urschleims uacbleseu und uns überzeugen 
kSiuieB, woher er kommt nnd was nodi alles ans ihm 
werden kann. I>uss dieser l'rluei, wie jeder andei-e 
Brei, sich nicht .selbst gemacht und eingerührt hat, muss 
ich nach meinen geringen Erfahrungen schon annehmen. 

Und diese Lehre sollte mich m'ithigen, <len Glauben 
an Gott aufzugeben? .\tigesehen davon, das.s dem wissen- 
Bchatliicheu Werke der erste b&nd, gerade die Haupt- 
sadie; Mit, kann die Entwicklungstheorie auch ohnehin 
nach meiner Aii-icli' ileni Dn^niia des rnglantien> nicht 
als Uuterlage, dienen. Oder sollteu wir su eitel sein, 
das« wir mit der Entwieklung snm Menseben keine weitere 
Entwicklung mehr möglich halten? Ob der Affe, als 
sein aus ihm entwickelter Xachlblger, der Mensch, noch 
nicht vorhanden war, anch die Ueberhebung gehabt hat, 
dass mit der Entwicklmii,^ zu ihm das äusserst -Mög- 
liche geleistet sei und ee nach ihm und Uber ihm nichts 



mehr gehm kSnne, darüber sind wir nicht nnterrichtet 

Ob er, wenn ihm seine Ur- md Eotstehungsgeschichte 

bekannt war. sich anch vennessen hat, dass ihm nnn 
alles zwischen Himmel und Erde klai- sei? Wenn es 
so ist, sollte nicht da aus dem Menschen später ent- 
wickeltes höheips Wesen eb'-nsn mitleidsvoll lilchelnd 
auf uns blicken, wie wir dann aut den in L'eberhebang 
anfjpeblihten Affen jetst mrflckaebanen mOssten? Ttel- 
leiiiit könnte sogar die Entwicklnnpsrheorie eher noch 
das Gegentheil beweisen, als das Dogma des Unglaubens. 
Rein Fortschritt ist plötdieh, jede Entwicklung schickt 
ihre Vorläufer vor sich her. Kanu die Entwicklung zu 
einem höheren Wesen für den Menschen nicht durch 
Vorläufer dieses Höheren angebahnt werden? Alles das 
ist jedenfalls TemUnftiger, als auf die Entwicklungslehre 
den Tnglauben zn stutzen. Zudem aber ei-schöpft jene 
'i'heuiie auch die Sache gar nicht, weil der Anfang 
dunkel gdaseen wird und somit trotidem an den Un« 
befn'eiflichen nirht vnrbei zu kommen ist Mein Goftes- 
glauben wiixl nicht im Geringsten damit beeinträchtigt. 

Die Wissenschaft bat rieh nan Ja auch lebhaft mit 
der Denkthätigkeit dos Menschen befasst und aas den 
gewonnenen Hesiütaten hat die Philosophie des Unglaubens 
Beweise fiir die Begründung ihres Dogmas hergeleitet. 
Aus den Beobachtungen des Gehirns glaubte man fol;;eni 
zn müssen, dass die ] )enktli;iii<rkeil eine Eigenschaft 
der Matehe sei und mit ihr auch untergehe, dass somit 
die Vontellnng von einem selbststflndig thätlgen Gebte 
im Menschen auf Täuschung liernlie. W enn wir nun 
auch zugeben, dass der Geist die Gehirnnmsse zn seines- 
Denkthtttigkeft nStUg bat, weil er auf diese zur Zeit 
angewiesen ist; wenn wir auch zugeben, dass die Bt^- 
scbatteuheit des Gehii-ns auf eine höhere oder niedei-e 
Denkthätigkeit von EtnUnss ist^ ja dass etwaige Lttcken 
in der .Materie anch das Denkveiniögeu in gewisser 
Richtung aussch Hessen, so ist damit aber noch immer 
I nicht erwiesen, dass die Denkthätigkeit der Matehe 
I ontetgeonlnet und mit dei-en Schicksale enge verbunden 
nur einenati'irlirlte Kicenscitaft derselben wRre und dass 
nicht der (Tedunke auch eine andere Werkstätte tUr 
seine Tbätigkeit jemab sollte Undein kSnnen. Der TIeehler 
kann amdi oluie s.'ine Werkzeuge nirlir.-- vollbringen, 
die gehngere oder grössera VoUkomnieabeit seiner Werk- 
zeuge beelnllnsst auch die Besehaffenlieit seiner Arbeit 
wenn ihm einzelne Werkzeuge oder Ap|>:nMte zeitweilig 
nicht zn Gebote stidien, so kann er am li diisc oder 
jene Arbeit nicht ausführen; fehlen ilim seine Apparate 
nnd Werkzeuge ganz, so muss er seine Arbeit aneh 
ganz einstellen. Al^^-r ist denn ilaniit gesagt, d.iss der 
Tischler eine Eigenschaft seiner Hobelbank sei, dass er 
an ihr Sehidtsal gekettet, auch nicht mehr da ist, wenn 
die Holielliank in Trümmer geht? Sollte er nieht sogar 
eine andere Wakstätte linden können, die durch bis 
dahin ihm unbekannt gewesene Eimlchtungen seiner 
Arbeit noch eine weit höl i \ ollkommenheit .sichert, 
als er solche in .seiner bescheidenen alten Werkstiitte 
und mit seinen unvollkommenen Apparaten bis dahin 
erzielen konnte? 
I Das Qehim ist wohl ontetsacht, aber nicht das 
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Denkrennl^«!!. Ist Uenken eine mecbanfoehe Arbeit, 

die aus willkürliiliei Bcvtgunp der (Tehini;n;i-SH sirh 
von selbst vollzieht? Welcbeo Eindruck macht der 
Oedanke im Oehbv? Iit der Etodmek derselbe, ob Idi 
eiix n «it-danken in dieser oder in jener Spruche denke? 
Mir »cheint es g»nz zweifellos, das« in Gotlhe's Gehiin 
genau derselbe Vorgang sich vollzogen hätte, wenn er 
seinen Faust statt in deutscber, in einer anderen .Sprache 
gedacht und p^esrhrieben hiitte. Somit ist der Kindruck 
des Denkens im Uehiin kein Husserlicher Eindruck, 
der mit einer iasseren Form, mit der Sprache, etwas 
zu thiin hat, sondern es ist ein geistiger Eindni -k, 
das Wesen des Gedaukeuü ohne die üntisere Einkleidung 
in Worten sieh geltend macht Denken ist kein Dnrcb- 
einandergehen und Ziisamnien&chiebeu von IJuchstaben 
und Worten im Gehirn, sondern nur von Gedanken vor 
ihrer Einkleidung in die Form. Der Gedanke bedient 
sich des Gehirns nur, um in die sinnliche Erscheinung 
zu treten: er i-t k'iiic Kigenschaft desselbeii. sftndeni 
er steht über ihm und beuutzt es als seinen Apparat 
mit vOlligf freier IXsposition, wann, wie und in welebon 
Jlasse pr- c^- liHiiiit/oM will. 

Diesen Credauken im Geliirn zu tiudeu und zu er- 
grOndan, werden wohl mensdiUche Slooe und mensch- 
liehe Werkzeuge uieraals ausreichen. Mag man die 
Materie noch so eingehend studiren und ihre Beschatten- 
heit erkennen — den Geist, welcher selbstsUlndig und 
in freier HejTschaft in dei Maidie, schaltet, wird nuin 
mit Menschenaugen nicht sehen. Es ist sehr Icirlif /m 
behaupten, dass der (jeist eine Eigenschaft der Materie 
•ei; aber wie haltlos wird diese Behanptnng, wein rnrnf 
nur beobachten will! Ich knnn mir finf Landschaft 
vorstelleQ — man kann mir sagen, dieselb« habe sich 
ihnltch wie ein photographisches Bild meinem GeUm 
einjre|niii;t. Aber icli kann mir auch eine Landschaft 
voi-stelleu, die ich nicht gesehen habe; ich kann Ge- 
sehene nnd Nichtgeeehenes mit einander combiniren, 
Personen hinein denken nnd wieder vei-schw iuden lassen. 
Jst das mechanische Thiitigkeit? Ist nicht vielmehr 
ein unabhängiger freier Wille vorhanden, der nach Be- 
lieben zusammensetzt, hervorruft nnd wieder versebwinden 
läs.st? Ich kann mir votneliiii-ii. iilipr Etwas nachzu- 
denken, einen Gedanken anszuarlfeiten, und ich kann 
mitten in dieser Arbdt mich aneh wieder mit freiem 
^^'ill^'n entschlicsspn, den d'edanken fallen zu l,■i^sl'I), 
ihn zeitweilig aufzugeben und ihn wieder aulzuuehmeu, 
Ist das nicht Beweis genug, dass eüt GeMeter vorhanden 
ist, der sieh die Materie dienstbar macht nnd mit un. 
beschrftnkter Aotoritit in ihr schaltet nach seinem Be- 
lieben? 

Wie gelehrte Miniier sii^h in haltlosen HjTpOthesen 
Verwickeln können nnd ihis ni( lit berichten, was dem 
gewühnlicheu Verstände sotbrt vor die Augen tritt, 
QiBgiB ein kleines Beispiel darthvn. In ehiem wissen- 
schaftlichen Werke über die Beschalfenheif vi t-r^r liii lener 
Himmelskörper wurde in jüngster Zeit die Behauptung 
anllreBtellt, dass dieselben nicht von lebenden Wesen 
bewohnt sein könnten, da sie keine Atmosphäre hätten 
und ihnen somit die Bedingung der Lebenserhaltung 



fehle. Mir würde daraus nur klar werden, dass auf 

jenen \\'eHen kein niensthlii-lifs Wesi'n leben könne; 
aber wei- mag denn behaupten, dass es keinen anderen 
Organismus geben kOnne, als den irdischen? Uns sind 
allei-dings solche Wesen nicht vei st iii ili 'h; aber sie 
darum als unmöglich vorauszusetzen, scheiut otir doch 
eine sehr gewagte Behauptung. Wer ^dlt tob Theorien 
verblendet ist, dem mu.ss die Hultloagkeit soldier Bo- 
hauptungen sofort eiTiU^ttcliIen. 

Ich habe noch keine Beweise dafür gefunden, dass 
mein Geist eine E^iouehaft der Materie tmd ihr nnter- 
geordnet ist; ich habe nnr die reberzengung immer 
mehr gewonnen, dass der Geist selbständig über dem 
Körper steht and ihn nach seinem Willen beberrschtw 
Dann muss er auch höheni Xitiir .s<iri. ;iK die ihm 
iiutei'geordnete Materie, dann kann er auch nicht mit 
ihrem Schicksal zusammenhängen. Ueber dem lAtben 
des Staubes ist etwas, was wir nicht ergründen und 
durchblicken können, der Geist den wir Gott nennen. 
Unser Geist ist ein Auslluss seines Wesens; zu ihm, 
dem Quell unseres Geistes, fühlen wir uns erhoben und 
pmi)or gezogen ans dem Staube. .Te mehr wir uns ihm 
nähern, um so grösser wird unser Verlangen, uns mit 
Ihm inniger xn vereinen, Aber die Sdimnken des Stanben 
hinüber den AnsihluHs an ihn zu finden nnd bei den 
Unvollkommenheiten nnd Mühseligkeiten der Erde selig 
zn sein in seiner Yollkommenlidt Jenen Gett aoUlen 
uns oberflächliche Berechnungen und der Hochmuth 
menschlichen Wis.sens streitig machen können; jenen 
Gott, der sich so vernehmlich uns offenbart, durch den 
"wir Sehmen nnd Noth der Erde frsi^ und gllekDiA 
tiMcn nnd selbst im Tode selig sein können? 

Wo ist ein Herz, das ihn noch nie geahnt und 
empfbnden? Wo ist ein Land, wo ihm nicht Opfer 
brennen? Wie verschieden ihn auch menschliche \'or- 
stellung aultassen mag; er int es, aus dem alle diese 
Voi-stellungen entspringen. Das Gebet der Mensdien 
zu ihm, so verschieden es sich au Ii au-sdrückt, es ist 
wenn es kein Geplapper der Lip]>eu bleibt, sondern, 
vom Herzen kommt, immer dassellie — das Verlangen 
der Vereinigung des Geistes mit seinem Ursprung, die 
Sehnsucht der Annäherung an ihn. das .Anfwärtsstrebeo 
ans dem Loose des Irdischen zu der Seligkeit und VoU- 
komm«ibeIt in ihm. Es giebt Gebete ohne Worte nnd 
ohne Gedanken: dem Bc\vtissf>ein, das sich eins fühlt 
mit Gott, ist Jedes Empfinden Gebet. Dann betet der 
Menschengeist zu Gott ohne HBlfe der Denkthitii^ett 
des (lehirns. Hinausgehend aus seiner irdischen HUllA 
schwingt der Geist sich hinauf zu seinem Urquell, zu 
Gott, nnd fiiblt sich selig in seiner Nähe. Dm Staube 
nnd dei W clt entrückt, liegt weit hinter ihm der Körper 
mit seinen» Mnulichen Trieb, das (Jehini mit seinem 
Denkapparai, v^eun sich die Vereinigung des Geistee 
mitGott voUzogen bat nnd er zu ihm betet DashOdiate 
Gebet, das Gebet ohne Worte, das Geltet des Bewnsst- 
seius in ihm und des Anschlusses seines ganzen Willens 
an ihn, welches in dem Eirapfinden gipfelt: „ich nnd 
der Vater sind eins". — Was ist eine ganze Bibliothek 
von Gebetbüchern gegen ein solches Gebet? 
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^ Was ist »'S. das mich auf Fiilfrelii dfr Sehnsucht 
iMVMT nieder emporhebt aas dem Staube des materiellen 
LabMU? Wm ist 88, das nleli Idirt, preiszugeben 
sinnliche Genttsse, um die Seliurkeit eines höheren geistigen 
Lebens zu besitzen? Darum da» Schwanken, all das 
Hangen und Bangen and Verlangen; die Mateiie, welche 
dem Staube sich zuneiget und der Oeist, welcher sich 
hinaufschwingt zu seiner Heimath. Und jene erh.ibpnpn 
llenscheu, die mit Aufopiaiuig aUei- Genüsse dei- Erde 
daam hSheran Zide lÜgteD, die SduMR and Elead 
froh und willig geduldet, die den Tod freudipr ei tragen 
haben in der Vttfolgang ihres höheren I>eakeutt, die 
im Tode, den Unterfange ihrer materiellen Exfetenz 
nicht als Besiegte unterlagen, sondern sterbend als 
Sieger triampbirten — waren es etwa krankhafte Na- 
toren, beeinflnsst von \\'ahngebUdea eines angekiänkelten 
OeUnta? Mag niederer Spott alek auch hier und da 
an ihnen vergreifen, es giebt keinen anstiindigeii Menschen 
in der Welt, der jene geistigen Hei-oen reif zum Irren- 
hanae erfeUre» wollte — nein, onser ganzes Gef&U 
beugt sich vor jenen geistigen Helden in tiefer Bewun- 
derung and Anerkennung. Das ist Anerkennang des 
Iber dar Materie stelieaden Geistes, der da sagen kaum : 
„kk habe die Welt fklwrwiiiidMi.'' 

ffimlielien Genus« zu suchen, materiellen Schmer/. 
zn meiden, sind die Gesetze meiner sinnlichen Natur. 
I>as Höchste, was ich in meiner thieriscbeu Natui- be- 
ritae, ist nein thierisehea Leben. Indem idi daa opfer- 
freudige Preisgeben "dessen anerkenne und bewundere, 
erfctiaue ich das Höhere über dem thierisehea Leben, 
eriranoe ich Qett an. 

Was ist der BegtW der Tugend in mir? Ist das 

(iei sinnlichen Natur eigen, wjis den im Guten A'ervoll- 
k^iuiuineten und in einem hüheren Sein vergeistigten 
Menschen auszeichnet vor denieiiifreii, die in Sinnendienst 
lind niederer Selbstsucht lietantjen siudV Der sinnlichen 
Niitur ist die Selbstsucht t-ifreii; der AfeiiMh in st-iiier 
thierisehea Natur ist wie das Thier der W usle, diucb 
Ranb and Mord seinen tbierischen Trieben B^edigong 
-iichend. Dpr f^nttliclie Geist im Mensrhen liekäraiift 
und bändigt diese siuuliche Natur uud lehrt sie, sich 
untomordnen den E^fenscbaften seines Urquells, dem 
\\'esen Gottes. B'reilich hat auch die Wissenschaft fiir 
ft-nen mit dem Wesen des tbierischen Lebens in Wider- 
sprach stehenden Begriff der Tugend eine physiologiscthe 
£rklärUDg versucht, die aber auf den einfachen Verstand 
nur komisch wirken kann. Aii/ieliende und abstossende 
Kraft oder elektrisches I<'liüduml'' Gewissensbisse des 
Mörders in der Todesatonde, Abladungen von ElektriaitAt? 
Wah .sind Gewissciisliisse? Der von ihnen gequälte 
Mörder hat doch uui- das gethau, "u as seiner sinnlichen 
Natur eq^euartig war; er hat nieht gegen seine tbierisebe 
Natui- gesündigt, sondern nur gegen seine höhere gött- 
liche Natur. Gewissensbisse sind das erwachende Be- 
wnsstsem des Entfemtwordenseins dee Menscben von 
dem Princip seiner göttlichen Natur und daa Stieben 
zur Veisölmunn: mif ilir Es ist die Anerkennung di's 
von der sinnlichen Natur verschiedeneu Prinzips des | 



GurfüHiMn. weldips seJa Aoredit an den Mensdien 

wieder geltend macht. 

.Wie kann das Dogma des Unglanbeins sein« Be- 
gründung suchen in Besnltatcn der Wissenschaft? Das 
Dogma des Unglaubens macht einen weit grösseren 
Anspruch an unsre Glaubenskraft, als irgeud ein Dogma, 
welches der Welt gepiedigt worden. Aber auf der 
anderen Seife reckt sich als Begründung des Glaubens 
au Gott uud Unsterblichkeit der Menschengeist empor 
aber alles Irdiaebe mit sainan Sdunen nnd seiner Ter* 
nichtnng, über Nacht und Gräber, uiiifrl*nzt von den 
Sonnenstrahlen des ewigen Lichtes. Ja, schon im irdischen 
Leben, ebe noch dl« Unbtllnng im slmbUehen KBrper 
niedersinkt, hebt sich der Geist siegend empor Uber 
das Logs der Erde und über die sinnliche Menschen- 
Natur; er erfasst das Unendliche, eine Bürgschaft auch 
.seiner Unendlichkeit; er erhebt sich über das Vergäng- 
liche und Irdiselie und strebt dem Ewigen und (TÖttlichen 
zu, von dem er stammt und welches ihn emporzieht. 

,Wenn wir den ewigen Oeiat anehen wollen, ao 
könnpn wir ihn finden in unserem Geiste. Ilaben wir 
I ihn gefunden in uns, so werden wir seine Grüese auch 
bewupdem in aUen QtaäuJBum. So fam er m» 
stdit| als der SchdiAr dea JÜh, ala der grosse Baumeister 
der Welt, so nahe steht er uns in unserem Geiste 
)Iahi^ er uns nicht immer und immer wieder, uns empor 
zu wanden zu ihm und seinem Liebte? Arbeitet nicht 
seine ^raft unablässi«: in uns, dass wir ihn suchen und 
Hudei^ sollen, damit wir Flieden erlangen im Zwiespalt 
der fiJtthsel dieses Lebens? 

Wie das Kind wachsen muss an Körper, um immer 
vollkommener zu wei-xleu, so mass auch der Gottesgeist 
wachsen im Menseben zn innner hOberer Volleiidnng; 
wie aus der Fülle dei' Natur der Körper immer neuen 
Stotf anzieht zu seiner Kntwickelung, so muss aus dem 
(/uell des geistigen Lebens der Menschengeist immer 
mehr Göttliches in sich aufnehmen, damit wir immer 
'>\ eni<,'ei- unlerthan sind der Heri srhaft de-s Stniilii's und 
immer mehr l'bbereiustiiuiuuug gewinnen mit dem W eseu 
Gottes; daas unser Blick sieb inunm* mdir abwendet 
von dem 'irabe, wo der sinnliche Mansch end-f, rHuT 
immer mehr sich hinauf wende zu den äouuenhöheu eines 
ewigen Lebens; dasa wir nicht mehr achten der Sehmeroan 
und Widerwäitigkeiten des irdischen Daseins, sondern 
beglückt werden in einem vergeistigten Leben und aller 
Unfriede der Erde sich auflöse in Frieden. Dann giebt 
es keine Finslemiss mehr auf Erden für uns: jenes Licht 
weli h»"ni unser Geist zu.strel)t, strahlt hell und sitnnig 
durch jedes Dunkel der Erde, auch durch die letzte 
Nacht Wenn wir so das Bewnsstsein des GOttlidiea 
in uns traprcti. d inn halten wii- jene ächte Religiosität, . 
welche nicht in leei-eu Wurteu sich ofi'enbart, sondern 
welche nnaer Leben in nnseren Theten ▼eiklirt Dann 
sind wir keine übersinnlichen Schwuinier, welche nur 
in Wolken schweben, aber auch keine sinnlichen Egoisten, 
welche nur im Staube der EMe wandebi; keine FYOmmler, 
welche heucheln, der sinnlichen Natnr abgelöst zu sein, 
aber auch keine nüchteme binnenmeuschen. welclie dii.H 
Höhere verlachen und verspotten. Daun sind wii Meuschea 
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in der wahi-«!! und höchsten Bedeutung des Wortes; 
Menschen, die sich fienen der Erde und alles dessen, 
■was sie bietet, aber die in Allem, in Freude und Leid, 
sich bewusst sind ihrer höheren göttlichen Natur, welche 
ihrem sinnlichen Dasein and Leben die gei:itige Ver- 
kliroDf giebt MenseheD mit nflsachlieheii liebem- 
wiirdifjkpitpii und Scli wachheiten, aber von d«^m I.iiliff 
des &eistes verkläi't. Zu ihm wandeln wii-, zu diesem 
lichte blicken wir empor beim roeeiiigekrtinsteD Becher 
der Freude und bei dem oäeneu (irabe. 

Wie die sinnliche Natur die Meoschen aoseiaander 
rückt nnd sie feindlich sich gegenüber stellt, so ist es 
anderei-seits die göttliche Natur, welche uns verbrüdert 
in einuni Ursprung des Werdens und über alle Schranken 
der Erde hinüber allen Zwiespalt des Lebens durch 
liebe venShnt 

Aller kein leere-; Rpkt^iiri'tiiss . kein krifflitisi-lies 
Uutei'werfen uutei' ein (jlaubeusdogma kann dieses höhere 



Leben schaffen, sondern nnr das in innerster eigener 
Ueberzeuguug ruhende Bewosstseiu, welches in ieslen 
Wurzeln in unserem Qeiste ftusemd, Blitter ondBlIlftn 
ü'eibt und FrQcbte höheren geistigen Lebens. 

Möge diese innere Ueberzeuguug, dieses Bewasstceio 
des OSttttehea, in nnserem bdimium fnmer ftetere 
in uns fassen, daniir wir nns darin al> Prüder 
inmier näher rücken! Damit immer weniger werde 
desseD, was die nmiliche Natur herrorbringt, Vertbiemn^ 
Hass und Selbstsucht — und immer mehr werde dessen, 
was die göttliche Natur schallt, Vergeistigung im Lichte. 
Elnti'acht und Bruderliebe. Dass immer weitere Kreise 
ziehe die HerrBchaft des Göttlichen auf Erden, dass es 
Frieden werde über alle Grenzen und alle Schlachtfelder 
der Erde hinaus — J*'ried' im Merzen, Fried' im Lande 
Frieden in der gaasen Welt! 



Fouilleton. 



Amerika. Im Staat Rhode Island halten die J<>mr- J 
Loi^ii bis yor Knngem keine Hitgrliedsbeftrlti^ ta zahlen, 

■weil die zablreirbcn Aufnahmen alle Ausg-alieu deckten. 
Seit ib7a ist dies auders gewordeu uud sind nun auch 
HUtgliedibeitrige eingefOhrt worden. 

Anstralien. Ans Sidney ist nns eine Nr. des 

,.Freeinasun • zugegangen, dem wir entnehmen, da-fi.s die 
<jrMS.sl<«ge von x\eu Sin!- Wales, nnter der 'JA Logen 
arbeiti ti, vun der (^ii>s.-.|ii^'r von Britisidi Columbia an- 
erkannt worden ist. Kine ihrer Logen tmgt wohl den 
8ondei l)ai>ten Namen, ilen je eine I^ge gehabt hat; es 
ist die Woolloomooloologe, die man ftglich die AchtK>-Loge 
nennen könnte. 

Gi-ossrastr. *!■ i Hr. L. von Nru Süd- Wales ist Br 
J.S. Farneil. deimt. i .iu>snistr. \ir A. W . Manning, Gross- 
sekrefai- Hr Nickolas Weckes. Alle Schreiben an das 
(ilrosssekretariat sind zu addreesirea an den Grosssekreiär, 
Masonie Temple Clarence Street, Sidnejr. Daselbst er- 
scheint aifli der ,.F!'rii;!iS'in". der recht gttt Mttge- 
stattet ist und srutt-n iiiiiait antweisist. 

Frankreich. Die I»ge „Gegenseitige Belehruug- 
hat die bei ihrer Installation gehaltenen Heden im 
Dmck erscheinen lassen. Einet der dabei fuugireuden 
Gi-osslwamten sagte n. A., die Frmrei habe angesichts 
der fi>!i<iaiiei mleii Wisurlie ^«eitens des Fanatismus, der 
^\ elf talsehe Ansichten über blinden Glauben beizubringen, 
die Aufgabe, w ieder und immer wieder zu erklären, dasss 
nur die FoitKhong nach Wahrheit ihr Zweck sei und 
dasa die Fnarei nichts Anderes wolle, als, mit der 
LMWhtd der Ei-kenntniss in der lland, Wisscnsrbaft 
und Vernunft tn Ibrdem. Was ist die wii k.^amste W arte- 
gegen (ieistes\eittnsterun^? Die Ueberzeiis^nng. Und 
was ist das Mittel dazu? Die Belehrung. Die Frmrei, 
bdsst es weiter in der ßroschOre, wirkt nicht mit Druck, 
Zwang und Gewalt, sondern nnr mit Rath und Vs- 
nahnuug; sie sei eine ICacht» deren Aufgabe es sei, all- 
geaMiae Mensdisnllebe nnd Toleraaa sa ttben. 



.' M a u r e r i s c h e V e ri r r a n ge n. Die „Tribüne" meldet 
I das-s die Reedloge in Evensville den Pastor Chainey von 
j ih r Fnitaricikin ljH. ihr .Mitplicil, als liotteslengner nnter 
Anklage gestellt und ihn zur Verantwortung vorgeladen. 
Die „Tribüne ' fiigt hinzu, d;iss gegen eineu der eitrig- 
sten Verehrer des Pastors Chaiiwy mit eiaer <hnficheo 
Anklage gedroht wnrde. Man vemntbet, dieses Kltp 
glied der Evansvill' I '.r^i' sei tier Redakteur der ..Trilnine" 
selbst, Br F. .1. Hy,i;i. Das lehll um nucli. d;i,^s >i<-!i 
die l.t>i;rn als Kctzcr^-i-rirlite etabiiieii niiil iliren Mit- 
gliedern tleu (iiaub«ii vüi^clireiben! Leider ist freiüch 
nicht in Abrede zn stellen, dass bei manchen Logeo, 
nicht blos in Amerika, die Toleranz, die politische^ wie 
die religiSse. in die Brilche gegangen; diese rar Zioia- 
w.iclitfi braiulu-ii nur noch einen Schritt zu thun, OB 
mit dem uulehlbaieu i'apstthum die ü'eie Forschung ZK 
verwerfen und die Gewissensfreiheit als eine sdiid- 
liehe Seuche zn bezeichnen. 

Klage über Sclnvitidel. Ans einem deutschen 
Or. geht uns lolgciide daukeuswerthc Waruuusir /ai: 

„Eine Anzeige in der Bauhütte hat inelirt re Brr 
veranlasst, bei Jl. Weiss, \'ereinigtes Britanniasilber- 
fabiiksdepüt in Wien, das Speiseservice zn bestellen und 
diese Brr sind empöt t i'iber den Schwindel, der hier ge- 
trieben wird. Die <Te<renst&nde sollen fast werthlos ma. 
Die betr. Au/.t^isfe. - .lan.:,^« solche nur in prof. ni'ittfrn 
zu leseu war, bliei) unbeachtet. Das Erscheinen der- 
selben in der Bauhütte Hess voraussetzen, dass solche 
auf Wabi*heit beruhu Die Bit meiner Loge haben mich 
dämm enuÄt, Ihnen Kenntoiss von Her Sache angeben, 
damit durch die Bauhütte nicht w(>iter zur Verbreitung 
einer Anzeige beigetragen wird, die auf Unwahrheit 
beruht.-' 

Nachwort: 

Ehe wir die betr. Aozetgb aofiiahmen, lies.sen wir 
uns .selbst ein Besteck koamaii, das nach dem Urtheil 
Sachverständiger awar nicht zu den ftfaen gehört und 
nieht „fut Teradienkt" ist| w«U «ter den anfegabenan 
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Preis reichlich werth ist. Obiger UittheiloDg zufolge 
dürfte uns wohl ein besseres Besteck aU Prob« zuge- 
gangen sein. Selbstredand werden wir die btr. Anzeige 
nicht mehr rei-fiffentUckoL Die fiedaktiuu. 



Der Herausg. <1. Bl. hatte sich dieser Tage des 
Besuches des iilÄudischen Brs J. Hesse ans Dinnkalk 
za erfreuen. Bekanntlich tliessen <lie (Quellen ü)>er die 
Oeecbiehte der Mrei in Irland und die Grossloge in 
Dublin sehr spArlich. Dies bat seinen Grund in den 
eigenthüinlicljen Verhältnissen des I^andes. nanientlich 
in der feindlichen Stellung der katholischen Kirche, der 
gegemllber man es fOr gerathen hält, niö<^lich.st vor- 
flidiüg zu aeioi in Folge dessen veröffentlicht die Orosa- 
loge sehr wenig. Trotasdem nimmt man dort Xotix von 
dem, was anderweitig erscheint. So hat, wie Hr Hesse 
ei'zählt, der deiuit. Gros^meistei vun Irland einen In- 
stniktionsviirti ap {relialteii, der, w ie seine Htate bewiesen, 
eine genaue Bekanntschaft mit den Schriften des Heraus- 
geliers d. Bl. bekundet«. 

Die Lwen arbeiten dort nach dem sog. Vorltsystem 
d. i. nach der Arbeitsweise der Ancient liasona. Beim 
Verkauf einer mr Bibliothek fand man versteckt eine 
alt« mr .Schiift, welche das alte KilurtI enthielt und 
das Lehrlingswort nach deutscher Art mittheilt. 

Ueber die dem Mithum feindlicben Aensaerungen 
Bismarcks liaben ancb die Kltter In Ii^and bet^htet 
und sind die Brr dort begierig, bierQber NShteies zu 
erfahren. 

Maurerischer Spreohsaal. 

Zu welchen ( 'Duseijuenzeu die in gewis.sen nonl- 
dentschen 6ros»logeu nuch herrschende Ausschliessung 
der .Inden fiihri. zeigt deutlich nachstehender Fall. 

Ein Br — .Tude — war vor etwa 30 .Tahren in einer 
anserenrtiiiiiischi-n L>ige .<iuf£ren*jmnien forden. Nach 
Deutscliiand zurtrckgekehrt. licsuclite er zu Anfang der 
60er Jahre einmal die Bauhütte seines Duinicils. Nach- 
dem er erfahren, daas er constitntionsgemäas nicht Mit- 
glied sein konnte, zog er vor, wegzubleiben. 

Nach einem vrllen Vierteljahrhuudert nirischer Hulie 
ludeil ihn im \ori;.'eii lalire einige Freunde im au>- 
drücklicli- Ii i n vei>taiidniss und Auftrag des Mstrs. v. 
ät. schrütlich und mimdlich recht diingend zum .Tohaunis- 
Httt ebl und gaben ihm dort den Gedanken, sich bei 
-einer deutschen Loge anderen S^-steins athliiren zu 
lassen, nm dann bei ihnen als permauentbesuchender 
Br autti rti n zu können. 

Unser Br, in welchem nacli langer Zeit die Freud«- 
an mr Denken und Arbeiten tiicht erloschen war, er- 
griff gerne dieun Oedanken und suchte bei einer siid- 
dentacben Loge die Affiliation nach. Diese letztere 
unterlirss nicht. Erkundigung bei der T.orre des jetzigen 
JJoiuicils einzuziehen und vuUzog die Altlliatiuu, nach- 
dem das Resultat dieser Erluiadigang hellleuchtend «ns- 
gefallen war. 

rn.ser Mr meldete sich nim lu gUteui Glauben bei 
^er Loge seines Domieils n pemanentem Besuche und 
wurde — abgewiesen. 

Wir siiiil keiii'' Kn imde der Pideir.ik in 'in Hellen 
Dingen, wir ziehen du-.sen Fall nicht au.i iiersiinlichen 
gehfissigen Gründen ms Licht, nennen deshalb auch 
keine Namen, trotzdem sie zu Gebote sieben, aber wir 
«rhelwn die Frage: 

■Sind solche Zustände in der deutscheu 

Mrwelt nudi lan?e haltbar nn<l mus.s es nicht 

ein drü'-ke Ildes (iefiilil für eine l.ijije sellot 

sein, welche doch als eine tiil&tte der Ge- 
rechtigkeit and HnnnBitlt angesehen wer* 



den will, einem Br die Bewilligung zum 
' permanenten Besuch ihrer Arbeiten zu rer» 
sagen, welchen sie selbst einer andern Bau- 
hlltte zur Aufnahme als Mitglied zu empfehlen 
' nicht umhin konnte? 



Centrnihilfsknsw. 
(Für „RegniaÜv" et& A SO lOExpL = Mk. 5 — .) 

41* Omlial. 

Von den Bin Dr. Aleleld, 
Riepe, Spitzi Hertmann, 

Rudr)li)h. Freyt.ig, Kühl 
und bcbwartz in Wies- 
fhnden 
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■ hf !'i — 1 in .M lirr Wiiu'ii Ii. rlfii Krtli'ri'lor nii' li <l>'in -Mr- 
j.iln eiu/uni lit. ii. Iiat viel für sicli, Ul li-iHoi .iber nicht mislVilirlmr, 
ilii iie Walili'ii \<>ii Jiiliikiiiu niclil '•<> ni»cli l>t'kHiiiit »erili ii iinrl ilcr 
UrtJI^ iiitnii*rliiii i*ini(;*' .MimnI,' ni Aii*'prm'li nimmt. I)a;;t.i^»ii «unte 
!rn N ir Ii t rii ^' r iii ili-r n.iiihiilt>- viTriffrntlk lii'ii. die ilami li iclit 
[i<l«u(l<'i V i-r/.<!^liiu't »«tdt'ii ktiiiiiteii. neun mir die btr. Mit- 
Igen xnjrftuirilt wurden. B««teii Dank nnd Onuil 
G. M~r in Ulm: Ihr Artikel Jk. CrimiMUC» iit dudi 4i» 
walfami BriireiMn lUzänzUch genmM w4ihIm. Br- 

,1 

hl Reiriitli«ir«n<H«* Sndni in d«r Baulitttte kein» 

AufiiakiD«. lir (iruwi! 

Br M. in K; l'ci .\itik' l vim M. driiiu' in der .fii>il-iit.iiifi<>* 
küniite fri ilicli M inclK'm liie Aiil'< ii "rt'iiDii. n ist hIilt iii mi-vn r 
Iii".'<»n»iir1 iiUi-* I'ri di:,'! !! v . ru'' lilii Ii und lli ir .Mi liriiii; "ird K'-i lil 
iM'li.llt' n, d'i» iin-. hin ^dif lili;.'rs1iiiu,' l'n-wH.'nii. dii' Niitti'* itIm^iii 
^sitii. ^I'lii'MiL' Iml iili.T l'nr.'clif, ^^<l^n IT mt-iiit, di, ;.*.iii/.f iiesHll- 
«1 Ii. ft >ii 1 Iii . V ' M|jl'll.'liw»vrdl<'ll S.ii;iii»iln.');fll" V.Tt'ulliMl lind .in 
d<T l'r,>^e In iihlIii' tul>' S|il|.' ulicr dii- «icliijfsto Fru^;'- di"< Zi itiiUi r*,* 
Ihcyr V.iruiirl trifft lÜH ..SKrli«. Vnlk»-Zlj.* nicht, die im Grut«' 
d>'i iwitinli-i) KeTorta Wliul« Wrnicidniiif »uxialer .stUrme wirkt und 
xwar sa( Gnudlaii« dar tnw Um In Amt .OartenlMilw* umhiift ee- 
maihtem iriHMniiciimMfehni W«rke. Dir JSkim. rtlka-Ztr-" r«rMtt 
di« VertShnnaz faindUrtMfi KUatniifieiniiHtBr, di« Erii«>u<-ruitz 
dflt R«chU tt«4 ilie HSkerMMniiir der Ucwitialiiin im Oeixlr d<T Frei' 
h<>ll. dnr (iircchtiirkcit und MriidiM-liflikcit, dii* (irnndüütate <i(r iluina- 
nitiit in ihi^>r Auw«ndttn^ niil' st i it und (ii H- llwIi-ift. di«> Irbi-nilia», 
firi.diiVtiv«' Arbeit IT'".' » die I rli. fin n lil dr« Irxltpu Kii[ilt;il!<. flr- 
li<'1i>>o Unuw! 

llr T — <• in V : K i-i rltUAli-.t. W i i k in lu. itildii.ltn k v.iii Cuilvle 
cntliiilt. »ir iiiii" ■ l'i ii iiiil_'.'tlii'ill »inj. dii' >'ii:;lisrln' .\ rlicitmvfi.i' in 
ildii :i .]oliiiiiiiis;,TiidMi i; III L'' n.ir.; i«t alwi fUr eint' iliuslw^üj^licli« 
».'Miniii;: »K'lilii.'. iU■^\^■r Ii liiniuf! UntW SlMlflMIMl Wluiti icb^ 
difiwr Tür« noch eini«« Niiuhxupli'r. 
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Einladung 

zur Jahresversainiiilring des Yereiiis deutscher 

Freimaurer. 

In Folge euei' fieundlicben Kinlmlnn!; <l*'i ebi^v. iMge „Friedrich Augmt zu den 3 Zirkeln*' in Zittau 
'Wird vaatT Vereiii aeine JahramrsBnitnlunir 

am Ib. und m .s<>|>t(M)i))er d. J. 

ZU Zittau 

•Mudten mid ladan -wir die verelut«!! Bit llitgli«lar mid SVemide dM Yerani la »Alraidiar BetbelUguif ein. 



mmgi 

Ente Sitzung: SonnalMiid, dM 18. Seft; toi 8—7 Uhr XMimlttag«. 

1. Eröfflnni^ w>d B^grOsraug. 

9. Berieht Aber das letxte Vn«mfj«far und Kaaeenberieht, nebit Voraeliriften Ar die BnehfiUinBig', «feik 

KntliisfiiTii; des Kassirt'i-s. 
3. H*'f iclit der lieiden Nürnberger Logen üksr die Verwaltung des \'ereinäverm8geiUi 
•t. Heschhissfassinii; ülx'r die I^nu ksaclten des VeKim, (Mitthettongan lebit Qntfanigeii, Statuten, Al- 

meldescheine, Erinnerungssrlireiben ). 
5. (Bewährung von Geldbeträgen: n. zu humunitdren Zwecken an die I^gen in Zittau and (jörlitz; b. von 

Hk. 100 an die Gesellschaft zu- Bettunf Schiffbraduger; c. von Hk. 300 an Kraiiae's Tochter; d. v«R 

Hk. 600 zur Verfligiing des Yontandes. 
«. Vorlage eines Rcpulaliv - für die ( )biiiäiiii*T. 

7. l'eber Vereinsorgaiiisation. Kiuiili-lihiug ••iunA praktischen Weges. 

Zweite Sitznu!?: Sonntag, den 1». Sept. von 3 Vht KaalllllltteKa. 

& Bericht über die erste Sitzung, ev. Vorlesung des Protokolls. 
*. Veiber das Wirken des Verejn» d. 1fr. Vaa Br B, Craner. 

10. Tnterjn'etatiun des 5; 4 der neuen Statuten, betreffend die TInfTbarkeit der das VereinsvermOgen vfr- 
waltenden Lu^en tVir fla.sselbe. Kestimmnn^ der Hühe des anzu-- itntnelnden Kapitals. Br R. Bartlielnie«;. 

11. Antrag der Uvi in Valparaisu, die I,e.v'jing>srittnng betreftend. 

12. \\ as eint und was trennr die versi liir dcnen nir Sjsteme. Vuu Br van der Velde in GOrUtl. 

13. Ent\s-urf einer parlanientarisehen (lesehäftsurdnung fOr dUe Jahresversammlmifeit BrR. Barth efmess. 

14. Neuwahl des Vorstandes ihr die uAchsten drei Jahrs. 

Ifi. Wahl des Venammlnogsortes f. 1881, event Bexelehnatig eines VenMnnlangaortes t 1882. 

l ui '.i Fhr Briideruiahl. 

litn» Ciedrck »lini« Wviu xn Murk .1.) 

Den nach Zittan retaeadm Bra kennen fidgende Oastbsfe empfohlen werden: Der SaehsbdM Hef (an 
der Nenatadt), die Wdntravh« (in der Bahnhoftatraaae), und der BBr (am Zirkasplati). Letztere beide etwai 
billiger. 

Sonnabend Abend gesellii^e rnteilialinng im SäelisiMlien Hof. 

Sonntag früh «i l'lir Fahrt nut Omnibus niich tleni Uybin; um « Uhr Frühstück in der BergrestaiuiUiuii, 
um halb 10 Uhr Hiickfahrt. Preis des Omnibus l Mark pro Person. 

Anmeldungen XU* Theilnahme am Brmahl nnd an dem Anaflqge sind spätesten» biis h. September c; aa 
den (Br) .stadrath Moritas Weber in Zittau m richten. Nur rechtzeitige .Anmeldungen sichern ein«» 
Platz zur Fahrt narh dem Oyliin. 

Br JI. Weber, welcher nahe aiu Markte, Eeke der Bautzener nnd W eber.stra*se wohnt, ist zn weiterer 
Anaknnft gern bereit: nuth sind bei ihm die Tafelkarten zu entnehmen. 

Das Logenhaus befindet sich in der inner«! 03'biner Stitisse Nr. 7. 

Der Vorstand des Verelna dflltselier Krejnianrer. 
Br Emil Ritlerhaus in HaiiiiHn, Ur Guido Meister m Zittau, 

Vu il - M ,1, r. V-.>VVMI»lt<-1Ml<>l. 

Br Dr. R. Barthelmess in Nürnberg. Hi- Dr. H. R, Ernst in üörliUt. 

Br B. Gramer in Leipzig, 



Im Verlage von Siwjiin in Katovit z Ü.8. ' Ki« tlieoreiüch nnd |»raktMch be(aJiijt«r 



«rachleBen: 

Frelm»urerische 

Kedeu uud Toaste. 

Oeaammelt nnd herausgegeben 
vmir N. NofMMk 

n. Thai!. 

PMia41Ik. 



Musiker 

Iiiiui' alt, ladif, IrBlifr Fiigultint in einer .Mi1it«r- iiuil '^^i' 
Violini«t in plner .Slnflniiekn]>r)l(> Hmiilturjfs. j<'t».1 in Vetliiltniwr". 
die ihn h^nuii« ! liriniren mfiMeo, «uclit in cimT puteu Ka|ielle Kii):»)!»- 
■caL I>oa««lb«ii bcalM» aupri>hl«nd, bitte die Berre« Br IliA- 
dinktorra, mir «veatmn Ilm Offutm fnil. 

KPREMBER«}, Nitd.-L«u»itJ:. 



TaraatiNftlitlNr Balaalaur: Br J. 0. Mirfat te Utfäf. ~ finuk nad Varh« tot Br J. O. Fiadal in Laipi%. 
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XXIII. Jahrg<ang. 




BcgrOndit und Iwraukgegeb«» 




Bk J. a. FUN DEL. 

Organ fOr die fiasammt-Interessen der Freimaurerei. 



Vv^lr Bwha» (akcM. 



LMpag, de» 88. August^ 1880. 



Von dar „Banhfitte" erscheint ^•H-Iientlicb eine Nummei- (i iiogen). Preis dea Jahrgangs 10 Haik. 
Die „fiaahätte" kaua durch all« Buchhaudlungen besogw Warden. 



Olf Mhnaaiilti'Mrr m ii»«c AMMolns tat 
PFnill.to»: IMftig. — M* Sick* im Onta 



^ tJitar-at «Mibt, Vw 



Ble HumnlttltM-Idee in ihrer Anwendung auf 

Staut und GeseilschafU 

Jeder Zfitalisrlinitl liat eine bestimmte Aufgabe zu 
lOsen, und darum bat er auch ein bestimmte», eigen- 
Ai tiges Geprlgp. Das yoi-ige Jahrirandat bis in die 
Mitte des ßfec-pii wältigen lieiein war vorwiegend ein 
philosophisches: es war eine Zeit denkender Weltbe- 
traebtniig und ejfligen Forsehens nach Ericenntniss. Da 
hatten sellistredend fJrundsätzt- vitlle Geltung und waren 
Ideen eine beatimiuende Macht. Schlagworte dieser Zeit 
waren die Ideen der Freiheit, OleieUidt» Brüderlichkeit, 
die Ideen der Humanität und des ans ihr henrorgeheudeu 
Weltbiligertbums. Wer irgend zu den i»eistig Kileucb- 
teten sich rechnete, der war getragen und gesättigt von 
dieaen Ideen, die denn auch auf allen Gebieten ihre 
Vertreter barttn, hier in ddi I'bilnsoidien Kant und 
Fichte, durt in den JJicUteru Herder und Schiller, hier 
in den Rednern des franaüaiachen Volka, dort in den 
Staat8iii:innfi-n d<'r \'f rHini^-tt^n '<fMut''n. j 
In dim-r Zeit, wu Herder den Huinauitüt^igedaukeu i 
in den Vordergrund rfielct« und entwickelte, in dieser j 
Zeit war das Hew u»i->Isein ewiger Meusobenreciile allent- 
halben leljendig, so dai»s dei' L)ichter auf sympatbiscbes 
Verstündniss i-echnen konnte, wenn er seinem Stauf- 
fadier die W <ii ii- in den Mund legt: 
Kim- lireiiz*^ iiaf Tyrannenniacht. 
W enu der (Tedntckte nirgends Kecbt kann linden. 
Wenn nnertrftglicb wird die Last — gi-eift «r 
HiiKtt;f ::r,.|i n-fcn Miitlu-s in den Himmel 
Liud bull beruHter M:iue ew'geu Hechte, 
Die droben littngen nnveriuwerlieh 
Und anierbredUich, wie die Sterne aetbaL 



t Uenttnbig« tat das ganz ando*. D« will man 
wenig mehr wissen von ewigen Meascheorechten, da 
will man so gut wie nichsts mehr wissen von Ideen 
und Grundsätzen. Heutzntjige preist man nicht mehr 
die \\ inde des freien, selbstbewussten Mannea, aondeni' 
die blinde knechüache UnterwQiügkeit. 

Hat nun auch dieser Abfall von ewigen Mi i n und 
(trundsätzea, diese Selbstentäusseruug ächitibruch ge- 
litten, Bo daas sieh der Heiaten nnaerer Zeitgenossen 
lief«' Mis»fiiuitmng und A|)athie lieiiiäcbtigt bat, so ist 
es doch richtig gewesen, daas mau auf das Gebiet der 
Praxis, des konkreten Lebens, itr alltSglii&en Wirklich- 
keit hingewiesen ; denn unsere Zeit, die Zeit der UaaeUnen 
lind des Dampfes, der Naturwissenschaft in ihrer An- 
wendung auf da-s Leben, des Weltverkehrs, der Statistik 
und VuUiswiiihschaft — unsere Gegenwart iat allerdings 
eine praklisclin Zeit mit praktischen ZtHlpiitikf''ii, eine 
Zeit, die zvvai Ideen und Grundsätze uichl autgebeu darf, 
sondoti Tiehnelir als tbenres Venntchtnias nnaerer Vor» 
I'abreu tt'stli;i!t*'ii ninss, die aber energisch hingewiesen 
ist aut die praktischen Lebeusgebiete, wu es sich han- 
delt nm Wohl und Wehe der Henadien, nm die Er- 
lingung eines iiH n-''C]]enwürdigen Daseins ftir Alle, nm 
Autbelmug jeder Alt vi>n Sklaverei, von Ausbeittung 
und vim Bevorrecbtung. Dariu liegt deun auch lür 
unsere eminent praktische Zeit der unverlierbare ideale 
K'i ii), und liier haben wir gleich vorweg das Thema, 
das uns beschÄttigeu soll — die Uumanitüts-ldee in 
ihrer Anwendung auf Staat und GeseilscbaiL 



Wissen wir von nnssrau Leasing, daas n«adiefaitig 
aebwiman viel leichter ist, als git hande]n<* and dasa 
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Viele nur panduclitig schwäitneD, um aicbt gut bandeln 
zu müssen", so werden wir wenig Werth legen auf ein 
humanes Bekenntnis?, wenn es sich nicht auspi-ägt 
in liunianen Tliaten, in Tnensohenfreini'llichfn Hand- 
lungen ^ denn JUtiUäcbenbilUuug und Men»cheulreundlich- 
k«it ist ja die erste Seite des HmnanitStsbefrrflb, der 
in seint'r Weiterentwickluns: if>n Hnlif- uml Zielpunkt 
bezeichnet, nach dem alle Meuächeubilduug uud Meuschen- 
b^lflekmig zn streben bat Wo anders sollte sieb denn 
die Humanität, Jas menschlichi' Wohlwollen, Mitleid 
and Mitfreude bewähren uud bethHtigen, wenn nicht 
auf den grossen Cfebietea des Staates und der Gesell- 
scbaft, nunal in unserer Zeit, wo die entlegensten geistigen 
und materit'llcn Tnteicssen in so nahe Berilliruns»' £re- 
bracht uud aul das Engste mit einander vei-^chlungeu 
sind? Weten bineiagesteUt und bineingewaebseD in das 
uns riberall und stündlich umgebende Gftn'phe des 
tischen. und sozialen I<ebens, giebt es füj- den Büi-ger 
der Nenseit gar k^e andere Baostttte, als das breite 
Gebiet des Staates und der Gesellschaft, um am HumanitAts- 
gedanken alles zu messen und ihn in alle Verhältnisse 
hinein zu bauen. Von diesem Gesichtspunkte aus ist 
denn auch die soziale Frage, wie verschieden sie auch 
beantwortet rvt ideti infiare, zugleich eine humane Frft^e. 
Wie eutlegeu auch die Standpunkte sein mögen, so 
-werden doeb — n. darin ligt eben die E^enartigkeft ansrer 
y^rlf -- MÄimtiV aller Parteien be\Mi<st mlf r instinktiv 
heutigen Tags auf ein and denselben Punkt hiugetrieben. 

Hat es die Hmnaoitit, wie sebon im Worte liegt, 
mit dem Menschen zu thun, so können mr die beiden 
fi'uchtbarsten und wesentlichsten Gebiete menschlichen 
Thatlebena nicht auf einen Isofirscbemel stellen; denn 
der Mensch ist ein geistig -sinnliches Wesen, das, nm 
denken und handeln, nm das Schrme und (Viite liehen 
zu kßnnen, erst leben und seiner sinnlichen Natur Hech- 
vmg tragen moss. Die Getstfrage ist Ihr ihn zagieisb 
eine Magenfrage. Femer ist der Mensch zugleich ein 
politisches und ein gesellschaftliches Wesen; er ist nicht 
bloB filaselwesein, sondern nach Staats- «ad WeltbSrger, 
und insofern hat die Humanitäts-Idee unzweifelhaft mit 
seinen iMliüschen und gesellschaftlichen Rechten und 
Pflichten, wie mit seinem geistigen und leiblichen Wohl- 
sein zu thun. 

Die geistigen Thätigkeiten und Kräfte des ;\ren- 
scben fiUirtHerder, dei* eigentliche Apostel dei-Humanitüt 
tmt zwei snrllek: anf Yenianft ind FMhdL 

Das Leben der Einzelnen, wie der r^fsammtheit 
vernünftig, frei, gerecht und menschenwürdig zu ge- 
italteB, ist nnsweifUbaft eJae FVurdemng der HmnanitSla- 
Idee. Dieselbe bedingt gleiches Recht (Ür Alle, ver- 
wirft jedes Monopol, jede Bevon-echtung Einzelner zum 
Nachtheil der Uebiigen. Bisher haben einzelne bevor- 
recbtete Theile und Klassen geherrscht, ^väLrend die 
Melirheit des Volkes bevormundet wnrde. Dei Humimitiits- 
gedanke dagegen spitzt sich iu der Frage zu, welches die 
bOebste md letzte Instsoc im VSlkerleben, in 'der mn- 
fassendsten ineiij^eliliohpn Gemeinschaft, sein soll, und 
er antwortet dai'aof mit der Forderung, dass das Volk, 
die Gesammtbeit, berrsohes, dass der geläutert« Vdks- 



wille oberstes Oesetz sein solle, wie er sich kundgiebt 
nach gewissenhafter Berathung und ernstem HeinnngS- 
kampfe in der Mehrheit der frei gewählten Vertreter 
einer Gemeinschaft. So ist also die Humanität ihrem 
Wesen nach die Herrschaft des geistigen Bewusstseins, 
wie es sieb eben in der Mebrheit einer Oesammtbeit 
vorfindet. 

Alle Uebei und Leiden, die das Volk drücken, alle 
Notb und alles Elend in der Welt baben ibre Wnrzd 

im Menschen selbst, und muss daher auch das Gegen- 
mittel für die Heilung in ihm liegen. Da uun aber die 
Menschen niemals vollkommen son wei-den, so ist es 
von vornherein unmöglich, alle üebel und leiden, alle 
Noth und alles Elend aus der menschlichen GfselN -L-atr 
zu entferaeu, jeder Radicalismus aUo ein Unding uud 
die Worael neuer Uebei; wob! aber kBnneo dieadben 
gemildert, auf ein mJSglichst genng:es Maass and ein 
möglichst enges Gebiet zurückgeführt werden. Ver- 
mügensnntarsebiede wird es immer geben; aber dne so 
breite Kluft, wie .sie gegenwärtig zwischen Besitzenden 
und Besitzlosen besieht und solch' ein abnormes und ent» 
setzliches Missverhältniss im Prozentualsatz, wie 30 Pro- 
zent Wohlhabende zu 70 Prozent Dürftigen und Annen, 
ist keine NaturDotliwendigkeit. snrjlera eine Ungereditiij- 
keit, weicher die besseiiide Haud des Menschen bis zu 
einem gewissen Grade Herr werden kannJ 

\\'erfen wii- einen au'-li nur flüchtigen Blick auf 
die Gegenwart, so erkennen wir- sofort, was der bum&ue 
Gedanke für eine wesentHebe Bessemnf der Verbllt* 
nisse leisten kann. Wenn anf der einen Seite die Steuer- 
schraube schon anf ein imtragbar hohes Maass binaaf- 
getriebeu undauf der andern dieErwerbsfiihigkeit gesunken 
ist, dann ist die F,infViliinTig einer Verbrauchsteuer anf 
die unentbehrlichsten LeheiisViedinfuisse zn Lasten des 
kleinen Mannes gewiss kein humaner Akt! Wenn man 
weiss, dass in gewissen Landstrieben nnter glei^&en 
Umst.änden Hungei-snoth und Hungei-tjTjhns periodisch 
wiederkehren, und man lässt die Bedingungen bierfttr 
unnntersnebt md greift das üebel nbdit eroatKdt an, 
so ist das keineswegs human; denn humane Bestrebungen 
bezwecken nicht allein, der vorhandenen Notb abzu- 
helfen, sondern vielmehr, ihi- zuvorzukommen. Die Hn- 
manitäl giebt nicht nur gern AlmoSMI, SOllderB MWh 
viel lieber ist sie bereit, Veranstaltunjren n\ treffen, 
dass keine Almosen nöthig sind. Ihr sind Arbeitgeber 
lieher, als Abnosenspeiider, weil es raensebenwtbtUger 
ist, n arbeiten, als zn betteln. In dieser Hinsicht hat 
Lewiig schon vor lOO Jahi-eu das grosse W^oil au^ge- 
sproeben, man mfisae alle banbedlirftigen Plltie der 
menschlichen Gesellschaft mit tüchtigen Aj'beiteni be- 
setzen und solche gute Thaten thun, welche das, 
wasman gemeinhin gute Thaten zu nennen pflege, 
überflüssig machen. Diese guten Tbaten, welÄe 
den menschliclifn T-fiden an die Wureel pehen. Süssem 
sich nach drei Richtungen; sie bestehen in intellektueller 
Hinddit in der ErkeBBtaim der Uebd nnd ibi«r Tolks* 
wirthschafdichen Heilmittel; in sittlicher Hinsicht in der 
Verbreitung humaner Gesiimnng nnd humaner Willena- 
ifebtoBg, welcibe ftr dere« Beseitigung th&tig eintritt, 
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wid n der Schaffnogr solcher OeMte, EHwriobtangen 
und Veranstaltangen, welche bimaiM Zuliade dsMiiid 

liarb«ifiihirn »'niiOfrlichen. 

]ia isi gegüuwarUg eiu weit verbreitetes Yonirtheil 
od MtasTontaiidnin, da« gcnIdidM DtttitntioiMD allein 
di« soziale Wohlfahrt bewirken k'Mnnff'Ti, wie etwa die 
HersteUoiig eines mechaniscbea ZwaogH^ta&ts, der alles 
PiiTAteigenthnB aafinthebeot alle Priratwirthsduift so 
beseitigen and jede Arbeitsleistung blos nach der Zelt 
in gleichem Maasse sa lobnen hfttta. Da» wtkrde aber 
iMiwen, Ton Rogen wt«r die Tmdb koniMB! Die 
soziale Frage ist tlbea so sehr Erziehunga«, wie W'irth- 
sch&ftsfrage, und eben so unerlässlich, wie eine zweck- 
entüpi-echeade Verwerthuug des Uesetzgebungs- Apparates, 
ist die geistige Arfkllnrng und die Hebaag des sitt- 
lidien Geistes. 

Uewiss kann d«: Mensch als fünzelwesen nicht 
«dedreD, niebt seiii Wesen anr liOlMreB Kultur entfldten 
ohne Eügenthuin, er kann den Zusaromeuhang der <iene- 
rationen, auf dem die mechanische Ueberlieferong aller 
Ottter der Knltor berahi, nicht aufrecht erhalten ohne 
Erbrecht; aber das sittliche Element der Einehe, des 
Eigenthums und des Erbrechts liegt nicht in dem, was 
das augenblickliche Ehe-, Eigentbumä- und Erbrecht 
mit dem anderer Zeiten gemein hat, sondern ausschliess- 
lich daiin. da.sH die jeweilige Gesetzgebuni? über zu- 
lässige Erwei'bsai-ten, Uber Einkonuneuvertheüaug das 
der bestimBteB Zeit and dem Volke angepasate Qeftaa 
der [rerer-liten und sittlichen OldMUg» der sittitcbea 
jgnuehiutg der Gesellschaft ist 

Ea ist keine Hamanlüt, aondero deren poree Gegen- 
theil, wenn man glaubt, sich mit kleinen Geldspenden 
fär eiaxebae NothfUle oder mit temporären Uilleleistungen, 
trfe Weiltnachtsbescheeruugeu, Kohlenvertheilnngen u. 
dgl. m. abfinden zu können, während man die in den 
Verhriltnissen begründete nntjerechte Vermögens veitbei- 
ioug und deu heutigen Tag» ganz anormalen Kampf 
«BS Dasein naberthrt Mast Wie die heitige Form 
der KonkuiTenz bei ungleichen Bedingungen auf die 
Menschen einwirkt, das muss man in den Kohlengruben, 
ia Fabrikriamen, Woltottagen der TagaUthoer atadiren, 
%vi) nmii finden wird, (hiss die iirbeitsfiihigen, köi-perlicL 
Ulchtigea Individuen in Folge von Ueberanstrengung, 
addechter Nahrung, ungesunder Wohnungen und eines 
l'ebei-maasses aufieibendei Sorgen vorzeitig altern und 
sterben. wülireTi l vi- le Kopf- und Geistesarbeiter, Ge- 
werbtreibeudti unter gleich ungünstigen Lebensbeding- 
■Bgen demaellMa Sdloksal venftDen. Nedk addlnmer 

sind die Wirkimi^en <1es Kriegs und dSS Ifilitariamos. 
Hören wir darüber Pix»!', üäckel: 

„ün das atobende Heer mflgUebat an TergrOssern, 
werden alljährlich aus allen Kreisen der Gesellscbatl 
die gesunden und starken jungen Männer durch strenge 
Rekmtimng ausgelesen. Je kräftiger, normaler der 
Jüngling ist, desto grOsaer ist ftr ilni die Aussicht, 
durch ZUndnadeln, gezogene Kanonen und andere der- 
gleichen Kultur-Instrumente gemordet zu werden. Alle 
kraakan, aebvleblicban oder mit Gebraten bebaftetea 
JOngUnge dagegen werden van der mllitlriaeban Ana« 



wabl Terscboati bleiben wibrend dea Kiiega an Haaae, 

heirathen und pflanzen sich fort. Je untauglicher, 
schwächer und verkümmerter der Jüngling ist, desto 
grossere Aussicht hat er, der Rekmtirung zu entgehen 
und eine Familie zu gründen. Während die Blftthe der 
Jugend auf dem Schlachtfelde verblutet, genies-st in- 
zwischen der untaugliche Aosechuss die Genugtbuung, 
tUk ÜNtanpitauen and alle adne Sdiwidwa and 6a> 
brechen auf rlie N'iirhkomnieiiS'-haft ZU vererben. Nach 
den Vererbongsgesetzen muss aber nothwendig in Folge 
deaaaa bei Jeder folgenden Oeneration niebt allelB eiM 
weitera Verbreitung, sondern auch eine tiefere Ausbildung 
des körperlichen und des davon untrennbaren geistigen 
Schwächezustaudes eintreten. Daher brauchen wir ans 
wabriich nicht zu wundem, wenn in Wirklichkeit dia 
Körperschwäche und Charakterschwäche unserer Kultur- 
nationen in beständiger Zunahme beghöen ist und mit 
den starken, gesunden KOrper aooh der fMe, vnab* 
hiingigp Geist imiripr seltener wird." (^Natfiri. SdiBfIbBga* 
gaachichte", 1. Aufl^ iSeite 16d.) 

Wibrend abo bei dem nonnalen Kawpf ans Daaeitt 
im Thier- und Pflanzenreiche die am besten und stärk- 
sten orgHtitsirten Individuen erhalten bleiben und ge- 
deihen, die fehlerhaften und schwachen aber verkümmein 
oni uduninien, führt die Konkurrenz der Arbeit and 
der Ktieg unter den Menschen zu dem entgegengesetz- 
ten Resultate. Darin liegt der Beweis, dass diese Zu- 
atlide Abweidbtngen von dm nonnalen Natorverbili» 
nisaen, dass sie Ahnoimiraten .linfl 

Es ist nicht meine Aaljgabe, deu Gegenstand za 
erMhOp(iNi und an alle Elaaelbeiten dea staaäldien und 
gesellschaftlichen Lebens die Hunmnitäts-Idee als Maasa* 
Stab anzulegen. Ich wollte nur andeutungsweise darauf 
aadnnerksam machen, dass Jeder, der humane Orundsätae 
vertritt, einerseits auch deren Wideipart bekämpfen 
muss, anderei'seits auch nicht indirekt durch seine Fai-tei- 
steUung und durch Wahlen etc. diese Grundsätze ver- 
leugnen darf. Es ist fiberall eine durchaus Terkehrta 
Bethätigunc; niensrhenfreiuKilicher (Te.sinminfreTi , wenu 
man in Einzelfällen, wo ein konkreter Notbfall unmitteL 
bar zan Heraen apridit, Woblttaten erweisat and aidi 
mit einigen Bettelgroschen abfindet, gleichzeitig aber 
die ungerechtesten und weitverbreitetsten sozialen Uebel- 
stände verewigt und durch eine verkehrte Art staata» 
bBrgeriicher Pflichterfüllung die Armen noch ärmer macht» 
Tansende einem frühzeitigen Tode überliefert und das 
Elend der Masse verbreitet und vertieit Hic Khudus, 
hic aalta» iMiaat ea flbr die haauna Gealnnang. Das 
öffentliche Leben ist der eigentliche Pi -I iei-^tein für 
die praktische Uebung der allgemeinen Menschenliebe. 
Lokde WoUtbStigkeit beDt nor lokale Leid», geaeD» 
schaftliche Werkthiltigkeit aber ti-äufelt heilenden Balsam 
in Tausende von Wanden, milder die Maasennoth und 
damit die Verbrechen und rettet aahttose Ifenaehenaeelen 
vor Verkünamerong und vor dem Untergang. Hier nnr 
einige Andeutungen über die allgemeinen Vorbedin- 
gungen einer gesondeu Ketormarbeit, und zwai' mit 
dm Warten FM£ Sdunollen: 

,1) Ist ea klar, daas ea der Staatagewalt nie wird 
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eiofUIen kSmieD, daes «difi^nen Tafes plQtatlich dne nen« 

GQtervertbeilunff voizunebtncii. Di'i bestehfiide Staat 
lebt nur auf Grund cl«8 bestehenden formellen K«cht8; 
er kann also aneli eine zwar von etbiflchem Stand|)unkte 
aus in maucheu Piiukteii aiilVchilnue, aber funnell iejfitiiue 
Kit,'t'iitImnisoixlnungr nicht mit ein«ni Schlage aiifhebfn; 
er kann äie nur siicce^iv uinb&deu. Jede Baracke ist 
besser als abaolnteObdaeblMtirkeit Eine jede bestalMBde 
EiRt'nthnmsonliimijr ist abei- wit» ein unentbehrliches 
Gebäude, in deu die UeseiUclial't wohnt; nie kann man 
«s auf einmal abbrechen nad nen baaen, olme dfe 0^ 
sellsrlwttt <i(>r Gefahr au8;;n8etzeD, durch Obdacbloeiglcdt 
dabei zu Grunde zu gehen. 

Der Absolut konseiTative StandpHnkt in der Volks- 
wiitlisi'haf't, auf den Sie sich stellen, leuffuet, dass je- 
mals ein Uiiiliaii nach ueiii-iu Plan nöthif? sei; der 
t»oziaIi!>ti»cbe Standpunkt glaubt, gei müglkh, tabula 
raaa m nueben nnd in dem nenm Gebinde Jedem «o- 
foi t eiiif'U schönen i!er seinem Vcrdif iisr entspreche 

auzuwei!$en. Ich behaupte, dan» der Umbau von Zeit 
zn Zeit xMhig sei, wenn an gfrosae Ungereebtlgkeiten 
si<li in der Kaiinivertheilun^ gezeigt. Aber ich jjebe 
die Schwieligheit des Umbaues, wie die Nothwendiffkeit 
eines mtocessiven Verfahrens zu; ic^h g^iye auch /.n, iims 
bei den Plänen für den Neubau nicht blns Li- l'iinzip 
dt'C verfheilemii II « MMechti<fkeit, sondern auch ilie oben 
bi-sprucheuen Moditikationen und die Forderung einen 
nit^icbat nagestSrten Ganges der Prodnktloii mit in 
fietracilt Itoninien. 

S) Darf der Staat auch die einzelne soziale Helbi tu- 
niaaasregd, wie eine Terinderte Fabrikgesetzgebnngr 
eine Modifikation des Kibrechts, des Steuerwesens. < 
Piiuzip, wie die Gewerbefi-eibeit, die KoaUiiousfreilieit, 
nicbt plStdieh, unrermittelt dnith Haditiirebot erzwingen 
wollen; jedenfalls ist das im freien Verfassungsstnat un- 
mi'tglich; selbst im absnhit rearierten Staate werden vi' le 
Alaaasregeln sich als uuhaltbai- ejweiüeu, die nicht in 
dem Bewusstsein wenigstens gewiaBerEreiae eine Heinatli 
gefunden lialien. OesteiTeich unter .T(ise]ih TT, i<t ' in 
i-edeudei- Beweis bierfbr. li^rst weuu die geistige Elite 
der Nation fAr gewisae Ideen gewonnen ist, wenn es 
»ich nur noch danim handelt, den zühen Widerstand 
der Trägen und Gleicbgütigen, der bomirten Gewohn- 
heitsmengcben, zn ftberwinden, aind Gesetze am Platze, 
kann der staatliche Zwang eintreten. Geistige und liie- 
ratiscbe Kämpfe mü.ssen immer erst das Terrain ebn« n, 
die alte Mutter Erde zur Kmpfiingniss eines neuen Kindas 
empftaiglich machen, ehe die Zeit der praktischen Ge- 
staltung kommt. So ist es ancli heute mit diesen sozialen 
Kämpfen, i:^ handelt sich füi' meine Gesinaungsgeuossen 
nnd nrieb niebt in erator Linie dannn, aofoirt praktische 
BesultJite zu ei-zielen, wir leben — als Bürgel- eines 
kommenden Zeitalters; wii- lassen uns verlachen und 
onBrhSbnen von den Alltag^hilisterB, wefl wir sieher 
wijj-ea, da.ss in ÜO — 30 Jahren ein Geschlecht leben 
-wnMt»<Uac .unsere Theorie von allen Dächern predigt, 
itnriliimK ^fissen, dass es Adam Smith ganz ebenso er- 
- iiiu'en ist; sein wealth of nations erschien 177fi; der 
UantaaliB tfipriipMatdstMant «as dem Jahi-e laia» die 



Geweirt>efreibdt (ttr ganz Dentscfaland. ans dem Jahre 

1869. 

;}) Daif die soziale li'mbildung, welche die noth- 
leidende Klasse heben, sie in bessere Lage bringen will, 
nie eine blus äusserliche sein. Der Staat und die Ge- 
sellschaft kann dein Arbeitei' Manches bieten, aber es 
suU ihm nie blos als Geschenk gereicht werden; ea soll 
das Gegebme stets sngleieh erarbeitet sein; die Enie- 
hungzu einem anderen inneren Menschen ist zuletzt stets 
das wichtigere, das, was jedenfalls dem äusseren \ or- 
wirtskommni parslld geben nrass. fDaa ist das Wahre 
am Prinzip der Selbsthilfe. Man soll den Armen unter- 
stützen in seinem Kampfe ums Dasein, in der Selbst- 
thätigkeit liii* seine Existenz, man kanu da nnd dmt 
eine Kriicice einschieben, um cleui Erschöpften zu e^ 
lauben, dass er einmal seine Kräfte sammle, aber nai 
daif nie ganz tur ihn denken und handeln. 

4) Darf der Staat denen, welebeo er OpHat ans 
sozialen Beweggründen zumufbet. ihnm Besitz pri:i- 
ziplüs antasten; er darf stets nur nehmen nach eineu 
allgemeinen, alle Besitzenden gldchmflssfg nnd geteoht 
belastenden System; der staiitliche .Anspruch muss stets 
als eine Steuer, als ein berechtigtes Opfier fui- die Ge- 
sundheit de.s Ganzen erscheinen. 

Ti) \\ u tüü^cJi aber mnss der Staat gar nicht direkt 
nehmen, sundeni nur indirekt fiir die Zukntifr auf eint 
andere Eiukommensvertheilung hinwij ken. Und das kam 
er dareh die yerseUedensteii XitteL Er kann es n- 
j nächst und am sichersten durch ein staatliches, fi-eilirli 
I mit ganz andei-en Mitt«lu als den heutigen auszustat^eodes 
I Grziebnngsttj'stem thnn, das die Kräfte im Konkurrenz- 
j k.inipr anders vertheilt. das mehr und mehr die Thtt- 
i Sache aufhebt, dass ein Kluger, Gebildeter, des Denkcw 
j Gewollter, etDem Dummen, Ungebfldeten, Denkflmka 
; gegenübersteht; er kann es thun durch eine Gesetzgebung, 
i die ein normales Familienleben in den unteren Klassen 
erleichtert und so die Spai-samkeit, den häuslichen Siuu 
befilrdett (Fabrikgesetse, BaM g e oetsO t SanititspoUaei 

gegeuiiVier schlecbten \^"()hntIIl^en■) ; er kann thnn 
dui'ch diejenige technische und moralische Uutei-stuunug 
des kleinen binerliehen nnd gewubliehen Betriebe, die 
er fiülir-r in annln^er Weise dem ijrossen Betiieb zu- 
koronien liess (natürlich ist dies uur da indizirt, wo 
der Ideine BeMeb konknrreozfthig ist); er katm t» 
thun dnrdi Anerkennung der Gewerk- Vereine, wie 
anderer genossenschaftlicher Bildungen und Kassen 
in den mittleren und unteren Klassen, die alle die 
KonkurreuztÜhigkeit und die wirtilBehaftliche Kratt der 
Beti-effenden beftirdern; er kann es thun durch eine 
Patent-, eine Muster-Schutz-, eine Gewerbe-Gesetz- 
gebang übeAupt, die nicht dem Besitze als sokbem. 
sondern der Fähigkeit und dem 'J'alente unter die Amf 
greift; er kann es thun dui-ch eine Steuergesetzgebung, 
die nidit auf die Arbeit, sondern aof den Besitz die 
grössere Last legt, die durch mjussvolle progressive Ein- 
kommens- und Erbschaftssteuer die Anhäufung über- 
grosser Reichthftmer beschränkt., ohne den ErwerbflSiU 
zu lähmen : ei- kann es thun dnrch strengere Yerfoignag 
der unehrlichen Erwerbaaiten, dnrch ein strenges Aktks- 
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gresetz; er kanu es Ibun dun li « in Asjiar- uml (irund- 
eigenthniuärt'clit, das dem kleinen ilanuc d>\\ I5f^itz- 
erw«ri) erleichtert, dtis bei der Separation gebührend 
anf den kleineu Mann Hiu-ksiclit nimmt; er kann es 
thun diinrh eine humane HaiidhHhunq' dfr Militärijflichf, 
vielieicbt durch eine spezialisirte («ejietzgebuiig Uber 
Entachftdigmn^en ftr di^enigen laiitarpfliehtigeii, die 
0iaen feldzu? mit<^emficht; soweit mir b'-kaiint ist, 
drückt die Militäriaät, d. Il das MitmarJieu eines Feld- 
ing«s, anbftrtesten anfdenbesitslMen aber intelligenten 
kleinen Geschäftsmann, anf den gelernten Arbeiter, der 
in jedem Feldziige alles, was er hat. verliert, seine 
Stelle, seine Kuudächaflt, oft auch Ki iiiu iKMxjnlichßQ 
'lÜliig^iten. Der Staat kann weiter anf die ganz« Ter- 
mögensvertheilunc; wiikvii durch seine Verwalfiin;r, er 
kann eine Staatsbank meUi- demoki-atisch verwalten, wie 
in PreiuMen, oder mebr artettfkratiflcb «ie in Frankrddi, 
er kann seine Doniänfii in P.auei rrüfer- zei-scblapcn; er 
Icann, wo das Latüuudieu-W'eüen eiuznreis^en droht, 
Oflterkomplexe anlkanfen nnd neue gesunde Banem- 
dnif« 1 daraus machen; er kann bei seinen BestellniiKen 
auch an die mittleren und kleinen (Tesehattsleute denken; 
-er kann als der grüssl« Arbeitgeber alle luüglidien 
Reformen des Arbeitsvertrages nnd der Arbeiterbehand- 
lung eintreten lassen, die iriinstiQf auch auf die l'ni- 
gebuug scbuu durch die Konkurrenz xurückwirkeu 
nOsMitt. ErkannbierTantiemenRysteme, BetbeÜignngen 
am Keinerfiac:*' 'Imcbrüliifn. di*' auf die ftbrigätt G©* 
äcbäftiuiitttu von EiuÜUää üein werden. 

Kurs, es gibt hundert Ifittel, dnrch die der Staat 
wirken kann und um so mehr wiiken wird, wenn er 
sich dabei im Einklang mit den besten und humansten 
üntei-nehmem, mit dem. was Wissenschaft. (Ge- 
rechtigkeit und Humanität fordern, betindet, wenn 
dif Sitten der Gesellsrhafi nacli der irl''i''hen Hichhin? 
liio thatig sind, den uuehreuhalt erworbenen Keichthum 
TenuAtsB lanMO, dfe adunntzige Konknrrenz TetpOien, 
die Humanität in dem aUgnnieinflii Bewusstaein nach- 
drücklich befestige u." 

Die Loge, die Erziehnngastfttte fQr bnmane Oesfn- 
nnng. kann dem liitr behandelten Gegenstande nicht 
näher treten und ihn nui- soweit bebandeln, als dies vom 
ethischen, philosophischen, allgemein-menschlicheu Stand- 
ponkta aus möglich ist; ilenn die lyoge als solche kann 
ireder. noch will und darf siV die einschlägigen Fragen 
TODi politischen i'artei^taudifiuikte aus erörtern. Das 
ist aber auch xnr Anbabnnngr «iner besseren (hnmanon) 
WilleaBrichtung und belüif^ Vp;1nvituii? von Ta'rlit in I 
TOlkswirthüchaftlichen und gesellschalt liehen Dingen 
iriebt nflttaig. Sie kann nnd soll der friedHebe, nentnde 
Boden für verscliicdeiie AnscliauunpiMi und Standpunkte 
«ein; aber sie darf, will »ie ander.s die humanen Grund- 
Sitze der k.K. nidit yarlengnen. länger nicht das Vor- 
nrtheil nähi-en, als sei die Hum arit nu: tur die indi- 
viduelle Ausbildung bestimmt und am Km/elnen zu üben 
ohne Rücksicht aui' dessen Eigenschaft als Gesellschatts- 
w«Mn, ohne StekiiGiht anf das CNowa, dessen ver- 
scbwindfudes Glied dei- Einzelne ist. Der Freimaurerbund 
ist ein Bund der Menscliheit für die Menschheit. Dieser 



Gesichtspunkt darf nie aus dem Auge verloren werden. 
Die Loge steht auf einer köhei-eu Warte, als auf der 
Zinne der Partei; nbar wenn sie ihrem Beruf nicht 
antreu wird, niiiss sie aoeh ihre Jünger eBporfBbren 
auf die Warte einer liöberen Welt.niM'bauung und der 
hiuiiaueu PllichlerfüUuug iiu gaii/eu ümtang. Nicht 
die Loge, nicht der Bond bat die An^be^ In die staat- 
lichen und gcsellscbafl lieben Vt-rhfüfüi-se einzugreifen: 
aber die Brr FrAlr sollen ^icb aLs W'ublthäter der 
Mensddieit «igen nnd das bnnume BekeontaisB dar 
FrMnei Ina Leben ftbertngen nnd filr alle ftnehtbar 
machen. 



IJpber Br «oethe. 

'> 'LI 

Gruiwmlucr lir Auerbach lu Fraiddurt am 



Lasst fahlen bin ilas all/u B'Iüchtjge! 
, Ihr sucht bei ihm yeigetieus Katb; 
In der Vergangenheit lebt da* Tfichtige, 
Verewigt sieb in sebffiner Tbat 

Und so gewinnt sieh das Lebendige 

Durch l-'ulg' aus Fcdge neue Kraft, 
Deuu die Ge^iunung, die beständige, 
Sie maebt allein den Mensehen danorhaft. 

f öo lös t sich jene gros.^e l<"rage 

Nadi anserm zweiten Vaterland; 

Denn das Beständige der iid'sohett Tage 

Verbürgt uns ewigen l{ej>tand. 

Uit diesen W orten des Dichters, meine Brr, ist der 
Grandton angegeben, der bei der diesjährigen Feier 
des Bundesfestes iti den deutscheu Logen heri^chen 
mag. Mit Stolz und Freude gedenken w ir des Meisters, 
der vor hundeil Jahren iu die Loge getreten ist und 
— snr Beaohamung aller derjenigen, die mit Gleich» 
gUtigkeit oder ?:-\y M!s--:i''h'i;:iL' .iiit unser Thun heral»- 
blicken — von seinem Kiutiitte an bis aus Ende treu 
zn ihr gehalten nnd ihr uvSi dem ganzen Bnnde so 
manche seiner unschätzbaren Gaben gespendet hat. \Va.s 
aber mehr ist — Goethes ganzes Leben ist eines dei* 
glänzendsten Beispiele des mr .Strebens und Wirkens, 
von dem Ja dieLogO nUT einen kleinen l'heil unischlies.sen 
.soll und gewissermassen nur ein schw ache^ Zeiclieu geben 
kann. Und indem wir- zu ihm emporblicken, erhebt uns 
der Gedanke, dass wir alle, wie aehwaeb anch die Kiaft 
und "'ie klein Miirli der M'irkiiiiirski-eis sein iivi;^e, eben- 
lalls berufen siud, uuser 'l'ageN^erk zu voUeudeu, und 
daas Jeder trene Arbeiter die Fmebt seiner Tb&tis^t 
schauen wird und .seinen dauernden Lohn > ii;| fängt, 
nLas«t fahren hin das allzu FlUchtigel" 

Was ist littehtiger und vergänglicher, was welkt 
schueller als die Rose? Und flieht nicht auch die Jugend 
schnell dabin nnd ebenso das s^atiz" M'-UM^henlehen? 
Dennoch aber, meine Bit, schmückt von Jah^,j^U|^^,f^ 
a» sdiOBSten Tag« den mmOtfi^tJ^iift^Jßfi^ 
Denn die Natur iijjhi}^,^r^bt,,^ iiSff,.,vp.s, f);|f a'^:f}ie 
sie anschaute, Sinnbild des Geistes, der im Vergänglichen 
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iaa BMboBd«, bn W«rdend8D das Ewige idiait «nd 
auch (Vm menschlichen Schaffen nnd Wirken, der guten 
ind scböueQ Th&t, die aus bebairlicber Öesinnimg ber- 
TorgiBht, die Draer TeilefhL In Midiem Leben des 
Geistes frf.vinnt f]n- Mensch durch „Folg' ans Folge" 
Stets aeue Kraft, Teij&ng:t er aich nnd bewahrt in der 
GcfOiwut und Znkiinft das Vergangene. Die liebe 
aber, deren schönstes Sinnfeild ja die nns gchmnckende 
Rose ist, sie waltet über nns, in ihr flthlen wir uns 
vereint, sie tragen wii- im Herzen, sie vor allem ist 
„das Beständige der ird^seken Tage," sie verbürgt dem 
sterblichen Erdenbürger „ewigen Bestand." Die Rose 
ist unser Scbmuck am froben Tage des Festes, and wir 
geibtt sia andi den BMagsgaagflua oft ins Gtah. 

Meine Brr! Mit jenen ^.zur Logenfeier am 3. Sept. 
1835" gedichteten Versen bat Goethe den leitenden 
Onmdaalz mr, imd das Mnt: allgeaiein nenscblieher 
I.eliensweisheit und Lebeuskonst ausgesprochen, die ihn 
selbst gross und unsterblich gemacht hat, Auch unter 
den liervorragenden Oeistem, die ihren Namen verewigt 
baben, gibt es nnr Wenige, die so wie nnser Dichter 
es vei-standen haben, durch Erfassung des Augenblicks 
in seiner dauernden Bedeutung, dui-cb Besonuenbeit und 
lOssiguig, dntob miabllailgeii FMm, dndt iM« mid 
folgerichtige Arbeit, durch (rpüinnung und That dem 
Flüchtigen Bestand zu geben. Ea war ihm vergönnt, 
rieb — fan besten Sinne des Weites — ganz ansBiileben. 
Er wusste nicht nui- alle die seltenen Anlagen, uiit denen 
er ausgestattet war, zor stets lebendigen Kraft zu ent- 
fhlten md dnreb rasüoses Wiilcen das Beidi der ScbSn- 
heit und Wtlulieit flir alle Zeiten zu mehren, sundem 
auch in ganz verschiedenartige Gebiete der Erkenutniss 
und des Schattens einzudringen, Natur- und Geistesleben 
aHseitig m inftssen und in sich selbst jene Harmonie 
des ganzen Wesens zu eireichen, die in seinen Werken 
SO woblthuend auf uns wirkt. Zu solch' wunderbarer 
HSbe konnte er mir bei einer liageren Lebensdaver ge> 
langen, wie sie ihm von der Vorsehung beschieden war; 
aber sein Verdienst war.es, dass er das vergängliche 
Labes mit Unvergänglichem erfUlte. Er kannte da.s 
Geheimniss und hat die Kunst geDbt, wie der Mensch 
in der Flucht der Tage sein Wesen zu bewahren, im 
Wechsel der Ei-scheinungen stets derselbe zu bleiben 
vid deck wieder mit neuer nnd kaom geahnter Kraft 
zu wirken und so sich immer wieder zu verjüngen ver- 
mag. Daher v^idei-strebt es uns, weun wir ihn ata je 
gaattart denken soHten; wie maonieblidtig Taraebtedea 
auch die Stufen und Seiten seiner Wirksamkeit waren, 
Überall bewundern wir in ihm denselben Geist. In voller 
Jogendlicbkeit steht Goethes Büd tot nns, und so lebt 
er im deut.^-.hen Volke und in der ganzen Menschheit. 

Wäre Goethe auch nicht Frmr gewesen, wir würden 
ihn doch als einen der hervorragendsten Arbeiter au 
QBSarm Warita verehren. Um 80 mehr aber freuen wir 
ans, dass er sich auch unsem Krbunde als thätiges 
OUed eingereiht und mit dem ihn auszeichnenden bebarr- 
Sekeo ud $M» jngandlkliaii Strsbei ihm dia Traaa ba> 
trahii hat, Dem aneb ab Fmr war Gaetba am Ende 



seines Lebens derselbe, wie an dem Tage, da ar in dift 
Loge trat. Sie haben, meine Brr, die Worte vernommen, 
mit denen er tuulkig Jahre nach seinem Eintritte in 
dia Lag« Ikr aaiiia aaeb im hobeaAltBr nickt eritaltato 
AbhIagUchkeit aussprach: 

Fänfidg Jahre sind vorüber, 



Doch lebendig, stets aufs neue, 

Thut sich edles Wirken kund, 

Frenndesliebe, Männertreue 

Und ein ewig sichrer Bund. 
Besser als mit diesen und den sich daran anschliessen- 
den Worten des Dichters lässt sich auch seine Auffassung 
dar Hl«! nicht beseiebiMB. Niebt In abecadbirengUcter 
Weise, die ja so leiVht in ihr Gegentheil umschlägt« 
sondern einfach und klar, aber nichts desto weniger in 
grossartigem Slu» fiuate er die Bedeatmig unaerea ^ewig 
sicheren Bundes" auf. Fort und fort „die Menschheit zu 
ehren" — das ist eine grosse, sich immer emenende Ant- 
gab«. Edles Wirken, Freundesliebe, Männertreue nnd 
das in weite Ferne ausgedehnte Reich, in dem vin 
„nah" wie ^.getrennt", uns innig verbunden fühlen — 
unsere Ziele, sie strahlen, „bescheidener Steine leis wohl- 
ttiitigam Liebte gtaidL«*) 

Meine Bit! Der geehrte Vorredner hat bereits die 
wichtigsten, Qoethe's Beziehung zur T>oge beti-effenden 
Thatsachen hervorgehoben. Ich will nur Eines hinzu- 
fügen, was nnser hiesiges Logentobeit nflher angebt 

Ks ist, so viel ich weiss, nocb nicht beachtet wor- 
den, dass jeuer frei- uud edelgeafamte, für alles Gute 
nnd Walva bagala t srte Mann, Jobnan J*keb Wllle- 
mer, der Freund Goethe's, der dessen Beziehungen zu 
seiner Vaterstadt auch iu späteren Jahren in so schfi- 
ner Weise miteibielt, HitgUed ooarer Boadealoge „Zur 
Einigkeit" war. Willenier und Ebrmann, den wir aus 
Creizenachs trefflichem Buche: „Briefwechsel zwischen 
Goellie nnd Marianne von Willemer" kennen, wurden 
der Loge im T tlnt 1784 aföliirt. Goethe weilte be- 
kanntlich im Jahre IHI.5 zum letzten Male in der 
Vaterstadt uud wohnte vom 12. August bis ö. September 
anf der GarbemriUile. Hier «orda im fVeaadaakraiae 
der sechsnndsechzigfste Gebuilstag Aes Dirlifers gefeiert, 
und WiUemer brachte „antei- fieimaurerischen Formen 
das Gaatea Geanadhait in Bkafatwefa aaa, dar im G«> 
bort^ahi« deaselbeii anagagofaran batte." Di daa JiMMi- 



*) tum b«M»ni TentHndnim «irr letxtfii Strophv tittlichte 
iiiiii; fnl/cndr Ik-merkiinj: (li«ui>u : IHo Lupe .Amttlia* lir-- »iii 23 r -,,i i 
l»3o „tlfin niliiupekruntcn Mei.«lt;r- durch eine Deputation ilire Ulück.- 
wliuKclia fliiisprechen uud dfw Ehreudiplom ülwmidMii. Bai dm 
JohuuiicfMte, dut am folf madwi Tmp stiaMiad, «nir er nicht eiiwwnil. 
Kr lutt« ther Minni Dimk itarph du dar hoge xugeiiMidt* G«4idrt 
«ii»p»i«pnic!ii II, vs. lchi s lici , " ^if. cndi" Mstr., Kanzler v. Mnllrr vor 
dt'iii Sclilui'« «-iii(!r Ke.»tic<ii \ m ; -om lies». D«r Dichter di-utete mit 
d«m allirrmeiiirn (>ed»nki-u ti<>i<ii'ii Inlzten Strophen KU(;Ieich «u, 
dw« «r ÜD {küto da» Fest mit den Dm aiiuaaunan" f«i«rt«, obwohl 
«r iklit Mit ihMD JMtamm/mf wv. Dm aabpraehmd hwaMiM 
«Wh dar Tonltsandalblr. wATartcaus de* Oedichte« ■. A.: „W'io 
dia waiiM NUia dar Oetalar «iah* durch kOtperlichao Rmub bedingt 
tot, ao flUdan uA wir Jata« muam Ooetha mIMaii «Mir ua,* 



Digitized by Google 



279 



kB der Loge snr Eüntgkdt" ym Kloew, die aber leider 

nur bis zum Jahre 1811 reichen, begegnen wir über- 
haupt den Nameo mehrei-er wackrer Männer, welche 
der Loge angeliBrteii und mit Goetbe in Beziehiing 
alMiden. 

Meine Br! Wenn wir gem jede Spur auf<iuilitn, 
die uns zu Cioelhe aU Freimaurer führt, so Avollen wir 
docii nicht den Einihin der Frefnavrmel auf ilin über- 
eebltzen. Wollten wir sagen, sie habe auf seinen Geist 
imd »eine Dichtung eingewii-kt, den humanen äina in 
ibm erat m Beifi» gebmcfat and dadurch erst ihn 
zur SchafTung auch nur eines seiner WerlEe beftUgt, 
so würde dies gar seltsam lauten. 

Es ist ttberhanpt nicht vohlgethan, wenn man die 
Wirkmnlnft der Maurerei libennä^sig preist und Er- 
wartnngen erregt, die sie ni'^ht eifiUlen kann. Auf der 
einen Seite wendet mau .sich dann um so schneller von • 
ilir ab, md auf der aaden stdlt man Anfbrdentogeii, 
die fibei- utiserf Tvr 'ifte gehen nder ausserhalb unserer i 
eigentlichen Aufgabe liegen. Es ist nicht wahr, dass 
der Gebt der Humanität das Werk der Freimanrerei 
sei; vielmehr ist diese aus ibin humanen Gedanken 
hervorgegangen, der sich unter schweren Kämpfen im 
Lauft der Zeit durchgerungen hat ünser Rnnd hat 
Mbl gStes Theil zum Siege dieses GeJaiikniis beii^t 
tragen timl stfht t'urtw.-Unvnd im Dienste desselben. 
Dies zu wis.sbu, uiu.ss uns genügen. Die deutsche 
Maarerei insbeeoodere, sie ist erftUlt vom Lebenageiat« 
des deutschen Volki>s. und dieser ist eben jiMi'T 'icist 
der Uomanität, den Goethe and andere in der ijilduugs- 
geMiUekte deaselben hervorragende MSnner ihm einge- 
bMcht haben. 

fia liegt nahe, Goethes Verhältniss zur Maurerei 
nit der SteUnng zo -vergleichen, dieljessing zu ihr ein- 
genommen hat Le.ssing hat die Gnindzüge des Bundes 
eingezeichnet, indem er zeigte, dass derselbe Uber alle 
tnoaenden Schranken hinweg die Menschen als Menschen 
vereinigt Dem eigentUehen Logwleben Ungegen ist 
Lessing fem geblieben. Goethp hnt in der Loge ge- 
wirkt, und wie er stets den Augenblick erfiuste, so 
boten mdk wichtige BreIgniBM des LogeilebeBB üim 
den Anlaaa n den herrlichen Gaben, die er der Ifrei 



in einer' besonderen AbCheOnng seiner Gedidite hüiter- 

lassen hat.*) Bemerkenswerth ist, dtm der Meister sich 
in diesen Gedichten über die bdchsten Lebensfragen 
ünaserte, die nns bei den ernstesten mriiehen Artieitett 
beschäftigen. Für Goethe war die Loge, was sie sein 
wdl; sie war ibm die Stätte, wo sich der t'-inze Bund 
vergegenwärtigt. Wie er überall vom Nächstliegenden 
ansging, nie sieh ins Unhestinmite verlor, aber doch stets 
da.s h"H ]j-;t" Zifd im Auge bi ljii lt und im Einzelnen das 
Ailgenieiue und Ganze, im Kleiueu das Grosse anschaute, 
so auch in der Mrei. 

Mf iiie Bi l l Wenn wir liei Goethe verweilen, fühlen 
wii' uns erhoben in Jenes lichte, heitere Beich der Wahr- 
heit und Klarheit, vo keine Finstemiss den Blick am- 
nachtet, in jcue Welt des Geistes, wo es keine Schranken 
gibt und (I i Ii \vii'der alles Endliche und Vergängliche 
seine Bedeutung hat, weil es Gleichniss des Uneudlicbeu 
nnd Ewigen ist Und wenn wir f kidi ihm streben and 
arbeiten, so empfinden wir, trotz aller Terin-ungen und 
trotz alles Schmei-zes, von denen kein Menschenldnd 
frei bleibt jene Dasdnsl^dei die ihn erfttllte nnd die 
darniif beruht, da.ss wir wissen: wir haben Theil an 
allem Grossen und Unvergftnglicben, was die Menschheit 
je errungen, an allem Goten, was Äe Bber ans weitende 
unendliche Liebe den Sterblichen be~schieden. 

Möge dieses eiliebt-uile Gefühl, mit dem wir das 
heutige Fest begehen, uns begleiten bei unserer Arbeit 
bfeansEndeunsererErdentage. In diesem Sinne schUesaen 
\sir unsere Betrach^inur mif den Worten des Dichten» 
die wir zu Anfang vernommen: 

So Us't sich jene grosse Frage 
Xach unsemi zweiten Vaterland; 
Denn das Beständige der ird'scheu Tage 
Verb&rgt nna ewigen Bestand. 



•) Man (fehl auch zu weis, »enn tuiui nmuch« seiner l>ich- 
tunifiMi. dl« er nicht anadrficklich nl.» mri«che brztichnrt hat. auf die 
Rani swttoIrfUut, w«a «i« an «U«wlk« «nklngm. Du Gadicht: 
,UiidiHaiir aim» s. &, des aiT das «ntu AnUiilt ariHii m aria 
aobsiatb taaiaM «teh aoT die Kaurt ia Ulgmibm. 



feuiileton. 



Leipzig. Der Vortragsklub Maronia hielt am 1 y. d. 
sein Quartalfest mit ßeamtenwahl und zngleji h seine 
1400. SitflUV «b. Den Festvertrag hatte Br Herrn. 
Bodek übernommen. Tags zuvor noch wohl und munter, 
ereilte den strebsamen, treugesinnten nnd braven Br 
morgens 3 Uhr plötzlich ein Herzschlag, der seinem 
Leben ein frülizeitige^s Ziel setzte. Br Bodek war 59 J. 
alt Sowohl der Vorsitzende der Maronia, wie der später 
gekommene Mstr. r. St der Loge Apollo, Br Dr. W. Smitt 
widmeten dem Tenterbenett wtme Werte des Naehm& 
nid der An«rknnnug seinee Stiebsns nnd Charakters. 



Die Ma^;onia, deren eifriges Mitglied er war. a ird ihn 
ein tifues .Andenken bewahren. Br Meissner reierirte 
au -« iiii'i .Sit'lk; aus der neaeren Geschichte der Loge 
Apollo. Nach der Sitxnng &nd ein einfoches Bmi^ 
statt, das auch von Brn des Elahs in Itendnits nnd 
yndenan besneht war. 

Die Sache der Centralhilfskasse, schreibt 
uns ein Br Stnhlnistr., ist vott'Oir nicht bei iäeite ge- 
legt; sobald vnsen Logenaihelten wieder in Qng mA, 
werde Idi die Mitg^der meinar Lege mr Wimen Be- 
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liidliguns: aiitloideni. riiiizipifll stehe icL auf Lessiii;: 
8«bem sundpunkte and glaube nicht, dasB die eigentUclie 
AnÖ^abe der Wni dnrrli einxelne gute Werice — nii<l 

waren sif auch ni.rh sn "frossartii^ — gelöst werde; hin- 
ffegeii tun ii li (liT Ausübt, da-s wir taktisch iiherall 
iiiilwirk'-ii iiiiif-sen. wo es sii :i umi i irir ii Akt iIit W'olii- 
thätigkeil liainti Ir. unrl rlii Ihr l'lan il» r VerwiikJichunp 
entgegenschn iti t, .so halte ach es fOrrtiidit, »uch meiner- 
seits nach Ki-aften dazu beizutragen. Bei der Ausftihitii^ 
wild zn beachten »fiin, dasa solcher Beihilfe nicht die 
.HMiii tfr Sfit«- /■,! 1-1 V. iirteiule uder vielinehi' zu be- 
anspruchende Uut*r.suii/.uii^ freschniiilert wenle. iJabei 
freut es mich, diu»s iler POuds dem Grosslogenbumle 
nir Verfügung gestellt wird^ es kann dies als Beweis 
irelten, daw wir kdner Natwnalgrossloge bedlirftn, um 
die deutsche Mrei auch in Bezui^ auf \Verke der W'oLI- 
rhäfijrkeit recht wirksam zu machen. (Auch vou auden n 
Hrn >t mir ähuliche.s Eintrcti-u für die Idee beim W iedei- 
begiun dei- Arbeilen freundlichst in Aussicht gestelit.i 

Zur Xnrh rieht. Die gel. Brr in Krankfurt, Nfiiii- 
berg. Miitiehen. .\uc:sburg, Ludwig.sbuig. Ulm und Pforz- 
heim setzen wir erj^ebenst davon in Keniitniss, da.ss die 
gewünschte theilweise Umai-beitung der Deuk-sdiritt 



I er UmnuhwiM, to Piinxij^ der Freimaui erei" — 
in Augriir geiMnniiiai wurde mid dasa wir das Mmii^ 

skrij)t bald draeUertig m stellen gedenken. 

Vorläufig sagen wir allen gel. Bin, welche sich TOr 
die Denkschrift in toi<b'ni<ier W eise interessirt haben, 
iui>eren wärmsten Dank. HoHentlidi wird es uns ge- 
lingen, für dieselbe einen Drucker und Verleger zu tiuden 
und ihr, wenn sie efiunal ans dem engeren Fi-eundea- 
kreis herausgetreten, auch in weiteren Brkmsen immer 
mehr Freunde tind Qünoer zu Terschaffen. 

Die Badener Bnr. 

BrieAreelue]. 



llr A. in M; TriWi'n Sii' titli; e» ••tcln im( ilfjii Wiilirbi-ilMHlien 
niiili rvv.irls i/icht bi'Jtstir, siU bei im». Ich »«'Iii- <'1m ii ui;s riiieiin llrief» 
dps l'riil. Mdx Jlüllxr in Ojforel, Her sich für ilit' Virbnutaiig der 
pbiIt»M>ph. .Schriften Spir'« intorewnirt, dMn* iu En^'lnnd wie hei an* 
die rhilosopbi« io den llftuden von (liquvn i»l und dt.-w mtui nicht* 
Fremd« mil ÜBttUUbigigw Uv« «riU. IN» .Vitr ' 
spir, dl» dcMW Qjnrtani de* yhflai. IdtalinkB« i 
iMleoditm utd lM««iMiB, «ndialiMKjljdteaSnA Wir! 
Magm luia .Tolk dw Dnkmi* »dir; «mit UmI did die i 
■cluMlslgMll,OtMlwdC)HnkterxenrUlrend«BAatllllMtar. 



Anaeigea. 



Die Loge zur alten Linde im Orient Dortmund 

feiert am 12. September e. mr 

25jfthrige6 Stiftnngsfegt 

und ladet dif Mrr Frtri!' znr Theilnahnie an demselben hiermit frenndlirhst ein. 
Die Kestbicfe im Tempel Iwgiunt .Mittags 1 Ulir, die Tafelbi^e .) Uhr. 

DiejenifJTcu Hr. welche au iiust-ier .1 ulndf'eier theilzuuehmen liealisiriitigeU, werden gebeten, dies den BT 
Caatellau H. \\ ehrhahn biä zum 5. £>t:|itember c. giltigst auzeigeu zu wollen. 

Das Beamten- CoU^nm d«f Loge & a. L. 

Ißt treuem Brudergmese d. d. «. H. Z. 
Im iuilrage: 
D«r Sekretair: H. Bchmann. 



Kin Dr. phil., Mitte 30er. verheiraf lief Fakultas: 
«Triechiseh 1, [..aieiu II A, Deuttich 11 ii, Französisch 
iii iier III (Teschichte und (.Teogrqihie die mittlereFak. 
uacUsuchl — sucht Stellung. 

Derselbe .».taud zuletzt einer Privalöchule alsKektor 
vot*. Gefallige Anerbietungen befördert Br Dr. V o e 1 k e 1 
in V7olfenblitte1. 


l'undameiitalsätze! 

Die dem letzten deutschen (i rosslugeutag iu 
Bl iliu M igiMegenen und in der «Baubfitte** ete. ver- 

ötl'uiitiicbien 

Fimdaiiieutalsatz(' der FreiMrei 

ein Kntwuif zur geistigen Kinignnj.' d. i deuLschen Logen** 
sind zu beziehen vou der Gerlach'schen Buchdritokeml 
in Freiberg in Sachsen. Paithieweis (bei nindestens 

10 Exemplaren) 15 Pf., einzeln ä Fy"rn|d. 2.'> Pf. 


Die Jahresversammlung 

des A creius deutscher ib reiuiaurer 

findet am 18. und 19. September d. J. 

in ZITTAU statt. 
Alles habere i>t in Nr. :{4 der Bauhiilte v. 21. .Auguste 
zu erselien. 


Ein Geometer, zugleich Lan*i\viitb (Br), 4<» .1ahi-e 
alt, verheirathet und kinderlos«, welcher keine An.si»rücbe 
aui staatliche Austeilung bat und der seit Id Jabmi 
beti-iebenm Tbfltigkeit mit fortwührendem Wediftdl des 

Wohnorte» milde ist. sm lit irgend welche andere Be- 
schäftigung oder Steüiiiiir vielleicht al.s Oemeinde- 
beamter oder bei einem i '1 <i>si:niiidlii'sitzfi als h'ent- 
beamter elc. — unter bescheidenen Ausprticheu. Event, 
wlli'de enUspiTechende Kaution gestellt werden. 

Offerten sind unter K. 19, an Br Findel za richten. 


Eine Daiue7 Richte eine« Br&, 21 Jahi-e, 3 Jahre 
als Erzieherin thatig, musik. geb;, dentaeb, französisch 

und enirliscii sprechend, sucht Stellung als Ki.- i-dr-r 
Ge.scllsch. Uel. l^llerteu uuier E. U. Itiö'J tiimiiu die 
Eiped. d. Bl. entgegen. 


Im Vertage yqn Brft. Siwlnnm in £atowitx0.8 

erschieuen: 

Freimaurerische 

Kedcu uud Toaste. 

Oesanimelt nnd herausgegeben 
vnBir antfuMN. 

II. IMl 

Fr«i»41fk. 


fln thomtiacb und prukltoch' bctüiu^er 

Musiker 

Jabre ult. Icdiir, Mk«r ragotUrt ta ifatr Xililir. wd tnlw 
Violinist in einer KinfonMMpcIle Auulnuis, Jatat in T>rhlltliiWllu. 
dl« ihn henmtci'brinjrrn mSHxen, nacht in einer Knteo KilpaUa nofM«. 
■int DeiMelb«n l»->irii-< i mpfehlend, bitte die Ilerren Br länSk- 
diNfcUMrea. ufar »wattteU ihn affertoi Ml mmieBden. 

8FRSMBBBG, NMd..lMNita. Oaater Modal. 
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Die 



XXiil. Jahrgang. 





Bagribttdit and berratgtfabn 



B« J. Gh. FINDE I* 

Organ für die Gesammt-Intemson der Freimaurerei. 



Läpong, dm 4. September, 1880. 



Vo« der wBMhfitte" ei-solieint \v<>plit>]itlich eine Nummer (1 Bogen). Preis de« .TahrgaQgi 10 Maik. 

Pie .Bauliiitt«'-' k;uin liurch alle Bach handlangen bezogen werden. 



I: D«r Vi 



Dn UiMruic 4m fterbanU* im d«. uaarHuaiiclwa KolMiira R»«<««ili. — LiMmteah« BHmckwcMb Sr^Orint und Smatim» C«u«il in Bclglcii. 
- Pt« MmI to Wftn m ~ UWa AiMt 4« 9n BwitM Bgi luk , MmIt M AhmI UM. -> r.alll.Usi Bi«Md. - PwtwMwl, — Fmhnkk. 



Der Ursprang des Frclmsurerbandes In dM 
ABierUuutisclieii Kolonien Englands. 

Allmälig ßtngt da« Dunkel, welches bis in die Jüngste 
Zeit iibfr d**i' ei-sfeii fieidihichte der Fnnr-Lflgen der 
amerikauiscben Provinzeu Örossbritanniens lag, sich zu 
liditeD an. Die Amerikaner aelbot «ntemahioeB ea, ttta 
dem Sdimso- liiM V«'t^:angenheit einzelne Thatsachen 
und Dokument« au den Tag su fördern, die, ao spärlich 
und mangelhaft sie aneb noch Min nßgvn, doch seboB 
manchen Iirthum und Zweifel beseitigt, manche .An- 
regung zu weiterem Foi-schen gegeben haben. Freilich 
ist an Schrift- und DrnckstOcken so viel dnrch Nach- 
ISssigkeit verloren gegangen, so viel durch den Krieg 
zerstöi't worden, dass eine vollständige Aufkllning jenfr 
längst entschwundenen Zeit kaum mehr zu erwarten ist. 
Aneb scbeint daa im Argwi beflndUdw Ardiir der 0roi8- 
loge von England im Cranzen wenig Ausbeute fiir dif 
Gteechicbte der amerik. Mrei zu bieten, weil der Ver- 
kebr dtt- Prov. Omedogeo nnd Fror. Grofleneletor mit 
ihrer Oroes-Htttta-loge ein Knseerst samueliger ud 
iBckenbaftiger gewesen ist. 

Die ei-ste Nachricht, welche wir bis jetzt Qber die 
Aasbreitang der Frmrei nach den amerik. Kolonien haben, 
ist die, dass durch die Grossloge von England (Gross- 
meister Thomas, Herzog von Norfolk) 173Ü eine Deputation 
in Br Danid Ooxe fttr die PtovIdmi Nev-Torfc, Neir- 
Jar^fx und Pfnn.sylvania ertheilt worden ist. Die Voll- 
macht tlndet sich in Transact. of Gr. Lodge of N.-Y., 
1864, p. 201; in Dispateb vom 6. Not. 1870 n. a. O. 
•bgedmckt. Coxe, 1674 geb., war der Sohn des ftosserst 
nichen Omndbesitzerg Dr. Daniel Göxe, ans Oloocester 



County, ein hervoiragender Anwalt^ 1716 Sprecher der 
Assembly, 1734 bis .39, in welch' letzterem Jahre er 
st&rb, beigeordneter Richter des obersten Gerichtshofes 
von N.-.J., auch Mitglied des Käthes des berüchtigten 
Loiil Cornburv; 1722 hat er iu London ein Werk über 
Carolina, Floiida, Louisiana, den Mississippi etc. heraas- 
gegehea, in deenen Vorrede fast wörtlich der 1764 von 
Benjamin Franklin eiipfoblr-nf nnil irnffr rler Bezeich- 
nung „Albany Plan uf Union" bekannte Eutwuif einer 
Federalregiemng enttalten iat; er wolmte tn Barlington, 
wo er auch begraben ward. Das Protokoll der eng- 
lischen Grossloge Tom 39. Januar 1731 sagt, dass Br 
Coxe, „ProT. Oroesmeister tmi Nordamerika", in der 
Sitzung zugegen gewesn nnd daas auf sein Wohlsein 
getrunken worden ist. Voraus her\'n!'7tiq-ehen scheint, 
dass er nicht nur der erste, sondern damals auch der 
einsige Fror. Grossmeieter in den Kolonien war, was 
allerding.s nicht anssThloss. dass die Grossloge direkt, 
also mit Umgehung seiner Person, Tochterlogen dort 
erriehten konnte. 

Schon 1732 bestand eine Tjoge in Philadelphia, die 
sich in ,,Tun Tavem", einem damals fa.shionablen Hotel 
versammelte und deren Ustr. v. Stw (riGrossmeister", wie 
ihn ein Blatt aus jener Zeit benennt) Wm. Allen, City 
Recorder, später Chief Justice, war. Es ist wahi^rhein- 
lich, dass diese Loge dnrch Ckixe errichtet woi-den ; ebenso, 
daaa R Fhmklin nnter Oozei^ Antorlttt zun fiYmr anf^ 
genommen worden und 1734 sich leshilb um fimin Frei- 
brief nach Boston wandte, weil um dies« Zeit Coxe'a 
Votlmaebt berrits wieder erloadien war. 

Bisher ist Br Henry Price als „der Vater der Frmrei 
in Amerika" angeeeben worden, weil er, wie er bis an 
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Minen Tod (I780) behaniitete, 1733 von dem englischen 
Grossmeister Lonl Moutaoute eine Deputatioa füi- Neu- 
KnpliiTif), siiäftr eiue Vollmacht für ganz Nonlaiueiika 
erbalteu hatte. Ei* war 1697 ia London gek, il'id 
musta Aiiierilcft(BoBtt») ftiisgttw«iid«rt, vo «r ein Betdir» 
•jfschäft iinfiiig; 1733 wiii rle f-r mi ; in dfr (;oT<'inor's 
Guard im Migorwaog, »iMUtr Zuliliiieiät«r im Kegfinent 
„Königin Annaf*; er selbet beuBpmchte, der erste Fror. 
Grossmeiäter in Amerika zn tiein, nnd masste sich an, 
80 oft nach Abgang eineB späteren Prov. Orossmeistera 
nnd vor Einlauf einer neoen VoUmaelit ein Interregnum 
eiltrat, anf Ornni Jener Depatation das Gro.ssmeister- 
arat zn vecwalteTi. Wdt^egen die Gros-sloge, als 1752 der 
Grossmeisiter Oxuai d uach London reiste, sich autlehnte. 
Madi Prloe «rldelten ToUmaieliten ata Piov. OroesmelaAer: 
Br Tomlinson (1737^4:!i; Hr OTcnni.i iMA^ äi], Br 
Gridley (1755—67), Br Kowe (1768— l-J. Dem Br Jacob 
Norton ans Boston gebtthrt drä Verdienst, dnrdi sduuf» 
siuuig«' riiti-rsni biingt-n, die sieb aiif eine Reihe (ca. 100— 
150) von ihm im Besitze des früheren Grosumeisters 
Vf. Lewis entdeckter alt«r Dokumente stfltsen nnd deren 
Resultat im „Amer. Ki-eemason" Okt. 1860, Febr. bis 
.Tuli 1870 niedergelegt ist, nachzuweisen ihuss Price ein 
nu- Betrüger gewesen, dass seine Vollmacht ebenso ge- 
lUscbt ist, wie der FMbrief d/er Prov. Orosdoge vo« 
New-'\'ork von 1781. Es ist nichr ni.iL-!ich, diese Artikel 
im Auszüge wiederzageben und sie sind deshalb zu durcb- 
gebendem, fleiBBigem Stadium angelegentlichst empfohleu. 
Me Original-Protokolle - das ist uiigeßhr der Inhalt 
— der Grossloge von Massachusetts von 1733 — 52 fehlen; 
anr eine von dem seit 1751 im Amte befindHeben Orosü- 
sekret&i Chs. Pelham auf Anregung Piice*» augefertigte 
äns.serst liickt-uLafie Akschrift i.st vorhamlHi. Dif^t M ifrinal- 
Kommisiou i'rice's von 1 733 exisUrt nirgends; die in der 
Absehrift der Protokdie eotbaltene ist voi der des Br 
TomllnKon abgcsThrifbf'n; Piice's Name ist nirgends weder 
in den ProtokoUeu, noch im Register der Grossloge von 
Bngland an Inden, irlbrend TomlinsonVi Name registrirt 
ist; dass Price von 1770 — 1804 im Freem. Almanac als 
Grossmeister von Amerika (seit 1733) aa^g;eführt wird, 
ist durch den jungen unerfahrenea Groessekretftr Hes.seltiUe 
ohne aUe fbatslchlidie Begrtlndung und ei>-t in Folge 
einer ITfjR von Price f-rliMlifiif-n Rp.scii werde gesobeben; 
ein Grossmeister Moutacute, w ie Price seinen VoUmachts- 
gcber nennt, bat nie existirt, vroU aber ein tfootafiie; 
Prico kannte den Namen nur vom Hörfnsac^f'ti und hat 
ihn aus dem 1767 durch En tick herausgt^ebeueu Kon- 
stitntlonflbaebe Montaente kopirt 

Dass Price 1734 an Franklin eine Vollmacht gab, 
ist bereits erwähnt; 1735 ging eine solche nach Char- 
lesion in S. C. etc. Wie 1762 ein Freibrief von der 
Grossloge von Schottland an eine „St. Andrew's Lodge 
Nr. 82" nach Boston gegeben ward, aus ihr und zwei 
Militärlogen 1769 eine zweite Grossloge hervorging, die, 
«fe die St John's OroBatog«, 1776 die Arbeiten einstellte, 
und wie 1792 beide ^kh zu einer vereinigten, ist an 
anderem Orte (z. B. Udbch. der Frmrei, ArU Mass.) er- 
alUt worden. Franklin ward« 1749 dnrch Br Oznard 
lamProT.Qrassneister vonPnuü^lvaida «ntannt; 1760 



besn<Ate F. als Prov. Grossmeister mit seineni Boliii« 

Wilhelm als Prov. Grosssekretär die -Sitzung: der Gi-os»- 
loge der -Modem Masons" in London. Der Gvossinstr. 
dar »Aacient Masons" aber, Br Thomas Erskiue, Earl 
of KeUef, «rtbeilta vni dna Prov. Vollmaeht an Br 

] ^\'m. Ball für Pennsylvania: und diese Pniw Gpissloge 
gab sofort eiue Reihe von Freibriefen aus, bis sie die 
lltere SberlHlgelt batte nnd «ndltt gaaa wtfnMdtt«. 

In .New -Jersey, auf das wir jetzt wieder zurück- 
kommen müssen, wui-de duich die Prov. Grossloge von 
New -York (Prov. Gr. M. Gge. Harrison) 1761 in Newaik 
eine Loge enichtat, wdehe von 1766 — 69 ruhte, 1770 — 
72 wieder thktig war, und von 1772 — 88 abeiTiials die 

i Arbeiten einstellen liess; 1779 liess sie einen Theil ihrer 
Vtfloailieii an die (Müitlr*) Amerikan ünh» Log« ab» die 
I dort in dem A\'intei quartiere der .Annee ^■^'rsaT!lml^ng 
hielt und woselbst der Plan aultauchte, A\'aähingtoQ als 
Grossmeister für Amerika anfimstellen. Sie Vorde später 
zur St John's Loge Nr. 1 und hat 1861 ihi- hundert- 
jähriges Gebui-tsfest gefeiert — Die St John's Gross- 
loge von Mas^. gi undete 1768 die Temple Loge Nr. 1 
in EHizabethtown, N. J., 1763 die St. John's Loge in 
Princetown, N. .J. ; iiliei- die.se beiden weiss mau nichts 
weiter; denn einige sie betr. Schril^tücke sind bei dem 
letzten Brande des Mrtempels in Boston leratOrt worden. 
— Die r-!ri 'ssln<re der „Ancient Masnns" in Pa. gab 1767 
einen Freibrief mit der Nr. 10 an eine Loge in Baskin> 
ridge, N.J.; diese war bei dar Organbatloii dar Gross» 
löge von N. J. (1787) vertreten, wurde damals als „hoägi 
at "S^ estminster" aufgeführt, erhielt eret die Bezeichnung^ 
„Somerset Lodge Nr. 1", später „Salomon's Lodge Nr. 1" 
uud löste sich dann auf, so dass die Nr. I auf St Jolm'a 
Loge fiberging. — Pa. war noch weiter lliälig: es er- 
richtete eine Loge Nr. 2'i in Middleton, Monmouth Co, 
N. J. (van Ihr weiss man nichts weiter; de war bei 
der Gründung der Grosslop-f nichr rcp; .•isentirt, und dieaa 
ertheilte 1787 einen andeiD Freibrief nach Monmonlk 
Co.); 1761 eine Loge Nr. 81 In Nontotown, ein» Feld- 
loge für die Jersey Linie (von denen nichts weiter be- 
kannt geworden) und eine Loge Nr. 32 in Burlington, 
dem Wohnorte des ersten Prov, Groesmeisters Coxe. 

Diese hatte, nach Ausweis des Grosslogen-ProtokoB^ 
für ihren Freibrief Sh. 2,160.00 Con'l. Curry zu bezahlen, 
ein Zeichen, wie sehr damals das Papiergeld entwerthet 
war. BeiGrBndnngdarGroaalogeiBtsienjfAtreiMriae&tirt 
gewe.'sen, ist also wohl vorher eingegangen. Doch be- 
steht doli noch eine von der Grossloge von N. J. er> 
richtete- Loge, die von ihrer Torgängei-ia die Nr. 3S 
überkommen bat. 

In New-York waren schon während de.s franziisisch- 
englischen Kiieges Tochterlogen der „Ancient Masoua" 
entstanden, deien mehiere^ nachdem Washington N. T. 
geräumt und tlie Prov. Grossloge unter Harrison ihren 
Sitz in der Stadt eiugebUsst hatte, mit einem angeblich 
von der GroBaloge der „Ancient MasanB* in London 
1781 ausgefertigten rufonf" «inn neue Prov. Grossloge 
formii-t«. Diese Oberbehorde eilheüte in ihrer ersten 
Sitzung (l8>Mai 1782)e&miBV«nniefa&iiwhni«OflhdAra 
des 3b Bataülona der N. J. Freiwilligen nur Brtlolitanf 
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einer Loge iu diei>em i ru^tp^ui^öi-peri (li^ Üfili2iei-e waren 
ohiM Zweifel Loyalisten, in bridschm DienBtsn und bin- 

her Mit^liedfi Loge Nr. 169, welche die neue Prov. 
Urossloge mit gebildet hatte. Die meisten Mitglieder 
dlewr lOUtlrloge, von der nichts weiter bekannt ge- 
worden, sind bei der Rätnaoog Naw^Tofks in die eiif- 
Bschen i'iüvinzen geflüchtet. 

Eine andere Feldloge, und zwai- iUr die N. J. Truppen 
der Federal-Ameei wuite 1789 dareh die GronloKe 
von Pennsylvania mit iW Nr, :u; crp^rr-mlat; ihr Mstr. 
v.St war Bfiv. Andrew Hunter, b'eldkaplan, Pastor der 
PMabytcrianeruEirehe in Oraenwidt, N. and Schwieger- 
sohn (Ins K"i\ hanl Stfx-kton. eiue.s der UnterxelcllDer der 
Unnbbaugigkeit8-£rkläi-ung. Als die Gross! o?e von Pä. 
1784 die von ihr an Peldlogen ei-theilten Freibriefe 
einzog, mu-sste auch der eben bezeichnete etogdielBlt 
werden, so da.ss die Logre bei (h findnng der Grossloge 
Ton N. J. nicht repräsenlirt sein konnte. (B.-Pr.) 



Literarische Besprechug'. 

Historiqiie du p!> tni''i e Siecle de la 1. franc.. „Le Plinnix-' 
4 r Ür. de Joigui (1777—1879) Pai le fr. l-lgai. 
B«r01on, Btndiaot en M«dicine. 1 KV». Joigny, 1 880 

H" ■,:> und 2 Tafeln. 

£s ist ein erfieuliches Zeichen, das-s muhr und mehr 
■ndi die (buxMitchen Logen beginnen, ihre Spezialge- , 
schichte bearbeiten und drucken zu lassen. Bei Gelegen- ( 
heit ihres KiOjähi-. Jubiläums (am 24. Septemb. 7») hat I 
dies auch die Loge ,.Pheuix'* in Joigny gethan und die 
Bearbeitang einen ihrer jOagsten UitgUeder, dem Stu- 
denten Berillnii ühi-t r:i<Tfn. der. im Bewus-stKein des all- 
gemeinen Charakters der keine nationale bcbraukeu 
kanaeoden FramA, ao fremdlich war, des Herausg. d. 
BL ein Exemplai- seiner vwdieastUcheD and aus den 
Qnellen geschöpften Arbeit mit einigen Zeilen der W'id- 
ninngals „honuna}'u re!<|)«ctueux den jeune frere fran^-ai.s" 
augehen zu lassen. W ir danken dem gel. Br sowohl 
ftir .seine fleisaige Arbeit, wie fiir seine brrliche Auf- 
merksamkeiL 

DtrVerfiuaer beginnt naeh einer korasn Binleitnnf 

mit Hinem Rückblick in die Gesehirhte der Mrei in Krank- 
reich, dann schildert er das Leben seiner Loge vor und 
wUureod der Revolotfon, nnter dem ersten Kaiser reich 
und der Restauration bis herauf zur Gegenwart, Es 
scheint in der Loge stets ein frischer, den Idealen der 
Menschheit zugewandter Geist gewaltet zu haben , denn 
sie war immer auf demPI&tae, wo es galt, einer besseren 
Znknnft Bahn zu brechen. Das wechselvolle politisclje 
Leben des französischen Volkes das gelegentlich mit 
thatkriftiger Begeisterang onartrflglicben BegiemngB* 
Systemen den Tr)desi<?to»s versetzte und damit auch den 
Fortachiitt bei anderen Völkern anrate, spiegelt sich 
aneh in Logenwesen ab. Diee Ist in Frankrdeh um 
so begreiflicher, als dort weniger, wie bei uns in Deutsch- 
laitd, das die SchlafinfUze weit Tiber die Ohren ziehende 
Fhilisterthum sich den Logen zuwendet, welche viel- 
mehr allanaanwn der Saametpaiikk der thatkrifttgen» 



gebildeten, strebsamen, der aktiven Elemente sind, die 
aneh sdion Tennflge ihrer Insaeran Lebmsstellang stets 
lebendige Fflhiung mit dem filfenUichen Leben, diesem 
Probiei-stein aller wahren Beligion and aller wahren 
Fnurei, halten. 

Indem er auf die 2Seit de.s Ausbruchs der ersten 
grossen Revolution zu spi-echen kommt , bemerkt der 
Verfasser: „Die Frmr waren nicht die Letzten, die den 
ihnen mfallenden Poeten auaftüten, am die Freiheit an 
vertheidigen und die l!itere-~sen des Vaterlandes wahr- 
znnelunea*'. Unter den geschichtlich hervorragenden 
M Innern fti^et man die Brr lUrnbean. Cai-uet, Hoehe, 
Lafayette, Sieyes, Camilla Demoollns, Danton, St Jost, 
ßiistot, Pethion u. A. 

Als im Jahre 187u die Deutäclieu einrückteu, scbritt 
die Loge Fhtaiz sofort nr Herstellong einer mrisoben 
AmbiihiTu-f zur Pflege der Verwundeten. »Nedl An- 
kunft der deutschen Truppen liess sieb sofort ein hOhenr 
preoBB. Ofßrier mm Mstr. t. St, Br Durand- (Tafllant 
führen, gab sich demsen)en als Br Mr txi erkennen und 
beglückwünschte ihn als Vonützenden einer Loge, welche 
90 gut ihre philanthropiachen Pflichten za erfüllen ver^ 
tehe. Dieser (MUer bot dem Matr. v. St aebe guten 
Dienste an" — 

Wahi-scheiulich bot das Logen -Archiv uicht ge- 
nfigendea lIMarial md waren vleOeidit die Protoicelle 
verloren odf»r nicht ausführlich genug, dfnn manche 
Pai-lien der Geschichte sind sehr dürftig behandelt und 
lassen das Fleisdi und "tibA der inoerea ThUlghelt der 
Loge vermissen. Den Schln.HS der Arbeft bilden zwei 
Tafeln (Mitgliederverzeichnisse). 

Mögen aneh andere ftanzSsische Logen diesem Bei» 
spiele der Loge PMoiz naehlbifen. 

flreaa^^rifliit mad Saprtnw Oeoaell in Belgien. 

Einer in der „C h a i n e d' U n i o n", Nr. 5 und 6, 
Mai und Juni, 1880, auf Seite 172 ff. abgedruckten Korre- 
spondenz aus Brüssel vom 15. >frii dif'ses Jahie-s ent- 
nehmen wir folgende in ihren Öchlusästtlzen bedeutuogs- 
voUe Rede des Nationalgroesmeiaters von Belgien, Br 
Cou\Teur, Mitglied der Repra.sentantenkammei-, welche 
derselbe an einer von Senator BrCrocq, Lieut. Gr. Com. 
des Snprftae Conwil von Belgien priMdirten Tafetloge 
dieser Brüderschaft am n. Mai gehalten hat und worin 
das gegenseitige Verhältnias des Snpreme Conseil und 
des Gross-Orients besprochen wird. Nachdem der Gross- 
meister »erst fdr den herzlichen Empfang Seitens der 
Versammlung gedankt, fuhr er folgendermnssen fort : 

„Ich frage mich indessen, ob Ihre Beifsllsbezeugungen 
mieh aiehtweit über meiBe Verdienste hiaans belohnen, 
und ob wir nicht iu diesem Augenblicke schon vor der 
Zeit die Besultate verrechnen, die wir aus ouserei' 
heute gelUerten AnnSberang xn «tehea hoffen. 

Der Friedens- und Freundschaflsvertrag »wüschen 
dem .Supr. Cons. und dem (Tr.-Or. wurde abgeschlossen 
Dank der Weisheit Ihrer Vei'fÜguugen und dem Geiste 
derTeraShnlidilnit, welcher dfekontrahfaiendenParteim 
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beseelte, bie hatten Beide den autrichtigen Willen, 
eiiuBd ni einen Ende xn können, den Wmiedi* gegen 

einander p'^rcrht und billig zu sein, ktirz das Bedürfniss, 
den Interessen des Ordens in Belgien zu dienen, aber 
nu duf aleh ee nleht veilieblen, das tat noch nieht 
Alles, einfach einen Friedens- und Freundschaftsvertrag 
zwischen zwei H&chten zu schliessen, welche sich, in 
Belgien wenigstens, öfters einandei- feindlich und noch 
blnfiger gleichgültig gegenübergestanden sind und nur 
tat Seltenheit einträchtig mit einander gearbeitet haben. 

Dieser Fiiedensvertrag muss eben noch getreulich 
beolnehtet verden, ee nBnen edne TortlMfl« fewBr» 
digt, dieselben den Hpr/f ti so recht nahe gelegt werden, 
das wird unsere gemeinsame Au^^abe sein. 

üehilgwn mnw nm dcih die Sinderniise nicht 
allzn schwierig vorstellen. Die Klmirfe der Vei-gangen- 
heit, die, welche möglicherweise im Schoosse der Zukunft 
liegen, sind in der Natur der Dinge begründet. Der 
Forlaehiitt kinn nur durch Kampf erzielt werden. Die 
junge Saat rrrnss ohne Unterlass die alte Saat aufwühlen. 
Aber was macht das, wenn nur die alte Saat Widei-- 
rtand leistet nnd flne AiMt tirat? 

Ich gehöre nicht zu jVnen T^puten, wpIcLp iirinzijtiell 
die Nätzlichkeit der Hochgrade nnd die Nothwendigkeit 
des Beetehens beider Biten beetrrftui. Die Stirfce der 
linnrer liegt in der Konkurrenz, in dem Wetteifer. Man 
musü Hie nicht in einer Alles absorbirenden Einheit 
Euchen wollen. Maurer, die in dem Kultus einer ge- 
nuiosanen Idee ergi-aut sind, lieben es, sieh mn diese 
Idee zu schaaren. Ohne den Entwicklimt^eTi, welche die 
FbUoeophie in der Mrei durchläuft, feindselig entgegen 
m stehen, kSnnen sie sieh nicht mehr fir diesdbe he* 
geistrrn Sir wissen. da.ss vnm grauen Alterthum an 
der menschliche Geist auf diesem (iebiete nichts Neues 
ecAmden bat Was sieh Rndert, das sind nur die Me- 
thoden, nur die Wege, die man beim Aufsuchen der 
W^ahrheit befolgt Warum sollte man in diesem grossen 
Kampfe des Fortschrittes, an welchem Mrir mis als, er 
gebene Krieger betheiligen, neben einer glKttsendMI 
Avantgarde, welche die Ge})iete. die sie fdr neu hält, 
sondirt, nicht auch eine solide, erprobte Reserve zn- 
lassen, veldie in den Dingen des Lebens ErfUmug 
besitzt, -.vt lchc gegenüber dem allzu jngeodUdien Feuer 
rathen, leiten, zurückhalten kann? 

Sie sind diese Beserre, s. gel. Er, nnd Ihre Be- 
theiligung ist unumgänglich nothwendig für die Erfüllung 
der Pflichten, die unsei-em Orden gestellt sind. 

Sie haben meinen versöhnlichen Geist gelobt, aber, 
uras mich begeistert hat, ist das Gefühl meiner Verant- 
wortlichkeit. Den Frieden zu Landhaben, zu begünstigen, 
zu fördern, ist zu jeder Zeit die Pflicht des Mrers, 
Aber diese Pflicht wird Ar die Leiter des Ordens tmter 

'1-n .n-i'rrt^inv:'irf ip-Pii Wrh-U'iiisscn jr^-radezu ZU einer 
gebieterischen, jetzt am Vorabend einer Schlacht, welche 
Ihr lange Jahre die GesehiditeinisereaLszides bestimmen 
lassen. Wir würden uns eines Verbrechens schuldig 
machen, wenn wrir in unsem Beiben die Spaltungen 
com Aosbracb kommen lassen wollten; wir, die Mit- 
glteder des Snprfinie CknseO nnd des GfOBsorients, die 



wir Seelen hinter uns haben, würden unsere Verpflidi- 
tongen nicht erfUleo, wenn wir unsere Bande nicht 

enger zusammen.«chliesHpn wriflen. Von unserem Be- 
nehmen, von unserem Beispiel kann die Zukunft des 
Vaterlandes abhingen. Diesem PIliehtgeAU haben wir 
Folge geleistet, als wir nnscrn Fiftumischaftsvertrag 
abschlössen; dem gleichen werden wir auch dadurch 
nachkommen, dass wir die FrOdite dieses Vertragen 
zur Reife briQgeU. 

Und hier gestatten Sie mir, Ihnen Alles zu sagen, 
was ich denke. Ich habe dabei etwas im Auge, was 
weit Iber die Orennan unseres Landes hinausgeht 
lüpr warfn wir gnttennt, anderwärts hen-scht noch •» 
zwischen den beiden Kiten eine feindliche £ifer- 
SQcht, die bis snr gegenseitigen AusseUlessmir 
und einer Art von Exkommunication gediehen ist. 
Vielleicht werden diese feindlichen Brüder jetzt auch 
eine Anstrengung machen, um ihre Spaltungen zn Obep- 
winden. Diese Anstrengung ist sehr von Nriiheu, wenn 
die Mrei als eine menschenfreundliche Kiurichtung ihrer 
Mission treu bleiben will. Ana Gründen, die ich hier 
nicht weiter erOrtem will, hat rie aidi zn sehr natioaa- 
lisirt, hat sich zu sehr fiir die Streitigkeiten zwischen 
Volk und Volk und auch für ihre eigenen Streitigkeiten 
begeistert &» hat niehta gethan für DiciJenigen, welefen 
sich anstrengen, in den internationalen Beziehungen das 
Reich der Gerechtigkeit aufzurichten an Stelle der Herr- 
schaft der Gewalt. Es ist dies eine Bewegung, welche 
von Tag zn Tag an Ausdehnung zunimmt Nachdem 
diese Frage vorher die Phil usophen und die Gesetzgeber 
beschäftigt, Uupfi sie nun an die Pforten der gesetz- 
gebenden Kammern. Maegm sebon werden sidi ganze 
Nafirnen dafttr interessiren. .\ber für die Mrei scheint 
sie nicht zu existiren. Sie will das Organ der allge- 
meinen Bntiehkeit sein und bat doch hfe dahin noeh 
nichts gethan, um den Frieden ins Werk zu setzen. 

Ich stehe nicht an, zu sagen: wenn der Orden fort- 
fährt, sich von den lokalen Spaltungen und den nationalen 
Vemrtheilen beheiTschen zu lassen, wenn er sich nicht 
an die Spitze der Wünsche der Menschheit stellt, so 
wird er eines Tages erlöschen, so gut wie alle Organia- 
nsn, welche aufhBrsii, den Grandsltaen, anf deiMO sitt 
beruhen, Genuglhnung zu gewähren. 
3 Neben der Schweiz ist kein Land so sehr, wie das 
nnsrige, in der Lage, wa dieser nothwendlgen AnflHadnngr 
der Mrei die Initiative zu ergreifen. 

Dank seiner materiellen Schwäche kann nnser f.and 
Niemanden ein Stein des Anstosses sein; durch die Ach- 
tung, die es umgibt und die es auch verdient, dnreh die 
Beschaffenheit und die Mischung der Vfilker, dio i»s be- 
wohnen, ist es dazu ausersehen, eines Tages der Mittel- 
punkt einer intemattonalen Oberkitang m werden.*) 

Scheint Timen dieses Prog!"anim allzu weittragend? 
Bin ich allzu enthusiastisch, allzu jung für meine weissen 
Haare? Nun, dann lassen Sie mir meine ütaMtonen. Ea 
ist gut, wenn man ein Ideal, weldhes «i erreichea ist, 

Di'f (ji'diinki' niiuT nll).'<'iutiLnm diIit UniverSäil-C;iip^»l'Vi. und 
iuteruaUoDkleD ilr-Cungresae iiA «chou vor einen Jahnchnt Tou luu 

ncmgt woite. (Ott Bad.) 
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lunichat für sieb sdbst und daau für dieAnderea auf- 
■tellL Die Zeit, die man Ar die Askiuft «n den «r* 
BDÜiltm Ziele ansetzt, tbut nichts zur Sacbe, luir muss 
num anf dasselbe zuschreiten und nicht unterwegs da- 
dorch, dass man sich gegenseitig zerreisst, seine Krifte 
ftvfbrauchen. Anf diesem Wege haben wir berelto lllr 
US den Frieden gefiitKlen ; so Inssen Sie uns denn Ter- 
mcheo, denselben aucb Andern zu verscbaffen. 

Unter dem bebemdend« Eindnuke dieeer OeAble 
antworte ich mit einem dreifachen Fener auf den Tonrt, 
den der läent Gr. Comm. ausgebracht hat: 

Enteu «nf das Oedeihen des SnpHlnie OonaeOl 
Möge er durch seine Weisheit die Lebenskräftigkeit 
der Grade, die er regieil, aufrecht erhalten and deren 
Nutzen immer mehr wüi-digen lassen! 

Zweitens auf die Vereinigung beider Riten, nicht 
mittelst AufhebiiiiiJ: des f-inen oder des andern oder so, 
dass der eine über deu Auderu herrscht, sondern auf 
dem Wege eines edkn Wettaiftn in UirenBeBtrebanKen 
nun Guten! 

Dritteos auf den Erfolg des Werkes, m welchem 
ich die beiden Riten nnd ihre leitenden BdiBrd» dn- 

ladel Zm- Erstellung einer intrrTiatiimalen mrerisrheii 
Oberleitung, als Vorspiel der künftigen Verfassung der 
vereinigten Staaten von Bnnpn! (Alpina) 



IHe Innrere! in SpnaleB. 

Nachdem der anr Amaxbeitaog eines Verfassnngs- 

Entwurfs für den Gr.-Or. von Spanien ernannte Ans- ! 
schoss seine Arbeiten vollendet hatte, wurde da^ i*.la- 
boret der Generalvmammlimg den Gr.-Or. aar Berathnng 
vorgelegt und ist in elf Sitzungen geprllfl mvl fast 
ohne Aenderung kapitelweise angenommen worden. 
Dieser wichtigen Arbeit folgte in der swSlflen Sitning 
die feierliche Verkündigung des neuen Kodex durcli den 
Gr.-Cereni.-Mstr. des Orients, und die Annahme Seitens I 
des Gr.-Mstrs., Bi's Maiünez del Bosch und der ge- 
aammten Versammlung. Es sollte am 24. Juni in Kraft 
treten, und für Me Logen des Gr.-Or. verbindlich sein. 
Sobald uns von Madrid das bestellte Exemplar, dessen 
Vertrieb Br Gregoris CaeTae Sandu» nbenummien bat, 
zugekommen 'sein wiri!. wri flen wir nicht emangeln, 
den Bcü einiges daiüber mitzutheileu. Einen Bericht 
über den Verianf der Itabatten kSnnen wir deeshalb 
nidit geben, weil das Projekt, worauf Bezug genommr n 
wird, uns nicht vorliegt, wii- begnOgen uns für heute 
damit, die Worte wiedei-zugeben, ndt denen der Boletin 
Oikial del Gr.-Or. de Espana BVm. Nüm 42, die In> 
Innfttretung des giossen Werkes begrüsst : 

„Dem Orden eine bestimmte Norm geben, eine ge- 
meintchafUicbe Gesetzgebung einrichten, Jedem nnorer. 
KQrper die Grenzen seiner Gerecht.samen , den Kreis 
seiner Thftti^keit anweisen, dem UebergreifiBtt und dem 
Streite der Gewalten vorbeugen, dem SymboUmnu Bürg- 
■daften der Unabhängigkeit, der FVeiheit und Selbst- 
eigenheit der Entwickelung zu sicheni, in der Verwal- 
tung Einheit schaden und uns den fremden Orienten 
gegentber als ein Imnumisobea Ganze darsteUeo, welcbes 



eigene den Forderungen des Fortschrittes entsprechende 
die bdligen Grandsitm und vasottlieben Dogmen des 

Ortlens erhaltende ( Jesetze besitzt; das war die schwere 
.\ufgab«, welche der Gr-Or. zu lösen beauftragt war. 
Nun, die Anfipabe ist gelöst; und dieses freadlge Er- 
eigniss verdanken wir dem Eiter und der Be-xfistoning 
Aller, in erster Keihe aber der mächtigen Initiative 
des Gr.-Commaudeur und Gr.-Mstrs., dem Br Sagasta, 
sowie der redUchea, i^lndlicben nnd philosophischen 
Arbeit des Bj-^ Juan Utor und Femandez, welcher mit 
seinem so durchdachten Entwurf der constituirenden 
Versanunhmg die Weg» xar Erreiebnng Ihrer WOnsehe 
geebnet hat. Der Entwurf, dessen im weiten Sinne 
freisinnige nnd in allen der Besserung fiüiigen Dingen 
80 refonnatoriBehe Oefst dnrdwns beibehalten wurde, 
hat auch dem Verfasser von Sdten aller Delegirten 
reiches Lob und ^v•(Jhl verdienten Beifall eingebracht 
Die giösste Zahl der Ailikel ist ohne Aenderung an- 
g a niffmuHi worden, wihrand man durch Amendemsafts. 
diejenigen iimp^estaltet hat, welche der VerboBSomnf 
fähig gewesen sind." 

Naeh derselben Kammer des Boletin haben sieh 
seit dem 1. Januar femere 22 Loerm dem rjr. Gr. von 
Spanien angeschlossen, sodass die Gesammtzahl der 
aktiven Logen deaselben sich gegoiwllrtig anf 99, die 
imnnnBtn NeminalsaU eher auf 187 stellt 

Br F. Dänewand. 

Letete Irbelt des Br Hermanm Bodek.*) 

Leipiig, 19. Au^rnat IMO. 

Die Masonia hilt heute ihre 14 hundertste Sitzung, 
wo eifrige BrrTonNah nnd Fem, verseUedener Logen, 

verechiedener Oriente, verschiedenen Glaubens, sich ver- 
sammeln, um manr. 'I liatiffkeit gemeinschaftlich zu üben. 

Die Masonia wirkt seit 33 Jahren in zurückgezogener 
Beseheidenheit; dennoch wäre es eigentlich .snche des 
Br Voi-^it7Hnden, bt-i dipsei Gelegenheit einen Rückblick 
anf die bisherige W ij ksamkei tauf die geistigen Leistungen 
so Tieler rerdiettstvoller Brr in wwin, ebenso ein 
Resum^ der maui-. WerkthStigkeir . rlie -lie Masonia im 
Laufe der Zeit ihres 33jähiigen Bestehens so segens- 
reich geäbt, zn Nefem. 

Wahriich, meine lieben Brr! Wir können M bd 
dieser Gelef,'enheit ohne Ueberhebung aussprechen, dass 
unsre Masonia auf eiue Reihe schöner Theten, geistig 
wie materiell, mit Zufriedenheit zurückblicken kann! 
Die Masonia bat uns ein Arbeitsfeld geschalTen, unsem 
Maui-ersinn zu schärfen, die Liebe zui- k. K. zu wecken, 
den innigen freandeehattliehen Veitohr m pflegen, und 
unsre Slitglieder fühlen sich gedrungen, auch Jim ht-iitigen 
Tage den Stiftern der Masonia, von deneh wir weuigstens 
Einen in unserer Mitte sni sdi«» die Frende haben, 
unsem Ehren-VoTSitienden : Br Emil Apollo Meissner 
brüderl. Dank auszusprechen. — Zu Dank sind wii- ver- 
pOichtet füi- die maui". Belehrung, die wir hier genossen, 
für die segensreichen Abende, die whr hier veriebt 
ebenso für das brliehe Entgegenkommen, das ein Br 

•) Vgl, Buk Nf. U mnrt tatr. fnUL-HMIa. Di« Itad. 
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dem andern stete gebracht hat Mir ist es beim besten 

Willen nicht inüglicb, «u<f ilnüi lie Mit(lieilung:en dieser 
Art Urnen zu niacheu, su gesiatteu Sie mir, Ilue Auf- 
merluamkeit einer Frat^ znznwenden. ' 

Unter flon maur. Fnitrcii der Vergangenheit und 
(Gegenwart dr&ngt räch hauptsächlich folgende in den I 
Vordei^iid: Was baben wir m tbun, um der Fnnei 
das Ansehen wiederzug^eUen. welches ihr geblihrt? 

Ja, meine lieben Brr! Jeder gebildete Mensch rauss 
mit üeudiger Bewunderuug die raschen Furtschritte in 
Knut» Wissansdiaft, soiüdem Leben, die in letzter Zeit 
geinarbt worden sind, viibtnend niicrkennen. Die Ent- 
wicklung eines jeden Zweiges liat neue Bahnen geöffnet, 
eine uobereebeobäre Tn^fweite (Ar die Znknnft ge- 
schaffen, lüe zu neuen Erwartungen, zu grösseren Hoii- 
nungen auf allen Gebieten von Kuniit und Wiasenachaft 
berechtigen! — Ja, die Anssenwelthaturohl EV)c4sdiritte 
gemacht, wir, die HiadHisciiai't als solche steht sdt 
.Tahien auf demselben Standpunkt f^, wie sie war, die 
besten Schichten der Gesellscbati ziehen sich zurück 
nnd betraehtett nnaei« LeistaDg«n mit EopAchtltteln. 
Wie oft begegnen wir gebildeten, gelehrten Mlnnern, 
die nui- aus HütUcbkeit ihre Abneigung nicht aus- 
spreeliea: sie (bemÜieileB) halten nnsera Terehi und 
seinen Zwi'i k lur i'iberwunden und rauben ihm in mora- 
li»cber, iutelektueller Beziehung seine wahre Bedeutung, 
sdneo erhaibsneii Werfb. Woher Icommt es, daas die 
bessere Welt so wenig Kenntniss von unseren idealen 
Bestrebungen hat? Woher Itommt ea, daas uuere Thfttig- 
keit so verkannt wird? — 

Drei Feind» balMii wir n beUnpftn, bsrer wir 
zum Ziele gelangen, gleirhsHiii drei Festungen zn er- 
stOrment bevor wii- den Sieg erringen. Sie heissen: 
Selbatsndit» Tbrarthdl und Hangel an Verstladniss der 
meisten Brr vom Weseu der Mtci! — 

Ich behalte mir vor, wenn Sie es erlauben, auf die 
«ntenzwd Punkte spftterhinmrflekznltommeo; gestatten 
Sie mir heute, den letzten I'unkt kurz m ber&liren. 

Der Mangel an richtigem Vei-släiidniss vom Zweck 
des Bundes entstand, meiner Ansicht nach, dadurch, 
dass die meisten Bir die Etementaridtre der fVmrei 
nicht gehörig aufgefassf haben, nnd die örundsätze der 
alten riiichteu ihnen fremd geblieben sind; denn sonst 
mflssten sie es wissen, dass nicht Rang nnd Stand, nicht 
Gelehrsamkeit und holie Bildung den Maurer macht, 
saodem dass die Mrei aus dem Hei-zen dringen muss, 
berufen, das Leben znerheitem, m verschSnen nnd wie 
ein unsichtbarer Faden die ganze Mensi hheit zusammen- 
bindet, so Viele aneinanderknüpft. die .sich sunst immer 
fremd geblieben wären. Wie unser Lessing sich so 
ptignant ausdrüdit: nDaaGeflihl gemeinschaftlich ajcm- 
patbisivt inipf (Jeister!" — <i<]-r wf/- unser titivergcs.-;- 
licber br Zilie sich ausführlicher äussert: „Die Mrei 
ist nldit dn Wissen, nnr einKSnnent «s kennt sie onr, 
wer sie kann! Sie wird nicht auswendig gelernt, sie 
wird nicht hergesagt, sondern geübt ; sie ist nicht graue 
Th«orie^ sie bt ein grBner goldener Banm des Lebens, 
Juxvmgnvtm dnrcb den himmlisehen Zauber dei Knnstt** 
— Ja, wenn die AulgenommeiMn sich nnr bewnast 

' — 1 1 1 imiM 



werden, welehe Lebenaanl^be sie steh dnrcb den Bei« 

tritt zum Bund gesteilt, wenn sie wti->(i'ti, welche mo- 
ralische Verpliichtungen sie übernommen, dass sie zur 
GewissenhafUgkeit nnd alltunfessender IbnsdMnliebe 
vei-pflicbtet sind, dann möchten nicht so viele Brr nacb- 
' her so gleichgiltig und lau werden, mochten nicht so 
Viele bei den Arbeiten durch ihi-e Abwesenheit glänzen! 

— Das beste Mittel, die Brr für die Mrei zn intereasi- 
ren und wann zu erhalten, ist die öftere Voi-fiihning 
und Eiapräguug dei* Grundgesetze, das sind die „alten 
Pflichten*, ^ wo e« hdsst: „Ihr sollt brflderiidieUebe 
üben, damit Alle den heilsamen Einfluss der MHurerri 
sehen mögen, 80 wie alle treue Maurer gethan von An- 
beginn der Wdt nnd thnn werden bis ans Ends der 

Zt'itell.'' 

Wenn wir den .Sinn die.ser Lehre genau aufTassen, 
so sind nicht ohne Ab.sicht die Worte: „alle Men- 
sch e n " hingesetzt worden. Sie wollen uns sagen* dasa 
wir nicht allein in der Loge, nicht allein gegen die 
Brr die Brliebe üben, sondern gegen alle Menachen, 
die eben wie wir Gottes Kindor abid, haben wir #s 
Verpflichtung Gutes zu thun, brüderlich mitzufühlen, in 
Noth ihnen halfreich zur Seite zu, stehen, weil der Bund 
aus der gannn Uenachheit retantlrt. — BenMrirann> 
Werth ist die Aeusserung einer am 28. Denember 1726 
zu York gehaltenen Rede, die Klos» citirt, wo es heilst : 
„Lassen Sie uns fortan au diesem festlichen Tage 
Jeder seinen Br in einer liehefoUen Haltung begrCssei^ 
damit solange nnsra Fttsse auf diesem Erdenrunde stehen 
werden, wii- Herz und Hand vereinigen mögen, als wire 
es ndt einer Stfaame, ans einer Kdils^ nnaan &ma^ 
Sätze von prT'gpnäHiti^Hr brüderlicher Liebe, BflistinA 
und Wahrhaftigkeit auszuspi-echen." 

Wenn alle liebe Brr diese wahre Anflhssnng der 
Mrei haben , dann haben wir Hoffnung, echte, warme, 
eifrige Mitglieder zu sehen, Brr, die auch einsehen 
werden, dass die Bestimmung des Bundes nur im An- 
sehlnss au die Gemeinsamkeit zum Ausdruck gnisngt 

— nie in der Isolirnng! — Von diesem Bewnsstsein 
getragen, werden die Mitglieder, indem sie sie selbst 
achten, die erhabenen Gedanken hinans ins Lsben trafen, 
um vor aller Welt die A' hfung und Würde des Bundes 
und seine BesU'ebungen zu wahren und hochzohalten. 
Im Lehen derMnuebheit, wie im Leben der Natur gtbt 
ee keinen Nothstand, die höchste angenehmste Bestimmung, 
die sich auf Erden erreichen lässt, ist das unaufhörliche 
Sich-Verjflngen, immer mit neuen Kräften gest&rfct nnd 
ausgerichtet werden, daher möge dieser Abend, der znni 
14hnndertstenroale die Bn Mas^jnia's zum besseren Streben 
vereinigt, zui- gegenseitigen Beiehrung, zur geselligen Ver- 
bindunguidi femer in dleeemStnne segennwtch fortwiriun. 

Ja, die ^ra^miia. ilie S'i viele peisf tge Kräfte geweckt! 
die so viel zur maur. Bildung und Eutwickelung ihrer Mit- 
glieder seit 33 Jahren beigetragen, mflge anA ÜBrner dahin 
wirken, i'ege Rethiitigung warmer Theilnahme unter den 
Mitgliedern wachzurufen, das uns umschliesaende Band 
der Brnderifebe inmer ftster zn knhpfen nnd den innigen, 
herzlichen Yeikehr dauei-nd rege in naa zu erhalten, bis 
wir einst znr hftherMi Arbeit ahfamftin werdenl 
f m ii I 
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Feuilleton. 



BrasaeL DieGftlavorstellangderLflfniniTMAti« 
de 1» MoumiMi an welcher nar Fmaw zogelusea 
tnrd«D, war «tue Imeerst prachtToUe. SAmmtliehe 

Herren trng'en die in blau, roth nntl schwarz {^estii ktm 
ilrerabzeichen. Ein herrlicher Danientlor war zugegeu. 
Die Zaubei-flöte — „von Brtider Mozait", hiess es auf 
dem Theateraettel — wurde sehr gut ezaeatirt. — 
Der Fiats vor den Theater war tagiiell erleaebtet and 
den ganzen Abend hinduroh von einrr unabsehbaren 
Meiuicheumeuge aug«fUUt — Dieses merkwiudige Fest 
ist auch ein Zeicben der Zeit. (& f^) 

Dentachland. Wie wenig iu Deutitchland, nament- 
Ueh sndi in Frmrkreisen, das Braht einer freien Heinanga- 

änssemng gilt, davon geben jüngste Vorgänge wieder 
einmal whlasrende Beweise. Br Findel venittentlir.hte 
in der B;uiiititte, Nr. 21. IHsn, c-m-ti Arlikel, betitelt: 
„Der deutsche fieichsknnzlti imd die Freimaurer", in 
dem in etwas freier Weise die vun dem Reich-skanzler, 
Otto T. Biamaitk aogeblidi gebrandttea Worte „H'w. Krei- 
nanrer seien geflArlielier, als die Jeadten* nnd ^die 
Jesuiten bethörten die Kleinen, die Freinmnrer al>er 
Grossen" besprochen wurden. Dies tiug dem liedakteur 
der „Bauhütte" die Entziehung der Ehrenmitglied.schaft 
Seitens der Loge in Metz ein und folgende Beschlösse 
der Loge Angusta in Augsbnrg: (folgen nun). 

Ea wird inuoer schöner im liehen Deutschland. 

Triangel (L. Isl) 



Frankreich. I)ir Löf^e zur Iluir.anii.lt , zum 
Orient von Nevers gebürig, hat kürzlich die Kutscbei- 
dnng getroffen, dass bei der nächsten Prei»vertbeilnng 
an Schfiler dar Cammnnal-LaienschBleo von Nevers ein 
8parkassenUtelie1ebea Blier 20 Francs ansgetheilt werden 
soll, eine Gabe, welche den Foitschritten mul l^Mliig- 
keit«n eines öchiilers — Knaben oder Mädrhen scjileu 
daran theilnehmen — in den fünf Communalschulen 
dei* Stadt mr Vertheilnng kommt. Jedes solches Spar^ 
kassenbllcheleheB ist tob einem IdiiTBidieii Leeeweh, 
im Werth von 5 Francs becflr-ifft. welchem die Widmungs- 
■worte vorgedruckt sind: ,. Kin Geschenk dei- Loge zur 
Hnmanitftt." 

Zu gleicher Zeit hat dieselbe Loge beechlosseu, 
das ärmste aber zugleich fleissigste SehlHünd in jfMler 
der fünf Stadtscholea mit emem neuen Ansog zn 
tMeebenken; Knahen wt« MIddien hahen gleichen Theil 

daran. Das sind Handlungen ächter SfenscL* ! litte 
die nicht genug zu rühmen sind nnd welche der all 
ebrwflrdigen Bauhütte zur Ehr« gereichen. Belehrung 
der Jagend, Anfmontenuig zur Sparsamkeit nnd Untere 
fltStnng der Armeii sind darin zum Ansdrnek gehraebt 
Frankreich. Die französische Mrerei nimmt 
einen erfreulichen Aufschwung. Sowohl der Siipr. 
C'oQseil, wie der Grand ()r. gründen int.r Logen, i 
Letzterer hat am W. Mai in Bar-ie-Duc die neue Loge 
le Regenerati ju insUilliit und eine andere ist zn Greil 
in der Bildung begriffen. 



Indiana. In filmischen Kreisen Indianaj» herrscht 
grosse Aufregung über einen Vorfall, der wohl einzig 
dasteht in seiner Art, Unsei-en Lesern wird erinnerlich 
nein, daaa ein gawiasar Chainey, Pastor einer ünitarier- 



Kirche in Evansville, Indiana, vor einiger Zeit seine' 
Gemeinde durch das erstaunliche Bekenntniss überraschte, 
er glaube an keinen Gott, weder an den dreieinigen, 
noch sonst einen und halte es für seine Pfli< lit, sein 
Amt als Seelsorger besagter Gemeinde niedei/ulegen, 
falls nicht diese sich seiner religiösen oder ineligiösen 
Ansicht anschliesse. Es wurde zur Zut berichtet, daaa 
ein groesM' Tbeil der Gemeinde der gottesllsterllchen 
An.sii'Iit ihvi^ PfaflV'ii sei und die Frage der .\bdanknng 
WHlnsclieinlicli in einer für Cliuiney günstigen \\'eise 
eiledigt weiden würde. Ueber d«ij fernere Verhalten 
der Gt;meinde vei lautete nichts weiter, doch wird nnterm 
25. d. M. aus Cindonati gapieldet, dass Chainey von 
der Frmrloge, welcher er angehörte, wegen seiner atheis-^ 
tischen Ansicht zur Verantwortung gezogen und in' 
contumaciam zur .\us.stossuiig venirtheilt wurde. In 
seiner Abwesenheit stellten sich zwei Freunde, in der 
Eigenschaft von Anwalt<-n des Beklagten fnngirend, 
dem Verhör und setsten der Anklage ein Nichtschnldlg 
entgegen. Daraufhin vnrde die Predigt, in welcher 
Chainej' die Bibel, die Gesang- nnd die Oebetbllcher als 
eitel „Schindluderei" stdiilderte. als Beweis der Schuld 
I \ orgelegt und die Ausstossuug erfolgte unter Ausschluss 
weiterer Keplik. Zwei andere Herreu, ebenfalls dieser 
Loge (Reed) aogellSrend, wurden auf Grund ähnlicher 
Aeusserungen ansgestosatn. Ein Beknraverfshren wird 
selbstredend eingeleitet werden. Me Saebe wird der 
Gr L in:i- des Staates Indiana zui- Entscheidung ontar- 
breitet werden. Der Meister der Mount-Vernonloge 
wild den Ausgestossenen vertreten, was den Casus um 
so intei^essanter macht, da dieser Hen* selbst Chainey 's 
Ansicht theilt und trotzdem dies bekannt ist, Ton 
seiner Loge ndinnals wiedwerwfthlt wurde. (L 

New*Tork. Ein Inden dentschen Fr^aurar- und 

Hamgari- Kreisen hochgeachteter Bftiger unserer Stadt 
Br Conrad Geib, ist am 25. Juli im Alter von 57 Jahr«n, 
nach kaum dreiwfichentlichem Krankenlager, in seiner 
letzten Wohnung^ der Walhalla in Orchard Str., rar- 
schieden. Br ^irad Geib wurde im Jahre 18SS in 
Gensingen, Rhein-Hessen, geboren und wanderte im Jabre 
1811 nach Amerika (New-York) aus. Nachdem er sich 
als Handwerker — er war ein tüchtiger Sattler — und 
Flihi-er verschiedener Geschäfte ehrlich durchgeschlagen 
hatte, gründete er 1861 mit seinem Br Adam zusammen 
ein Weidgeschflft in DeUncey Str. und Übernahm auch 
noch in demselben Jahre mit diesem Bruder den CHnton- 
<;,iitiri in Clinton Str., zur damaligen Zeit neben dem 
Harmonie-(jart«n in Essex Str. das bedeutend.ste deutsche 
Balllokal auf der Ostseite der Stadt. Im Mai 1866 er- 
warben die beiden Brüder die Walhalla in Orchard Str., 
welcher heute noch Herr Adam Oetb vorsteht Der 
Verstorbene war vor mehreren Jahren Mstr. v. St. der 
Fesslerloge Nr. 576 F u. A. M., war seit fjust zwanzig 
t .labn-n Gi-osssekretür der (trosshige de« Staates New- 
York, D. O. H., in welchem Orden er auch einst das, 
hitchste Amt, das des Ober -Gro.ss -Barden, bekleidete. 
Früher war Herr & Geib auch Kapitän im 96. Milix- 
Regiment. 187t wurde er von den Republikanern des 
.S. .\>semliI.v-T">istnkt> in die Legi.slatur gewählt uud trat 
im nächsten 'alire als Kongresn-Kanditat gegen Thomas 
Creamer auf, welcher ihn .je<loch mit einer geringen 
Muorit&t schlug. Zuletzt war der Verstorbene im hiesigen 
ZoDhaoB angaatallt Das Lriehenbegftngniss find am 
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Mittwoch, den 28. Jnli, Nnrbnattags, vou der Walhall» 
aas statt. 

Die fiberus zahlreicli« BetbeiliguDg^, welch« sich 
hfli dem LeidienbegAngriin knndgab, war ein beredter 

Beweis dafür, welch eiu grosser Kirais von Freunden 
um den Verbliebenen trauei t. (L. Isl.) 

Rostock. Br Krüger und nach ihm Br von 
Voss ludMa sich leider genOtlÜKt gesehen, die Redaction 
des Mecklenbnrg'er Log^enblattes wegen Ueberhänfung 
mit profanen Geschäften nifderzulegen. Laut Beschluss 
der Logenmeister-C'oiilt 1 1 HZ \ ni 19. Juni ist nunmehr, 
um KedactioD, Druck und tlxpedition an einem und 
denmlben Oi-te zu haben, dem Br Bernhard Müller 
ffitnogL Saehsen-Meimng. Kammer-^Virtuoera) zu Rostock 
die Radaetloik abertrageo worden. (W. A.) 

Kaisorliod. 

Zill- ,lüli;inui-t"rn-)^ 1 HHH. 
Gedichtet von lir ür. Goitbold Krt]r«nb*rg, lUt. v. St. der Lofe 
■w «miMihH BadlichlMft, Qr. iHflolp. 

Ifal.1 bh Me da 9mm^ 

Johannisfeier! Welchen reichen Seg«n 
Hat die Natur im Festkltiil uns gebracht! 
Ein Blumenmeer an Wegen und an ätegeo: 
Entfaltet ist der Schöpfung ganze Pracht 

Zwar sdiweiKea bald die Lieder 

Vom zarten WaldgeAeder, 
Doch jubelnd st^-ipt zum Himmelszelt empor 
Der dankerfullteu Mensclien trolier Chor! 

So lasst ein Loblied freudig auch erschallen. 
Dem Vater in dem deutschen Vaterland, 
Dem Herrscher, hochgeehrt, geliebt Ton alUiit 
Wie seinesgleichen keine Zeit gekannt. 

Ihr Brüder, aiugt aufs Neue 

Von alter Lieb' und True! 
Es nahe heute sich dem Fiii'sfenthrDn 
Dia nDentsche Bedlichkeit" vou Iserlohal 

O Bruder, — weil auch wir das Schurzfell tragen, — 
O König, mächtig, gnädig, hehr und rein. 
Du sollst in guten und in i>f-u l aufen 
Des deutschen Maurei-s lichtes \ orbild sein! 

Von AVeisbeit, Schönheit, Stärke 

Durchweht suiid Derne Werke! 
G«tt achfltse Didi, Du edler Eaiseraar 
]b Dfliinm Sonmnfliig noch naoehea Jahrl 



Anaelgeii. 

Die Jahresversammlung 

des Vereins deutscher Jb'reimaurer 

findet am 18. und 19. Sept«tnber d. J. 

in ZITTAU statt. 
Alles Nähere ist in Nr. 34 der Bauhütte v. 21. Augu.stc. 
zu ei-sehen. 

Ungarische Weine. 

Ich empfehle mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der besten Lagen und st«he mit Pruls-Cunrant und 
Proben mit Vetgnilgen m Dtensteu 

Bada-Fest 8. Sohmalbiialk 



Tantmirlliciliw MuHtmn Br (i. VbM H Intprii. 



Fundamentalsfttze! 

Die dem letiten deutschen G rosslogentaf in 
Berlin voi-gelegenen und in der «Banhatte* etc. yw- 
CffentUehten 

FondamentaMtase der FreiMrel 

ein Flnf wiirf zur fTP-^tigfen Einigung der deutschen Logen" 
sind /.u Iii /it hell vou der Geriach'schen Buchdriickerei 
in Freiberg in Sachsen. Parthi* (In-i ihiudealeilia 
10 Exemplaren) 15 Pf, ein/. In k ExempL 25 Pfl 

biil Ro^ 

# (IMber: Un und Kost) 0 
Korken -Fabrik, 

(gegründet 1871.) 
Dreaden, Altstadt: Kurzestrasse 1. 
Reichhaltigstes Lager aller Sort«n Korke, Kork- 
hUzer etc. Specialität: Grade und spitze Fats- 
und Flaschenkorke. Billigst«, solideste und promp- 
teste Bedienung. Master und Preiscoorante sofort 
fimsM m DiautaB. 



Ein Dr. phii., Mitte 30er, verheirathet — Fakultas 
Griechisch I, Latein II A, Deutsch II B, Französisch 
m, der in Geschichte und Geographie die mittlere Itt. 
aaehaneht — aoeht Stellmg: 

Derselbe stand znletit «Mr Frivataidinle ala Beklor 
vor. Gemiii^e AMi-bifltiiBgeii beftrdcrt BrDrrVoelkel 
in WolfeiiUut.tel. 



ANZEIGER 

für iHerarleelie und geaelilflRclie AnselgMi aller Art 

beigegeben w erden, welclion i( h um so mehr zu all- 
seitiger Benutzung bestens emptelüen kann, als die 
bisherigen Inserate sich als wirksam erwie^i haben. 

Der Kaleuder — ein bequemes Nachschlage- 
and NotiaViiGli Damenflidi für soldie, weldie ddi 
viel auf Beisea beimäen. — Terlileibt wSk den ilm 
beigodruckton Anzeiger nicht nur dn ToUes Idhr 
laiiG^ in den Ilriiiden der Abnehmer und in steter 
Benutzung, sondern findet auch mum blüibeadeu Platz 
in jeder Ireimaur. Bibliothek. 

Ich berechne die durchlaufende Zeile mit 30 Pfl, 
die kdbe Seite mit nur 6 Mk« 
die gaaie Seite (49 Zeilen) mil nur 10 Mk. 

üm baldige ZosteUnng Ihrer ^Mentt-Auftrige 
bittend. 

X e, Findel. 



Digitized by Goojjle 



Der Kalender tUr 1861 erscliemt berdts Ende 
September. 

Denselben soll wiederam ein 



XXIII. Jahrgang. 



Die 




fiefrtndtt und kanuaigegebaii 



J. a. FINDEL. 
Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



Li i{»iifr, deii 11. September, 1880. 



Von der „Bmimue'' encheint wCehentlich eine Nummer (1 Bogen). Prob de« Jahrgfongs 10 Marie 

Die „Banhfitte" kann dui-ch alle Bncbbandluu^en bezogen wei-den. 

: Dir tvihilkh*' Stfllutiij drs FrriBmur'Tbtiiid'*« dem SUatr t^''jCrnüI>T- ljO<cnvortr»; von Br B. S|>pck in NeafllAdtoU — Int rtim mf fViitraliutioti für 
F.nrirhuns: <i i B«iiiin</wfi k' nüthig? (Au» irn Protnknllrn lii i Ot, Loi:<- vin Uurmitiidl.) — P«alll(toa: Bsgluii). — Li'ipjic. — — 
IMtadim. — U«b«t (ine. Iftmn rom Br Oul Eualb»» in Staunet. — Zar Bcaditaait. — BcieliredMWl. — BnichÜgug; — CsaardUUMiaHe, — AuMigta. 



Die re«bUlehe Stellan^ de» Freiuiaun'rbuudcs dem 
StMte gegenüber. 
Logen Vortrag 

von 

' Bernhard Speck 1« NeiMUdM: 
Hitglied der Luge Aroliimerlc^ znm s&cbsiscbon Bande 

in Scbneeberg. 



S«hr Khrwünligre, Eli; wiinürrf . lif^fn Bit! Schon 
mehrfjacb ist in neuerer Zeit ciie Uescbicbte der Frei- 
Hrei in diesen Rinmen awf&hrlieh behandelt und in 
Vorträgen darpelcpt wonlen, welche nnsi-r Allt r Int* ifsse 
im h5cli8ten Grade in Ansprncb nahmen. E» gaben 
uns diese Vortrilge eine erschSplbnde EenDtniso nnd 
ein klares umi deutliches Bild daTon» wie seit ' n 
Bestehen des Bundes der Bnu an dem ^ssen Tempil , 
dessen Vollendung wir alle anstreb«n, von treuen und 
tbltigen Mm gewaltig gefördert, wie aber anehbiaveDen 
rlit> ScliötiliPit und Festitrkeit des Baues beeinträchtigt 
wiuUe durch Intbümer, welche sich geltend machten, 
dOTCb ein Abweichen von dem Satze, dass Weislidti 
SlÄrke und Schönheit es sein nniss, was schallt und 
geschaffen wird, und durch den Versuch, dem Baue 
Formen zu geben, die dem reinen Zwecke nnd urspriiug- 
liehen Plane desselben nicht entsprachen und hierdurch 
dessen Heinhcir und Schrmlicit beeinfrilchf igten ; wie 
aber auch inuner wieder eine Kückkehr auf den i-ecbten 
Weg erfolgte, nnd wir wohl anndimen, ja fibenengt 
sein können, dnss die Art, rein wie die K. Kunst 
betlieben, die richtige sei und der Bau des grossen 
Tempeh von nna in rediter Weim geftrdot werda^ 
wenn wir uns Mcb nicht veihehlen können, dass der 



Eifer, mit welchem wir der Mrarbeit obliegen, noch 
nicht der ist, welcher im Interease der grossen Sadie 
vfttnsebenswerth wäre. — 

Wenn ich nun, liebe Brr, trotadem es ^^ age, heute 
wieder diis Thema zu einem Vortrag aas der Geschidite 
<ler Frtiir 7ti enf nfbinen , so möpen Sie hierfdr darin 
eine Itlutschuldigung linden, das« ich nicht die (ieschicbte 
derFrmr im Allgemeinen, sondern spedell die Beehts- 
geschichte derselben Tin >ir'i,'mdpln beabsiclitigo Mini 
zwar auch nur den Theil derselben, welcher die recht- 
Ifebe Stellung des Freimrbnndes dem Staate 
gegenüber umfasst. — 

Also nicht die Stellung der Fimrei zuj* Staatsidee 
fmid sor Religion) ist es, die ich behandeln werde, 
ondem nur die si. iimiir, dag Unggere rechtliche Ver- 
liitltniss des Rundes der Frmr mm Staate soll in Be^ 
tracht gezogen werden. 

Da demnaeh mein Vortrag kein allgemein geachicht- 
lichfr sein soll und derselbe aurli nifht sowohl mit der 
Frmrei selbst als uüt dem Uuude dei' Frmr nnd seiner 
reehtliehen Stdlnng snm Staate sich beschlfMgeo wird, 
Ro habe ich hier auch nicht zu untersuchen, wie weit 
zurück .sich die Spuren der Frmrei verfolgen lassen, 
sondeni habe vielmehr mit 6r1lndnng de« jetzt be- 
stehenden Knnrbundes an beginnen, zu diesem Zwecke 
aber zunächst koR ZU erOrtem, wenn diese Begründung 
erfolgte. — 

Kann ntnlieb auch niobt besweiftlt werden, daas 

schnn im Alterfbnme einzelne Verhifiderungen sich 
gebildet *baben , welche der Freinirei ähnelten, indem 
sie Uinliche Ziele mit ibnlicfaen Mitteln verfolgten; es 
sind da namentUeh der pythagorMerbnnd, die Therapenten* 
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und fissfiervereine za erwähnen; itiul dass dit; im Mittd- 
«Iter in vielen bedeatenderen Städten uaineutlick Deutscb- 
laods und Englands errichteten Bauhntten die Grnndla^e 
nnd ei-stcn Anfange der Miei bildeten, so waren doch 
die geuauulen l^Uudnilise des Alteithams nur aus gleich- 
artigen BedOrAiiafleD b«Torg^!«ngene gleidien Zidoi 
entgeffeiistrebendtf Genos^senscliaftcn, die >>ald liier bald 
dort auftauchten und dann nieder veiücb wanden, wählend 
anderenetto die Banliftttein des Mittelalters «mächst 
VW auf vlrkliclie Baugewerke beschränkt waren. — 
Erat nach und nach worden auch ander« Personen zu- 
nflclist dem Baugewerbe Nahe- dann auch entfiftrnter 
Stehende aafgeuommen, bh im Jahre 1817 die v ier in 
London bestehenden Bauhütten unter Fühning des 
Prediger Andermn zu einer Gr.-Loge zusammentraten, 
der Werkmrel entsagten, Logen in mserem jetadgen 
Sinne e:ründeteu, und den alle Viilker USd Vbtks- 
klasseu umfassenden Fiiurbuud stifteten. — 

Mit Recht betrachtet man daher die Bfindniaae des 
Altertbuins. sowie die Bauhütten des Mittelalteis nur 
als Yorläufta- unseres Fr mrbun des und datii-t. den Letz- 
tei-en vom Jahre 1717; denn von da ab hörte die 
Fmii' 1 iiif. l ine Zunftgenossenschaft zu sein und stellte 
sich dar als eine rein siftlidp- Ov-cllsrlinfr, zu welcher 
der Beiti-itt Männern aller Völker und aller Stände 
ofEen stand. — Es ist daher dies aadi der ZaitpniilKt, 
von dem ab wli die Reditsverillltaisse dss Bondes IIIS 
Auge zu fassen haben. 

Mit dem Uebergangr von der Werkmrd xnr freien 
Mrei äudei-te sich die rechtliche Stellung des Bundes 
wesentlich, indem er aus dem Kreise, der gewerblichen 
Vereinigungen in den Kreis derjenigen Vereine über- 
tl"at, welrhe irgend welche andere Zwecke verfolgten 
nnd daher nicht mehr die sjieziell auf F.iTtere bezFig- 
lichen Gesetze, sondern die übei* das Vereins- und Ver- 
sammlnngwedit im Allgemeinen geltenden gesetdidiein 
Bestimmnngen nnf ihn .\nwendiiii<,'- zu leiden baffen. — 

Gerade bierin aber und in der Füglichkeit des 
Beitritts mm Bunde ftr jeden seinen inneren Eigen- 
scliaften nach hierzu genügenden Mann scheint die Ver- 
anlassung dazu gelegen zu haben, dass der Bund sehr 
rasch in der ganzen gebildeten Welt Ausbreitung und 
sahlrt iche .Mitglieder fand. — 

Der Frnirbuud trat überall, wo Logen gegi'ändet 
wui-deu, als ein Bund aut, der zwar aus seinem Be- 
ateken kein Qeheimniss madite, wohl aber Ober Beinen 
Zweck und sein Wesen, ^. '.vif über die Mite-Iiedschafl 
der Einzelnen Verschwiegen heil beobachtet, die Sym- 
bole, Gebriaebe nnd das Ritnal, sowie die inneren 
liOgenaugelegenheiteiidafregennlsGeheimni SS behandelt. 

Dieses Verschweigen und Geheimhalten hat dem 
Bande m allen ZeUen viele Anfechtungen zugezogen, 
anf der anderen .snite aber auch zu seinem Fortbestehen 
nnd seiner Au.^ibiiilung wesentlich beigetragen. 

In Deutschland wuide die erste Loge 1733 in 
Hamburg gegründet und schon 1738 wurde^als Mit- 
L,'lied di''ser f^oge der Kwiiirinz von Prenss''n . <]>']■ 
nachmalige König Friedrich 11. in Brauusch weig durch 
eine Dqtatation der Loge anijgenommen. Die Anfhahme 



und Kefürderung dnrcli alle 3 Grade erfolgte am 
14. August I73a Es ist dies fUr die deutschen Logen 

auf alle Ffille ein hodidenk würdiger Tag; denn durch 
diesen Hi'itiitt gewnnn din Frrtuei in Deul.schland in 
I hohem Grade au Bedeuluug und festem Gehalt. Durch 
I den Beitritt des Kronprinxen schon, noch mehr aber 
dadurch, dass. nachdem iIi"' ^''isf teirlit- Kronprinz ini 
Jahre 1740 den Thron bestiegen hatte, er als strenget, 
das Wohl des Staates and seiner ünterthaaen als all- 
einige Richtschnur für sein Denken und Thun aner- 
kennender König nicht nur dem Frmrbunde treu blieb, 
sondern anch die GrQndung der Mutterloge an den 
3 Weltkugeln in Berlin veranlasste, war nicht nur fttr 
Prenssen sondern für alle Staaten aufs Bestimmteste 
dokunientirt, dass der Frmrbuud durchaus Nichts den 
Qesetmn oder dem Wohle des Staates entgegenlanfendes 
enthalten könne, dass er i, iplnipbr eini' j-ri sse tM-habene. 
eines Königs würdige Idee verfolgen müsse; denn wie 
hfttte sonst ein so grosser König, der den Bund, sein 
Wesen und seine Ziele als Mitglied des Bundes voll- 
stündig kennen gelernt hatte, ihn beschützen und ftirdem 
können? Der Bund hatte damit wenigstens für Pi-enssen 
den Cliaiakter eines geheimen Bundes verloren; denn 
tin Bund, dem namentlich zur damalitr*^!» Zeit der ab- 
S4>luten Regierungen das ät«at«>oberhaupl angehörte, 
konnte kein geheimer sein, denn sefai ganiee Wesen 

war eb)';i rlem KTriifre. in wekdiem die ganze Beglemgl^ 
gewalt und Staatsieitung sich veieinigte, belEMUlt. 

Es konnte aber andi nicht Ibhtea, dass dams 
anch für viele andere Regieningen die Ueberxeupint: 
resultirte, dass Uberall da wenigstens, wo der Buod 
sich selbst treu blieb, und die Grenzen, welche er ncili 
selbst gesteckt hat, nicht tiberschritt, er der Men.schheit 
nur znni Srij'en gereiche , dem Staate aber in keiner 
Weise hinderlich oder gar geiähjlich war. — 

Es beetehen daher aneh in den meisten gebildeten 
Staaten keine Ausnahmegesetze, sondern es ist (H<- 
rechtUche Stellnng der Lugen in jedem einzelnen Staate 
von da- alle Vereine betreifenden Oesetzgebung Ober 
das Vereins- und Versammlungsrecht abhängig gewesen 
und noch abhängig und ist im Allgemeinen der Mrbnnd 
in den höher zivilisirten Staaten, wo nnd so lange er 
sich der Eänmischnng in die Politik und kirchlichen 
Fiagen enthalten und es auch vermieden hat. den Schein 
als ob er .solchen Bestrebungen diene, zu ei-H-ecken, 
wenigstens vom Staate einst vnangefbehteD geblieben, 
wenn er auch von der katholischen Kii'che USd anf 
Betrieb derselben vielfach verfolgt wurde. — 

So haben in England die Logen unangefochten 
bestanden, bis gegen Ende des vorigen Jahrhond^ts 
eine Parlamentsakie erla-ssen wnitle m >Wrk8amer Unter- 
drückung der zu Zwecken der Empörung und des lloch- 
verratbs gegründeten OeeeRsehaften. War auch in dieser 
.■\kte nusdrürklich ansgesi>rochen . dass die l,<i2'eii- 
zusammenkünfte zum grossen Theile auf mildtbiitige 
Zwecke abgesehen sden und dass daher die Akte anf 
\«r ihien) Frsflieinen abgehaltene Vi i-s.nnmlungen von 
Frmrn nicht Anwendung finden sollte, so ging doch 
gerade aus dieser Klansei hervor, dass, wenn die Aicte 
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HUcU nicht, wie iu Bezug nut andere Versammlungen, 
«wb in Bezug auf die Yenumitaag der Frnr rOck.* 

wirkende Kraft liab 

knnft die Akte auf die ii^imrei ebent'allä Anwendung 
ftnden aoUe. — Dieser ümstaod war d«r Terbrdtang 

der Mrci in England sehr Iiimierlicli, bis nach uii'! n.ieli 
eine Uxngelinng der Akte, die bin jetzt noch in Kraft 
besteht, in der Weise sieh vollzog, dass Hr vr\n die 
Niehtnir und Behörden die Akte so ituerpretii-tf n . <1hss 
die StrafloserklÄnms: dtr /usaiiinienkUnfte der Frn.i 
auch auf solclie auszudehnen sei, die nach d>-in Er- 
scheinen der Akte abgehalten worden und werden. So 
besteht Jei- Mrerbnnd in Knc:la'iiV iil ■ t-in iiir'ht jiolitische 
Zwecke verfolgender, dei' obeuerwiiijuteu Akie unge- 
achtet, unbeirrt fori and hftlt aeine LogenTeraammlnBgen 
nnbehindert ab. — 

Dasselbe gilt von Frankreich. Es ut zwar dort, 
MmentUch in Paris von der PoHxd in den Jahren 1737 
nod 1744 und 4.'> gegen die Frmr eingeschritten, ein 
gesetzliches Verbot des Fniirbundes ist aber nie erlassen 
worden. Wähi-end der Kevolutionszeit hatten sich die 
Logen an^Klat Dagegmwnrdederm Wiederzasammen- 
tritt unterm 28. September 17f>8 vom Poli/.einiinister 
Le Chartier duix'h einen türmlicheu Erla^i^s amtlich 
genehmigt — 

In Dänemark ist der Bund der Krnir nie verfolgt 
worden, in i>chweden waren die Versammlungen der 
Fiw nnr kurze Zeit aber bei Todesstrafls durch das 
bald wieder aufgehubene Ivlikr vnni 1;?. Oktober 1738 
verboten; in Knssland unil Polen haben Veibitie der 
JXrei und Verfolgung der Air vielfach mit Duldung der- 
selben abgewechselt, bi.s durch Ukas vom 12. Auglist 1822 
alle Lügen im russischen Reiche aufgehoben wurden. 
Ein gleiches Verbut besteht in der Türkei seit dem 
Jabre 1748, wogegen in Ungarn ein staatliches Verbot 
nie bestanden hat. Kbenso wenig- hat es ein s.,lelies 
in Preussen, Sachsen, Hessen-Darms tadt gegeben- 
in Hessen-Kassel aber war die Hrei yom Jahre 1884 
ab bis zur Hinzuschlagung des (Thurfürstenthnm« zu 
Preussen verboten. Iu Italien, Spanien, Portugal 
und Oesterreich ist die Mrei ebenfalls gesetzlich ver- 
boten, in Haiern ein gokhes Verbot zwar im Allgemeinen 
seil dem Jahre 1807 wieder aufgehoben, rinksiehtiich 
aller ätaatabeamteu aber aufrecht erhalten worden. — 
la dem Niederlanden ist seit den Jahre 1740 die 
Mrei freigero'ben . in der Schweiz haben zeitweilijr in 
einaelnen Kantonen Veibot« bestanden, sie sind aber 
«im Theil wieder aniisehoben, theUs werden sie als 
veraltet nicht mehr beachtet. 

Was endlidi die aussereuropAischen Länder anlangt, 
so haben auch da viellach Verfolgungen dei- Knnrei 
stattgefunden, es schdnoi *ber ausdiilckliche Verltote 
der Mrei durch .'^taatsgesetze dort nnr vereinzelt und 
vorübergehend erlassen worden zu sein. — 

Aus dieser Znsanunenstellnng ist leidit ersiehtlich, 
diiss nnter tlen hölier zivilisirten Staaten namentlich 
die kalhüliüc heu es sind, welche der Mrei ilinder- 
msae in den Weg legen, wwaas ganz von selbst der 
SclUnss folgt, dass in diesen Staaten es nicht sowohl 



der Staat selbst ab vielmehr' die in ihm mächtige 
Icatbolisehe KLrdie und das Papstthum es ist, welche 
der Mrei feindlich gegeniibei-sttb'-Tt In der That 

i haben die Päpste zu allen Zeiten uud durch alle Mittel, 
I namentlieh dnrcb Eiiass von Bannballen, wie solelie 
I «ifili-rliolt von 1738 ab bis in die neueste Zeit, ztilitzf 
I unter m 25. September ' Ittüö gegen die Frmr geschleudert 
worden, den Bond xn belcänipfen gesucht, nnd, wenn sie 
auch nicht vermochten, die Frmrei in den katholischen 
' Staaten zu vernichten, so haben sie doch immerhin die- 
selbe vielfach geschädigt. — 

Soll ich nun etwas specieller anf die rechtliche 
Stellung der siiclisisclien I/igen zum Staate eingehen, 
so habe ich zunächst hervui-zuheben , dass weder fui* 
Deutschland noch speziell für Sachsen es ein Gesetz 
odf'i- auch nui- eine Verordnung giebt, welche sich 
besüudei-s auf den Frnubund bezöge, es wird derselbe 
in der Gesetzgebung flberhanpt nicht erwlhnL — Danum 
folgt von selbst, dass, da der Kund sieh als ein I^ei-sonen- 
verein dai-stellt und er Vei-sammluugen seiner Mitglieder 
abhält, er auch nach den gesetzlichen Bestimmungen 
über das Vereins- und Veisammlangsrecht zu beurtheOen 
ist. — Die deutsche Gesetzgebung hat nun bis jet^t 
diesen Zweig noch nicht berührt und in Angritt' ge- 
nommen und sind daher t&r dasVerefais- nndVersanun- 
lungsrecht leili^rü h die Particnlar-tJesetzgebungen 
massgebend. — in Sachsen ist es das tiesetz vom 22. 
i^ovember 1850, welches die fragliche Materie regelt 
ond f&r alle Vereine nnd ötTent liehen Versammlungen 
^^ie gesetzlichen Xoi-men bietet, soweit nicht durch 
I andere Gesetze Ausnahmen gemacht siud. 

Es unterliegt also auch der Frmrbund diesem 
Gesetze und der <la/n nntenn 23. November desselben 
Jahres erlassenen Austuhrungsverorduuug. — 

Dieses Gesetz handdt in seinem L Abschnitte „von 
den \'ei Sammlungen" in seinem IL Abschnitte ..von den 
I \ ereineu" und steht an der Spitze des I. Abschnittes 
^ in i; 1 die Bestimmung: „Zu friedUchen Veraamndnngen 
und deren Veranstaltung liedarf es keiner besonderen 
Erlaubniss" und an der Spitze des 2. .\bschnitts iu § 18 
die Bestimmung: „Zur Bildung vou Vereinen bedaif es 
keiner Genehmigung. — Die Rechte der Köi perschaft 
t'ilangen sie aber erst durch ausdrückliche Ertheilung 
Seiten des Staates'' und folgen dann erst in § 2 ff. 
rBeksiehtlieh der Versamndnngen und in § 99 if. rüek- 
sichtlich der ^■ereine die Ut-stimmungen, dass Ver- 
sammlungen, iu welchen OffeutiicheAngelegeuheiten 
erSrtert werden sollen, nnd Veivine, deren Zweck sich 
auf iif (entliehe .\ngelcgenheiten bezieht, gewissen 
Beschränkungen untei worfen seien ; dergestalt, dass alle 
Bestimmuugeu des Gesetzes mit alleiuigem Ausschlüsse 
des § 80, welcher Vereine , in deren Zweck es liegt, 
Gesetze.siibet tretnngen odei' unsittliche Handlnn<ren m 
begehen, diizu aul'zufordei n oder dazu geneigt zu uiachSD, 
sdilechtweg verbietet, sieh nur anf Vereine nnd Ver- 
.sammlungen beziehen, welche r; (Ten 1 1 ich e .\nn ele<ren- 
heiten behandeln. Namentlieh gehört dahin auch das 
in § 24 enthaltene Verbot des Bildens von Zweig- 
vereinen; denn es lautet der $ wie folgt: «Versinei, 
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deren Zveek sich aaf Sffentliclie Aogelegen- 
heiten besieht, dttiftn nur dann Zweigver«'ine bilden 
nnd lieh mit anderen Vereinen in VerbinduuiSf setzen, 
wenn ne das Rt-cbt der Kürperschaft erlangt baben 
und ihnen jeneBaehte nnedrlieUHdi ndt ertiieilt vm-den 
sind. 

Der gewisse Vereine gan% verbietende § 20 kann 
bei der vns heute beeeUlftigeDden Fnge g^iir nicht in 

Retrarbt. kommen und handelt es f^ich daher nur darum, 
ob der Zweck des Fnnrbnndes oder der einzelnen Logen 
sieh anf Sffentliehe Angelegenheiten bezieht 
oder nicht. § 1 der Ausführungsverordnung zum 1 v 
ebenen Gesetze sagt zur näheren Bestimmung de.> h< - 
grilfe.s „ölfentliche Angt lepenbeiten" Folgendes: „Unter 
den § 2 und sonst im Gesetze erwähnten Sflientlichen 
Anfrelesrenheifen sind iiameutlich diejenigen zu verstehen, 
welche die Politik, ücligion, Einrichtungen des ät«ates, 
der Kirche und Sdinle, das Oemeindewesen, Handel 
und OewpHie, die Berirderungeii p^pwis-i i- ■Rif'it'nic'cii 
im Volksdeben, (z. B. Turnvereine) und andere ahuiiclie 
GegenstMnde des MFentliehen Lebens betretTen.* — 

Diese .Xuslesfung de.s Bejfritfes ..öffentliche Angelegen- 
heiten" ist xweifelloe eine sehr weitgehende, aber trotz- 
dem kann man mit Tollem Kecbte behaupten, dass die 
Logen zu den Vereinen, deren Zweck .sich auf flffentliche 
Ange]e;;eiilu'ifen beziflit. niclit r't-liiiieii ; denn wenn man 
auch zugestehen nmss, dass die zum Zwecke der Mrei 
fehfirende Veredlnnir der Ifenschheit, Veibreitnng der 
Humanitüt, TTntersttitznnp: der N'othleidenden und Jen;], 
mehr vielfach öffentliche Angelegenheiten stieift, wenn 
aacb die Mrei vlelleldit hie nnd da einen Einfloss auf 
die öffentlichen Angelegenheiten tibt , indem in ihr sirlj 
Männer aller politischen und kirchlidien Bichtuugen 
-vereinigen, die Loge für sie einen nentralen Boden 
bildet, welcher sie in allgemeiner Brrsdiait nmfa^st 
und durch alle seine Eiuriclitungen fast nnwiderstt liüi h 
dahin drängt , l)e.stebende Gegensätze zu mildei-n und 
aoszugleieben, in brüderlicher Weise lOiHrerettadnisse 
nufztikl.'ireii und den 'riitfii Kiin auch im iioliti^difn 
und kii-chlichen Gegner leucliteu zu .sehen, so bleibt doch 
immer nur die Teredlnng der Menschheit, dieHnmanitftt 
und Miidtliiitigkeit, Selbstzweck, der Eiuflus.s auf die 
öffentlichen Angelegenheiten, der daduich geübt wird, 
natnrgemlsse Folge des anf die Eirdehnng des Haupt - 
xweckes gcnchteten Strebens. 

Jedes ernste Streben einer Anzaid von Männern, das 
wahrhaft Gute und Edle in sich und Andren zu heben, 
wird einen guten Einfluss auch anf die Offentliehta 
Angelegenbeifen liben, es bezieht aber doch der /werk 
dieses Strebens sich nicht auf öffentliche Angelegenheiten. 
— Kann man aber hiernach getmst behaupten, dass 
der Zweck der Mrei sieh auf ötf'entlii'be Angelegenheiten 
nicht bezieht, so geht daiaus klai- heni'or, dass auf den 
Frmrbnnd lediglich die §§ I nnd 18 des Verein.'igesetzes 
anzuwend»^n sind und daher es weder zu BegrOndnng 
von Logen noch zu Abhaltung vm NCrsammbuigen in 
denselben einei- Erlaubni&s bedaif, noch ilmeu die Grün- 
dung von Zweigvereinen nnd Verbindang mit anderen 
Verehiett oder Logen rerboten ist. 



WIre dem nicht so, so wftre ttberhanpt das Be> 

stehen von Logen in Sachsen gar nicht mehr möglich; 
denn sie wären dann durch Gesetz verpflichtet, nicht 
nni* den Namen des Vereins, die Vorsteber uud sonstigen 
Beamten, sowie den Zweck des Teretus, den Behörden 
niitzulheilen, uud die Statuten ihnen voradeg'en, sondern 
hätten auch der Behörde alle sonst anf den YerAin 
besAfliche Auskunft auf Verlangen an erOdien 
und zu allen Versammlungen des Vereins Abge- 
sandte der Polizeibehörde zuzulassen, was Alles der Mrei 
so sehr widersprechen würde, dase sie alle Tbit^^teit 
sofort einstellen niüsste, sobald der Staat zu der .\nsicht 
gelaugte, dass der Zweck der Mm sich auf uffentlidie 
Augelegenheiten beziehe und daher Letzter« den die 
Vereinafteiheit beschi-fiukenden Bestimmungen des Ge- 
setzes zu nnterstellen sei. — 

Gehen wir nun auf die Frage über, welche zivil- 
rechtUdie Stellung die Logen einnehmen, so moss man 
<liirauf antworten, dass sie zivihecbtlicli n'ir als eine 
Personen Vereinigung dastehen, welche eigene, JurisLische, 
Persönlichkeit an sieh nicht besitaEen und meines Wissens 
auch nirgends erworben haben , obwohl Letzteres nach 
dem (Tesetze vom 16. Juni 1868 durchaus nicht un- 
möglich seinwttrde, dahienEU nach §6 unter hL&nr der 
Eintrag in das § 70 dieses Gesetzes vorgesduiebene 
Geno-ssenschaftsregister eifordi rlicli wäre. 

Da aber diese Eintragung nach § 10, 11 und Ib 
desselben Oesetaes die IMiehtunir «iow sehriftliebau 
Statuts \'i'niussetzt, welches unter Anderem den Zweck 
der Geuossenschafl, die Bedingungen tur die AulnalniM^ 
für das ft^eiwillige Ausscheiden nnd die AuaseUfsanaig 
der Mitglieder, die der Beschlussfassung aller ilit- 
gUeder vorbehalteuen Gegenstände und die Art lUeeer 
BesehluMfiusung, sowie die Art der ZusammenberofluK 
der Mitglieder regeln muss und dieses Statut, wwie 
alle spateren Abrinderungen desselben unter Benennung 
der V'urslaudsmitglieder bei Gericht zu Ubermchen 
wire, so würde die Briangong der Eintragung anf 
grosse Schwierigkeiten stossen, da ein solches Statut, 
ohne entweder das Geheimoiss zu verletzen oder der 
Wahrheit an nahe an treten, sieh kaum feststellen liesse, 
beides aber gleich unzulässig sein würde. — 

Da nun aber demnach den Logen als solchen die 
juristiaehe PersDnlichkeit abgeht , so kOnnen sie noch 
nirhr Vei'trägc abschliesscn und Eigenthum oder sonstige 
Reell le erwerben und bleibt ihnen daher nichts .\ndres 
übrig, als dass ein oder mehrere Brr an ihrer Stelle 
aber im eigenen Namen, diese Reehtahandlnngen Tor> 
nebrnen . nder die gesammten Mitglieder ilei' T.ogc als 
eine Mehrheit von Personen dies thuu, so dass sie alle 
an gldehen ideellen Antheflen Eigenthttmer. Olinbiger, 
Schuldner uud dergleichen würden. — In der Begel 
wird der erster« Weg gewählt. — > 

Ich glaube hiermit, soweit es mir mOglieh war, 
das mir gestellte Thema erschöpft zu haben. — 

Weiss ii'b nun wohl , 1. Bi-, dass ich etwas Neues 
Ihnen kaum gebracht haben werde, so hoffe ich doch, 
sehen dann nicht ohne Erfolg gearbeitet m haben, 
wenn vielleicht in dem einen oder andren von Ihnen, 
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die üebei-zeuguuy: . dass der Fnnrbund Uberhaupt und 
insbesondeie in ^bsen vollstäadig auf gesetzlichem 
Boden steht, durch mebwn Tortrag befestigt worden 
iät, und er sich durch denselben davon hat nbei-zeugen 
lassen, dass der Bund nicht nur geduldet ist, sondern 
dem Gesetze in jeder Weise entspriclit und, so lange 
es seine sich selbst gezogenen Grenzen nicht ftber- 
aehreitet, das Gesetz ihn schützen wird. — 



Ist eine Btr Centrsllsstloii fUr 1i«S8«re Errvtehnng 

der Bnnde:szwcc'kii nSthig! 

(Ana Am Frotokoll«ii der Or.-Los» ran Daxnatadt.) 

Das Kinigniiffswerk wiid nur <\n\m »iiMii unge- 
störten Fortgang kabeo, wenn die Vertretung des 
Bundes nseh Aussen nnd dfe Oesehttftsfftlirung im 
Innern demselben Plane folgen. Der Fünfer-Kntwurf' 
stellte dem Bunde die Aufgabe: „den veredelnden Ein- 
fluss der Mrei auf die sittlichen Znst&nde der Gesell- 
schaft zu verstärken." Hierzu bemerkt der Gutachtliche 
Bericht der Fraiikfurt^T fir-Lo^re (8. 14): ..Was in 
dieser Hinsicht geschehen kann und soll, hat bci-eits 
der Or.-Logentag in Jahr 1874 ausgesproehen. Wir 
»eben nicht ein, wit' eine NatioTinl-fir.-T.ojrc mehr ver- 
mögen sollte, als wiederholt zu solcher Wirksamkeit 
anzuregen. Auch sind die dentsehen Logen sich dieser 
Au%abe vollkommen bewn.s8t und es ündet vielleicht 
k&nm eine feierliche HiOgeu Versammlung statt, ohne 
dass die Brfider zu einer die sittlichen ZnstAnde der 
Gesellschaft veredelnden Werkthätigkeit aufgefonleit 
werden."* K.s wird hier auf die (Ti utnisittze hingewiesen, 
welche der Gr.-Lugentag 1874 in Bezug auf das Aibeits- 
feld der Frmr ansgesproehen bat*). Der erste dieser 
4 Grundsätze liesagft: „t)ic innere Arbeit der Logen 
an der Veredlung und sittlichen Vervollkommnung ihrer 
Mitglieder ist nnd bleibt die Haoptsaehe der Mrei." 
Föj" diese innere grundlegende Arbeit gilt gewis.s, was 
der eben erwähnte „Gutachtliche Bericht" (8. 12) 
behauptet, das.s die Mrei ihren Mittelpunkt in jeder 
einzelnen L'ijre niul in den Herzen jedes einzelnen Brs 
finden ^oll iiiid lia-s.-^ die ( 'enfrülisKtioii lieii Geist eher 
tOdten als beleben würde. Hierüber sind auch die Mit- 
glieder der FBnftr-Kenmisaion niemals in Zweifel 
gewesen und sehr richtig erinnern die Motive /u i'.i ni 
Darmstädter Vermitteluugsvorschlag au einen Aus^iprurli 
des Br Blnntsebli in seinem 8. Kreisschreiben vom 
Jahre 1873, w(jrin er sagt: „FtiT die blosse innere 
Arbeit am rohen Stein wäre die nationale Gestaltung 
dei- ür.-Logen überflüssig." ,\ber die Thatigkeit der 
Logen beschränkt sich doch nicht auf die Arbeit am 
rohen Stein. I>ie L-irr^ n -^ind, wie der zweite Grundsatz 
von 1874 es ausspricht, zwar nicht bei-nien, als Logen 
an den poU^^isdi«) kirehliehen Parteflcimpfen sieh 
handelnd zu betheiiigen. .\ber, wie in dem dritten 
Grundsatz hinzugefügt wird, „sie sind berufea, ibiti Be- 
sdehungen zn den etUsehein Lebemakreiaen und Koltnr- 



*) entM tntaataONn 4m OraMwlstwi im SMdriiekiB 
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bestiebuTifren in den Brr zum klaren Bewn.s.itsein zu 
biiugeu", und die Frmer sind verpflichtet, die Gnind- 
sltze der Fnnerei im Leben zn betbSttgen. In dieser 
Hinsicht kann man nun ni ^ht zugeben, 'Iis- fü*' Fniif^rei 
ihren Mittelpunkt im Herzen jedes Brs habe. Kein 
Br findet in seinen Renen efai Uares Bewnsstaein tob 
den Beziehungen der Logen zu den ethischen Lebens- 
kreisen, also zu Familie und Gesellschaft, Staat und 
Kirche, den Instituten der Kunst und Wissenschaft, 
sowie zn den thells konservativen, theUs fortschrittlichen 
Kulttirl)estrebungen . welclie auf allen jenen Gebieten 
hervortreten. Auch die einzelnen Logen und Systeme 
Assen diese Beriehnngsn nur inseitig an£ Ein klares 
Bewusstsein darüber wird nur annähernd durch eine 
Verständigung der vei-schiedenen Systeme erzeugt, die 
hiernach Bondessacbe ist Daher hat der Damstldtei' 
Vennittelungsvoi-schlag den Fünfer-Entwtaf vortietflich 
amendirt, indem er als Zweck des Bundes hinstellt: 

,,Die Beziehungen der deutschen Logen zu den 
ethi.^cheu Lebenskreisen und Kulturbestrebuugen 
in den Briulei n /um klaren Bewusstsein zu bringen 
( und so den veredelnden Einflnss der Mrei 
auf die sittlieheoZastände der Gesellschaft 

zu verstärk("ii.'' 

Allerdings kann der Gr.-Logenbund hierin nur an- 
regend wirken. Eine solche Ani-egung hat er bis jetzt 

dadurch gegeben, ditss den Logen zeitgemässe Lebens- 
fragen zur Berstbung emi>toh]en wurden ; die Fonnulirung 
dieser Fragen liegt dem geschäftsfithrenden tii-ossmati'. 
I Ii. Ich will keine Kritik üben; aber soviel liegt anf 
der Hand: bei den lierrscbenden (Jerjeiisälzen lier Systeme 
ist es nicht möglich, dass die ver.schiedeueu , jährlich 
in der GeeehtftsfKbmng wechselnden Gkrossmstr. nach 
denselben Gnindsiit/i-u und einem <remeia8ailien Plane 
verlahreo. Die Fragestellung selbst miisste schon stets 
auf das hinleiten, was die Fi-mei eint nnd wirklich 
anregende Fragen dieser .\rt zu stellen, ist nicht Jeder- 
manns Sache. Ein bedeutendes Besultat aber könnte 
ei-zielt werden, wenn an der Spitze des Bundes ein 
Bruder stäiide, weli h» r die Kulturfragen der Zeit nicht 
nur 'ziiinilli; Ii >iUilijr hat, sondeni sie aui'h v^n dem 
geuieiu.sameu Standpunkte der deutlichen Frmrei aus 
zn lOsen bestrebt ist und wShrend einer Mngeren Amts- 
dauer die Logen in diesem Sinne zu einem planm."is.sigf n 
Zusammenwirken anzuregen vermöchte. Daun würden 
nicht nvrFngen angestellt, sondern — was die Haupt- 
sache ist — gediegene Beantwortungen ia der nulscben 
Presse diskutirt werden, besonders wenn es gelingt, 
ein Cenlraloi-gan des Bundes zu schaffen, welchem au 
seine Mitarbeiter strengere formelle Anforderungen 
als die jetzigen mrischeii Zeitschriften stellen könnte. 
Weder die Logen, noch der Gr.-Logenbund wUrden 
dann an StoiRnangel leiden nnd der Band kl^te ver- 
möge der planmiis>igen Geschäftsleituug zu wirkli<;hen 
mrischen T baten anregen. Hierauf weist auch der 
Bericht der Fflnfer-Kommission hin. ^Unsere Zeit, heisst 
es dort (S. 4), bedarf der entjschiedenen Stärkung der 
sittlichen Kriifte auch in den Mas.sen. Die .\rt, wi^ 
die nordamerikauischeu Frmlogeu deu Verband der 
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aber die arbeitenden Klasäen ausgebreiteten Odd Fellows 
naterstAtzt und desien Wirkong^ auf die Htssen gefftrderf. 
luben, darf als ein beachtenswertbes Vorbild erwähnt 
werden. Es ist diese Einwirkung möglich, ohne dass 
die Loge auf den Abweg des politischen Vereinswesens 
tdch verirrt" Zn den mriscben Thaten gebort auch 
die Pflege der Wobltbütigkeit. Gt'wis» spriilif der 
vieite Grandaatz von 1874 nicht nur eine Forderung, 
Mmdeni ehm bflehst «rfinenllebe Tbateaebe ans: „die 
I/ogen (lirdpin iliiich ihre Asn ■ L'-nii:? und dunii die 
Tlifttigkeit ihrer Brüder die Stillung wobltbätiger An- 
stalten nnd fiben bei jeder Oelegenbeit nach Rrftften 
die Werke hilfreicher Meiischt niit be aus." (jewiss hat 
auch der „(Jutachtliche Bericht" der Krankfui-ter Gr.-Loge 
Recht, wenn er (S. 12) behauptet: ,.Uni grössere Werke 
der Menschenliebe zu stiften, welche ein Zusammen- 
wirken aller detitst lu'n Mr erfonlerii. bcdiii-f es nur der 
Anregung von iigend einer fjeite. Die Ixtgeu und die 
einxelnen Brr Bind stets jedem Anflmf zn edlen Zwecken, 
die dei' Mrei nicht (ranz fern liegm , berpitwillig nach- 
gekommen. Gute Werke gedeihen um su mehr und 
tragen einen desto reinem nnd g^rGssem Lohn in sieb, 
je mehr sie aus freiem individuellen Aut riebe hervor- 
gehen." Allein dieser freie Antrieb, den ich ohne 
Weiteres bei jeder deutschen I^oge voraussetze, reicht 
docb niebt bin, das (ledelhen grösserer WoUtbfttigkeits- 
werke zu sichem. Mau kann nicht leugnen, dass die 
Logen bei dem besten Willen viele Mittel verschleudei-u. 
Aneh Werke der MensehenUebe, weldie ein Zusammen- 
wirken aller dentaebea Ur erfordern, künueu leicht 
üuchtlos und verfcebrt. sein. Ein deotscher Grossnistr. 
aber bStte die PfUeht, sich «ine genaue Einsiebt in die 
bestehenden nirischeu W<dilfhHtigkeit«anst:ilten Deutsch- 
lands und des Auslands zu verschaffen und wQrde 
naeh dieser Ebisidit seine Vorschläge einriebten. Solche 
wohlerwogenen VorsdilHgediirften doch wohl mit t;!M>serem 
Vertrauen aufgenommen werden ünd dulier aucli f^rdssere 
Erfolge haben als „Auregungtiu vuu ii geud einer .Seite."* 
Das Oefniil der Einigkeit nnter den Brüdern aber wird 
dui'ch nichts m*di!' i^'r-stärkt, als dnreh ^e gemeinsame 
mauierische W erkthiitigkeit. 



Wenn ein deutscher Gr.-Matr. es versieht, durch 
eine wksame Vertretung des Or.'Logenbondes nsdi 

Ans.sen nnd durch eine lebendige, thatkräftige Anregung^ 
im Innern die engere Vereinigung der Bn- zu föi-dem, 
so wird die jetzige LSpannung zwischen den entgegen- 
gesetzten Systemen bald schwinden; offene StreitigkettU 
zwischen Lnfren <Kler Gr.-Loeren werden noch seltener 
als bisher hervortieten und duich die Autorität des 
GrMsnstrs, im Keime erstickt irerdea; die Innerliehe 
Ausgleichung- der Gegensätze ist die beste Bfirp->f?i;ift 
dafui', dass der Gr.-Logenbund — was doch am meisieu 
sn wSnseben ist — - nicbt in die Lage könnt, sein 
schiedsrichterliches Amt aassnüben. Der deutsche Gr- 
Mstr. wird femer dafür sorgen, dass der Friede durch 
Aufstellung gemeinsamer ft^miäscher Rechtsgnindsfttze 
gesichert vörd. Die Anbahnung einer einheitli )i n 
niaureiisclien Gesetzjrebnnqf wird immer allgemeiner als 
Bediirfniss anerkannt. Die .Motive zu dem Dariustädter 
Vermittelnngsvorsehlag benericen sebr richtig, dan 
hierzu ein besonderer AnSBChuss aus besonders geeijj- 
neteu Persönlichkeiten vom 6r.-Logentag niedei^eseUt 
werden nfissto. Aber ancb dies Werk würde wieder 
unter der Autorität und beständigen Anregung eine^i 
deutschen Groesmstr viel rüstiger fortschreiten. Sehen 
wir doch in unserer eigenen Gr.-Loge, welche jedenfalls 
stiarter als der Jetzige Gr.-Logenbund organistrt ilt, 
wie alle Geschäfte nur durch die Pei-sönlichkeit unsere! 
Ehrwüi'digsten Gr.-Meisters in einem beständigen md 
regeireebten Gang eriialten worden. So ist bd aUen 
nitischen Gemeinschaften dir> l'ei-sötilichkeit des Vor- 
sitzenden von dem bedeutendsten Kinduss. Ea kommt 
in erster Linie daranf an, dass der rechte Hann an die 
Spitze der deutschen Mrei gestellt wird. Daher darf 
gemäss den altbewährten Grundsätzen unserer K. K. 
der Vorsitiende des &r.-Logetitags nicht wie bisher 
durch den zufillligen Wechsel des \'ei-sammlungsortes 
bestimmt, snndern er muss dui'ch die freie Wahl aller 
Bundesgiieder berufen werden. 



i'euilletou. 



Kntrland. (ieheimnisssiichl und Mystcrienwahn 
s<heiut in England <lie Brr von der Bahn exakter mr 
Forschung und dei* historiscben Kritik wieder ablenken 
KU wollen. Der „Freenason" findet die mr Forschung 
in einer „Krisis", die zur Voi-sicht mahne. „Diemridei ne , 
Ansicht der mr (ieschichte, als deren hervorragender 
Vertreter Br Findel angesehen werden kann, dürfte 
nach neuereu Nachweisen (welchen?) fernerhin nicht 
mehr als zuverlAssig gelten. Ea ist mOglich, dass die 
Theorie de.s Br G. Oliver über mr. Leben und Fort- 
l-tlanzung uiit einigen Moditicationen annehmbar beftmden 
■Aird. l)ie Ge,--('liii-liir des Hernieiizi>iiiiis in il r>-iii Zu- 
saniuienhang mit der J^'iuirei i^t jetzt genauer erwogen 
worden , als dies von aDdrem mr Scbriratellem im All- 



gemeinen ge-M-hehen. Demnach kommt wobi die 
vor-adamiÜsche Theorie und das Ifysterienwesen wieder 
in Anfiiabne nnd wii-d dei- Freemason oinAllUrter der 
Gr. L. L. V. D. Wohl bekommst — 

Leijizig. tiiesteni CIL August) Xachmil tag 4 L'hr 
schied ein wackerer und allgemein verehrter .Mann aus 
der Mitte seiner Mitbürger: der emer. Professor am 
Nikolai-Gymnasium, Stadtbibliotbekar Dr. Rob. Nav- 
mann. in hohem, bis vor Kurzem noch rüstigem Alter. 
Seine milde Heizensgiite, .sein dem Eilelsten zugewandter 
Sinn haben ihm viele neue Krt iiudf ziiiri-iiihrt. in «leren 
Andenken er immer fortleben wird. (Li. Nachr.) 

Br Naumann, MitgL nnd 1. Anfik der L. .Baldoin 
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I. L.") war nicht blos ein wohlan terriehtet«- und be- 
redter, sondern meli ein hSctart HebenswUrdigei- Br, 

in dem die Lodere und der Bund eines st-iner wackenten 
Mitglieder verliert. Die Erde sei ilim leiclitl 

Leipzig. Oestern worden die ii-dischen R«ste 
unseres hoch verehrten Mitbürgers, des Herrn Hofratb 
Prof. l>r. Robert Naumann, nnt«r grosser Theilnahme 
seiner Freunde zur Ruhe bestattet. Im Traiiprhau.se 
am Naundörfchen hatten sich die Herren BUrgeiineister 
als Vertreter der städtischen Behßrden, die Kollegen des 
Verewigtea, Mitgliedei- der bies^em Lcoen und viele 
seiner Frennde eingeftanden, nm der bintwlassenen 
Gattin und Tochter ihr Beileid zu bezeugen. Ein 
Maunerchdr, aus Freunden des Knfschlafenen gebildet, 
tmj? mit Be^leitunsr eines Horii<]iiartettsZüllnei's Choral: 
^.Kura iüt unsre Lebenszeif, ergreifend schön vor. Am 
blumenge.schmUckten Saikopbag sprach sodann der 
ächwager, Herr Pastor Scbatsaus Leutzsch, in i-tthreoden 
Worten seine Trauer uro den Geschiedenen ans, nnd 
Herr Direktur Pruf. Dr. Vi)ffel p^ab Namens der Nikol.ii- 
schule dem Schmerz um den verlorenen Collegeu und 
Freund einen beredten Au.sdrnck, indem er ein treues 
Bild de« pflichtti-eaen, herxenwatea und liebenswürdigen 
Gharakters Nanmaunls eatwaif vnd seine segensreielie 
"VN'irksainkeit in der 8chiile srliildfite. Nach einem 
kurzen \ ort rag des HoiUijuarltUi* , <liMn .^icli aus- 
gezeichnete Musiker unsere.s tjewaudhausOn-hesters I 
unterzogen, sprach Herr Pastor Schütz die letzten ( 
Segensworte und dann ward der Sarg nach dem neueu 
Fiiedliof ttberrülirt, wohin ihn aiaa lange Reibe Leid- 
tragender begleitete. Am Grabe -widmete Namens der 
Loge Balduin zur Linde, welcher flfi Vf-iv« i^jtf- l iiiu'*' | 
Jahre mit Auszeichuuug augeUürt Ji.tlie. Herr Schiil- 
dii-ektor Schneider dem geschiedenen Br Worte der 
Verebning nnd Liebe, die aus tie&tem Henwn kamen. 
)laeb dem dttreh Herrn Psstor ScbQls gesprochenen 
Oebet ertCnte zum Schlüsse der ergreifenden Feierlich- 
keit Mendelssohns Grablied Beati mortui, unter Beglei- 
tung des HoiTiriuartett« gesungen von den musikaliscln n 
Freunden des Entschlafenen. Frieden seiner Asche! 

(L. N.) 

Ost-Indien. Die „BaubUtte" hofft in die an- 
genehme Lage zu kommen, später ihren Lesern interes- 
sante Ht-iii iiir iil.ci die Mrei in Ostindien zu liefern. 
Am 30. August hatte der Heraus^iebei d. Bl. das Ver- 
gnflg«B, den Besuch des sein ehrw. Provinzial-Cross- 
iMiste» von »Bombay" I Br 'i^iTel Leith zu erhalten 
nnd in ihm «nen ebenso liebenswürdigen , wie nnter- 
riclittteti und gebildeten Mr ktiiiieri zu lenien. Wir 
wertieu mit demselben in dauernden und voraussichtlich 
(nuhfharen brieflichen Verkehr treten, der durch unser 
Oi^an der deutschen Mrei zu Gute kommen wird. 



Gebet eines Freimaurers. 
Von 

Br Cirf Emnem in 8Mt|«rt. 

Du Allgewalt, die du .seit ew'gen Zeiten 
Geleitet hast der Sterne Kreiiseslauf, 
O gib, dass bald der Menschen tböricbt Streiten, 
Wie man dich nennm mflditev hOra anf 

Und dass aus allen Herzen, aüen Heichen 

Der finstre Glaubenshass muss endlich weichen. 

Ijas.s tiefe Wuizeln die Erkenntniss schlagen 
Bei allen Völkern auf dem Ei-denrund, 



Dass leichter ist des Daseins Last zu tragtttt 
In liebevoll gemeiuschatiUchem Bund 
Und dan in opHnrciielMn, Un^gan Kriegen 
Der Volker Glück num immer nnterUag««. 

Las» in dar Ennstt der Wisaanschaft entadttden 

Bei allen Völkern sich den edlen Streit, 

Der glücklich sie und dauernd kann verbünden 

Durch glekbes Ziel dir Jetit nnd all«Mit; 

•Soll doch die Knnst mit ihre.s Zaubers Wdien 
Erhaben Uber den Parteien stehen. 

Zur Beachtung. 

Bit und Logen, welche sich für mrische Medaillen 
interessiren , wollen .sich wenden an Br T. B. Hanrin, 
M&rvin und Son, Printer in Boston, Haast, der ihnen 
Auktionskat^loge etc. zugehen lassen wird, auch zn 
r^'.-;:'riiseifit,'em Umtausch bereit ist. H; .M;in;n hat ein 
Verzeichuiss mri.scher Münzen, die im Merzdurf nicht 
vei-zeichnet stehen; er hat Duplikate, gegen die «r 
deutadie und schwedische Münzen wünscht. 

Br ICarvin nSelite über den geaanirtenOegenatand 
mit der ProT. Gnsdoge Ton Rostock in Correspondenz 
treten. J. G. F. 

Briefwechsel. 

Ilrn .Mfli'vin, Doiton: Your Ittler to Uru Dr. lUrlhelmen , whn 
renricjt in Niirpmberg, «rill Mt nach him. if iuldressc<l to Lri))/.!!;. 
In vniir iiil«Tr«1 Anl that of my (ierman Brethrra I have inscHed 
.1 ti'ilioe in thi« pnpsr ennrprniii^' M.csctiif iiiftlitl.«. Hrvthren an'l 
lod|.'M, inclined to chnnjje witli ' i i. - il npru « riirr«.s]Hni<lfnr<' witli vnii 
Pleue, giv« my best oomplimcntH to ynur llr«thren. I »hall 
antiTflr diMT Bin» NIekwm ralatiaf »BaaMlttf- no\t lime. 
' Kratemallj Yoaix 

• ■ ■-. 

Berlcktlgvig. 

!■ KUg« ■MhrtäKieor AbiPWhrit war kk sWkt Is 4«r Ug« 
i< Konektar 4« latatnt Mr. nttal an lim. Zs Mtaeai Badavm 
< itrda dalm dl» «tltmb SaipiwAai«* ia iU Wtto BMomiini wd 
Buht M des gä Mgtm Ort i^ntnllt; ta blieb im Kaiaerlied Tn»- 
alatt Tram atcben , ta der B«i4pr«('hnn|; hounnnrn renp. d'cn tUiU 
honma^ rrtip. d'nn: e>i ward der Name de« upI. Ilr l)<'-ner>'«ad in 
Dcnewand vt'ruii>taitt^t. Mui;licher Wi'i»«' hliption nach mn'h andere 
Dntekfalilar atoliea. Ich bitt« die Brr he t t r nad lUtarbeitor nm 
RntMkBUIvmv. i. 0. F. 



Centralhllftkssse. 

FSt Ccntnl 

Von BrBrintzinger in Esslingen 10 Expl. Mk. S. — 

Br Hiihl, an Mitglieder der T^oge 

zu den ;i t 'edern iu Stuttgart 'iH Kxj)I. — — 
De.sgl. nn Mitgl. der Loge Wil- 
helm 35. atttg. Sonne 30 EipL Mk. 20. 4t* 

7R Expl. Mk. 23. 40 

Transport: t-»^:* h'.x^l. Mk. I7ti. 70 

667 £xpl. Mk. 800. 10 
AuMlgan. 

Ein fiMmeter, zugleich Landwfa^ (Br) , 40 Jahre 

alt. verbeirathet und kinderlos, welcher keine Ansprüche 
auf sluHilicUe Au.stellung hat nnd der .seit 18 .Tahreu 
beli iebenen Thätigkeit mit fort währendem Wechsel des 
Wohnortes milde ist, sucht irgend welche andere Be- 
schftftigang oder Stellung — vielleicbc als Gemeinde- 
beamter oder bei einem Grossgrundbesitzer als Kent- 
beamter etc. — untei- bescheidenen Ans|iriichen, Event. 
wBrde i il s] ! 1 1 hi ml- Kaution gestellt werden. 

Oäerten sind unter IL 19, an Br Findel zu richten. 
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Fär eine jüngere W'ittwe von guter Famflie, »tülen 
Cbaraktei-s nml in der Fühnm^ des Haashalts wobl 
erfahren, wird eine Stelle gesucht. 

0«f. Anfragen unter M. L. vennittelt die Bedaction 
der Ban]ifitt& 



Jahresversammlung 

des Yereins dentseher Freimaiurer 

flndet am is. und 19. Scptemker 
in ZITTAU statt 
AUesNfthere ist io Nr. 34 der Bauhatte t. 91. Angnsto- 
m ersehen. 



Fundamentalsätze ! 

Die dem letzten deutschen Orosslogeatag in 
Berlin vorgclegeiien und In der „BauhStte* etc. Te^ 

ütfeDtlicIit«n 

FnndamentaMtze der FreiMrei 

ein Knt wiirf zur geistigen Eiuignui; «ler ilciifsrlipn Logen" 
sinil zu bezieben von der Gerlach'achen Buchdruckerei 
in Freiberg in Sachsen. I'arthieweis (bei mindestens 
10 Exemplaren") 15 i'f., einzeln ä Exenipl. 25 Pf. 

£ine Dame, Nichte eines Brs, 21 Jahre, 3 Jahr« 
als Bnfeherhi thitig, tnasik. geb., deatsch, französisch 

niid englisch .sjirechend, sucht Stellung als Etz. oder 
Gi.>iell.sch. Gcf. Offerten unter K. O. 18S9 nimmt die 
Kxped. d. Bl. entgegen. 



Ch. Kispert, 

Etablissement von 

CeaifäiliBitzfliiEeQ mid VentilatiOM-ADlaiiefl 

fUr GebMude jeder Art 
Touiptoir Tiftiliyio* Fabrik 

Fl»»»pl«t/. 2\>. *J»^«l'^»h* s, l.aatian JJaclwtr. 23. 

Projekte nnd K(isienauH<'lila<.n- iku U eingesandter 

Bauzeichuiuii; jrr;iti.s. 



Im Verlag« des Ünterzelchneten ist erschienen: 

Die fieiioii id lüe Mipuea 

Vorträge 

gtMtCB in DctttielHin nmtettmtmvareiii «i Mpaif 

»OB 

X>r. liiuhtlf Sef/del, 

», i>. Profi'Oor Afi l'liili^.ciiiiiii' 1. d. 1 [ ivi riit.ii cUsi ll st. 
l'r. i> ;i M;i i. 

Inbiill: Vorträge Qber dir gMchichtliche Entwickelung der Religion 
In der Menschheit, i. li' f u« h^-nni, -j, i'ruirns, iiUeit. 

Wilili'. Iliilb«ililf. :■. I \::svA. ,',ii:iri itiiii'-'hiT ni.tlii:ia:ii>.ini;». 
4, Mli(Ullii«mu<; l"jir«i.«inii<. 'v A. |,t,'i. . A-:,l.n n . Kinn. i). Ihili 
liinii n. .\>HMi€U. l^vrii'ii; Iiiiii-iilhtmi. 7. Kfltiu. (KTUiarD-n, .■»liivti;, 

Italien unii iiricch.uinnd. tlirixtcntlmin. — Ueber die evangeli- 
schen Wuntferberichte. l. t'ekvr dia n-lig^unrn VoniuMftaungvu 
dm Wandn^laubeait ttiHvhaiipt. i. IK« (aMUebttidM und reli- 
^■i(>(M< IlfdentniiR der «VMigeUiebeB Viinderbniehtew — Otr Usl^ 
Tische Jesu« und dl« Miims Kritik. 
luvst; Sammlung von Voitiagen, von '«reichen nnr 
lÜH li-tzteii iln-i licK'it.-; in ?!i-iTM-lniif('n fri-'liin'kf warpn, 
liililct t'in slreii^r ge^(■hlo^^^^.'llL's i'inlit'illiili«-.s (iatizt' und 
lepräseutiit eine {jedruugenc. aber sehr vollständige 
Darstellung der ge^ammteu Entwicklungsgeschichte der 
Iteligjon in der Menschheit, vixdi Standpankt der nenesten 
Forschungen ans bearbeitet. 

J. a, Findel. 



Verradi 



In allen Buchhandlungen zu haben 
Spir, A., Denken und Wirklichkeit. 
Erneuerung der kritischen 

Auflage. 2 Bünde Mk. 10. 

Kein Uebildt-t^n', dem t^s tim fine beginindete Er- 
kennt iiiss der inneren und äusseren Welt zu thun ist, wird 
das Werk dieses ebeoso tiefen und originellen Denken, 
vie gewissenhaften Foraohen entbehren kOnaen. 
tritt mit diesem Werke in die Reihe der bedenteodstn 
bfihnbiprhenden PliÜDsophen ein. 

(\'ergl. Magaz. f. LiL d. Ausl. Westm. Review 
imd Sativd^y Beview)L 

J. Q. Findel. 

Verlag von J. O. Findel iu Leipzig: 
Beegcr, Jul., Entwurf eiiM» Schulgesetzes flir du 

Königreich Preussen. «Tekirmte Pt pissflii-ift. Mk. 
Dnik, Dr. Alb., Die Stimme der Menschheit l. Band. 

Kiitische Glaubenslehre fUi konftsiionsfrviiein Bali- 

gionsunterrioht. Mk. 6. 
Findel, J. G., Geschichte der deutschen Literabn* flir 

Schul« MBd Maua. S. Auflage, br. Mk. 4. 
PMSle dM Unbewasston. Von einem Bevmssten. Mk 3. 
Spir, A., Denken und Wirklichkeit Vei-such einer Eiiieiio 

rung der kritischen Pliilosophie. 2 Bde. 2. Autlaf*. 

br. Mk. 10. 

Der Kalender tlfar 1881 ersclraiiit bereite Etade 
September. 

Demselbeii soll wiederum ein 

ANZEIGER 

fUr ItorariMhe und gMoliHfUiche Anxelgeii aller Art 

beig(^obtia «rerden, weklien ich 12m so mehr su all- 
scitignr Bentttnmg bestens empfehlen kann, als & 
bisherigen Inserate sidi als wksam erwiesen habeo. 

Der IuiUmkIlm- — ein heq[ttemes Nachsclilage- 
vuul Notizbiicli nanioiitlicli für solche, welche sich 
viel auf Reisen betitideti — verbleibt mit dem ihm 
l>ei[!;i'<lriickte!i Anzeiger niclit nur ein volles .lahr 
laug iu den Ilüudeu der Abuehuier und iu sttitcr 
Benutzung, sondern findet andi einen Unbenden Flati 
in jeder freimaur. Bibliothek. 

Ich hereobne die durchlaufende Zeile mit 30 K, 
die halbe Seite mit nur 6 Mk., 
die ganze Seite (49 Zeilen) mit nur 10 Mk 

I in baldige Zustellung Ihrer Inserat-Auttnigu 
bittüud 

Itelpzig. 

J. G. Findel. 



1 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Kiitna H. Borger A Co.) 
emptieblt Hurnonlaais In venchiedeasten GrüMen 

in sorgfältigster Au«fBhiiing. 



Vwnutwnfftlicliiv 



Br S. Q. Flndiel ia Mpiig; — Dnofc and T«rla( tob Kr J. 0. fündel in Uif^ 
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Die 



XXIII. Jahrgang. 




Bm J. G-. FINDEL. 

Organ für die Gesammt-Intsreeseii der Freimaurerei. 



Ltnpag, den 18. Septeoiber, 1880. 



Y«n dar „BMdUttto" cndMint wOcliaiitlicb eins Nunmer (1 Bogen). Preis des Jabrfugs 10 Mark. 
IMe „BanhUtte" kam dvrdi aOe Bnchhandlangreii bezogen werden. 



lahaJt: ZwH K»t.'.-hninn«fri);i'>l. I. Bint I>ii Mr? v^n Br .Slcni iii Dntir. . Milr, v. Xl. i-t Iäki- in Jjhih. Ur Oai.L'iipc Maiioni. OroMmilr. diT ür. L'.'g'. 

vhti Itsii- n Zur S;ir.'tLirp-]T'-. L'r.fri;.-'' , v IL O. KichlHilli, W*«b:r-(f tün. — Lic^mriscbr Brnj.t^fhuRg. — r«.ni«tOn: Loipiig. — WliH.BCbftiÜiäbfi 



Zwei 



Bist Dn ein Haiir«r? 

von 

Br Sllfll ia l>ilren, 

Hatr. T. 8t dar Loge in JUieb. 

Sulleu, gel. Bit, die immer wiederkehrenden ^'ürmell 
und ii'ragen uusei-er niriscbeu Ver»aiumlaugen nicht zum 
gahalUoBen Spiel der Oevolmheit odar mm mflaaigen 
Oagcmatailde der Einbildungskiaft werden, so müssen 
'Wir den gaisttgeo Inhalt der Form zu begreifen ütrebeu 
ondBadaatangr aneheniind ftndan, wodasZaieben 
ladet, damit unsere Arbeit Wahrheit ftrlaii^rH 

Die Frage, welche ich onserer heutigea Betrachtung 
mn Oninde lege, ist die iras allen bekannte Frage des 
Meisten an den Aufseher: 

„Bist Du ein Mr"? und die Antwort: 

„Meine Brr M. and Ö. etc." 

Idi darf Ihnan nhM «nt bamaiiUidi nuahen, vaa 
sich jeder Br in jeder Loge selbst gesagt haben wird, 
dasü die im Arbeitaiitual dem Mstr. gegebenen Ant> 
-wortan die Antworten Aller aind, aowia die IVagan 
an Alle gerichtet waren. Denn wir sind hier uns Allf 
gleich und für uns Alle schallt die Stimme ans dem 
Osten, wo der Meister seinen Sita bat 

„Bist Du ein Maurer?" Welche Frage tönte 
■wohl inhalts-schwerer, welche verdiente ein «nateres 
Wort der Beherzigung, als diese? 

So laaaen &b nna dann bCren, wen, wie nnd wo 

dar Meister also fraßt. 

Wen fragt der Meister? 



Nii'ht ilf'n T^rbpkanntpn , dfri Frpinfllinfr, df^n Un- 
eingeweihten. Tragen wir nicht Alieaammt den 
Scbus der Aibait, gaben wir nidttAlIe Tor der Frage 
das hcilfirp Merkzeichen nn.srrp'< Handwerkes? Nein, 
den Maurer fragt er, den Bruder: „Bist Du ein 
Msnrer?« 

Hier ist mebr, «la Wort md Sdiall, bJar iat Bdialt 

nnd Bedeutun)?! 

Auch nicht den LehiUng allein , der kaum des 
Tempels Stufen übersebritt , trifft die Frage, nein, dar 
Meister fragt jeden, den anfrehenden, wie den hocher- 
leuchteten Br, den JUngling, wie den Greis mit dem 
SilbeAanirte, der acte langea, rddiea Mrleben surOdi' 
blickt, .\lle fraßet er: Ri^l Du ein ^^r? 

Zum Andern: Wie fragt der Meister? Dort im 
Gedränge des Alltagsleboia begegnet nna wob! maneber 
Br mit Zeichen nnd Handgriff. Auch ihn fragen 
wir dann mit wärmeren Herzen.'!.'<rh]a!THn : Bist Du ein 
Mr Lud er giebt das BruderworU Aber der gefundene 
Br ziabt wattar aabien Weg and die Fkage verUingt 
«nd wir gedenken seiner nicht mehr im Wechsel des 
Kommens nnd (iebens. Wie fragt dei* Meister? 
Nicht, daaa Frage und Antwort alsbald herstammen, 
nein, die Fiafje ist enist, tief und heilig. Sie trifft 
nicht das äossei-e Zeichen, denn solches ist gegeben, aie 
dringt in des Herzens dnaUe Kammer ud r&ttrit den 
schlummernden Br , dass «r wadlS md hlN md bllt 
den Wachenden wach , dmn er niobt loUonUfa, dann 
sie ist eine Stiiutne vuu oben. 

Zum dritten, gel Brr: wo fragt der Meiatar? 

Hier freilich /iinftchst im nächtlichen Stillleben 
des Tempels. Aber die Frage dringt hinans durch die 



Digiiizeü by Google 



298 



veraeUoBseoen Pforten und r«det laut in der grossen 
Loge des Lebens, tönt wieder in dem entferntesten 
Winkel des grossen, weiten Tempel» der Menachbeit. 

Wo wir strebten, wo wir litten, wo wfr froh- 
lodcten, da und überall fragt uns der Mf^i^^tcr. 

Wo durch Lehre und Beispiel Du wiiken solltest, 
tn» durdi Wut nad That Do »t mgtm liattast IBr 
die höchsten Cjüter der Menschheit, für Relir^ion , Sitte. 
OesetK, König und Vaterland, wo uns dm Glück lächelte 
mit srirnn hoM«i OatMO, da fragt er: 

Warst Da ein Mr? 

Daas Dieb die Ei^enfi-euden nicht betbört«n , dass 
Dich des Glttekea falscher Schimmer nicht blendete, 
dass Dn das OlIdL ertragen lei-ntest mit leiiMii Qe- 
fabren, fragt er: warst Du ein Mr':' 

Wo des Lebens Gi-üsse Dich uiiisli ahite, am Tische 
des Betehen, im Jubel rauaebeMler Featfrende — lud 
dort, wo die Klasse weilt in flT Hüffe clerArmuth, wo 
des Leidenden abgezehrtes Antlitz Dich grUsste, wo 
dar Krank«, die bedringte Tugend, wo der atiDe Selmierz 
flehend die Hftnde nach Dir ausstreckten, wo ein 
Scherfleiu von Dir liodero konnte — der Balsam 
gewesen wire: varst Du ein Hanrer? 

Wo Dich selbst der Sc Ji merz iliiickte und des Un- 
glücks Stüme Dein Hera zu lu ecben droliten, wo Deiner 
Tage Blüthe zu welken drohte am langsam nagenden 
Kiuuier, da fragt der M«tr. im Osten: warst Da 
ein Mr? Wo des Zornes . fies Hasses Flamme gep^cn 
den Br anfloderte, da fragt er: Warst Du ein Mrl 

Und ea ist kein Ort, keine Zeit, keine Stmde, 
wo der Matr. nidit also fragte. 

Und wie ant wollet nun der Br auf diese Frage? 
O laaaen va» alle, aaf weldie die Frage jmala 

Kiniliiick inarbfe. sii- itü Stülen beaiitworfcn Wer 
isi uuUu- uns, der sich der Voilkummenheit bewosst wäre? 
Die Geriehtaatitte des Herzens ist dunkel and ist nns 
allein offen. 

M. Brr il. ii. G. erk. m. dl 
lautet die Antwort. Ja man eAennt vom an Schnrz 
nnd Kelle, an Zeichen und Wort. Aber manclier unserer 
Brr in Ost und West trflfrt den Schnrz im i die Kelle 
und das Herz darauter ist falsch und die Huud, wui Ubtr 
die Ib-handsdinbe geMgen sind, ist eiskalt Des Her- 
zens Falten sind nns nicht erkennbar. Wer \'on uns 
nach jener Frage träte auf und spräche: „leb bins." 

Als unser hetUges VorMId, der edle Jobannes am 
Jordan-Ufer wandelte und <lie Menj^e. il:r iljp Wi isht if 
lernen wollte, zu dem wunderbaren Manne hinauszog, 
da fragte Ihn einer: Bist Dn der Heister, der da 
kommen soll? 

Er antwortete: „Ich bin es nicht. Es kommt ein 
höherer Meister nach mir.'* Denn nicht er war das 
Ucbt, sondern daas er zeugte von dem Lieht 

Wenn uns lirnte na<:h zwei Jahrtausenden die Kra;?e 
wird, uns seinen Jüngern, die Frage: Bist Du mein 
Janger? 

Wa-s wiiideu wir antworten? 

Des Menschen, des Mi-s Thun bleibt Stückwerk. 



Auch wir .sind nicht das Licht, aber wir sollen asagen 
von dem Liebte, denn über nns waltet ein bShanr 

Meist«'. 

Geloben wir nns, nnserem Vorbilde ihnliek m 

werden an Kraft, riher mich an n^rnntli, Mr zu sein 
im vollen 8iune des Wortes, damit, weuu auch uns des 
Leben« Hittemaeht winkt nnd der Maistar der Wdtan 
uns fragt: Bist Du ein Mr? er nns dafür okanne, wie 
uns die Brr dafür erkannten. 

Es gesebehe alsat 



hr lituisepp« Mazzoni, 
GrossHMister der Orossloge von Itslien.f 

Br Giuseppe Mazzoni ist am 11. Mai l d. e. 0. 
eingegangen. 

Wir entnehmen dem Rundschreiben des Gross- 
orient-s von Italien vom 20. Mai und dem bei den Be- 
erdiguDgsfeierüchkeiten zu Prato am U.Mai dem Heim- 
gegangenen gewidmeten Nachruf folgende Notizen; 

Guisepiie Mazzoni, Solm des Dr. jiir. Nicx)lo 
Mazzoni, erblickte das Licht der Welt zu Prato (Tos- 
kana) am 1«. Deeember 1800. Schon in frBher Jagend 
bewies er jene Charakierstfirke, die ihn im Leben st^ts 
ausgezeichnet hat. Zui- Zeit, als Griechenland um seine 
UnabhBngigkeit klmpfte^ begeisterte er sdne HitsdiBler 
für die Helden, die für die Freiheit bluteten nnd ver- 
abredete mit seinen MitschOlem einen Fluchtversuch 
ans dem KoHeginm von Pisa. Er warb Streiter f&r die 
hellenische Sache; jedoch vergeblich. D.hs KumpM 
wurde entdeckt, einige Schüler wurden aus dem Kolle- 
gium ansge wiesen, unter ihnen Mazzoni. Der Direktor 
der Anstalt gab ibm die Hahnnng mit auf den Weg: 
„Fahra so fort, und Dn wirst anf der Galeere enden!" 

Als Mazzoui seine Studien vollendet hatte, verlieh 
ihm die Univenitilt Pisa das Doktordiplom, Florenc 
uahm ihn in die Liste der Advokaten auf Die Profes- 
soren Cannignani und Del Bosso bewunderten schon 
damals seine ansserordeDtliche Begabung. 

Vdu lH;;it bis 18^ nakn MiaiMai hervorragenden 
! Antheil an den Verschwöruni^en fressen die kleinen Ty- 
I ranuen in Italien. 184ä zum Mitglied des toskauLscbeu 
Parlamenta gewUdt, erbeb er seine Stimm frnthtlos 
I ini'i überzenp:iinfrNtrpu, Er beherrschte die Lage nn l 
wurde schon im Oktober 1848 in das Ministerium 
HentaaeHl als Jnstfzminister berufen , — and als der 
Revolutionssturm ilen Giossherzog Leopold zur Flucht 
nach Siena tiieb, wurde Mazzoni Trinmphator von Tos- 
kana. 

Die R4>aktion des Jahres 1849 verbannte Mazzoni. 
Zehn .l;ihi-e lang verlebte er nun im Exil in Frank- '»irh 
und Spanien. In Paris gründete er eine Zeit^cbrifi, 
deren Zweck nnd 2M es war, dem fraazOaisdien Volke 
(lif tiiihf'n Zustande in Italien zu scbildem und die 
Sympathien für sein bedrücktes Vaterland anzufachen. 

Erwerb fbnd Manoni ebne Schwierigkeit; er lehrte 
die it.nli'^nis iie und die klassischen Sprachen. In jener 
Epoche wnrde er Fnnr; eine lioge, die noch heote in 
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' Ibneille bestellt, voUiof Mine AnftnluBe in den Band. 

— Untei-dessen hatte die grossherzo^lirlie Re^enmg 
den bekannten Hochverratbsprozess angestrengt, und 
wfae Manoni niebt auf aeherem Boden gewmn , «o 
hätte sieb damals die Warnung des Kanonikns GeiU 
gleich einer schlimmen Prophezeibang ei-ftült. 

1859 nach Toskana zurückgekehrt , widersetzte er 
tbSti der Annexion an Savoyen; er wollte „das ganze 
Italien" geeiniErt sehen. .Mit M<mtanelli grfmcJete er 
in Florenz das Blatt „Neu-JCuropa" und fand Mitarbeiter 
an IfSnaem von bedeutenden Namen, ao ICaiio Marti- 
nato, ra.steIlazzo n. A. Die „Neu-Eui-opa" leistete den 
kommenden Ereignissen wesentlich Vorschnb. 

b der That der Rohe bedttrftnd, Terweigerte 
JfnzzoTii lange Zeit bindm-ch die Annahme eines fiffent- 
licheu Mandates. Erst nach Verlauf einer Reihe von 
Jalven konnten seine Freunde ihn bewegen, wieder 
TOT die Oeffentlichkeit zu treten. Fraio, seine Vater- 
stadt, erwählte ihn zu ihrem Vertrete!' im Parlament 
der Italienischen Nation. Im März 1879 ernannte die 
Bt^mag Manoni mn Senator dea KMügirBiehee. 
Sowohl in der Deputivtenkammer als im .Senate gehörte 
Mazzoni zur äoaaersten läokeo. Sein Streben und 
Hlhen diente der Freiheit, der WabiMt, der AnlkUruug 
und vomehmlidi der Habnng dea Untenidits, der 
Volksbildung. 

Gniseppe Mazzoni wurde i. J. 186Ö dui-ch (iuiseppe 
Dolfi der Italienischen Mrei zogeflUut. Die konitttni- 
rcnde \'ersammlung, welche damals unter <!er Präsident- 
schaft Frapolli's in dem Tempel der Loge „üoncoidia" 
ia Hörens tagte, ernannte Ifazzoni mm depatlrten Or.- 
Meister. Da w^hrf-ud iIps dpti*s' h-f'r;in7,ci.sis(.'hen Krieges 
Frapolli sich in Frankreich aufhielt und sp&ter von 
seiner nriseben SteOung zurOcktrat, Oberaalun Mazzoni 
da.s gro.s,siueisterli(!he Amt. Er arbeitete im Verein mit 
Lemmi und Campanella für die EMnignng der Mrei in 
Italien, in Folge dessen die konstitnirende Versammlung 
in Bom 1872 die mrische Einheit hetsteUen konnte; 
Mazzoni wurde einstimmig zum Gr.-Mstr. gewfihlt 
Diese Wahl wurde von 3 nach einander folgenden 
Vewamminngen, 1874, 1877 und 1879 immer «vent 
and bestätigt 

Von 1869 bis 1871 gehörte Mazzoni dei* Loge 
nünfTerao" an, welche nrsprQnglich in Floran errichtet, 
später nach Rom fibersiedelt war. Ffir das Gedeihen 
und das Waehsthum dieser Bauhfltte rastlos tbätisr 
blieb ihr der Qroesmeister Mazzoni ein liebevoller Sohn, 
treu bis znm letzten Athemzug. 

Mazzoni hatte als Gr.-Meister die Freude und das 
Glück, die Fahne der Mrei in Rom, angeaichts des 
pftbfltlfchen Stahlee aafrapflaszen. Er weihte den 
ersten Mrtempel in R^im ein; und wie fipHtewegt seine 
Seele bei dieser Feier gewesen, zetgen die Worte, welche 
«r damala an die ana allen TiisOen BaÜenB herzage- 
eiitan Brr richtete: 

„Brr des groRsen Vaterlandes! Des Vaterlandes^ 
welches den ganzen Flrdball umfasst , die Ihr 
Euch versammelt unter der Devise des Fort- 
adiritta, Freiheit, Gleichheit nad Bnüdi- 



keit, Terainigt nnd begeistert Eneh mit wir. 

Der Gedankp. dns letzte und stärkste Bollwerk 
des Aberglaubens, der Unwissenheit nnd des 
FnoatisRmB an Sberwinden, igt kein Phantom, 
kein unerreichbarer Wunsch mehr: die Ki i li- 
toog dieses Tempels bringt die Erfüllung deääen, 
was die Mftrtyrer vieler Generationen ange- 
strebt, was Millionen von Bm in allen Welt- 
theilen angebahnt haben. Wohlan Ihr Brr! 
der Weg ist ü-ei, nun gUt es weniger der 
Worte, aber Tidmehr der Tbaten; legt dfe 
Haufl ;uis Werk mit der Willenskraft, dif Er- 
folge erringt i schliesset die Kette unlösbar, auf 
daaa Bn* stark seid; erhebet den Odst m der 
Wahi'heit, deren Schutz und Schirm die Wissen- 
schaft ist, und Muth und Zuversicht erfülle 
Eneh, denn seihet in diesem Rom, da.s so viel- 
fach die Menschen beheirscbt hat und beberraeht, 
etrahlet der mri.sche Stein in vollem Glänze!" 

„IMe Zufriedenheit des eigenen Gewissens 
wird Eneb lehnen , die Danidwriceit der Brr 
des Erdenrundes wird Euch krönen! 
Lebet in iäntracht and unser ist die Welt!" 
So tpnA nnd ao war der Mann, dem heute ganz 
Italien die grossen und wohlverdienten EIhren zollt. 
Er war ein feinfühliger Schriftsteller, ein Dichter, der 
dem Schönen und Erhabenen diente und auf dem Ge- 
, biete der Knnst und \N'issen8chafl ein ebenso beschei» 
denes als vollgiltiges Urtheil besa.s.s. ScMicbt und 
einüach im Umgang, war er liebreich, versöhnlich und 
anapraehdoe; daher Uebte ihn, wer ihn kannte. Fordtt- 
los, in seinen Vorsätzen fest, hasste er das La-ster. 
Meister des Worts, wurde Jeder seiner Aussprüche eine 
SenteoSi Ehe er sprach, dadite er; ron dem einmal 
Gesagten Hess er nicht ab. Er lebte und starb ala 
ein Feind dtlei* Ehrsucht und jedes Aberglaubens. 

Im Febroar 1873 sehrieb er sein Testament 
Darin helsst es: 

„Ich erkläre, dass ich bei meinem Begräbniss 
keinerlei kirchliche Ceremonien, aondero einfach 
nnr die bOrgeriidien wtnaehe. Es war ndr 
immer ein «rränel, wenn ich sah, dass zu der 
Bahie eines Verstorbenen di^enigen sich heran- 
drängten, die ihn im Lehen reriblgt nnd v«r> 
läumdet hatten. Darum verbiete ich bei meiner 
Laicbo all den Pomp nnd Aufwand der ge- 
brlneUichen Bestattungsfeieriichkeiten. " 

„Einige wenige bewährti' und erprobte 
Freunde, denke idi, werden mich im Tode 
ehren.-* 

Die Morgandlmmemng dea 11. Mal 1880, die 

seinem Leben ein Ziel setzte, verkündete Italien einen 
schweren Schicksalsschlag; — nicht einige wenige, — 
vide, tnuthUge treneFreande erwieaen ilun die letalen 

Ehren." 

Bei der Leichenfeier, welche ausschliesslich nach 
bürgerlichen und mrischen Oebrftacben vollzogen worde, 
waren Vertreter von allen italienischen Logen ai- 
weaend, die im hellen licht der Sonne, omringt von 
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der tiefbewegten Bürgerschaft, die Zeiclien ihrer Onde 
trogm und ihre zahlreichen Fahnen entfalteten. 

Die irdischen Uebeireste des Heimgegangenen 
werdm nach Bom aberführt werden , wo flim die llrd 
ebl irOrdiges Denkmal enicht-en wird. — 

Bis zur W&hi einett Nachfolgers wird der bisherige 1 
dq^ GrrUdBter, Br Gniieppe Petroni, di« Omdilfte 
leften. A 



Zur SfrengdfiechteftsB«* 

Washington, IS. Angost 1880. 

In Nr. 27 der Bauhütte haben Sie einen kurzen 
Bericht über die Verhandlungen der Gr.-Loge von New- 
York, in welchem ancb der seit langer Zelt schwebenden 
Streitfrage mit der Gr.-Loge von Hamburg gedacht 
wird. Sie machen zu diesem Berichte die Bemerkung, 
„da£9 eine Gr.-Loge da Terrain nicht gepachtet habe". 
IMem Ihre Ainielit erlanb«! mir, im allgeneineii 
TuffTPsse und Anbetracht un<;f'iTr Itirsip-fn Vci-hiiltnisse 
ZU beleuchten. Es liegt ausserhalb meiner Absicht, zu 
«iftirMtheii and zn dispntiren, treldie Rechte imdwdehe 
Pflichten einer Gr.-Loge obliegen, wenn dieselbe Lo^cn 
grfinden und mit Bestallungs-Urkunden versehen will. 
Ea ist auch ebensowenig meine Absicht^ die Geschichte 
der Orflndung der unter Konstitution der E. Ham- 
bnrt^fT Or.-Loge arbeitenden deutschen Logen im Staate 
New-Yurk zu geben, dies setze ich voraus ist Ihren 
Leflem eilen rar Oenllg« bekannt und in Ihrem g«-? 
schätzten Blatte 7,nr Gentljre mehrfach besprochen. 
Nur Ihre These: „eine Gr.-Loge habe ein Terrain nicht 
gepachtet*, wOnsdie ieh einer eingehenden Beepreehung 
zu unterwerfen. 

.Staatliches wie gesellschaftliches Leben b&sirt sich 
auf bestimmte Gesetze, aber auch nicht allein anf diese, 
sondern auch auf durch anerkanuten und geheiligten 
Gebrauch zum Gesetze erhobene gewisse Sitten und 
Zustände. Gegen Verletzung der staatlichen Gesetze 
schiltst oni der Staat eelhet mit «einer Ifaeht, getan 
Verletzung 'I'r Iftztei-en jedoch nui' unser moralisches 
und BilligkeitsgeluhL Wo dies jedoch fehlte wo Billig- 
keit nnd Moral nicht waltet, nnd zom Oesetze erhobene 
Clebrftuche nicht geachtet werden, stehen wir machtlos 
nnd nur unsei* eigenes EhrgeflUU kann die Strafe 
diktiren, welche wir dem YerletMr zaerkennen. 

Sie, geehrter Br, sagen: „eine Gr.-Loge hat ein 
Terrain nicht gepachtet", gewiss sehr log^isch ~ wpss- 
halb erweiterten Sie Ihre These nicht und setzten 
hinra: mEo ipso hat jede Or.-Loge das Redit, 
Lopen zu grfinden nnd FreHiriefe zu etibellen, wo immer 
dieselbe will, gleichviel wie die anerkannten Gesetze, 
oder besser fesagt, wie die von der ganzen Welt an- 
erkannten Gebräuche lauten. — Es ist ein , seit Be- 
stehen dei' Gr.-Logen Nordameiikas zum unverletzbaren 
Oesetze eriiobener Gebrandi, daes jede Or.-lK^ ehi 
bestimmt begranztee Temtorium hat, in welcher es 
dei^ielben gestattet ist, I»gen zu gründen, und keine 
Gr.-Loge wird oder hat es gewagt, dies Gesetz zu 



verletzen. Dieser Gebrauch ist aber nicht allein hU-r 
in Nord-.AmerikA, nein derselbe ist überall in Ländern, 
wo Gi-.-Logen sieh befinden mit wenigen AnsnaJimea 
reipektirt. in Deut^schland i^it dieser Gebrauch ja sdblt 
von mehreren Staaten zum Gesetze erhoben. 

in Preussen wiid keine Loge geduldet, welche 
nicht einer der 8 Or.-Logen angehOrt nnd den Freibrief 
von diesen besitzt. Dort würde sogar polizeiliche Macht 
gebraucht werden, sollten sich Mr degegen auflehnen, 
man würde dieselben ram Tempel Unanstieiben nad 
das Eigenthum einfach konfisziren. Ein Gleiches besteht 
in Hessen. Bayern und Sachsen haben sogar noch 
strengere OebriUiehe, das lAndeageseta »äieflit des 
Lugen vor, wer von den lieben LandesklBdem Mr 
werden darf und wer nicht. In diesen vollgenannten 
Staaten befinden sich 70r.-Logen, die wenn auch viel- 
leicht nicht selbst, unbedingt jedoch vom Staate nnd 
de.^sen Gesetzen unterstützt, jede Fr-Mrloge schliessen 
würden, welche es wagte ohne deren Freibrief zu ar- 
beitoi. So bliebe flkrOrOndnaf von answlrtig«! Logen 
nur (la.'i Gebiet der Gr.-Loge von Hamburg und jeden- 
falls aus Pietät gegen diese alte Gr.-Loge, die wenn 
nur im eigenen Terrain gezwungen würde za ariieiten, 
ihre Existenz enden müsste, wünscht man zu übersehen. 
— Es mag Gebrauch sein, dass d«n vorerwähnten Gr- 
Logen ei'laubt ist, Logen Qher ganz Deutschland nnd 
irgend wo dieselben es wünschen, zn gründen. Aber es 
ist au.<?ser aller Fraf^e und I)isi)ut, das.s dieser Gebrauch 
nicht angewendet werden kann in Ländern, wo ein 
'hesttnmtea nnrisdtes Oesetz diesem Gleteanebe einilge||a» 

steht. • — hallen liier 'ipset^e, •'.vclche .itifrcrht SB 

erhalten wir vou jedem rechtlich denkenden Mr forden 
können und dies Ghssetz ist „nnverietalidie Jurisdüction'' 
(Spreugehocht) in dem begrenzten Teriitoiium. Jeder 
rechtlich denkende Mann unterwirft sich unfraglich den 
Oesetzen, Sitten nnd Gebräuchen des Landes, in wel« 
chem denelbe etwas sacht and masst sich nicht an, zu 
zu sagen „bei uns zn Haus gilt dies nicht und ich 
scheere mich nicht um Eure Gesetze, die bei uns nicht 
gdtco.* — mgUdi, dass die E. Haalmiger Or.«Loge 

sagt: ,.wir entlassen die Logen, wenn ein derartiger 
Antrag gestellt oder uns der Freibrief zurückgegeben 
wird, aber wir haben kein Recht denselben an fmdem 
oder die Logen einfach zu streichen. Dies würde 
ebenso logisch sein, wie die Behauptong dass ein Ter- 
rain nicht gepachtet ist — Wss ist das Material um 
das e~s sich wohl zunächst handelt, d. h. die Mitglieder 
der betreffenden Logen und wem liegt die Pflicht auf, 
haudelnd einzugreifen. Im erstereu Falle belinde ich 
mich etwas im UnUarsn, jedanlUls venanthe ich , dass 
es keine deutschen Bürger der Vereinijr<en Staaten 
sind, sondern nur Deutsche, die ab und zu nach New- 
Toric kommen ohne Wehnsits hier zn haben. Sollten 
es wieder Vermuthen Bürg^er de.<* Landes von deut.-icher 
Abkunft sein, so dürfte es um so mehr zu bedauern 
sein, dass diese sieh }e sowrit vergessen konnten, dass 
Ausland um einen Frei-Brief zu bitten, während eine 
Gr.-Loge in ihrer Mitte existirte, dann verdi'nfen die- 
selben nie den „Ehren-Namen" Amerikanischer Bürger". 
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— Wenn diesdben ia dar Absteht tob Deatsetaland 

kamen, hier eine Heimath zu priinden iiiifl fandtni liier, 
was dieselben in ibier alten Ueinmüi vergeblicli suchten, 
•a war tm dann Pfliehl in erster Unie, sieb mit den 
Gl^lirrnirhen des Lnndes vcrtiaiif v.n machen und die- 
selben respektireo zu leraen und fehlten dieselben hierin, 
•0 feilt» flnwn die nondisebe Aditniir täbUt. 
SalUe von denselben der leere Einwand kommen , dass 
ihnen das amerikanische Kitu&l nicht gefiele oder ge- 
nOgte? dann fort mit ihnen zur Hamburger Gr.-Loge, 
Je elMT Je besser, dann haben wir es Uberhaupt nicht 
aitt Hni zn thuc, denn das Ritnal mat-ht doch unbedingt 
ebMB 1fr nicht, sondern sein ganzes Handeln und 
IMbea, und eltgeaeheB davoa, ist Ja nitiuibedentaideii 
Ausnahmen iaa amerikani^:che BituI dM den Qmb- 
burger am oichsten verwandte. 

Sollte iw Einwaiid too diesen Logen lioiDnien, 
dass dieselben sich anstatt New- York Hamburg des- 
halb anschl)S.sen, um in ihrer Multersiirache zu arbeiten, 
so wäre such dies hinfällig. Keine Gr.-Loge Amerikas 
bat es je geweigert, eine Bestallung an Mr zu geben, 
welche n ihrer MnUfiFiüHche zu arbeiten wünschten 
nein sofar noch weiter »ind Gr.-Logen gegangen, nuin 
UsB dm Applütanten sogar die Wahl des Bitnals, wie 
in Loösianna u. m. ünttr der .Tnn'sdiktion der Gr.- 
Loge -New- York arbeiten allein 28 Logen in dentscher 
4 Ligen in franaOsisdier, i Logen in spaaiseber und* 
2 ii italieni.scher Sprache und in den Vereinigten 
Sta:ten befinden sich 67 Logen, in welchen in deutscher 
SpMche gearbeitet wird. Die Gr.-Loge von New-Tork 
bib ihren Liogen, in nicht englischer Sprache arbeitend, 
f»gar in den vortrettliclien Bm von Jlalignon für 
ieutjiche und Gonzalez tlir andere Sprachen, denselben 
als Depot Qr.-lbtr. gegeben. 

Der Frieden ist das Erhabenste und Heiligste und 
er ist dies hauptsächlich fiir die Frei-Mr, es ist das 
Fmdament and wird dlesw in nnd zwischen ans ge- 
stört, so hört hiermit zuerst die gegenseitige Ijebe ) 
ond Achtung anf und an Stelle der firliebe tritt Hass 
nnd Verachtung. Den Frieden anii'eeht zu erhalten in 
meines Nachbars Hanse ist Pflicht nnd Nichts berech- 
tigt mich, denselben um irgend eines kleinen Vortheils 
Willen oder wegen geringfügiger Ansichten zu stören. 

WdebeEhr» wUrde die E.: Or.-LQge v«n Hamborg 
für sich gewinnen, wenn dipspHip zur Anfrechtbaltang 
des Fliedens beitrüge, wenn dieselbe den betreffenden 
Logen den Vertrag ktndigte nnd dieselben rmolasste 
sich der Staats-Gr.-Loge anzuschliessen. Die Logen 
stehen in Gefahr bei längerem Festhalten an ihrem 
Standpunkte viel zu verlieren, während bis anf einige 
Hundert Dollar Einnahme jlbilieh die Gr.-Loge von 
New-York Nichts zu gewinnen vermag. Was bleibt 
der Gr.-Loge von New-Vork iu uächster Versammlung 
•brig? Bmeh mit DentseUand; welehem dann jede 
Gr.-Loge der Vereinigten Staaten folgen würde und 
wen träfe die ganze Schwere des Braches, den Ameii- 
kaoer? Nein ans Dentaebe allein, hier nnd denen die 
von dort kommen und sehr oft unsere Hilfe foMein. 
Is liegt noch kein Jahr dazwischen, wo unsere Arminios- 



Loge einen deatseben Bmder, (einer Meddenbnrger 

Loge angehörend) der an Geist und Köi-per gebrochen 
zur Heimath zorUck wollte, die Mittel gab, aademfalls 
derselbe bier im Armenbaas gestorben wäre, nnn fedoeh 
in deutscher Erde ruht Entstände der Brach — nun 
wir Amarikauer deutscher Abkunft können es ertragen, 
uns gesddeht wmig Abbrodi damit Freüicb babea 
wir kein Terrain gegen Erlegang einer Pachtsamma 
erstanden, suchen aber auch keine Pacht ans einem 
Terrain zu ziehen, woselbst wir moralisch gesetzlich 
Nichts zn suchen haben. Preussen vernichtete ohne 
jpRlii he Ursache eine Gr.-Loge durch ein Macht-Gebot 
und kein deutscher Mr wagte es, sein Wort dagegen 
zo erhoben, wir kennen in nnsrer freien BepnbUk kein 
derartiges Machtgebot und deshalb: ^.Ta Bauer dann ist 
dies etwas Andres". — Aber ich sollte annehmen, dass 
das Bumdisdie freie OeAbI hflber stehen mnss als ein 
Zwangsgesetz nnd da.ss sehr zu bedauern sein wQrde, 
wenn Zwang zur Pflicht riefe. Wer nicht Liehe genug 
tili- sein Vaterland hat , gleichviel sei es das Land 
seiner Geburt oder seiner freien Wahl, ist immerhin 
ein sehr bedauerliches Individuum und auch jedeutalls 
nur augethan sich verpachten zu lassen, es fehlt solchen 
mnnera ganz und gar der Begriff eines freien Hannes. 

— Wir haben im eigpTien Lande Nichts gepachtet, 
sondern ehren einen zum Gesetze erhobenen Glebrauch. 

— aber wir wetten aodi Niehta TertMuditMi nnd tw» 
langen, dass man auch uusem Gebrauch ehrt. Deutsche 
Ansichten können unsere hier bestehenden Gesetze nicht 
willkarlteb vernichten and wenn deutsche Gr. -Lugen 
nicht ohne Hülfe des Auslandes zu bestehen vermögen, 
so mögen dieselben als Gr.-Loge aufhören und als 
Tocbtei-Loge aibeiten; aber dies hat ja die E.; Gr.- 
Loge Hanborg nieht nOtUg, doeh dieselbe hat die 

luoi-aüsflip I'Hirlit ^ ilnn Frieden uns TVnt^i'li-Aiüeri- 
kauern wegen aufrecht zu erhalten, um jeden l^ms. 
Wollen wir hoffbn, der Streit endet fttr beide TheHe 
ehrenvoll und mögen unsere deutschen lieben Brr an- 
erkennen, dass wenn wir auch als Fr.*Ur kein Terrain 
pachten, dies Territorinm nnz dodi durch die freie 
AVajji uns< iei Bii als OOS gehflittid zogesprocheB ist 
und gewahrt werden mosa. 

H. Q. Eicbholtz, 
II. T. St d. Aiminins Loge 2«. 



Lltemriaebe Bespreebnng. - « 

Hoff mann, L., Thier^Fqrciotogie. Stuttgart, 1881. 

Schickhardt und Ebner. 8. 130. 8. 

.\n sich hat die Kr.-Mrei mit einer „Thieqjsycho- 
logie" nichts zu ihuu. Soweit sich der V'erfasser mit 
dm intaresnanten Nachweise des Vorhandensebs soeli- 
scher Eigenschaften b^i den Thieren (Freude, Zorn, 
Furcht, Instinkt, Verstellung, Wullen etc.) befasst, ge- 
li8rt seine Arbeit tot daa Forum derNatarwissensebaft, 
nicht vor das eines Humanität.sbundes. Wir sind des- 
halb auch nicht gewillt, eine Besprechung des ans 
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femei* liegenden Inhalte zu liefern und in das Bereich 
mderM* ZdteeliriftieD «iiisngrelte. Die Folgernngeu, 
welclie (irr Vcifasser am laiBffli Untersuchungen zieht, 
pri'itfii aber in das uns zngrewiesene Gebiet ein und 
theilen wir daher seine Schlussbemerkungeii wörtlich 
adt, dea fibrigen Inhalt der freundlichen Beachtung 
fUr Leser empfehlend. Kr sagt: Wenn einer rein 
irteenachattlicheu Sache schliesslich noch eine unge- 
aliDte mid für das praktiacbe Lelioi hochwichtige 
Wahiheit entlockt werden kann, so ist <las für den 
überraschten Leser ein unerwarteter k(tstlicher Fund, 
für den Vertreter dieses Fsehes nher ein erhetendss 
Gefühl. Und eine solche in das praktische Leben tief 
einschneidende Wahrheit bilden die Schlusskapitel der 
Psychologien, welche die Uebei-schrifl „GJerichtliche 
P^diologi»'' fübno. HIsr wird das theofsUseh Ent- 
wickpHs ziisamniengefasst und aus demselben nicht Mos 
die normale Menschemeele, sondern auch der uuiuuüe 
Stssfsbflig«- hergestellt Feine üntersddsd« swiadwa 

Zurechenbarkeit nnl Znrechntingsföhigkeit, zwischen 
beginnender und partieller Qeisteastfirung bis zur Un* 
zurechnangsfähigkett , werden in diesen Kipitohi er- 
örtert und die (Tesetzgeber nnd Richter sollten sich 
inil iir«7is*r Kiirrsarakeit nntcrwerfen. Klein und 
bedeutungslos muss sich dem gegenüber die Thien)sy- 
cbolsg^S flhien; denn wenn die Thiei-seelen auch ebenso 
nVbttc koiistmirt ^ Sren, wenn der Unterechicd zwi^rbt n 
den verschiedenen üraden, die bei denselben vorkommen 
kSnnra, ebsnso sduuf fastgsstellt wire, wsldwn i^ti- 
sclien Nutzen künnte da.s pi'w'ilii'^n ? Das Thier ist ja 
recbtsloe, es gilt bloe als Sache, als Mateiielles. Allein 
so sehr dieser Thiteradiied hier saflhllend wird nnd so 
ehrfiii-chtsvoll man auch der menschlichen Psychologie 
das Hecht, ja die Pflicht allein überlässt, in der Wirk- 
lichkeit gelten ihi-e gewonnenen Resnltate doch nicht 
sIs massgebende Bathschläge, denn um das Seelenleben 
uu<l die Verant wortlichkeit für die Handlung eine.s 
Verbrechei-ä präzisirt zu wissen, will der Richter nicht 
einen Fnyehotogeo, aondem einen Arst Nleht der 
Sedenknndige , srmdorn der Leibeskenner wird hier als 
der richtige Sachverständige anerkannt. Und von jeher 
ist es so gewesen, so viel nai «noh den Leib der 
Seele nntenndnete, in diesem Falk» worde ersteres stets 
als das majijtgebende angesehen. 

Dieses Verhältniss muss aber auch in der Thier- 
psychologie berücksichtigt werden , denn wenn vom 
Standpunkte der Psychologie die Rechtsverhaltnisae der 
Thierwelt betrachtet werden, so erhebt sich ein „Ach'', 
weicihes Obemll ein Echo erCOnsa Usst, des Onnsea 
und Entsetzen vfi'lirfi'en miiss'f. Schaudervoll klingt 
dem Menschen die Bezeichnung „Mord" und als was 
ersdieint ihn dieselbe That, wenn sie an einem TUere 
verübt ist? Wer der Humanität huldigt und vom psy- 
chologischen Standpunkte die sahlkeen Leiden und die 
aller Beschreibung, ja jeder Attsdenkung spottenden 
Ungerechtigkeiten gegen die Tbiiiwi Jt betrachtet, der 
wendet sich mitEntsetaen ab und verlangt schleunigste 
Abhilfe. 

AUfliB aidi U«r kan md diif dieser Stwwlpmilrt 



nicht als der massgebende gelten. Nicht der Psycho- 
loge hat liier das Wort, sondern der Natnrferseher. 

Nicht blos ein Theil des Elendes , sondern das Ganze, 
das sich gegenseitig Bedingende, die Eiistenzen Aller 
mlissMi in Betracht kommen. Und hart nnd grausam 
zeigt sich das Leben. Der gerllhmt« Friede in der 
Natur , der nur durch den Menschen gestört werden 
sidl, ist nichts weiter als der Ausspruch eines mangei- 
luift Beobachtenden. Ueberall in der Natnr ist Bingen 
«m die Existenz, Unterdrücken des Scb wächeren nnd 
dadurch Selbstgedeihen. Die Eonkuneuz um das Leben 
des Lidividnnms nnd die Existenz der Raes bedingt ein 
schonungsloses Voigeheu. Ein Thiei- veizehrt das an- 
dere und erhält Kraft dadurch. Ja eine Pflanze ver- 
drängt die andere und Msehaift sieh datnrch Luft nnd 
Licht zum Selbslgedelhen. Ans den Rtsten des Ver- 
drängten baut sich Neues auf, „der Kampf um's Dasein" 
bedingt das Morden in der Thier- und Pflwzeuwelti 

Aber warn sieh aneh die Thierwelt gegenseit^ 
verdrängt und verzehrt, mass denn da der S ensch noch 
diese Greuelszenen mit vermehren? Ist tr in der 
Wiikliebkeit darauf angewiesen nnd kann ei sidi nur 
dureh Tßdten und Verwenden von Thierleichen seine 
Lebensbodiugungeu verscbatfen? 3) Wenn dien Frage 
bejaht werden mfisste, wenn es absolut nothweidig er- 
scheinen würde, ist dann aber auch gerechtfertigjt, daj>s 
das Thier vorher noch gequält wird nnd dass « alle 
Phasen der Todesangst durchmachen muss? Utd 3) 
Tertrigt es sidi ilberiurapt mit da* UensehenwOfd«, die 
Thiere absichtlich zu quälen, um einen materiellen Vor- 
theil oder eine wisaenschaftlicbe Wahrheit zu erlang»? 
IniialtBsehwer sind diese Wagen nnd die Lflsnng d«r^ 
selben ist verschieden gegeben worden. Der Veget»- 
rianer sagt und beweist dnrch seine Existenz, dass det 
FleischgennsB dem Menschen nicht absolut nothwendig 
ist nnd vom rein hamanitfireu Standpunkte ausgegangen^ 
verspricht er dnrch die Abschatl'ung des Fleischessens 
ein besseres und edleres Menschengeschlecht. Kr sagt: 
Wenn das Htdten der Thlere sn Nahmngssweeken fllr 
den Meiiselien ;iufu:etir(rt hat. so ist ein sehr grosser 
Theil dei' Bevölkerung nicht mehr gezwungen, den 
grOssten Theil sebies Lebens mit stnmpMnnigen Thieren 
umzugehen, sondern es wird dann jedeimann eine Be> 
schäftigung erhalten können, die ihn im Umgang mit 
Menschen erhält und ihn dadurch veredelt Femer, 
^'.euIl das Schlachten der Thiere aufhört, so wird dem 
Menschen der abscheuliche und verwildernde Anblick 
eines unter dem Messer verblutenden Thieres entzogen. 
Die Verven werden dann nidit mehr in eüur Weise 

ub£:estunipf"t seiti. i!a.^-s die Todesziirkiinq'en eines Thieres 
gleichgütig betrachtet werden können. Der Mensch 
wird ferner durch den Genuas von VegetabOton in einer 
mehr gleichmfLssi^ni ^^'eise eniährt und wenn mit fte- 
wöbnong an mildere und zaitere Speisen zu gleicher 
Zeit das Auge keine solche Greuel-Szene mit ansehen 
muss. 80 werden die Generationen immer sanfter und 
vertrfiglicher, aber auch gesunder an Körper and Geist 
werden, die Leidenschaften werden dann weder im 
I^anriUen» nooh im TSIkevleben Iwäne so hoeigehindeB 
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Wog« mehr karrorrufeu. Es wird rahiger, friedlichei- 
werden. T)er ^^frcit wird dann nitr Doch selten vor- 
kommen und der Ki ieg uiitl voliatindlg aufhöreiL Wer 
nOdite iMD nicht lieber tM epftteran als in jetrigei'Zeit 
teben un<i vev wollte wohl nirht sofort Vegetarianer 
Verden , üob&ld er überzeugt wäre , dass diese Folgen 
wh-klidi SB erwarten sind. Allein es scheint, dsss die 
hierzu nCthige üebei^eugung nur sehr wenige Menschen 
haben, denn das Häuflein der Vegetarianer ifit bii« jetzt 
nar ein ktebes md die Mehrzalil daron ist es nur 
vorllhengehettd and gebraucht den VegetArianismus 
ebenso \ne irgend eine andiTt' Kur, ohne daliei nn den 
eigentlichen Zweck der Sache oder das zu erreicheude 
gemeinsame Ziel m denlceD. Und wenn tob praktiBchen 
Standpunkte ?nis diV Saidip liptnichtet wird, so ei sclipiut 
das Thun der eigentiichen priozipiellen Vegetaiiauer 
lieherUdi nnd ihr Versprechen für die Znknnft nicht 
einmal wllnschenswerth. Das Schlachten der Thiere 
ist roh, es wirkt vieUeicbt entsittlichend, aber nicht in 
den Masse, wie die Vegetarianer glauben. Die Ge- 
wohnheit Ifisst allerdings dem Schlächter die Todes- 
zticknng eine.»« Tliieres ebenso gleichgültig, wie das 
Schwanken eineü vom Winde bewegten Zweiges er- 
seheiaen, aber decsdbe hat sieh ngrleleh aveh gewohnt, 
den Unterschied zwischen Mensrhen und Thier in einem 
weit vergrOsserten Maßstäbe anzusehen, als es gewöhnlich 
andei« Mensehen thon nnd dass «in Metsger gegen die 
Leiden seiner Mitmenschen härter wäre als andere 
Leute habe ich noch nie gehört. Dass der Umgang 
mit Thieren Aber einzelne Dinge andere Anschanungeu 
entstehen litsst, als der mit Menschen, kann nicht be- 
stritten werden, aber ebenso v^ enif,'. dass dieser I'ing^ang 
eher wieder zu dem mit Menschen befähigt, als die Be- 
aehäfligang eines Helshaaen oder Steinbreehers. — 
"\Vms ft'rner die EmähniTip^sweise anbclmin-f, so braucht 
wohl nicht erst hervorgehoben zu werden , dass der 
Vegetarianer Massen TersehKngein mnss, wn die Be- 
dQifnisse seines Körpei-s zu befriedigen und dass liie 
aufgesaugten und in den Geweben zur Verwendung 
kommenden Eiweissstofli» ebenso wenig oder ebenso riel 
erhitzend sind, wi.- diejenigen von Fleisch, wird schon 
an der Schreib- und Redeweise der Vegetarianer viel- 
leicht am leichtesten praktisch nachgewiesen werden 
kdnnno. Es bleibt somit als gewichtiger Gmnd nur das 
rein humanitäi-e Bedenken iibfr das Unrecht gegen die 
Thiere bestehen und dass dieses Geluhi eine Zierde 
und «tuen Voraog des Mensdien bfldet, ist anbestreitbar. 
Aber den mächtigen Verhältnissen gegenüber der un- 
gleichen Vertheilnng der Men.schbeit über der Erde, 
dem Transporte von Nahrungsmitteln in grosse Stidte, 
der Verproviantirung von Festungen nnd Schiffen etc. 
kann dieses Bedenken sfels nur als ein frommer Wunsch 
gegenüberstehen. Und dann erscheint noch ein weiterer 
Faktor, der, wenn auch nfadit im Staadei, «in sartbesai- 
tetes Qemfith süders tirtlie ilen /ii Inssen, doch jedenfalls 
Werth ist, angeführt zu werden. Nkmiich die Thier- 
produktion. Dnreh Tansend Marie ist man im Stande, 
die Existenz einer Menge von Thieren Ii civo: /muten, 
die ohne diesen Aufwand nie gelebt iiätten. Sind die 



wenigen Tag» der Lost, dl« & B. ein Knlb geniesst» 

nichts wei th ' Sollte es lieber ugeboreu Uelben, wdl 

es wieder sterben mnss? 

Durch die zweite Frage, bezüglich der ikhandlung 
von Sehlaehtthieren, betritt man «fn OcM«t, das di« 

Thieisrhutzvereine schon längst in einer höchst lobens- 
werthen und erfolgreichen Weise bebaut liaben. Der 
rohe Umgang mit den Thieren, ehe sie zur Sddacht* 
bank kommen, ist mit Erfolg bekämpft und die TOdtungS» 
Manipulationen sind jetzt von einer Vollkommenheit, 
dass das Leben oder mindestens das Bewusstsein auf» 
hört, ehe da.s Thier merkt, um was es sich handelt, nnd 
d'i nun doch auch einmal diese.«« Thema von der prak- 
tischen Seite angesehen werden soU, ^o mag die Be- 
hauptung O. Jiger's hier eine ^dle finden, dass ntm- 
licli eiiif' r.isrhr Tinltuagsart ohne vorherige Angst des 
Tkiei es dem Fleische einen bedeutenden Wolügesehmack 
erhalte, der aber dnreh Angst oder gar Todesangst 
verhnen geht md dudi einni EckeUUift erMtit wird. 

Was nun die dritte Frage, bezügUeh der ahaieht- 

lichen Quälereien von Thieren, betrifft, so müssen hier 
ebenfalls wieder die von den Tbieivchutzvereinen aus- 
gesprochenen OmndsfttM insoweit als richtig anerkannt 
werden, als es sich nm die EiTPichnnj» von natenelleni 
Intei-esse handelt. Jeder Mensch, der absichtlich ein 
Thier qnllt, sweeklos oder nur desshalb nm einen 
pekuniären Nutzen zu haben . begeht eine verabscheu- 
uogswürdige Handlung und sollte noch weit stärker 
bestraft wentan, als diei in der Wirklichkeit der Fall 
ist Aber wenn Vereine gegen die Vivisektionen agi- 
tiren, wenn sie die zu wissenschaftlichen Foi-schungen 
au lebenden Thieren angestellten Versuche als zweck- 
lose und verabscheuungswQrdige Quälereien darstellen 
und mit jenen in eine Ki ilie dräncen '.vi lleit, so ver- 
kennen sie ihren Standpunkt und die Wissenschaft. 
Nur dnreh diese igt die Mensehheit emporgekommen 
und nur diu? legsamste sneVinn ]i-ich WeiterrerroQ- 
konimuung kann sich die Kultur erhalten und Yerall- 
gemeinem. Oder glaubt man etwa, wir wären schon 
am Ende alles Wissens angelangt und was über unsei n 
jetzigen Grenzen liegt, das sei nicht mehr werth, weitei- 
erforscht zu werden? Ein Irrthum, wie er wohl nicht 
grosser gedacht woden kVnnte. Whr bedAiftn der an- 
haltenden und angestrengtesten Thfltigkeit, um das Ge- 
wonnene zu erhalten und wir finden durch dasselbe, 
dass ans noch sehr Tiehss fiehlt Stillstand wäre RBuk» 
gang, .i1(r nirht nui' Rückgang drr Medizin, sondern, 
da eines dui'ch das andere bedingt wii-d, auch Rück- 
gang anderer Fldier. Sduutet das nichts? Kaan denn 
alles ri'u'kwärts gehen? Ist denn unsere Kultur nichts 
Werth? .ledei zivilisirte Mensch wird wohl keinen Rück- 
schritt in dem Sinne befürwort«n, aber er bedenke 
dann aneh, dass die Kultur Verhältnisse schafft nnd 
schon gesrhaffen hat, deren schi'idüelie Wirkung nur 
durch sehr künstliche Mittel par&i^'sirt werden kann. 
Die Medfadn eines Nomaden-Volkes mag ohne die Kennt- 
nisse der Vivi-M-ktionen aiiskomnien können , aber die- 
jenige eines Kulturvolkes hat sie uothweudig. Und 
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venu mau d&s Treibeu einzelner Agitatoren mit auälekt, 
nü walchen JOttdn ud Schriften lie die fluun nnbe- 
kaimte ud frend« Saeh» iMklamlim irflIlMi» so ist dar 



Eckel Uber deren Uachwerk noch stArker als das Mit- 
lehhgwffihl, daa wohl Jeder Henseh dea notbveidifai 
Opfern dar Wlaamadiaft «ülen wird. 



Feuilleton. 



Leipzig. BrPilz, der Herausgeber der ^Fr.-Mr- 
Ztg.", hat in seiner Zeitschiift Nr. 36 — 37 einen „Blick 
Mh die 25 Jahre" seines Mrlebeus veröffentlicht, eine 
iDtereaiante Zwutromenfmiwiiig aeinerliildltiilna^ innären 
und Snaaeren ErfahmngeD. 



Wiaaeaacliaftllehe Kongresse in Hat Und. 

Vom 29. August bis 11. September werden in der lom- 
bHrdbchen Hauptstadt 2 intemat wLssenHchaftliclie 
KonpTrs.se , für Organisifuiifr 'it^i' Wdliltliiitigkoit und 
für Taubstumraenuntenicbt, stattiiaden. Der Kongiesa 
für Organisirung der Wohlthätigkeit ist der vierte 
dfeaar Art, der letste fimd in Neapel statt Der 
PriMdent des Konites ist QrafBeliBaaglii ans MaSand ; 
Deutschland wird durch Dr. Föhring aus Hambiu-g, 
Oe.Htentii(:li durch Krauz Schneeberger aus Wien vertreten 
sein. Es tuAltn hierbei Themata von allgemeinem 
Interesse in italienischer oder französischer Sprache 
verbaadelt werden: die WohlChtt^eiteorganisirnng im 
AJlgeneinen, die AlmosennnterstUtzung, die Woblthätig- 
Irait vom sanitätspolizeilichen nnd admini.strativen 
Standpunkt aus, Vfi Ki>ii^'ihs> fm- Taulisiurnmennnter- 
richt wird sehr stark besucht weidou, da die italienische 
Bagiamnif giiiaara stattatiaehe Arbeiten Uber di^n 
Unterric1itaawa% TOilMrsiteta imd in MaUand aieh zvei 
gut geleitete Anstalten beftndea. Koniitepriteident ist 
Eugen Pereire aus Paris, Rr des jüngst verstui iiei'.f n 
Baukiers dieses Namens, ein tüchtiger Fachmauu aul 
dicaam Oebiala. (ABg. Z,J 



Literar. Motiz. Die KOsaUng'scbe Bnchhandlung 
in Leipzig hat wiedarnn einen nenen, (Nr. V), 86 

Oktavseiten starken , nnd sehr fleissig gearbeiteten 
y,KataIog de.<! Antiiiuar. Büoherlagers" etc., Frei-Mrei, 
Rosenkreu/er. lihiniinatrii, .Ti suiten, Tempelhen'en, Kitter- 
wesen enthaltend, herausgegeben, den wii- der Beachtung 
bestens empfehlen, da er viele gute luid z. Th. seltene 
Sdiriften enthilt und bililiogrsj^ Werth beaitit. Der 
Katalog liegt mavar bMd%an Nr. ImL 



Freundllehe Bittai Wie ich mit Freuden aus 
Logenberichten etc. ersehe, wird dem Philosoph Br K 
Ch. F. Krause auch in manrerischen Kreisen mehrnnd 

mehr die lütiicst verdiente 'Hhih-IiI iiiiir ; irli f^^^-statte mü- 
daher die br ilitte, meine yaninilung von Artikeln etc. 
aber Kranse auch durch Einsendung sowohl bisher erschie- 
neaer oder gehaltener, als auch kttnftwer Vortrlg« etc. 
gütigst rervollatSndigen zn belfint Herdielien Dank 
tan Voraus! 

Gleichzeitig mache ich darauf auiiüerktiau», dass 
Krause's Bü-stn nui durch mich zu beziehen ist, auch 
nilchstens ein schünes Medaillonbild von ihm ei-scheinen 
wird, und ersuche ich schliesslich um nunmehr gelallige 
EinseDdong der dar Kramniiatifhing an Heranagabe des 
Kranaa'ladiea M adi l a aBa a atw» «^ndadton Spenden. 



Die Jubiläumsausgabe von Br Otto: „Krauses Leben, 
Lehi-e und Bedeutung" kann leider erst nach Beechaffong 
dei- Druckkosten etc. (von ca. 900 Uk.) die freinv0nn£ 
Wahrheiten ina Leben hinanatragan halfen. war 
lüUk Idar? Yaiaiftte Knfl? Br BMck, 

Dnadan, StaJnatr. 17. 



AaselKen. 



Kalender für 1881. 

Diejenigen Bit, welche Kalender mit Einbamidecke 
oliiic .lie Bezeichnung „für Freüfr" wünschen (Knien- 
der tiir IbSl), wollen dies ausdrücklich bei ihrer Be- 
stellung bemerken, da lüuü. Exemplare leider mit dem 
alten Titel gedmekt aind. Bs aind aber 600 Ex. ait 
dem neuen Titel sn hahen. F. 



In meinen Verlag ist oraeblenen nnd aCehen Frobe- 

bogen auf Verlanp-en zn Diensten: 

Ehrenmitglieds - Diplome 

ndt manrensehen Emblemen. 
Format: 50X61 cm. matt Kreide - Kaj ton . dt eifaiMg. 
Ein Stück ohne Eindi-uck 6Mk., mit Eindruck ISUL 
Bei Abnaluna von mehreren Exemplaren bedeotaad 
billiger. C. (i. Naamann, Leipzig. 



Oh. Kispert, 

Etablissement von 

CßntraliieiUliiiEeii ui VealilalioDS-. 

fUr Gebäude jeder Art. 
Comptoir fjAinriff Fabrik 

FloiapUts 2». ■■^*'*F*'*0* Sebniitiwi Bachrtr. äa 

Projekte nnd Eostenanachlfige nach eingeaandter 

Baozeicbnung gratis. 



Im Verlag von Br K onr. Wittwer ist ei s -liienen: 

Lowe, Feodor. Baustücke. ZTz^. 

nnngin, Anapraehan nnd Aphoriamen 344 S. br. 
Marit 6. — 

Fuudamentalsatze! 

Die dem letzten deutschen G rosslogent a g in 
Berlin vorgelogenen und in der „Bauhütte," etc ver- 
öffentlichten 

Fundamontalsätze der FreiMrei 

ein Entwurf zur geistigen fünignng der deutseben Logen" 
sind zu beziehen von der Berlach'schen Buchdruckerei 
in Frtlberg iu Sachsen. Parthieweia (bei "'■m*^*^ 
10 Biemplai en) 15 Pf., einaeln k EnampL M Vt 



— Dnok 



Tartas «M Br 1. fi. 
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Die 




Begründet und Ii erausgegeben 

Ton 

B« J. (3r. FINDEL. 



XXI II. Jahrgang. 




Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



B»^«, Si.bc, g^ci»... 



Luipzig, deii 25. Septenibur, lüSO. 



Tod der „Baubüite'' erscheint wöclientlicb eine Nummer i^l liogea). Preis des Jahrgangs 10 U«ric 
Die „Budifitte'' kann dm-ch alle BodihandlnngeD ben^eB werden. 



Kill kt ■:>' ' >!fAii(iH Eurtsrli'T Ot-l-'i,*. nli''it(it;i'<lii-lil'-. li. l.itii'l' ii von Hr i»u>ft«v Sft-i'T in l'lin. 1- I- , ili'n Krnflu««« dr^r Krmtoi auf Ji in ir- l.li.l: 
Gvt'lUt.'faftft. J, VoH Br ÜetirK Tip«, Mitf^licd per IjtRe Ki<*«lMliicbNft ür. Preislrarg. II. Vom U^rausjc^lMT d. Ul. *- l>it itvlitli'-h'* St**Ihinit ili-r Ktinr- 
' ~ — FDSilUUns Aabrrc. — Ankam. — AaMrilM. — Aatfikk — Prankreick. — SulfxM i. Vh. — AnieiKen. 



£(n kkinrr iSlrauH-s iiirist'hcr Ürlcj^enhcititgeUiclite. 
0«lniiii!«ii von Br ftnlav Mir in Ulm. 



. 1dl bin gerade kein geistigei- Verelirer (l*'r nii ischfii 
Poeste. Nur Wenigen ist ee Ws jet'<t vei fjiinnt «.'cwt-seii- 
Bedeutendes, wirklich Unv«rgftnffli<'hfs auf diesem 
biele zn leiste», denn yar snliwer lassl sirli die Kin- 
t«ni},'keit der wiederkelireu<len gleicheu Ge<lnnken 
vei meiden; die reine Ljrik ermüdet. — Wie aber gai' 
viilc Mi-istfTWerke iinsfer p^ioss'Mi I>irlitei- ilirer Knt- 
stebuiig nach (iekgenht!it:«g«(Uchte siuü, so treibt auch 
die oiriselie Poesie manchmal recht artige Blflthen nieht 
nur im w<iii!rrc]itlei;teii (harten, sondein anoli .iiif den» 
weiten, wUUeu Felde der Gelegenheit. AU ich neulich 
meine mri.<cben Akten durchwanderte, begegnete ich 
zweien -sok-her kleiner (jediclite, die ich immerhin fiii- 
werth halte , der Ver/^es.seuiieit entris.sen zu werden. 
Ich hofle, dass die Verfasser mir meine Judiskretion 
venseihen weisen. Dem Einen kann ich sie nur im 
(»eiste abbitten. Kr \v('ilt nirlit n'.elu- im Hrkreise; 
denn in bedauernswürdiger Ueistesuachl hat er im 
vorigen Winter in der NAhe von Heilbronn freiwilliir 

den ewigen O.xten ge>iUdit. Lii si Ih- ilm Ui«-]i l*]iliaf'f 
vor mir stehen, wie er, der hochbegabte Br und eitiige 
Lehrer der Jngend, flammenden Auges und mit er- 
hobener Stimme, an der Säule der .SehSnheit uns seine 

wolilklinsreiideii \ erse vortniir. Mamliei- seiner engeren 
Freunde wird sich gern seiuei erinnern 1 l-riede .seinem 
Andenken! 

Der Pidiler der zweiten n'mI"- li'ilt, ein wacki^rer 
Pionier, im fernen enropiii.schen Osten als ätuhlmsU'. 
das Banner der Jobanoisnirei ani^ht und kehrt gerne 



dann und wann in den baufaütt<;n der deutschen Hei- 
math ein; einem Bolchen Anlass verdankt das ndtge- 

(heilte (.iedicht seinen I'r>|ii ullL,^ 

Um die Zahl 3 voll zu machen, wage ich es 
schQchtem ein Prodnkt der eigenen Mttse beizufiigen, 
welche-s ich dei' N'arh.siclit brüderlicher Kritik empfohlen 
haben will. Auf dieses letztere tindeu wohl mit c:i iisserem 
hechte die Worte Anwendung, mit welchem mir Br 
HuldiiauiM sr. Zeit bescheiden seine Verse tbenaadte: 
„Schlichte Worte, schlecht geroimt, doch got gemetntl" 



Gross des Kranzes am Fnss der Albii 
Zum .Stitltungsfest der tTlmer Loge 
(Reutlingen 2'3. Mai 1875.) 
Vo* Br Zum, «laoMla In TItliingMi. 

Ks hebt sieh liDch vom seihen Nruud 
Der Zedern Dach, der Ulmen W ipfel: 
Ein junges Bftnmlein strebt Mnpor 
Es möebt' erreichen ihre Gipfhl. 

lirad ist sein 8tamm, sein W ollen rein: 
Das gleiche trlgt auch Jener StAmme; 

Die (iiiitner jiflepen's treu, das.s Nichts 
t>ein hoffnungsvolles Wachsthuoi hemme. 

Das.selbe Licht erwärmt"«, bestrahlt's, 
Diesellie Luft spielt im i ii bhirter, 
Es steht im selben Geisiesweh'u, 
Ja, tlieillt »it ihnen Stnrm nnd Wetter. 
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Drs Bäumclieii steht am Ti-ailf der Aib, 
Wo's henlich inai't in iliesen Tnwen, 
Und seiner Blüten einen Zweig 
8oU ieb mm Fds$ d«r Ulnea tragen. 

K» ruft der Kr&nz am b'mn der Alb 
Drelfiidim HeO. dreilulteii 8egm 

Dem Hniderbund um 1 » lüinw'rand, 
Zum scliünen Festtag heut entgegen! 

O Mnurf'rfV'sr. I Ml lieili"' Fust 
In biniderliebe lief gegrüud«it! 
Bb hat dM LenxM Oebteswebn 
IXe grBn«n Fener aDgezAndet. 

Hiiuinf, binanf zam «w'gen LMit 

Die stark*!! Stäiniiu' alle streben; • 

Hinein, hinein, in Maik und Hers 

Wallt warmes, heil iges FrSblingslebra. — 

Herein^ herein ihr drausseu ali, 
Zam Tempel -wairt in AndaehtBfÜleb 

Damit die ganzei, weite Welt 

Ihr Hei'z im einx'gen Frieden stille. 

Vom Orient mm Ooddent 
]l4ig^ ninn des Festes Harold ln'iien. 
Und Du, der UimeubrUder Bund, 
Du sollst Dich fi«aen und vemielueat 

Das ist des Maurers höchstes Fest 
Sieht er den Qeist die Welt ernenem; — 

.So wollen wir den lieut'(?en Tag 
In OlaubeUf Liebe, Hoffnung feiern! 

Wir glauben alle, dasa da* Oejst 

Vei-niag di'* Welt umznpestalten; 
Wii' lieben alle, die dem Ijidit 
Ihr Geistesange offen halten. 

Wir hoffen, dass der ew'ge Geist 
Vollführt, was er durch un» begonnen. 

l ia.« iät des Bäumleins Blüteiigruss; 

Mehl- einst, wenn Friichte es gewonnen! — 

IL 

P^rw ideruiig niif einen Fest^russ 
des ehrwiu'digen Br Heirig beim Johauuisfeste 
der Qroflsloge Royal York 187». 

(VfB Br CtWbMiS im Janny (Bnailolen) 

leb bin hier freiiHl Ibr kennt mich nicht, ' 

Irh sali Kiidi ni*' vi^ii AuKesicltt 
Und diKh fiilil" ich niifh iieijuisch bier 
Und Ihr begrQsst den Freund in mirl — 

Die Blumen sah n einaixler nie, 
Die en? zum Rtrauss gewnnden 

Und ilwh hat voller Hai iiiniiie 
Sich Blütb' zu Bliitb' gefunden. 



Die Blumen vereint, was an Blumen sie madit 

Die F<irni, dei' Duft, die Faihenpi-acht 
Das äcböne, das ihnen gemeinsam; 

Dir Menschen verbirulr^n i-ein menschliche Triebe 
ihr Wiüseusdraug, Thatenlust, Nächstenliebe 
Der BOaewidit mr ist einsam! — 

III. 

Gruss der I^oge .\ugusta in Augsburg. 
Zum JobannisAat 1876. 

(▼m Br Mir ia Ubk) 

Der MeuHcb, der Kiiuttiges nicht vermag zu schauen 
Senkt gern dan Hidt te die Verganfenbeit 
Und wiiivt dadurch der Gegenwart Genuss! 
Öo eilt mein Blick zurück in finst're Zeiten, 
Wo ea am dentschm Oeistesbimmd donlcelte 
Und nnr gai wenige goldner vSteiue Glans 
Die allgemeine Finstemias erhellt! — 
Die Stadt, die gastUeb beut* ans anfgenommen 
War dieaer Stei-ne einer, gleichwie jene, 
Der wir enfstarnnil 1 Es blühten hier wie dort 
Die Kuufit und W issenschaft, es weht' in beiden 
Ein frischer Geist, ein wahrer dentacber Sinn; 

Es sandten beide übei's \\'eltineei- aus 
Des Handels und der Bildung Piuutere! — 
Hier in Angnsta ist der beilege Boden, 
Wo sich aus finst'iem iJim'schcin Geistesbann 
Die üeistesfreiheit hat empoi-geruugen, , 
ffier in Angnsta ward das einigle Ucbt 
Daa n Wittenberges stahlharter Mönch" eutzOndat 
Z« einem mächtigen Lenrhtthnrm angefacht. 
Der Deutschlands Gauen weithin hat erhellt'! — 
Damala ward hiei der -Sameu eingepflanzt, 
Aus dem nach iin lii denn di-eimalhundert Jahren 
Der Deutschen Eiubeit Bau nun auljgewachsen. — 
Deutaebland ist heate Eins! — Erkediein sind die 

Sterne, 

Die einst des Mittelalters Nacht erhellt: 
Denn es ist Tag geworden — and das Lieht . 

Hat sich in alle Gauen ausgebieitet. 

Die kleinen Schiaukt-n, die den Deutschen Knider 

Vom Bruder einst geiieunt, sie sind gestürzt, 

Gestürzt allüberall! Drum lasst uns, die wir Bn* 

Jin höchsten Sinn des WriKcs uns benennen, 

Freuuduachbarlich den alten Hund eiueuen 

Dnd Seit' an Seite kAmpfen für das Ziel, 

Das unser Bund Hiistnht: Für Geisrcsfieibeit 

Und für der Menschheit huhe Ideale; 

Dafür lasst nns in traidicbem Verkehr 

Gar oft — wie heut - nnblut'ge Waffen achbfen 

Gemeinsam bauen an dem hohen Werke, 

Das uns bestimmt, in ächönbeit, Weisheit, Stärke! — 
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Tebcr den £liiflu8s der Frmret auf die ucDMhlich« 
UeüelUchaft. 

I. 

VoB Br 6««r| Trw, 
ICtglied der Loige Frenndsebaft, Or. Prewbnr;. 



wl*»Bt'ifr fi'rt«''Iir«*i't.-inJmi Kultur 



Wir i^lf i:. «j» tir thut. Sil- IUI lit .lir MiT.i' ;, '^i «roh' 
feiner, *l>(-r nicht tft'RQrnli-f ; Wohl |{fA<.it>'i'iE«r. Abfr nuht 
mUtri mkl kUcr, «kir nuht li'»<<r; wolil e<'nii>i«iii:<>-li. 
tittt, abtr aklit (Ukkliiber. — Uiew Wege dri ■DodrriH'n 
Wall alat atr «ali^Ueh.* P< It. Mmmm. 

Jim »IM MAt Wafl' tat IHwil M< mT JMm «!• 
ScMmidwtt afeb Mibib lint- 

MakaqtMn, Btatol. 

\\ ( 1111 in Kl«-i^en sogtiiaiiuter gebildeter Männer 
die RetU- ist von ii< iii Kiiitlus.se <l»'r Freiniaurert'i auf 
die menscbliche (iesell>clia(t im Allgt-iiit-ineu, so bci^egiieii 
vir zttwtilen der seltsamen Aeussei uug, A&ss die Kultur 
mtaerer Tage diese Institution ttttei-üflssig erscheinen 
lasse. 

Eäne derartig« Anselianang Ist voUkonunen berecli« 

tigt dir Denjenigen, dessen geistiger Ge!>ichtflkreiä damit 
abschliesi.st , dass (lir iliii nur solrbe Dinge existiieu. 
welcbe in ibren lÜMbeinungen unmittelbar wubi uebnilKir 
nad greifbar sind. 

Etwas, das sieb iiiclit messen uml nicbt wiigeii 
iSsst, das sicli somit fainsiciitlicb seines sogenannten 
inneren Wertbes einer süfenuAssigen Sehitming entlieht, 
ist tüi sololie Personen nicht yorhanden, nicht znr 

lösten/ berecbtigt. 

Weil die (irandge»cl2e unserer Institution die kor- 
porative Einmisehong in Mentliehe Tageshttndel unter- > 

sagen, Politik, Religion und So/Jalismus im Sinne der 
landeslüufigen i^aiteiget riebe als Gegenstände unserer 
Beeehftftigungeu im Logenleben ausgeNchlonseu sind, so 
folgern solcbe Beurtheiler, dass die frmriscbe Geniein- 
scbal't 'lüiiiit auch flu die menschliche Ge>ells(liatl 
gegenstantlstos ge\\ürdeu sei und eine auti(|uii te Eiu- 
riebtnag wire. 

\\ cnn diese Institution iiberh;ui|if ein Interesse fiir 
die gebildeten Kreise der ueuscliiicheu Uesellscbatl 
gehabt habe, so niOsse dieses in frfiheren Zelten nacb 
den ileinun;;»!! Milclier Bcurtbeiler ilaiin liesiiimleu 
halieii, dass die.-e Institution unter scliliohtem Namen 
und barmluäer HüUe docb verbotene Fr Uchte gehegt 
und gepflegt habe. 

Es mag wohl auch in dieser <^eiueiusi h;it'[ vorge- 
kommen sein, dass sie des öfteren das äcbicksal aller 
anderen menschlichen Vereinigungen gehabt hat, das-s 
sich ihr einzelne Schwärmgeister und Abenteurer, 
Egoisten und auch (iaukler angehettel haben, denn 
keine 8acbe ist beiUg genug , um get>cbüt2t ^u sein 
gegen Hissbraueb unreiner Elemente. 

Wenn wir alier die .Mii;.'lie'lerlisten »iner grossen 
Anzahl vou BaubUlteu i>eit dem Jabre der Gründung 
(1717) durchsehen nad die Zahl jener Uitglieder in 

ei uste ElAx agung ziehen, welche dieser erhabenen liisti- 
tutioD nicht zur jUtsserea Zierde gereichten und im 
inneren Logenverkdir den iibrigeti Mitglieilern 



Miss vergnügen bereitet haben, so linden wir bei kühlem 
Ueberblick, dass in den nieiäteu Baubütten minsrathene 
Ottuseen gltteiclicberveise doch seltene Thatsaehen sind. 

Den Hanptkern - Lo^-en biMcte zu niler Zeit 
stets eine Mehrheit biederer ('haraktere, welcbe einen 
hohen Werth darauf legten, flberfaaupt wenig Anlass 
zu geben im üffentlichen (lemeiuleben als Mitglieder 
dieser Gesellscbalt genannt zu werden und welche ein 
eigenthämliches Mittel gebrauchten, unruhige Elemente 
lahm zu legen, iaden sie entueiiei- solche Lente zum 
Ausscheiden zu veranlassen suchten oder selbst aus- 
scbiedeu , um auf diese Weise lästige Glieder ahm- 
sebatteln, welcbe dann, auf sich allein angewiesen, in 
der Regel lasdi ilej- <ierneiiisc!ial't den l;iu'k'-ii kehrten, 
nicht ohne lue und da recht weidlich aul ihre tjübereu 
Genoesen losnziehen, wie das von Abfallenden auch 
in anderen I/ebenslieziehungeu zuweilen geschiebt. 

Wenn uuu die Logen von ihren Versammlungen 
jene Dinge ferne halten, welche die Gemtlther in schüd- 
licher Weise erhitzen, SO hat nach den Meiniingett 
jeuer Miiniier, welche in enegeiideti I'arteikainideii ihr 
Lebeuselexir finden, unsere Institution keinen Z^veck, 
da nach ihrer Ansieht Politik, Religion und Soaialismns 

>li>- i!r'-i Krsr'lii-iniiiiu'''-ii situ!, in dsreo Kleid sich sUeS 
iiieuscblicbe Treiben präseulirt * 

Die Anhinger dieser Theorie Übersehen dabei, dass 
die Fnnrei als Idee und das Logenthuin als Träger 
dieser Idee, ihre Mitglieder in Uiu.sicbt ihrer politischen, 
religiösen und sozialen Glaubensbekenntnisse in nichts 
beengt und von ihnen nur verlangt , dass sie sich im 
ölfeutlichen Leben stets so verlialten miHch, daas sie 
der allgemeinen Achtung sich windig zeigeu. 

Selbst Werke der Baimhersi jkeit bilden nach dem 
(niste unseres Htuules kein frniri.sches Siiezifizum. 
souderu die Haupt lendeuz der Institution zielt dahin, 
für selbststftndige, gebildete Uttnaer aller Stande, dler 
Altersstufen, aller Kulten und aller Nationalitäten das 
neutrale Terrain zu schafl'en, auf welchem dieselben, 
durch pei'sCnlicbe Hochachtung und Freundschaft, au 
einander gekettet, sich von Zeit zu Zeil znsaiiinien- 
finden. um im geselliir-l iMenden Vei kehr Vui urtheile 
aller Art abzustreiten, lu der Aneignung meiiscblicher 
Erkenntniss nnunterbrodiene Fortsöhritte zu loachen 
uud mit der eriii>hteii GeistesknltOT auch die Charak» 
tere leichter stäbleu zu lernen. 

Wenn nun jede Bankiktte nach ihren Krftften diesem 
Ziele lebt, so w irkt dieselbe doch QDstreitig im Interesse 
der allgemeiueu Kultur. 

Den Geist bilden, das Hers festigen, den Hensdiea 
erheben, ein uUtzlicli' : m! der menschlichen G Seeli- 
sch alt zu werden, ist doch jedenfalls ein anerkennniigs- 
wUrdiges liemübeu. 

Sdittle und Kirehen ftberlasseD nos in gereiften 
.\lter der eigenen Fiibrunc- und in Tatisendeii von 
Menschen wäre das geistige uud ethische ätiebeu, wenn 
nicht erlosehen, doch nnr schwach geUieben, venu 
nicht unter dem wohlthätigeu Kinflnsse des bildenden 
und veredelnden Logenlebeus die vorhandenen Keime 
wdter entwickelt wwden wAren. 
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^\'as .Tedei- vim nn^ an fTfistii^ei KImheit srewomien 
üa IJmguuge mit erleuchteten tienossen, was Jeder von 
III« an Chanürtaramlluig gswoniMii in der Naeb- 
ahnitm;? crhi'hftntler Lebensbeisjiiplf wackerer Genossen, 
dieäeä läi»i>t »ich oicbt messen, lasHit sieb nicht wägen! 

Um wie viel Jeder ron um dadnreb fBr gieh, für 
seine Familie, filr Gemeinde, Staat und Menschheit 
täcbtiger geworden ist, das lässt sich nicht verbuchen! 

Und eben hieraus zieht jeder vonirtheilslose Be- 
nrtheiler nnserer Jnstitiitjuii die praktische Lehre, dass 
auch .solche K(.iriM>rnLii>ueii eine Kxisteiizberechii<rnii<r 
haben, welche ihreu KuUiubeitrag der menschlichen 
GeMlIsdiaft durah ando« Kaade nftthren, als doreh 
die bestehenden politiwliein, rdigUtaen nnd sozialen Kor- 
porationen. 

Um aber an diese theoretisebe Abliandlnng eine 
^aktlsclie Sehlusstolgerung anzuknüpfen, drängt sich 
ttUi« der Gedanke aui, ob sich der nicht messbare und 
wfigbare Einflnss unseres Bundes nicht in einer ent- 
flpiwhenden Foi-m doch insoweit festigen lassen könne, 
dass wir nelnju Br Kindels herrlicher Geschieht« der 
Freimrei , auch eine tieschichte des tiei^ites der Fr.- 
Urei ans bewahrter Feder ertangen, welche nns in 
;illi,'eiiiHinen Ztijren zricrt. wie unsere Institution Bllkce- 
sive die Sitten der Menschheit fördern half. 

Freilieh bedOrfte es biersn jahrelanger Vorarbeiten. 

Die sämmtlichen Gr.-Logen niiissten von jeder ihrer 
Töchterlogen einen Geschichtsabriss dei-selben seit deren 
GrflnduDg urgiren uud in diesen Elaboraten dargethan 
sein, watf jedes der ttu litii,-! • .<n Mitglieih r i* der Loge 
in seinem Beruf, im (leint-iinle- und ."^taatslelieu Hervor- 
ragendes angeregt uud allein oder mit andren nicht- 
mriBchen Kreisen geletetet hat. 

Aus diesen Einzfd-KIabnrateu miisste mit rhioTfi- 
logischer Berücksichtigung der Gleichzeitigkeiten der 
einxelnen Logen jede einxelne Or.-Loge eine Oenenü- 
Uebersicht anfertifren lassen und nur wenn solche 
Uebersichten von sämmtlichen Gr.-Logen der Erdober- 
fliche jener bewährten Hand zugestellt werden, wttr<le 
sich die dankbare nnd interessante Arbeit realisiren 
lassen, der gesammten Hnschafi unt iiiren l."!!««! W erk- 
plätzen, auch ein W enig zu zeigen, wie unsere Vor- 
fahren geai'beitet haben, nm bei der Sebwierigkeit der 
Aufzfililiinir ihm- Arl»riten den Eiiitluss unserer Insti- 
tution auf die luenschliche Gesellschaft Uiiudestens iu 
einzelnen ZDgen skizsdren xn kflnnen. 

Da sie den Grundsatz hatten, „die Linke soll nicht 
wissen, was die Hechte thnt", so können wir dann 
selbst erwägen, dass ihr Wirken, nicht vergebens war 
nnd ist 

Einer solchen Geschichte der P^ntwickelnng der 
frmiiscbeu Idee und des Einflusses des l;>'nnr-Bundes 
ani die nensehliche Gesellschaft mOsste eine Skizze 
jener Tn-Iitiitinncn lifs Alt-Tflinnis voi-.uisrrf-li-ii. weiche 
üboliche Bestrebungeu pllej^ten. Ferner umssteu iu 
knrzen Zflgen die Spuren skizzirt sein, wie sieb von 
d<'m .Tahii- j.'iiin Iiis 1717 iler l'eliergang von den 
opei-ativen Freimr-Logen zu den syiuboUscben Freimr' 
Logen volkcogen hat. 



Kist dann werden wir den lieilsameu Einfluss un- 
serer Institution so schätzen lernen , wie es diese hoch- 
nntzlieheOeoieinschaft mdient, welche von ihren Gegnetn 
zuwt iien mehr gewirdigt whrd, wie von rinzelneB ihrer 
Juuger. (Zirkel.) 

II. 

Vom Heransgeher d. Bl. 

Der stets ritluine und wuikthätige Br Treu hat in 
vorstehender Skizzi^ ein ungemein wichtiges Thema auf- 
gegriffen. Nur Schade, dass er es nicht etwas ein- 
drehender behandelt hat! Wir lassen seinen wohlgemeinten 
Vorschlapr l» tr. hist.niscli-statistischer Aufnahme behuCs 
Klarleguug des Einflusses unseres Brs auf die mensch- 
liche OeaeUschaft bei Seite, nicht etwa, weil wir eine 
solche Oeschicht,sbehand!uug nicht für wünschenswerth 
und erspriesslicli hielten, sondern lediglich deshalb, weil 
wir die Schwierigkeiten der Ausführung kennen nnd 
zum Voraus wissen, das« diese Anregung ein frommer 
Wunsch bleiben wird. 

Was den äbngeu Inhalt angeht, so düi-fte dem 
Verfasser kaum ein Widmvpmeh entgegenzutellen sein, 

da we<ier seine wohlbegrUndete Ansicht, unser Bnnd 
habe duich seiim Mitglieder wirklich Einfluss geübt 
uud die Kultur gefördert, zu bestreiten sein dürfte, 
noch auch aebie Behauptung, dass diese geistig-sitttiehe 
Einwirkung nicht wäg- und niessbar sei. In dieser 
i^eziehung können wir dem gel. Br Treu mit einem 
Beispiel aus Emerson zn BBUb kommen, welches die 
v.;n iliiii behauptete Thatsache einlt-uditeiid hest,'itv^V 
Kmersou sagt in seinen „Essays" , wenn man rings um 
den Stamm ein«» Baame« einig« Hand voll Erde weg^ 
nehme, sei die« ohu« B«Iang nnd Niemand merke eine 
VeiandeniUE; ; wenn man sihi'v die^e Prozedur häufig 
wiederhole, merke mau aiierdiugs ihre Wirkung in dem 
AbfMilen der Wnneln und im Abeteihen des Baomea. 
Sil sei dei' KiiiHuss f'i'i';. edler, reclitsrhaffener Männer 
auf deiu Boden ihrer \\ ii ksumkeit nicht iuk Einzelnen 
nachweisbar; derselbe sei aber trotsdem vorhanden und 
wenn ihrer Mehrere, die den einzelnen gesunden Be- 
siandtbeiien des Bodens gleichen, fehlen, so merke man 
das an dem Sinken der geistig-sittlichen Atmosphire. 

Wir wollen mitbin den An^hmngen des Br Treu 

nirlit eiitEregenti-efeu , wolil aber einiT'' f-vz'hm'U'lf Be- 
merkungen hinzutugen, welche vielleiclit geeignet er- 
scheinen, Aber den Gegenstand weitere« Licht zn 
verlireiti-ii. W ir knüpfen XU diesen Zwecke an sdn« 
Worte unmittelbar au. 

Br Tren geht von dum Eiuwtufe uusrer Gegfner 
aus, welche unseren Bund nicht mehr für zeitgemäas 
und mithin iTir „iiberflllssig'' halten. Darin lii'ü't scliou 
der Hinweis, da^s wir zwei Moment« scharf auseinander 
halten müssen: die Ven^i^Bgenheit nnd die Gegenwart; 
denn nuin k.niu t'in<- liedeui.same Missi<in der Fr-Mrei 
in der \'<-i'guugenheit zugestdieu nnd dieselbe doch tbr 
die (jegcnwart bestreiten. 

Für die Benrtheilung dieser aber wird man die 
Frage nicht itniselien kiinni n, ob jet/t n<>idi ilie Loge 
und der Buud eiueu erzieherischen, normgebeuileu , ein 
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bestiinintes Thatleben fönlei-ndeo Eiufluss auf seine 
Uitglieder ausObe oder, mit des Verfassers Worten, ob 
die Loge „den Geist bildet, das Herz festigt, den Menschen 
erhebt, ein niitzlicbes Mitglied der meDschlicheo Gesell- 
schaft zu werden"? 

Und weÜerUn wird maa fragw rnttssen, wie und 
woduii'h sirb ein niir'jf'i- der f Thoren warf als „ein nütz- 
liches lilied der menschlichen Gresellschaft" ei'weist. 

Die Frlfret Ist ein Komplex von Anaebamingeii, 
Lehren, Grundsätzen, Einrichtungen, der in der Theorie 
sehr gut und wichtig sein, dem aber die Praxis 
nicht entsprechen kann. Die FrMrei lebt und wirkt 
nur in ihren MitgUedem, den ,. Trägern diesei- Idee" 
Snd an diesen Trägen», der \'erkörper»ng der (inmd- 
■ttie, Lehi-eu, Normen, muss mau den EiuÜuss des 
Bande« in der Gegenwart meaeen. Wir eind den Weib- 
ranch (gewohnt iiud <\a< Lob! es wilrdf eine iindnnkbaTe 
Auljgabe sein, wollten wir an uns selbst, au die Lobenden 
nnd Wirkenden, das Winlcelniass der Gerechtigkeit legen 
und die feierlich angelobte Wahrheitsliebe rückhaltlos 
bethntigen. Diese Aufgabe w'llrde uni so undankbar 
sein, als die Augen, welche den Thatbestand aufnehmen, 
eine verschiedene Sehkraft haben, und als die Ansprüche, 
welche man als Masssfab niitbrins-t, höher oder niedriger 
sein können. Nach die^ser .Sehkratt uud dem augelegteu 
Hasaatabe richten sich aber die Ergebnictae der PrBflmg. 
Die meisten \hv, darüber herrselif kein XwHtVl, sirul 
zubiedeu mit sich, mit ihren Leistungen uud mit der 
dermaligen Wirksamkeit des Bandes; ihnen erscheint 
öie Gegenwart der Mrei durchaus in rosigem Lichte 
und jede ernste Kritik ist ihnen unbequem uud vou 
gehässigem Heigeschmack. Diese Selbstzufriedenheit ist 
am schärfsten ausgeprägt gerade bei den Bm, welche 
fast jede '{'afVlbije mitmachen und für welche es im 
Grande nur eines kitcheu- und Kellermeisters, keines 
Stnhlmeisters bedarf. Wir nnsererseits wo!l«i diese 
Sonde der Kritik iiiidit an die I?rrsrhaft Ingen; wir 
begnügen uns, einlach die Frage zu stellen, ub die 
Brr aller dentschen Logen in Erkenntniss der Wahrheit, 
in Tüchtigkeit dest'haraktei-s. iu sittlicher Haltung und 
in einer der Gesellschaft nützlichen Thätigkeit vor- 
leuchtend sich auszeichnen und in Erfüllung aller 
Pflichten, wozu doch wohl auch die sozialpolitischen 
gehören, allen Aitderen vnrjri'ben, nh >ie tolt-i anfcr. voi'- 
urtheilsfreier, hochsiunigcr, strebsatner, erU'Uchteter siuil. 
wie die sogen. Profonen oder ob nicht vielleiebt viele 
FrMr die .Schlafiniltze viel weiter iibfr die ( »liren gezogen 
haben, als diese; ob sie nicht mitunter unter dem Niveau 
der ttafttigen Kräfte des GesensehaftskSrpera stehen? 
Geht Ton den Lo>,'eu der (icgenwart Lieht aus, so 
muss es entweder leuchten o<ler man muss es wenig- 
stens am lüiuche merken! Dieses Licht spiegelt sich, 
wenn nidit allein, so doch vorzagswcise im sozial- 
politischen L''ben und W irken, oder, wie Hr Treu sagt, 
in „Politik, Keligiou uud Sozialismas". Nicht, dass die 
Logen als solche in das politische Parteitreiben ein- 
greifen uud ihre Ncutraliiäl preisgeben solltrii :iV'-r 
jedei' Br FrMi- ist zugleich Ölaatsburger und Glied der 
menscbliehen Oesellschaft und wie man den FrMr 



erkennt an seiner Gesinnnng nnd seinem Charakter 
nnd in seinem Familienleben, so auch in seinem sozial- 
politischen Verhalten nnd Wirken. 

Die rnlersuclinn£r über den Einfluss der Mrei wird 
mithin nicht umgeheu kOuuea, festzustellen, ob die Fr- 
Mr bessere StaafabOrger sind, als die linGlit>Mr (die 
indiflffrenten und parteilosen sind es keinesfalls); ob sie 
iuuerhalb der verschiedenen Parteien, denen sie an- 
gehören, die erleuchtetsten', thätigsten sind nnd ob sie 
trotz der Verschiedenheit der Parteistellung die Träger, 
Förderer und Darleber der freimrischen Lehren, 
Normen und Grundsätze sind. Die Untersuchung wird 
ferner nachzuweisen haben, ob die Frmr (als Menschen, 
Staatsbürger, Geseli.schaftsglieder) alle baubedUrtligen 
Plätze iuuerhalb der Gesellschaft besetzt halten, ob sie 
«nf diesen Banplltaen im Gdste des Bundes arbeiten 
um d i; , was man gemeinhin „gute" Thaten (Almosen, 
W erke der Barmherzigkeit etc.) zu nennen püegt, ent- 
behrlich n naehen und solche Gesetze, Staatseinrieh- 
tungen, Sitten und Wirthsehaftsordnungeu zu schatten, 
wonach jeder redliche Arbeiter seines Lohnes und eines 
menschenwürdigen Daseins sicher ist 

Einfluss auf Andere hat Uberall nur der, welcher 
Weiss un<l thut, was er soll, der Geistigklaie, Grnud- 
1 satzteste, Aktive. Die Fr.-Miei, der Bund kann nur 
1 ffinflnas ansüben durch seine JOngw, seine Mitglieder 
und diese können wiederum nur Kinflnss au-^iilicn, 
venu sie tbätige (aktive) Natui-eu sind, Mäuuer, die 
erfttllt und getragen sind von Johannisgeist nnd Johanais- 
muth uud Johanniskraft. .Sollte eine solche Prüfung 
die Thatsachc feststellen, dass uns geisteiTiUlte , leben- 
dige, thiltige Frmr-Brr fehlen und dasa bei uns die 
Pharisäer und .Sadduzäej' überwiegen , welche nur SUUI 
.Si bf-in riern Fr-Mrtlium huhligen iilpr, das Herz nur 
im Geldbeutel, lediglich Geuuss uud Erholung in der 
Loge nnd im Leben suchen, nur Philister, deivo Sein 
itn ..GiX'li.'Ut", in den tliicrisclten F'unkfionen des Ab- 
lutterns uud Zeugens aulgeht, so würde damit unser 
Urtheil gesprochen sein. Schon die eine Thatsache 
wurde genügen, uns jeden „Kintluss" abzusprechen, 
wenn uns nämlich die aktiven {mkuulichcn) Naturen 
fehlten und v(jrzngswei.se nur die passiven , rezeptiven 
(weibischen) unter uns vertreten wären. 

Kintliiss ist ein Zciclu-n \i>n Kralt, Eine Ver- 
bindung, welche Kraft hat, bestimmende, zur Verkörite- 
mng, zum Thatleben drängende Ideen, äussert diese 
Kraft und gewinnt dadurch Einfluss. Dieser Eniflnss 
wird gespürt, empfuuden, wenn er auch nicht wig- 
und messbar nnd nicht siffennässig feststellbar ist, und 
jeder merkbare, empfiindeue Einfluss ist anerkannt weil 
er wirkt. 

Bte raehUteh« SteUniig der F»ir*Log«ii. 

In iSi. '61 d. Bi. veröffeutlicht Hr Speck in Neu- 
stfidtel einen Vortrag Uber die rechtliche .Stellung des 
Freimrbundes dem Staute ccpreniiluT , wclclK-n ei' iii 
I seiner Logegehalteu und der sowohl iu öttcutlich rccht- 
! lidier, wie in priTatrechtUcber Benehung nur fär 
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Sachsen bei-eclinet ist, da wie Br Speck scbou erwähnt 
dn deatecbes yereiii8g«8etz, weldiw die T«i-f«S8mig 

des «leiit.xclien Reiches in Art. 4 Nr. 16 Terbeint, bidber 
noch nicht gegeben wurde. 

Die örtentlich-i-echtliche .^^tellung der Logeu unter- 
liejft daher, ausser wo die einzelnen Logen besondre 
J'rivileofien geiiies>' ii, il<'n jirivaten VeTeinsgest'tzen und 
könnte mau, wenu mau die»e in ihrer ganzen Strenge 
Anwendete, bie und dn dem Logenwesen und Logen- 
leben eim ti sr''iwereu .^^clilrifr vf-isL-t/.e'n. 

In l'reum'U, wo die litlentlich-rechtlidie ätelliiug 
der Ziogen stcb nnf eine K. KaUnete-Ordre stfitct, wo 
der VJ&täg nnd der Thiunfuitr^i Fr.-Mr uud Beschatter 
des Bundes sind, ist schun deshalb an eine Massregelung 
der Logen trotz der Aeu.sserung Bismarcks, welche so 
viel Staub aiil w irbelte, nicht zu denken und durfte auch 
keine andere deutsclie Reiriernng dem Frmrbund und 
den Lugen gegenüber gehtu>sig auftreten, so lang man 
weiBB, dass der Kaiser and der Kronprinz des Defutscben 
Beiclu's (b in Hund« angehören. 

luiuierhiu dürfte ee aber gut sein, bei Zeiten daran 
sn denken, dem Bunde and den einseinen Logen eine 
ibrem Zwecke ent>i)rechende siclieie gesetzliche Basis 
im deatscben B«icbe zu verschaffen und hierzu wird 
die Oelegenbeit rieb stets bieten, wenn ein dentsches 
Vei-einsgesetis ausgearbeitet und den gesetzgebenden 
Kakforen vorKcIcgt werden *ird. 

Im die ülleutlich-itchtliche uud pnvatjechtliche 
Stellung der einseinen Logen eingehend besprechen z» 
k>''nnen, bedarf es eines gro.ssen Jriiterials und eingebender' 
Studieu uud wäi-e es augezeigt, wenn die deut:>chcu 
Logen dieses Mateiial einem Br flberwieeen, der daraus 
eine Denk- ■hriH /.iisfumnfnstellte, wclrln- als Gruudia;je 
fUr Antrage Seitens des Uros^lugeubundes bei der 
Reichsregiemng vor Ausarbeitung eines Reiebs- Vereins- 
pesetzcs dienen könnte. Hr Speck hat die Si hicksale 
des Frnirbundes in ölten tlicli rechtlicher Hinsicht 
ziemlich eingehend liesprocheu, weungleich wir Manches 
veimissten, was sich in einseinen dentseben Staaten 
zum Naclitheil i!es Bundes zugetragen. So wurde z. B. 
in roehrereu deutscheu Staaten in den üuer Jahren 
den Offizieren ond Miiit&rbeamten der Eintritt in eine 
Loge verlititen, l'e/.w. Au>iiin verl.in£»^t). In einem 
kleineu thiiriugiächeu Staate wai- aileu^iluisteriaibeauiteu, 
ebenftUs in den 60er Jahren , der Anstritt «ns der 
Luge, welcher sie etwa augehöi*teu, befohlen worden 
uud 80 dürfte sich noch eine gröissere Zahl von Vor- 



gängen nachw eisen lassen , welche durch mangelnden 
gesetzlichen Schntz, oder resp. Logen geschadet baboi. 
Was die privatrechtliche Stellung der Logen anlangt» 
so giebt es eine .\nzabl, w eiche die Rechte einer jurist- 
isdieu Person haben und zwar wie einzelne sächsiscb- 
tlniringiscbe Logen durch die Gnade der danmligeu 
Uegenten, während in andeien Staaten ein Institut wie 
eine i<'rmr-Loge auf ümud iler bestehenden Partikulax-- 
gesefa^bang niemals KorpOTntionsreebte erlangen könnte. 
Bj- S[u'ck nimmt an. dass es n:ai' keine Lofrcn friibe, 
welche Korporationsrecbte besitzen, dies ist aber wie 
gesagt, nicht riditig; hingegen stimmen vir ihm voll- 
konnuen bei, wenn erabriith, da-ss die Logen sicb nnter 

das Oeoosseoschaftsgesetz stellen. 

Wollte eine Loge, bebnft Ordnung ihrer Venn<^ens- 

angelegenheiten , sich als eingetragene Oenosseuschatt 
konstiiniren. so hamielt e.s sich ganz besondei's um die 
.Angabe des Zweckes der tieuusseuschaft und miisste 
I man. um den Voraussetzungen des Genossensehafts- 
^ fi(>>f'f/es vom I. .Till! IHtjs ij 1 zu entsprechen, eine 
Unwahrheit in das Statut aufnehmen, da sich doch 
keine Loge mit den dort erwähnten Zwecken der Er- 
werVs- lind U'irfhscliaf'f v<rciins>rTisi l)at'ten befasst. .\Is(> 
abgesehen von den verschiedeneu Schwierigkeiten, 
welche durch das erwähnte Glaetz der Loge, welche 
sich als eingetr. Genossenschaft koostitnirte , bereitet 
würde, dürfte schon, ob der gedachten Unwahrheit eine 
Lüge sich nicht zu dieser Form bei Erwerbung der 
I jnrisUscben PersSnliebkeit entschliessen. £iue grössere 
' .\nzalil Logen halien liiiigegeu die Form der Aktien- 

Igesellschaft gewühlt, da diese Form passender ei-scheintj 
aber besser wb« es jedenfalls, wenn die Logen auf 
i Grund eines zu erlasst-mieii di ut sehen \'ereiusgesetztjs 
die Rechte juiistischer i'ersoneu erlangten, so dass alle 
Logen ihr Vermögen, möge es nur ans Fabmi«Ben oder 
aus solchen und GrundstQckeu bestehen, durch ihre ge- 
wöhnlichen Vorstiinde-Beamten verwalten lassen könnten 
und nicht mehr der vielfachen Umwege, wie bisher, 
bedbrften. 

Wir hallen im Ansrhluss an Hr .Speck's Vortrag 
diese Sache augeregt uud erwarten , dass diese Frage, 
sowohl in den Logen als auch in der mrisehen Presse 
weiter besprochen werdeu möge, damit, wenn in der 
: nächsten Zeit ein deutsches Vereiusgesetz bearbeitet 
wird, den VeibUtnissen der Lugen dabei Becbnung g»- 
tragen werden kann. 



FeMilletan. 



Amberg, 13. Septbr. Zur \M[ivi]>un)^r religiös- 
politischer Vinstemiss in der Oberpfalz bat sich ein 
hiesiger erst unlttngst angestellter Herr in Verbindung 
ndl einem ebenfalls angestellten Freimaurer in Sulzhach 
bei ulen gefühlt, für Anibeig-Suizbach luco Sulzbacb eine 
Filiale der «Freimaurer" zn eniditen und Hitglieder 



aus «lern Bfirgerstande dafür zu werben. Amberg ist 
in der Lage, aus mehrt^ren liür^erlichen Hfiusein etliche 
10 bis 12 Mitglieder so Klücklicli zu wissen, da.s sie 
ili II I vaiuniUmgeu in einem dazu ei wurbeiu ii Hause 
zu Sulzbacb mit ihren Fiaueu, die besonders eifrig ins 
Zeug gehen sollen, und mit ihren Kindern «Is Lehrlugen 



Digitized by Google 



311 



Mvobnen nnd Ansfliij^e machen kAnnen. Wetebe Lust 

gnWeH sein z. H. Iwr eine Scliii-id' i -t't .iri, eine Srlireibers- 
gattin u. dgl., zu deu P'eintrebiliieleu geziililt uuii an 
der Seite des »ufgeklÄrteu (iHlteii höhere \\'eisheil im 
Freimaorerkr&usel scblUrfeu zu. darfen] Welcli« Lust 
etwa fBr efnefn Jangen KlavierkBnstler, ans der Zahl 
der Töchter solcher Familien seine kflnftige gleich- 
gesiniile Braut sich zu erkflreul Doch, lassen wir den 
tiJ|;i^^ liH'i Seile 1 WissfU die neuen zur Zeit n(jch 
nkatbuliiick" äeiu wolleinleii .Mitj^lieiler des treiuiaurer- 
dvte TOK Amberg-^ulzliach, wh^ sie thun? Wir wollen 
es &IMB Bagen. Die kaüioliwhe Kirche hat die Frei- 
mamwei-Uitglieder mit dem groeBen Kircbenbanne belegt, 
sie sind ans der katboUacben Kirchengemeinschaft aus- 
geschlossen. Papst Clemens XII. hat schon im .Jahre 
ll.iH durch eine eigene Bulle dieses Urtheil ausge- 
sprochen. Das kirchliche Urtheil lautet: „Wir verbieten 
Krtft dee befUgen GehorBams allen gUabigen Clinst«n 
und jedem von ihnen einzeln, von welchem Stande, Würde 
oder Stellung er sein möge, die Freimanrer-Gesellschaft 
zu eiTichteu, zu verlireiten nder/.u liey:ünst!L'^i ]i. in ilm r 
Wohnung aufzunehmen, in dieselbe zu treten oder iLi eu 
TeminnilnDgen beizuwohnen anter der Straft der Ex- 
kMUntaikation ohne weitere Ei-kUrnng, von welcher 
AnaeebHessung aus der EfrcbengemeinBebaft Niemand 
absolviren kann ausser in Todesgefahr; — natürlich 
auch dann nur. wenn der oder die Betrotfenen reuinütliis: 
sich mit der Kirche aussöhnt, Wiileiruf leistet und ii.Hs 
gegebene Aergerniss wieder gut macht." Die folgenden 
PilMte baben bis auf den heutigen Tag dieses Uitbeil 
eiTieneil. So viel filr beute an die Heiren und Damen 
des neuen Freimaiirerdnbe der Filial-Luge Aniberg- 
Snlsbach. - (A. V. Ztg.) 

Arnberg, 1 .5. September. In einem jüngsten Artikel 
l>aV»«& wir ilie neue Freimr-Station Sulzbach-Aiiiberfr 
sigiialisirt , welche unter Anderem aucli das Kupl- 
Bäderwerk eines Bni)aares in Amberg mächtig ergritlen 
und in Rotation venetat bat Wir wollen anndunen, 
dass die Getrfpbenen nicht wissen, was sie tbnn; denn 
dris ist ja die Ff>rce des Freimrthums, dass es l^nl»e- 
fansi-ne ködert und beschwindelt. Man lese darüber 
in den Schriften über die l'erfidie der Freiinrei vnu 
Anuuarius Osseg, die man zwar aus keiner Leihanstalt 
bedeben, webl 'aber vuu jeder katholi.schen Buchhand- 
lung bekommen kann. Wenn solche Leute aber auch 
nicht wisflen, was sie tbnn, so sollten sie doch nicht 
einem nrlaul)euslosen .Menschen, mag er sich auch als 
einen von der Feder aufspielen, oder Juden trauen, 
um sich ihr bislaug noch zur Xoth katholisch geblie- 
benes Herz vergiften zu linsen. Das ist ein entwürdi- 
gender Hammelsprung, wenn man nur deswegen, weil 
Andere es auch so tiblich finden, in den Abgrund sich 
Mürzi und mit seinem Sturze auf Kosten .seiner Seeb' 
eine Heldenthat auszuführen sieh , . -t. In einen 
Abgrund? Ja. Wir baben ausgiluhn, da.vs sich die 
Frelmmulgliedei* selbst von der katholischen Kirche 
exkommudzireD. Wer exkommunizirt ist, der verlieit 
das Itecbt auf Eni|dan^ der heiligen Sakramente nnd 
Si -iiiiL- n in der katholischen Kirrlie, wird verlusti? 
des K.I1 l iiürheu Begiäbnis.ses und seine Seele gehl ewis; 
verlöre)!. 1 las muss man den Herren und Damen des 
Freimi'klubs Sulzbacb-Ambei'g deutsch und verständlich 
sagen, wenn sie es seit den Katechismus-Lehren ihrei- 
Jngend verge-ssen haben. Bisher ist in Ambetg-Sulz- 
bacb ein solches .\ert?eriiiss nicht gegeben worden. 
Weise .Tedi rmann liie iniportirte Gift waare mit Ali-i hi ii 
von sich und lus^e äicb von eingewanderter Giftmischerei 
nicbt verderben! (A. V. Ztg.) 



AmeHea. Der „Chicago Trlbane* entnebmen wir 

einen Bericht über eine ., Antimaurei-ische Convention"', 
welche in t'hicago stattfand, .\usser Singen und Beten 
uml religiösen Uebungeu nahmen Frsählungeu abge- 
fallener FrMr über die GrUude ihres Anstritts aus der 
Loge die Aufmerksamkeit der Versammlung in Ansprueb, 
obwohl diese Mittheilungen ziemlich einföi-miger Natnr 
waren nnd darauf hinausliefen, da.ss <lie Beir. Mi-ei utxl 
Christeij'hinii tur unvereinbar hielten. Weilerliin wurde 
der Abend mit der Vorführung der lituelleu tie.sellen- 
nnd Meisterbefönlernng ausgefüllt. Das I'ublikum bestand 
aus Frauen und lUnnern, danuter^mebrereGeistliche. 
Einer Ton ihnen war ehedem Oddfellow, denen auch 
er den Rücken srekelirt. Die amerikanisrhe Frömmig- 
keit und CJhristiichkeit ist von der Narrheit mitunter 
nicht sehr Tenchieden. 

-\merika. Im Ganzen arbeiten unter der Con.sti- 
tntiuu der amerikanischen Gross-Logen fj7 Logen in 
deutscher Sprache. 2 L. in spanischer, 1 L. in italienischer, 
4 L in französischer Sprache in New-Orleans La.ij2L. 
in spanischer, 1 L in itallenbeher nnd 8 I* ia ftänzd* 
.siscber in New» York. 

Frankreich. Am 17. Aognst Merte die Loge 

„Paifaite Harmonie" zu Toulouse ihr sti'tungsfest 
mit einem Brmahl, dji-s durch die Anwesenheit der 
Ministers des Inneni Br Constans, gew. Mstr. v. St. 
der I.40ge, einen besonderen Glanz erhielt, Mitgliedes 
der Fi liOgen in Toulouse beth^igten sich an dieses 
erhebenden Feier. Br (Nm.stans wurde beim Eintritt 
enthusiastisch begrusst. Br Simon überreichte ihm den 
I H;i!iii:ii r den er annahm. Echte Briichkeit um; freie 
I ungezwungene Herzlichkeit durchwehte die Feier trotz 
I der Anwesenheit des Alinisters, der in bewegten Worten 
I den ersten Toast auf da» Oberhaupt des Staates , den 
I FrSsidenten der Republik Orevy ausbrachte. Ebenso 
tiank er auf das Wohl des Kammerprilsidenten Leon 
GumbettJu Beide Toaste fanden waime. patriotisclie 
.\ut'nahme. Unter den übrigen Iv'e lr -u raffte die des Bi- 
Andiieu hervor. Nach der Tafel entfernte sich Br 
Constans, nachdem vt den Bm warm die Hand gedruckt 

äaalfeld L Thttringen. Die westthUriDiEischen 
Fi-eimaurerlogen hielten am 6. d. in Bisen ach dne 

Delegirten-Versanunluno: ab, um einen engeren .\nscblus8 
unter einander aiizubalinen. Dieser Zweck ist auch er- 
reicht worden. Vertreten x^aien durch 104 Delepirte 
die LiOgen von Eisenach, Gotha, Erfurt. Weimar, Mühl- 
hausen, Langensah», Schmalkalden nnd die im Ent* 
sfi lieii begriffene von .Tena. Nach der Berathiing war 
^gemeinsames Festmahl im Cleneda.saal und darnach ge- 
mülhlicher Verkehr im Logenhaus. Die l'lieilnehraer 
schienen von der Versammlung sehr befriedigt. 

(Post Nr. 247) 



Ametgen. 

i^in Geometer, zut,'leicii j/indwirth (Br), ID Jahre 
alt, verheirathet und kinderlos, welcher keine Ansprüche 
auf staatliche Anstellung hat nnd der seit 18 Jahren 
betriebenen ThMigkett mit fortwährendem Wechsel des 

\\'nlinorles müde ist. sucht irgend welche .nndnie Be- 
.•".ciiiitliiiuug oder Stellung — vielleicht als liemeinde- 
beaniter oder bei einem (ini'-si^M UMiltiesit/rr als Kenl- 
beamter etc. — unter bescheidenen .\n.-.pi iicheu. Event, 
würde enl^sprechende Kaution gestellt weiden. 

Offerten sind tinter R. 19, an Br Findel zu richten. 
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Nachdem die BSnweibnngf der Johannis^Fretmaiirerloge 



Carl August zu den drei Bosen 



im 



auf 



Or. Jena 



Sonntas:, den 1«. Octobor ISHO 

Voiiijiit.ig 11 Uhr 

fortgeaeUt worden ist, so wird aar Tbeilnalime aa der Feiei' brüderlichst eingeladm. 

Nach der Blnweibnng flndet Tafeiluge — trockenes OosTert 3 Uaik — statt 
Aumeldaagen za dem Feste werden baldigsti spätestens aber bis mm 10. Oetober d. J. unter tSuter der prolbiMn 

Adre&sen: 



erbeten. 



Uiiivi'isitiits-Prot'es.s'ir Ilr. med. Si iiillViach, 
Kaufmann Friedrich Bachs teiu aiu Üathbaus 
in Jena, 



Sfliillbaili. 
Krffiililter MvisU'r vum äUihL 



Logenraome: Hdt«l deuteehes Hans. 



Or. Jena, im September IHBO. 



Harmening, 

Krwiililti'r Sekretär. 



Hilter, 
KrwübhtT lH-put.-Meut«r. 



Yertreter-Oesneh. 

Kille iluii-haus leistuiigstalui: !• liiuni-li. Weiu- 
bandluug und gut rcnumirte Champagner-Fabrik sucht 
geeignete Verti-eter an giiisseren Pifitzen, die rennCge 
ihrer Verbindungen in den besten Kreisen Kinsranir 
haben and wollen Offerten unter S. Nr. 960 an die 
Expedition dieses Blattes eingesendet werden. 

Für einen jungen Komniis di i Kdlmiialu imi^ii- 
Branrlie (Sohn eine.s Hi-s) wird eine augerne.-ii.eiie Siellting 
gesucht. Dem ( Jenaunlen stehen die besten Refereuzen 
zur iSeite und wünscht sich derselbe durch AjUM4>niP. 
einer anderen Stellung, in seinen Kenntnissen zn er- 
weitem. ~ Gefnilige Offerten nimmt Br Findel anter 
B» 9t. gern entgegen. 



FQr eine jüngere Wittwe yon guter Familie, stillen 
Charakter.s und in <lei' Führung des Hamdialts Wohl 
ert'aliren. wii-d eine Stelle gesucht. 

(;et Aufrageil «nterX. L. vermittelt die Redactlon 

der Bauhütte. 



Fundamentalsfttze ! 

Die dem ietsten deutschen Grosslogentag in 
Berlin vorgelegenen nnd in der wBaabUtte" etc. ver- 

<>llentlicht«u 

Fnndamentalsfttze der FreiMrei 

ein Entwurf zur geistigen KiniguDir ili>r deutschen L'/gf-ir' 
sind 7.U lie/.iehen von der Gerlach'schen Buchdruckerei 
in Freiberg in .Sachsen. Parthieweis (hei niinde.-iteiis 
1(1 Kxemidareu) 15 l»f., einzeln a Kxenipl. 25 Pf. 

^Kalender für 1881. 

IK^enigeu ürr, weiche Kalender mit Eiabanddecke 
ohne die Bezeichnung ,,filr FreiHr" wllnschen (Kalen- 
di 1 tiir IHHI), wtdien dies ausdrftcklicli bei ihrer Be- 
>u-lluug bemerken, da Uioit Exemplare leider mit dem 
allen Titel gedruckt >im\. Es sind aber 600 E^x. mit 
•lern neuen Titel zu haben. F. 

.Soeben ist eisclnenen: 
Hoffmann, L. < )Ih rrossarzt; Thier-Psyehologie. 
Zu bezichen durch jede Buchhandlung. 



Br Hermann Bürger, Bayreuth, 

(Finna H. * Co.) 

empfiehlt IImrH*mlMBtt in Terschiedensten Grfissen 
n sorgfaltigs ter Ansfühndig. 

Im V erlag von Br Kour. Wittwer ist erschienen: 

Ldwe, Feodor, Bangföcke. r£S£^ 

luiugcn , Anapnicben und Aphonamen 344 H. he. 

Mark 5. — 

In meinem Verlag ist erschienen und stehen Probe- 

bog'Cii aiu' \'frl..:iu-i-i; I ' : ii: 

Ehrenmitglieds - Diplome 

mit mauierischeu Fmblemen. 
Fi>nriaf .")(r> <il riii. matt Kreide -Kart' in. dicifarbig. 
Fin Stück ohne Eindruck «i Mk., mit Eindruck 15 Mk. 

Bei Abnahme von mehreren Ezemplai-en bedeatead 
billiger. C. U. Naumann, Leipzig. 

Im Xi'ilii^^«' des Unier/eirlmeten ist erscIuVii'-ii 

Die ßeligion id die Belipnefl. 

VorlrSge 

fehAllen im ll.'iHnli- r. rr -Irstjinl.uv.'r.'in xn Iieipcig 

J>r. Jtufiftl/' SeytMf 

I. •. PnlxuoT in Philonniilu.- a. i. Uahranitll te*lM. 

Pn U :» Mark. 

Inhalt: Vortrage über die geschichtliche Entwiclieliing der Religion 

in der MenSChl»eit. l. \>nx W ii<r K<li;ri"ii- L', rniien»<hhfit. 
Wilde, lialhwilile. :t. Chiun. Ja|Min: in<liM-her Krabroani^miu. 
4. BMlillliullUH; fanUiDuit. h. Avgyftm; Arabit-u; Ishun. 6. Babi- 
loalm, aM/riwi, Sjrricn; Jadenthua. 7. K«it«ii, Qtnuma, Skma, 
Itailm u«l Ofieehcnkud. diriatenthnm. — (Mar tfl traii|ill> 
•ehtn W)iMi«rkarleM& l. Vther die n-liirinn^n Tomiust-tMiigM 
de» Wnndrri^lanbooa ttbrrfaanpr S. Uit gescliichtlictie und ni^ 
lfi(ui> It«)outuii|; iler t'VHii|;diiicheu Wttlld«rh*rillhl& ■ — DSf hMO- 

riache Jesis und die moderne Kritik. 
Diese Sammlung von Vorti'Agait von wddiMi nur 
letzten drei bereits in Zettsehntten gedmckt waren, 

bildet ein streng geschlos.sene.s einheitliches (-»aiize und 
r<-[»iaseutirt eine gedrungene, aber sehr volL-taiulige 
iJjirstelliing der gesjuuiulen Fntwickliiugsgesrlüilite der 
Iteligiou in der Menscbbeitt vom Standpunkt der nenesteu 
Foraehnngen ans beaiiieitet. 

J. «. Findel. 



VwaatworUidier Bedacteiur: Br J. d. Findel in UipaiK. — Orack und Vvt]»g vcw Br J. <i. Findal in Lri|mif. 
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40. 



Die 



XXni. Jahrgiiug. 





Begrimdet und ii«rAu«gegeben 



TWl 



Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



tP'V*' V«^> 8*^***> 



Leipag, den 2. Odober 1880. 



Von der „Baahtttte* endMiiit wöchentlich eine Nummer (1 Bogen). Pros des Jalirgangt 10 Ifarit 
Die „BantaUtt«*' kann durch alle Buchhandlungen bezoi^en werden. 



tt On Moitarb. An» S|)ir. Vipr UruiKifmc-nl I. Vom Knil^w^ k •(••t N«liif.) 
(Ori(fiBi>l-Ki>ri«>»t>«nii»iii il«r Baiililill»). - Fr iil 1 li-ton; Auli Krrnrin ha : 
«gfliicbm wild. — Lium. Naüi. — Du Bdiwndl. — EiUlnmc. — Anaei««». 



Vn 4»r Ha VNMaalaaf dMHthcr WaMillMtfkM «ad AmM Ii Dmslr« 
intedianhuiiibt. — (kriam. — WJ» «w TMkl im «im Pmtl««« 



J>cr Mansch. 
(Au: Spir, Vier Onmdfragen*). 

der Natur.) 



I. Tom Gadxweek 



Die froheren klndScIien Hensefaeii, «dcihe tob der 

Bcsrhattenheit der sie uniffobendf ii Welt sehr beschränkt t- 
MDi! infliilmüch*' Vorstelliinpeii hatten und Gott selbst 
als eiüeu ihnen dem \Vei»eu nach ähnlichen Schöpfer 
der Nator dachten, hesaiineB deh nie, in dem )lenschen 
den Endzweck der o^anzen Srhtipfnn}^, den Hohe- und 
Mittelpunkt der W elt zu seheiL Seitdem aber die 
aatronmnischen Entdeeknogen der letaten Jabrhonderte 
uns die Einsicht erölTnet haben , ila>s die von uns be- 
wohnte Erde nur ein verschwindender Punkt in der 
UnermeBriich1c«tt des materiellen Unirersnme ist» mimte 
jedem klar Denkeiulen <lie AunaJinn- l;icherlich scheinen, 
dass der Mensch der Endzweck tler Natnr seL l'nd 
doch ist diese Annahme eine zulässige und berechtigte. 
Die halbe WiBaenK(^hait tUhrt von Gott ab, die ganze 
vieder 711 ihn: ziirurk, hatto Bacon gesajyt und etwas 
Aehnücheji hudet auch in unserer Frage statt. Denn 
daa Zeognim nnmittelbar gewiaaer Thataacben beweist , 

•) iiR- «K-beii s-üniiifiieiii' Silirilt di's l>liilii!>opheu A. Spir (Vier 
Omnidf rai;*!!! . I.rijizig, J. (i. Kiudel, hr. Mk. äi enthält ausiirr obitrer, 
aw tboilwriM iiiitgvtlMUler Abkandlnnf dwcn nacli dni, in denen 
ilwr 9tmttM im nMHmw galiwfart wid Mim» Ltln« nnf im Lidit. 

vr'II-it-' iiml IMi.T/.f -luitruilste dÄnfclcpt ist. 

In uiiÄBivr umtciiellrii, nur «af «fllisHü« litigi- Zwi-< kf gwöchfeten 
Zeit gibt «* elNCnll, auch unter uuh Krinm, nur ^nr Wt-nige. welch«' 
Mclt «Licht*, mwb KrluiintBiai d«r Wniwheit MicbeQ, Dieaen 
W«algcn wifd die fahnltMill« MMt In holMM Oinda willknmMMi 

IMa Btd. 



wie eben erwibnt worden, sweifaUo«, daes die materielle 
Weit, in deren Unermeasliehkeit vir un» verlieren, in 
Wahrheit nicht ausserhalb unserer Vorstellung existii t. 
Selbstverständlich ist diese Voi-stellung nicht duich 
uu.sere Willkür, uuch auch durch eine rein individuelle 
N'titli wfiKÜgkeit unsi'i*'S Icl' cv-v iiirr. tiicsclbe liat \iel- 
nichr einen alle lebenden iudividueu untei einander ver- 
bindenden, also allgemebien oder Wdt-Omnd, weleher 
ilie OrdniMir \uv] ftpsct;^mii.ssigkeit der SinneseindrQcke 
in allen erkeuueudeu Subjekten in der Weise schafft 
oder beetimmt, dasa alle in diesen fibereinatimmend eine 
und dieselbe materielle Welt zu erkennen glauben. 
Aber dennoch ist die materielle Welt keine Wirklich- 
keit, aondm bloaserächein, wenn anch ein durchgängig 
gesetzmS^siger und naturnothwendiger .Schein. In der 
Wirklicbkeit j^ibt es blos fühlende, woliiuii'- und vor- 
stellende Wesen, \ind die Anuahme ist darum nicht 
unznlüssig, dass das Wesen, welches die hSchaten, über 
alle hlos!*c Natur hinanscfeliendcn Zwecke aus eiEfnem, 
inuei-em Impulse verfolgt, selbst der fc^ndzweck der 
Natnr ist Aach wer an das Dasein derKürper glaubt, 
luuss doch nach reiflicher Erwägung zuf<'b«^n, <lass ein 
ganzes Sonnensysteui todter Materie eines einzigen feh- 
lenden nnd denkenden Individnnms nicht werth ist. 
Was kann in der That an den wüsten Jfajj.^en gelegen 
sein? Aller Glanz und Duft, alle Farbe und (Qualität, 
durch welche uns die äussere Welt beleben, entzücken, 
imponiren mag, liegt ja, wie es die Körpergläubigen 
selbst zugeben müssen, in miserer limptindung allein. 
Ohne unsere Emphutlung ist eine materielle Welt nnr 
dn todter wd dunkler Haufe gldehartiger Atome» 
welche anch ma Unendliche- vervietfiUtigt einen Werth 
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«bensoveiiiir erlancren, wie eine Vnendlidikeit von NoUen 

je eine Einheit bilden kfinn. 

Das» die inat«riellea Vorgänge und Ereignisse su 
ganz obne RfieksicM auf das WoU and Wehe, das Qe. 
dcibL-n und Veikiimtner» ili-i lebenden und f&blenden 
VVeeen geecbeliea, dass darch dieselben oft die am 
beetoa enaaneDeii PUae dvrebkreuzt, die Ensengnisse 
langer Änstrengangen, Ja selb»t zahllos« Mensdienieben 
olnie rntersf'hied zerstru-t weiden , — das Alles kann 
uns nicht Wunder uehniou noch iire niai lien, wenn wir 
von der wahren Beschaffenheit des« wirkenden Prinzips 
der Natnr einen Begriff haben, wie es Uefer unten ge- 
zeigt wird. 

Unter jeder Voranaaetznng sind also die tedten 

k"ri>erli<:lieii Massen flir die Bestimmung des Kmizwpfks 
der Natur irrelevant, und es kann nur noch die Krage 
aufstellt wenten^ ob unter iea lebenden Wesen selbst 
dem Menschen ein so hoher Raug zukomme, dass er 
als E2ttdzweck betrachtet werden dürft«? Ob es nicht 
anderswo lebende Wesen gebe, welche eine weit hfihere 
Stufe der Vollkommenheit erreicht haben nnd von ans 
nicht geahnte Horizonte ers.hanen? 

Diese Frage d&il' und muss verneint werden. Ks 
kann ningends denkende Subjekte geben, welche in 
Bezus: auf wesentliche Elemente der Vollkommenheit 
höher ständen, als der Mensch. Mag es Wesen gebeu^ 
welche tausend Sinne nnd tausend Fertigkeiten mehr 
besitzen uad taiisiMidinal liinßjer leben, als wir. Das 
Leben und Vorstellen derselben uird einen weit reicheren 
empirischen Gehalt haben, als das unsere. Aber was 
die Hübe oder Tiefe der Kinsicht anbelangt, so k(tnu«af 
dieselben nicht über den von uns etreichten Punkt 
hinausgehen. Denn was kann ein denkendes Wesen 
HSheres eneichen, ab> die \s ah re Einsicht iu dieGrund- 
beschaffenheit der Dinj^e und namentlich die Einsicht 
in die Abnonuität und innere Unwahrheit deivelben? 
Diese Einsieht führt uns Ja in Bewusatsein Aber die 
Weif scllist liiii !'is und kann also von nichts in der 
W ell Beündlicheui ubertiotleu werden. Gesellt sich zu 
der hSherra Einsieht das ihr angemessene Streben und 
Thun, so bildet der M< i>i li den wahren Hrihepunkt der 
NAtoi- und darf als ihr Endzweck angesehen werden. 

Das Einzige, was wir noch jetzt zn erwägen haben, 
ist dis Frage, ob und in welchem Sinne es von der 
Natur gesagt werden darf, dass dieselbe überhaupt 
einen Zweck verfolge. Und zu diesem Behuf müssen 
wir das Wesen des wirkenden Prinzips der Natur, so 
weit uns dasselbe zugflnglich ist, nnd die Art aeines 
Wiikens betrachten. 

Man weiss, wie viel Ober das wirkende Prinzip 
der Natur phantasirt worden ist. Das Gewuhnli It^te 
ist, diesem Prinzip «in dem meuscblichen ähnliches Wesen, 
nSmlich Willoi und Vontellnng zuzuschreiben. Heistens 
wird dasselbe auch mit dem Unliedinprten verAechselt 
nnd Gott genannt. Die Frage ist nun: Wie ist dieses 
Prinzip in Wahrheit beschaffen? Was kSnnen wir von 
demselben erfahren und auf M-elchem Wege? 

Znnflchst nun ist klar, dass wir von dem wirkenden 
Prinzip der Natur weder eine direkte \\ ahniehmuug 



noch einen Begriff a pi-ieri haben, sondern nur indnctiv 

aus den Th;il<rt'-lier! etwas eischliessen können. Die 
Grundlage alles itiauciiveu Schliessens ist aber die in 
den Dingen wahrgenommene Gesetsnäaalgkett, d. h. 

riiveränderlirhkeit oder Rerrclmässii^kpit in A-m Zuerleich- 
sein uud der Auleinanderfolge der Erscheinungen. In- 
dnctiv kann also ans den Thatsaehen niehta Anderes 
ei-schlo.<sen werden, als ein inneres Band, welches die 
Erscheinungen untereinander verknüpft und den Grand 
ihi-er Gesetzmässigkeit enthält. Dieses innere Band ist 
nicht etwas von der Klscheilual^^swelt Vei-schiedene», 
sondern es ist vii-lnu ht lüi se Welt selbst nach einer 
anderen, unserer \\ ahrnehniuug eutzogeueu beite, wo 
das in der Wahrnehmung getrennt Gegebene unle^ 
einandei- zusammenhängt. In der Natur nnd der Gesetz- 
mässigkeit der Ersclieiuungen muss mithin auch die 
Beschaffenheit des wirimiden und verbhideiiden Prinzips 
niitiniplizirt uikI mitbestimmt sein. Nnn c^bt es keine 
anderen tiegenstände in der Eri'ahruug als vorstellende 
und wollende Subjekte; das wirkende Prinzip der Natur 
rauss also etwas uns, den Sulijekten Verwandtes haben, 
darf jedoch nicht selbst als wollend nnd voi-stellend 
gedacht werden. Denn Wille und Vorstelinng gehören 
eben zn der wahrgenommenen, uns zugekehrten Seite 
der Natur und können eben daium nicht der von uns 
abgewandten oder Kückseite eigen sein, ebenso wie die 
Besduiifenheit der Blätter nnd BlQäien einer Pflaaae 
tiii-lit 'leiHii A\'ui-zeln eichen sein kann. Dems:eiitäs.< sehen 
wü-, dass die Wiiks&mkeit dei- Natur einen gewisser- 
messen zweideutigen Charakter besitst und st^ si 
kzwui radikal verschiedenen AutTassungen Anlass gege}Hia 
hat. Die Einen wollen in dem Wirken der Xatar Zwecke 
und Absichten finden, die Anderen dagegen Alles rein 
mechuuisch erklären. An einem anderen Ort") habe 
ich gezeifi^t, das.s diese beiden .\iiffassnngen unrichtig 
sind und warum. In der That zeigt das Wirken der 
Natur die «ntaunllchsteZweckmlssigkelt nahem TBlliger 
Abwesenheit einer bewussten Absicht; üftnilii]! Zweck- 
mässigkeit in der Kombination und der Erfüllung der 
altgemeineD Bediogwugen, welche für das Bestehen der 
gegebenen Objekte nnthig sind, und Abwe«!enheit jeder 
Absicht in der Bestimmung dieser Objekte selbst und 
jeder Ldtung des Naturlaoft. 

Den Grund einiger unter Jenen allgemeinen Be* 
dingungen können wir, wie gezeigft worden, einsehen. 
Kine abnorme Wirklichkeit, eine Welt, welche nicht 
aus normalen, mit sich selbst identischen Gegenständen 
d. h. iiiclit aus wnliren Substanzen besteht, kann nicht 
ohne Täuschung erhalten werden, kann also nur aus 
ericennenden Subjekten beatelmii. Und die Tinscbnng 
mnss flirs^n Subjekten in zweifacher Hinsicht beiirf- 
brachl werden, einerseits um ihr eignes Bestdieu und 
andrerseits um eine Geineinschaft unter ihnen zn er^ 
möglichen. Zu erslerem Behuf ist diese Vorstellung 
eines behan'Uchen .Selb.st in sich nnd der Trieb, dieses 
Sdbst zn erhalten, uöthig; in letzterer Uinaiieht ist eine 
solche Natui-einrichtungderSinneseaipÜndnngen in jedem 

■i In dem i. Kanil.' mcinc'i Werken tit nkM WtA WlriüidlMt, 
Knp. ,V«D <)«T t«leolv]p>chBn Xntnrbctnuhtiuif .* 
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Subjekte uöthijr, Knit't welclipi- Alle in iliinn respektiven 
SinaestiiudrUckea eine Alku gemeiusauie aii>sei'e Welt 
«kennen kSonen. Dadnrdi lit ilao die OewtBniSBig^ 
keit sowohl der inneren als der laaseren ErCkbrnng in 
ihren Gruodzttgeu bedingt 

Aber wenn wir atneb einige Bedingnofiren , welche 
zum Bestellen einer in ihrem Wesen iibnoniii-u WVlt 
nüthig sind, einsehen können^ so igt damit natürlich 
nodi gar nicht gesagt, daee wir das Weaen nnd Be- 
stehen einer solchen Welt seTbst begreUstt kiOnnen. Iiu 
GegenthejI ist das Abnorme, wie oben erwähnt, schon 
eo ipso unbegreiflich und unerklärlich.*) Und so ist 
aoch nie der Zweekmlasig^eit, welcbe vir in den 
Wirken dei- Natur wnhi-iieliTnen, bewandt. In 'Iftn 
Wesen des Abuunuen liegt ein iuuei-er \V idersprucli, 
die Nothwendiglceit, minm eignen waliren Zielen ent- 
gegenzuwirken, weil es sich sonst selbst aufheben wüi-de. 
So sehen wir denn, dass auch in dem Leben und Wirken 
de» Menschen nnd der menediiiehen GeeeNediaft wider- 
streitende Autriebe sich geltend machen. Und wenn 
dies sogar bei dem mit Bewusstsein thätigen Menschen 
der Fall ist, um wie viel mehi' muss dies bei der ohne 
Bewiustaein wirkenden Natur der Fall sein? Es darf 
nns also nicht Wunder nehmen, wenn die Zweckthätig- 
keit der Natur einen ganz anderen Ghai-akter ti-ägt» 
als welchen wir von «Ineni Wirken naeh TeniBnftigen 
Noniif ii iin l Al sichten erwarten und verlanfii'pn , wenn 
die a&uir nur zu oft irrt nnd vom geraden Wege ab- 
sdiwiift Bs frngt sieh aber, ob die Nator hei der 
Entwicklung der lebenden Wesen, trotz alles Irrens 
nnd .\bschweifena , nicht dennoch von einem inneren 
Triebe geleitet worden sei, welcher sie mit Nuth wendig- 
keit zum Menschen, als dem Abschluss dei' EntwickluBgs- 
reibe geführt haty Das woli^-n wii- jetzt erwägen. 

In neuerer Zeit hat Darwin in die Wirkungsweise 
der orgsnisehen Natur einen neoen und Ar dielfdsten 
übeiTaschenden EinMick eröffnet. W'ie er gezeigt hat^ 
besteht das Veifahren der Natur darin, ein Uebei-mass 
von Keimen sn eneugen und anssnstrenen, deren Fort- 
kommen oder Verkümmern dann von den äusseren I'ni- 
ständen abhängt. So erlangen die äusseren Umstände 
dnen entscheidenden Einfluss auf die Entwicklung der 
lebmden Wesen. Aber man hat sich bei dieser Ein- 
sicht nicht beruhigt, sondern ist zu der .Ainnahme foi-t- 
geschritten, dass die Entwicklung der lebenden Wesen 
ganz und gar durch lussere Umstinde bedingt sei. 
Die KntNurkhin? der lebenden Wesen zeigt eine auf» 
wäits gehende Vervollkommnung dei'selben von dem 
niedrigsten Schwamm oder Polyp «n bis hlnanf snm 
Menschen, imd die Eiferer des Darwinismus stehen nü-lit 
an, SU behaupten, dass ein Schwamm oder Polyp ledig- 
Udi dnrdi den ESnÜnss Inaserer, zuflÜHger UmstAnde, 
dnreb «Anpassung un<I Vererbnog" im Lauft von Jahr- 
tausenden und Jalirraillionen zum Menschen geworden 
sei. bti einiger Ueberlegung mnss man zugeben, dass 
diese Annahme dne von den groesartigsten Albernheiten 



•) Di« ^adge aUicUeli« Vtutag dc« WeltrtthMb bt <ii« Kinakhl, 
■■ die Wtlt «la uaMMiu« BithMl UM. 



ist. welche je verkündigt worden sind. Denn man 
haute noch so viele Millionen Jahre aufeinander, so ist 
es dodi Ton Tomhovfn Uar, dass dieselben nnmeglieh 
etwas aus nichts haben machen können. Wenn nicht 
in dem Schwamm oder Polyp selbst, so muss doch in 
dem Prinzip, welches Sdiwümme und Polype gesehafen 
hat, von Anfanp: an etwas gelegen halten, wodurch das- 
selbe durch irgend eine Zwisclienreihe von Mittelgliedern 
zur 8cli()pfuug des Uensehen geführt worden ist Denn 
die Vervollkommnung der lebenden Wesen, welche durch 
die änsseren Uniständt^ begünstigt, wohl auch er/eu<2:t 
sein mag, kann doch nur eben eine Anpassung an die 
•nsseren Vmstlnde, iddit aber eine innere Bereichemng 
füll] n:eistirre Erhebiins' der lebenden Wesen auf höhere 
Stuteu implizireu.*} Und vollends ist die ülutt, welche 
den Hensdien von den anderen Thiergesehlechteni 
trennt, von einer Art, welche unmöglich durch den 
Einfluss der äusseren Umstände, d. h. durch blossen 
Zufhll an^efUlt werden konnte.**) Da es nun keine 
Mitte gibt zwischen der Annahme, dass Ii i tisch 
durch Zufall, und l^i Annahme, <la.ss derselbe duich 
eine innere Nothweudigkeii der Natur eutütanden ist, 
90 mnas man aidi flir die letztere entscheiden. Man 
mnss also annehmen, dass der Entwicklung der lebenden 
Wesen ein innerer Entwicklungstrieb zu Grunde ge- 
legen hat« wenn auch ein Entwicklnngs-Gesetc dersdben 
bei dei- grossen Rolle , welche die äu.sseren Umstände 
in der Sache spielen, sich nicht würde nachweisen lassen 
Das ist der unzwdMhafke Stand der Sachs. Selmin* 
bar ist zwar Alles dem Zufall überlassen, aber am Ende 
fimlen wir ein Resultat, welches nichts weniger als zu« 
fällig war. Wenn die Natur sich auch noch so sehr 
gellen Uess in dem Spiel der Formen und Arten, so 
hat sie es deniujch am Ende bis zum Menschen gebracht, 
und in diesem bis zum höchsten Bewusstsein, welches 
Aberhaupt erreioht werden kann. So darf man anneihmen» 
da.ss das Streben nach der Norm, nach dem Griftlichen, 
welches den Menschen mit dem Bewusstsein seiner 

•) Die jctn beliebte Annahme, iam wimmIi— K«iiiiHtil<i aml 

K(Tti|(keiteB mit d<'r Iribliclien Ori^knintion vererbt oad llio 'meh 

(fri«ti(te VervulllfOimnnun^: n'"'*''*"''' i n i I , i.i i h !ii'iT;rt<t werdfn 
künae, Ut aine von jciuti Wunderlichttcin u . »u mau au die Stolle 
l inW tUEttMb ftgelHMiPti rnb«^reiflii hkeit nine M'lb^trrwnnenc l'nl>o- 

grtillMKkait Mtait und dadaroli di* Tli»tMcli«a bagriffen mi hmbvu 
metiit WMm «tuh die SmiahiM »111« Mlcbtt Vambiiaf aua Thefl 

■ jicbtiR ist, «o iKt »Ii' fhi'ii Miir /u eLiii'ni kllillMi IktU lidlt% 
kftnn nur sehr Wemgies wirklich i rkliin-ii. 

**) KiDi' ütuoerf Nothneiidii^keit , der Einflusii und Aiitheil iler 
liMMiwi UiuUlBile tot für daa liuw« dw lebendeo WMen «in Zn&U^ 
d. b. «bm «(WM, dw aMU su dimm Imum gtUit aad wa dtn^ 

^(>lbeu nicht nnzertrenalidl ht. ftMB( gtnOMlUn dvf JSdvch Wm 

/.ufall eicrntlich nicht die Uei» mAa. Denn m ht J« diMsalb« Trinnp, 
»elchei sowohl du' Ifliendi'U \Voscii iit» nuc!i ilii- .■■i<- lM-<liii^'iMid>'ii 
kuaieren UBUtäudc «Imilt, uml wi r ii; dii- Sachf ti<l'«r hiiifiiigcbliclit 
hat, «ein, da» die Hnfachstt' uic liHniüchi' Wirknng durrh Sii>«i und 
I Drnck ein« «UdmckdriHgeiida Zw«ckmäMigk«it , «!■• durdigftngic* 
Anpaiouns j«d« eimsetnen KSr|Mn aa all« Aaderen impUeIrt. waleba 

elH-ano unbcKTiifli''' '•«t ■ » i^ dii- vl•r«•ic•k<■ll.^t<• cirgwiiische Svnbiiprunfr. 
Üait llvxtrebrn , Alli» uit-i haiiisch lu «'rklüri-ii, entjtpriiijtt «war «ui 
einem echt wi«sen«luifllidii'n Autrieb, aber uiau verkpiinl dabi'i «ft 
auf mne faat k«atiMbe W«iae den Warth und die Ureoacn de« naiur- 
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hobereu Herechti^uiit^ crgmft, sclii>u vom Aiifaiier an 
dem wirkeuden l'i inzip der Aatur, wenn auch ohne Bf- 
wussteein, eigen gewesen eeni nnus. In der Tliat kann 
manäichdaa von der Norm Abgefallene, al^o sich .sellj.si 
EntfR-mdefe gnr nicht (lenken, oliiie den Trieli , zu der 
Norm, <1. h. zu seinem wahrhall eignen Wesen wieder 
zurückzukehren. Im Metischen erzeugt dieser Trieb 
Mi..)Jilit;ir und Keligion, WisseuM'haft, Poesie nnd Kunst; 
in der bewusätloseu Natur hat derüelbe die vurwäru- 
scbrdteode Entwicklungr erxengt, deren Abscblma 
und höchstes Resultat der .Mensrli ist. s.i i^t ,)]>.. der 
Endzweck des Menschen zugleich der Endzweck der 
ganzen Natnr, nnd Alles ist am des Menschen willen 
da, venu auch nicht in dem alten hiblischen Sinne. 

Von der Horg» eines liebenden väterlichen Schö]ifoi¥ 
fttr seine GeschSpfe ist in dem Wirken der Natui Irei- 
Urh wenig zu mei ken. Dieselbe ist vielmehr der tun iit- 
baie (iriiiid aller l'elx-l. .In. sii- ("ntwickclr einen wahren 
i^iuxus au Grau^iamkeii und \'erkehrtheit, wie eä viele 
Natareinriditnngen leigen, am AufEdlendsten die, doss 
einige Thierarten nur auf Kosten anderer letien können. 
Und 80 gros» ist die KUcküichtslcwigkeit der Natur iu 
dieser Hinsieht, dass nach ihrer Einriohtnag das edelste 
(ie.schöpf , der Mdisrli zum Fra.ss, so zu sagen, zum 
Dünger iUr die uiedrigsteu (Geschöpfe, wie dasluiokodü 
and derHaUlseb, dienen kann. Aber iltoe Orausamkeit 
and Verkehrtheit der Natnr darf nns am so weniger 
M'nnder nehmen, aU wir dieselbe in nnserem eigenen , 
iuneieu wiederfinden. Kein Thier und kein .Natiiragens 
hat an Grausamkeit und Verkehrtheit den Meuschen 
je erreicht, geschweige denn Ubertroften. Ihr höchstes 
bti-eben haben die Men&cheu selbst in die grüätit« Plage 
zu verkehren gewusst, wie es die rdigiCseD Erlege und 
Verfolgungen zeigen. Al>f-i wie im Schonsse di r Mensch- 
heit trotz aller Veiiri ungeu der hüheie Trieb lebendig 
und wirksam rieh erhielt, so aach im Sehoosse der Natur. 
Ent.scheiden<l hierbei sind die zwei schon hervorgehobenen 
Thatsacbeu, erstens dass d«s wirkende Prindp der Natur 
uns selbst dem Wesen nach varwandt (wenn anch nicht 
Ibnlich) i.st, und zweiten», dass die Natur bei allem 
Irren und Abschweifen 4loch zur .Scliiiiduiij.' des Menschen 
gelaugt ist. Die Autgabe des Meuschen uiuüs alsu als 
die anmittelbare Fortsetning der Aa^be der Natur 
nnd in diesem Siniin i!. ) Mensch Jils der Höhepunkt, 
das ^iel und dei- Abschiuss der Natur betrachtet werden, 
wehdier selbst schon aber alle Natnr hinaus im Bewnsst^' 
Min sich erhebt. 

Nach diesen Betrachtongen erscheint der Mensch 
als mit einer neuen Würde bekleidet, aber auch mit 
einei gebieterischen Pflicht behaftet. Wir sehen nuu- 
melir, Ahsh die i^tlege des Hohei-en nicht bloss dei' 
eigene Zweck und das eigene Intei^esse des Menschen 
alleiu, sondern der Endzweck der ganzen Scliiijifung ist. 
Voll dem Menschen hängt es ab, ub suwnlil ihr ei^^nes 
Ua.seiu wie das Dasein der ganzen Natur w ahren äiun 
und Werth «-bftlt oder nicht Wentt vor disaem Be> 
wus^lsein verkehrte Triebe und kleiidiche» niedrige In- 
terei>seu nicht verstummen, dann sind sie QlMrhanpt 
nicht so bewältigen. Offen bainogen and wunderbare 



Einwii-kungen vom Himmel lUirfen wir nicht erwarten; 
die wahre Philosoidiie k.iun allein die (jeschicke der 
Mensdilieit leiten , wenu derselben überhaupt eine ver- 
uliuftige I^eitung zu Theil werden solL Sollte dieae 
unter den Menschen keinen Einc^anp nnd keine Mitrht 
erlangen, dann rauss mau alle Hutfnung auf eine bedeu- 
tungsvolle nnd wUnaehenswerthe Zukunft onaeres Oe- 
sdiledits ansehen. 



Ton dw St. yersanminn« deatseher NaturfiiiMitr 

and Aer/t« In Daiizig. 

{UripiuU-KorriMipondeiix der lUiiltiitt«.) 

Wo in den letsteu Jahren die Älteste grosse dentadie 

Wanderversnmniliins-. die der X.-.'Mrfor.'^cher und .\erzte 
tagte, haben die unter den Mitgliedern und Theiluehmem 
derselben sidi beflndendra Brflder Freimaurer (wie in 
H.imbiirp, Cassel) gern die (Jelegenheit ergriffen, welche 
iu einer einladenden Notiz des Tageblatts der Versamm- 
lung sich in erwQasehter Weise ihnen darbot, mn aidi 
mit Brüdern um den Altar der k. K. zu versammehL 
Dem sein inen Beisi)iel von Wiesbaden (Loge Plato ztir 
bestäntligen Einigkeit) und Breslau (Loge Horus) folgend, 
haben sich in diesem Jahre die drei St Jobannislogen 
Danzigs: Eugenia zum bekränzten Löwen, zur- Einigkeit 
und zum rotheu Kreuz vereinigt zur Abhaltung eiuer 
Fest- nndTafelloge zu Ehren der an dnr Natarforaeher» 
Versammlung theilnehmend»'n Logenmitgliedcr, welche 
am 20. September, Äbeu(U von 7 Uhr ab im Lokale 
der Loge Einigkeit abgehalten wnrde (das Hans dsr 
Loge Eugenia ist gegenwärtig zu einer von demGarteB- 
banvorein veranstalteten BInmenausstellung in Anspruch 
genommen.) — Wurden die .^ugen der besuchenden 
Brr schon durch den reiclien Blumenschmuck tiüttut^ 
welcher die Eingangsid'ortcu des Alf us. d< M 'IVj.pich 
not den drei i^änlen und die i'lätze der .Vutseher zielte, 
80 musate jedes Mriiers noch weit mehr durch die schöne 
Harmonie erhoben und eniuickt werden, welche iiirhr 
nur die drei festgebeuden Logen verschiedener ijysleme, 
sond«i> die gaose vemmmelte Brrschaft belebte und 
durchwehete. — Die Kestloge w urde von den B< .nisten 
der Loge zur Einigkeit geleitet und nach der rituellen 
Er^ffiiung mit dem 1. Thdl einer Festkmtate einge- 
leitet, wdche durch eine reidi besetate Kapelle nnd 
einen so vollen Sängerchor zur wohlgelungenen Auf- 
führung gelangte, wie dergleichen überaus selten nur 
sonst gehlfrt werden. 

Chor. 

Theure Brr trea verbanden. 

Seid gegi-Usst im Brkreise 

Und geniesst die Feierstundsn, 

Im nach alter Mr weise 

Von der Eäutracht Enax umschlangen, 

Von des Rundes füeisf durchdrungen; 

Bei dreilacher Fackel Schein 

Hoher Weisheit Ench su weU^a. 

Theure Bn-, um die Wette, 

Hand in Hand und Herz an Herzen, 
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Schlingt (Uk ff.-f" Hikcttf 
l'm (li'S Bundes Aluikeizeii. 
Dieser Kette heil'ge StArke 
Geb' uns KiaC) zum Mrwcrkp 
Uq«1 der ew'geu Schönheit tilauz 
Strahle bell von maenn Kram. 

Wechselpf esaug. 
Baas: Auf den Weg der ew'geu W alirheit 
!• lilirt uns sicher die Nato)-, 
In dei- KorschutiR lichter Klarheit 
Suchen wir des MeLster» Spur. 
So «nein fUirt unaer Thon 
Uns hinanf in'a HeUigthmn. 

Tenor: Nicht zn eignem Notaen ringen 

Wir nach hoher Weisheit Licht, 
Fremdem Leiden Hille briogeu 
bt ana die erhab*ne Pllfeht 
Hobe Freud«- t'uüt dus Hitz, 
Wenn wir liodei-a Iremdea ächmen. 

Bariton: Wenn sich ndt der Weisheit Lehren 
Thatkraft Euch vereinigt h.it. 
Wird der Menschheit Dank verehren 
Hrsinn «nd Mrthat 

Geisteskuechtschafts-Fessel bricht, 
Geistesfi-eiheit lührt zum liicht 

Teraett. 

Wir wollen stehen im Kam]d'e der Geister, 
Standhält und treu, wie'ä dem Mr gebührt 
Anf nan! ihr Bit, folget dem Matr., 

idci- Forschung | 
zur Tbatkratt t führt 
aar Freibeit i 

Chor. 

Mügst Du, grussej- Weltenmeister, 
Anf der Bir baittg Bauen 

Aus dem Kreise if-iu^-i Geister 

WohlgeläUig niederschauen. 

Deine Werice an ergrttnden, 

Im Ges-iiiöiif Dein Walten finden, 

Sich dem Wohl der i^Ieuächheit weih'n: 

JDieaan Ströhen Segen leih*!!. 

Der hocbwürdige MsL v. St. Br Czwalina be- 
grtote zanlcbat Namena der drei Danziger Logen 
dift Btr ans fremden Orienten in einer einleitenden An- 
sprache, in welcher er die Kinheit hervorhob, welche die 
drei hiesigen Logen versctiiedenen Ursprungs nnd ver- 
aidliedeinar Lebrart verbinde und einzig die wahre Stärke 
gewähre, (wie eine Linse liie versrhiedi'n pefilrbtcn 
Ldcbtüliahlen im Brennpunkte zum mächtig wirkenden 
weiaam Terbtade) einzig daa Bild bannouiBeber Sehuu- 
bait anf die Dauer ennnpliche, einzig Ansgaug.spunkt 
ond Qaelle wahrer Weisheit werde. Nachdem sämmt- 
llebeBirDansigs diesen Wfflicomnwgitwa durch 3 mal 3 



I Ijekräftigt, die BeMiclieiuleu ihn ebenso erwidert halten, 
j ei^ritt der Br Keilner Koeper da.s Wort. Auch er 
! hatte sich die Macht der li^heit in dei' N'ielheit, der 
Vielheit in der Feinheit zum Gegenstand»; seiner Be- 
ti-acbtUDgen gewählt, und ging speziell vun dem apustu- 
lischen Worte aas dem ersten grossen Lichte aoa, wel- 
ches jiin2-sr)ii s.juntafr dem Thema der Prediß;ten zu 
(iruuüe gelegen hatte, und zum Fleissigseiu in der Ein- 
tracht und im FHeden mahnt Im Namen der Brr ana 
fiemdeu Orienten dankte der hochw. Dep.-Mst. der ver- 
einigten Logen Todtenkopf und Phüuix im Ur. Königs- 
borg, Br Otto Hieber (Dr. med.), anknüpfend an die 
Tjehre der grossen Laadesloge von Deutschland, welche 
er in diesem Ki-ei.s« zu vertreten die Ehre habe, und 
^lie diei Schläge alä die Natur, die Religion und die 
Stärke dnnsh die Eintracht deute. Es folgte nnn der 
zweite Thea der Festkantate 

Chor. 

Vriaeh denn an's Werk! nur der lebt recht anf Erden, 

Der ernsten SinnV ins ynlle Leben arreiCt. 
Uns muss zur Werkaiau unser Tempel werden, 
Wo sich der Oeist zum Kampf die Waffen scbkift. 
Ziuu Kamj>f für Licht nnd Wahrheit seid beieit: 
Das Licht ins Volk! dauu schatten wir die Zeit 

(Allg. Chor). 
Dazu 0 Weltenmei.sler gieb 
Dein göttliches VoUbhugeui 
Fahl' an^re Hand beim guten Werk, 
Liiss unsern Ban gelingen. 
Die freie Forschung nur 
Nach Debes Geistes ^nr, 
Leiht gegen jeden Lu^ 
Und abergläub'scheu Trug 
Die Waffen nns zum Siege. 

Daraui' lilueller Schlads der Festloge. — 

Nicht minder erbebend und fttr alle Theflnebmer 

unverge.sslich war die Festtafel, welche von den Be- 
amten der Loge Eugenia zum gekrönten Löwen nach 
dem Rituale der Gr.-Nationabnntterloge zn den 3 Welt- 
kugeln geleitet wurde. Den i n Toast aof Kaiser 
und Vaterland brachte der Imtliw. Br Fewson aus 
nachdem die musikalischen Bruder in gleich vorzüglicher 
Weise, wie die Featkaatate m der Arbeitdoge, ein 
herrliches Kaiserlied zu <iehor gebracht hatten. 

Einen nach der Melodie der Horazischuu Ode: 
„Integer vitae ete." von Br Boeper gedieht^ lAai 
aut die (!r.-L<jj^e folgte der vom Dep.-Mst, der I.<üge 
zum rothen Kreuz Br von Flotow nicht auf eine 
spezielle deutsche Or.-Loge, sondern ebenso tn Mcksicht 
auf die drei festgebenden Logen, als die Besuchenden 
I au-s fernen Orienten auf alle denf.sflien Gr.-Logen uuil 
I iiire segeusreiche Vereinigung im <leut.>;chen Gr.-Logen- 
tage aufbrachte Trinksprueb. Aus demselben beredtem 
Munde erklaiis: auch der «rruss den ttesuchenden Brn. 
nachdem das vom Br Freymuth (Dr. med. und Kieis- 
i phjrajkas) ihnen geweihte Ued gesungen worden war. 
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Für die Bit auswart ijr<'r Orientr dankti' Pr E. A. 
Meissner aus Leipzig, iuil«m er ausiiilirt« , wie sehr 
diese erfreut -werden seien, daae man Ifaneo nicht nur 
fTPlesrentlieh ehw ürdnungsniiissicfen AHn it die TlieiL 
uubme habe gestatten wollen, souderu in brlicher Liebe 
and Znvorkonmteniieit tSoer eigenen Feetarbefts- und 
Tafelluge zu widmen sich veranlasst gesehen habe. 
Dei' Hauptzweck der hier tagenden Versammlung sei, 
den Natnrforschei-n und Aeraten Deutschlands Gelegen- 
heit zu reis<'harti'ii. sich peraSnlich kennen zu lernen, 
sie seien aliei aiuh fcekummen, Licht und Liebe /.ii 
tauschen, Licht und Liebe zu euiptaogen, und su viel | 
an ilmni sei, zn gelMo. Wenn die Fadtgoiemii, Stadt- ( 
gemeinde und die panz* T'i vin?: den Mitfjliederu und 
Theilnehnteru in diesen Bestrebungen vielfach sympathisch 
hegegnet sei, ao hRtteo die drei Logen Dsnzigs dies 
noch fiberboten, indem sie zu gleichen Betheiligungen 
auch die Verheissung voUgQltig eingelöst haben, dass 
itMrall, wo Brr BYinr weflten, keine Baogenosaen, nnd 
kirnen sie aus der weitesten Feme, in der Fremde seien, 
die Ueimath sei den fim auawfirtiger Oriente im Kreise 



der Danziper Brr voll nnd ganz erwachsi':!, — I>er 
buchw. BrCzwalina brachte noch ein Feuer der Mr- 
trene, die gleich dem dcher yerankerten Schifft in 
allen Stünnen und Wogen des Lebens znm sicheren 
Horte werde, nachdem ein Lied „Neu im Herzen wohnt 
die Lielw* zum Vortrage gelangt war. Die drei Bilder 
in den drei Vei-sen dieses Liedes gaben Br Freymuth 
Gelegenheit zu heiterer Aussprache, wie auch noch 
vom Vorsitzenden Mstr. daukbai die Leistungen der 
mnsikalisehen Brr aaeikannt wnrden. Dem ritnellen 
Schlüsse der Tafelloge ging der gemeinschafilirhe (Tcsanjf 
des von Br Roeper gedichteten Katerliedes voraus. 

AasfUitlicber, ats sonst zumeist ist dieser Bwidit 
des schönen Festes' der Danziger Logen, gehaltt-n, es 
war aber deu dankbaren Herzen dei' besuchenden Bit 
ein Bedfirfhiss, der iknen gewordenen ilrenndliehen Anf- 
nalinie uud BegrUssung nochmals hiermit Dank und 
Anerkennung in der mrischen Tagespresse zu zollen. 
Die Gäste aus fremden Orienten werden immer gern 
und ft«ndig des ihnen gewerdenea Empftogs gttdenke«. 



Feuilleton. 



Anti-Frmrische)' Präsiden tscbaftskandidat 
Die Anti-Fnnr-Partei der Vereinigten Staaten, Ton der 
sieher viele nnserer Leser keine Kenntntag haben, hi^ 

si h voi Kiii zi-ni die gewiss sehr wenig lohnende Mfihe 
geniaclit , hineu Präsidenten und Vicepräsideuten für 
die Republik Amerika zu nonünii en! Als erster Banner- 
träger wurde General John \V. l'helps von Vermont 
oominirt nnd als Viceprasident Ex-Senator Pomeroy 
von Kansas. General Phelps kommandirte während 
eines Theils des .Tahres 1861 die L'nionssoldaten in 
Newport News, Virginia , einer Station in der Xi'lhe 
von Fort Monroe. Kr wurde schon damals als ein 
llÖchat seltsamer Kauz angesehen und luun Öfters in 
«biem KoBtfim za den Brigadeezerritien, dass ein deut- 
scher Offizier oder Soldat sidi, wenn möglich, über 
solches oidonanzwidriges Aussehen zu Tnde gewundert 
haben würde. Anstatt desSübels tru^^ t^r nir istens eine 
Gerte oder einen von einem Baiun al :f:<_i i-m mjmi Z\seifr 
und da das Tragen von Hosenstegen ihm jeilenfalls als 
eine aledertrlehtfge Erfindung des modernen Luxus- 
tenfUs votkam, so hatte man meistens Gelegenheit 
seine dOrren Beine ttnd hemn teig e in t sc bten StrHrnpfe 
bewundern zn k'inni ji, wenn er zu Pferde stieg und 
seine Biigade koniniamlirte. Es wird deshalb Nienian<l 
wundern, wenn sein „Annahmebrief"' ebenso sonderbar 
ausgefallen ist, wie er. Derselbe lautet wie folget: 

„Der Korden nnd Sfiden mttssen sieb in einer ge- 
meinsamen Opposition 2'-nf-i\ dir- Fnmlogfn einigen, 
um dem Lande wieder i-mn. nafiunalen anierikanischeu 
8Snn zu geben. Die Luge ist ein englisches Machweik 
ans einem barbarischen Zeitaller uud von ausschliessi^ndeu 
aristokratischen Tendenzen nnd voUstlodige Gegnerin 
unserer repnblikani.s<-lien Instttntionen , die sie Jedoch 
beherrscht, eontrollirt und corrumpirf. Opposition gegen 
die.selbe bietet die hestimiL;!!' Ii' u (iriinde zur politischen 
Vereinigung in allen 'i'heilen der Union. Die Frmm 
ist sozusAgen eines der neck nnseistOiten SanenkSmer 



derselben „ausländischen Krankheit", gegen welc-h-- li-^ 
Vereinigten Staaten den siebenjährigen Krieg der Ke- 
volntion ksmptten. Sie fst die leitende p oliW s uio Maabt- 

geworden unter uns, seitdem die Sklaventnacht gebrochen 
und ist sie gelahrlicher als sogar die Slavokratie wai'. 
Im Glauben, dass eine Reform in dieser Richtung die 
erste Nothwendigkeit des Landes ist, und dass alle Be- 
formen unmöglich sind, so lange als die hauptsächlichsten 
Beamfenst«llen des Landes entweder von Frmrn inno 
behalten oder von ihnen vei geben werden, bin fcb 
bereii d:r f'aliii!' zu UbeiTjehmen . welche Sie mir an- 
bieten und sie in den Kampf zu tragen, uubekfimmert 
darum, ob ich von vielen odei- wenigen gefolgt werde, 
und was immer die Folgen des Strätes sein werden, 
in den wir uns einlassen.* 

Na, sie wei-den nicht goflUirliclMr Natur sein, die 
Folgen, alter General! I.L. J.) 



Corioanm. Ein katholischer Volkskalender ent- 
hielt unter anderem auch die Rubrik: ,,Allerlei: Frei- 
maurer, Juden. Aberglauben, Schnaps". Wir glauben 

hinzurüg' ii /.u müssen, dass dieses Opits im Jahre des 
Heils IBtiu und in den (Staaten Friedrichs des Grossen 
(Omabrilok) ersehebiL 



Wie der Teufel aus einer Frmrloge ver- 
trieben wai d. Die „Cliaine d'Union", ein französisches 
frmrische.s Monatsheft, bringt nachstehende er.; 'zli-he 
Anekdote, welche dieselbe dem sB^f j-^*^" W ocheublatt" 
der Diözese TenalHe, vom 80. Juni 1880, entnommen 
hat, und die in der That zu hübsch ist, als dass wir 
sie unseren Ijesern vorenthalten könnten. 

„Vater lanäi ], viu Dominikaner, predigte SU LyOB 
und wurde durch eine Bewi»ung in seinem Innern an- 
gotaieben den Getreuen dleUubtdesKreBSBszB lelonn. 
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Er leiiitete (Ue»er Inspiration keinen ^^'ideI-i>taDd, sondern 
predigte darüber. Als er die Kathedrale verliess, kam 
eia Haan zu ihm aod sagte: 

„Bhrwflrdfger , glanben Sie an da«, was Sie beate 

gelehrt haben?" 

„W'fnn ich nicht lianui glaubt»?, wilnle ich es nicht 
g^epredi^t haben," antwortete er; ..ich lelire nur ilas. 
wa.s ich glanbe. Die Maclit des Kreuzes wird durch 
die Kirche anerkannte. Ich halte die Macht deaKreozes- 
leichens fiir ächo'." 

„So glanhea Ste In der That an da«, was Sie 
lehren?** irapte der Netijrit'i ipe erstaunt. ^Ich bin ein 
Frmr nnd glaube nicht «n die ilachl de.s Kreuzes, da 
ich jedoch sehr ei-staunt bin (iber da.s, was Sie heute 
gesagt liaben, »o mache ich Ihnen den Vorschlag, dass 
Sie die lätcht des Ki'euzes einer Probe nnterziehen. 
Wir verf>&mmeln uns jeden Abend zu einer gewissen 
.Stunde in einem «ewisiipn Hause. Der böse Geist 
kommt selbst, um den Vtusitz zu ttihren. Kommen 8ie 
heut« Abend mit mir. Wir bleiben an der Thür der 
Halle. Sie machen das Zeichen des Krenze.«! gegenüber 
der Versammlung and ieh werde eogleicb sehen, ob, 
was Sie sagen wahr ist." 

,,Ich glaube an die Macht des Kreuze.s-Zeicben.««," 
entgegnete Vater .landel. _aber ich kann nicht, ohne 
eingehend darüber uacljs^filai ht zu haben, meinen (ilaiilien 
einer Probe unterziehen. Geben Sie mir drei Tage Zeil 
zum Nachdenken." 

Wenn immer Sie die Macht Ihres Glaobeas zu 
beweisen wanseben, stehe ieh an Ihren Diensten ent- 
rresruete der Frmr und gab dem Dominikaner seine 
.Adresse. 

Vater Jandel ging sofoit zu dem Kizliisi Imt <le 
Bonald un<l frug denselben, ob er diese Uausfurderung 
der Macht des Kreuzes annehmen sollte. 

Der Krzbischof versammelte verschiedene Theologen 
vnA dipkuiij-te mit ihnen alle Punkte fllr und gegen 
•■iu > »Iches Vorgehen. Zuletzt kann n »Iii- <iarin 

überein, dass Vater Jandel die HeiauMtorderung an- i 
nehmen aolle. 

„Gebe, mein Sohn,* sagte an ihm der Ersbischof, 
ala er ihm seinen Segen gab, „nnd mdge Gtott mit 
IMr sfin/' 

Nur achtundvierzig Stunden blielieii dem Vater 
Jandel, die er mit ifn und Kasteien zubrachtn und 
sich den Gebeten »einer i leiinde empfahl. Gepen Atiend 
des dritten Tages niaclite er -sich auf und poclitc au 
der Thür des Firnis. Der Frmr erwartete ihn. \'ater 
Jandel hatte sein Priesterkleid abgelegt und einen Bürgei - 
anzng angelegt . so da.ss nichts von dem Priester zu 
sehen war, iiui- liatte er ein grosses Kreuz unter seinen 
Heitlern verborj^t Ti 

Sie gingen zusammen und eneicbteu bald eine 
grosse Halle, die mit viel Lnzns eingerichtet, mid so 
brillant erleuchtet war, dass einem die Augen weh 
thaten. Sie hielten an einer Thür. Nach und nach 
iuiit-: ^ii'h dif Halle und fiult alle Sitae waren besetzt, 
als der Teufel ei^ohien. 

Der Frmr, welcher den Vater Jandel eingeführt, 
sagte ann au demselben: «Siehe, das ist er!" und so- 
glddi zog dieaer das Kmdflx ans seinen Klddcan, erhob 
e.s mit seinen beiden Händen und machte über die Ver- 
.sammeiten das Zeiclien des Kieuzes. Ein Donnei-schlag 
hätte k( Hl niin waiteiert's schnelleres und entscheiden- 
deres Kesiiltat habeu k<iunen. Die Lichter wurden aus- 
gelöscht, die Stühle fielen um nnd doer auf dm andern 
nnd die Oesellscbaft entfloL 

Der betr. Frmr fHhrte den Vater Jandel fort nnd 
als sie eine gute Sti'ecke f(jrf waren , ohne erklären zu 
können, wie sie der Dunkelheit und \erwiiTung ent- 
jonnen, llel der Anhinger Satana ver dem Priestm: anf 



die Kniee und sagte: „ich glaube jetzt, bekehie mich, 
hSre auf mich!" 

Vater Jandel hat den Kamen des Frmrs (wohl- 
weislich, Anm. d. üeh.) Tenchwlegen. der sieh bis an 
das Knde seines Leliens sehr christlich l>etnig." 

l nd ein solcher pyramidaler Blödsinn wird den 
aUnhigen als Wahrheit an^iettscbtt 



Literar. Notiz. Im Verbig von dirnner in Leipzig 
gibt unser Hr Dr. Barth eine ueue pädagog. Zeit- 
schrift „Erziehnngsschale. Zeischr. iur Reform der 
Jngenderziehnng in Schnle nnd Hans" heraus. 

Obwohl wir der Tendenz im Allgemeineu beiiiflichten 
und eine gründliche Keform auch auf diesem Gebiete für 
notliwendig halten, zweifeln wir dixdi, dass eine solche 
h'etorm möglich ist auf dem Boden ilor Herbart'&chen 
Philosophie. Wer vorwärts will, muss auch den Fort- 
schritten in der Erkenntoiss der Wahrheit folgen. Wir 
bestreiten die Bedentnng der Herbart'sehen Pulosophie 
nicht als rückwärts liegende liisfurische Krscheinung. 
meinen aber, aucli der Padagug müs.se die neuereu 
Leistungen auf diesem Gebiete kennen, studiren und 
verwerthen, zumal wenn sie, wie die Philosophie A. Spir's 
für die Ethik und lür die Erkenntnisslehre so einschnei- 
dend, bahnbi«chend und wichtig sind. Auch nach der 
Seite des Rechtif, der Religionsphilosophie nnd der 
wii'htig.-ten Ta>?esfiaKe. der »i/.ialen, sind die Spir'.schen 
Schriften so belehrend und uormgebend, dass man mit 
Herbart unmöglich auskommen kann, wenn man heut- 
zutage refomirend eingreifen und auilreteu will. 

Br Barth sagt selbst In seinem BinMhmngsartlkelt 
,. Ks hat nichts Bestand, nichts die Kraft zu andauernder 
Heleliung, zu i'ester Gestaltung, als allein liie W uhrheil. 
liie unerschiitieiliche, durch wisseir->eliafi liehe Ui iinde ge- 
stützte \\ ahrheit. Unsere oft beschaiueuden Wandlungen 
auf dem Gebiete des Staats- un<l (»esellschaftslebena, 
unsere Irrfahrten in sozialer and wirthscltaft lieber Be- 
ziehung haben ihren letzten Omnd in dem Mangel an 
klaiei- Erkenntnis». So niusste auch den pädagogischen 
Bestrebungen, si» lange sie auf dem Bodeu der Ei fälnung, 
des blossen Empirismus verldielien, eine dauernde und 
nachhaltige Einwirkung versagt sein. Dies ist anders 
geworden, seitdem Herbart die Pädagogik zur 
Wissenschaft gestaltet und diese selbst fest be- 
gründet hat, sowohl durch seine Psychologie wie durch 
seine Ethik. Dies ist anders geworden, nachdem seine 
Schule auch weitere Beziehungen zur Kcligrionsphilosuidiie 
gewonnen und die Gestaltungskraft der Herbart'schen 
Pädagogik für die Praxis derEtziehnng nach mehr als 
einer Richtang dargethan hat Jetzt hat das snbjjektlve 
Meine!) nnd Wollen, so sehr es auch norl: die Gegen- 
wart bellen seht, seinen Werth verloren, letz", tjilf es, 
wissenscliafilirlie Gründe anzuführen, wenn ii,'iu die 
eine oder andere pädagogische Lehi'e vertheidigeu oder 
bestreiten will. Jstat zieht man sich den Vorwurf der 
Leichtfertigkeit zu, wenn nun meint, mit Erziehnngfeagen 
so obenhin fertig wei-den za wollen. Die Tage tovid- 
gärpädagügik .sind gezählt." 

Seit Herbart hat aber ilie Erkenntiiiss dei- Wahr- 
heit einen ent.schiedenen Schritt vorwärts gethan in dei 
Lcdlire Spir's. Nor auf ihrer Basis kann mau weiter 
bauen. 

Das Scliwerdt Von Th. Döring. Kaltowitz 
.siwinna ( 2ti s.) In Verfolg seiner lif, Thiltigkeit will 
der Vertsssei- den Brn die Stellung anweisen, welche 
sie eittznnelMaen haben, um an der Hebnng der Sfttlieh- 
keil unseres Volkes mitzuarbeiten und so die Mission 
des Bundes zu erfiillen. Die Gebiete, auf welchen sie 
Stellnng nehmen aollmi, aind das derCtaaetagebnng, der 
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Kircbe, der äcbiüe, der Wusenscbaft und des Staiiies 
zur Si«Äerani^ seiner Glieder im Inneinirad nseh «us^seii; 

er betritt .lumit ( in Feld, auf welchem tli« Defimfioneu 
der Pfliflit Iii: I5ir niclit leicht sind und auf lieni 
.ML-i!iiiii;:('ii der vei schi^sleiisteD Art einander be- 
tri triien, je nach dem Biklungsstaude, der relig^iüsen und 
iM^liiischen UeberKeugnug des Kin/eliieu. Innnerhin 
bleibt aaxnerluauien, daaa dei* Verütsaer das St3?ebea 
(dner miSfUclist otgeetiven BeorthMlanK nur das Uit^ 
iiiii'^it^ii in giüBstar Beehlsdiaffeidieit «nd Treue mit 
Angen bat K. 

Brkliniiif. jß 

Der Artikel über Mazzoni in ..Raiihütte" Nr. :»8 
V. 18. Sept. ist — eutnommen einem von Br Martini 
in Frankfint deirGr.*LQge des dclet. Bundes erstatteten 
fieferate. Die Bedaction. 



Anxeigeti. 



Yertreter-Gresuch. 

Eüne dnrebaiis leistungsfähige rheinisebe Wetii- 
liandlung und gut renoniirte ChampaQner-Fabrik »iicht 
geeignete Vertreter an grösseren Plätzen . die vermöge 
iliivr Verbindungen in di'u Ih-sk-h Kr- i-, i Kiugatig 
haben und wollen Olfertea uuter S. Nr. 960 aa 
Exped lUott dieses Blattes «ineeMnd«t werdot 

Ein Fabrikant der Pafiertiranche (Br) sacht 
aeinei* Unterstutznag einen sUTerltssigen, ei-fithreiu 
nnd fleissigen Kanftmnii als Buehlianm' und Kassieitic 

I ji'r^'elhe muss iiberliaupt im Stande sein, den kaufinältnl- 
schen Theil des Geschätts seibststäniiig leiten zu könueb, 
da ilei Besitzer nicht im .Staudt' i^t^ das gaoBB OfiBcMft 
genügend übersehen zu könuBU. 

Gehalt nach Uebei-einknnft. Nui' lictlt ktanten, 
welclie den ernsten Willen baben, einen sokben V*r^ 
trauenspeaten Air ^nemd zn flbemelimen, vdtea lidi 
n!it<>r S. L. 000 an Ri ). G. Findel in Lelpsfg WMld^ 
wuraui süttnt nähere Mutheilungen folgen. 



Mein Sohn, 2;i Jahre alt, Kaufmann, welcher in 
eiticni Mafi'i ial-. Kiseii- und S|iintnoseü-(i( si'liiiit p-tdcint 
und die Haudelsscliitl*- liesucht hat (der^tiri^f in l iuein 
AVein- und Delikatessengeschäft thätig), siuUt per 
I. Dezbr. eine andi'e dauernde Stellung als Verkäufer 
oder im Lager. 

etwaiger Vakaas ersacbt gel Brv am gefliUige 
Nachricht. 

O. BatttMO. Br Amtstbierarzt Walther, 

r AwfMeher. 



Eiu Br sucht dir seine Scbwester, alt 32 Jalu'e, 
Ton gediegenem und zuverlässigem Charakter, aus NBm- 
h«tg, aeit 3 Jahren In Leipz^, eine Stellung; sw ea 
xnr FRlniing eines Hansbialts «der als Vetkliferin, vo- 

tiir sie schon thätig gevesen war «ad dtirdi beste Zeug- 
nisse beweisen kann. 

Autlitt nach Belitbrii. OfTtiteu erbeteo Unter 
R. R. 24 postlageiTid ^^ in zi n. S.n " 



•n. 



Br Hermann Burger, Bayreuth, 

lFiiii;a H. ünrTer & Co.) 
»'iii|i(iiddl II ar m n II i u m h in vcix liiedfiistpii firösseu 



lU 



ii;,'t;(ltiL,'s(fr Austül.i 



Ungarische Weine. 

Ich empfehle ii in 1 i^'fr in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der besten Lagen und stehe mit Preis -Coniant und 
Proben mit VergnOgeo 2U Dien i 

Buda-Pest. Br b. Sckutalbaoh. 



Emil Rost 

0 (triiiier: /ahn und Kost.) 0 

Korken-Fabrik, 

(gegriindef IsVI.) 
Dresden, Altstadt: Knrzestru-sc I. 
Reichhaltigstem? Lager aller Sorteii Ku ke, KoiId- 
böber etc. Specialität: Grade nnd spitze Fass- 
und Piaschenkorke. Billigste, solideste und promp- 
teste nedietittng. Xuster und PnisMarMile eofint 
franeo zu Diensten. 

.Soeben ist erschienen: 
Hoifniann, L. Obeirossarzt : Thier-Psjxhologiei. 

Zu t'^*;^ipli»»T! (It!n'!i jcflc RiK-hlinniilnn;;. 

In meinem V erlag i^t uisi Iühih ii und st«hen Probe- 
bogen auf Veilaagen zu Diensten: 

Ehrenmitglieds - Diplome 

mit maureiischen Emblemen. 
Format: 50 X«! cm. matt Kreide -Karton, di-eifarbig. 
Ein Stück obn« Eindiuck HUk., mit Eindruck 15 Mk. 

Bei Abnahme von mehreren Exemplaren bedeutend 
billiger. C» ft. N«mmbmi» Lehmig; 

Im Verlage des Unterzeichneten ist riTirbiflW: 

1 Religion id die BelipieiL 

Vortrüge 

Cehaltw Im Doiitwht«» rrotmiiiit4>.uver«iii 

ton 

I>r. Rtulolf HeydA, 

%, «. IMÜMIW Avt l1iiloi»|ihi(- a. d. UnirnniHt 

l'r«!ih '2 M.irk. 

Uhall: Vortriie üb(>r die gcwhiehtllebe EntwiokeliinB der ReHglta 
in der Kentdlbeit l. Um W esen der HelifnoD. i. t^riueiuchML 
'Wilde, HallinUde. :i China, Japaiii iudincher Brahmaui^aiW, 

4. Biiddhisiaai: Psmlsmii», 5. A rjry]jtfr : Ar;il;.:vii: Nluin. Ti, riab;- 
lons>'ii, AvviTirn. riiri : fnilfriMir.ni- 7. Ki'Un:, in':; ,i; i 
Itnlicn and <<ni ( Iv ulmd. c'hn.ftvntiiam. ticber die evangeli- 
schen Wunderbcrichtc. I. Ucbvr die rcli^oi» t> iriss. t/uaitfen 
de« Wuudrrgliiu'iii i,s ub'-'rhaupt. Die geschichtliche nnd reti- 
giiiw llcdeututi:' di > > \ !i:i;.-.MivTht'ij W .indaraKNhttL — Dir hM^ 
ritehe lesu« und die moderne Kritik. 
r)i<:si> Sninmiung von Vortrügen, vim \vt»Iriii;ii uiir 
lelztitn drei bereits in ZeitsrJuitten gednu kt wai t-n, 
bildet ein streng geschlossenes einheitliches i^:ui;^*' und 
reprftsentirt «ine gedrungene, aber sehr voltstäudig« 
Darstellnng der gesammten Bntwjeklmigsigesebiiehte der 
Religion in der Menschheit, vom Standpunkt der neoMtMl 
Foi-schungen ans bearbeitet. 

J. O. Findel. 



Kalender für I88i. 

Diiyenigeu Bn , w eich« Kalender mit Einbaaddecke 

ohne di*' Bezeichnung ..fni Kn iMi " wiiiisrhen (Ka.len- 
der fiir IöhI), wollen Hwn aufwlrückJicli l«i ihrer B«- 
st«llung bemerken, da ]0Uü Kxemplai-e leider mit licni 
alten Titel fjeih iK kt sind. Es sind aber Kx. imt 
dem neuen Tiiel /.u Labeu. F. 
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XXllL Jahrgang 



Die 




BegrUndat und (rarMMfagebflit ^ 



Organ fOr die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



Leipng, im 9. October 1880. 



VOB dar ^Baobtttte" erscheinr würtirnrlirli einn Nummer (1 Boß^en"). Preis des .Tahrgaogfl 10 Jfaik. 
Die „Bäuhutte" kaun Uuich alle Bucbbaodlangea bezogen werden. 



WUdw Hl M Mt Vn ■■tauntar d. 8L — Jümmnmlmmt 4m Vmhii l 



Wdche Zeit ht est 

Wer zweifelt, ob, von einzelnen veilteHseniiiu^sbe- 
diliftigen «ler hikIi iil i tHü^siffen Gebräuclieii abi,'esehen, 
die friur. Symbolik einen tieferen, auf die wichtigsten 
Bei{«haiig«o des Hentehenleban anwandbaren, noch 
unersrhöpften und für die iiicrcnwart Busreicben<len 
Gebalt und Kern habe, der braucht nur irgend einen 
Paukt heraaszQgrelfisQ tnid nft grOndUeher Erftantng 
des Gegenätandes auf seineu Werth zu pififen. Er 
wird in den meisten Fällen die ^\'ahrnehmung machen, 
daas nnser Gebrauchthum im Allgemeinen mit bewnnde' 
rmgswflrdiger Weisheit dem menschlichen Wesen ange- 
passt ist und dass es entweder auf die schwiengaten 
Fragen zutrefi'ende Antwort oder aber Anregungen gibt, 
die tUb ftr Jedes Zeitalter und jede Oeneratioa als 
fruchtbar ausweisen. Eine solche dem denkten lifii ^^'eU- 
bllrger, dem nach klarem V'erst&udniss seiner Aufgaben 
ringenden, seltetbewnssten Manne steta nSthige An» 
legung enthält die rituelle Fragre; Welche Zeit ist es? 

Mit ihr sich zu beschäftigen, ladet keine Geschichts- 
epoche di'ingender ein, ais die gegenwärtige. Wir 
wollen uns hier nnr mit ihr, nicht zugleich auch mit 
der üblichen Antwort befassen, die ja für den Krmr 
und tlir jeden pdichtbewussten Menschen selbstverständ- 
Ndi iat; denn wer einmal welaa, velebe SteUancr er 
zu nehmen, welche Eirhiiin? er einzu.'jch lagen, was 
er zu tbnn und iu welchem Geiste er zu handeln hat, 
der wein aoeh gaiis vea aellMt, daas es f&r Um 
Hochmittag und die redite Zeit ist, an die Arbeit 
zu' gehen. 



Die I«Vage, welche Zeit es gegenwärtig sei, i.st für 
uns eine dringende gewoi-den. Hat sich Jeder, der 
nicht gedankenlos in die Welt bineinlebt, sondern seiner 
liiMiei eu Mission bewusst sein will, darüber Rechenschaft 
zu ^<-hm ancli in ZHiten nonnaler, friedlicher Entwicke- 
iung , s*} um SU mehr der Zeitgenosse einer an L'mbil- 
dnngen, Neageataltnngen, an Verwiokelangea and eroaten 
'iifrilirMti .«<) rt-i'-lif-ii Zeit, wie der unseren, welche er- 
ikhieue Geschichtskenner als eine Zeit der Weltwende 
bezeiehnet und ndt 'der des rasamnienbrediendea römi- 
schen Reis li» s vi-rglichen haben. Scharfe Schlaglicliter 
wirft die Kritik unserer Znst&nde auf die Gegenwart 
und bebe Aufgaben stellt uns eine denkende Welt- 
betraditnng. Nichts weniger fordert sie als einen Aufbau 
der ganzen Gesellschaft auf neuer, den vrdlig verÄn- 
derten Verkehnt-, Wirthschafts- und PruduktionsverbAlt- 
nisaen angeneaieiieB Ormdlage, ab . eine Nenbüdangr 
des Keclits. eine vollständige KnuMifritno; des Lebeus- 
priozips, namentlich des Prinzips der Gemeinschaft und 
der gegenseitigen Beaiebmigen des MeosehMi znm Ut» 
menschen. Ist der Fnnrbund und sind seine Mitglieder 
Träger der Humanitätsidee, so werden wir in der Ent- 
wickelnngsgeechichte der Gegenwart weder die Rolle 
blinder, noch passiver Zuschauer spielen dürfen; es 
talU uns dann mit innerer Nothwendij^keit die Aufgabe 
thätigen Eingreifens zu, im bimne einer ilüherbildung 
der nensehlic h en wd mensditaeitUelMiB Terliflltnisse, 
im -S'inne des IniniHiten r^edankens. Ehe wir dieser Auf- 
gabe gerecht werden können, mttsaen wir erst wiaseo, 
welche Zeit es ist und was die Zeit Ton nns bebiM. 

Die Mission, die uns in einer bestimmt gearteten 
und auf bestimmte Ziele binarbeiteadeu Zeit zaftllt, 



Digilized by Google 



S82 



wtrdflii wir schweiüch als Logenbir erfüllen können, 
als welchen uns die Gebiete des Staates und der Ge- 
selläcliaft (Politik , Religiun und soziales Leben) nicht 
blofl filr die iheoreliücbe Erörterung, sondern noch viel- 
udir fU' etn handdades Btn^freUbB veredtlonen tM, 
wohl aber in unserer Eigensohaft uls Staats1>iir^er und 
(ilieder der Uesellscbal't , als welche wir niemals auf- 
bOrea, Frmr sn aeio. Ist die 1c. K. eine bestimmende 
Macht, hat das humane HekeniUniss der L<i)?e elTi Keld 
freier Answirkung und Bethätigaug, eignen wir in der 
Loge uns bvmane Gesinnungen an nnd nebmen -wir 
die frmrischen Grundsätze in uns auf, so werden wir 
im Leben als Staatsbürger von der Macht der finii-i.sc.hen 
Ideen getrieben und von den frmrischeu Grundsätzen 
im Handeln bestimmt werden, d. L man wii^d den Frmr 
in seiiiPiii nffentlichen Wii-ken, namentlich überall, wo 
es sich um das Wohl und Wehe seiner Mitmenschen, 
nm das Oeneinwobl bandelt» nicbt bioa an den tvsseren 

Kt-iiiw;eichen . an Z. , Gr. U. W. erkcmn'ii . sondern an 
dea inneren Merkmalen des Johanoisgeisteji, an der 
bSberea Lebeasavffassung, an der Oenchtigkeit, Frei- 
beitsliebe, BraderUcbkeit, an leidenschaftsloeer Haltung 
und an voi-nrtheflsfreier Denkart. Ob wir diese inneren 
Merkmale frmriscben Geistes an den Bm im öifentUcben 
Leben gewahren, ob wir sie vorleuchten und im rechten 
Winkel thatkjnftig voischreiten und nach den höchsten 
Zielen ringen sehen, dies zu untersuchen, ist hier nicht 
maare Anfj^mbA Wr widlen nur barvoriMbea* wie 
aaitgemiiss die .Mahnuf nnaeres Boadea i«t| la iragen, 
welche Zeit es ist 

Grellba wir aafOradawoU «ine Kundgebung berans, 
die Einleitung zur ersten Nr. der „Erziehunfjsscliule" 
von BrDr. KBartb. Hier begegnen wii- dem folgenden 
Sattt: 

„ÜB gehört nicht viel Schar&ini dazu, um unser 
staatliches und kir<-h!i(')ies Lehen, unsere Verhältnisse 
in Handel und W audel, uuseie Zustande in Haus und 
Faaulie ala ia bobani Onide TerbeaseruHjabedlrfUg zu 
finden. Es hat die Lti^e, es hat der Betrug fast alle 
Kreise des gesellschaftlichen Lebens eigiiffeu. Hier ist 
es die miraae, dort der Seheia, aa andern .Orten die 
Heuchelei, da.s Pharisäei thum. Wer nach dem Hohen 
und £dlen strebt, zieht sich den Vorwurf eines nnprak- 
tiacbea Idealfatea so. Dagegen nimmt das Oemeiae, 
daa Bobe, dasFHvolevaa Jahr zu Jalir mehr Uberhand. 
Immer breitere Strassen wandelt der* Materialismus, 
immer eifnger wii-d der Tanz luu das goldene Kalb. 
Autorität und Glaube, Plettt und Danatli Bind M tnien 
ohne Wf^yfh. 'lie tolh- T,ehre: Aprto nOttS 1« däuga — 
die höchste Lebeusweisbeit" 

8olc3ien Aeuaaemngen begegnen wir jetxt allent* 
halben und wir brauchen hin>ii:lit]irh einer Kennzeich- 
nung UQsei-er Gegenwart uns nur auf den, auch von uns 
mitgetbeilten Stiftangsiiaat-Vortrag das BrlCarbaeh vom 
TUigen Jahre zu beziehen. Es guUM kein tiefes Kin- 
drini^en in den EntwickeluniirsgBng unserer Zeit dazu, 
um zu wissen, dass be^leutungsvolle VerHaderun;<:en und 
Umgeataltnngen namentlich in ODserem Wissenschafts- 
eben stattgefiiaden, ans denen gana positive Aufgaben 



resuliiren, denen sich auch der Frmr nicht entziehen 
kann, wenn ihm die MenscheDliebe kaii leerer Sehall 
ist. Diesen uns pestfllteii AtifcrHben mlissen wir, wenn 
wii* uns selbst treu bleiben und das sein wollen, was 
wir naa aerniea,- geredit werden nad zwar mit Bn^cbt 
auf die Forderungen der Zeit. Wenn x. B.', um niu' 
£ius herauszugreifen, die ganz neue Wissenschaft der 
Statistik uns Ober den ümfbng des Saeada, dbr Ver- 
brechen , der Todesfälle au.s Manj^el an Eiiiähiiin^' und 
an gesunden Wobnungen, Uber das anormale VeibältDiss 
awiBchen Beiehthum und Armnfb, zwischen 'üabarHaas 
und Mangel, zwischen übermässiger Kinnahme md nD> 
(genügendem Venlieii.st, etc. belehrt, so kann das mrisishe 
Wohlihuu, die mrische Werkthiitigkeit unmöglich nach 
den Geaiehtapunktea einer weit Uatar naa liegenden 
Vergangenheit geregelt und beaieaaen werden , nach 
einer Zeit, wo es noch keine Statistik und in Folge 
deaseo keine allgemeine Binaiebt in unaers geadlacbaft- 
lichen Ziistämif und wirlhschaftlirhen Verhältni.sse gab. 
In dei- Vergangenheit war lokale Weikthäügkeit noch 
am Hätz, weil die Henaehen selber lokalirirt und in* 
die Grenzpfähle ihier Heimatb im engsten Sinne ge* 
bannt waren. Welche Zeit ist es jetzt für rai-ische 
Werkthätigkeit? Ferner konnte in der Vergangenheit 
die theilnehnende Hilftbereitsehafl den nothleidenden 
Einzelnen gegenfiber noch gar wohl als ein Kennzeichen 
humaner Gesinnung und werktbätiger Menschenliebe 
gdteu; beut^r^B Tagea muaa es nindflatena ala knn- 
sichtig-c Befangenheit, wo nicht als eine nach AusfluL-hr 
geizende Heuchelei erscheinen, wenn man seine humaaea 
Qedanungen, nein Frmrtbnm an geringfügigen Bärwetsen 
lokaler und Einzelnen nur momentan dienender Mild- 
thitigkeit bethätigen zu können vermeint. Weit ent- 
fernt, ein ;Akt humaner Gesinnung zn sein, ist die 
frmrische WerkthKtigkeit der Gegenwart weitaus in 
den meisten Ffillen lediglich ein beschwirbügendes 
Pflaster zur Verdeckung eines Unrechts ; denn die 
metsteu Meaaehea trgrdea gar kafi Aloianen Iminehen, 
wenn man den Foi-derungen der Zeit gemtos dafür 
sorgte, dass sie sich ihren Lebensnaterbalt verdienen 
und mittdat ihrer Arbeitskraft sie meaadMawlhrdigea 
Dasein fühieu könnten. Wii- erniedrigen die Menschen, 
nusere Brr, durch Almosen, w&lirend wir sie zu der 
Ihnn angebomea Wfirde «rliaban aellten. Weaa irgend 
Jemand, so müsste der F'rmr sieh fragen: „Welche Zeit 
hl es" und darnach sein Leben, sein Handeln einricht«'n. 
ätatt dessen legen sich Viele beinahe geflissentlich die 
Made um die AugMi and stimmen, wia Br Barth ndt 
Recht bemerkt, in den unsittlichen, gewissenlosen Ruf 
miteiu: ,.Nach unsdieSiuttluih.-' Ganz ähnlich sprechen 
sich aueh Miauer dar WiaseaacbaA aas. Hifrea wir, 
was die ProfeasoFen t. Seheal und Dr. A± Wagner 
sagen: 

«Es dürfte trotzdem wobl keine Partei, keine Zeitung 

und keinen zurechnungsfähigen Politiker geben, die aieh 
der Einsicht ver»chlö.s.>«en, dass die Zustände der soge- 
nannten uuteren Klassen unserer heutigen Gesellschaft. 
Versuchen zu materieller und geistiger Hebung weiten 
Raom bieten, und dass die schattenden Kr&fte in Volk 
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vielfach zweckm&atiiger und energischer orgaaisirt werden 
sollten; imd die leognen la dttifen glauben, daw die 
sozialpolitische Strömung von unten herauf: die SoiU- 
domokratie, einen so brei(«n und soliden Boden gewonnen 
hat , dass man sie unmöglich als ein« vorübergehende 
Erscheinung ansehen keoii, die oboe Reform oder Re- 
volation vif-ittT vprsohwinden wiid. 

Diesen 'Iliatsacben gegenüber kann das Verhalten 
der beeitsenden KliieiMni entweder dies sein: daw sie 
Mgen, M-'ir vi'itheidigen unsere soziale Stellung und 
unser Eigeuthuiu, wie sie sind« ohnejedes Zugest&ndniss, 
so lange es geht. Ob und wann die soziale Revointton 
kommt, lassen wk dahingestellt, uns wird es wohl 
noch aushalten. — Dies ist der bequemste Stiindpunkt, 
der jedes Nach<lenken über soziale Fragen erspart. 
Inf ffam sdmnen die meisten Hbenüen Ztitangea za 
stehen. OiJ.m- man sagt: durch Stmli-mi 'Irr Vulk^- 
zostände uud eut^tpi-echeude Reforineu, inabesuDdere auch 
gesetzgeberische, kann die soziale Rerolntioii vermieden, 
mindestens aber aufgehaltr-Ti Briden. Dies sollte der 
Staudpunkt der Konservaltvea sein nud ist der iu 
Wahrheit kouerYative Standpunkt, der niehtniir augen- 
blickliche Interessen, sondern eine mhige Entwidcelnng 
im Auge hut. 

Wir glauben den letzteren vorziehen zu sollen, 
mOge mau ihn „sozialistisch" nennen oder nicht. 

Freilich sind wir uns dabei sehr wohl bewusst, 
das» wii- zwar eine Anzahl wichtiger einzelner Punkte, 
wie s. B. die Regelinir ^ss Terhiitnisses von Unter» 
u*!lnui r und Arbeiter, Reformen im Stenerwps*'n, Aus- 
dehmiug des ötfentUchen üligenthums, aufweisen können, 
wo mit der Reform rinzQsetsen wfire, dass uns aber ein 
die ganze Volkswirthschaft umfassender Reform- 
plan fehlt Ub die.s ein Mangel ist, bleibe dahin^estt^llt ; 
jedenfalls aber mössen sich die Angreifer dieses Alaugels 
in mindestens demselben Maaase zeigen, uud die seit» 
gentissischeu NationaUUcononoi nndPoUtilur insgesammt 
theileu ihn. 

Soll man skdi «ber deaswegen nieht Aber ein paar 

närh«tliegendo Mittel zweiffllKifti i hIhi inizni (eichender 
Wii-ktwmkeit , wie Genossenschatteu , (ie werkvereine, 
Begelnng dee LebrUngswesens , hnmane Fabrikeinrich- 
Hingen u. dgl. hiimuswageu und nur diese angeblich 
«sicberen W^e" betreten, ohne zu untersuchen, auf 
weiche ^ferneren Ziele" man eigentlich lossteuert? Wir 
sind dieser Ansicht nicht, sondern wir suchen mit unserer 
„radikal«!! K!ilik ' iliejpnif?en Punkte, wo mit Reforraeu 
nnd eutsprecLeudeu höheren Ideen eiuzusetzen sein 
mOchte. 

Für solchi' r;ilH!>:ic!ninf^ei! sitnl nim aber gewisse 
lirundgedanken uozweilelhal't vorgezeichuet , die seit 
der tranzfielsehen Revolution die leitenden des Ubers* 
lismus waieu und sich zuf^amnienfassen lassen in den 
Worten: Verallgenteinerung von Freiheit und 
Eigenthnm. 

Diese Güter waren in den Händen irgend einei 
Anznbl im Volk immer; duich gewaltsame Umwiilzungen 
luid rücksicht^ilose Uiuopferung des Bestehenden sind 
«ie in der Nenaelt ftr dnen bedeotenden Tbeü des 



Volkes erobert worden; das Streben eines immer grös- 
Seren Theils, sie m erlangen, ist nicht mehr anszorotten. 

Die erste soziale Frage lautet also: wie i^t die 
wirthscbaftliche Freiheit zu verallgemeinem? Dies heisst 
aber heule nicht mehr, wie ist formell die wiithschal't- 
llehe Seibatbestimmung zu sichern? — dies ist schon 
erruu<ri'!i\ s'indern: wie ist thatsächlich imii-.t-i' wei- 
teren Vulkskreisen die {Sicherheit uud äelbststiiudigkeit 
der wirthsehaftUcheo Bzistenx zn vmfichairen? 

Die zweite soziale Grundfrage lautet: vsie ist das 
Eigenthum zu verallgemeinem, d. b. ein immer grösserer 
Theil des Volkes, sei es In Form des Privateigentiiunn, 
sei es in Form des Staats-, Gemeinde- etc. Eigenthams 
ani Besitz des Bodeus und des beweglielon Pi'odnktions* • 
kapitals zu betbeiligen. 

Dies ist der Bodeu fiir wiiksame soziale ReftHrmeu 
im 1 li iir liegen die gesellschaftlichen Probleme, welche 
lu immer ueuen Formen auftreten uud Lösung fordern. 

In der jüngst vergangenen Periode der Qeeehiehte, 
in der Epoche der fi anzusiscbeii Tfi-vt liition ist ein 
mächtiges Ütück der Lösung für unsere moderne Ge* 
seUsebaft gesebehen. In der Gegenwart macht die 
rasche und grossartige Entfaltung der technischen Keifte 
die sozialen Fragen zu brennenden und lässt eine un- 
gleich raschere Entwickeiung dei-selben voraussehen, 
wie in früheren Zeiten. Ihnen gegenüber dttifen heute 
die Fragen der „Politik" als wenige!- bedeutend anjje- 
seheu werden ; die Spaltungen der Parteien wegen der 
Fmmen der staatliehen OrganbatioD, die Anfwendnngen 
von Kraft für diese iu Fraktiniipn und Zeitungen er- 
scheinen fast als Luxus, den sich die (ieaellscbaft kaum 
gestatten dar£ • 

Wenn aber die^e Parteien und Zeitungen, ohne selbst 
irgend Etwas, geschweige denn etwas Besseres angeben 
zu können, einen Vet^uch, jene Probleme zu uisen, der 
von irgend einer ehrlichen Seite herkommt, znrOck" 
stossen, so vernachlä-ssipin sie ilaniit die gemeinsamen 
konsei'vativen Interessen der (gebildeten und Besitzenden 
nnd stellen sieh anf jenen vorlifn gekamzeiehnetmt 
.Standpunkt, der es darauf ankoniniei! litsst . wie lange 
es nodl so weiter geht nnd was das Resultat 
sehliessliehen Kampfes sein wird." 

Für diese Grundanschauuugen fehlt dem weitaus 
grössteu Theile unserer Zeitgenossen noch das Ver- 
stündniss und jene Gesinnung, die allein Anspruch anf 
den hohen Namen Fimrei hat. IHes» Gesinnung und 
die (lai aiis sich ei ffel>en<le Tliatkrafl fehlt ebenso , um 
das Giuudubel unserer Zeit, die schrankenlose Selbst- 
sucht, die rttcluichtsloae Wahmehmnng der Elgen- 
Interessen wirksatii zu hekämiifen. Jeder soie|-t. wie in 
einem barbaiischeu Zeitalter des Faustrechts, nm- tUr 
sich selbst, denkt und handelt nnr Air eidt selbet, ohne 
Gemeinsinn, ohne Rechtsgefilhl , ohne Menschenliebe, 
ohne Gewissen. Die Folge davon ist die Zersetzung, 
das Chaos, die Unordnung, also das wahre Oegentheil 
der frminschen Ordnung und Hann<mie, diesen Himmels- 
törbteru des Gllicks dei Ziifi ii- ieiilinit . des (ie<ieihens. 
Bei eiuei- genauen und vom Schein uiigebleudeten Auf- 
nahme der wirklldien VarfaUtnisM will aich dem nUeh* 
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ternen Beobachter fast die entsetzliche Lebei'zeuguug 
anfdringm, ab ad der nnfestSrte ond dämm ertrSgliche 
Verlauf (Irr Dinge nur das Werk des Zufalls, dfr Ge- 
wohnheit und der Notb und als könne in Wahrheit von 
«tner staatlichen, gesellschaftlichen and aittliehen Ordnung: 
gar nicht mehr geredet werden. Mag das Uebertrei- 
bnng sein; jedenfalls ist der sittliche Geist in bcdi-nk 
liclister Weise enichlaü't und die &chi>pfenäche Kraii 
des Vftlket «rUhnt nnd JedenlUIs iit es Hoebmittagv 
nm an fWf ArV'fif zn etpIi»'!!. 

Um aber rechtschatteue Arbeit lieferu zu künnen, 
nnuB jeder Frmr nmlcbst sieb die FVa^fe beantworten: 
Welche Zeit ist es? Diese Beaiit wnrtmisr i«f fdr ihn 
■ gleicbbedeatend mit einer Pi-üfuug seines Werkplatzes, 
seines Arbeitsmateriabinid des BanHüse«, seiner eigenen 
Kenntnisse und der flUB fonewolui»'ii(leii Kraft, zur Ans- 
fiibrnns- des W'erkes zwischen Zirkel und Winkelmass, 
Zwar sagt der Dichter: „Thu nur das Rechte in Dein en 
Sachen, das üebrige wird sich von scelber machen"; aber 
xn den eigener Sachen jedes Einzelnen geli'irt eben 
auch da» Wirken für das Ganze, die Arbeit für der 
BrrWobl, die sodale Bankonst rar gtlstigeii, stttlielieo 
und wirthsehalUkiliei Empoirbebiuig der Leidenden nnd 
Gedrückten. 

Was unser Br Em. Bitterslians den deutschen 

Lebrem sagt , das gilt in «nler Reihe nns Fmni, die 
wir wissen wollen, welebe Zeit es ist: 

Ihr Lehrer, seht sein Vorbild an! Ihr seid der 

Zukiinff Hilter' 

Nicht nur die Geister bildet, auch Charakter und 

OsnatbM-t ■ [ 

Wo nieht bamuMiisdi diese Drei . da wird es in dat 

jjeelen, 

Wenn sie das Leben einst erprobt, am AUeibesten 

fehlen. 

Weckt in der Jugend frisch und dreist ein frei nnd 

klar BitaHmen, 
Und seid su stols.^daa Schwane weiss nnd Wsiasti 

schwarz zu nennen; 
Senkt in das Herz die Liebe ein, die freudig hilft 

den Sebwaehen, 
EVr die dSS rechte Olncklichsein besteht im 

Gliicklichmacheu, 
Doch pfleget aneh den Mannesainn, der Jedes Rechte! 

Verabscheut, der bis iu den Tod treu bleibt der Uebei*- 

zeugung. 

BrlEenntniss ist wi« Sonnwiscbein , wie rhan der Liebe 

Walten, 

Ein fester öinn ist Ackerland, diin fest die Wui-zeln 

halten. 

In solchem Boden, soldier Luft, da wichst die Saat 

gewaltig. 

Da strenen Paradleseslnft die Blnmen vieigestaltig. 
Da qtrosst der Fmchtbaom hoch empor und redet sein 

Haupt zur Suune, 
Da weht ans QtMt» Oden an in Segen, GlQck und 

Wonne! 



Ihr Lehrei', rechte Gäi tner seid iiu grossen Menschheits- 

garten, 

Die unverdrossen, nimmermüd' der jungen Keime warten! 
Die Zeit ist schwer nnd rings umher viel bttse Feinde 

wandern; 

Die Ebien sft'n das ToUkrant aus, den Scihlnnnemohn 

die Andern; 

Der schwarze Maulwuif wühlt im Grund, e^i nagt am 

grOnen Blatt» 

8eIbstBncht,.6enieinhett. Ranpenfrassist das^ der ninuner» 

satte! 

Wii- haben mit dem blanken Sebwoi, mit Stahl and 

Blei und Eisen 
Uns einen hohen Platz erkämpft rings iu den Völker- 

lEreiBen; 

Was wir errangen, kann nns nie die WaUb nnr be- 

Wahlen. 

Es wird uns wie ein Truggeschenk aus uusren Händen 

fahren, 

Wenn nicht des dentschen (Geistes Licht vorleoehtet 

allen ätämmen, 
Wenn wir der Feinde Bosheit nicht mit allen KriAen 

hemmen. 

Nicht Sibel kann's und Polizei, kein Büttel auf den 

Gassen, ' 

Von allem Zwang die Geister frei und Bildung 

in die Massen. 
Das ist das Mittel, das allein! 0 wollt es nur er]raanen| 
0 lehrt das Volk den falschen Schein vom Schati der 

Wahrheit trennen. 
Und Liebe zu dem Vaterland, dem einen, grossen; 

tbenem, 

I^ soll das Hers mit lichtem Mnth, mit iehter Olnth 

befeuern. 

Dann werden wir die Znknnft aeh*n frei Ton der 

Pest der Lüge; 
Dann werden durch die Welten weh'n der Gottheit 

Odemziige, 

Dann stehen nkht malir ans der Gruft der ilnstem 

Zeiten Leichen, 

Daun quillt der Freiheit Lebensluft vom Laub der 

deutschen Eichen. 

Jahies-Tersanunlnng des Vereins dentseher Frmr 
In ZUUu, 
18. und 19. September. 
Tom nr Dr. HMu nsrlMiiMS in Ktoboy. 

Die erste Zusammenkunft wurde am IH. Septbr. 
Nachmittags 3 l'hr in dem in der Oybinstrasse ge- 
legenen, der Loge „Friedrich August z. d. 3 Zirkeln" 
gehörenden Hause durch Rr E. Ritterliaii s erfdlnet; 
der zur Versanimliing dienende Arheit-ssaal hat eine 
Stcmendecke, blaue, mit Büsten des deutschen Kaisers 
nnd Kronprinaen und verschiedener sftehsiseher Fürsten 
geschmückic W ; 'i l''. im Osten hinter dem MiMster.^it/e 
zwischen zwei ."riaulcu ein lebensgrosses Bild Johanuis 
desTinfers. Etwa SOBnr waren ausser den Vorstands- 
mitgliedem zogegen, eine recht kleine Anzahl, die aber 
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s. Th. doreh die (Ml^e Lage ZiUMS M «ridlren fst 

und sich für den folgenden Tig bettichtUeh steigerte. 
Br KittersliHHs hob im Eingangre seiner Eröffnunffs- 
worte heiTor, das« wir, die in der Ferne Wohnenden, 
mit Freudegefahl der Einladung nacli Zittan gefolgt 
seien: der Verein habe eine noch nie erreichte Zahl 
von ^tgliedern; seine Tendenz sei nach, wie vor, eine 
reformatodsebe. 

Hl lust. Ih nifii, Msfr. v. St. der Zittaiifr L<ij,'e_ 
biess den Verein im Namen der Loge in deren Bäumen 
vfllkoumeD. 

Auf Antrag des Bnider Barthelmess vude be> 

addossen: 

1} Jeder Bedner darf niciit l&nger, als zehn Mi- 
fmton spreclien; will er Unger das Wort 
haben, so bat i.i/n die Zastinnmiig der 

Vei-sammliing ein/ulmlen; 
2. Alle Anträge sind ächrifUich einzureichen. 

Br Jentssefa, MUgUsd der Zittaner Loge, wiirde 
auf Voi-sdilag^ des Voi-sitzenden zum Schriflfuhier gewählt. 

Br Gramer erstattet austttbrlichen Bericht über 
das letat« Tensinsjabr und die Kassaftbrnng; da dieser 
vollständig im nächsten Hefte der „Mittbeilungen" mit 
Neujahr 18H1 ersr.heinen wiitl, so ist ans ihm nur Fol- 
geudeü hervurzuhebeu : Der statistische Tbeil gibt au, 
dass, abzüglich Her IMesflUle md Austritte, die Oe- 
üammtzabl der Mitglieder auf ca. 1600 gestiegen ist 
und weiterer Zuwachs in Aussicht steht Der zur Pril- 
flmg der KnssaAhmng in Letpdg bestehende Amecbass 
hat die.vlbe als richfiar anerkannt und eine Reihe von 
gutachtlichen Punkten über sie aufgestellt, die sftountlicb 
gut geheissen werden; swe! Aktien iBr den Ben des 
Logenhauses im Hof sind ausgeloost worden, können 
aber nicht aufgefunden werden*); die Kas^mbiicber sind 
neu und zweckmässiger eingerichtet wurden. Br F i n d e 1 
wflnsdit, einen Theil der noch vorhaadenen Beete der 



*) Hier ist die Sache natürlich so dargestellt, als 
ob der Verein ll»fer Logenhaus- Aktien wirklieh heaanen, 
die nun aber nicht aafjgeAtDden werden. Ii-gcnd ein 
Nachweis, daas der Verein eolcbe Aktien angekauft und 

besessen Ii ib'- . ist iilier iiii tjends geliefert Ich h.ihf 
in den Kechnungen der liOer J. weder unter den -\ an- 
gaben des Vereins einen Posten fUr solchen Ankauf 
gefimdeo, noch im Vermdgensoonto den Noohweia 
des Vorhandenseins der Aktien. Venohwnnden kSnnen 
die Aktien nicht sein, da i<'h das Vereinsveniiögcn stet« 
in besonderem Convolut in einer verschlo-sseneu Ka-sette 
in nieincm feuerfesten Schrank aufbewahrt habe; in 
demselben befanden sich nur die 2 Aktien von Jauer. 
Allen&lla könnte man annehmen, der Vereinsrorstand 
habe s. Z. die Aktien aus dem Diapoaitionsfond aiige- 
schatft und der Lojie soj^leich geschenkt; aber in Hof 
sind die betr. Aktien ebi'nlalls Tiiclil zu finden. Xaeh 
der Verlosung wuiden sie als raeine (Privat-) Aktien 
reklainirt und erst spater, als ich «ie dem Wittwen- und 
Waiseiifond der Loge überweisen wollte, als Vereinseigea» 
Äram. Das Verfahren derÖeseh&ftofllbrung, dieSache sohin- 
/.ustcUen, .i1s sei d;us \'< reinMeigentlium an ilen Aktien 
erwiesen, überlasse ich der lieurtheitung der Urr. Ein 
Vei-seben oder Venelinlden meinerseits ist völlig aus- 
geechloasen. J, Gr. F. 



ftr den Verein gedmekten Auflage Ton Oroddeckls 

„Versuch einer Darstellung des positiven, inneren Frrar- 
i-echti>" und von Ritterhaus „Frmrische Dichtungen" 
zum Verkaufe zu übernehmen und stellt in Aussicht, 
den dafür ttiHg werdenden Betrag von Mk. 446 bis 
Spatestens Ostemesse 1881 zu bezahlen ; er bat die 
übrigen vorräthigen Exemplare an den (jeschiiiti>fiibrer 
des Vereins äbgdieünt nnd ersneht letxteren, diese Ex> 
nicht eher zu Verkauf zti hnn^en. bi.s die in seinen 
eigenen Händen befindlichen abgesetzt seien. Die Ver- 
•amnlung beiddiesst, im Hinblick auf die froheren 
Verdienste des Br Findel nm den Versin seinem 
Wunsche zu willfahren.*) 

Br Cr am er (heilt mit, dass ein gi-osser Vorrath 
Von Vernnaheften ans frBheren Jahren vorhanden sei, 
ünd beantragt, den Pieis p. Heft aof Hk. 1. 00 ftot- 
znsetzcn, um den Verkanf xu begönstigen, was ange> 

nommen wird 

Die Versammlung beschlieast, dem Br Gramer 
für eeine gsswfflhnmg Entlastung zn ertheilen. 

Br Barthelmess tr&gt den Bericht Uber die Ver- 
waltung des VereinsvennSgens durch die beiden Nrirn- 
berger Logen vor, einen nominellen Besitz von Mk. 
26,260 aufweisend. Der Abschluss der Rechnung sammt 
Beil., die Prüfung der KHssafülirnng duich den dazu 
bestellten Ausscbuss der beideu Nürnberger Logen ent- 



*) Diese Dantellnng ist eine dnrob nnd dureh (hlselie 

und irrthflmtiohe. Der ewigen N'irgeleien der jetzigen 
Ge.schäftafÜhmng flberdrn«.<«ii? , habe ich den Debit 
für beide genannte Si'lniftcn ii m \'>_r- i]i lüi .(.iijuar 
gekündigt und die Vorratlic nebst einer ( i i-neral-,\b- 
rechnung zugestellt Zu diener RechnungsäteHung war 
ich erat nach der Ostermesse 1841 verpflichtet, su weicher 
Zeit aneh der Saldo erst fttlig wird. Ein Enoehen an 
den Geschäftsfllhrer, die in si-int^n lliimlcn befindlichen 
Exemplare nicht eher '^u vcrkuut'eii, bi.s ich meine Vor- 
nithe abgesetzt, haVn- ich niclu gemacht und billiger 
Weise nicht machen k*iniien. Da ich den Debit ordnungs- 
miissig und gesch.'iftsiiblich bis Ende d. J. besoige, 
soll nur bis dahin der Verlag nicht tob anderer Ssite 
angekündigt oder debitirt weraen. 

Nach der obigen Bezugnahme snf meine „frttheren 

Vei"dienste" sieht es so aus, mIs habe mir der Verein 
irgend eine Vergünstigung gewährt oder einen Ge- 
fallen erwiesen, wiilu'cnd ich Uberall nur mein gescliäft- 
licbes Recht beanspruche. Höchstens lüitte der Verein 
eine Abreohnong fllr diese Ostennesse verlangen kUnnen ; 
der betr. Saldo von Mk. 64 wird aber durch eine Gegen- 
rechnung aufgewogen. Ebenso konnte der Verein des- 
halb rckhiinii cn . d:i.ss ic li ilii' Rezcnsiuns- und Verlust- 
excmplare erst jetzt aiir> i lme, statt alijiihrlich resp. im 
ersten Kechnungsjalm': alin- auch diese Gefälligkeit habe 
ich meinerseits nachweisbar reichlich aufgewogen. 

Mt'iuc „trüberen Verdienste" kann der Verein un- 
möglich hoch ansrhlai^'i ii . d.i er niirh iiai li 14~liij;ihi. 
Geschäftsführung s. Z. nicht einmal eines Dankoswurtes für 
wttidig erachtet Imt 

Drr Verein hat smnit lediglich meine Dehitskiindi- 
gung aiij^cminunen. Der dem Verein gutkommende Saldo 
ist vor der (.)sternies8C nächsten .lahres nixdlt fällig, wie 
jeder Buchhändler bestätigen kann. J G. F. 
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baltend, war, nach frühcram VereiiiBbeMiblan, tot drei 

Wochen an die Zittauer Loge eingesamll witiden, um! 
Br Meister (za^eordo. U>tr, v. St der hagts) bestätigt 
im Namen dieser die Rielitigkeit und iMantragt, den 
XiirnbeiEfer Logen Air die gewissenhafte Erledigung 
der Aufgiibe den Dank dt^t- VeisaTiunlui»? dun'li Erheben 
von den bitzen aus/osprechen und tuüabiuug zu er- 
theOen, iraa sofort geecliieht; zugleich wird Br Barth el- 
mes<< pi-siicht, dlew BesebUlSBe den beiden Logen an 
UbenuiUelu. 

Pmüct 4 der Tageaordumig, Dmelt der nlCittliei' 

lung-en-', Quittungen, Sfat\it>"Ti, Anmeldescheine, Eriiine- 
i'ungsschi'eibeii a. s. w. beti-efieod, tiudet UeuebmiguDg. 
Ebenso werden (Punkt 5) an die lioge in Zittau Mlc 300, 
an die in Göslitz Mk. 150, an die Gesellscbaft zur 
rtettung SchifTbrüchiger Mk. 100, an Krause's Tochter 
Mk. 300 b«wUligt Der Autrag des Br C ramer, dem 
Vorstände Uk. 600 za wohlthätigen Zwecken zur Ver- 
fügung zu stellen, wird dahin amendirt, den Betrag 
auf Mk. 1000 zu erbüh«n, und iu dieser Fassung ange- 
nonmen. 

Dif Punkte f) und 7 der Tagesoi- liiun^ 'Aiiden 
als zusammeugehürend nach ZustimmaDg der Vei-sauiin- 
long in eine Nr. vereinigt Br Bartbelmeaa trägt 
den Entwurf einer Instruktion für die Obmänner des 
Vereins vor, und Br C ramer knüpft daran eine Reihe 
von erläaternden Bemerkungen. Br Just spriclit gegen 
die in ^ 13 des Entwurfs erwähnten DiUen ftr die 
Abgeordneten <lei Bezirke zur Jahresversammlung, um 
so mehr als (nach § 1 1 j der i>iener eines Bezirkü^ 
gütone filr aeuie ijiensle erliBiten*'därii^'nnd nGnnsten' 
der Zaliliing der Reisekosten der .\bgeordneten ans dei' 
Vei-einskasse. Br Barth elmess erwidert, dass es mit 
bU' d«i Torgesdilagenen Massregeln vwangaweiae anf 
Steigerung des Interesses und der Theilualinie an den 
fieatoebungen des Vereins abgesehen sd. Auf Antrag 
dea Br Cramer wird beaddosBen: 

„Um die Geschüftt^führung zu vereinfachen und 
der Veieinska-sse sowohl als auch den Mitgliedcin 
Kosten zu ei-sparen, ist es uuerlässlich, da.ss aberall 
da, wo nakrere oder viele Mitglieder an einem Orte 
lit'isüüimen wohnen, ein Br das Anu eines Obmannes 
libeiuimmt. Die Jaluesversammluug eniptielüt daher 
den Mitgliedem dringend die WaU von Obmflonern 
und verweist bezüg^lich der Funktionen solcher Ver- 
eiosbeamten auf die eigens aoszuaibeitende Instruktion. " 
Der Yorttand wird beauftragt, diese Angelegenheit 
iu den mrischeu IMätteru zur .Sprache zu bringen nnd 
die Instruktion in dem nächsten Hefte der «Hitthei» 
lungeu" abdrucken zo lassen. 

Von. d«n Berlin«: Kilgliedern ist angezeigt worden, 
dass sie wegen ihrer grossen Anzahl Mittel eif,'rift'eu 
haben , »>ich in ausgedehnterer Weise, als blos duich 
einen Obmann, an orgaoialrm. Die Veivamminng glebt 
ihren Beifall zn erkennen nn<l sielif w <itr: "i; Nuch- 
richlen übei'die ei reichteu Ei folge mit Interesse entgegen. 

In einem aaafQhrliehen Voitrage Qber Organisation 
des Vereins macht Hr ('ramer den Vorschlag, den 
Yereinsgenoesen die AusfiUirung gemeinnütziger Werke 



zu empfdüen nnd welat cunlehat auf di« Anl|;abe bim 

die im Schwange l>efiDdliche Bettelei zu bekämpfen; es 
bestunden bereits Vereine zu solchem Zweck au ver> 
schiedenen Orten (Berlin, Magdeburg, Görlitz etc.) und 
hätten Erkleckliches geleistet, und viele Brr gehörten 
ihnen als Mitglieder an; sie sollten nach allen Seiten 
hin verbreitet und unter sich in Verbindung gebracht 
werd^ aneh an den Zwecke, da« EbugeftU in .den 
ärmeren Klassen d' r RevüIkeruDg an wmImii. DniMf 
hin beschliesst die Versammlung: 

„Den Bm die Gründung ron Var^nen gegen 
Armuth und Bettelei als eine in der Gegenwart drin- 
gend noth wendige Aufgabe zu empfehlen, und spiicht 
dabei die Hoffnung an», dass, wenn Ä« Brr ana* 
Orten die Initiative zui Bekämpfung der Bettelei er- 
greifen, von der Frmrei ein gemeinsames vaterlilndi- 
sches Werk zu gedeililichem Ziele geführt werden 
wird."* — 

Br 1 lief rieh regt an, dass der Verein sich näher 
bei dem Beiliuer Volksbilduugsvereiu betheiligen soll. 
Daraufhin wird nadignwieaea, dass diess bereits seit 
Jahren dujch Einkauf von T.i tr' t! in die Mitgliedschaft 
geschehen sei, dass Br vau Daleu als Vorsitzender des 
Verona der Fmr Sitz nnd Stimme im Ventonde des 
Berliner Vei^eins gehabt, daaa Br Cramer an dMt^ 
Stelle eingetreten, etc. 

Das Protokoll wird THrteaen nnd genehmigt; dfo 
Ftotigstellung desselben für den Druck neben dem 
Sdiiittfuhier dem Br Cramer Überwiesen. 

Der am .Morgen des 19. Septbr. auf den nahe ge- 
legeneii Oybinbeiig zu Wagen nntemommene ^nllngr- 
war vom Wetter begünstigt. Um die Mittagsstunde 
wurde die zweite \'ereiassitzung in Gegenwart von 
«S Bm erOffiiet Der V<Hstand batte für «waekmteaig 
gefunden, die Nr. 14 und 15 der Tage.sordnung (Wahl 
des n&chsteu Zusammeukuuftsorts betr.) vor Nr. 9 zu 
setzen, waa Genehmigung tand. Beantragt wmde, die 
Wahl der Vorstandsmitglieder anf die nlebaten drei 
Jahre duixh Akklamation vorzunehmen. Da von keiner 
Seite eine Einwendung erfulgte, so wuiden auf diese 
Weise die Brr Kitierhaus, ('ramer und Barthel- 
mess einstimmig erwählt und erklärten eißb daalcead 
bereit, die Wahl anzuDehmen. 

Von der Loge «an den drei Zedern" in Stuttgart 
war wi( iHrh ili Kinladuug ein;^elauft-ii , die Jahre.sver- 
■ Sammlung l»til dort abzuhaiteu. Die Anwesenden 
stimmten zu. Ebenso hatte die Loge „Eugenie zum 
gekrönten Löwen' iu Dan zig eine Zuschrift an den 
Verein gerichtet mit dem Gesuche, doithin die Ver- 
sammlung für 1882 zu verlegen. Es wimle besc^hlossen 
dieses Gesuch iftr 1881 auf die Tageaoiidnung an a^xen. 

Br Cramer legt in eingehendem tr^-sr^iVlitlir-liem 
Rückblicke die bisherigen Leistungeu des \ ereius in 
geistiger und tnanaieller Beaiebnng dar. Dem Ver^ 
fasser wird fur snine gelungene .Arbeit der Dank des 
Vereins ausgesprochen, uuu der Voi-sitzende fordeit 
mm Beitritte auf. 

Br Barthelmess schilderte denEiudruck, den der 
Ü 4 der neuen Vereinaatatnten (Haftbarkeit der Loga 
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für Verwaltung des Vereinsveimögens) bei den Nürn- 
beiiger Logen hervoiigerufen , die Verhandlungen, 
bd aiewn imd in dein IHtekfiebeo Be- 
zirke darüber stattgefundi n, die Voi-sichtsinassregeln, 
velcbe fUr Sicherung des anvertrauten Gutes getroffen 
vorlmi, md gründete dnraaf den Antrag : 

^In Anbetracht, dass nach § 4 der Vereins- 
statuten die mit Verwaltnog des Vereinsvermögens 
iMtnnten Logen dem Vereine für dieses Veimügen 
haftbar sind, und dieser Begriff der Haftbaikait ein 
♦benso w'fitp'plipnder, als delinbarer ist; femer 

iu Anbetracht, dnss die von den Nüniberger 
Legen in Betreff derVerirnltiuv fetrofllmeB llaesregnln 
iini <\\e bisherige Qesch&ftaf8hmsg eine voDkonunen 
^nügeude Sicherheit MeteOi 

Besebloeeen, 
den beiden Logen das volle Vertrauen der Vei-samndung 
«OHHUprecben und sie zu bevollmächtigen, die in den 
Jnbren 1870—79 angekauften Tnman-Kialnp-Prager 
5|irozentigen Prioritäten' im Natnenwertbe vnn Mk. 2400 
nn ii-gend einer passeiKl fi sclieiiienden Zeit zu verkaufen 
■nd für den geldsteu Betrag ätaatspapiere anzuscliatfen. 

Dieaer Antng fMid efautiinniige Annahni& 

Weiter beantragte Br Barthelmecs nnter Hin- 
weis auf die bereit» frUher in dieser Richtung ausge* 
«{trochenen WBnsdie und «nf die Erfahmng, dass dnreb 
eine bestimmt angegebene Mebrung und Zeit der Ver- 
wendung des Vermögen» das Interesae dann sich 



,,I>a8 VereiDaTennOgen in der bisherigen Weise 
zu mehren (Satz l des § 3 der Statuten), bis es Mk. 
&0,öOO erreicht hat, dann die Hällle der anfallenden 
Zinsen rar Verfttgsng m ntellen, die «ädere Hilfte 
nebst den allenfalls aus dem ersten verbleibenden 
Beste zum Kapital zu fägen und dieses bis zu Mk. 
100.000 nnxuannelB, bevor dne Beaddaaafitnmg 
Uber dessen weitere Verwendnog (8 S, 8ats 9) alatt- 
finden kauu." 
Auf Antrag des Br Crnmer bewbloeeen, den An- 
trag des Br Barthelmess in den „Mittheilnngen" 
abzudru' ken und auf die Tagesordnnng für das nichste 
Jahr zu stellen. 

Die Hitglieder In Telpemiso haben den Antrag 
gestellt (Nr. 11) flass dei Verein eine allgemeine Lessing- 
stiftung ins Leben rufe. Br Cramer bemerkte dazu: 
Oeistesbefrelnng md Bekimpftinf der Notb «ei Uaher 
der Zveck dee Vereine geweeen; der Antrag ans Tal* 



Iiaraiso sei zu allE^emein s'ebHhen und biete deshalb für 
die Debatte grosse Schwierigkeit; der Verein erstrebe 
bereits, was die dortigen Brr wollten; Xebrang der 
Kasse thue noth, Aufbildung des Vereins zu einem 
zentralen Institut«, Zunahme der Zutritte, Äussere Werk- 
thitigkeit Dodi sei der Antrag jener Btr in Betreff 
seiner Absicht freudig zu begrUssen. 

Der Vorstand wurde beauftragt, an alle deutsche 
Logen ein Bnndachreiben nach dem Muster des uuter 
17. Juni vouBr Bittershaus ergangenen zu erlassen 
und in demselben zur regen Theilnahme zum Zwecke 
der GiUndang einer allgemeinen Frmrstiftnng aufza- 
ferdem. 

Br van der Vf^lde (Loge in Oirlit^) beant- 
wortet in ausfuhrlichem Vortrage die Frage; ^Was 
eint und was trennt die Tersehiedenen fhnrfsehen Sys- 
teme Da dieser Voitrag eine Stelle in den nAchsten 
„Mittheilungen" finden wird, so unterbleibt hier nähern 
Eingehen auf denselben. Der Vorsitzende sprach dem 
Verf. den Dank der Versammlung ans. 

}?! Barthelmess las den „Entwurf einer Ge- 
schtittsordnung ftii- die Jahresversammlungen" vor und 
nvbreitete sidi in einer writeran Anqiradie aber Oe- 
aeUcbte, Beden ruti!^ und ZweckmLssis^keit solcher Regeln. 

Auf Antrag des Br Cramer wurde beschlossen, 
diese Vorlage dnreb den Dmek nur allgemefttMi Kennt- 
niss zu bringen. 

Da die Tagesordnung erschöpft war, beanti-agte 
Br ran der Velde, demVontamle für sefaie gewissen* 
hatte GcscbAftsfahrnng den Dank dee Vereins auszu- 
sprechen, was die Veisaanadnng durch nuiieliMk Applaas 
vollzog. 

BrBittershans dankte in herzUch>warmea Worten 
der Zittaner Loge ftr die fimmdUdi-bfaderiiehe Auf* 

nähme. 

Das Protokoll wurde vwgelesen and genehmigt 
Künfandswansig Zotrilte haben in Ztttan statt- 
gefunden. 

Von drei Uhr des Naehm. ab TM'rfn^ etn ein- 
faches Brmahl sämmtliche Theilnebmer in dem unteren 
Saale des Logenhauses. Der Abend wurde mit Schwestern 
iiii Hütel zum „Sächsischen Hof in ungezwungener 
! Unterhaltung verbracht, wobei besonders Br Ri ttera- 
I haus durch Vortrag ernster und launiger Dichtungen, 
manch' anderer Br durch erheiternde Erzählungen zum 
frohen Gennas der fluchtigen Standen beitnig. 



Feuilleton. 



Plauen i. Vgtl. Sonntag den 2»; Sept. war der ' zeigen und müssen wir gestehen, dass wir ein schöneres 
Heniusg. d. Bl. einige Stunden in Plauen umi benutzte Loffenliaus bisher noch nicht gesehen, üebemll Sjrme- 
«-]■ die Gelegenheit, die im LMgcn^'ai ten micli unwesemien trie und zweckentspredieude , f^escbmackvnlle RHUiue 
Brr zu besuchen. Br Jmmisch war so freundlich, ihm . uud Kinrichtupgeu ; der Orieut der Lehrliugsloge eiutach 
das nenerbante Logeahans in nllen Bimniichkeiten zu t und Tim stilvoller Schönheit; im Speisesaal, wie im 
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Tl'epptnL.ni- Inintpfcninllt- < .'I.i-tVii.-fMi . iinsseist imposant 
und wiikiuitjisvoll ist ihus 'I rej»iit!iibau8 mit ausgelegtem 
>Iiiitmnlnn]en nml gios.ser 'l'rei>pe, deren oberei' Ab- 
üchlnssrand mit einer »ymboliscben Figor gescbmUckt 
ist. Das Logeobai» i^bSrt scbon in Bdner ftnsseren 
Ei-scheiniins: zu den scliöusteii Baiilii-likeifeu (Inr Sta'U. 
Vur demseibeu befindet sich ein jjeräami<i:('r 'iaitfu. 

Wir rathen alleu Bin, den Besuch iii Iii / '. vfi- 
säluneB. Wir danlcen auch bier nocbmals deu Bi n iUr 
ihr fremdlfcbw Odeite und die brl AnfluduMl 



Berlcbti^nng:. 

In den neuen IIitglieder>Ver2eicbmBaen der Groe»- 
Jjoge „Zur Shmne" bat afcb dnrcb ein .imbegreiflielMS 

Versehen des Setzers ein fataler Inthum eingeschlichen. 
Unser lieber Br Georg Weinmanu (im vorigen Jahre 
aufgenommen) ist nicht in den „ewigen Osten" einge- 
gangen, sondern lebt glUcklicberweise und wird morgen 
Abead in dm IL Ond beflHert 

MaDnbeini, S9. 8«pL 1880. i 

L. Keller, Mätr. v. St 



Druckfehlorberlchflirnng. 
In dem Beliebte aus Dauzig iu voriger Nr. uiu» 
«s BatBrlich bctoai .Kettenfied" (statt Kateriied). 



BriefWeebsel. 

Ilr \iin II. in X - !■: ISiiJaufre wlit «i-hr, dasn irli m tVlife 
Diriuer AbnroeDhril von hier nickt du V«ri^iigi-D hatte, Ihre w. per- 
Nönliche Bekanntschaft m inwiwn Bcrtm Snk Ar Uihii Bwiah 
und kenliclisn ünmt 

Ito Dr. in Wkt Ovwaiiielttw bt Jkwm mint smaM waMkn 
xmä Vm idi IIinMi fttr gStige Brledifiag MiMrlHtU bantleh dtnk- 
Iluffeullicli Ut Iliri- brilclie VerwMidonjT erfolgreich. FrcB"''*'T 
OmM! 

Br H. iti ¥..: Weitere Quiltuniren in SneliM dar .t'entmlhilfi- 
kMaa* erfolK«n demnüchst, da virle Brr ervt naidl WM«rb«|{inu der 
mriiirben Arlicilen für dn.t Rrirnlutiv zu wirken zui;e«i|rt- Hr. (iroiw! 

Br Jnl. L— <lt In lircudi-n: Lciili.'r »ar luiiii AutViitiiiilt Sonn- 
abend dort .>u kuni und ist der Weg in Eura Wohnung au wail, ab 
0>LsH K > I. banalNB kinnt«; hottattMi mM Ihr All« wnhL 
Hcrzl. linvw' 



In steinen Terlag ist ubergangen: 

Fremragende danske Frimurere. 

I. Sml.: 12 lithographirte Portrait» mit Biographien; 
Ladenpreis 9 Mark; bei-abgesetster Preis 4. 50 MariL 

II. 8ml.: 12 litbograpbJrte Portraits mit ffiograpUflo-, 
Ladenpreis 9 Kmc; herabgesetzter Preis 4. .50 VxA. 

Rudolph Klein, 
Kopeuhage'u. 



Weg^en gau^slicher AollfisingnMiMS QesdiiftssoUet 
die noch vorhani'.enen 

Orgel-Haruionittm 

deutsches und amerikanisches Fabrilurti veklw «kb 
züj;lich für Logensw«die eignen, anter dem KoRbMipNil 
verl(anft werden. 

Br Richard Koch. II tlieferant 

Warteuburgstr. 22. Berlin. 

Die tür 10. Oktober d. J.^ Nacbmittagä 4 Uhr, an- 
beraonite Loge mit Bimahl ist wegen Einlegang des 
Schwrnfestes auf Sonntag, den 86. Okt d J., Nachm. 
4 übr verscboben und das Brmabl an^eboben worden. 
)[it tr. Br-Qniss 

Or Chemnitz, 1. Okt 1880. 

Sie Log« nur Hannonici. 
&Kopf, SobriftflUmr. 



Ch. Kispert, 

Etablissement von 

CeatraliieitzQDpii und VcotiiatioDs-Aiilaiii 

fUr Gebäude jeder Art. 
Comptoir f.Ain7io> Fabrik 

Floaaplat« Jit. 8,|,Mti«i Baehrtr. »8. 

Projeicte und Kostenanseblilge naeb eingesandter 



Nachdem die Einweihung der Joliamus-Fnimannrloiga 

Carl August zu den drei Rosen 



•nf 



fm 

Or. Jena 



Sonntag den 17. Oetober 1680 
Yennittag 11 übr 

Btzt worden ist. s.i wird zur Theiluahme an d- 1 I'eier brüderlichst eingeladen. 
>»ach der Kinwcihuog findet Tsielloge — trockenes Couvert 3 Mark — statt 
Anawldmigm m den Feste werden baldigst, sptteatma aber Ms nm la Oetober d. J. aater «iner der 



Umversittts-FrateBor Dr. med. Schillbach, 
Friedrich Bachstein «i 
in Jena, 



Schillbach, 
Erwiihll« MeMer vom StiiU. 



Logenr&ume: Hdtel deatschee Eaoa. 



Or. Jen», im September lasOk 



Harmening, 
XrwiUtar r ' 



Sitter, 



Br S. O. ftaM to 



— Dnek «rf Ttrlar tcd Ir X. O. Iliidtl it Mprif. 
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Die 




Begriludet und tierausgegeben 



XXIII. Jahrgaug 




jB« J. Gr, FINDE 

Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



B"V'> 5'«*»*> S**»*"- 



Leipzig, den 16. OctoW 1880. 



YoB dar ,%ii1ilitte' «raeheint wOehimtlidi ane Nnimner ( i Bogen). Pran des Jabrf^gs 10 Hark. 

Die „Bauhütte" kann durch alle Bachhandlungen bezogen werden. 



Zw^i K itrrhuin'.iifr.iL'''n, II, Worin »oll ich ( 
— ZilUu. — Uri*(wiKli<*l, — Anwigan. 



Zwei lalcdUanufingea. 

II. 

Woran soll ich dich erkenneB? 



Id «hioirf frBheren Vortrag« apradi idi an Ibsen 

über die Fra^e dts Mei.steis: „Bist du ein Maurer?" 
— DBd die Antwort des Aofsehere: „„iL Bit M. u. Cf. 
HL d.** — 

In iltenm Bitaalen nnd anch jetet ooeh in dem 

Rituale einer anderen Lehrart folgt auf diese allen 
Ritualen gemeiiMCbaftliche Ji'rage und Antwort nnmittel- 
iMur die Frage: 

„Woran aoll ich dieb erkennen?" und die 
darauf zn gehende Antwoii : 

„„An Zeichen, Griff und Wort."" — 

Ich gestatte mir, wiederholt za bemerken, daas die 
Fragen detlfcistars nickt nnr an die Anfteber, londem 
an uns Alln ferichtet sind, \(ie auch die Antworten 
dersellien unsere, der Lehrlinge Antworten .sind, denn 
in der Lehrliogsloge sind wir Alle dem einen Heister 
gngeniber Lehrlinge. 

Die Frage, welche ich anführte, and die Antwort 
darauf klingen so einfjtch icli nnVhte sagen, st» trocken 
und gewöhnlich, wie möglich, — aber doch ist die Ant- 
wort von ao tieAsr, abmlfer, tnbaltschwerer Bedentong, 
dass ich mir Ihre bnlirh»' Aiifrifrksiimkeit und Nach- 
sicht f&r eine Betrachtung dertielheu erbitte, 

«Wonm aon kk dlA otcnnen? fingt der Hetalef. 

Idi antworte: ^An Zeteben, OrflF und Wort". 



L An meinem Zeicheji will ich erkannt sein. — 
Es bediirt kaum der Bemerkung, dass das Logeo- 
zeichen geine.iiu ist. Der Hund Icsjt anf dieses Zeichen 
^nen besonderen Werth, was schon daiaus hervorgeht, 
dass er es niebt allein alsOmss nnd Aehtongsbexeigang 
zn rr<-lMaiichen befiehlt, snndem dass es auch hei der 
Kiutiuting und beim Schlu«s der Loge und zwar bei den 
wichtigsten Akten deradben gemaobt wird. — Das Logen- 
zeichen deutet, wie wii- wissen, auf den alten Frmreid. 
— Es deutet also auf die Verschwiegenheit des 
Frmrs als solchen, aber auch anf die Vei-schwiegenheit, 
die der Bund unter den Mrtugenden zuerst nennt. 

„Man soll mich an meinem Zeichen erkennen", das 
heisst, man soll aus der Weise, wie ich ala Maurerund 
Henseb die Tagend der Venwbwiegenbeit Ibe, entnebmsn, 
dass ich ein ächtet Jünger der K K bin Zueret als 
Maurer. Das, womit der Bund dem .N'eueintietenden 
als ejgentbBmtteb entgegentritt, wodnreb er selbsC in 
der profanen Welt der Gegenstand der Kritik zu werden 
pflegt, ist sein Geheimuiss. Der Neuaufgenommene 
legt das feierliehe Oel&bde der Verschwiegenheit 
ab. Die Gründe, welche diese strenge Geheimhaltung 
fordern, .sind dem St. Johaunislelirling nicht sofort klar 
zu legen, weil sie in dem iunei-sten Wesen des Bundes 
begründet sind, das sieh uns erst nach und nach er- 
scliücsst. Znii.'ii list i-^t diese Vei-schwiegenheit in Bezug 
auf Gegeustünde der K. K. weniger Sache der Ueber- 
zengnng, ab Saehe der Pflicht, ein ftieiilieh gegebenen 
Vei-spi-eehen als Mann der KIn e zu halten. 8ie ist uns 
aber auch Sache des Vertrauens an den Brn, welche 
Hilter des Tempeta nnd Bewahrer des lidttes sind, — 
welche die allerwichtigsten Gründe haben, darauf in 
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halten, dass den Uneiugeweiliteu GiiiudsäUse nod Lehien 
des Bundes, seine Symbole und Gebräuche verborgen 
bleiben, — da die Mr selbst nnr stvfenweise daniit 
bekannt gemaclit werden. 

\\ oLl aber drangt sieb uns dabei die Frage auf. 
waä ist eigentlich, was derMr und insbesondere der 
Lehrling gehetn m ballen bat, und aus welchen Gründen ? 

— unil verletzt er seine Pflicht, wenn er in der 
faaen W elt Ubei- die Loge überhaupt sich vemelimen 
liest? 

Dil' Mrei bewahrt in ihrem Ileilipthume einen 
Schale von Wahrheiten auf, deren Erkenutuiss die 
Menschen tob Jeher befHedigte, ei-qnielcte, begeisterte, 

— aber es waren Wahrheiten, deren üftentliches Aus- 
sprechen und Verbreiten vor alten Zeiten höchst gefahr- 
lich geiiresen vire. — Man verbarg deshalb im engeren 
Kreise das bessere Erkennen inHandwerkssynilnile, indem 
mau sich einer bestehentlen -/ilnftigen Gesellscliaft au- 
schloüs und dieser den muralischeu Inhalt der ge- 
heimen KeontniaM nfttheilte, and Terbatg sich vor der 
Welt in der Schnle des (ieheimnfMaa. — Es entstanden 
die &>anct J ohannislogeu. 

Was In jenen alten Zeiten dei* Fall war, ist es 
jetzt iiicbt nielu'. — Der Inhalt der .Tohaniiis-Mrei ist 
nicht mehr, wie Irüber, ein von üjsterium und Thür- 
riegtil gedecktes Eturaa, von dem nur Sagen, neu^i^ierige 
Vermnihnngeu, abenteueiliclie Traditionen in das Volk 
gedninpen. Die Mrei ist ilii-em Wesen nach langst 
mit dem Geiste der Zeit vei-schinolzen, -- die Intelligenz 
des prolhnen Publikums , die ütrentliche Sittlii likeit >ler 
Oegetiwm-f bat d.'is morflliscbi' HiMiini^-niifti I i]rv L.Kge 
Ar gleichbedeutend erkannt mit Philcsoidiie uiitl Christen- 
tbnm; — die Mral lelbBt Mast den Sehleier, welchen 
die vorigen .Trilirhündeite übi r (ias dnnialigf (icheimiiiss 
hingen, niit eigener Hand sich lüft«n und durch .Schi iften 
deren Zugang Nichtmanreni zu wehren unmöglich 
ist, in das grosse Meer der ütfentlichen Intelligenz aus- 
strömen. Beleg geul^;, so werden sie sagen, dass zwischen 
Oflentlieher Bfldong und der salomonischen Frieiter^ 
Weisheit des Ibbundes die Scheidewand gewichen ist. 

— Und sie liaben einerseits Kecht. — 

Kanu nun ein Bruder unter diesen gewiss nicht 
abanlengDendeD Umstlnden seJne mrisehe Pflicht ver- 
letzen, wenn er über die T,ap;e in der profanen Welt 
sich vernehmen lässl? — Ich antworte unbedingt „Ja** 
nnd halte eine vwläoflge klare Einsicht in die Natur 
dieses Punktes für nnerlSssli« ti fiii Am. \K-Idu'ni von 
Tornfaerein eine deutliche äteiluug zum iiuude ein Be- 
düritaisa ist und welcher hierttber ndt sieh ins Klare 
koninien will. — Zunächst nnd vor Allem: Das mrisehe 
Geheimniss wird kein Mann von Ehre preisgeben, weil 
ej' die Verschwiegenheit mit allen Feierlichkeiten eines 
ddkrJUtigen Gelübdes versprochen hat. — 

Was freilich heute das (teheimniss der 
>Snnct Johannis-Mrei ist, darüber sind sogar alte 
Ixqrenmitglieder begrifflich unklar geblieben, und es 
lieirscht darliber. namcntlicb unter den nichtinteliigf'nten 
Fimrn eine oft meikwUrdige Verwirrung der VorstelK 



N'ucli den alten Urkunden nu'l (-tebri neben l,"in<,'-st 
verächolieuer Zeiten und Logen durfte bei Lebens- und 
Marterstrafen nicht das Mindeste von dem, was in der 
Loge voiging, gegen einen Nichtnu crwühnt werden, 
weder in Worten und Hchriften, noch in Zeichnungen. 
— Dieser Zwang ist langst von der Zeit überwunden, 
nicht allein durch die I nbefagifw d«r LufB, ihre an- 
i;edr<di(en StiatVn in Ausführung zn bringen, sondern 
durch den Geist der Zeit selbst, durch die Intelligenz, 
die liistoritehe Wisiensebaft, die Philosophie und di« 
ntl'entlichf Sittlichkeit. — I»ie Tfleen und Ansehannusren 
des Maurerthnms konnten kein Geheimnis» mehi° bleiben, 
wie der magische Mondschein vor dem bellen« Iber all« 
Well strahlenden Tagesgf -•nn verbleichen tnuss; — der 
liundesgeist drängte selbst hiuauji, um sich mit dem 
Zeitgeist sn beftmmden, — Hess sieh bereitwillig von 
ihm reformiren. Schriften über (»eist, Tendenz und 
Lehrstoff der Mrei von der Hand berilhmter und ge- 
achteter Logenuiitglieder können wir in jedem Buch- 
laden zu Dutzenden kaufen. — 

Wenn also <ieist und Tendenz der Sanct-Johannis- 
Mrei nicht mehr das mrisehe Geheimniss sind, was ist 
dann darunter gemeint? — 

Es ist die Form, unter welcher iliespr freist in 
seiner tendensielleB Bedeutung den Mitgliedern des 
Bnndee auMhaulieh und verMSadlich gemacht werden 
soll, — CS ist die Symbolik, in welcher abstrakte* 
Begritie, höchste Ideen und logische Folgerungen fUr 
.Jedermann sinnbildlich, gegenständlich und dadordi an^ 
fassbar gemacht werden sollen. — 

Das ^aii/e Logenlfben ist eiu symbolisches, forneW»:» 
und rituules, in welches der Meister den Geist au»- 
gieesen nnd verkSrpetn nniBa. Diese Fenn ist das 
Mrgeheimniss der Johannislogen, v i lr lifs inbr mit Xn- 
schwiegenbeit vor der profanen \\elt l>ewahreu soll, 
und welches kein ehrlicher Mann, der anf Bündigkeit 
eines gegebenen Wortes hält, verrathen wird. — 

Diese s^-mlralische Form muss aber ein Geheimniss 
bleiben, wenn sie irgend mehr als ein Spiel bedenten 
soll; — in ihr liegen Ideen nnd logische Folgerungen 
ausgcdi-ückt, welche der Mr grade weise symbolisch 
durchleben soll. — Wäien sie vorher bekannt, so 
wflrde der Aspirant bei dar Beeeptioo kein wirklieb 
inneres Erlebnis^ dabei erfalirfn. der Mr auf dem 
Wege zur höheren Eikenutuissstule nicht mit dem 
Symbole in eine Erweiterung seines mrscbMi Gedankens 
eintreteu, welche nur mögli<li ist, wenn der ganze 
Mensch dabei betheiligt und nicht die todte Form dem 
lebendigen Gedanken voransgeeilt ist: — Auch würde 
das Preisgeben der mnschcn Symbolik oder „Kaast" 
an das ölfentliche Ijcben diesem gar nicht-s ndtzeu. 

Die Pflicht des Geheimhaltens aber darf nicht in 
Gebeimthnerei und Geheim nliakr&merei aus- 
arten. — ,Te weniger ein Mr vnin N'fisi«' ln-n-r-iffVii. luu 
so geheimnissvoller thnt er, und er hat auch einen tnl- 
tigen Grend dafür; denn wenn er nicht geheimnissvnU 
^itte, si> winiii r seine Unwissenluil veirathen. — 

Jedeimauu kauu wissen, dass wir b'mr sind, wann 
nnd wo wir mnammeakonmen. Ea ist nidit su ver- 
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uit iilfii. iliiMs Profane einen Hammerschlag, das Anfsfossen 
dei- Glää«r und einen miischen Gesang höreu. Viele 
b&toii fldt grosser WncUsamkeit Alle«, was ein mrisches 
Zdehen b-ägt, - verscbliess> ü angstlich Bekleidung 
iin<l T.njrf'nkalender, — glauben iLi- S<')iurzfell entweiht, 
weuu ein prulauea Auge darauf tallen würde, und be- 
denken nicht, dam in vielen dentsehen, prenanaehen 
r.i'i'Hn die Brr in voller mrscher Bekleidung bei soere- 
uauutea ächwe^terlogeu innerhalb des Tempeln mit 
einem allerdingi gSttUeh abgeSnderte« Ritvale er- 
solifinen, wo Gattinnen, Töchter, Mütter, S(:h^ses(eln 
und Tanten zugegen sind, — dass in Frankreich und 
EagUmd die Mr in Bekleidung über die Strasse neben 
nnd keinen Anstoss nehmen, wenn ein Fe.st o<Ier He- 
gräbniss die (Jelej^enheit dazu irielit,- heiit-uken endlich 
nicht, dass die iuteliigentesteu Mauuer des Bundes oifen 
nil ihren Draekacbiiftan, mflgen lie Tempelbilder, Logen 
reden, Latomia, Frmrzeftnng. Bauhütte u. d. m. titulirt- 
sein, heraustreten. — Kurz gefaset, meine Bit, Geist 
mid Weaen der Sanet-Jobannielogeii sind kein Oe- 
heimniss , wohl aber die symbolische Fom , in welcher 
der Bund diesen Geist seinen Gliedern mittheiit, und 
diese darf nfdit mOiairtllelit werden, wenn nldtt die 
ganze KigenthBmlichkdt des Ordens, lomU er selbst 
fallen soll, -- 

Die Verpliichtung, über Alles zu schweigen, bei'uht 
nicht «vf einem physischen, wohl aber anf einen moFM 

lisrhcn Zwange; - dieser bindet uns abei- um so fester, 
— und je mehr Sie sich Überzeugen weidea, welche 
r'oftSdeihlichkeit in Bexiehnng auf das Lonfenleben 
in jeder Verletzung dei' Veisoliwiey:eiiIieil liegf. je 
mehr Sie die Luge als ein Faniilienhaus betrachten 
lernen, desto sorgsamere H8t«r der SVunfHengiAflimiitee 
werden Sie sein. — 

Die mrische Verschwiegenheit, an welche uns das 
Logenzeichen mahnt, lieschränkt sich aber nicht auf 
das Geheinihalten der mrischen .Symbole, Gebräuche u. d. 
m. — Unter Verschwiegenheit ist eine männliche, mensch- 
liche Tugend Uberhaupt veratauden, durch die Mr sich 
vor allen anderen Menschen ansieiGliiiea sollen. — Die 
Ven^hwiegenheit ist die Tochter der Terskht, der 
Kedlichkeit und der Liebe. — 

Die beiden ersten Hrtngenden, sie bissen: Ver- 
schwiegenheit und Voi-sicht. — Klucrlieit und Besoinieii- 
heit vertragen sich sehr wohl mit männlicher Geradheit, 
festem Willen und wahrem Mntbe. — Der ächte Mr ist 
Meir seiner Zunge aus Klugheit, aus Redlichkeit, aus 
Herzensgüte und Wohlwollen, — ja, diese Herrschaft 
über seine Zunge, diese Vei'schwiegenheit sull ihn ganz 
besonders kennsekihnen. Wenn demnach der Kr ssgt: 
.All !)ii'!:nM!i Zf'iclif'ii \vill ich erkannt werden", so sagt 
er damit: „au meiner Pflicht und meinem Ehrgefühl, 
das ndeh bestimmt, sn verschweigett, was geheim sn 
halten ich feierlidi versproeheu habe, — au lueiueni 
Vertrauen zn der Redlichkeit meiner älteren Brr, — au 
meiner Vorsicht in metnea Beden fllbttbaiqit, — an der 
Hilde meines Ui-theils ftber meine Nebeumenschen und 
vornehmlich über meine Brr, soll man erkennen, dass 
ich dem Bunde dei Frmr augehüi-e." 



I nser .Schweigen sei das Schweigen der Pflicht, 
der Vorsicht in allen i-ingeu und der Liebe, der Liebe, 
die der Brr Fehler aufzudecken sich scheut ; — unser 
Sprechen aber sei •l:<> i t-clien der Besnnnenheii. der 
tieivilififjkeit und dei- iiaidisicliii^ urtheileudeu iMilde. 

11. i)er Mr will zweitens erkannt sein an seinem 
Handgriff! Der Hladedruck, wie ihn Ifr sich unter 
einander geben, soll sein das Symliol her zlicher Ki'eiind- 
Schaft, wahren Wohlwollens. Der Bund legt auf diesen, 
Händedruck nnd dessen Bedeatnng hoheo Werth. 

Durch den eigentljüiiilifheii Händedruck vei"spreclien 
wir einandei- Treue, JjYeundschaft und Liebe. Der Bond 
hat für die meisten seiner Symbole einen der Bibel ent- 
lehnten i ext, ein Sfotto: der BandgrüT erinnert an die 
Worte des .Meisters: ..I)ar-an will ich erkennen, dSSS 
Ihr meiue Jünger seid, dass Ihr Euch unter einander 
liebet». 

Unsere Liebe dai f sich aber nicjit beschränken auf 
freundliche Worte uud herzliche Versicherungen oder 
anf gereehtee oder mildes Urtheil über nnsere Brr; — 
sie muss zur That werden, wenn es gilt: nicht zur That 
weichlicher, übei-eiiter Gutmüthigkeit, sondern zui* Tliat 
bewussten, besonnenen Willens. 

.Schnell utui nhtie Vojbeh.-ilt ergreife die H;uid, die 
um Hilfe sich nach dii- ausstreckt; lass den Br nicht 
sinken, so lange er sich deiner Theilnahme wilrdig zeigt 
ein Moment oft, und keine Hilfe ist mehr möglich. — 
liechne dabei nicht auf Dank. Zu helfen, Sorge und 
NoUi zu lindem, Tbräneu zu tiocknen, erscheiue dir 
Glicht 'als Verdienst, es erscheine dir als Ifobe Pflicht 
und dein Lohn sei das Bewnsstsein, solele Pflidit er- 
füllt zu habeu. 

Hr. Der Ifrlebrling will drittens erkannt sein am 
Wort. Das Woi-t heisst I. d. h. Gott hat mich er- 
schaffen. Alsu an seinem Glauben will der Mr erkannt sein. 

Hier kommen wir anf einen Gegenstand, den die 
Feinile unseres Bnndes, welche sich mit pharisiischem 
]lin hniutheseH>st spezif ische t "Irr i s f en nennen, hervor- 
zuheben uud uns deswegen zu verketzera uud zu ver- 
dammen pflegen. geben nicht so, dass das wahre 
Christenthura nicht im Dogma bestellt und in der. üb- 
i-igens nii^gends vorh&udeueu, GleicUmäsJiigkeit der Aus- 
legung desselben, sondern dass es „eine Kraft ist, seUg 
zu rriHcIren diejenigen, die dar an glauben" nnd in diesem 
Glauben danach handeln oder doch zu bandeln sich be- 
streben. 

Wohl ist die Loge keine konfessioneile Kirche oder 
(heologische Lehranstnlt und bat solches zn sein nie 
beansprucht, vielmehr aclUeu die Mr jeden auf Ueber- 
senguBg beruhenden frommen Glanben, jede kircUiofae 
Richtung, aber sie halten keine fiir die allein seli^ 
machende, sie streiten dai über grundsätzlich nldit, son- 
dern suchen dnrcb Dnldnng so versöhnen, ohne eine in- 
diirrrente Nachgiebigkeit /u vt ilangcn. 

M. Brr! es liegt einmal im Menschen, dass ergern, 
bewnsst oder anbewnnt, das Gegebene nach seinen 
eigenenen Ansiohten and Bedflrfhissen für seine Zwedce 
ausbeuten, es anders gestalten möchte, als es gestaltet 
und gefiübt ist. So ist auch die Mrei von Kifei^rn 
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flr eine cbrlstlleb-kirebHelie Riebtun^ benutzt und 

es sind iu ihr und in ilirnn Syniftolen SJtlUzeu (ind Lehnrn 
Ar diese Bicbtung gesucht und angeblich gefunden. 
Uagekebit baben Andere sieb in ibrem Idebtfei-tigen. 
wegwerfenden Urtheile Uber alles Heilige durch die 
llrei bestärkt geglaubt, und so s«hen wir Mr, Führer 
von Logen und ganze Logen, welche nur aus Betbra, 
einen Priester an der Spitze bestehen, umgekehrt iniss- 
achteu Mr, Meister uml '^unzv I.ugeii rei'ht grundsatzlich 
die vielen aul das Heilige hinweisenden Andeutungen 
and battee dto Lege für ntebts Andwe«» «1« lllr «Ine 

Gesellschaft, deren M:'i:!ieder allerlei XHtzIiches zu 
fördern, sieb gegenseitig zu unterätützeu, Noth zu lin- 
dem nnd bemlose Geselligkeit zu Icnitiviren bftben. 

Ei> k (im nicht dai-auf aukonimeii, meine Hrr, was 
die eine »de» <lie andere Brrsfhaff, dei' eine oder andere 
Lügenuieister, der eine oder andere tir aus der Loge 
macben mScbte oder wirldieb macht, aneb oieht daraui, 
ob Prof;!!!" /it iltteni TVtheüe iili-r das Mrthiim und 
seine iieiigiusitiit mehi- oder weuiger berechtigt sind, e.:« 
bandelt sich nur dainm, welcben Örandeati der Bund 
selbst In dieser Beziehung aulütellt. 

Dieser (ii undsalz hoisst I. „Gott hat mich ei-scli t'?« - 
Aul diesen Satz soll der ilr «eine religiöse Ueberzeu^,'un^' 
gründen and weiterbanen, jeder in seiner Wdse nadi 
dem Haiiiisse. der in dem giiis>fi'!i Idcbte enthalten it^t, 
welches unseren Altai- heiligt, das wir mit dem Schwerte 
bedecken d b. zn scbfltzen and an TerÜieidigeD haben 
ge^,'«']! alle Angriffe der Gottlosigluit, des UnglsiBb^ni 
und des Aberglaubens. 

Der Mr will an seinem Worte, an seinem Iflaubeu 
erkannt sein. Sein Glauben aber ist zoent der reine 
OotteBglaube, unverfälscht von menschlicheu Satzungen. 

L — Gott hat mich erschaffen, — dem Ewigen, 
Allniiebtif^, — 8 f. gr. B. a. W. danke ieb mein Dasein. 
Alles, was da.sselbe verschönt. Er ist auch mein Er- 
balter, mein Eühi-er dui-chs Leben. Ei- wiid midi nach 
seiner Gnade auch dermaleinst einführen in die ewige 
Loge, wo die Mauern Sciijrkeit und die Pfoiten Lob 
beissen, wo des Tages nicht melir die Sonne scheint und 
dea Nacbtj$ der Mond leuchtet, sondern der Herr Jehuvah 
sdbst ewiges Liebt sein wird. Wer diesen Glanben 
hat ili r ist des .Maureis (»laubensgeno.sse. gleich ob er 
Katholik oder Protestant, Christ oder Jude iat. An 
seinem Worte d. b. an seinem Olanben will der 1fr er- 
kannt .sfin. mithin auch an den Eigenschaften, die die,ser 
sein GJaube in ibm erwirkt, an seinei He>c]ieidenheit 
und in Giack, an saiism Hnllia im i ngiuck, an seiner 
Gedold und Ergebung im Leiden. 

Zeichen, «iriff nnd Wort, — mnire die Bedeutung 
derselben uns immer gegenwärtig sein, und wie uns 
bienieden die BrQder an denselben als llanrar eikeanen, 
dei iii-r 1er allmlditige Siebter uns als soldie an> 
nehmen. — 

Es geschehe also! 



Uterarisehe Bespreehaag. 

tiüuld, Hub. Freke, The fonr Uld Lodges, foundei-s ot 
Modem Freemssonry, and theirdeseoidants. London, 

187y. .Spencers Masouic Depot. Gr. 4. 

Diese mrisch-histoi-ische (^uellenucbiift, die im vorigen 
Jabre erschien und dem Br J. Hävers gewidmet ist, tot 
uns durch die Güte des VeiübsMiiS) seines Bei-ufs ein 
J'e litsanwalt, erst jetzt zugegangen, nicht zu spät, um 
mit dankender Anerkennong der verdienstlichen Be- 
strebungen des Verfbssers gedenken. zn können. 

Die H2 Seiten umfassende und splendid ausgestattete 
Scbritl enthält eine Keihe histonscher Notizen Uber die 
▼ier alten Logen, die Ansbreitang der Hrei, die Arbeits- 
weise nnd Verwandte.^; üir llaiiptwerth besteht af>er in 
dem Wiederabdruck und der Zusammeusudlung der äl- 
testen Logenlisten (Anfziblnng der Logen) naeh avtben- 
ti.schen (Quellen, su dass wir also mehr ein diplomatisches 
Uaudbucb für die Geschichte dei- >Mrei iu England, als 
eine solche selber vor uns haben. „Eine Geschichte der 
Frmrei und der Groastoge von England" — beneilct Br 
Gould „muss erst noch ge>'lii iet>en werden; unsere 
ersten Logen harren noch eines genauen und zuvei'lässigeu 
Memorials." DieGroariege, ftbrt er fort, bat diese Anf« 
gäbe bislier vei n.miilässigt und erschwe;rf. Seiner eic-enen 
Arbeit liegen keine anderen Quellen zu Grunde, als die 
der gesanunten Brtldetsebaft zngftngUeben, nlmlieh die 
Kon.-itifutionsbücher, welche im Auftrag der (irosslogc 
herausgegeben wurden, die Logenlistea, Prestons £r- 
'lintentngen nnd andere mr Werke, wie die Sduiftaa 
llugbon'a, Lyons nnd des Heransgebers Geschichte «r 
Frmrei in en^lisclier Uebei-setzung. 

Es ist sehr zu bedauern, dass dei- \ ei-fasser wahr- 
scbetailich des Dentsehstt nieht miehtig tot nnd daas er 
demgemäss die ausfUhrliche und gründliche Geschichte 
der Frmrei in E^ngland von Br G. iüoss nicht benutzt 
bat, die Ja bekanntlich auch der Bntstehnagageaddehte 
1 des Bundes eine be.«iondere Aufmerksamkeit widmet nnd 
ebenfalls das von Br Gonld benutzte Matehal iu aus- 
giebi<rer Weise mit kritischer Schirfe verwertbet bat. 
Für uns Deut.si he ist die vom Verfasser noch vermisste 
Geschichte der Frmrei in England bereits geschrieben 
und kann unseres Erachtens englischer Foi-scbertleiss 
namentlich mit Benntmng des Anddvs der Groesloge, 
weiter iiidits leisten, als einzelne Iri-thümer des Br KIOSS 
zu beiichtigen und einzelne Lücken auszoiliUen. 

Mit Recht bedauert der Terfiuser, dan dnreh die 
Stieidiung einzelner Logen und deren spätere Wieder- 
einsetzung viel V'erwiri-ung geschaffen wurde. Mit grosaer 
Sorgfalt sondert der Verfasser die historischen That- 
sachen und geht er mit anerkennenswerthein Fleisse 
auch den Arbeitsst^itten, den ttnsseren OertUcbkeiten der 
.alten Logen nach. 

Die drei Haaptflirderer and geistiigein Stfitsen der 
(ii-osslogc, Anderson, Payne nnd Dsaa^iers, gebiiitt-n 
als Mitglieder einer und derselben Loge Nr. 4 ^Huru) 
an, unter deren spKteren Mitgliedern Br Gonld aadi 
die <Ieutvdien Hl r Gi jif Wni/dorf und (»i-af zur I^ipiie 
nennt, welch Letzterer bekauullich zur vertrauten Um* 
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gebang des pieiissische Kroiiiuinzfjii gehörte. Der ei-st« 
Gros«nieiäter (lagejfeii. Br Sayer, ifeln'irtc *|pr alten Lupe 
Kr. 3 an. Von ilini erzkhll der V eilasser, dass er später 
im sainen X'eniiögensverbJUtiiiBBeii so wdt benrnteriatni, 
da».s er als Kitier der Krstf*n Tom IDldtbJUig^eitBlSoiDdii 
mit 15 P£ untei-atiitzl ward. 

Von beMnderem Wertbe sind die nUreiebeB Noteot 
wdiin manche IirtliiinuM- rirhtij? gestellt sind. Das er- 
sicbtlich mit grossem Fleinse und ganzer Uingebung 
vtatutt» Buch wArdfl diuch eine gesetaiekter« ADordnung 
und Grniipining des Stoffes derart, dass das Zusainnien- 
gehörige in besonderen Ab»r,bnitten behandelt wurde, 
bedeutend an Klarheit nnd U'eith gewonnen haben. 

In der vorifegenden Behandlung ist weder die cbronu- 
logiscbe OrdBUf, noch auch die sachliche streng ein- 



gehalten, and kommt der Vei-fasser bald hier, bald dort 

auf di>- Grade, auf die Gebräuche, auf die Gesetze 7.n 
sprechen. Dieser Umstand «i-i>chweit das Studium so- 
wohl, irie die Benntmng des Bndiea. Aber aaeh in 

dieser Form wollen wir dem \ i ifi>s('t lifrzlii'h danken 
und seine Leistungen als einen Beweis erusteu Forscheos 
nach Ustoriseher Wahrheit firendig begrfiasen. 6r Oonid 
reiht sich mit seiner Arbeit den wenigen Bm an, welche 
in England, wie Uughan und D. Mm ray L}'ün, den aus- 
getretenen Weg mr Dilettantismus verlassen nnd sich 
einer ernsten Beliamüinj^' ihrer KorschuiiEjsgi-lnete zu- 
gewandt haben und damit die Sache der Frmrei wirk- 
lich turdem. 



Feuilleton. 



Kiel. Am 9t. Angnst d. X haben, wie der Meck- 

lenbg. Logenanzi-iLri-r i\im :i. OktbiM berirlif>-l. 2-2 Brr 
Schleswigr-Holsieiiui Lu^ffu vun Kiel aus eine Fahrt nach 
Kopenhagen (feniarht und dort einer Rezeption im ersten 
Grade beigewohnt. Die besuchenden Bit haben mit dem 
grSesten Interesse und mit hober Befriedigung der vor- 
züglichen Dnrchtiihrung des Rituals bei dieser Arbeit 
ilue Aufuierksanikeit geschenkt, haben eine hohe Meinung 
'.von, der Leitung der Arbeiten un<l 1' m Jrnii Geiste der 
Kopenhagener Bit eniitfantfen, kitiuiHn nicht »jenug die 
herzliche und birlichi* Autnalime in Kopenhagen preisen 
und wünschen nni-, dass ihnen Gelegenheit g^boi 
werden »Qge, die dinlsdien Brv in glmeher Weise bei 
aich zu begrOsseit (W. A.) 

Leijr/ig. Die Loge ..Balduin z. Linde" feierte 
Sonntag dt-u id. d. unter sehr zahlreicher Beth eilig inif,' 
das 50jährige Mr-Jubil&um des noch geistesfriscben und 
Ubperiidt rüstigen Br Heinr. Ooetz, Depnt- und Ait- 
meister (Bechtsanwalt). Wir wenlen in nächster \r. 
des NIheren berichten, soweit wir der etwas lange 
dananden Feier selbst beiwohnten. 



Schneeberg. Der Beiicht der Loge in Sehnee- 
berg „.^rchimedes z. s. Bnnde" weist eine Keihf^ vnn 
Zeichnungen auf, welche von verschiedenen Bm gehalten 
winden. Die IfftgliederKabl hat sieb gegen das Vor- 
jahr um '2 s^ehabcn. Die Loge hat oint f In i.stbescheerung 
an 28 arme und würdige Kinder veranstaltet, bestehend 
in KleidungsstCicken, sowie in kleinen Krgötzlichkeiteu 
im Wei-the. von lü Jdk. pro Kind. Auch fUr die Noth- 
leidenden in ObersoUesien trod in derOberlansitz, sowie 
an Arme Schimebergs wurden Spen<lr>n vei-abreicht. Die 
liDge bat auch eine Wittwen- und \\ aisenk<isse be- 
grändt'f. dii' nun hvy-U^ iilier 7 70 Mk. vi'rfüpt. 

Unter der .-.inv-iidlHn \'erwaltung der Loge steht 
femer die anf Anregung des Br Stahl begründete und 
am 9. D^Mmber 1879 erKffnete Kinderbewahranstalu 
Die Anstalt, welche im Logenbans sieh befindet, will 
Kinder armer Bewohner Sfhneebfisrs. heidfrlei fiesehlechts, 
im .Alter von ü'/, — (5 Jahren, w;iliicn'l der Wuchentage 
von trüli 7 Uhr bis inittaj^s 12 Dir und vim nachmittags 
J Uhr bis abends 7 Uhr in einem gebeizten Lokale so 



> lange adbehmen, als die Ettem derselben Tags Uber 

I ihrem Binder wcrlt nachi::ehen nnd ihre Kleinen verla.ssen 
' müssen. Die .Vnslalt wird au.-^ den .Miltein des Logen- 
schatzes begründet nnd unterhalten und von einem aus 
6 Bin gebildeten Ausscbnss geleitet. Beköstigung er- 
halten die Kinder von Seiten der Loge nicht Das In- 
stitut, fiir welches eine passende Anstaltsmntter gefunden 
worden ist, wird zur Zeit von 25 Kindern besucht Möge 
es ttir unseire arme BevOUterong von Sagen sein! — 
(Bravo). 

Schliesslich sei noch erwähnt, dass die Jjogeubibliothek 
durch Ankauf guter Werke betrttchtUch veimehit worden ist. 

Stuttgart. Dem vierzigsten Jahresbericht der I* 
z. d. 3 Gedern an die ehrwünL Grossloge in Hambni^g 
entnehmen wir Folgendes: 

Die Mitgliederzahl hat im vergangenen Jahre um 
]2 zugenoninien, so dass dieselbe jetzt l<i7 beträgt, wdbei 
IS Kluennniclit iier und 9 permanent Besuchende nicht 
mit eingerechnet sind. Der Zniran«? entstanil durch 
Krnennnng eines Hhrenmitglie Ii v II .\ufnahnien und 
3 Aflliationen. Durch den Tod verloren wir 2 Mitgl., 
durch Deeknng wegen Eintritts in eine andere liOge I. 
.'$1 Mitglieder gehören dem I.. 21. dem [I., Inn dem 
Meistergrade an. 114 haben ihren U oluisitz hier, 53 
auswärts. 

Die Pforten des Tempels ttlfneten sich den Bm im 
ganzen 21 mal, und zwar 4 mal zu Fe.stlogfen. 14 mal 

zu Arbeiten im 1. Grad, ] mal zu einer Gesellenarbeit, 
2 mal zu Meistei belorderuugeu. Danebeu vei-einigte 
der Huf des Hammers die Brr Beamten 12 mal, die 
Brr Sieister ebenfalls 12 mal zu Konferenzen und sAmmt- 
Hehe Brr zu 9 Generalversamminngen. An die ablieben 
:} Festarbeiten (.Tohannis-, .Stift uugs- und Trauerfesf) 
reihte sich in diesem .Tahr noch eine Schwesternloge in 
dankbarer Anerkennung der Verdiensie seitens der 
Srliwestern bei Ausst.attung nnd SchtnmkunK unseirs 
neuen Heims. 

Die 14 Arbeitslogen im 1. Grad zerfallen in 7 Obli- 
gationsarbeiten (inkl. für WahUoge) und in 7 Bes^ions- 
arbeiten, mit derstt einer die Beamteninstallation ver^ 
blinden war. 

Zum Vortrag kamen in 'i ^n/.ei) -jii Zeichnungen 
und zwar durch den ehrw. Stuhlmstr. Br Walter, der 
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aiHsenlpm anch bei jeder Aufnahinc eine den VeihÄlt- i 
nissen des Sueliendeu eiit>iiierlieii(le Aii>iirii<-lie liielf: 1 

1. Kefeiat über die Kjiiohtiing einer Xa(i<in;il- I 
|S^'088loge. 2, Licht, Liebe. Leben. 3, Nutzen der Fi- 1 
mreL 4, We.sen und Zweck der Krmrei. r-,, W illkummen- 
imw an dieSeliwcsteni s. Scfaw.-Feste. Br Dr. Blancke» 
Kedner 6, Etatstebnnjrt 0«8cbicbte und Yerfiill des | 
Tempelliemiordens. 7, Bedeutung de.s Finii biinde.s und 
sein Einfliiss auf die .Schwestem. 8, Vor dem 'i'nde 
i'r>Liiriikst Du? I>u wünschst unsterbliili zu lebeu? 
Leb im Gaozeu! W enn Du lange dahin bist, es bleibt! 
'•. Da SS wir ^[enschen nur sind, — der Qediaike bflOfB 
das Haupt Dir; Doch dass Jlenschen wir .sind, — bebe 
Dich freudig empor! Br Ksselborn 10, Aufgabe der 
Mrei. 11. T'nstei blirlikeit . i [melis-fli.! 12. iJas Duell. 
Bi- Dr. Beyer IH, Der Dichier Friedrich KUckert al.s 
Krmr. 14, Der (ieist der Lehrlingsaul'uahme (potrtbcb.] > 
Br Hobl, Bibliotbekai* 16, Glesdiichtie. Leistuiifeii und 
BestrebuDiren des „VerehiR dentscber Frmr* imd Beriebt 
Aber den Manrertng in Franlcf^n t n. ü. Herbst 1879. 
16, Dfe riii'lit nirisciu-n ( ieiit itiihunde iler Gegenwart. 
Br H. \\'aH:iiei-. /ugeiMdueter J. Aufseber 17, l'eber das 
Ehrgefühl. Hr i)r. med. Deahna 18. über die Vivisection. 
Br Öraeis, zugeordn. U. Schaffner 19, Zeichen, Griff 
HndWoil. Br v.B(»ltX ÜO, eine Cedetustudie (poetisch). 
Br Kar! Scbmid 21, die Krmrei als Grundlage der sitt- 
lichen Veiedelung der Men.schheit, Fernei- ilnnh die 
Brr Lehrlinge: Br Keller 22, dei' rohe .Stein. Br Leins 
•Jl. Uber Unsterblichkeit. Br \\eilitz 24, kleine Roh- 
heiten des meDschiicbeD Uei-KMW. Br J£buer85, G«danicen 
nod Eindrücke bei der Adhahne. Br Beroldieinier 
86, Weisheit. Schönheit, Stfirke (poetisch). 

Dass ein Theil der Brr auch in der mrisi lieii Pi-esse 
tiiittig w.u. zeigt der letzte .lahrgang dei- perindisch 
eischeineuden nuvsoni.schen Zeitschriften an den ver- 
•ebiedensten Stellen. 

Der Besuch derLtwen-Arbeiten von durcbschnittlicb 
60 Bit kann deasbalb kein nngUnstiger genannt werden, 
weil hierbei weder die Arbeiten im 11. und lU. (irade 
noch die Meistei- und Beanitenconfereuzen und die 
neralver.^aniiidungen mitge/Ähk .sind. Dazu bildet das ■ 
ausgebildete Vereinswesen, die Konzerte und Theater 
uu.serer Stadt häufige AbhaltungsgrUnde vom Logen- 
Besucb, w&hrend wiederum andererseits die Clubabende 
des Donnerstag und Snm.stag, die monatlichen Rendezvous 
in Fenerltarli mit den Ludwigsburger Brr und denen 
der befreundeten Loge W ilhelm, sowie endlich die Zu- 
sammenkunft des untüer der Pi-otektion der Loge arbei- 
tenden Ki-inscbens „Am Fnase der Alb" regelmüsaif 
und zahlreich beMieht tn werden pflegte. 

T'ebeitJiea boten die 2."vj;ibrigen .Stiftungsfeste der 
L'ii^'eu in Heflbronn und Ludwigsburg mx-li besonderen 
Aiilass. sich an au>waitigeii Ft-slai-lieiren zu lu tlieiligen, i 
wie auch die .Jobatmisteste der scliwiibLschen Oinente ( 
nach bisheriger Geptlogeuheit durch Dejjutirte beschickt 
wurden. Auch der Besuch unserer Bauhütte durch Brr 
fremder Oriente war ein erfrenlicher. Besonders nahmen 
wir Gelegetjheit, wahrend der ..Verein fiir nfft ntliche Ge- 
sundheitspflege" und später die \ ertreter des „deut^cheu 
(Tenossenschaftswesens von dem I'rinzipe des Br .Schulze- 
DeliUssch" hier tagten, die ad hoc anwesenden Brr in 
unsere sehOnen Ijogen-Rflnme einzuladen. Den sich an 
den ("lubabenden daselbst einfindenden BiTi bietet sich 
Gelegenheit zur l.ekfiiie der aufliegenden Zeitschriften. 
Fri-im.-Ztg. , HauJj';"!', Lotrenblalt . Latomia, un<l zum 
Zeitverli'eib mit den ge>lillelen Si liacli-, Doniiiuj- etc. 
•Spieleu. 

In wie ungewChnlieher Weise der Trieb dee Wobl- 
tbnns in den Bm vorimnden ist, beweist nfebt allein 

das Blühen der von der Loge geijflegten Vereine zur 
Linderung der Notb, nämlich das Logen- LnterstQtzungs- 



Verein fiir „Rjith nnd Tbat ', Verein zur „Hebung des 
Wohls von Fabrikarbeiterinnen", Verein „der Kiuder- 
freunde" , Schwe-sterverein „zur l'ntei Stützung hüfsbe- 
düiftiger Wöchnerinnen", sondeni auch die Abhaltung 
des NVeihnachfstestes, wo alljährlich 36 Kinder beiderlei 
Oeechledits mit Anzageo, Bitchei-n, Backwerk und Qeld 
besdienkt wenlen, — von ebenso viel Kindern abi^ 
sehen , denen Krankheit fder allzugiosse Armuth das 
Erscheinen vor den drei leuchtenden Cedernbäumeti 
nicht gestattete. 

Auch die Spenden au die verunglückten Bergleute 
in WOhelmsglttck, an den Vweltt „mr Rettang Schiff- 
brüchiger", an die Bi r in Veracnize, bei Brandnuf^ttcken 
und Uebei-schwemniungen, sowie die Behändigung einer 
beträchtlichen ^uimne an den Oberbürgermeister Dr. 
von Hack, liie eine hieran am W'eihnachtsfest veran» 
staltete I^jtterie ergab, für den hiesigen Lokulwohl- 
thätigkdtsvereio legt Zengniaa ab von der Op£ei bereit- 
sehan der Brr. An der Entnahme von Nenjahrsglfldt» 
wunscb Enthebuugskarfen betheiligte man sich in An- 
betraciit des guten Zweckes allgemein. Die Brr Lauser, 
Denison un<l H. Selilücbterei spendeten dem .41mosen- 
resp. Baiifünd nauihat'te Beträge aus .\nlass freudiger 
Familienereignisse, die Brr Bnissart, Hofarke, LaUMr 
und Schingen verzichteten auf z. Tb. bedeatende Summen 
für Rechnungen über .\nsch&fruiigen für den Ijogen- 
Haushalt. 

Im \ erhaltniss zur ehrwst. Gr.-Loge trat dadurch 
eine Veränderung ein, als der bisherige Vertreter Br 
Repsold in Hamburg durch hohes Alter und Beruft- 
geschlUte sieh «ir Niedeilegang dm- Beprlsemtanz ge- 
nöthigt sah. Br Kappelhoff (Loge Absalom) fibernabm 
für ihn die Vertretung der Loge, Br. E.scher (Loge 8t. 
Georg) .seine A.ssi-ti ii/. 

Die Idee der Errichtung einer deutschen National- 
grossloge wuiHle seitens der Ijoge freud%r btigmast. 
Das Prqjekt wnrde in mehrfachen Konferenzen eingebend 
beratbra nnd das Resultat s. Z. der Groesloge mit«re- 
tbeilt. Uit der Vertretung der Loge auf dem , \'t-i> inv 
tag deutscher Frmr", der im Herbst 1879 in Fiaukruit 
tagte und der zufolge der BenilUmngen der bi>;ii i lu'^i-n 
Obmänner eine beträchtliche Anzahl .Mitgliedei' hier bat, 
wurde der Br Bibliothekar betraut, der im Anftnge 
der Loge den Verein einlud, seine Jahresreraammlnng 
im Jahre 1881 in den RSnmen unseres Tempels zn halten. 

Auf Veranlassung der Loge ,.zin' Kette"' in MIlucheu 
traten wir mit derselben dadurch in nähere Beziehungen, 
das« die Bit Dr. med. Feilerer in München und G. Wohl 
von hiei' eine regelmajisigeKon-espondenz fibei* allgemeine 
nnd spedelle Logen -Angelegenheiten nnteriialten. 

Zur Vergrösseruug des Logen-Grnndstflcks wnrde 
hinter dem Hause noch ein grösseres Areal erworben, 
dessen Kaufpreis durch fireiwiUig« Beitrtg« dar Bir 
gedeckt wuide. 

Die im Voijabre den Brr bei Entnahme TOQ Logeik- 
Aktien abergebenen Interimaacheine wurden gegen die 
Originalobligationen nmgetanseht. Um ein kleiäes De- 
fizit im Finanzhaushalte der T/ r i zu tilgen, verzichteten 
die Brr auf die Zinsen für di<M-s .lahr. Diese beiden 
letzten Angelegenheiten waren Aulass zur Einberufung 
von 2 General vei'Hauuuluugeu im Sinne des staatlich 
genehmigten Logen-Statnts ^ 1», 7. 

.\n der Venuehruug des Fonds der Centralhilfkasse 
des (jroitölogenbuadeä betheiligten sich die Brr durch 
Erwerbung Ton 40 jBzemplann des Elndel'seheii Re- 
gulativs. 

Die Beratbung Uber ein neues „Hausgeset^", ein 
neuer Vertrag mit dem Br Kastellan nnd eine genaue 
Aufgabe des Logen-Eigentbums bildete ein weiteres Er> 

gebniss der Thätigkeit der Beamtenschaft, die auch die 
Verwaltung der L'nt«r»lül*ungskastie fiir „Rath n. Tbat", 
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»ijwit' die Pflichteu der HiuiskoiiiiiiLssion . des \\ eiii- 
koinitots uiid des Prüfiingstitisscbii-sses unter sirli ver- 
theilt haben. Der Unitücht des letztereo ist «8 zu 
danken, dan drei Kandidaten ▼eranlasst worden, ihr 

Aufnahmeffesucb zuHiekzuziehen. 

DU', niusikalisclie Leitiinpr der Logen- Arbeiten wie 
der Faniilieiiabende , die ebenJalls besondere Pflege 
finden, kl noch in d«n Händen unseres als Komponist* 
Dirfgvnt boebfMebftteten Br Winternits. 

I)H•^s die Bibliutliek nach Umfang und Gclialt auf 
einer seltenen Hübe steht, ist dem KntgegenkMiniucii 
und der Einsicht der Ueaniteuschafl zu danken, die 
dieselbe ungewöhnlich reichlich im £tat bedachte. Ein 
«asfiUirÜeher Katalog ist in Vorberoitanf nnd die Be- 
nutzung dfM- Hibl. seitens der Brr zufrierTenstelleiul. 

Die Feier des Traiu^rff-stcs erhielt dadurch eine 
besondere Bedeutung, 'la^> /.um ei-steu Male auf Au- 
ngtmg des Br Dr. Beyei- da» Andenken Friedrich BQckerts 
gefeiert wnrde, desien Mitgliedschaft Jeaer snftlüg in 
den Akten der LogeKwl min Banteoknuis inHildbiiiv- 
hausen entdeckt hatte. 

Am Ii (ia^ Johannisfest erhielt eine besondere Weihe 
durch die ^j&jährigige Jubelfeier nnseree geliebten und 
bocliirenlienten Bi-s Kai-1 Decker, dem an diesem Tage 
die Loge die herzlichst-en (Tjiirkwiinsrho entbot und unter 
Ueberreirlmng einer neuen rarischen Bekleidung die vollste 
Anerketiiuiiig aiu^sprach fOr Miae Verdimste als asjfthr. 
Sekretär der Loge. 

Das gemeinsame Jobannisfeet alter sebwftbiscben 
Logen, das letztmals gelegentlich des Münsterfestes 1877 
in rim gefeiert wonlen war und aiit Aulrag des Hin 
l.'olirii li in einem Turnus von 5 /.u T) Jahren und zwar 
in einer durch ö (heilbaren Jahreszahl wiederholt werden 
sollte, w urde unter \\ ahrung des Prinzips auf 1881 ver- 
schoben, im Hinblick darauf, dass die Jubiläumsfeier in 
Hdlbronn nnd Lndwigsliurg gewissermassen als schwiU 
bische Allgeiiieiiiiestp ZU betraclit^'U seien, und (l;ii'auf, 
dass geJegeutlicli der für 1881 iu Stuttgart geplanten 
-Landesgewerbeausstcllung' voraussichtlich die hiesige 
Stadt das Beiseaiel vieler Bn* iu der Diaspora abgeben 
dftrfte. 

Wir gedenken schllesslirli iiocli diuikend der Brr 
Beyer unil Maibach, welch letzterer die Loge zum Jo- 
banoisfeste 1879 mit seinem Besuche erfreute. Ersterer 
widmete der Loge Mine interessante BroscbQre „Bückert 
•le Dicbter und Frmr*, Br Ifarbadi gedaebte Auw bi 
einem (>edicbte: „Die 3 Cedern", das im Keisebrel 1880 
Jahrg. VII iS'r. 8 zum Abdruck gelangte. 

Zittau. Die Loge „Friedr. August zu den drei 
Zirkeln^ hat den um unsere Sache veixlienten Br \V. 
1'h. Israel in Eibau, den \'orsitzenden des Ebenbacher 
Clubs, zum Ehrenmeister ernanut. 



Briefweebscl. 



Anzeigen. 



Br Th. F-nt Im Vbgl Ihn gltjfta aad «UxfOhrKchrn KotiMD 
fttr dm Kairnder luatM laidar n apÜ ia ouaerp Oande: indcHnn 
troUdvm dnrUr wämHteB nad Terbindliduton Dank nnd br CruM? 

Kr 11 — 1 in ttt: Uebrr ilu Gt^'i^ henk der hajt. Lagtm beim Wilte'U- 
ba^'hfesta iit Biir eine XotU nicht sugtgMgcD. Deber die Kiüiier 
ßanh. !it«U alr ■•a«« lfal«ial nteht aa OntoMb ViMwaL Qtgn- 

(rriKMi! 

l!r I'olUk in Hnil«p<s1. iMs (.'.»muitf Mallu^(ri|)t hnb« ich Bn 
Sie /uriickgenandt und lieRt auf dürtitfim Postanit, das ohne nähere 
AdrrNHc daxiivibr an Sir uicht bestellen kiinii. Sie wollen es dahiT 
bei dortiger Fort abbolen. Ihr Kri«>f eiithiell kein« Wobnua^nngabe, 

i. O. n«d«L 




Mvin«- ftufs Beste i>in;r. rii ht<ii> und 
init dvn niodiTimtcn S<'hrill<'n und Eiu- 
Guann^vn vcrHrhen« 

BicMnctoi 

*in|iWilo H Ii bi i 
Hrbeitcn . klviiicu 
denzvn MiwcU wi 
beslenü. 

Preiswürdig und schnell 

werden geliefert: 



Üffliirl vttii Unii'k- 
Urochuren uud Acci- 
WcrkM, 



Jyiiijenlijfien 

J'rogtvmuiM 

•Sttttitft^i 
Ciriiitei"' 



de. flte. 



7abtiUn 
J'reiaülUH 

G<'*rhsjidMtm. 

Memi/ronda 
Hritltiij^e 

0tc. tk. 



iiTi^nsoTP Arbt*il<*n 11. Wi'rki* liefere nacb 
von mir gratis Risrp-«l<'llt>-i' ( alciiUtiou. 

J. Q. Findel, ■ 

WindMaUngm» IS, Hof r. I. 




Vademecum Tiir alle VerhältniMe de« frnr Lebens. 
Im unterzeicbneten Verlage erschien soeben: 

Frei maurer ische Vortrüge, 

Aiispraclien, (iedichte und Tafel redon. 

Erste Abtheilung. Aus dem Naehla»»o- ron Br 
Herlbert Bau. 

Zweite Abtheilang. Goethes Maiircrberuf nnd 
di'Hsen B4'glaubtgMg acbott «Inreb setm Auf- 

nahnic:r(>such. 
Fest Vortrag zur Särularfeier seiner Mrweihe am 
a3. Jnni 1780 von Br Pro£ Dr. Putsche. — Fest- 
Ueder bei dieser Feier von den Bni Patsehe nnd 
ünreiB. 

Dritte Abtheil un-: 

Toaste, A^^i|Jlil[ In n, Vorträge, Grabreden, Lieder 
und Gedichte. 

16Va B<»;en. — Preis: geh. M. i!,50; 
IQ engliseben Einband mit Deckenpi-essung H. 8,60. 

Es gereicht der Verlagshandlung /in grossen Freude 
hiermit ein Werk ver^entUcht zu haben, dessen ausser« 
ordentlich mannigfkltlger nnd gediegener Stoff gengnet 

erscheint, vielen Brn für alle VerhUltnisse des mrischen 
Lebens Belehrung, Anregung und Uennss zu bieten. 

Diese Sammlung, fiir deren Trefllichkcit ilie Namen 
von ebenso hochverdienten als bekannten Brn bürgen, 
sei hiermit sie ^n Fttrderungsraittel men.srhlicher W ohl- 
fahil dem gesaaimtea nur Pablikum angelegentlich em- 
pfohlen. 
Frankfurt «. M. 

Br Wllbclm Rommel, 
VerisgsbMdlnog. 
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Soeben «rsrhipiicn: 



Br €. van Dalen's 

Kalender für Freimaurer 

ftir 



0-EBD. ?v1:k. 9..b0 
I>iu-cb alle Bucbbandluugen zu beziehen. 

J. G. Findel. 



Soeben ei'scbien uu<l ist in allen Bucbb&ndlangen 
vonitbig: 

VIEK 

GEUNDFMGEN. 

Von 

A. sriK. 

lBh*lt: L Von dem Endzweck der Natur. — II. Be- 
vds dm Ideali«DUi& — IIL Von dem UnterKbied 
swtscbfln der Borm&lea und der empiritobei Katar 
der Din^ — IV. Von d«r Nfttiur dar Efnlieit und 

des Ich. 

Der Verfasser erklärt die Thateachen nicht, er 
koBstatirt sie. Er zeigt, daas der Erklürimgalaieb 
auf allen Gebieten den Irrthum gebiert; dasa nnter 
dessen Heri'schaft weder eine wahre Psychologie, noch 
eine, walirc Erkrnntnisslchre, noch eine wahre Natur- 
ansrliainiii:'- M'- iIiI lin- ] physischen, als mü fi il^emoral« 
iücben vei-dnukeli und alle Begriffe verwim. 

Yertreter-Cfesuch. 

Eine durchaus leistuiio;sf;n)in:e rheinische Wein- 
handlung _ und gut renoiuirc«^ Champagner-Fabrik sacht 
geeignete' Verti-etei an (finssereii Plätzen, die vemiGge 
Surer Veiiön&mgea in den bestea JüreiMa Sängang 
kAben mid indln OflteteB anter S. Rr. SM an Im 
Expedition dieaea Blattea ajagaaendat wanlan. 

Wegen gänzlicher AnlUfanngmafiiaa Gaselilfiaaonan 

die noch vorhandenen 

Orgel-Harmonimii 

deutsche.*« und aiiifnkariiM ]ii s I'^iinikiit, .vrlclie sich vor- 
züglich fUi' Logenzwecke eignen, unter dem Ko:>teupreis 
vaikanft werden. 

Br BlelMnI KMh, HofUeferanL 
WarteDborgKtr.SS. BaiUn. 



HusteNicht 



McOz-ExtraotrSpecialitäten 

y.luWL Vl«tMk d 0«b ] 

ClMai.-lMkit.>|feirai, UbmMiliB. 
Malz-Extract ohne Znati; 
MaU-Extract mit Honig mid Mllir, 

Malz-Extraot mit Eisen, 

Malz-Extract mit Kalk, 

Malz-Extract m:t Leberthran. 

Mcmig Kräuter Mal z Extract-Garaoiellen. 
l>iR«i- Präparate, tin iUMMsc slnuic imcU der Vor- 
wtirift rli-r Pharm, germ. t,'i-.irlii it<M, W.iht n »ii li wejtcn 
ili'r {.'r'w.vu SnrpfHit, ilie wir bei di r Aunwahl des 
Kolimntcrialü und seiner »eitt'rcn Uchnndlnn); tr<*ffen, 
in kurzer Zeit einen Wettmf erworben and bwilzan 
wir JtaidiashnibaD tob fikrlilta MtaVlirB niA nU- 
niaha AntriMiwgM v«« Soldm, wetehe dweh dan 
Qebraurh Underang uixt Genesung Ihr^r Leiden t^- 
fanden li«l>ni. 

AaatfeMiaafc U* in Ocbrutli Um« r^m» Kkktt" 
(RaalrCil«liv4M»-BtlrMl) uf minni clirvaMhl* ■••«• 
eUal-ealaiili «in« «nkr «laMIca Witkonc (tamlt hai^ 
hilte i«h atiera.iln nm Zaarndanff «ICh 

ZiwKinkr ;st. ii. K.n.D.B.) ibMUdla, SaafMAaftunL 
01« Vertan rMlrllrn «erlea Im <nt kmuai* ^arrii 
i\r brtr. I^>rftlbI14ler brkiuint irrnLarlit und ivrrilpii >n Orten. 
yti-i nixh krln? Ii^jMitf «laA. »»kh-' h hohi- Prorlilcn. rr» 
rlihli'l : Locrninlt|(IM«r trIuUeii dea VarOf . Ita ««aar 
Kirk dirwTbiiib u im MHlBhaker dir Niiaa* at «aal 
\ ii » 1 1> h II «\ t n tarcavia araalaa» ÜIMaMHlK Ii. mm 

im rfarrbaukr. 

Nur echt, wenn obon vorgedruckte Sdluilti> 



XTiigimsclie W< 

Ich empfehle mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der besten Lagen nnd stehe mit Preis -(Mourant und 
Proben mit VergoQgen vx Dieoateo 

Bnda-Peat Br 8. sch aibscli. 

Weingrushmdlung. 



In meinem Verlag ist erschienen und stehen Probe- 
bogan «af Varlaogan zu Oianstan: 

Ehrexunitglieds-Diplome 

mit maurerischen Kniblemen. 
Korraat: ."ioxtil cm. matt Kreide - Karton , dreifai big. 
Ein Stück ohne Eindruck 6Mk., mit Eindiuck 15 Mk. 

Bei Abnahm« von mehreren Bzamplanm bedentoid 
billiger. C. ft. Ntnuinn, Leipzig. 



Bekanntmachung. 



Auf besonderen Wun.sch einer cfrosseren .\nzahl ;iu>wäi ti^rei Hn wird die in unserm Lagen-Kalender aaf 
Montag, den 18. Oktober d. J. angesetzte Lehrliugsauinahme-Lugb ausnahmsweise bereits 

Sonntag, den 17. Oktober, 

Mittttg iMlb 1 Uhr» 

abgehalten werden. 

Or. DRESDEN, d. 9. Okt 1680. 

Um BeuiiieB-K«]l«gliini der Loge z. d. drei Sehwertem u. AstriUi z. grOnenden Baote. 



MdilM»: Br J. O. Ilndal ia 



>. — Onek 



WD Ir l. a. IMal ia Ldpa^. 
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XXIU. Jahrgang 



I»e 




B^irBndat und IwransgegelMB 



B« J. Gh. FINDEL. 

Organ für die Besammt-Interessen der Freimaurerei. 



Leipag, dm 2S. October 1880. 



Vo« 4er „Banhtttte" erscheint w<n'bentlicli eine Nummer (1 Bogen). Preis drs Jahi ffangi 10 llaik. 
Die „fiaahtttte" kann durch alle BucUiandliuigeD bezogen werden. 



mdto 



n hat ». 0«*i1b 

a. 9. - ttiftlt. — MckltiM«. — 



— Wl» Im kcal* 



m. 



Iiettiiif*8 Inelfbten Ober Fmuei. 

Id aiaer dem Andenken Lenbig^ gewidneten, 
paeüBcb sonst wertUoMn Cntate vom Jabre 1781 
kdait «B 0. A : 

Die Wahrheit, die vom In thuiu 
Er so geMutert hat, 

UmsriiwcVif vipüp'i'li* tihM wieder 
Des W ahueä duukle Nacht. 

Ist es m allen Zeiten frnehtbar, der yon dleeem 
^-cm!«en Meiiiter erkannten, vom Irrtlinm geläuterten 
Wahrheit nachznf^ehen, ao gewis» insbesondere in der 
Gegenwart. Fol^ren w daher dem Oenge seiner Ge- 
spräche über Fi-mrei in ..Ernst um! Falk". 

Auf die Fräs:*', ob er ein Krmr sei, antwortet 
Falk, er „glaube es zu sein", oflenbar nicht blos, um 
damit nnf die ritnelle Antwort „Meine Bn, Mstr. und 
O.-. fvVpTWfvt mv.-]\ (1nfiii an/nsinelen, sondern vielmehr 
mit ßUcksicht aut die hohe und i»hwere Aufgabe der 
k. K, der gegenfliier der wahre Jinger derselben, -weit 
entfernt, auf seine äussere Zugehörigkeit zu einer T^oge 
und zum Bunde za pochen, nur hoffen dai% dass red- 
liches Streben ihn des Namens würdig erscheinen 
lasse. Gleiche P^insicht in das Wesen nmi <lie Aufgabe 
der Fnnrei und damit gleiche Bescheiileuheit ist nicht 
Allen eigen; denn Viele halten sich leider selbei' für 
Frav blcs deshalb, wefl sie wissen, „dass, wann, wo 
nnd von wem sie aufpcni'iinn' u wunleTi", was freilich 
wie Lessing meint, um su weniger b«»ageu will, als 
„Viele, welche aufliehroeD", das wahre Wesen derKnnst, 
da.<5 innere Geheininiss des Bundes selber nicht kennen, 
ond als Viele aufgenommen werden, welche, der Em- 



pfänglichkeit und der frmr Ge.sintiiiii[r bnar, nur die 
Äu.ssere, nicht die innere Weihe erhalfeu und wähnen, 
es genügten die änsseren Merkmale und Erkennungs- 
zeichen. Falk dagegen sagt: „Ich glaube ein Frmr zu 
sein, nicht sowohl, weil ich von älteren Mrn in einer 
geaetzlicheu Luge aufgenommen worden, üondem weil 
ich einsehe ond etlenne, was und warum die Fnnrei 
ist, wann und wo sie gewesen, wie nnd wodnrdi sie 
befordert oder gehindert wird." 

Ist non dainit etwa der BegrUF „Frar« erschöpft? 
Mit nichten! Lessing deutet, wie überall in diesen 
reizenden, kunstreichen und vollendeten Gesprächen, zu- 
nlcfast nnr an, was er thenweise weiterhin selber aus- 
geführt und ergänzt, theilweise den denken<len Leser 
eiratheu nnd zwischen den Zeilen finden lässt. I)a.s 
Erkennen des Wesens der Fnnrei aliein, der Mittel ilu-er 
YerwirkliehttDg nnd ihrer Geschichte kann ja wunSglicb 
den Frmr macheu. „Der etwaige Begriff wäre nnniitJ! 
oder gefährlich. UuuUlz, wenn er nicht genug, und ge- 
flUuUeh, wenn er das Geringste sn viel enthielte." Mit 
dem Wissen, dem Erkennen nnd Bekennen allein ist es 
nicht getb&n; denn die Frmr wiiken „durch Thaten" 
und Terbreiten selbst dra Bond nnr „durch Thaten". 
„Sie lassen gute Mftnner nnd Jünglinge, die sie ihres 
näheren Umgangs würdigen, ihre Thaten vennuthen, 
eirathen, »ehen, soweit sie zu sehen sind; diese finden 
Geschmack daran und thnn ähnliehe Thaten". 

Dem rechten Manne ^'enii!;t aber trutzilem m'1!,,ii 
die Elinsicht nnd Eikenutniss; denn wa« er ak beilsam, 
gnt, nothwendig erkennt, das wird ihm snr Deberzengnng, 
die handelnd zur Verwiikliclumg- di','!n<jt und in Thaten 
sich ausprägt und dies um so mehr beim Frmr, wenn 
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wie Falk sagt, die Frmm „nichts Willkttiliclie« nad 
Entbehi'liclies Ui, soixlern i^twas Xothwendiges, ilan in 
(lern \\'('S)>n des Meuächen uod der bilrgerUchen Gesell- 
»cliati •jetjniii'.let isl". 

hl iliestfiu Sat/A' (li-ulit Lessius,' voi weguelimeud 
scbuii (las zwfitf (7e.>iipiiii'li an, ilu.s sich mit 'Iff tiiuirt't- 
Ücbeii lieseliiicliall, iiiil den iie/.ieliilugeu des Jtiuu^si ht-n 
zam Menscben beschäftigt In dem Hinwels Mtf «ie uod 
da> W'esi'ti lii s Mt-nsclii'H «-rscliniit'f it /u^lfirli dui* siib- 
jeklive uud ubjeklive Arbeit>reld de» Shs, dei an äicb 
selbst (Hen, Gesinnimg, Charakter) md ffir seine 
Mit m « II s< In- II (Kultur, tjitte» Staat, Qesellschaft) zn 
baneu dtsu Beruf hat. 

Etwas Willkürliches sind „Wolle, Zeichen und Oe- 
brünclie, welche auch Huders sein kSnnten*', die a\u-r 
^iiiclii die Kinirei- siud. Etwas Xot Ii wendiges, in dem 
des ileUsclieu uud der bürgeiiidien {iesellschalt 
Gegründetes sind nur die Thsten, dei-eu Uedeutun^ iin 
weiteren Verlaufe des Ge-jir;nlis dialekfisrli daigeiejTt 
wird. Die Tbaten der i*iiar siud niclil „ihre Kedeu 
und Lieder, die meistens sehSner gedruckt, als gedacht 
um! t:c>;iL:t vimi"; ni r Ii l li.i-. as ilii- iiii- ,.iu diesen 
Kedeu uud Liedern vuu >i>'ii rühuieu" ; uicht jeue „Uiuge, 
die man von Jedem ^'iiteu Menschen, von Jedem recht- 
schttrt'eisen Billger erwartet ; nicht das, „was der Kediier 
von den Frniru praisel" — denn „Theten sprecheu von 
selbst". Die wahren Thaten sind auch nicht jene „schrei- 
ende" — „dass sich die Frnir einer den anderen unter, 
stützen; denn das wäl"e u«r die notUweudi^'e Eigensdiafl 
jeder Baude"; uicbt die Beüchäftiguug , armer junger 
Hüdöhen" (wie a Z. in Dresden), nicb« der Untenridit- 
„ainier tainger Knaben im Zeichnen" (wie in Hrann- 
ächweigj, nicht die Unterstützung des Phiiaulhruiiiu& 
(wie in Berlin) — all das und ähnliche Aensserangen 
des Woliitliiius .sind ..nur ilir.- Tliaien ad extni", ilie 
sie uicbt als Frmr thuu. „ihre wahre Tbaleu sind ihr 
Ueheimniss." 

,J)ie wahren Thnteu der l'^inn sind so gross, so' 
weit aussehend, dass ganze .lahrbuuderte vergehen können, 
ehe man sagen kann: das liabeu sie gelhau! Gleich- 
iroU haben sie alles Gute gethan, was noch in der 
Welt ist, — merke wähl; in der Welt! I'nd fahren 
tort, an alle dem Unten zu arbeiten, was noch iu der 
Welt werden wird, — merke wohl: in der WeltP* 
„Die wahren Tliafen der Frmr /.ielen dahin, um gt ilssteu 
Tbeilä alles, was man genieiuiglich gut« Thatea zu 
nennen ptlegt. entbehrlich su machen." 

In dii >( U iiilialtschwereii und weittragenden W (jiteu 
liegt dei- Angelimnkl des fulgenden üesprächs mi<l zu- 
gleich der Keru Lessiugs Ansichten Uber den eigent- 
lichen Beruf der Frmrei, der heutigen Tags offenbar 
ebenso selten verstamlen und gelibf winJ, wie vor 100 
Jahren, wu Leasing die^e divinuturischeu, fhr das Ge- 
sammtwohl frnditbaren GMIanken in die Furchen der 
Z'il >lieiite. Thi-Dicfisrh allenüiiL's z<dlen wir dem 
Inhalt dieiier Ge&präche volle Auerkeuuuug und gebeu 
aneh zn, dass nicht die Form, nidit das Branehthnm, 
nicht die flaasere Logenangehötigkeit, nicht die Thaten 
ad extra den Hr machen; aber praktisch sind wii- in 



der Erftllnng unseres Berufes nicht wesentlich weiter, 

in vieler Hiu.sicht sogar surhckgekünimen: „Hechtgläubige 
und ketzerische Frmr — si« alle spielen mit Worten 
und lassen sich fragen uud aniworlen, ohne zu ant- 
worten". Es wird unter uns viel zu viel ,.blos gerühmt", 
aber /II wenig gethan; \iel ,. Probe werk, .Tiingerarl>eif 
geiieleit; viel zu grosses Gewicht auf Dinge gelegt, 
,4io man von jedem gnten Menschen erwartet"; das 
pQuidpixMiuo jener sclialen Ri den * spielt neben der blossen 
i<Vm und neben der „Gemiithlichkeit" eine viel zu grotis« 
Rolle. Es wttre gewiss eine lohnende Aufgabe, xu untere 
snriien, weshalb wir nicht wesentlicli weiter, dem Ziele 
u&hei- gekommen uud den wahj-eu Thaten eui&emdet 
worden sind. Ton anderen Ursachen abgesehen, dürfte 
eine Quelle des Uehels in unserer Cebertreibung der 
fnur N'i'titralitiit liegen, wrniriiye deren wir niis nahezu 
in Allem, iu Worten uud lu Thaten, euuinder iieutrali- 
siren und nulltflsiren. Weil wir, mit vollem Bechte, 
grundsnt/lirli in der L<tge neutral sind in Glauben^, 
suchen und pului>cheu Meiuuugen, glaubeu oäeubai- V iele, 
me mflssten auch aossu'halb der Loge in Bezug auf die 
\^ichtig^ten Klarten uud die höchsten Angelegenheiten 
neutral sein, neutral selbst gegen das Schlecht«, In- 
humane, Menschbeitswidrige. Wir haben die Noitralitftt 
so weit ausgedelint, dass uns auch das t^emciusame. 
das uns Bindende uud Einigende iu Bezug auf die 
höchsten Fragen verlureu gegangen mitsammt den edel- 
sten Gilt ein, die wir eben durch die NentraliUtt wahren 
und gewinnen wollten 

Doch wenden wir uns zum zweileu Ges]iräche. 

Erinneruageu an die Altneuschur zu Prag. 

Die jii<lisr.hen Tempel der Neuzeit erinnern weder 
in ihrem Baustyl, noch in ilutir inneren Einrichtung an 
den Salomonischen Tempelbao. Es ist dies deshalb eine 
interessant« Erscheinung, w«Q dieser Bau auch in seinen 
nebensächlichen Einzelheiten genau beschrieben ist. uud 
daher leicht als Vurbild benutzt werden kann! Das 
ErUscbender Tradition in Architektur und Atisschmfidc- 
unir (iiilt weifers auch desshalb auf, weil das jtldische 
Volk iu Sachen des Glaubens uud der äusseren Gottes- 
verehmng konservativ ist, und das Abweichen von den 
überlieferten Gesetzen und Gebräuchen als Ketzerei, 
als Abiall verdammt. Es ist charakteristisch, dass die 
Jnden naeh tansendjährigeu Verfolgungen und Vertreib* 
uugeu, daun wieder nach der durch die Knttor glücklich 
vermittelten Assimtlirung und Naturalisirnng iu den 
modernen Staaten dennoch die Gesänge ihi-er Propheten 
an den l'fern des Euphrat und unter den Ti auerweiden 
Babylons heute noch anstimmen. Durch Jahrtausende 
tragen sie die schmerzliche Eritiuerung au den zer- 
störten T^pd mit sieh hemm. Durch alle Sti-Cmnngen 
der Ideen, welrjic von der unatifliörlich- n Bewt sning 
der Ereignisse, wie vou einer rastlosen Maschine um- 
gebildet werden, nShren sie die alten trastrelehen Hoff« 
nungen. Sie sprechen heute noch die Sprache AbrahamV^ 
singen die Psalmen Davids, überdauerten die Macht 
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Roms, die Gebassit^keit der Nölker, die Fliiclie d*i 
Päpste und die Grausainkeiteu der Iuiiuisilii»ii. \\ ic 
konnte Mkommeo, das« dieses zUie Volk seine Bauk(iii>i 
vprq-fssf^ii hat? Wie, dass der (tedaiikf nii il«'ti W if*dfr- 
autlmu des Saloiuoitsolieü Teiui>eK> — bt-kaumlicli viim- 
der wichtigsten Profrramnpnnkte f&r d«i künftigen 
3Ies^ias nicht dantli N.i< imhmanfen and RemiDissenzen 
lebendig urhiUten wird? 

Es schdhit, dasR «nch die eharakteristiaehen, natio- 
nalen Kigciiiiiiiiuiiolikeiteii, — und der Salomen Vthi- 
Teni|)elliau ist tur ilie .ludt»n nicht blos ein religiöses 
.sondern ainh ein natiidialcs und staatiicheü Scliilioletli 
— keine selbstständige. innere I.elieusfiihigkeit besitzen, 
sondern dim li tidtdaiieindt- ( »■lniiia: erhalten werden- 
Versiegt tliese Lebeu!ii|uclle, so eiliegen sie dem zer- 
stSreoden Känflume der Zeit und der Erdgnisse, welche 
sie stets mit sieli briii<;t. 

Ali) Titus die Juden deportiit, ab üeiue Politik 
ihnen aaf der langen Wanderschaft die weite Welt mm 
Ziele geaetzt hatte, ward ihnen auch die Schatlenskraft 
der mächtigen Assoziation entzogen. Das beidui^che 
nnd späterhin kntbolische Rom duldete den jüdischen 
Kultus nicht, und zwantr iliii, sich ZU verbergen. Unter 
dem !>rnrkr> des I r/i r>likte.s aber, unter der Srliieckens- 
hen's<.-batt der Inquisition eotstebeu keine i'racbllenipel 
«ir Uebnng einer verfolgten Religion. Die EMnnernngen 
an il'-n Sjilnnuinisehcn Tempel riickfcn in ininief weitere 
Kernen, und wunlen endlich zur leligiüä-nHtioualeu 
Legende. 

Die Weltereignissc hatten ihren iinnbriuderliehen 
Lauf fortgesetzt. Das Heidenthniu war im Abgrunde 
der Vergangenheit verschwunden, und neue Generationen 
arbeiteten an dem Aulbau einer neii« ti, der katliolisehen 
Welt. .\us der duü'li >li<- Vr.lki-rwanderung <'in{re!ei(efeu 
Kreuzung de» Kifiaani;inui.s mit dem Germaui.smuä, aus 
der Verbreitang der zwei neuen Religionen, entstanden 
zvv-'i iifue naus(il<\ die iiiniiriseli<' Kuppel des Morgen- 
landes, und der kathuii.<sche .Spitzbugen der abend- 
Iftndisehen Oothik. Wie muss man staunen, wenn man 
die Kj"eH/.e der gothiselieu Itoui u in der I 'rager ..Altnen- 
schul'", in einer „Judenscbul " erblickt, deren Alter nach 
Jahrhunderten gezShlt wird! Die VersOhnnng von 
liegensät/eii, die N'ermählung teindlicher Elemente wird 
irelVies i. der erste, assimilirende KiiiHus^ des ('hri.it en- 
ihums aul das Judenthum in der K ult Urgeschichte fest- 
gestellt. Hier lebt aber auch noch die Salomonische 
Tradition in friedli<rher Nucliliarsfliafi. 
• Wohl nicht im Vor hole, .sondern im Tempel selbst 
ragen bis snm höchsten der gekrenxten Bogen xwei 
ki.if'tin-e Säulen von (iiaailstein empor, welfJii' vor .'lOO 
.lahreu als die Namensträger ihier im Alierthume zer- 
stfirten Vorgänger J. and B. anfgerichtet worden sind. 
Dei' alte Scliuldiener Schak nennt sie geirtufig bei ihren 
biblischen Namen Jochene und BoPs, und erklärt, dass 
die beiden Säulen im Salomonl'^chen Tempel so geheissen 
haben. Er zeigt uns im Dunkel (!!<' sieben Slnteu. und 
dann wieder die drei Stuten, ilmiii «ir nicht t'alleti, 
imd erzählt viele historische Luiiosa. Aber unser Auge 
ist von den drei grossen Lichtem vor der Bnndeslade 



I gefesselt, \\ eiche gen.-ut iin Otiten, Süden nnd AVesten, 
1 und in den iiblicheu .l>i.stanzen von eiuauder aulgestelit 
' sind, genau wie in der Loge; oder in der Loge genan 
': wie in der „Schule". Wem ^-lOiiilirf drt< \'inreclit der 
j Ursprunglichkeiti' i»er Führei bemei kt, dass di-ei Lichter 
im Salomonischen Tempd genan so aufgestellt gewesen 
seien, uii' ilii' in der „.Schnle". somit auch wie in der 
Liige, meinen wii- ei^auzend Kt erinnert sich auch au 
den Jetzt ausser Oehnuieh gekommenen Hammer aus 
alter Zeit, mit welchem im Ghetto die iiailiti.iui llen drei 
Schlage, (zwei kurze, ein laugerj. als lunladung zum 
Gottesdienst bei jedem Hausthore der tjlaubigeu geführt 
worden sind. In Gafiaien and Rnssland, meint er, sei 
d«8 „.Schulkloiil'eu" auch li^Mite nofli L'-ebriiuchlieh. 

Mysterien besitzen den lieiz des ünbegr-eitlicheu, 
nnd ihre zarte Natnr veriangt Schonung. Der unpoetische 
Jlaterialisnuis aber fordi-rt ungestüm reberzeugnng. und 
legt mit roher Hand das iiüi der äais los. Kr bleibt 
nnbefriedigt, wie zuvor. Es gibt keine andere Erklär- 
ung tTir die Miei, als ihren |ii>»prung, ihr Heikonimeu. 
Die lliei ist das Kind F.nglands. Sie entlehnte ihren 
I)ei.smu.s der riulo-sophie Tuland.s, ihre Mensiihheitsidee 
der Weltanschauung Locke's, die TempelgescbichtB mit 
ihren hebtiiiseht'n Si-lilncwiifieii Acv Veiehrung Knirl.Tiid'.s 
für die iiibel. Die eisten cliristlicheu ^Ir in Kugland 
und die ersten Juden in Prag aehdpften also Mos aus 
1 im 1 und derselben (Quelle, der unsterblichen Dichtung 
des Judeuthums. Ein auUerer, innerer Zusammenhang 
«wiielMii ibiMn ist steht variMada, nnd wird von der 
■Geachichte auBgeschlossen. Qodwin Berghen. 



Wie das T«Ik hente nMh Wier Vwnr denlti, 

Im schönen Oberschwalien, nicht weit vom schw;U>- 
ischeii Meere, liegt am silberhellen Bache einsam eine 
Mühle, li'i die.ser Miilile lelit ein zie!n!i<'h w (ihllinlH-ndHr 
Müller, doch hat er seinen bLträchtlicheu Grundbesitz 
nicht gans aehuldenfrei; die schwere Zeit lastet anch 
auf ilini. Seit geraumei' Weil-- \ eraibeitet sein (-Jeliirn 
schwere Gedanken, gern mochte er billige« Kapital 
haben. Nun hat er irgendwo gehört, die Sippe deriFrmr 
bestehe au» reichen licuten. welche in ihrer Bnndes- 
kasse grosse Kapitalien angehäuft halMjn. damit sie ihren 
.Mitgliedern, sofern sie in Hedräugiiiss gerat lien. Gehl 
leihen können. Nach langen, schw eren (lewissenskiimpfen 
kommt das Mülleileiu zu dem Ent-schlnssp . T.id uml 
Teufel zu trotzen und »ich der Frinrei zu ver^chreibeH ; 
aber nun weiss er wieder nicht, wie «r die erste An- 
näherung bewerkstelligen soll, fr kennt k'-ineu Fnm-. 
denn in seiner romisch-fi-owmeu Gegeud gibt es keine 
Logen. Endlich kommt er auf den 'Einfall, sieh an ein 
Anuoncen-Hüreau in der Residenz zu wenden nnd so 
ertUhrt er denn anch richtig, dass zwei solche Hnider- 
schaften Namens „Ceder" imd „Wilhelm" in der Haupt- 
stadt dtss Landes ihr Wesen tieiben. „Die tVnler" er- 
si leMiit üini zu tremdartig, ilesshall» (lägt er „dem ver- 
ehrlicheu \\ ilhelm*' seiu Anliegen schriftlich vor. ,.Der 
Wilhelm" macht dem Bittsteller darauf die Uittheilmig, 
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da-ss t"r es iiiilier und bequemer babeu küiiue. er «die 
sich uui- au Herrn X. in U. wenden, der werde' 9iu 
BdMW AvftdÜHfls geben. 

Diesiiial, denkt der Müller, mach' ich's inUudlicb ab 
and reiet neeh wo er sofort fienu X. besacht ood 
diesem sein Sehnea knnd ^iebt — Bevor er rieh aber 
der Brlldei-scbaft vei-arhreibeu will, mSehte er wisspu, 
wie viel er Geld gelieben bekomme nnd ob die dies- 
bezüglicben Bedingungen günstig seien. Dass er dem 
Henti Pfairer nichts sagen dllrte, wisse er wohl, auch 
sein»-' Ki ru! brmu hf \ uii seinem .schweren Schiitte keine 
Keuuinis» m haben, nur ein Uedeuken habe er nueli; 
ob er denn dann die Eirelie aueh noch besuchen dUrfe? 
wenn's abei- nicht anders leltt kdBoe, «0 wolle er auch 
darauf verzicbteu. 

Herr X. hat dem nSnehenden" von leiiiein Torh*beu 
abgeratben und ihm gesagt, er tiinsche sich über das 
Weeen der Fnurei, beüouderü aber Uber dae Vorhanden- 
sein der anerBcbi^dieii Bnadeehasse ; diese GesellMliall 
biete ihren MitErÜHilern Lr.-r kein-- materiellem Ynthefle, 
im GegenUieil, sie erheische luaterielle Opihr. 

Wenn aaeh der MOUer dadmdli in seinen Anschao- 
angeu unlieb ernüchtert wurde, so war sein <i'!aube an 
die grosse Bundeskasse — deren VurhaudeDsein man 
flnn wohl nnr vorUnfiir verhehlen wolle — doch nicht 
gtnsUeh anszurotten. 

Herr X. gab ecbliesslich dem Biedernmane ein 
hübsches BQchlein mit anf den W eg, das fltn hoffent. 
lieh über die Fmrei noch weiter «ifkliren wiid. — 
Ob er wiederkommt;' — R. T. 

Machwort. Derartige und ähuliche Gesuch« und 
nur Im Laofb der Zeit vielfkeh sngegangen und haben 
g feb Leute in allen Nöthen, auch in Heirathsangelegen- 
heiten, auf meine weiten und etuflussreichea Verbindungen 
bezogen. Hier gleich ein Fall; 

Ans Bsycni wird mir geaduisben: • 

Hochverehrter Hen! 

Obwohl ich nicht die Ehre habe, Sie persönlich 
zn kennen, erlaube leb mir dodi einige Zeilen an 
Sfesn ricliten und Ihnen eine Bitte zu unterbreiten, 
deren Erl'iilluug mir sehr am Herzen gelegen wäre. 

Ich habe numlicli einen jungen Freund, der als 
Fnasiskaner-Pater schon seit Jahi-en nnter den 
Klosterfesseln schmarhtet nnd der das Kloster- 
leben aut die Dauer nicht ertragen kann. Dei-»elbe 
würde sehr glllcklieh sein, wenn er durch Ihre 
gütige Vermittlllllg mit Hilfe des Freimaurer-Onlens, 
dei- ja Huinaaitti und Bruderliebe zur Devise bat, 
«ne Stelle als Bibliothekar oder dergi erlangen 
könnte. 

Dass ich den Namen meines Freondes nicht schon 
jetst nenne, wollen Sie gütigst «ntsehnldigen; so 

bald dereelbe Ihi-er Untersfütznng gewis.s ist, wird 
er sich eriaubeo, mit Ihnen direkt in Verbindung 
zu treten. 

Zur E<iaipirung hätte derselbe sodann allerdings 
anch einige Hundert Mark nötbig, er wird die- 
selben jedoch aaeh vsn asinen guten ffVemdeii er* 



halten, deren er in Folge Seiner Hsmsaitlb sehr 

viele besitist — " u. s. w. 

I 

j ]>ss Erangelium der Natur. 

An die Menschheit ist seit ihrem Bestehen schon 
manches Erangelium, manche frohe Botschaft gerichtet 
I woi-den. Arbeit, Kotb nnd Sorge sind di« oatlittidHD 
I Beiu;aben des nrspHingliclien Menschenlebens, und d« 
aul der einen Seite das BedUrtuiss bestand, vom Elend 
befreit sn werden, so fehlte es anf der sadeni Seite 
nicht an Leuten, welclie beliaupteten, sie könnten avf 
irgend eine Weise das Uebel aus der WtAt schalbn. 
DasUebd in der Welt hat flberhanpt seit Stob's Zelten 
der Menschlieit viel zu denken gegeben; leider ist dieses 
Denken bis jetzt ein sehr einseitige gewesen, so dass 
es sieht sn Terwnnd«m ist, wenn selbst die modetnsten 
Pes.simisten Uber die .Natur des Uebels im Grunde nichts 
andei-es zu Tage zu iordern wissen, aU was schon der 
alte Hiob seinen Freanden anf dem Misthaufen zmn 
Besten gab. Wer die Welt theologisch und teleologisch 
betrachtet, der weiss allerdings nicht, was er mit dem 
Uebel antuu^'eii soll; er moss schliesslich zu albernen 
Märehen seine Zuflucht nehmen oder das Uebel als etwas 
Metaphysisches ansehen, dem man wie lieni Fatum sich 
unterwirft^ weil man es weder erklareu noch beseitigen 
kann. .Anders die wissenschaftliche Betracbtuug. Für 
sie ist die Welt kein Ausbund von Weisheit, .sondern 
das Resultat natürlicher Ursachen, bei dem neben dem 
; Zweckmässigen auch Zweckwidriges, nelMB leii Outet ' 
■ aucli !' ise^- si< li eiusfMiH Zweckwidriges nnd Böses 
sind aber nicht uaturuothweudig, sondern blos zufällig 
tmd darum kMmen sie dirch stetige EntwiekelnDg des 
Zweckmassigen und Guten allmälig überwunden werden. 
Nach dieser Kichtusg hin sollten unsere pessimistischen 
F1itto8<H»hei das üebel behandehi, wenn sl« etwas besseres 
: als einen blossen Abklatsch des alten Hi Ii leisten wollen. 

Unter den frohen Botschaften, die das Uebel in der 
Welt erklären und überwinden zu können behaupteten 
nimmt das Evangelium, das voi-zugs weise so genannt 
wird, nämlich das Christenthum. die erste Stelle ein 
und zwar nicht blos wegen des grossen Anhanges, deu 
es sich erwarb, sondern aueh wegen der erigtaaUeo Art 
und Weise, wie es seine Aufgabe eifasste. Das ChristMl«' 
tbum packte nämlich das Uebel nicht von vom nad 
direkt an, sondern «s sndits Ihm anf eifern ümweg« 
beiznkommen. Es ging von dem Gedanken aus, dasS 
das Uebel der Welt eigentlich nui' für den ein Uebel 
sei, der von der Welt Gates erwarte; dass dsgegm 
das T'eltel in dem<Tr.i1e an Bedeutung verliere, als man 
deu Werth der Welt herabsetze. Demgemäas machte 
das Christeothnm die Welt sddecht, indem es die gött- 
liche Scbiipferweisheit dmch einen Sündenfall korrigirte. 
nnd es schuf eine andere Welt, das Jenseits, in das es 
den Schwerpnnkt des gesammten menschlichen Denkens 
und Trachtens verlegte. Das Christenthum schaffte das 
Uebel nicht ab^ ja es verwahrte sich tormlich gegen 
diese Abiidit, soadeira es verftnderte nui- die subjektive 
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WerÜischätzimg des Uebels. Das Uebel war im Geiste 
des Chnsteathan^ entwedei' etwas Unbedetttondes, Neben- 
abMchea; oder aber ei war, fidb der Christ es mit 

BAekskht auf die jeui^el^e Welt zu benutzen vei staud 
gar etwas Heilsameü, Vej-dieustlicLes. Je mehr Leideo, 
desto mehr Lohn in der aodern Welt; je grösser das 
Elend in dieser, desto mehr Herrlichkeit in der andeiK 
Welt. Daseist die (^Dteesens des ehristlidieii Evan- 
gelium». 

Es leoditet ein, daas diese frohe Botaehaft für alle 

Un^lfuklirlien eine sehr bestechende war. Ihr grosser 
tbat^iiclilicher Elrfolg ist damit zur Genüge erkl&rt; er- 
Ulrt ist mgleieh aber aneh, wamin das Christeatbam, 
trotz seiriei- vielhuniVrfiiilirigren Alleinhenschaft. so un- 
eudlich wenig zur Miudeiung des Uebels iu der W elt 
beigetragen hat In der Absidit des Christeotbana liegt 

es ja nicht, 'las IM t-1 ribzuschatlVn, soiidein nur ps sub- 
jektiv ZU verwertbeu; daiia liegt iadüekt die Teudeuz, 
das Uebel nngeschmllert (Snrtbesteben xn lasten, am 
seiner subjektiven Vortheile niolit verliistip zu gehen. 
„Arme habt ihr immer bei euch", sagte einst Christus; 
daran« folgt die metaphysische Natar der Armtrth, Ihre 
Unausrottbarkeit. Es ist darum nicht blos unmöglich, 
die Armuth ahznschatfen, es wäre dies sogar auch ein 
frevelhaftes Hegiuueu, da die Arrnnth nach dem Willen 
Gottes existirt und st^ts existirea mnss. In Folge deasen 
-wird die Wohlthätigkeit keine soziale Pflicht, sondern 
bloB ein (Jebot der Liebe, und das Almosen wird nicht 
gesehät/t nach dem Grade, in welchem es da.s vor- 
>i«jii1<^ne Uebel boi dem Empfanger mildert, sondern 
nach dem Voi theile, den es dem Geber in der jenseitigen 
Welt zun Lohne bereit hält. Man sieht, die Lüsnng 
des Problems. iia.s die menschliche Gesellschat"t doch ein- 
mal anfassen wii-d und anlassen muss, nämlich die Ab- 
■diaitbiiy der ATBNtth, vird Tom Chriateathmn geradeso 
verhindert. Aehnlir li ie mit der Armuth verhalt es 
sich auch mit anderen Dingen. Dem christlichen Geiste 
gaaa entapreehend könnt« Aogostlnna aagen, daa Ghriaten» 
thum sei nicht da, die Sklnvrn zu befreien, sondeni den 
Herren gehorsame Sklaven zu erziehen, und darum ist 
nicht mitünreeht bebanptet worden, dledvisClidieReUgion 
-i'i zu ..llen Zeiten die willigste Helfershelferin if n-Hi her 
Art von Despotismus gewesen. Dem christlichen Geiste 
ganz entapfreebeod ist ea ferner, wenn bente noch an 
verschiedenen Orten die Geistlichkeit gegen das Vei - 
aiehemngswesea donnert; Feuersbrunst, Hagel und Ueber- 
sehwernmongett sind Ja vrlrkaame tflttd dee gSttUcheo 
Haushalts zur Rettung der Seelen. Welch ein Frevel, 
die Anwendung derselben wirkungslos zu machen und 
damit die Ziele der Vorsehong an dorchkrenzen. 

Das sind jedoch nicht die einzigen schliitini' iL Fnl^'en 
der christlichen Anschauung vom Uebel und von den 
uolhwendigen Eigenschaften eines Evangeliums. Zu- 
nächst richtet das Christenthum seine frohe Botschaft 
nicht an die Jlenschheit als Gesammtheit, sondem an 
das einzelne Individuum. Ks ist gleichgiltig, was die 
Geaellaehaft tbot oder leidet, wenn nur der Einzelne 
seine Seele rettet ,.Mein Keicb ist niclit von dieser 
Welt" ; um da^ Wohlergehen der Menschheit in politischer 



nud sozialer Beziehung kümmert sich das Christenthum 
Dicht aWillst Du vollkommen sein, so gehe hin, ver- 
kanfh was Da hast und gieb es den Armen" ; das Ideal 
de^ Cbristenthnma ist die allgemeine Armuth, der Bettel 
in Haufen, und damit die Veiueinung aller Kultur. 
Glflcklicher Weise stand dieser' Tendenz eine andei-e 
eni^^egen, nämlich daa Bedträiias der neuen Religions- 
ge.sellschaft, sich zu organisiren und zu diesem Zwecke 
alle Macliiiuiitel der Welt zu benutzen. Die Kirche 
ward reich, der Rekshtbom aber ist einer der Faktoren, 
welche die Kultur eiyennren. Wer nicht mehr um sein 
tHghches lirod zu kämpfen hat, der sinnt aut die Ver- 
mehrung uid VarAfiMirnng seiner BedBriUase, pflegt den 
Luxus und veifilllt mitunter auch in eine Art Enthusias- 
mus für Kunst, Literatur und Philosophie. Diesem Ge- 
aetse bat auch die chriatUehe Hierarchie aich nicht ent> 
ziehen können, und darum haben Diejenigen, welche 
mit einem gewissen Stolze auf die Verdienste der Kirche 
nm Kanat vnd Uteratar hinweben, wohl dnigemaasea 
Recht; aber sie dürfen ni<'ht vergessen, dass Päpste, 
Buchüfe und Mönche sich dieses Verdienst erworben, 
nicht wdl sie in ebristüdiem Gkilste vecfbbrBii, aondani 
weil sie dem Worte, dass ihr Reich nicht VOn diflaer 
Weit sei, direkt entgegenhandelten. 

Dieaea Gegengewicht, daa Reichthnm erzeugte, fehlte 
auf einem anderen Gebiete vollatändiV: n niilich auf dem 
Gebiete der Naturwissenschaft. Die christliche Welt- 
verichtung erzeugte nothwendig die Natnrverachtung ; 
die Naturverachtnng aber brachte die Zei-störung aller 
N'alui-wissenschaft mit sich. Nicht allein, dass die Natur- 
wissenschaften unter der Herrschaft des Chri-steuthums 
kl i n 1 Schritt mehr vor w)4t t.> machten, sondern es gingen 
auch alle Kenntnisse, die bereits das Alterthum sich er- 
worben hatte, wieder verloren. Das lange Jliittelalter 
hatte keinen Begriff von Naturgesetz: «a kannte avr 
Wunder, nur Willkür und Gnade. Die Naturkunde lag 
gänzlich im Argen und wo ein Versuch derselben ge- 
maeht wnrte, da traten die toUstM Ansgebnrten der 
Phanfasie m Ta?e. Xurli im vörin^en Jalii-hüudert wur<len 
iu sogeuauuleuNalurbUcheru dieiili-zühiungen von Drachen 
«ad LIndwitmiwn, von Riesen und Zwergen, vonTUeren 
mit Mensi'benknvifen und Menschen mit Thiei k ^ifen ernst- 
lich wiedergegeben und ebenso emstlich geglaubt, ii'anst- 
reebt, Wülkflr nnd Abergtaabe sind darnm aodi die 
.'>it,aiatiir deü gesammten Mittel.ilti i s. Solange eben dem 
Menschen der Begriff der ÖeseUmässigkeit, die am besten 
am Natargesetz angasebant werden kann, noch nicht 
aufgegangen ist, so lange ist er auch nicht geneigt, 
Glesetzmttssigkeit in seinem Handeln walten zu la-ssen. 

Die Beaktion gegen das Christenthum erfolgte zu- 
erst auf dem Gebiete der Wissenschaft Als die Natur- 
verachtnng den höchsten Grad eireicht hafte, übei-schlug 
sie sich und wurde zur Naturbegeisterung, die in den 
deutschen Mystikam nnd in Giordano Bmno aagar in 
ih-n Panrheismus auswucbs. Aus dem vernünftigeren 
Tiibite der Scholastik, dem Scotismus, entstand die eog- 
Uaeha Philosophie, die dam Kritlaiamaa nnd dem Natar- 
gesetz wieder Anerkennung vei-fchaft'te. Dazu kamen 
zahlreiche Entdeckungen und Eründungeu, die den Uoiizont 
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«•i weiterleii, Avii])i*n(l dif Uffoiniatioii <lif IJcligioTi aus 
den Bandeo dei- st«n-en Tradition befreite oud der \'et - 
nnnfttbiltigfkett Jedes Einzelnen freieren Spielmnm sah. 
I'ies Alles bewirkte, dass diis vStudium dtr Natur innner 
grfeserea Au&ckwung nahm und immer beesei-e liesultate 
entelt«. Heute kann man sagen, dass dfe Natnrwissen- 
schaft, Kowühl in Ansehung ihrer Ziele als ihrer Aus- 
dehnung, die gesammte meuschliche \\ issi'iisohuft be- 
herrscht. AUmälig behen-»cht und bediugl sie ancb 
das praktiaebe Leben in aUen seinen Encbeinongen nnd 
Beziehnnjft>n. 

Diti Autg;il>«', wtthtlii^ liic Wissr^nitcliail voU der 
Xator, und «lamit die Natnr selbst, dem Menschen gegen- 
(Iber erfiillr. ist »'iiii' zwi if'arlii'. Sii- liefert, zunächst 
eine Fülle vou Krkfcnlltu^s^.. Diis Hucb der Natur i«t 
ein so reiefaes, daas der Mensch in ihm nie analernen 
uird. Lerne difli sf-Ifist erkniniHi^ Imfre Si.kratrs l''"- 
sagt; die neue Zeit hat die uuthweudigen Krgäu/uugeu 
befgeAlgt: Lerne anch die Natur erkennen. Da der 
Mensch ein Stiirk Natur ist s<i erhalt.-n wir Aiil'si lilti>s 
über uns .selbst, wenn wir die Natur betrugen j audeiei - 
sdts entballt sieb uns wieder die Natnr, wenn vir uns 
in unser ei^rene;; Wesen versenken. Ih'e Natur liefert 
aber nicht blos den ütofS der firkenntnist«, sondern sie 
ist ancb ein Gesetz, eine Norm für unser Denken irie 
flir unser Handeln. I>a der Meusih zur Natur gebiirt, 
SO mttssen in ihm dieselben Gesetze Gültigkeit babeo, 
welche die Katnr dranssen regieren, nnd zwar müssen 

dieae Oesetxe gelten für <lie neosefaliehe Vernunft wi.' 
fSr das menschliche Handeln; mit anderen Worten: die 
Denkgesetze mössen mit den Natni-gesetzen sich decken 
nnd das iiioralisebe Gesetz üt im Gruuiie ein Natui- 
gesctz. Die Beziehuu<»'eu derfyeisfis'en un<l der inoralisdieii 
Welt sind nirbt so einfach als die Bezielrnntjen ilei 
dimisclien, niineralisehen, vegetabilischen luler aninia- 
lisclien Welt; die <^pst|/,e aber, die sämiutlirlie Natur- 
reiche, den Menschen eingeschlussen, behenschen, können 
qualitativ nicht veivcbieden sein. Jede Wissensehaft 
setzt liie Kiuheit d. h. die systeuiatisi-he Oeselzniiissijr- 
keit der Natur vorau.s; wer die Natur trennt, der liiugnet 
alle Wissenschaft, tdle Erkenntniss. So wird die Natnr 

nicht blüS Lehrerin, s'iiiricrn riitch Hat Ii Weberin und dV- 
set/.geberiu, und zwar stellt sie die HetolguDg ihrer 
Torachriften nicht in das Belieben des Menschen, sondern 
\erlani?tdie Unter werfim;: in k.itf2''i;is< lii-i- W'i i-f, W Mil 
kann der Mensch, veiiuuge seiner W iüenslreiheit, d^is 
Nstorgesetx verletsm, aber diese Verletzung «frd natnr- 
uolhweiidii,' bi^traft mit Krauklieit, Nofh. Elend uikI 
Uebel jeglicher Art. Jetzt erhalt die Lehre vom Uebel 
eine nene Beleuebtnng. Das Uebel ist nnr vorbanden, 
weil die Menscliheii den '■'tsetzeii ihres Daseins und 
ihres Gedeihens zuwideihaudelt ; sobald sie ilu- Ijeben 
diesen Oesebgen gemtss einrichtet, versehwindet das 
rebi l. l'nd hier ist der Punkt, wo die U isx tisi liaft 
von der Natnr als ICvangelium als neue HeilsbutjicbaA 
in die Erscheinung tritt. 

Das Evangelium der Natur setzt sich in direkten 
Gegensatz zu allen anderen Kvangelieii. Es wendet 
.sich nicht an den Glauben, sondern an das Wissen, und 



gibt seine Lehren mit jenem Zwanp der Uelicizi iieuun; 
und jenem Drang zur That, der nur der Wahrheit inne- 
wobnt Es schafft aiKih das Uebel der Welt nicht bks 
subjektiv ab, indem es dem Einzelnen etwas von^aukelt, 
wa8 nicht existirt, sondern es vermiast sich, das Mittel 
objektiv zu mildem und zu mindern. Wo der einzelne 
Mensch zu schwach ist, da lehi t die Natur: Stellt ench 
zusammen, vertausendfacht eun* Kriifie und sucht ver 
eint zu eireichen, was ihr veieiuzelf nicht vollbringin 
könnt! Die Natnr hat die Bililuntr der menschlichen 
(ii'sellsrliatt erzwungen. si<^ z\>iii-'i <li'»sn «iVsellM-hali 
zu immer grösseren .\n.strengungen, zu immer kübneren 
Wei-ken. Die Naturwissenschaft verlegt den Schwer- 
punkt menschlichen Denkens und Handelns vom .Teiiseit!. 
wieder in das Diesseits und die christliche Lehre von 
der NntKlosigkeit all anseres irdischen Thuns eraetzt 

sie diiich das Gebot rastbiser Thäti!rkeif. Im Evan?eliiiui 
der Nutnr ist die Arbeit keiue >SU'ate, kein Znchtmittei 
nnd kein Uebel, sondern eine nothwendige Lebenslusser» 
11112'. eine iiatur^''euia.sse Thäti<rkeit ziitii W'mIiIc df^ Ein- 
zelnen wie des Ganzen. Die Natur kennt keine Will- 
kfir und keine Gnade; bei ftr ist Alles Gesetz, Alles 
Ursache nnd Wiikuujr. L<ihn und .Strafe siu'l bei ihr 
nicht Zufall i;^, duicli den Machtapruch eines Gottes, au 
die Handlnnn^en ^'ekntipft, sondern mit diesen logisch 
und orgaiiiscli. also mit Naluru<ithweiidigkBit verliuudeii. 
Dies Alles lehn die Natur nicht bloa, sondern dies ei- 
bürtet sie anch ibrtwflhrend dnreb Thatsaehen. Die 
Phantasie hiillt bei ihr uiciits; (.Vltnui.' Iiabeii mu- Ver- 
nunft nnd \\ irklichkeit. Oaiin liegt die ungeheiU'^Jjj^ 
walt. mit welcher das Evangelium der Natur denVUlÜn 
verkündet wird iiiul ihnen um uiia IdersteihHcher sicb 
aufdhiujjt, je mehr sich ihre Erkenntniss erweitert. Vor 
die.sem Evangelium mü.ssen schliesslich alle iibiisen 
Heilsbotschaften das Eeld ritumen. 

Das Evanselium der Natur hat bereits zahlreicli«- 
und entschlossene l'rediger gefunden. Einer der be- 
deutendsten ist der Mann, an den wh- in diesen Tagen 
wieder lebhaft erinnert, wurden, Heribeit Raii. liessi-n 
„Kvangeliuui der Natnr" jetzt, vier Jahi-e nach seiueiu 
Tode, in fünfter, nenbearbeitieter nnd verbesserter Aif- 
l.i-i' r i 'm -;:'. ' Wir denken mit Fiende an die Tiii."- 
uuserer ötudieuzeit zurück, WO wir im Verein mit gleicb- 
gesinnten Stndiengenossen „Das Evangelium derNamr'. 
,,Die .\postel<jeschicbte des Geistes", liie ..Neuen .Stun- 
den der Andacht" und die „Geistesfunken der Wahrheit' 
mit fthtttlicbem Heissbnnger verscblnngen. Die Wahr* 
beit der Wissen.scbaft war mit' ii;is,-ie .Seele gefnileu. 
gleichwie die Morgensoune die Spitzen der Ber^e ver- 
klärt, und allmihlicb war es lichter Tag bis in die 
dunkelsten Thäler hinein. Der trockene l'ntercicht des 
Gymnasiums und der UuivemiiU konnte uns nidit ge- 
nügen; er wv woU Itbr den Verstand, aber ntciiA Ar 
daa Herz, das sich, je weiter es wurde, immer weniger e^ 

*) Das Bvaasalian der Natar. Ein Buch fii jude« B*«« 
«OD HwÜMrt Rao. WMtt m bwurlwitoto wd whmnt» "iviht«. 
Mit Ticlm im d«a Taxi KodiadctaD AbbiMtngea and dem ISUfi» 

<1,-« \. r{.L^.. r>. V. llutltedlr te I» Utfenuifwi i M Vt Lvtprif« 

Tlifoilor Tliiinias. 
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vännen konnte. Henberf Knu wardei MamidaJii.demVer- 
sUuld und dem H»'rzcn in trl'-ii her \\ eise (»eniisfe zu leisten, 
imdso ww tw kein U umJcr, wenn wir,steljj luit wahrer 
Verehrnng «ad Btgeiatttrmg d«8 Haines «redMbten, der 
80 Schiines geschrieben. Wir macliti n t'lini", wie es 
MUmgreil'eu sei, ihn von Angesicht zu Auge^ichl zu 
sebMien; aber als wir berausgebraebt hatteiit wo er sn 
tini!»-!! sni. ila w;ii' di'r W zu weit und unser Geld- 
beutel zu kleiu. W ir uiu^^steu uus aUu mit der Ver- 
ebrong' am der Feme beenfigeo. DafOr war das „Eran- 
^'^elinm der XHlur"* fäy-lidi in unserii Händen un<l nÄclitlidi 
UDt«r uuserm Kopfkii$.seu. iiit Webtouth erinnere ich 
mieb eines ÜnlrersiMtsgenossen, dessen jaristiocbe Studien 
die Lunprenscliwindsucht' abküi-zte. Sein lan'jres Siech- 
tbam wurde um- durcb die „Qeistest'unken der Waiu- 
bdt" erbdtt und als er das Bnch ans den Hinden legte, 
entfloh auch sein (jeistesfaDka Mich hatte der Stunn 
bereits anderwäits hinverscb)«jren. sonst hätte ich mir 
das Exeni|dar nicht eiit},'ehen iiisseu; eine Phofcitcraphie 
des kranken Heine war das Kinzig«, da» dei- sierliende 
Kamerad mii' a;ewidni< t li.ittc und das nur auch richtig 
zukam. Aber wie das Andenken au den lodteu i"'ieund, 
so habe icb ancb die VerebmDff für Heribert Hau uu- 
gesr-liw;ti'ht erhalten, und wenn an^^li de<- wi>sriisc)iaft- 
Uche Drang sich iäugsl in anderen ÜUcheru zu belriedigeu 
pflegt« so blittere ieh docb gern in Ban's Schriften und 
freue nur !) an der wohlthuenden W'änne. mit dei- er' ilie 
Sache der Natur und de» tieistes gegen Verdunimung, 
Aberglanbe und Selbstsneht verUitt 

(Tr()sse Männer der Wissenschaft mögen vielleiclit 
tiber 'diese gelinde ::>cbwämierel l&cheln. Ich will es 
ihnen nicht Qbel nehmen. Tbatsache ist, dass Ban's 
Schritti n di üi geistigen Fortschrittsliediiifnisse von Mil- 
lionen entöiirechen. Kau iat nicht der (ielelute, der 
seibat forscht und entdeckt, aber er gehört zn jenen 
Unentbebrlicben, welche das Eiforschte und Entdeckt«' 
Tenrbeiten, es den Völkern geniessbar machen und da- 



durch einernalta den BUdangsdraag immer grosserer 

Massen liefneriitren, andeiet-seits Grund und Boden zur 
Autiiahme immer neuer Erkenulmääe vorbereiten. Was 
sollen die gronen Foneher und Entdecker schliesslich 
machen un<t welchen prakfisflicn Werth halii-n ilLii- Ar- 
beiten, wenn das i'ublikiuu ihueu nicht zu lolgeu vermag 
nnd sie sehliesslieh einsam anf den Hohen ihrer isolirten 
A\"eisheit stehen? Rau geh<"irt auch nicht zu jenen 
l.'ebereifi-igen, weiche alle neue Weinbeit mit Liöflelu ge- 
gessen haben nnd nnn Jeden, der nicht sofort m ihrer 
Kahne schwört, als Dummkopf nnd Kenktionär verketzern 
— die „negativen rfafl'en," wie einst Carl Vogt aie 
trdÜBnd genannt hat; Ban's Gkmteaarbeit ist dne lang- 
same und iTihige, aber sichere und wirksame. Dazu 
stimmt auch vortrefflich die Form des Gesprächs, die 
er für seinen Gegenstuid gewUiIthat. Fortgeschrittenere 
Leute mögen e.s ihm vielleieht verdenken, dass er di« 
unwi8.4en}<chHfi liehe Hypothese eines weitieii \V elt^chöpler- 
thums uicht perhon-eszii*t hat. Wir macheu ihm darams 
keinen Vorwurf; es gibt auch im geistigen Leben keinen 
Sprung, und IIa» thut gewiss wohl daran, den Massen, 
auf die sein Evangelium berechnet ist, nicht zu viel auf 
einmal zuzumutheu. 

Kau's .. K\.iiii:'clium der Xatui" ist in vier starken 
Autlagen ubeiall verbreitet., wo Deutsche sich tiuden 
nnd ist ansaerdem in zahlreiche fremde Sprachen über- 
setzt worden. Die UKtliwendig gewordene fünfte Auf- 
lage, die Kau's Sohn herausgibt, ist von namhatteu 
Gelehrten durchgesehen nnd anf die wigsenschafUiebe 

Hcdie der Neuzeit t^ptn-acht worden. Form, Ten<Ienz 
und Wesen blieben uuveräudert. Und 80 wünschen wir 
denn ans ganzem Hemn, ea nOchte Rwn's Buch anch 

in seiner neuen d'esialr da» Kvangelium der Natur. iii<'>e 
wahre und wirkliche iieilsbutschiitl recht Vielen ver- 
künden and so dazn beitragen, dass die Debel der Welt 

iii' tir Mos sdieinbai, soinb in auch wirklii li vermindert, 
gemildert und abgeschafil werden. (Frkii. Ztg.) 
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Berlin. Dem Br Bilse ist bei »einem SOjSbrigen 

Mu>iker-.Tubil)iui I i- jüngst iu Herlin gefeiert wurde, 
auch ein Glück \uiui>cLi-Schreiben seiner Loge iu Liegiiitz 
•bermittelt worden. 



Halle a.S. In Halle sind nach dem .loliannisfe.ste 
d. J. einige Brr m einem frmr-wissensehaftlicheu \'ereiu« 
zasamnMOgttretoii, der anr Zeit ans nngeAhr 60 Mit- 
gliedern besteht Nach seinen „TorlAnflgen" Statutni 

verfolgt der Verein den Zweck, „das mriscli-- Letien 
durch geistige Anregung, Vortrüge. Hespiechinu'eii ctr, 
in historischer mi'i im i>ch-wissen.schaftliciier Eiki-imtutss 
anzuregen und zu heben". Er sucht dieses zu eireicheu, 
einmal durch Lektüre mrischer Schriften, die unter den 
Mitgliedern zirkulieren, und zweitens durch regelmftssige i 
»ZwBamrnwikttiifte zu VortrSgea, Beiprechuigfin und i 



Mittheilangen mrischer Art". Die Znsammoikanfte linden 

ie<len Sonnabend Von 6 Uhr «n in einem der kleineren 
Säle des Logenliau-ses auf dem „.lägerberge" statt. Die 
durti^'i-ii \Ui w;ii'dt-u es sich zur Ehre sclKilzeii und es 
wiirde ihnen Freude machen, wenn einer oder der andere 
dei gel. Brr gdegeatUch eiuer Reise Zeit und Gelegen- 
heit benutzte, sicS in diesem Brkreise einige angenenme 
Stunden zu bereiten. (W. A.) 

L ei p z i g. Die Festlege zu Ehren des Br H. Goetz, 

der sein .'»ojähriges Mr-.liibilJinm feierte, warnngewOhn- 
licli stark be.sucht, ein Beweis für die Verehrung, welche 
der .Tubilar geniesst. l^m 12 I hr eröfinete der greise 
Br Mai'bach die Loge, worauf Hr (ioetz von den zwei 
ältesten Mm und Senioi-en eingeflihrt und unter dem 
Qesang eines poetischen Festgruases (Chor und Solo) 
drdmtu begritost wurde. Di« Angen des Jubilars giSazten 
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aiebtlich vor Freude, als er die impoBaiiteVenMiimlaiis 

Tor sich sah. Nach Verlesnnff der Beantworttinsr der 
Fragen seitens des vor 5ü Jahre Siiclienden und des 
Anfiialjnif- Protokolls liielr Br Marbach eine lautere An- 
sprach«, worin er die Verdienste des vfist. \';ir<-i> Goeu, 
langjähr. Mstr. v. St. der Loge Balduin zur Liiidc ht i vor- 
hob und viele EriDDerongeu auflrischte, zugleich ein 
UsfaniidiM Bfld seiner Log« entweifenl Dieser folgte 
seitens der muHikalischen Brr die Aufltthrung des (r- 
bebenden Festgesaug.s von Blnmenhagen, componirt von 
Schneider mit Instiimieiitalbeglcitung. 

Während der nun folgenden Pause »jliteu sich i :ie 
zahlreich anwesenden Deputationen zum Wort melden. 
I)a e.s bereit.*; auf -i l'hr ging, konnte der Heiausgeler 
der Ajbeit nicht länger anwohnen and vemiag er «Irs- 
halb nicht, ftbar die BeelOckwfiaechiuigea so berichten. 
Es waren «aaser den hiesigen die Logfen in Dresden, 
<Trimma. Meissen, Plauen, Gera u. a. vertreten und w ird 
der .Tuliil«! die Ehrenmitglicd.scliaft der Lugen in Planen, 
Gera u. a. Oriente erhallen Lal r-ii Kin .Schlns.sgesang 
schloss die Feier, der sich eine Tafelioge anreihte. 



Berfchttfniniir« 

D«s in dem so ebw bei Br Wilh. Bommel In Frank« 
ftirt 8.H. erschienenen Frmr>Vadeaieeum (Fhnrische 

Vtii träge etc.) S. 230 aus Veraeben blos mit meine? 
Namens L'ntei-schrifl abgedrucicte, die blaue Karbf 
iiberschriebene Getlicht hat nrsprlnigli( Ii den Hr 
Oswald Marbach zum Verfasser, und mich nur in 
sofern, aLs der urspi-üngliche Text, Behufs einer Ite- 
sonderen Verwendung in der Loge Amalia, mehr&ch 
von mir umgestaltet irotden ist 
Weimar am 13. Oktober. 

Br Pnts.-ht 

Briefweclisei. 



J)f F_r in It n: V.ii, ,(h;lli S'.i:iime der M«ns' tihci; " 1 üiiü-l 
iMt a. Z. Br Ur — ff t Expl. b««igeu. Wiuucben dio Urr oicbt 
n. Bhi4? Br (huit 

AflsetucH« 



Sän erfiikreBer Kanflnaan, B^(30 Jahre alt, 
unverh.l mit besten Empfelilungen und caatiOBS- 
ßhi? .-lieht dauernde iStelluug. — 

I wiirde sieb er. «neh an einem 6e- 

schiltt beilieiligeu. 

Gefl. Franco-Offerten sub F. G. B» an Br J. 

(i. Kiii:!"l, \,t\\m-z iTl"'fi-!i 



Hin gebildetes junges Mädchen. Tochlor eines ver- 
storbenen Brs, sucht Stellung i; isebegleiterin oder 
Gesellschafterin anch fürs AatdoDd oder auch zur Er- 
ziehung kkinenr Kinder. Es -wird gebeten, geftUige 
Anträge an FrL R Eberhard, Stettin Undenstr. 8» an 
richten. 

sr»- -~— ^=^***S*~ ■ -~ " " " 

Br Hermann Burger, Bayreuth, 

i II. Bur«er & Co.) 
entpflehlt HurnnMii u ms in verschieden.sten Gröswen 
in sorgfältig.-t' I \ii-:uliruug. 



Oh. Kispert, 

EtaUiflsement von 

CentraUBitnnpD \\i Yenlilatlous-iilaiei 

für Gebäude jeder Art 
Gemptoir \je\\vt\a Fabrik 

Pln*«pUti 2B. -K^'F^MS* SataMaii BMlnlr. 18. 

Projekte und KostenanscUftK« nach eingesandter 



Soeben erschienen: 

Br C. van Dalem*« 

Kalender für Freimaurer 

fiir 

1881. 

C^EBD. 'JylK. 2.50. 
Durch alle BncMwiHHuBgea m beziehen. 

J. €}. Findel. 



Soebea cndifon und ist in allen Badihattdiangen 

vonttUf: 

VIER 

GRirnDFRAGEN. 

Von 
iu 6PI1L 

Inhalt: I. Von dem Endzweck der Naiur. — "TtfÄ''* 
weis des Idealismus. — IU. Von dem UnterecbM 
zwischen der normalen und der eamirisehen Natar 
der Dhige. — IV. Von der Natar der Snlidt üid 

des Ich. 

Der Verfa.-^^er erklärt die Thatsachen nicht, er 
konstatirt sie. Er zeigt, dass dei- Erklärungstrieb 
auf allen Gebieten den Irrtbum gebiert; dass unter 
dessen Herrsdiaft weder dae wahre Psydiologift, noch 

eine wahre Erkcnntnis-^lehre , noch eine wahre Xatur- 
anschauung, sowohl die physischen, als auch die moral- 
ischen verdunkelt und alle BegriÖ'e verwirrt. 



Heclit und üurecht 

Erörterung der Principien. 

Von 

A. Spir. 



Leipzig. 



BroscL Mark I. h) 

Verlag von .1. <>. Fimdel* 



In allen Buchhaudluiigeu zu haben: 
Spir, A., Denken und Wirklichkeit Versuch einer 
Erneusrmg dar Itritiaotaan PMhMapliia. 2. verb. 
Auilage. » Binde Hk. 10. 

J. Q. Mel. 



TtiMitiMHtliohv 



Br J. e. 



— Dnwk ml Tirfar m » J. Q. Itolil in Mpri». 
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XXIU. Jahrgang« 



Die 





fiegrUad«t und L«rauBg«gebw 



B* J. Gr. i? JJSJDEI* 

Organ für die Qesammt- Interessen der Freimaurerei. 



S'"^*' S"'»»» li«b«n. 



Leipiig, den ;iU. Octohor 1»J>0. 



Von der „bnuliütte'' eracbeint «OchentUch eine Nunuiier (I Bugen). Preis des Jabrg.-mgs lu Mark. 
Die «Banliiltt«'' krau dnrcih alle BacblNUdliuigeii beiogeo werden. 

Flu i^fUfr Kiifj.' ii'-^r^ dtr l^o^jt-n. — IHr Ht'KuI »ritiT;iiii; iltr «I-' iil Iii'« l^tc- ,I,''t»Fiin>r* in S-4ntii <'mr. — Krkl.lfutj;; Tun Hr K Hrtilhclcirmj in NilmiiPrc. 
— f'f II I ] 1 f t.sri Siiiii^tiUfrf. - Der K«liiri ItooL V<ir4»'li^<'ii Wi dtt Tdf'*ltii;;<* de* *m 17. oklobrr e fi irffn J.'hanni»il'*«:r« I. i i^r ^ t.i 
ZiiT. rti lit in lk>iii>(*nx, Vim Uf Eaf*iw Pnchirr. — Zar B'^iMMhmi;;. \:,x<-tg:'n. 



£In neuer Krieg gegen die Loge». 



Ein frisrlifi, fröblirlier Krieg wider tli'ii Krnubiiiid 
Hteht in .Sicht uilcr hat vieliuebr schon begunoen, t'reiiich 
von einer sehr unRefiihrlichen Seite her. T)*fe juden- 
fireaser&cbe Zeitschrift «Der Kullurkfiinplri ■ 'i "ii (). 
Glagnii. scluin tViibi-r in t-iiiem Artikel sieb rail 
^Politik uud Loge" beschäftigte, liai eine I'olemik bc- 
goiuen unter dem Titel „Von der IcAniglichen Kunst* 
(L Jabrsratifr. Hft. l'tl 

,Soll die Lüge aul religiösem Gebiet überhaujit 
einen Sinn lutben", — so adilieast der betr. .\rtikel 

„so TTiiis^ sie trviuiil8;ifz)iclier ,.T,:»titiuiinH]isiiiiis" t>ittlii'be 
^Vfcitherzigkcit),miii.sMc „ludilierenz-L aiou-(Vemuiguug 
der Lanfl^ubigen) sein. Soll dem Volke di« Religion 
erhalten bleiben, so mu-s die Loge bekämpft werden." 

Immer %u: uns »oll es recht i^ein. Der Kanipt auf 
geistigem Gebiete hat . immer eine nervensUlrkende 
W ii kiuirj; * i >l,-irkt di.- Kiiifte und erhält gesund. SchUesB- 
licb l^auu man auch vom (Gegner lernen. 

Dem «Knltnrkftnipfer " ?ebt natürlich, vie allen 
Beaktioüäreu, die ^Keligioii- auf im Dogmengl.iuben : 
nnr die tilänbigen haben Keligiuu uud auf diese» Haben 
allein kommt es ihnen an, nicht auf da« Ueben. Ob 
nun aber im „Volke-, dem die Religion erhalten werden 
si.ll. dieser (ilaube noch vorbanden i.st, lässt der„Kultur- 
känipfer ' iinuntei sucht; bei näherem Znsiehen wurde er 
vielleicht mit Si ln. i ken gewahren, dass in dieser Be- 
ziehnnjr nidii vii! nit-lii /ii „i'ilialfen- ist. Die ortho- 
doxen Frotestauteu komuu n immer mehr ins S( hleji|itau 
der intranumtanen. Die Annibemng des Mmk> ; t)i im^ 
an dM Pspsttbnm gMcfaieht nsuerer Zeit mit vollem 



Be w iisstseiu, jedenfalls in dem Geiühle absoluter 8ch wache , 
welche sieh dngesteht, das» das Schlingkrant des Mncker- 
thunis nur an der starken Säule der alleinseligniachen- 
deu üii-che sich aubaukeu uud sein Dasein fristen kann. 
Die TTltFamontaaen haben von jeher die I^oge bekäm|ift ; 
die )riidMr können nicht zurfickbIei1)eD. 

HSren wir, was der «Kulturkämpfer" von der k. K 
erzahlt : 

„Wenn in unseren kritiscben ZeitlftnfUm die KSn{ge 
nath den Keclitstitein ihrer Kronen gefragt werden; 
weun Gott selbst siili menschliche „Beweise" seiner 
i'Ixistenx oder Nicht - Kxistenz gethll«i lasMii niua% so 
findet man das irnnz in der ()rdmlIlL^ Für die Frage 
dagegen: wie denn ein völlig oigauisirter Staat im 
Staate überhaupt ta dnldeo sei, ein Gehelmbund, der 
naohweislirli srliuii in ib-n versebiedensten Ländern der 
Träger polilisch-revolulionärer Bewegiuigeu gewesen ist 
— (Ar eine Erörterung dieser und Ihnlidier Prägen 
ist kein Uiuini in mi<iTt-r öftViidichen Diskussion.-' (rleirh 
aul der tnlnü Seite des Artikels eine Lüge, trotz der 
Religion, die dem Volke erhalten werden soll! Wer 
sagt lieiin. ilavs ib i Frmrbund dwttffentlieben Diskussion 
nicht unterstanden? Ist doch eine gaose Literatur der 
mrlschen Gegner ans allen Lftndem imd Zeiten vor- 
handen; ist er doch erst kürzlich im deni.scben Ueiehs» 
tag angezapft worden und speien die katholischen Pfatten- 
blMter doch in Einem fort Gift nnd Galle wieder ihn. 
.la. der „Kultnikämpfer" straft iliese Hehanptnng j« 
selber Lttgen, indem er frank und frei die Diskussion 
beginnt. Der Frmrbund kann .sie vertragen; er ist keine 
Autoiität, die der Kritik entzogen wire, »^on allen 
Angriffen wird möglichst wenig Notitz genommen". Ganz 
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Batflrlich, «eO es eben emcli indhts irciter ist, iJs ein 
nichtssiaKendes Hin- nnd Hergerede*. «Die positiv kirch- 
lich gesinnten, evangelischen Konservativen könnten 
über (ieu Fiond reden, ziehen es aber meistens vor, zu 
Bchweis^en.'' XatOrlich, die Konservativen, die das Be- 
stehende nicht konserviren, sondern nadi rlk-kwärts 
im öiuoe des mittelalterlicheu Ideals iint^tuivcn mochten! 
Sie sollen docb reden, wenn sie können, schleunig 
als intis-liVh, wMsmassen der ..konservative Hauch" bereits 
»t&vk im Verdutieu begriileu ist, und die Frmr baM 
überall wieder obemtof sein werden! 

Kine ..siclipre Reurtbeiluiitf des ( )nl' iis" deurht dem 
ljo:sitiv kirchlich ge-stunteu „ Verfnäser nicht ganz leicht", 
einmal weil im Ghnnde Niemand reebt wime, wasFiinrei 
.-l i. iiiul es .eine zutreffende Fe--tstellmif,' des Begriffs 
i^rmi'ei Überhaupt nicht gibt", du:$ andere Mal, weil 
unter den smbireiehen Seiten des Logenwesens eine 
religiös-|iliil'is(ii>hische und eine politische be- 
sondere bervorlreten", wovon die letztere meistens ge- 
leugnet werde, „ünd doch schwillt aueh in Dentsehland 
die Bewe^unir ininier mehi- au, welche (geradezu ver- 
langt, dasa die Logen sich als politische Vweine auf- 
tbnn sollen." — Davon ist nns nicht das Mindeste be- 
kannt, nicht einmal eine vereinzelte Stimme; doch jn da* 
Verfasser zitirt einen Antrag der Loge in Freibnrg vom 
Jahre 1873, „die politische Aktion der Fnnr in Deutsch- 
land einlieitlich zu orRanisiirn" — aus dem ultramon- 
tanen Midbwt rk von l'.ichtler, der vielleirlit ib-ii Wort- 
laut ein hiiscben getalschc hat. Bis zum Gegenbeweise 
nehmen wir an, dass das Wort „politisch*' zur grosseren 
Ehre «Tnffe< eingeschmuggelt ist. Der Veifnssc!' findet 
ei» geratiien, nach den Anführungen von Br Bluutüchli 
selber einxnlenken, indem er bemerkt: „Man hat sieh 
ebenso vor einer reberschälzuiig, wie vor einer l'ufer- 
scbätuug der Loge zu hüten. Las« Tausende vuu gut- 
mttthigen nnd wohlwollenden BrAdem die Zersetzung 
auf iK)litischeiu und kirchli(li>'iii iM'biot. \\f']('lir i'.f 
Orden thatsüchlich betreibt, uicht beabsichtigen, ja nicht 
einmal ahnen, geben wir gern zu. Wir glauben i«ogar, 
dass die grosse Mehrzalil der Frnir aus ehrenhaften 
Männern besteht, die von der besten Absicht, von sitt- 
lichem mensehenfrenndUebem Streben geleitet werden, 
nnd dieses Streben in der Ordensgemeiosehaft mt er- 
reichien nnd zu bethätigen wähnen." 

Ffigen wir ztnn Beweis, dass der ,.KultnrkÄnii)fer'' 
selbst an seine VerdHchtiguugen nicht glaubt, gleich 
noch einige .stellen hinzu: ,.P'in allfri'incirier Menschlieits- 
bund auf solchei' Giuudlftge ist ihr letztes Ideal, dem 
nnn freilich Idsher wenig näher gekommen ist, und das 
man duich (iriindiuig von ("luVis. in rir-ncn Geburts- und 
Geldaristokratie, dazu Beamteuthura, ilu- \V'e)^en treiben, 
schwerlich jemals etreicben wird. Die Mitglieder nennen 
sich Brüder und tragen unter eit- m 1» i eine süssliche 
Herzlichkeit zur behau; iu deu Zusammeukunften wird 
die Zeit theils mit wflikitriieh erfnndenen Ceremonien, 

theils mit Leerung wolilbfsptzter Schüsseln und wohl- 
geflillter Flaschen veitrieben.*' Die Geburts- und Ueld- 
Aristokraten ab politisebe VenchwOrsr hinstellen zu 
wollen, kann dem Verfasser docb kaum Emst sein. 



Was der „Knltoikämidei " Bbei- unser Brauchthain 
nnd die Geschichte sagt, können wir f&glich Obergebeo; 

es ist unverdauter Mischmasch eines Laien. Römisch 
; klingt es, wenn er das Anderson'sche Konstitutionsbocb 
abs unsere „co'lificirte Sittenlehie" vorführt — ein 
(■resf'tzbnrh ;ils Sittenlehre! — und dazu bemerkt, ,.es 
eutliait meist christliche Anklänge, aber doch auch 
schon Duldsamkeit gegen recht bedenkliche Sachen." — 
Citiren M ir weitf-r: ,,Die Frnirei i.st eine Anklage gegen 
die christliche Xirehe". „L'ebrigens ist jetzt vom Deis- 
mus kaum noch eine Spnr in der Fmuti; Yide Lofen 
sind U-m HnniHnismiis. andere bereits beim Nihilismus 
, angekommen ". „Wenig be&sai-, als nihilistisch ist eine 
der neuesten Blfltben frmr. Philosophie; wir meinen die 
197;» ven'iftVnllirliten Fnnr-<Tespnlche Blunts'-liliV. ilcrt-n 
Plattheit überwältigeud wiiku Br Bluntschli lehut deu 
fheistiscben GotteebegrilF nicht minder ab, wie den pan- 
tlu-i^li.-L'lien. Dagegen hat er den niakrokosniisclieu 
(iottesbegritf ausgedacht, der dann ebenso angelegeutiichst 
als ergebenst — man glaubt einen nenen GrBnderproepect 
des mehrfachen „AnfBichtsraths" zu lesen — der Mensch- 
heit empfohlen wird." Dei- arme Br BlunUcbli! 

Recht interessant ist des Verftssers Geständniss 
über die schwedischi; Mi'ei mit ihrem clirii-t liehen Auf- 
putz, nämlich, da.ss ibin ,. die humanistische Mrei ungleich 
lieber ist, als die christliche, die in einem Netz von 
Widersprüchen steckt." 

„Die Verweltlichuug chi isllicher Institutionen, Civil- 
staudesgesetz und Humauisiiung der Schule sind die 
bedeutendsten Logen-An^ben der GegeDwart, Uer «ad 
'da schon erreicht, theils noch zu veiarbeiten." DJS 
' Frmrei uinlasät auf religiösem Gebiete alle liichtuugea 
) des Glaubens und ünglanbeus, vom proteaftantenT«r- 
' »^inlichen Christenthnm bis Hohamed und Buddha, ja 
I bis zum konsequenten Nihilisaras, nur ftti- positives 
Christenthnm ist kein Platz. Was die Loge im Kldnen 
um! an jiriik fischen Werken zum Besten der Menschheit 
gewirkt hat, ist der Bede nicht werthi nur die hJixhe 
ist die Fremidia der Leidenden und der Armen." Der 
Verfasser nennt nur „die Kirche", als wilre die Union 
zwischen Pnitestanttsmus nnd Katholizismus schon eiue 
vidlendete That«ache. Die .sauberen „Freunde der Lei- 
denden und der Armen " — Ceutrum und positiv kirch- 
liche Konservative von dem Banner des Kulturkaniide!- 
haben fiir die Kornzülle gestimmt und aus purer christ- 
licher Menschenliebe den „.\rmen und Leidenden" des 
unentbehrlichste Lebensmittel verthenert, damit sie beteu 
können: HeiT, gib uus unser täglich Brod - - jedeu 
Laib un dnlge Pfennige tbeorer, damit wir uns ja nicht 
onlentlich satt essen können. 

iSchade, (lass dieser Kampf gegen die I<oge uui- 
von Herrn 0. Glagan ausgebt und daher keine ernst* 
hafte Hedeut'uiL'^ h;it! Ein Anderer wru*' nns lieber. 
Von dem Augenblick an, wo die Logeumitglied^cbait 
anfinge, geriihrlich zu werden, recht geflihrlicb nnd 
nskant . winde sicli ein srnibcrungsprozess vollziehen, 
der dem MrtUum mit Einem Schlage die verlorene Kraft 
und das verlorene Meisterwort wiedeii^ben nnd mehr 
ntttiMwfirde, als alle Msher^fenEtefiwrinv e i'SBcibennsamraen. 
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Bie RcgilnritlrnnK il<>r driitsolien Loge „htMhtfi^ 
in 8anU Cruz. 

Am 1»;. Aiipnst tatnl in Saiita Cruz die Tiegiilari- ■ 
lirang uüd Kiaweiliuug der (leuti<clieu i-'nui loge „Lessing*' 
(vom SehrOdeHsehen Ritus) statt Die RefulariMtioiis- 
Komniissiou liestaml aus ('. v. Kl^^elifi' i .Msfr. v. St. <lef 
hiesigen Loge „Zur Kintracltt ') als Präsident, uud au» 
den Herren Friedrich Hftnsel nnd Theodor OMze (Mit- 
glieder derselbeu Ixi^e). Die Kommission kam ;nii l.">. I 
NacbmitUigs unter ganz abecheulicbem Wetter io Santa 
Crm an und am 16. Ahendi fimd die Begnlarisation 
stjiir. Des üclilerhteii Wflte«« halber waren keine Mit- 
glieder der eingeladenen Logen erschienen nnd <iie Arbeit 
wurde mit den wenigen (iründem der Li>'^<- ..Lessiug' 
gethau, die alle zur Itiesij^en T.itj^e gelu'irt UaUen. 

Der Tempel, den die Loge im Kigenfhiirn des Herrn 
Viggo Tliouitöon. hergerichtet hat, ist sehr hübsch und 
anspreehend nnd genügt vollständig allen Anforderungen. 

Der Prilsidenl der llegiilarisations-Kommission schritt 
zuiordeitit zur hluatmäjtöigeu \\ eibe der neuen Bauhütte 
und Tolbnf sodann, in Sitanng der Orossloge, die Be> 
gniarisinin^ und Altiliatinn rlf-r neufn Lo<,'e, die selhst- 
veistäudlich zum Oriente Lnido gehört Bei dieser (ie- 
l«genbeit richtete GL v. Keeeriti folgende Anifnebe an 
die Bit der Loge ^.Lessing": 
Geliebte Brüder! 
Im Auftrage des Grande Oriente Unido von Brasilien 
und im Namen unseres Souverainen (iross-Meisters, 
.stehe ich hier, Ihre provisorische Loge „Leasing" 
m regularisirMi nnd hesagtem Oriente su alHlureD. 
Keine liebere Aufgabe hätte mir w^ idea kftwen, 
keine grossere Freude mir geücheheu, ab fieser 
Auftrag, mit dem der Grosse Orient mich beehrt 
hat. Ich bin hier umgeben von Um, die entweder 
in der von mir seit sechs Jahren geleiteten Loge 
„Zur Eiutracht" das Lieht erblickt oder wenigstens 
SB den SAnlen derselben gehöii b&beu; ich stehe 
inmitten von Männern. Iii' /iir Herausbihlnng dieses 
ersten rein deutscheu Aluuizips der Provinz beige- 
tragen, die dm Kampf aolgenomnieB haben für's 
echte nnd wahre Di-ntschthum inmitten fremder 
KiemeuteS Santa Cruz ist von alleu ürtscbaften 
der Provina dicgenige, der ich die meist« Sympathie 
e!ntgBgenbrinj,'e, uml /.II den Jl.inneni, die heute 
den snkttufusmcheu Schi-itt der tirUnduug einer 
Loge tbun, zählen manche, die mir penSnlich nahe 
stehen, die «1 mdnen treneBten und liebsten Freunden 
gehören I 

IMoe Brrl Freudige Hofltaung Usst mir das 
Henc sebweUea in diesem feierlichen Augenblick: 
Nur wenige seid Ihr, d{(> Ihr susammentratet zur 
Bildung der Ijuge „Les.'>iug ', aber ich bin Qb^vengt, 
dass das Samenkorn, welches Ihr beute der Knie 
anvertraut, fruchtreich sein, sich zum herrlichen 
Baume entwickeln wiid, denn Kudi .\l!e belebt der 
echte und rechte sinn der Brr Mr, Dir alle «lasst 
in ihrer vidlen Urfisse, erkennet in ihrer ganzen 
Wichtigkeit die Aufgabe, die Ihr Euch gestellt habt, 1 



der königlichen Kun.st eine Ki eistat t zti schatfen 
inmitten der widerstrebenden iillemente, die Euch 
umgeben. Eure Angabe ist keine kleine, keine 
Itirlir zu eifdUende, denn hri ih-i Hei ansbildung 
Eui-eä hiesigen deutscheu Ueimweseus habt Ihr nicht 
Termeiden kOnnen, dass der glflige Wnrm des^ 
.Jesuitismus in das Mark Eiu-es Werkes schlich, 
und während Ihr au dem Ausbaue Eurer politischen 
und «konoimisehMi VerktltalBsa mtt allen Kiiften 
gearbeitet habt, hat er Fuss gefasst> Kifolge er> 
ningen, ein Zwing-Uri des freien Denkens hier er- 
richtet in jenem Kloster, welches seinen stolzen 
Bau inmitten Eures Städtchen.s erlu bt. ] luH winden 
sich heute die finsteren Sühne Loyolas in uhn- 
mächtigei- Wuth; denu Alles, Alles wäre ihnen 
lieber gewesen, als die Errichtung eines Tempels 
des mrischen Lichtes in diesem Ort. den sie zu 
dominiren hull'teu! Sie wissen, das:» in dem ge- 
waltigen Hensehhfiitshande der Fnnrei eine Kraft 
liegt, die sie nicht bewältigen können; sie wissen, 
dass die Kinder der Wittwe der Schlange des 
Jesnitismus den Kopf seitreten Verden, mag der 
Karnjit' andi ndcli .lahre dauern, denn unsere Sache 
ist die der i^'reiheit, der Aufklärung, des läcbtes, 
die ihrige die der Finstemiss, der Falsehheit, der 
Volksveidummung! Wir streben danach, die Mensch- 
heit in Liebe, Freiheit und Fortschritt zu einigen, 
den Schwachen sn stützen, den Straachelnden zu 
halten, den Schwankenden zu festigen; sie wollen 
die Aleuscheii knechten, sie in blindem Gehorsam 
den Aberglauben uteirtlian maeh«i nnd auf den 
Trümmern der nttlichen Freiheit die Herrschaft 
einer geld- nnd ehrgierigen Kurie errichten. Die 
Zeit.sti ömnng ist uns günstig; die Schleier sind ge* 
fallen vom Bilde der Wahrheit; der menschliche 
(ileist hat die Fesseln des Aberglaubens gelnochen, 
dits Licht der Wissenschaft ist eingedrungen in die 
Tiefen der Natur uud hat den alten Wahn zerstört, 
der die Menschheit zur Sklavin des römischen Vioe- 
Gottes machte. 

Wohlauf also, gel Brr, kSmpftt mit Math und 
Entschlossenheit fftr die Erbschaft Hirams. seid 
ti-eue Kinder unseres Bundes, haltet fest an den 
Prinzipien deeselheo, die du sind Freiheit, Gleich- 
heit, Brüderliclikeit, Liebe zur Menschheit, Streben 
nach Licht, Kampf für die Wahrheit, für das Hecht, 
fär AufkMmng nnd sittlichen Foitseihrittt Ab 
Euiem Kbrw iu (li<i;eiL Mi i-'er habt Ihr eine f'e.sti' 
Stütze; als guter und wuhlerlaluener Steueimanu 
wird er Bner Schüflein doreh Wellen nnd Sturm 
leiti-n. es bringen zOffl Stehern Hafen; .seine Hand 
ist fest, .ein Blick ist scharf sein Wille stark. 
Wohl Euch, dass der erste Hammer Eurer Jungen 
Loge in solchen Händen ruht. Eine* aber muss 
ich Euch ganz besonders ans Herz legeu iu dieser 
feierlichen Stunde, in der ich Enrem Temi>el die 
Weihe ertheilt habe und Euch autnehmen werde 
als gerechte uud V"llki>ni!iicne T.oi^i' iu den .Meusch- 
heitsbund der Mrei: Gehorchet stets der .\uturitiit 
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s f-i-ston Hanimcrs. denn < »i'm-.uii ist des M!> 
ei>>t«i PtUt-ht und schünste 'i'ugen<l; Ihr geborcbet 
nielit dem IvfUTMaum, sondern dem Prinzipe; iBdem 
Ihr I>>-n iliit, ilfn Ilif in licm Oii^nt der T,oc;e an 
die 2>äule der WeUlieit gejiteilt habt, elu-et Ibr Euch 
selbst Und Sie, gel. Br, dem icli faeote im Namen 
der Oberen des Bundes die hilchi^te Autoritiit iilier- 
gebe, veiigesseD sie nie, dass schwere Verantwort- 
liehkät aaf Ihnen lastet, dass Sie den Bn Uebe 
entgegenbrin<i;en. ahnr Hiich Dire Aiitoritftt wahren 
müssen mit unpihittlirhfjr 8tienpe; wollen wir siegen 
in dem Rnrnplc geu <leu Erzfeind, wollen wir, 
dass die Menschheit sich einstens uinr-'lil;('s>i- in 
■wahrhaft brüderlicher Liebe, und dass die Dunkel- 
niäuuer vur dem einzige» und wahren Lichte Hieben 
sollen, welche« in nnseren Tempeln strabit, so müssen 
wir PS R-ar enist nehmen mit nnseroi- Aufgabe, alle 
ivrittie tiir .sie eiuMitzeu und nicht rulieu, bis un.ser 
Zid «rcldit istl Ich habe das Zutranea xn den 
. Bra Beamten, wie zu allen Mit^^liedern dpr Tjoge 
, ^hexAng", dass sie ihre Pflicht erfüUeu und ihrer 
Banhatte einen guten Namen gewinnen werden im 
grossen Runde der Frmr! 

Also sei es! Es ist der beste Wunsch, den Euer 
alter Meister Eneh entgegen bringen kann in dieser 
ernsten Stunde, in der er die Schicksale eines neuen 
Temi)el8 der Menschenliebe und Gerechtigkeit in 
Enre HSnde niederlenrt 

Und nun. meine Brr, ehe ich scbliesse, hOret de i 
Gruss, den Br Emil Eittershaua, der hoch be- 
gnadete Dichter unseres Bundes, einer andern Loge 
.Lessing'' entgegenbrachte: 
T. 

W buu .s jemals Nuth that, da.sä iu Lessiug ä biuue, 
In seinem Geiste wir msamraenetehen, 

So ist es hellt' I Des Wahnes Banner wehen. 
Neu aulgerichtet, dreist von mancher Zinue. 

Hit Eifer webt des Pl'aäeuthumes Spinne, 
Voll Geifer lÄsst der Glanbensha.is sich sehen. 
Nicht schämt sich auf dem schlechtsten Weg zu gehen 
Die Gier, iat's ihr nur dienlich zum Gewinne! 




Wei- lit-ute siVl. will niorcen Flrute haben! 
l>er niedre äinueni-eiz heisst Kunst^euuäi:»: 
Es bnblt das Streberthum nm Gnnst und Gaben. 

Hier tolle Schwärmerei und dort die Heenleo 
Verdninidten Volks! — Ans fieiem Geiste moia 
Uns eine neue Zeit geboi-en werden. 

IL 

Sind*« nicht des freien Geistes WafreDsehniieden, 

Des freien (VeislV. der eint mit warmen Herzen, 
So schliesüt die Logen, loscht die hellen Kerzen — 
Dann sei das Grab der Manrerai besehieden! 

l^m eHles Nichts sei jeder Stranss vermieden. 
Ein frommer Sinn, er iind're Noth und Si iimei zen, 
(Gewiss, gewiss — doch, wenn den Himmel schwärzen 
Die Donnerwolken, redet nicht von Frieden! 



In unsi*em Lel)en soll sjcli s olfetibaien, 
Was wii- gewuiNleu iu dem Uauret kreise, 
Nicht nnr in Worten nach der Scbwätser Weise! 

Dnrch unsre Thaten soll's die Welt erfebren, 

Dass wir dem tieist des Lichteji Treu geschwwfen, 
Dass wij- den Dienst dei* Freiheit auserkoren. 

in. 

Wer ist so blind wohl, dass er's sich verhehle. 
Wie viel ihm mangelt, wfirdig zu erscheinen, 
Doch 'redlich' Streben, treu' und ehrlich' Meinen 
Gilt auch vor Gott» was aneh «un Weirk nodi fehle. 

Kampf mit der SelbsUmdit in der eignen Seele! 

Kampf mit dem Wahn und Kaiiipf mir '1<-m 'iemeindll, 
In solchem äU'eit soll uns der Bund vereinen — 
Und Keiner mOasig sieh beiseite stehle! — 

In solchem Geist zog Lessing einst zu Feld; 
In .solchem Geist ward unser Hund gegründet 
Und unsrer ääulen schimmernd XÄcht eatzttndet 

So lassl ans liau'n am Keii"]! tli- J lunlen, 
Ihr Brüder ! — Deine« Segeuä Sterne strahlen 
Laas da ob unsrer Arbeit, Herr der Weit! 

Nach Sehlnss der amtUcben Handinngen vaMgien 

sich die Mitglieder der Kommission aus der Loge in 
das geräumige Gesellsdiaftssimmer, wo bald eine grössere 
Ansahl von Freunden erschien, die in den ersten Sitamg« 
aufgenommen werden .sollen. In zwancrlosei- iT.-srnijrkeit 
gluppirteu sich die Auweüendeu um die Tiücbe viud 
bald schllamte der MHydsee" in den GlSsem und maaft 
ernstes und gutes Wort wurde tre>iirüchen. Der Msfr. 
V. St. dei- i<oge „Lessing'*, Hm F. W. Bai tholomay, 
dankte der Regnlarisations^Kommission und braehte tia 
Hoch auf dieselbe aus; später brachte dei-selbe in längerer 
Jiede ein Hoch auf C. v. Koseritz, als Führer des Deutsch* 
thnms der Provinz, ans. Herr Theodor GOtze brachte 
einen 'l'oast auf Heim Carl Trein Kilho als einen der 
verdienst vollsten Mitarbeiter am Deutschtham in Santa 
Cmz aus. ('. v. Koseritz sprach eingehend über die 
glänzenden Ki tolge, die Herr Lehrei- .läger in der dortigen 
(lemeiudeschuie er/.iell hat und schloss mif ein* ni Hoch 
auf den anwesenden Jjehrer der Santa Cruzer Jugend, 
femer sprach er in Iftngerer Rede Ober die grossen Ver> 
dienste. die Herr K. W. Hrtrtholomay sich in Santa Cruz 
erworben hat und schlos« mit einem Hoch auf diesen 
intelligenten und energischen Ftthrer des Hnnizii» Santa 

("rnz, welches mit wahrhaft fieberhaftem Knlhusiasnnis 
begleitet wui'de. Herr Fr. Häusel brachte sodann in 
energischer Rede einen Toast aus auf den RiO'^Frandenser 

Tribunen Sihvira >rartins, mIs Vorkrmi|ifei- der (Gewissens- 
freiheit und es wurde l>eschlossen, demselben em Tele- 
gramm an übarsenden, welches aogleieh in folgender 
Form abge(hs84 wurde: 

„Santa Cruz, 16. August iötio. 
An den Staatsrath Silveira Martins 

Rio de Janeiro. 
In der feierlichen Stunde ihrer Installation und 
RegnIarisatioQ sendet die deutsche Loge ,.Les:>ing" 



Jd by 



le 



349 



im Orient von Santa C'niz herzliche Grilsse an den 
rio-gi aDdenserlYibnnen, der Rieh so sehr Äusgezeichnet 
hat im Kampfe fiir die (ii a ism i >rreiheit 
Im NsmeD der Loge di H ^[«-jsrt r vom Stuhl 

i' . \\ . Bailliüloiiiay." 
Noch mainlic andere Toaste wuiilen ausgebracht, 
bi? ('. V. Koserftz um Jlittfiiiarht den Scliltisstuast 
(briude de hüui-a) auf den ^taatMalh Saidauha Mariuhu, 
den ebrwOrdigeB QtoasmeSaüm des Budes, !■ liaxwsr 
Bede auslirachte, der mit Uglublichem Enthusiasraiis 
begleitet wurde. An! Vondüag des Kedners Avurue 
ftl^dss Tshframm abgelHMt und ani folgwden Tsge 
ezpsdirt: 

„Santa Onus, 16. Auguät lätiO. 
An den Staatsrath Saldimtaa Harinho 

Hio de Jatieiiii. 
In der l'eierlichen stunde ihrer Begnlaiitiatiuu 
■sndet die Loge „Lessing" im Orient von Santa 
Ciuz ihre enthusiastischeu liriisse an den verehrungs- 
wOrdigen Cbet' der bnwilianisclien Maurerai, der 
mgleidi der vornebnute Vorktnpfer der Oewbsens- 
jMheit in Hra.silieu i^t. i^'iir die ganze Loge unter* 
seiehnet der Meister vom Stahl 

F. W. Bartholomay.' 
Auf dieses Telegraan antwortete Ssldanba Marinlio 
in folgender F'inn . 

• .,Au die Lüge „Le^isiug*' 

Santa Cmz. 

Ich wünsche Urnen GlOck. Vorwftrte! Heil, 
... .ätärke, Einigkeit I 

Saidaoha MarinhoL" 

Die Sammlung fUr die Annen trirab «0 Milreis, 
gewiss ein schönes und bezeicbuendeü Resultat, wenn 
man bedenkt, wie klein dasHAnflein von Frmm in Santa 
Cruz noch ist. 

So endete die schüae Feier in wiudigätei- W eise 
und die denteehe Frmrei sShlt noch eine Heimstfttte 
mehr in dieser Piovinz. 

MOge die Luge .^iossing" grünen und blühen, sich 
frSUich nnd frei entwickeln und den rflstigen Kampf 
durchkämpfen i^iiji n <lie Männer der Dunkellieit und 
des Aberglaubeus. 31ügen auch an audei-en Ortschaften, 
wo das deutsche Element stark ist, nene Baubütten vom 
Schröder si heu Kitus ent.^itehen, auf dass der Kampf für 
geistigen Fortschritt, Aufklärung und Licht mit Krfi;lf^ 
weiter geführt werden könne! b'ut Heil der Luge 
„Lessing" von Santa Cruz! 

Lieber Hr Findel! 
Du hast unter den vuu mir für die Bauhütte ge- 
fortigten Beriebt ttber die JabresTersammlung des Vereins 

deutscher Krmr in Zittau zwei UpmcrkunEfen (S. :!2.>) 
gesetzt, welche mir die Pflicht einer Erwiederung auf- 
erlegen. Zu dem Zwedte liabe ich das Rerislons-Proto- 
koW der 15rr Naumann und Nfildecke vuni H). Tuli und 
ein Schreiben des Bts Jüippner, Mstr. v. St der Loge 
tarn Ifoigtnstera in Bot, Tom 13. d. in Binden. 



( Im ersteren heisst es in Betretf der Logenhaus- 
aktien: „Bi" Cramer titeilt mit" — und da.s mnsste er 
sagen — „dass in den Einnahmen sich Mk. 15 für eine 
I ausgelouste Hofer Logenliaus- Aktie bcfiuifle, dass er aber 
I weder diese, noch eine zweite andere von seinem (if- 
schäftsvorgänger zugewiesen erhalten habe. 

( tid in dfiu letzteren' „Zur Erledigung Ihrer hr 
Zeilen tht-ile ich ibueu mit, dass s. Zn im Jahre IbtiÜ, 
sehn Stack Hofer Logenban-Äktien an Br Ftodel ge- 
sandt wniden, in der Voranssetzunj,'. der Verein d. 
krmr würde dieselben übernehmen; doch es kamen acht 
Stack davon xnrOdc, und swd Stock sind in unseren 
Hüi hern eingetragen. Die Akti. n lauten, nebenbei ge- 
sagt, nidit auf Namen, sunderu au porteur, auf den , 
jeweiligen Inhaber. — Als nnn in diesem Jahre eine 
Aktie, N. 339 Lt. I)., ausgeluost war, wurde Br Findel 
aufgefordert, dieselbe einzusenden, wogegen ihm der 
Itetrag von Hk. 16 ttbersandt werden wOrde. Br Findel 
aut wertete, auf den Retrag zu Gunsten unserer Wittwen- 
uud Waiseukasse zu verzichten. Wir aooeplirten dies 
dankbarst; allein unser derzeitiger Sebatsmeister Br Bfider 
bat um Febersendung der .\ktie, hierbei Br Findel auf- 
merksam machend, dass ({uest. Aktie vielleicht im Be- 
sitze des Vei-eins deutscher Frmr sein könnt«. Br h^del 
verwies uns an Bi- Cramer, nnd demselben zahlte ich 
quest. Mk. 15. Die Aktie konnte ich nicht in Empfau? 
nehmen; sie fand sich auch nicht vor, und Br ( raraer 
hat in Brieifurm darüber <|uittirt. — Dies der Sachver- 
halt! — Zu Vermei<luug aller Weitläutigkeiten haben 
äi« wohl die Uule, in der Bauhütte eine kleine Notiz 
daraber zu geben." 

Dies ist die einlache, klare, nicht nmzustosseude 
That^acbe, und weiter ist in der \'ereiusversamniluug 
vom la Sept keine Silbe, weder von der Gesehafts- 

tiibrung, noch vun irgend einem der Anwesenden, ge- 
itusseit worden. In dem von mir geschriebenen Satze: 
„Zwei Aktien fOr den Bau des Logenhansee in Hof sind 
ausßeloiist wor<len, kiinnen aber nicht autgefnnden werden", 
kann doch nicht ein Vurwml gefunden werden ; uui- das 
ist in Ihm nnriebtig, dass die beiden Aktien ausgeluost 
j wurden, ein Vei^ehen, das mir im raschen Gange der 
Verhandlungen, au denen ich vorzugsweise mich zu be- 
theiligen hatte, bei'm Notinn des Einzelnen zngest4>s8en ist 
Etwas schwieriger atdit sich für mich die Ent- 
wirrung der zweiten Frage, -in BetretI des \ r: k;iiits des 
Büchervorraths. Wenn hier In Folge uifiuer L ukeuut- 
niss kaufminniscb-buchhAndleriseher Gesehlfte irgend 
eine unrichtige Auffassun;,' vorliegt, so nehme ich allein 
die ganze Veraatwoituug diUüi' auf mich, ich gestehe 
sngleieh zn, dass mir trota Seiner Erörterung in der 
ßauhtttta und trotz der viir mir liegenden Schnftstiicke 
Deines Briefes an Br Naumann vom 11. Novbr. Itilf), 
und Deines Schreibens und der Abrechnung vom 30. Juli 

18HI), die .Sachlage nicht verständlieh ß;ewi/rdeii ist. 
Vielleicht hast Du die (Jute, mich in der zwischen uns 
im Gange beflndliehen Frivat-Korrespondenz spftter volt- 
stiindig auO.ukläreu. Aber so viel weiss ich — und 
das können alle Anwesenden bestätigen — dass in der 
JahresTeisammiung weder von dem GeMUftifllhrer, noch 
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von irgend einem <Ier Hrr ein kränkendes, missbilligendes 
Wort über die Angel«'genlieit s^eaiissert ■wurde; der An- 
trap:, im Hinblick aut die frühert'ii Verdienst« des Urs 
Kindel seinem \\'nnsdie zu willfulii^n, ist ohne alle 
Debatte einstimmig augenonunen worden. Wenn Du 
schreibst: „meine früheren Verdienste kann der Verein 
munöglich hoch ansrhlao-en", so ist das eine Ansclian- 
ong, die wohl mit deijeni^en der (iberwiegend Meisten, 
die seit 14 — 16 Jahren dem Verein angehören, inWidi r- 
spiiMA st«ht IHe NachholnDg eines ^ankeswortea" in 



anderer i>'orm — häufig doch blos Form — aU es 
dnreh obigen Betehluss geschehen, wSre Jettt nicht mebr 
am Platze gewesen. 

Lass — ich bitte Dich darum — die Sache ruhen! 
Ich seHwt werde, im Interesm der tieser — dnreh keiiie 
weitere Aensserung in den mriscLeii Bliilteni zur Fort- 
spinnnng einer bereits bandwarmartig ausgedehnten 
Kontroverse beitragen. 
I Mit br (irus^ie Dein 

I Kümbei«, am IS. OkL 1880. Dr. B. Bartbebneac. 



Feuilleton. 



Sonneberg in Thür. d. -Jd Oct. Das* „Rerl. TagebL" 
Nr. 489 vom 1». d. schi-eibt: Ueber den £mpfang der Keiner 
liogendepntatlon heim Kronprinxen wird der „KStn. Ztf»" 

berichtet: ..Der Kronprinz begrOs-ste die Mitglieder dieser 
I »eputatioii in lilierau.-; wiiiiiifr und herzgewinnender Weise 
und f^iib il;ilii-i rlm Kini/tiiiiliiiiL''-ii erhebendeu Ans lri;i k, 
den die Tage dei- Dombauleier in ibtu lit-i vurgKriitt-n 
hatten. Diese.s b'<M, betonte der Kronprinz, .>iei ein 
nationales Fest, abei* es sei zugleich ein Fest der Uohen- 
xollem. verewigter GhmsviUnr, sein verewigter 
Oheim, .seine Eltern, er selbst und seine gesammte Fa- 
milie liiitten stets das wJlrmste Interesse fi\r die För- 
ilf-Mins: iiml \'i'llHiiilutit: des Dunis ni .\'.-n T.i? ccli'ci, 
iler jetzt dH.sleLc, ein W zciclien liei i iollej>vfi eliruiit:. 
dei- Trene in <»ott utnl der Kinigkeit der Deutsclnn 
>iation. J>ei' t^i^nprin» botte, da.ss der Bau kommenden 
Genchlechtem ein Wahrzeiilu-u ^eiu \\eide, in die.sen 
Tagen das höchste sn erreichen. Die Uebei'lebendeu 
bitten sich glttcklich am aehätzen, die Bestrebungen 
dttr Torfikhren durch herrlichen ErfoJg gekriSnt zn sehen. 



Her Kiilner Dom. 
Vorgetiagen bei der Tafelloge des am 17. Oktober ge- 
f(dertea Johannisfesttes 
d«r Log« Orantuitla wu Zavtnrielit tm 



Ea Bassen jfingSt beim W eine Drei muntere Gesell'n 
Znannmni am nftnen Bheine Im altehrwUrdigen Käln; 
Ifnd Plaaeh' nm Flaseh' entsiegeln >S{e durstig und Schaven 

im Strom 

Im Abendduft sich spiegeln Den k.iinn vullendften Dum. 

Da sprach der Eine zum Andera! „0 seht den \\'und>-rbau. 
„Sb famge wir sfoh'k nnd wandern, Ich nimiDrr s.> lierr- 

licbes schau'. 

»Ich dtlue wohl ohasTadd DI« Ahle nnd halte sie werth, 
,Dir flieget gar ensiig die Nadel, Der scbwincer den 

Hammer am Hei id. 

,.Doch an dem Stein, der verwittert Naii au die andern 

sieh schmiegt, 

„Wohl Na«iei und Ahle Kerspiittei-t, Der Hammer in 

Stacke fliegt. 

,.0 nennt mir die wackem Oenoesen, Die sclmfen s<d(-h' 

Augenlust, 

«Im RieneitstolM aehwellai Mass sieh der Edlen Brutt'' 



Und di-ahoi fast im Dnnketai Onnt still ein Steiumeti 

sitzt, 

Doch seine Augen funkeln, Daraus die Freude blitzt. 
£r i-nft; n^euu ihr mii* tränet, Ihr lieben öeseUen drei, 
„So wisset: Die dies gehaltet, Daa war die MaarereL« 

Da snrach der zweite Geselle: Was schuf wohl meine 

Zunft 

Nadel nnd Zwiin nod £lle? — Wii" mir die 

Wiederknnfl 

j „Gegeben aus dunklem Grabe So narb fTinnmndert •I»hr* 
„Würd" wohl solch' Wnndergabe Der Kniist, mir otlVnbarr 

..Wir haben achoo manch Jahrtausend Gefaltet mit knn- 

diger HwbA, 

^Waa nna der Wehstnhl saunend Oewirket zu bunt« 

Gewand, 

„Wir schnitten snm Ffirsteokleide Das dnnkleu l'urpnrs 

Pracht, 

„Wir haben in Säumet nnd Seide Qehailet <ler .scbdn* 

beit Macht» 

„Ilei- I'in piii lii'ft zerfftzi r. ri'. l iiiannhcr Ki'aii^-'iii Kleii 
„Von Thraneu und Blut geuetzet. Verbarg lief Herzeleid. 
»Und wenn wir smn lumthlnc trftten, Zusammen be> 

geistemngserflUlt 
»DmBissMinantd nähten« der seine Sehvkem omhfUlt, 
„Da sprich er: den Schnltem diene Als Pnrpor des 

Abends Oluth, 
,,Di-r Scliiiee zum Hermeline, Der um die Ihifii'U ruht 
„Lud wa^ ihr hier bewundert, Kein Menschenalter turwahr 
„Erachnf es, o nein fttnfhnndert Und fllnlSrig Menschen- 

jähr." 

I )a sprach der Andre: Sandalen, Aleiander und Ciisais 

Heer 

Und (iotlien und Vandalen, Und Sohlen st^rk und schwer, 
Jahrtausende wir schritten Wohl aum JSntdeekengSMff 
„Den Spaniem nnd den Britten — Doch wer sie stOrmend 

trng 

.Warf sie verächtlich weiter. Wenn er nach blutVem 

Sieg 

„Des Uulimes schwanke L<eiter In wildein Rausch erstieg. 
„Und traten wir zusammen Zu einem Kieaeopaar 
„Von Schuhen, gegen Flammen Gefisit gaos wunderbar 
„Wer kSnnte sie wohl erben? Der endlos iirt umher, 

„Nicht Iritirn k;niii, r.iilif sterben, Der müde .\hasver, 
„Der au dem W :iuder>labe Unselig, von Gott verdacht 
«Die Bnh' im klhlen Ombe — Doch ach veiKebeas sockt. 
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Da sprach der Schmie«! der Waffen: „Wir haben viel 

Weh und Ach 
„Auf'dieserErdegesehatlen Und zu der Menschheit .Schuiacb. 
„O könnten wir endlich «chmieden Ein Schwert so fest 

nud Ktark, 

„Zu schatten den ewi^jen Frieden. Zn schützen Feld 

und )(ark, 

„Dai* zühe Leben zu rauben Im letzten Siegesst iinn 
„Dem Lin<iwHnn AberplaubeTi, Der Lüge eklem Wurm! 
„Dann dUrfte auf immer erlahmen Der Waft'ens(;hmiede 

Kunst; 

„So aber verfliegt unser Namen Zuletzt in leerem Dunst". 

Da sprach der Steinmetz wieder: „Und ob ihr bei 'l'ag 

und Nacht 

„Gerecket die kräftigen Glieder. An euch nur habt ihr 

gedacht 

,.Ira Lebensflug dem rascbeu, Deu flüchtige« Arbeitslohn 
„L'nd schmeichelnd Lob zu erhaschen Von Hütten und 

vom Thron. 

„Gar Mancher schaute verstohlen Und offen voll Gram 

und Neid 

.^'ur auf des Andern Sohlen l'nd auf das fremde Kleid, 
..Es war eine BHiderkette. Die diesen Raum uni.schlang. 
..Wo Keiner um die Wette Nach eignem liorbeer rang, 
„Ein Je<ler kam im Frieden, Den freien .Stein zu hau'u. 
„Und Keiner hoffte hienieden Die Kreuzesblumc zu .<chau'n. 
„Selbstlos als wie die Blume, Die blüht für Andi-er Lust, 
„Und wie die Ackerkrume, Tief in der Furche Brust 
„Und wie die Biene die Zelle Die duftige emsig umsunmit, 
..Und endlich an der Schwelle Des leeren Korbs vei-stummt, 
„Krhebeud auf der Erde Der Stein so stumm und taub 
.y.» einem lebendigen Werde. Zerfielen sie selbst in Staub. 
„Millionen, die dort beten lu teierlii-heiii Zug 
.Achtlos deu Staub zertreten, In dem ein Hei-z einst 

schlug. 

„Und die.se Kiesen<iuadern Dnrchströmt da.s Lebensblut, 
„Das einst durch lebendige .Adern Gerollet im Jugendmuth, 
„Denn Alle die Arbeitsgenossen, Die dieses Werk gebaut. 
„Sie haben unverdrossen Nur auf das Ganze geschaut, 
„Und eben, weil zum Vereine Sich auch der Grösste 

»chloss, 

„Ward auch der winzig Kleine Im Buch des Lebens 

gross." 

So sprach der Maurergeselle — Und stille wurden die 

Drei. 

Tief unten rauschte die Welle Des alten Stnjms voi l>ei. 
Doch aus dem Schilf, dem dUstern Und aus dem feuchten 

Ried, 

Da hört" ich leise flü.stern Kin geisterhaftes Lied: 
„Ks kann der Bau dem Blitze, Dem Feuer der Tiefe 

zum Raub 

„Einst werden, die Kreuzesspitze Zersplittern im tiefsten 

Staub. 

„Es kann die ehr'ne Kanone Dort in den tiefsten Strom 
„Zei-schmettern von .seinem Throne Den stolzen Rie.sendom. 
„Was ihr mit Menschenhänden (.Teschatten, der Menschen 

Hand 

„Blin<iwUthend kann es enden In wilder Geister Brand. 
„Drum geistig sollt ihr bauen Euch einen unsichtbaren 

Dom, 

„In Lieb' und in Vertrauen, Den nie ein Fluch von Rom, 
„Kein Attila der Geister AU Gottesgeissel trifft, 
„Nie des Verderbens Meister Zerfrisst, der Lüge Gift. 
„Drum Meister und Geselle Zum Hammer greift im Verein. 
„Der Lehrling zu der Kelle, Und bauet <len freien Stein. 
„Ein Dom ersteht dann wieder, der weit die Erde deckt, 
„Und seine mächtigen Glieder Empor zum Himmel streckt, 
„Der alle Menschen fasset, Wo frei des Geistes Flug, 



„Und wo kein Herz mehr hasset, Kein Aug' erblindet 

in Trug, 

„Dann wiid, mag Einer fragen. Wer wohl der Künstler sei? 
„Der Menschheit Genius sagen: Da,s war die Maurerei. 

Zar Besprechnner. 

Fischer, Robert, Licht. Liebe, Leben. Bauzeichnungen 
Manuskript füi- Brr. Leipzig, IHtio. Verlag von 
Br Zechel. gr. H. 2bü S. br. Mk. 4. 



Anzeigen. 



Ein erfahieuer Kauliiiann, Br i'M> .lalire alt, 
nnverh.) mit besten Empleiilungeu und cuutions- 
lahig sucht dauernde Stellung. — 

Suchender würde sich ev. auch an einem Ge- 
schäft betheiligen. 

(lefl. Francrt-Offerten sub F. C. 5. an Br .T. 
G. Finilel, Leipzig erbeteu. 



V.in gebildetes junges Mädchen, Tochter eines ver- 

^torl'fiien Brs, sucht .Stellung als Reisebegleiterin oder 
iJesellschafterin auch tiu's .\usland oder auch zur Er- 
ziehung kleinerer Kinder. Es wird gebeten, gefiillige 
Anträge au Frl. K. Eberhard. Stettin Lindenstr. 29 zu 

1 ichti-n. 



Min junger, der französicben und englischen Sprache 
kiindi:,'»! Mann, guter Mathematiker und von untadel- 
iiatter Aufluhrung, der demnächst als Feuei'werker aus- 
gedient hat. su(^ht eine Civilstelle. Der Suchende hat 
eini' (Jewerbschiile iibsidvirt . die Industrieschule in 
Nürnberg besucht und als Mechaniker gelernt und kon- 
ditionirt. Offelten unter P. Ii.-Dr. vermittelt die Redact. 

Ein j. Mann, Sohn eines Brs, der Ostern seine Lehr- 
zeit in einer bedeutenden Verlags- und Sorliment.sbuch- 
handlung beendet hat , sucht alsdann eine Stelle als 
Gehülte unter bescheidenen Ansprüchen. Gefl. Offerten 
sub. LItr. U. befördert die Expedition. 

Ungarische Weine. 

Ich empleble mein Lager in 

Ungar. Gebirgs-Weinen u. Ausbrüchen 

der besten Lagen und stelle mit Preis -Courant und 
Proben mit Vergnügen zu Diensten. 

Buda-Pest. Br S. Sehinalbacb. 

Weingroshandlung. 

Emil Rost, 

0 (frülier: 'Mhn und Ito.st.) 9 

Korken -Fabrik, 

(gegründet IH71.) 
Drettden, Altstadt: Kurzestrasse l. 
Reichhaltigstes Lager aller Sorten Korke, Kork- 
hölzer etc. Specialität: Gra<le und spitze Fass- 
und Flaschenkorke. Billigste, solideste und promp- 
teste Bedienung. Master und I'relseouranto sofort 
franco zu Diensten. 

Soeben ist erschienen: 
Hoffniann, Oberrossar/t: Thier-Psychologie. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
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Bekanntmachung. 



Von den im Dezember lfl73 Belmfs Erbauuii;? eines Logengebaade« ansjreßrebenfii Antheilscheinen zu Nr. 50 
sind uns bis heute trotz otterer Auflbrlentii:? die Nuninieni 11. 53, r>4. .">■), r,u_ r.n. i4()_ ]5l^ 15:1 1 ')4. 241. 
242, 1^811, 290. L'91. 292. 2\iS, :577. 4r>3. 147, .173, .'>74 noch liicht zurllckiri'v. hu kt wordeu, wi'.shalb wü- solche 
bierdurcli als erlost-lien erklären. 

Or. Sdiweiufurt am 19. Oktober 18&U. Die L^ge zur Brudertreae am Main 

Br Thial, Hstr. t. St 



Wegen gänxliclm' Auflüsnng meises Geschäft« «ollen 
die noch TOrhnndenen 

Orgel-Uarinoiiium 

dentsefae« und amarOunisdies FabrilMt, ««lobe sieh voiv 
zriglicL für Loirenzvedte eignen» nnter dem Koetenpreis 

verkauft >»eiUeu. 

Br Richard Koch, HdOiefennt 

\\ arleriburs^str. 22. lierliu. 



HusteNicht 



,M.r|tt. 



Malz-Extract-Specialitäten 

T. 1». II. PietRch & < ic. in Bresta«. 

(*li«llL-trciiii. pliAraa. Laboratorium. 

IWi-Eiäraot «In* Zante 
Mali-Extrut mit Hailg niid NrtMtr, 
Matz-Exlraot mit Elten, 
Malz-Extract mir Kalk, 
MaU-Extract mit Leberthran, 
Honig-Kräuter-Malz-Extraot-Caramellen. 

IMi'M.' Präparate, tliriliM'is« »Iretif nacli fli'r Vi.i- 

•ifhnit diT Pharm. Qern. uh. iu't. haben *ii I. ".-i-iu 

di r ^'rcisxii Siirjflalt, dif »ir bei ili'r .\n»»i«|il de* 
II<ilimi«U-i'iiil» und »einer » eiU ri n llcliiuiillangr tratha, 
in kurzer '/•ril rincii Weltruf «mrorb«!) und bMHaan 

wir DaakMiirsüH'H v<»i gtttrinlMi Mwtani m& «aW- 
Ttlclie Amfteimungea von Soldifti. watefee 4vdi mn 

ftoliratii h Dnderuag unrt Genesung ihror Leiden trv- 

futidt'ti hiibt'd. 

latrIimniBi. Da Jt C^liraurli Ikirt «Ha*» KltM:** 
<ll«lhr-Kriatfr-)Mi-Kxtr>rl> auf nwinra (kNalMkM l(MI> 
rkUM^atanli Hm »rhr fnüfr Wirkun« «laMKitt hO, m 
Mtl» ich abanula um ZnaLniliini; rU . 

la«ldllR(li(.4> R.".l K.) Dr. MlkU», Knaiipirkaruanl. 

Ma TtrtaaMtlln wcmca Im Iih aa« AaiJaadc dnrrk 
m» Mr. UMIknutr kttaaal tmmM n* mtt*-n «a nnm. 
wa aoch kdae Bctwla iMt aMw bokr rrorltlon. rr> 

rirkicl: UfraaltelMar ttfeaMaa 4«b Tanw. Kaa «tad« 
»Ifh «Icuriialfc aa Um WltaMNr E^a, Br Carl 
»4«ii>k K«>eatai>ta'la IMlMiiitab Xu. 9m 

lia rfarrkaniw. 

.Niirwht, wvini i>h,-i\ vorgco nickte öWratot- 



Verlag von Bruno Zochel in Leiprifj, 

S'ie)u-n ist er.-: Iii'- III-!] (iinl kann von mir direkt, wwie 
ilmch alle brr Hu<dili;ni(l!er be/.ogen werden: 

Licht, Liebe, Leben. 
Banzeichnungen« 
Ton 

Br Robert Fischer. 
17 Bogen gl'. 8. Preis ML 4. 
Elegant gebundene EzewpUre Uk. t mehr. 



Kateclifsiiiuis-Kliiiiiteruiigen 

von 

»r Kol)ert FlNelier. 

1. Tlieil: Her lidi r 1 i n >; s- 1\ a t echismus. Dreizehnte 
Autlnge, Prei-s i-aii. IL 2. 

3. Tbeil: Der Heister*Kiitechismae. Sechste AniL 
Prefe eart H. — 80 Pf, 



Im Vcrbijf von triLstav Fischer in .Ten« ist er- 
.schienen und «Iiueii alle Buchhandlungen zu bezieben: 

Samter, Adolf, Bas Elgeotbam la Mtmtr -rrfff*" 
Bedcatnng S. so3 S. br. Mk. »— . 

Kin hi>chbe(lenrfiiil»'S. <:riininirlii-s und volksfassJich 
geschriebenes Werk über die wichtigste Frage der 
Gegenwart Jedem Oebfldeten nnentbebrüclL 




m0 



Maina aufa Bett« afaiferidilata ud 
Mit den amlenutaa achrUlea «wl Bbi' 



BacMracisrei 



fielst und Form 

der 

lustruetioiii n für Brr Maurer. 

Vdll 

Br J. G. Findel. 

3. Aufl. Treis: eleg. geb. 6 Mark. 
IHK MI ler MRWiK W midilin.) 

Das Hmli ■^hIItp jcilciti Xeuatifiu'eniimmenen bfr- 
liiü.s Uricutiruug iu die Hand gegeben werden. 



oai|ifrM« Ich bei Badaff 
■rMtan, kleiMn 



von Dmclt. 

Hi iMi- 

Werkn. 



Praiswürdig und sohnell 

werden treliefert: 



lie-Ur 

•Staluti-n 
CintlUire 

de. «e. . 



ICti'pi ttm 
Mtmnrnmia 

iMiKenfairftit 



Onianere Arb«Hcnn.Vn-ke1ier«n< nach 

atis aofpwt..?li,T <',\lcnliiiiiiii. 



t mir mti 



J. Q. Findel, 

WIndmflMenfaM» tt. Bof r. T. 




TenatirartlMMr 



Sr J. 0. nadal ia 



^ Drack imd Tarlic «an Br t. 6. Ffaidal ia 
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XXlil. Jahrgang. 




Begründet imd li«rau>geg«b«B 




Organ für die Gesammt- Interessen der Freimaurerei. 



9Hrt, fguh», BbImn. 



Leipzig, den 6. XoTeniber 1880. 



Von der »Baubfitte" «raeheimt vfiehentlich eine Nommeir (1 Bogen). Preis dee Jahrgänge 10 Mark. 
TMe ^BanbOtte* kann dnreh alle Bnchhandlnn^n bemsren werden. 



DifTii i Uilt. - OntrilhilUk.i*^-. Ancrtcf n. 



Die 

Blnweihmg der JohsDiiIs-Frelniaitrerlofo »Carl 
Aof n don drei RMen** 



im Or. 

Am 17. Oktober 1880. 

Nncli .Teiia, iiatU Jena! So rief das Yf^ilanirfn in 
vieler Bri' Herzen, und nicht. Wenige gaben ibui uhcL. 
WAlkommeD, wUlkommen in Jena! So lautete der 

Gruss riiis ili in Imieiii der erniifaiiKemli'U Rn . und wann, 
wie er gemeint war, wurde er autgenownien. 

Carl An gast sn den drei Rosen: ein bebrer 
Kürsteiinaine uud die duftigsten Bli'ilhen des Saalllial>, 
sie bilden den Namen der jfingsten deutiu^ben Loge, 
welche am 17. Oktober 1880 der EhrwQrdigste Ehran- 
Kroi^smeiste]- der GroBSloge TOS Hambuig', Br Braband 
in'a Dasein noL 

Ungeflilir Bin Umäett not Fanfid; deotaehe Ur — 
g<nviss eine stattliche Zahl, wenn man bedenkt, dass 
darunter <lie Stifter «eh mit nur zwei und zwanzig 
(iliedem befanden — lauschten den gewichtigen Worten, 
tiiit welchen <ler KlireufifrnaBnHiiSter Mittaga «B zwülf 
Ihr die Kinwcihuu^ vM/m'x. 

tiewicblige Worte, aber auch herzliche \\ urte 
schallten dnrch den Teropelranm, der mit seltsam an- 
iiiuthender, weil kdustleriscli fr'-^fhinackvtdler Kinriidituiiff 
versehen war. Hatte doch ein günstiges Clescbick e» 
gefUgt« dass ein Br, der im Jahre 1666 als jngend- 

mnthi^rcr und (Uterj^prudelrider .Iciieiiser Stiiden' ']fm 
damals kaum gegrUudeten trnirisclien Klub zu ileu drei 
Bosen angehörte, nniunehr aa altbekannter Stfttte als 
Grosameiater die Installadou dnes Mstrs. ?. 8t bewiilcte, 



der ihm damals in seiner gereifteren Erkenntniss als 
Lehrer der Hocbscbnle ein liebevoll rathender Freund 

gevenen wai ! So flocht sich denn durch die feierliche 
Spl-ache der Weiberede der bezaubernde 1'on persön- 
licher Erinnenragen den wenigen Anwesenden, 
weiche die verflossene Zeit miterlebt hatten, ein Weck- 
mf wehniiithitf-freudijjren Geiieukens, allen Zohfirem 
aber ein Mahnruf zum zukunlt^fiuheu Hutfen. 

Bei der sicheren Mitwirkng der flbrigen Oroas- 

beamten — ICIirwUidijfsten ileput. (Trosstiieisters Br 
A. J. Gotting, und der Khrw. Brr H. Schaf fer, B. 
If dring, Unbehagen verlief die Konstitution der Log« 
in wüidig-ster Weise. Der Hnsgehn'iti'te Tepjtich — ein 
Geschenk derL. Amalia im Or. Weimai- — zeigte sich 
als getrenes Ebenbild des Teppichs, Über welchen im 
Tempel jeuer aliehrwütdiijen Loge hochberühinte Brr 

— ich nenne nur ( m l August, Goethe, Herder, Wieland 

— £:en Osten hinweg eresehritten sind. Auf dem Altar, 
dPj>i)en blausaninitene Decke — eine Widunin^ der Scbw. 

— in prachtvoUi'r Stickerei den goldfadigen Namensziig 
Carl Augu^it's uud die durch ihn zusanunengehaltenen 
diei Kosen von hellrother, weisser und dnnkelptn purner 
Farbe erblicken liess. erschienen Bibel, Wink' lm.ivs und 
Zirkel, und bald erstrahlten von den diei >auien im 
Umkreis des Teppichs aneh die kleinen Lichter der 
Frnirei. Eine in ninrmoiuen Stein eiufretu},'te elu-rnc 
Tutel enthielt in »chuuster Liraviruug die ^itittuugsur- 
knnde. deren Verlesnag direh den Ehrw.6ros8s.*kretär 
die Versaiunduufr mit clirfuiTlitsvoIler Andm-lit :inli''ii tc 

Mit der V'erpdichtuug des Brs Schillbuch mm 
ICstr. V. 8t Tollxng sieb der Eütwelbnngsakt — die 
Loige Carl Aagwt; za den drei Boaen war eine gerechte 
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und ToUko&mene Johaimü'Fnnrloge geworden: mifchte 

ihr Beätäud so fest sein wie das Ei-z, auf welchem die 
ShrwIinUgsto Grossloge ihrer jüngsten Tochterloge die 
BenAnndimgr dar Entstehung eingraben liaes, und ihr 
Gebali so edelniii vto der Stein, d«r das Bn im» 
«cbJossen hält 

Der Einführung des Mstrs. v. St. folgte nach einer 
Ansprache des Letzteren die Verpflichtong^ der übrigen 
Brr Beamten. Die Ansprache int mir nach ihrm Wort- 
laut erhalten, und gebe ich sie hier wieder, damit späteren 
Bin der Loge Carl August zu den drei Boaen nntPttv 
Jessen bleibt, was der erst«- StuhlniMster und mit ihm 
die Bit Mitatifter im Augenblick der Entstehung ihrer 
lidndselMn Buhttte im Heraen beiwQgten; 

,,Ks ist nicht das erste Mal, dass hierher in diese 
MuäeusLadt das mrsdie Licht gebracht wird. 

Sdion bald, Dachdem die Vrd anflogr. In Dentaeh» 
lanrt Bitdeu zu g-ewinnen, hatte Jena eine Loge „ts 
Ueu drei Hosen/ welche anfangs blühte, allmAbUg sich 
TOD rechten Wegfe ▼erirrt«', in afsliaelie nnd aleb}'- 
inystische iSpielereien vfi-ficl , durch Uaberhebany zu 
fall kam und aufgelöst wurde. 

Zvm «weiten Male tnirde dM nmdie Lidit ange- 
zQndet in der Loge „Viktoria zui- geki-önten Uofinung" 
im Anfang dieses Jahrhunderts, ei-löHchte aber bald 
durch Mangel an Kraft und durch Nichtberücksichtigung 
der obrigkeitlichen Autorität. 

Wohl könnte eine solche Voi-geschichte waniend 
und hemmend für einen abermaligen Versuch, eine Loge 
hier zu gründen, wirken; dennoch haben wir uns nicht 
abhalten laaaen, das Uatemehinen nr AnafUinmg ta' 
bringen. ' 

Nicht jugendliche üeberhebnng ist ea— wenn aneh 
«lie Mehrznlil il<-r >t:f'.cnden Bit dem jünafercn mrschen 
Alter augeburt — sondern das dringende Bedür&iss 
der Brr, die Krei voll vnd gans an ttben, naohdrai aie 
16 JahiT lanf^ nh Clnb in beschränkter Wfi.'-f , ohri'^ 
Pom uud Hitual, die Miei gepflegt und für den Dienst 
derselben aieh vorbereitet haben. 

Wohl sind wir nn^ (!'■;• f^ni ssfti \"-:;iiif%voitlir;hkeit 
bewusst, die wir der ganzen Mrwelt gegenüber Über- 
nehmen, wenn wir ala geredite nnd ToUkommene Loge 
auftreten wollen; anch haben wir die Schwierigkeiten 
erwogen, welche einer Loge in einer Stadt, wie Jena, 
In den W^; treten, wo hoch intelligente Oeiater nns 
gegenübei-stehen und fragen: welches sind die dunkelen 
Seiten des Wissens, die euer Licht erleachton und klar 
machen soll? wo Kritik und Spott athrmand nna beirren 
und die uns ehrwürdigen Symbole, Formen nnd Rituale 
liii berlirh zu machen suchen. Diesem gegenüber ist es 
tiie durch mische Uebung gewonnene Uebei'zeugung, 
dass der Br mit Brrn vereint nur dann aleh den Bim 
und der ganzen Menschheit voll imu! iranz crtsKi^en 
wnd Nutzen stiften kann, wenn er gleuiizeiug iiai gei.stig 
Ikbenengender Klarheit, mit einer das Gemtttb eihebenden 
Symbolik, und mit liiiipt-liender hrlKlci li'-li zusammen- 
wirkender Thatigkeit die Ideale der Humauiiat im Lehen 
zn verwiridiehen auchL 

Von dieaeu Gedanken nnd Beatrebnngen dnroh- 



dmngen vnd geleitet, hidioB wir ea nntanioninMn vnd 

gewagt, eine Loge an gründen. 

Die Ehrwürdigste Qross-Loge zu Hamburg hat uns 
bereitwillig uusern Wuuscb erfüllt, uns iu den Bestreb- 
vngenliiantt freandlich bemthend unterstützt, in (berück 
erhebender Weise das Licht ertheilt, als eine voUkoro- 
meue und gerechte Johaunisloge erklätt und in die 
Zahl ihnnr Tbehterlogen - nu^enommen. Ab erwiUter 
nnd jetzt feierlich bestätigter Meister vom Stuhl der 
jnogen Loge Karl August zu den drei Bosen spitsche 
ich der Ehrwürdigsten Or eaa L oge n Hamlnirg vnd 

\ (irnr hnilich dem Ehrwürtlig.sten Ehren-Gross-Meister. 
Deputirten, Grossmeister und Grossbeamten unsem hexz- 
lidiaten brOderlidien Dank flir die Wohlthat ana, die 
sie uns erzeigt haben, und lege, indem ich den Hammer 
abemehme, das Gelübde ab, die jnnge Loge nach bestem 
Wiman vnd Können, gestützt auf die drei grosaan FfaOer 
nnd lichter der Mrei: Bibel , Winkelmasä und SSrfcai, 
zn leiten nnd zu führen uud fordere die erwählten Bn* 
Beamte auf, mich in diesem Sinue unterstützend eben* 
falls ihre Aemter zn übelnehmen, nach Pflicht und Ge- 
wissen zu iiljt'D uud durch Annahme des Beamtenzeichen» 
uud durch Handschlag die treue Pliichterfülluug zu ver- 
atebank" — 

Die Verpflichtung 'i' r Beamten geschah nauniphr 
in der Weise, daes die Ki-wählten einzeln zum Altar 
TOrtraten, dort ihr Zeidien «na der Band des Meiatere 
empfingen und bei Handschlag, unter Mahnwort und 
Antwort ihr Amt übernahmen. Ich kann nicht nmhin, 
aneh dieee inhaltadiweran Worte hier m Ixtrai: 

> M. T. Stuhl xan Dep. H.: 

Der Meister sei d> r Weisheit Mehrer, 
Durch Wort uud That der Brüder Lehrer, 
üep. M. Br Bernh. Ritter: 

Hxttib. ist daa Ziel, doch wirds eireicht, 
'SVmn man sich tren die HAnde reichL 
M. V. ätuhi zum Bedner: 

Di« Hütte aei der FrallMlt Bort! 
Ein freier Mann, ein frotea Voit! 
Bedner Br E. Schultz: 

Ein freier Manu zu reden wagt 
AUieit, was Kopf nnd Hon ihm sagt 
H. T. Stuhl zum L Aufseher: 
Entlasse und lohne! 
Dem Pleisse die Krönet 
ESiater Aufseher Br L. Sache e: 
Die Krone dem Fleiss, 
Der Würde den PreisI 

IL T. Stvhl nun II Anibeher: 

Berufe die Brüder 
Znm Ruhen und Tboenl 
Zweitw Anibeher Br H. HüfTner: 
So wills die Natnr 
Und so LsLs unser Heill 
M. V. Stuhl znm Sekretttr: 

mt klaren Worten tran heiiehtel 
Waa hier gethan, daa iat OeseUdttel 
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SakrBtSr Rr E. Harmeninp:: • 
Es wechseln die Wesen, e;» eilt die Zeit: 
Q«sebfashto M UnaterUiflUcdtl 

IL V. Stubl zum S<-batzmeister: 
Verwahre und npare 
Für ktaftfg« Jabral 

Seltatnneiäter Br Frilulr. Bachiteio: 

Kaum keimi <las Sparen man im Leben, 
Doch unser Schatz soll Zeugaiüs geben! 

M. r. Stahl mm I Setaalher: 

Sei Hilter <les Tempels 
Und Heller des Meisters! 
Enter Schalter ßr K. Kummer: 
wachet das Auge, 
Es schaffet die Hntid! 

31. T. Stahl zom IL Schattner: 
Wir wirken im Stillao, 

Behüte die Pforte I 

Zweiter Scbaffuer Br LingemMli: 

Ich warte des Amts, 

(Jetreu meiner PHicht! 
Nachdem hierauf auch an die übrigen Bit Stifter 
der Loge,, deren Namen ich nachstehend aofiübre: Friedr. 
Bran, Oskar aevtteb, Otto HOtiel, Ang-Hüttig 
Emil Jakobi, Julius Knobluitr!) Kr W'Wh Krampe 
Joh. i-Yiedricb Landgraf, Louis Oschatz, Timon 
ScbrSt«r, Armin Ed. Weber I, Angut Weber n, 

ÖtTn Zi'is-;, Kdujud ^f^■y^■r (lüenetuler Rr) die Mit- 
gUediKzeicbeu durch die >Schattner veitheilt worden 
waren, verkllndete der U. t. 8t die Namen derjenigen 
Brr, welchen Karl Autrnst zu den drei Rosen die Ehren- 
MitgUedacbaft au verleihen beschlossen hatte. Auch 
nie mochte leb auf diesani Papier ftethalten: 

Friedrich Glitza, Groasmeitter der Oroeaea Loge 
von Hamburg. 

Braband, Ebrengrossmeister der Orossen Loge 
von Hamburg. 

Aug. Friedr. 6 ö 1 1 i n (>: , Depntüter OroBuneister 
der Grossen Loge von Hamburg. 

Joh. Ferd. Nik. Brandt, Repräsentant der Loge 
Kar! Augtist zu den drei Bosen bei der GroeaeD Loge 
von Hamburg. 

Frans A me 1 nng, Karl aar Wartbmy Or. üBiMmairib. 

L. E. Heydenreieh, Balduin aar Linde Or. 
Leipzig. 

Oakar SelilUlDg, Karl a.Waiibaig Or.Eiienach. 
R Tb. StOekbard, Zar goMaiieii Mmmt Orient 
Bantaen. 

Max W. A. Wedekind, Aauüia Or. Weimar. 

Georg G e r s t u n gr . Amalie Or. Weimar. 
Karl Haaae, Apollo Or. Ldpsig. 
Albot Panae, Karl aar Wartburg Or. Biaenaeb. 

Karl M. Putsche, AroaUa Or. Weimar. 

Namens der Ehrenmitglieder ilankte derEhrwttrdigste 
Br Gotting, der gleich::eilig die jungentstandene Loge 
im Auftrage der Grossen Loge beglückwünschte. 

Seinen Worten aehloaa atcb die Festrede des Br 
Schultz an: 



j „Iis gibt im Mensrhenlebeii Augenblicke, 
Wo man dem Weltgeist näher ist, denn je, 
Und eine Fk-age ftei bat an daa SebiekaaL" 
Ein snlcher ^füment ist diese \\>ihestunde. Wie 
Hauch ans lichten Höhen durchstrOmt es diese heil'gen 
Hallen, and hoch flnthen die Wogen der Begeiaterang 
in der Brust jedes Anwesenden. Wie könnte es aber 
auch anders sein! Sind doch edle Jünger der k. K. von 
allen Seiten in gebobener Stimmnng herbeigeeilt anm 
festlichen Ereigniss, und voll und warm schlugen ihnen 
unsei'e, der Einheimischen Uersen entgegen. Da ent- 
zündet sich Glnth an Glntb, da eint fliob Flamme mit 
Flamme, und niächtig lodert da.s ideale Feuer empor, 
erfbaaend ihn, den Inbegriff alles dessen, was als Ideal 
beaeiehnet wird, den grossen Baumeister aller Welten. 

In sonderlicher Weise ':< t iiewegt and ergriffen 
stehen wir nun da, wir Brr dieser neuen Bauhütte. 
Ein sehnlicher Wunsch ü<t ja Wirklichkeit, erhebende 
Wirklichkeit geworden. Wir sind als selbstständigea 
Glied eingereiht der Kette der Werkstätten, die das 
Erdenrund umspannt j aus ist als geschlossene Korporation 
die aehSnate and bebrate menaehlidie Aufgabe mit Aber- 
tragen worden, mit aUer Kraft, aller Hiiiirelnitiir aller 
Aufopferung zu bauen an dem hei rlichen Tempel echter 
Homanitit. 

Aus dieser f^fliotn'Tif'n tind zinrleir}] fi(",vprr'en S'im- 
mung nun, in der wir uns jetzt dem W eltgeist naher 
fllhlen, denn Je, da erbebt sieh fbat anwiUkSrlieh die 
freie Frage an da.s Sohicksal: Wiid die Werkstatt treff- 
lich sich entfalten? Werden wir den Erwartungen ent- 
sprechen, die man von vielen Seiten betreib onaor begt? 
Werden wir die kühnen Hoffnungen sidi erfüllen sehen, 
die unsere eigene Brust schwellen? Ach, wie weit bleibt 
nleht oft die Attaftthrung hinter dem kllbo«n Plane, wie 
weit die That hinter dem mächtigen Fluge der Be- 
geisterung zurück! Und doch hängt jene vou dieser 
ab, doch ist sie die Frucht derselben, doch gilt für den 
Air die Fonlerung: 

Nach l'haten zälile doiiw Tage uad fUr die Jleaach- 
hett glüh' dein Herz! 

Da möchte ich nun gei-ne den hohen .Schwung dea 
heutigen Tages bannen, da mrtchte i'-li den Adlertiug 
des Geistes dieser Stunde fesseln, damit da« gUuzende 
Ueht deiaelbea lenoirtend nad bdebead Unatrahle weit, 
weit auf die T;fp"> dei- Loge Carl August zu den drei 
Kosen. Ich weiss das mit den schwacheu Mitteln der 
Sprache nicht besser an errdchen, als wenn (eh nnsBm 
dieser Hütte als Eiinnening an die-sen heirlichen Tag 
und gleichsam als Motto unserer Loge das Wort des 
Weiaen zarnfe: Wo die Pflicht gebietet, aoll der 
Mensch nicht schwanken. 

Aber wie, i»t das nicht fUr die augenblickliche 
Stimmnng kalt, ja geradeza herb? 0 neia, meine Brr, 
es klingt nur so, in Wirklichkeit ist es bloss ernst. 
Ernst aber ist das Siegel wahrer and nach- 
haltiger Begeiaterang, and lebbaft Pflichtgefühl 
ist halbe That. 

Wo die Pflicht gebietet, soll der Men.sch nicht 
schwanken. Diese Forderung gilt unstreitig unbedingt 
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für ji'iini >reiis(hfn. der in .seiner geistigen Hntwicke- 
luug weit l'ortgeiM:hritl«ii ist, dasi$ er weiss, was der 
Begriff Pliebt tüedeitet Besonders gilt sie ebei> fllr 
den Mr. denn f\n jerlcr Jünger iinsei-er k. K. soll ja ein 
wirklicher Meuticlt sein, d. b. er soU das iiild de» voll- 
endeten, des idealen ICensdieii in sieh, an stell nnd iiin 
sich sü viel als ir«rt'n<l ninjrlicl) zur Wirklfi likcii zu ^'c- 
stalten sncben. Dieav edle, schüue, reine Meu^chlichkeii 
ist ja nur die dentsche ITmsebrefbang für das Fremd- 
woit Humanität. — Wo die l'flicht gebietet, soll <ler 
Meuscb nicht scbwaukeii. Wegen Kürze der Zeit will 
ich ms dieser wichtigen, weit^ifenden Fordernni^ heute 
für uns Brr der hiesigen Werkstatt nur einige, schein- 
bar ganz uuter!>:f>ordnete, in Wahrheit aber bocbbedeut^ 
SHnie .Seiten hervorheben. 

l»ie Mi-j»rticht gebitir' iimi schlie.s.st , es .sei denn, 
dass die höhere Pflicht dis Henifs und der Familie 
eiilücbeideud gebieten, alles s<lnvankeu aus, wenn der 
Meister zur Arbeit rnft. Lieblinj^nflignngea nnd Lieb- 
lingsgewoLiiheiteii .sind da unVieiliii^'i zurückzustellen. 
Ks gilt der kategorische Imperativ: Du kaniiKt, denn 
Do sollst — Wird dieM Fordemng nicht von vom 
Lereiu beni litrf und SO ein lebhaft Pfliditgefühl er/eufrt 
und lebendig erhalteDt dann tritt ein, worüber so manche 
Loge der Gegenwart klagt, worüber so mnieber b«- 

Wlhrte Ritter vom Geiste tief betrübt ist Die Er- 
regung des \\'eihetages erlischt aUbald dem Slrohfener 
gleich, das Interesse sehwindet mehr nnd mehr tind 
endet schliesslicli in der Weise, da.ss die eigene .'Schuld 
auf die iL K. geschoben wird mit der widerwärtigen 
Redensart: Ja, ich hatte mir das eigentlicli ganz anders 
gedacht — Wird die FonJerung aber in der ange- 
gebenen Weise ei*itillt, o dann wird bald, wa>; anf^tnglich 
«18 Ei-tnIInng des PSichlgebotes erscheint, zur lieben 
Gewohnheit und gestaltet sich weiterhin zum firohen, 
erhebenden Gennss. - 

Wo die I'flirht geldetet, soll der Men.sch nicht 
schwanken. I>a.s gilt weiter von vornherein gegenüber 
der Af-ngstliclikeit, Zaghaftigkeit, der übertrifbrimn Be- 
scheidenheit. Das klingt ti-eilicb sehr sonderbar, und 
dennodi ist es tief war. Eine der Orudbedingnngen 
des .Aufblühens einer jungen Baubiifte ist uitniüi-li un- 
bejstieitbar die, dass jeder Br seine geistigen Kräfte, 
mOgen dieselben nun hochbedentemd oder einihdi sein, 
im Dienst und zum Besten des Ganzen anwendet nnd 
geltend macht. Nuu gibt es aber immer eine Anzahl 
von Bm, nnd es smd hinüg gerade nicht die an wenig- 
.sten gei.stig bedeutenden, die aus reiner Zaghaftigkeit 
und Aengstlichkeit nicht ans sich heiausgeheu. Diese 
sollen bedenken, dass Schweigen schldlich, ja geflihrlieh 
ist, wr) die l'flicht das Reden gebietet. Und die älteren 
firr aollen es !«ich angelegen sein lassen, in liebevoller, 
zarter Weise die jungen Kräfte zn entfalten. IHrd das 
vvnänmt, so ist häufig das unangenehme Ergcbniss, dass, 
wenn in Folge solchen Schweigens HesLhlusse gefassl 
werden, die nicht allgemein befriedigen, dann heimlich 
die Ki.]d'e ziisammet>gesteckt wei'den, kurz dasj* die ver- 
werfliche Cliquenbildung eintritt, nicht selten der Ruin 
der Loge. 



Wird aber ilie;,e Plliclit beacht«t, dann erAUlt sich 
, benlicb au der Hauhütte das \\ ort: 

Tarnend fleies'ge Hlinde regen 
Helfend sich im muntern Bund, 
I Uud in feungem Bewegen 

i Werden alle Kriifte knnd. 

Jlcistt-r rülirt sirti und Oeselle 
Iii der Fieibeit heil'gem Schutz. 

Meine Brr, das sind zwd ganz nnscheinbare Funkt«, 
die ich soidirii aus dem Motto abgeleit« ! li.ibe. aber sie 
sind höchst wichtige Keime, die sorglältig gej^tlegt, herr- 
liche BIQthen treiben nnd treffliche Frttehte zeitigen am 
liaume der Mrei. 

Möge darum «las gut gemeinte Wort einen guten 
Ort finden in den Herzen der Brr dieser Hütte, möge 
in ihnen die Hen:t-ivterung des heutigen Tages nachhaltige 
Gestalt gewinnen, damit die Loge Carl August zu den 
drei Ifosen eiu wUrdig Glied werde der heiligen Kette, 
damit «ie Ehre mache der (irossloge und ihrer werlheu 
Mutterloge Amali.n, damir ilii niemals enist mahneutl. 
sondern stets freudig erhebeu4l entgegen tbüt der ireti- 
liche Anasiimcb, der im voUendetaten Sinne gflt von 
den .liiu^'-eiii der k. K: 

Der Menschheit Wurde ist in eure Hand gegeben. 
Bewahret sie! 

Sie sinkt mit euch, mit euch wird sie sich lieben." 

^iunmebr reihte sich Bede au Rede — leider wui- 
kein behender Oriffisl vorhanden, nm de getrenlich nieder- 
zuschreiben. Darin aber stimmen gewis.s allf 'I'lieil- 
nehmer mit mir liberein, dass in den knnen Zeil«pauuen^ 
welche die Einsehieii dem Anadraek ihrer G«daidna 
gfinnten, eine Lese von Worten nnd Lehren erklungen 
ist, wie man sie unter der Inspiration von Ort und Zeit 
nur erhoffen duiite. 

Es sprach Br Wedekind im A' der Loga 

A m a I i a ()r. Weimar , der bisherigen PrulektioDsloge 
des freimaurerischen Bruderklubs zu den di-ei HoseiL 
Kür die Loge Carl znr Wartbnrg Orient Eisenach, 
lirai lite lieblichen Festgrnss deren deputirter Meister, 
bi- \\ itthauer; ein werthvolles Angebinde, der ge- 
schnitzte Uelsterstnbl, war wAoa Ttabw dweh einen 
Beauftragten der Loge überreicht. Br .'^ t ("x k Im rd t . 
vor 'lahreu der Begründer des Klubs zu den drei lio^eu, 
nahm mit seinen geflihlswannen Worten Hm nnd Sinn 
der Fesigeuosseti gefangen. Der von der Loge Ernst 
zum Kompass Or. (jotha, als Vertreter abgeordnet« 
Br B retschn eider belenehtete in treflbnder Sehfldenmff 
den gegenwärtigen Zeitgei.st und die daraus folgernden 
Anfoi'derungen au alle Bessergesiunteu, insbesondere au 
die Logen und deren Itehte Mitglieder. Die Loge zu 
den drei Hämmern Or. Naumburg, ehrte den Meistei- 
v. St. der jungen Bauhütte dadurch, dass sie ihm dorch 
den Br Kneifel nach herzlicher Ansprache ihr Mit- 
glieilszeicheu überreichen lies^. Die Loge Carl zu den 
drei Adlern Or. Erfurt, Latte an der Spitze ein^r 
Mehrzahl von Brüdern ihieu uUverchrten Meister v. .St.. 
Br Ditirieh. entsendet; mit einer kö.stlichen Ehrengabe, 
beistehend aus drei dreiarmigen silbernen Leu<-hlera, 
Überbrachte er gleich köstliche Worte — die Biuder 
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der jungen Loge haben sie im iunersteu bewaliiL Der 
«Itdirwfirdige Br Hejrdenreieh, der trdtbekaiute Ju- 
bilar mit ili'tii s^mMhiihu Mri>tci >'-liiir/, .sjtriicli Nmiii'-iis 
seiner Loge ßalduin sur LiuUe Or. Leip^sig, und ür 
Gunther ab Depntirter der Loge znr Pyramide Or. 
Plauf'ii. LeHHing zu den drei Hingen Or. Greiz 
hatte seinem Carl August zu den drei Kosen einen 
sHbernen Hammer auf den Altar nieder^^elegt , die Be- 
gleit wurte sprach der M. v. St. Br Zopf, auch der 
Rede Meister. Die Ol ikk wünsche der Loge ÄrcLime- 
des zu den drei Keissbretem Or. Altenlmrg, liber- 
nüttelte Br Loebe, nnd der M. v. St. der Lf'?'- »'»n- 
ther znr Kintraclit, der von den Biüili'iii in .T<'iia 
allgeliebte Ür M ei nicke, knüpfte mit sehliditeu Woi- 
ten die fireoadadudllidien Beziehungen fester, die echon 
bisher zwischen .Tfiia tind Rud'iNfHdt bestanden haben. 
Namens der fiint vereinigten Hamburger Logen: Ab- 
eaiom, 8t. Georg, Emanuel, Ferdinande Ca- 
roline und Ferdinand zum FeLsen — last not 
leaut — dei' Stnblmeister der letztgenannten Loge, der 
Br Zinkeisen. 

Die Errnllung der lieben Pllii hl , für all dir t?*- 
wicbligen nnd richtigen Woite und die reiche TheiJ- 
nahme an danken, fiel dem depntirten Meister der jungen 
Loge^ dem Bc Bitter zu — konnten die Heden besser 
abg— chloeaen werden, als mit d§r Sprache aufrichtigen 
Dankes? 

Aber anch durch Brief und Telegramm waren noch 
zablreidie (iliK-kwInisthe liberniittelt. Da drang vor 
AUen der Zurul des Khr\viir<li<rsten Gnissmeisters der 
Growen Loge v<ni Hamburg' Rr Glitza, in's Herz: 

„Abwesend, derb mitten unter Ihnen, griisse 
uäi Sie und die versammelten i^rüder aufä herz- 
Behste. Oer edle Stein, in welehra wir unsere 
Sfiftuntrsnrknnde filr Ihre Tjoge eina-fErraben , sagt 
iluieu üymboliiicb, was uusereGrosseLoge von Jena 
erwartet und für Jena erhofft Der G. B. a. W. 
sei mit Ihnni und Ihrem edlen Trachten nach hohem 
Ziele und wolle zur Keife gelangen lassen, was 8ie 
heute hoifoungBfi'oh als Saatkorn in so frnebtbaree 
Krdreich legen!" 

Weiter hatten beglückwünscheude Zeüen gefipendet 
die Logen: „Amalia* Or. Weimar, „Hennine zum Nen- 

selblatf Or. Biickebnrg, „Zum Frankfurter Adler ' Or. 
Frankiutt a. M., „Ferdinande Caroline" und „St. Georg" 
Or. Hambui-g, „zu den drei Sternen" Or. Ktwtock, „zu 
den diei Cedern*' Or. Stuttgart, „Wilhelm zu den drei 
Säulen" Or. Wulfenbüttel, „Apollo" Or. Leipzig, „Zur 
Eintracht nnd Standhaftigkeif Or. (■a.s.sel, „Die ver- 
einigten Freunde an der Nahe" Or. C'reuzuaeh, „Zur 
Fi-eimüthigkeit am Rhein" Or. Frankentbal, „Pilgrim 
Nr. 23ti'' Or. London, „Charlotte zu den drei Nelken" 
Or. HeJuingeit «HnmaBn aar deatseben Treoa* Orient 
Mflhlhansen, „Viktoria zum flammenden Stern" Orient 
Miiucheubemsdort^ „Zui- geklönten Unüchuid" Or. Nord- 
liaasen, „Goethe" Or. Pflemeek, „Zum grfinenden Zweig" 
Or. Triptis, „Friedrich Augu^r zn:ii treuen Hundt'" Or. 
Warzen, MViktori« zur beglückenden Liebe" Or. Zeit^, 
dar HÄUb in Salnmgen« sowie die Brr: Amelung, 



( Baakwitz, Kckardt, Dreykorn, Findel, Carl Hase 
j Ikl«, Keferstein, Schilling, Zapff. 

1 'Jeijfn l'hr Nacbnu'ttags wurde die Feslloge 
j ritualmäsiiig geschlossen, der Nameoszug Carl August 's 
j mit den drei Bosen gllnzte tiauaa durch den verlaBsenen 
I Tempel. Hfichten die Rosen blühen, wie der Br K. 

Neumärker aus Bürgel es im folgenden Festgruss 
! den Bm mit warmem Wunsche an's Her/ gelegt: 

Ihr Brttder habt ein schönes Werk vollendet, 
Danib die Maurerherzen wunderbar erglthn* 
H'.iL-li wollt Ihr, <!;iss der Bau Segen spendet, 

Lasst turderbin drei Ro»eu in ihm bluhn. 

Drei Boeen sind es, die man mnas betrachten, 
Auf die es gilt zu achten, 
Soll sich nach Becht erweisen, 

Dass nun mit Fngr den Neobau mHige prdwn. 

Zum ersten laast erblihn in Eurem Tempel, 

Wie ludle.s Sonnenlicht der \veis.<en R<jse Pracht. 

iSie sei im Glanz der Ueinheit ein Exempel. — 
Dur Uobt «rfrent das Auge seihet in dunkler Nadit 

Sie ist der Weisheit und der Wahrheit Quelle 

IFilr Meister und Gesellei 
Den Lehrling sd das Streben 
Des Geistes nach dem Licht durch sie gegeben. 

Zu zwei^ blUh hier die 'helle, rothe Boso; 

Auf gutem Grunrl der T.ii b' und Eintracht wachse sie, 
DasB, wenn Neid, ilass und L'ugemach ertose, 
EuehJf^iied und Freondsehaft hält in sdifinster Harmonie. 
Sie ist des Adelsinns, (les \\'ohlthnns (jaelle 
Fär Meistei- und Gej>elle; 
Dem Lehrling sei das Strebm 
Nadi Biuderlieb durch sie gegebsn. 

Ifit dnnkelrother Boss gezieret 

Der Ran, in Ernst un<l Amlacht würdig ausgescbmtlckt, 
Damit ein Jeder, der ihm nahet sptti-et, 
ffier wohnt ein Geist, dar jedes Menschenhen! beglllekt. 
Sie ist der Treue und des Freiniuths QoeHe 
Für Meister und Geselle; 
Dem Lehrliug sei das Streben 
Nach pflidttgemisser lliat durch sie gegeben. 

Wenn die drei Roseu, Brüder, hier gedeihen. 
Dann '.vitil ilrr H;ui sidi heben, st.nrken, weifen, 
Gott wird ihn selbst zu seinem Tempel weihen, 
Wird Bchirmend über ihn die H&nde braiteB, 

Und geben Jeglichetn nach seinem Thun ~ 

W ird einst der Maurer rubn — 
Nachdem er treu vollendet, 
Woxn der Herr ihn in die Weife gesendet. 

Wie die Festloge reich an geisii^en Oenü-ssen war, 
so war e.s in nicht minderem Masse die Tafelloge, nnr 
mit dem Unterschiede, das.s hier unter die .'Vusdrücke 
ernster Gedanken sich die launigen EryDsse froher Fast> 
Stimmung mischen durften. 

Die Keihe der Toaste ei'öifuete der Mstr. v. St. Bt 
Sehiltbaeh mttefDem Hbeh auf den Kaiser, denSdiirm» 
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b«rrQ d«B Bfliebs, den Kronprinzen, den Protektor deut^ 
seber 1fr, dn flnwhenog Carl Alexander, den SehOtMr 
der ältesten Wdnarischen Lo^e, der Anutta Or. Wnlnuur, 

ond auf unser geliebtes Deutscblaud. 

Ihm schloss sich an der Toast des dep. Mstrs., Br 
Ritter, auf die Ehrwürdigste ^OBsloge von Hamburg, 
welcher sich die jiinsrsle Raiihutte durch einst imtnif^en 
Bejichliu» ihrer .Stifter, obgleich Bekenner verschiedenster 
aiiiieher Sjateme, nntenteUt, nad »nf die Ehrw. Grotw- 
beamten. welche dem SehniMt <]i-r stiftenden Brr nach 
einem eigenen Heim so freundlich erfüllend zn Hilfe 
geikomneo. 

Der Ehrwiirdipsff Ehren/frossnu-'isfpr [?!■ Biabaiid 
brachte dem ersten Mstr. v. SL ein volles Glas, der 
Eaurv.dstmt Onwsnteister Br Gstting feisrte du junge 
Loge fall Aug^ust zu den drti BoBen — die Enrartens 
volle und Hofi'eua reidie. 

Der tildiSto T(Mk gdt to* dteibrwiirdigen Loge 
Amalia, Or. Weimar; sie war bislaug die Pflegerin der 
Fnnni in Jen« und moasta eine grosse Zahl gel Bit 
ras ihrem SdioBM sdnideii Beben, nm sie der Fahne 
ihres Sohnes Carl AvgUSt folgen zu lassen. Der erste 
Aufseher, Br Sachte, sprach diesen Toast unter ein» 
müthigem Beifall in zart^iuniger Weise: 
JBb bntte «in Vogel ein SS bebrittet, 
Das JuTie:^ v n Hemn geliebt und gehUteL 
Da regte ein lehnen Jung-V$gleins Schwingen, 
Es troUte iüfi Weite, woUt' lieben ond ringen. 
Wohl kuiinte das Alte djis .luug-e veisteh'n. 
Doch adunenUi »o bitter das Scheiden und Geh'n. 
Lang benetz es das Jnnge, dann willigt' es ein 
Und lispelte leise: „Gedenke mein." 
„Hab' Dank! Hab' Dankt Vergess Dich ninunerl** 
Jung- Vöglein sang. — Und so ist^ imiMi'. 
Dieselbe Stunde für uns i.st da: 
Hab' Dank, du Logo Araalia!" 
Der Kedner Schultz widmete den Gästen und be> 
soclMiideii Bm eSa frsbliehes Winkommen; io Znsammflii» 
liatiL' dnn it vcrflnrhr ci' die Begiiissuni? des Jüngsten 
J^Iitgiiedes der Jüngsten Loge, des Brs Zeiss. der — 
Dank der brrlidben Freundlicbkatt der Loge Ferdinand 
/um Felsen — am frUien Vonnittag erat den Bunde 
zugeführt war. 

Der Br Pause sprach unter dem Eindruck des 
Icaum veirflos.senen Dombanfestes: seine Worte hallten 
mm Herzen wie die niäehiifiren Tune der Kölner (ilocken. 

Br Fischer 11 aus Gera gedachte In gelobter 
Erinnenmg dnes Brs, welcher lange Jahre der Leiter 
der Fnnrei in .Tena wai : dfi.s Brs Anton Kiirlf ri n sjer. 
Sein BildnisB ist dem Gedächtniss der Sühne Carl 
Avgnst's fest eingeprägt; kaom hfttte ea des Auf- 
hängens seines Portraits im Lo<^euraunie hedmft, um 
sein Andenken in steten Ehren zu lialti^n. 

Der Ehrw. Gi-ossanlseher Br fSch äffer schenkte 
dem BeanteakoUegiam launige Worte der Anerkennung, 
und der dep. Meister Br Ritter, der Dankspender des 
Tages, gedachte in abermaligen Daukeswortcn der Loge 
Ferdinand xom Felsen, welche den Jenenser Bra bei 



der Gründung der Bauhütte mit so bereiter That zur 
Hand gegangen war. 

Den edelsten Sturm der Empfindungen weckte Br 
Dittrich duich eine schmucklose Legende von einem 
berühmten Baumeister im Osten, der nach Fertigaielliiug 
seiner Werice auf einige Zeit gen Westen — in seine 
Heimat — verzog und Dreien seiner Jtlnger die Auf- 
gabe hinterliess, zu Ehren ihrer Kuu;>t eiueu heirlichea 
Tempel zu erriehten. Als er zurückkehrte, fand er drei 
prächtige Baut«n — alle änsserlich verschieden, und 

beim Durchwanden) doch im Innern so gleich 

Ich braoehe den Faden nicht «elter sn flhren: die b»* 
p:eisterten Mienen aller .Anwesenden zeigten, das« der 
Glaube au Eins unerschütterlich in ihnen lebte: der 
Olanbe an die Einigkeit der dentsehen Frmrei. 

Mit g-leichem Beifall wurde der Trinkspnich des 
ersten Aufsehex^, Br Sachse, auf die Schwestern ent- 
gegen geoommeB: 

„Die Werke der Geschichte melden 
Uns meist die Theten hoher Helden. 
Man kann von Blatt sn Blatte sdiaa'n} 
Oer kai;g erklingt <Ias Lob der Frau'o. 
leh glaube nicht, daas Jemand meinte 
Solch' Fondier wir ein Wetberfelnd, 
Auch nicht, da.ss er es nur vergessen, 
Die Fraa'n mit i-echtem Mass zu messen; 
Und gar nun die Behauptung wagen: 
Von Weibern Hesse sich uichtJü sagen — 
Das fällt wohl keinem Forscher ein. 
Was mag der rechte Grund denn sein? 
Der Forscher fühlt: „wers kann, der richtet 
Das Weib .steht über der (Tcschichtel 
Und was das U eib von je gewesen, 
Daa kdnnt Ihr nur in Liedern IceeB." — 
Wer weckte früh .schon durch Gesang 
In Knabenbrust den Thalendraog? 
Wer bat des Kriegers schwere Wanden 
Gekühlt, geheilt und sanft verbunden? 
Der Männer stolzer Muth versprOht, 
Der Frauen Liebe ewig glüht 
Die Bücher der Ge^jchichte melden 
Den Buhm von schicksaltrotz'gen Helden^ 
Das Lied erthnlt den hohem Prns 
Dem Weibe, das zu dulden N^eis.s. 
Ihr Brüder! fort mit allen fiestern! 
ESn ToUes Qlas sum Lob der Schwestern!" 
Und weiter reihte sich Toast an Toast: Br Zink- 
eiseu, Mstr. v. St der Loge Ferdinand zum Felseu 
Or. Hamburg, leierte den Deutschen Grosslogen- 
Buud und sein UrgaUt isil Deutschen Grusslagen- 
tag, der Ehiw. Ehrengrossmeister Br Bra band den 
allverehrten Br Stöckhardt, das gleicheifrige ÄÜt- 
glied der Logen vers^iedenster Systeme. 

Br Stöckhardt wies in tief empfundenen Worten 
Jedes Lob, ein guter Mr zu sein, von sich, und der 
Frmrei eelbst n: wer Befrfedlgvag «neke^ flade sie 
in ihr, wie ej selbst sle wlbrsid setuea vielbewegten 
Lebens gef unden. 

Dem anq^recheadm Toaste daa Br Matthies Or. 
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OoUm, «'elcher Namens der Gftst« dankte, folgt« eine 
von augeublieklicher Kin^ebung diktirf«' "Rede des Bis 
Zopt Or. Greiz auf Jena: wird Kiuem schon beim 
NiBoi Jena's wann ums Herz, wie da ant bd wmem 
Lobe ans beredtem Munde! Und dazu waren nicht 
Wenige in der if'estversammlung — wie dei' Redner 
sdbst — frübore SOhne der afana mater Jenensisl 

Den S'chlusstoast brachte der Ehrw. Br Oarvens 
Or. Hamburg auf den Verlauf des ganzen J*'este8 — 
wer ihm beigewohnt hat, wird die mlebten Stunden 
in crinnrnmcsviiliHrii Ht-izeii liewegen und gfm ge- 
denken der (irandst«inleguug zui- Loge Carl August zu 
den drei Rowd im Qr. Jena. 

Das eigentliche Fest war vorüber! Und doch kann 
ich diesen Bericht nicht schliessen, "hiie auch noch dem 
profahen Jena eine Zeile zu weihen. Denn noch 
nmcStm matt und frohe Wort wurde selbigen Abends 
gesprochen in alt«hrw(lrdigen Räumen, in den Räumen 
des Burgkelleni, der eiueo grossen Tbeil der Geschichte 
Jena's in sich erielit hat md selbst dn Stitdc Gesehlehte 

isr. D'irt, in dem gastfrtMinf!Ii>li 7,f'<'<ffni'tn Zimmer iler 
Burschenschaft Arminia paarte sich gereifte Weisheit 
mit Jvgendlichflm Frohsinn — Jen« streale ffltessu nanch 
fruchtbares Samenkorn ins Herz und empfing dagegen 
die Gabe froher Lieder: es w&re eine Lücke in Vieler 
Erinneimg, wollte ieh dieser AheiuUtaiiden hier nidit 
gedenken. 

Und nun, wie achliease ich? 

ZmilcbBt mit den diei Wmtsn, weldie sdion fa. 

dar Festloge Br Dittrieh der jungerstandenen Bau- 
hutt« als Dentnng des von ihm üben^eicbten Weihe* 
gescbenks zurief: mit den drei Worten, welche Br 
Neumärker flir die junge I^ge um drei erhabene 
fiflSen in djt* einschreiben Hess; mit den dret Worte»: 
Licht, Liebe, Leben 
ftr Carl Aqgut ni den dni Boaenl 



Dann — und hier vei-setze ich mich im Geeiste in 
die Stimmung, die mich beschleicheu würde, wenn ich 
von Jena Abschied nehmen müsste — mit den Zeilen 
des Liedes, welches Br Saehse an Jena nnd sein 
Rosenschild dichtete: 

Bosen im Saal-Athen, 

Will Euch nie welken sehn, 

Blühet so morgenscbOn 
Zu aller Zeitl 

Trägst Du zwar Domen aoeh. 

Köstlicher Koseuütrauch, 
Macht doch dein Balssmitoiich 

Sie Brost so wdtk 



Domen zu Schutz und Wehr 
Braucht Ihr so sehr, so sehr 

Qegea der Frevler Heer, 
Ihr Bosen mein. 

Königin BosenUttth', 

Fröhlich is^t mein Gemüth, 
Herz mir vor Frende glüht, 
Denk* ieh im Dein. 



Alt-Jena, ewig jung. 

Ewig Teil 
Voll Ton Erinnerung, 

Hab' Dich so gem! 

Maclwt mir das Hea ao mild 
Vit Deinem Roaensdiild, . 

Liebliche.<i Unsenblld, 
Bin ich auch fem! 

Br Binst 



Feuilleton. 



Amsterdam. T)ie unabhängige Loge ^ Post nnbila 
Im", an deren Spitze Br Ii;, (iiinst steht, teiert Knde 
ilprember die Einweihung ihres neuen Tempels zugleich 
mt dem Feste ihres SOjähiigen Bestehens. Die frei- 
sinnige nnd rühmlichst bekannte Loge war so freond- 
lich den Herausgeber d. Bl. sn diesem Feste einznladen. 
Wir buflen s. Z. über das Fest berichten zn können, 
dem wir unsere besten Wünsche entgegenbringen. 

Darmstadt. Unter allen deutschen Groaslogen 
hat sieb seit mdir als dnem Jahnehnt die Grossloge 

„zur Kiutiacht" in Dannstadt dadurch hervorgethan, 
dass sie mit völliger Unbefangenheit nnd in echt-mr 
Gesinnung alle bedeutsamen und fruchtbaren Anregungen 
der mr Presse (und auch darüber hinaus) aufgegriffen, 
«rSrtert oder empfohlen hat. Ein gleiches Verfah- 
ren isi ms bd keiner anderen Groaaloge entgegen- 
getretoL Wem die Hrd deh nicht IdstangsOhlg ge- 



nug erwiesen, so lag ilie Schuld nur an den einzelnen 
Logen nnd Bru, sicher nicht an der Grossloge „zur 
Eioti-acht", die stets das Auge ihr wohlgemeinte Vor- 
schläge und gute Ideen offen hatte und das Gewicht 
ihrer AntoritAt eharaktenroU dafär dogeaetzt LQblich- 
kdt der Abdcht« Streben (Hr Menadienwohl nnd editen 
Mrgeist bekundete auch s. Z. die von ons bekAmpfte 
Anregung btr. Anbchluss an den Verein „Concordia". 
In gleichem Sinne empfahl neuer liiiL,'s ler Ehrwürdigste 
Grossmeister Br Pfaltz allen Bundesio^eu den in der 
„Banbtttte" Nr. 13 vom 27. März 1. J. durch Br Findel 
gemachten Yotschlag bezüglich Gründung eines mr 
Hilfsfonds der slimmtliehen deutschen Logen unter 
der Aegide des deutschen Grosslogenbundes zur nttheren 
Erwiigung". Br Brand (Mainz) knüpfte daran unter 
Hin^^eisung auf ili" Kri 'li-'f, welche der Verein deut- 
scher Frmr mit seiner c'cutralhiliskasse emelt, den An- 
trag, die GioBaiege mflge besdUessen, die TonBr Findel 
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anganiete Idee durcli iiliubiiDgung eines noch zu for- 
TDuliraideii Antrags an den dentschen Orosslofifenta^ in 

«l<'s.s«^n niichstei' Veisiinimlung ztu S]irai ljt' zu bringen. 
J>ie üi<js>loofe besfliliesst, tinss inv iiiti- iiiicliste Sitzung 
aill desfallsit^f'i' Antiaj? voi liei eitet nml so dii si i (Jegen- 
Stand auf «Ii« Tagesordnung des (Trusj.li>gt.|ii!iges <r<'- 
bracbt werde. 

Damit ist für die VerwirkUcbuug der Idee der 
rechte Weg beschritten nnd daa ansgestrente Sanen- 
kiirn \ iii ! -i'! t '.rniic: crerettet. Viele Bit werden mit 
Ulis ilciii Aii;rai;^iellei- \niil <leui verehrten (Trussineister 
wit- der <7rMssli.fre l'aiik wissn, und wiin.schen. da.s.s 
uuuiutihi' seitens aller deut.scLen <>r<ii>slogen ein ein- 
mfitfaiges Zusammenwirken statt tinden möge, um das 
vwgesteekte, Uber eine (emporftra und lokale Werk- 
tbfttigkeit weit binansragende Ziel zu eireichea, dem 
Bunde zur Ehrft und der ladenden iMen.schheit zur 
\V<dilfahrt. Wir können Iiier zu uu.serei' Freude be- 
.vfiitigeii. dl- -:rh auch in Frankfurt a. M. wackere 
Brrhände regen, uud diiss w ahrscheinlich auch die CJross- 
logfc de« eklekt. Bundes die Sache wann und energisch 
aufgreifen wii-d. Die Bn* Stublmeister in Hannover 
wollen demnächst ebenfidUi thfttig Ar d«i Vertriab des 
nBegnlativ" eintreten. 

CentralMlf^kasse. 

F*r dir rnatral 

Von Br Waaner in Hannover Kx|)l. Mk. 

ö Expl. Aik. 1,50. 
Transport 667 ExpL Mk. 900,10. 

iil-J Kxpl. Mk. L'ol.eo. 
Allen ehrw. Logen, weiche UiHber uuch keine lüxeni] - \ 
lare besogen nnd die btr. Anregung an ihre Mitglieder 
bis zum Wiederbeginn der Arbeiten anlaparten, empfehle 
hiermit das 

liefriilativ fTii die Verwaltung der < Vntraihilfska.s.si- ' 
lies deiitM-lieii I irossloEreubiludej» und lur die l ebuiig i 
mrischer W .-ikil inigkeit. 8. br. ."VO Pf. 
Nachdem durch den bisher erzielten Absatz von 
673 Expl. die Auslagen flir Satx, Druck. Papier, Buch- 
b^der, Porto Ptc. gedeckt sind, ziehe icli, soweit der 
Voratb der Kx]»!. reicht, nichts melir ab und fliesst der 
ganze Betrag von .")«> Pf. deiii < '.• ut i a 1 Ii il Isfond zu. 
Bitte daher tun erueitte allüeitige Verwendung. 

Br J. O. Findel. 

An /.Citren. 



Kill erfMlirener Kaufmann, Br (30 Jahre alt, * 
iii'iriiL iir.t i<'->ten Kni]>teiilungen md kautious- i 

tiiliii; Mii'hi iliiuernde Stellung. — I 

siu hender würde cteb ev. aoeb an einem Qe- ; 
schäft betheiligen. 

QelL Franoo-Offerten sub F. C. 5» an Br J. ! 
G. I<*indel Leipzig erbeten. 



Ein verheiratheter Kaufmann, (Br) tüchtiger Ver- 
kinfer, dnrchans ««»IbststXndieer Arbeitttr, Mannnraktnrist., 

wünsdlt seinen L'^r^. n-.s .iitiiren Reiseiiosten aurziigelieii. 
Ä. h. geiafeii einen i-i iraueu.sposien zu verlnuscheii. 

Iii t! oii. rten unter Cm B. 009 besoqit die Ex- 
pedition d. Bl. ' 



In allen F,Ur'1lli;i!li" JT'^-i; 

Der Onleu der irmcleii üm 

(OddlMow») 

Leipziger Schöffengericht, 
üeaiitwortuiig der Trivatklage 

Br. med. D^iwr in Bramon, 

kMsBvwMkM- StotrisU-OraiMMiiitor 4m OnUna, 
dnreh 

J. Q. Findel. 

(Rmui^beT der „Uanbiitt«''.) 

br. 60 Pt 



Soeben eriichieu nnd ist in allen Bucbhandlungen 
voiritliig: 

GRimDFRAGM. 

Tod 
A. SPIR. 

br. ML 'J. 

Inhalt: L Von dem Endzweck der Natur. — IL Be> 
weis des Idealismus. — TII. Von dem DnteraeMed 

zwischen der niu'm.-iLii nii:l A<-v ctriiiirischen Nafiir 
der i>inge. — 1\ . \ uii di-r Nuirir dei Kinheit und 
des Ich. 

Der Verlasser erklärt die Tbatsachen nicht, er 
koDiUtirt sie. Er zeigt, daas der E lMli in igsiii it 
auf allen Gebieten den Irrthnm gebiert-, dass nDt«r 
dessen Herrschnff weder eine wahre Psychologie, noch 

i-ine w;iliie Kl ki iiut ni---!- In , norli r-ine wiiliie Nutur- 
anschanung, sowohl die idi^si.'ichen, als auch die moral- 
ischen verdunkelt und alle Bcfriife verwin-t. 

^0f Soeben erschienen: 

Br €. van Dulen*a 

Kalender fiir Freimaurer 

für 

1881. 

Iebd. ?itK. 2,50. 
Durch alle Buchhaudiongen zu beziehen. 

J. (j. riMfieL 

Geist und Form 

der 

Inütructioneu llir Urr 31uurei'. 
Von 

Br J. G. Findel. 

8. AuiL Preis: eleg. geb. 6 Mark, 
mu IKM nr Dttneuuc ist T^^rtelialia.^ 

Das Buch sollte jedem NrUjiufgi-Uolinijeneil bft» 

hufs ( »rientirung in die Hand g4-gel'eu werden. 
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Lesaing's Auslohton über FrnircL 

!1 

Im /weiteu Uespräcbe deutet Ltöäiug, wie liruder 
Mendorf ricbtif bemerkt hat, das ZM der MenRchhelt 

rtii und gibt er den Sihlüs.sel /um Vfistäiidtuss der 
ganzen Dialektik zwiMcbeu dem Besteheudeu und der 
Idee des Seineollenden. Et weist an ebem Ameteen- 
haufeu da.s Wesen der Gesellschaft iiaoh. „Welche 
üeschiftigkeit, and doch welche ürdnungl Alles trägt 
und tdUeppt «od aebiebt «nd kefnm ist dem andern 
Underttch." Wie die Bienen, leben die Ameisen in 
einer wnnderbai-en Gesellschntl ohne Regiernng. „t)rd- 
nung muss also doch auch ohne He^ienmg bestehen 
lUtaaen." NatOriieh! „Wenn jedes Kinzelne sicli selbst 
zu legieren weiss"', d. h. also m enii ilei Dcj^i ift' der voll- 
koiunieneu .Selbstregierung und der Solidüi iliit, der ver- 
lMnftgemä.s.sen Arbeit Eines fftr Alle und Aller lür.Teden 
verwirklicht ist. „Scliafle!". ruft Falk auf die Binierk- 
uug hin, dasä die Meuücheu wohl schwerlich je dahiu 
kommen werdoi, aas Einlckt und rittUdwm Triebe 
<dinc ÜHLrif'iini-,^ das zu thun. was Hienen un<l Ameisen 
auü uatUilicheai instiuklu vollbringen. Auf da» Wesen 
der bttrseiüchen OesellBchaft fibergebend, llaet Lesaing' 

seineu Kalk eine Krage aufwerfen, w elrhe auf die limtisjen 
Verhältnisse noch genau so passt, wie aul die vor iui> 
Jahren: „Olanbst Du, das» die Menseben für die Staaten 
eiscliaflVn wi-id<Mi? Odt-r das-s die StHUten tVir die 
Menschen sind?'' ^Dieses mag wohl das Wahrere s«in% 
antwortet „Rmst" Toreicbtig; denn damals g^ab es noch 
keine Redefreiheit und war in <ler fi.»n<'.;isischen Revo- 
lution noch nicht dem Gedanken der Volk88oaveriluit6t, 



wonach jedes \'olk sich beiue Regiei-ung selber geben 
kam, praktische Oettwig gegeben. t,Jenea'' — dasa 

<lie Renschen um der Regfieningen willen da s< if>n — 
i^cheinen Elinlge behaupten zu wollen''. Absolutiütiäche 
Begiemngen handeln nadi diesem Omndsatse und «r- 
gebene Diener machen daraus ein Recht. „Die Staaten 
vereinigen die Menschen, damit diese und in dieser 
V«^nigung jeder einnelne Mensch seinen Theil Ton 
Gliickselij^kHit desto besser und sicherer genie.'^sen 
könne. Das Totale der einzelnen Glückseligkeiten aller 
Glieder ist die Glückseligkeit des Staats. Ausser dieser 
gibt es gar keine. .Tede andere Glückseligkeit des. 
Staats. l)ei welcher auch noch so wenig einzelne Glieder 
leiden, und leiden müiisen, ist Bemäntelung der Tyrannei 
Anden niehtsl" EJrn.'tt meint, er möchte das nicht so 
laut saften, schon deshalb niihf weil eine Wahrheit, 
die jeder nach seiner eigenen I^iige beurtheilt, leicht ge- 
niissbrandit werden kBone. Erast wir<l damit schon 
als halber Knnr erklSrt. weil er Wahrheiten kennt, die 
man besser verschw eigt nnd weil der Weise nicht sagen 
kann, was er besser Terschweigt Seit Lesaing^s TSgen 
haben sich nun fr^ilicli die sozialpolitischen Verhältnisse 
gewaltig geändert, die Wissenschaft der iStatistik 
bat nachgewiesen, dass in der gegeowbtigen Gesell- 
schaft mindestens Tu Pnizeut der StaatJ<angehiirigen. 
also die weitaus grössere Mehrheit, kein genügendes 
Einkommen hat und dass selbst dieses nngendgende Ein- 
kommen nicht gesichert, smidi in den Wcchselfallen des 
wirthscbaftlichen Lebens unterworfen ist. Ja, was nodi 
mehr besagen will, die leidenden Klassen wissen, dasü 
ihnen der ihnen zukommende „Theil von Glttckseligkeit" 
versagt ist nnd »dass Jede GlBckseligkeit des Staats, 
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bei welcher auch uoch so wenig einzelne (iliuder ieideu, 
ttnd leidmi innsmii, eine Bemüntelung der Tyninnei ist". 
W'ns Lcssinff noch als eine am besten zu vei-s( liwei;;eii(lt^ 
W ahi ljeit hiuge.stellt, das wird jetzt auf allen Gasi^eu 
nein-etligt mit dem dahinter stehendtD Willen, diese 
„Tyrannei*' Bb/.usoliiUteln, Der „Weise" kann daher in 
der Gesrenwart Uber diese Dinge nicht mehr schweigen; 
er nmss nie erkennen und nach Mitteln der Abhilfe 
ttir.«clu'n nud diese mit >ittliclieni J-'.rnste in> Weik setzen. 
In ^leicbeni Sinne spricht ;uii-!i ..lias 
bürgerliche Leben de^ Mt-nsclien, alle .SiHatsverla.sÄUiiy;tn 
sind nichts als Mittel zur menschlichen Olackseli^:keit", 
„Mittel nieus<:hlicher Krfinduni^", niitliiii „nicht unfehi- 
b&T', SU das» sie öfters „ihrer Ab.sicltt nicht allein nicht 
«nispnchM, aondern auch wohl gwade dis GegenUieil 
davon bew irken". Selbst aus lir-r besten Staatsverfassung 
entspriugea Ding«, welche der lucDächlichen (ilUckseiig- 
keit höchst naebtheiligr dnd. Dim zeigt nnnmebr Lewing 

im<I w<i]b'n wir h\< /.»m Knde dCB OeSpTtcbS znoSchst 
ihn unverkürzt reden labten: 

Falle 

Wir nelimen also die beste Staatsverfassung für 
erfttndeu an^ wii- uebmen au, dass alle Menschen in der 
Welt in dieeer beeten StaateveHkatuuig leben: irltarden 
deswegen alle Menedien in der Welt nur einen Staat 
anBmachen? 

Ernst. 

Wohl schwerlieh. Ein so ungeheurer Staat würde 
keiner Verwaltung fähig sein. Er niUsste sich also in 
mehrere kleine Staaten vertheilen, die alle nach den 
uebndichen Oesefeien verwaltet würden. 

Kalk. 

Das iflt: die Menschen würden auch dann uoch 
DentsciM und Franiosen, HoUlnder und 8i»anier, Russen 
and Scliwedein sein; oder wie sie eonst heisen wHiden. 

Ernst. 

Ganz gewiss! 

Falk. 

Nun da haben wir ja schon Eines. Denn nicht 
wahr, Jeder dieser IdeiaeD Staaten bfttte sein eigenes 
]uteit>.s.se ? und jedes Glied derselben bitte das Intereese 

seines Staats? 

Ernst. 

Wie anders? 

Falk. 

Dfeee verschiedene Interesse wttrden Öfters in Col- 
lisien kornmen, so wie itzt: und zwei Glieder ans zwei 
verschiedenen Staaten würden einander eben so wenig 
mit unbefangeuem Gemikth begegnen können, als itzt 
ein Dentscher eioen Fnnsosen, ein Fnutmse einem 
EngUoder begegnet 

Ernst 
Sein- wabrscbeinlich ! 

Falk. 

Das ut: wenn itzt ein Deutscher einem Franzosen, 
dn Franzose einein Engliader, oder umgekehrt begeg* 

net, .'^11 bcpeciiet nicht iTietir ein bl'i- -- iM' .Mensch einem 
blos»eu Meuscheu, die vermöge liuer gleichen Natur 
gegen einander angezogen werden, sondemein solcher 



Mensch U^egnet einem solchen Meuücheu, die ihrer 
verschiedenen Tendenz sich bewinst sindt welches sie' 
•reifen einander kalt, ZHrrii klialten<l, niisstiauisch macht 
noch ehe sie für ihre einzelne Person das geiingste mit 
einander zu schalTen und zu fheilen haben. 

Ernst 
Das ist leider wahr. 

Falk. 

Nun so ist es denn auch wahr, dass das Mittel, 

welches tüe Menschen verein]'-' ' f . -im -ii- diirdi dioe 
Vereinigung ihres Glückes zu v ersichern, die Menschen 
zugleich trennet' 

K r n st 

Wenn du es so vei-stehest 
Falk. 

Tritt einen Schritt weiter. Viele von den kleiueiii 
Staaten würden ein ganz verschiedenes Klima, folglich 
gans verschiedene Bedürfnisse und ÖefHedigungen, folg- 
lich ganz verschiedene Gewohnheiten und Sitten, folg- 
lich ganz verschiedene Sittenlehren, tuli^lich ganz ver» 
schiedene Religionen haben. Meinst du nicht? 

Ernst 

Das ist ein gewaltiger Sehrittl 
Falk. 

Die tfenidien würden auch dann noch Juden und 
Christen und Tfirken und derglelcbeo sein. 

Em st. 

Ich getiaue wir nicht. Nein zu sagen. 
Falk. 

Wniilf'n sie das; so -wurdcii sie auch, sie müvhten 
I heissen, w ie sie wollten, sich unter einander uidit ande» 
verhalten, als sieh unsere Christen und Juden und 
Türken von je her unter ein.uider verlialteu liabeiL 
Nicht als blosse Menschen gegen blosse Menschen; 
sondern als solche Menschen gegen solche Menschen 
die sich einen gewissen geistigen Voi zug streitig machen, 
und darauf fiechte gründen, die dem uatürlichen Men- 
schen nfmmamelir dufUlen kOguten. 

Ernst 

Das ist sehr Murig; aber leider doch «ehr Ter- 

muthlich. 

Falk. 

Nur vemutliUeh? 

Ernst 

Denn allenfalls dliehte ich doch, so wie dd ange- 

nomnien hast, dass alle Staaten einerlei Verfassung 
hfttten, dsas sie auch wohl alle einerlei Keligion haben 
könnten. J* idi begreife nicht wie eineilel Staat»- 
verfimsung ohne einerlei I^eligioa auch nur mOglich tut 

Falk. 

Ich eben so wenig. — Auch nahm ich jenes uur 
ao, um deine Ausiludit abzosckneiden. Eines ist lu- 

vei lä'isifr eben s« unnWiglich, als d(us andere. Mn Staat : 

imehiere Staaten. Mehrere Staaten: mehrere Staat»- 
verfhastmgeii. Mehrere Staatsverfkssnngen: mehrere Ke- 
Ugiouen. 

I Ernst 
I Ja, ja: so scheint es. 
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Falk. 

So ist es. — Nun sieh da das zweite Unheil, weh-hes 
die bOrgerliehe (ittselltickaft, gauz ihrer Abüicht eut- 
gegeOt vtTxmmzhu Sm kun die Heiiaeheo nioht vei^ 
einigen, ohne si>- zu trennen; nirhl trennen, oline Kliit'te 
zwischen ihnen zu befe.stigeu, oluie Scheideniaueni durch 
si« bin za xielien. 

Knist. 

Und wie schi-ecklich diese KlUlte siud! wie auuber- 
steigUdi oft diese Seheidemaoero! - 

Falk. 

Las» mich noch da^ dritte hiu^ulUgen. Nicht ge- 
mgf d«88 die bOrgerUehe GesellMbaft die Kfenseben ia 
vei-schiedene Völkei' und Religionen tli<-i!f nisd rrennt, 
— Diese Ti'enuaDg in wenige grosse Tiieile, derea jeder 
ttr sieb an Ganses wire, «ftre doeb Immer noefa besser, 
als i^ar kein Ganzes. — Nein; die bürgerliche Gresell- 
ticluüt setzt ilire Trennung auch in jedem dieser Theile 
gleichsam bis in« üneodUcbe fort 
. BrnsL 

Wie so? 

Ealk. 

( *'l !■ meine.st du, dass ein Staat sich ohne. Ver- 
schiedenheit von Ständen denken liwst? Er sei E:ut 
oder schlecht, der Vollkommenheit mehr oder weniger 
nahe: nnmüglich können alle (ilieder de^iselben unter 
sich das nebmliche Verhiiltniss haben. — Wenn sie auch 
alle an der Gesetzgebung AntUeil haben: su können sie 
doch niebt gleichen Antheil haben, wenigstens aicbt 
gleich unmittelbaren Antheil. Bs winl also vornehmere 
und geringere Irlieder geben. — Wenn Aufaugs auch 
alle Bedtsnngen des Staats miter steh gleich vntiirilet 
•worden: so kann «li- si i: he Vertheilung doch keine 
zwei Uenschenaller bestehen. Einer wird sein Eigeo- 
tbnm besser za natsen wissen, als der andere. ESner 
wird sein scLlechler genutztes Kijjenthuni gleichwohl 
unter mehrem Nachkommen zu vertheilen haben, als 
der andere. Es inrd also reichere and Ärmere Gindel* 
geben. 

Ernst. 

Daa versteht sieb. 

Falk. 

Nun Überlege, wie viel Uebel es in der Welt wohl 
gibt, das in dieser Verschiedeuheil der ijtäude seinen 
Gmnd nicht hat 

Ernst. 

Wenn ich dii- doch widerspiechen konnte! — Aber 
•was hatte ich i&r Draadie, dir flberhaapt so wider- 
sprechen? ~ Nun ja! die Menschen sind nur durch 
Trennung zu vereinigen! nur durch unauiliörlicke Tren- 
nung in Vereinigong aa eriialten! Daa ist nnn einmal 
soi. Das kann non nicht andern sein. 

Falk. 

Das sage ich eben! 

Ernst. 

Also, was willst du damit ? Mir das bürgerliche 
Leben dadurch verleiden? Mich wBnsdien madien, daas 
den )(enschen der Gedanke, sich in Staaten sn ver- 
einigen, nie mflge gekommen sein? 



Falk. 

\'eikennsl du mich so weit? — Wenn dii' lilirirer- 
lidie Ue.-R'lUchaft auch nur das <iute liattc, <iit.ss allein 
in ihr die menschliche Vei-nimft augebaut werden kann: 
ich würde sie anch bei weit, grössem Uebeln noch segnen. 
Ernst. 

Wer dea Feiers geniesaen will, sagt das ^prieh» 
wort» muss sich den Bauch gefallen lassen. 

Falk. 

Allerdings! — Aber weil der Raoeih bei dem Fener 

iun<';irif-it11ich ist: durfte man darum keinen Ranchfaiic- 
eilindeu ? Und der den iUiuchl'aug erfand, wai- er darum 
ein Feind des Feners? — Sieh', dabin wdtte ich. 

E rnst. 

Wohin? — ich verstehe dich uichL 
Falk. 

Das Gleichniss war doch selii' iiasseud. Wenn 

die Menschen nicht anders in Staaten vereinigt werden 
konnten, als dnreh Jene Trennungen; werden sie daium 
gut» jene Trennungen? 

Ernst 

Daa wohl nicht. 

Falk. 

Werden sie darum heilig, jene TrennoQgen? 

Ernst. 

Wie. heilig? 

Falk. 

Dass es verboten sein sollte, Hand au sie zu legen? 
Ernst 

^' In Absieht? . . . 

Falk. 

In Absieht sie nicht 'grBsser einrelsaen m lassen, 

als die Ndflnvmiiigkeit ei'forderf. In .\1si'li'', ihn 
Folgen so unschädlich zu machen, als möglich. 
Ernst 

Wie kAnute daa verboten .sein? 

Falk, 

Aber geboten kann es doch ancfa nicht sein; durch 

bfirgerlicbe Gesetze nicht geboten! — Denn Inirgerlirhe 
Gesetze erstrecken sich nie über die Grenzen ihres 
Staats. Und dieaea würde nun gerade ausser den Grenzen 
allei und jednr Staaten liegen. — Fol^ch kann es nur 
ein Opus snpei-erogatum sein: und es wäre blos zu 
wünschen, dass sich die W^eiaraten und Besten eines 
Jeden Staats dieaem Operi superarogato freiwillig nnter> 
zeigen. 

Ernst. 

BloB XU wünschen? aber recht sehr zu wünschen. 

Falk. 

Ich dächte! Recht sehr- zu wliuscheu, dass es in 
Jedem Staate Minner geben mücbte, die über die Ver- 

tirtheile der Vnlkerschal^ hinweg wiiren. und genau 
wüssten, wo Patriotismus, Tugend zu sein aufhöret. 
Ernst 
Bedit sehr zu wünschen ! 

Falk. 

Recht sehr zu wünschen, daas es in jedem Staate 

Männer geben mochte, die dem Vorurtheile ihrer an- 
geborenen BeUgion nicht unterlAgen; nicht glaubten, 
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dass alles uotliwendiii^ gut uud wahr sein mfisse, was 
sie liii' gut tind widu- eikenuen. 

Ernst 
Bedit sehr zu wünschen! 

Falk. 

Recht s«hr zu wnnsclien, dass es in jedem Staate 

Männer geben müchte, welche bürgerliche Hoheit nii In 
blendet, und biirgeiliche Ueringlügigkeit nicht ekelt; 
in deren (ieselUchatt der Hohe sich gern herabläztst, 
imd der Geringe sich dreist erhebet 
Ernst 
Kecht sehr zu witauebcfnl 
Falk. 

Und wenn er veßült wäre, dieser Wansob? 

K r n s t. 

Ertiillt? — Es wü'd freilich hier und da, dunn 
vnd Vinn einen soldien Mann geben. 

K alk. 

^iicht blus hier uud da^ nicht blo» dann uud wano. 
Ernst 

Zn gewissen Zeiten, in gawiaien Unde» auch 
mehrere. 

Falk. 

Wie, weun es dergleichen Mftnner itst ttboraU gftbe? 
»t allen Zeiten nun ferner geben mOaste? 

Ernst 

Wollte Gott! 

Kalk. 

Und diese Männer nicht in einer imwirkvHtuen Zer- 
sueuuug lebteu? nicht immer iu einer uni^ichtbareu 
Kirche? 

Ernst 

Schöner Traum! 

Falk. 

Dass ich es kurz maehe. — Und diese Minner die 
freimaorer wären? 

Ernst 

Was sagst dn? 

Falk. 

Wit, wenn es die Freinunrer wftren, die .sich mit 
zu ihrem Geschäft« gemacht hfttten, jene Trennungen, 
wodurch die Menschen einander so fremd werden, su 
eng als mOglich wieder -/usiunmen zn ziehen? 

Ernst. 

Die fVeimanrer? 

Falk. 

Ich sagte: mit zu iluero Geschäfte. 

Ernst 

Die FYeimanrer? 

Kalk. 

Ah! verzeih! — ich hatt es schon wieder vergessen, 
dass dn von den EVeinanrem weiter uicbts hören willst 
— Dort winkt man uns eben zum FMIhstlkcki& Komm! 

Kl II s 

Nicht doch! — Noch einen Augenblick! — Die 
Fretmanrer, sagst dn — 



Falk. 

Das Öesprärh brachte mich wider Willen auf sie 
zurück. \er/,eilil — Komm! Dtut, in der grössern 
GesellM h.ilt. wei ili^u u ii- buhl Stoff ZU duer tauglicheni 
Unterredung hmkn. Komm! 



Die Vollbereehtiirung der deutMlini I riiirl«>geu 
zur Feier des KlUner Dombaulesto.«.. 

V«nj,'itrji^'<'n 

Mi SUfliiBiaftais isr Liga AmUi. 

Watmar Am M. Oktotier 1SSQ 

ruii lir Putsehe, 

(iincb d«ni linwoi^ dos Livdr«: Vater, d«ii dvr kogol C'hüiv iireUxeti etr.i 

.T:i. iiii'iii.- Rif, wir feif-Mi hellte, wie unser Lied 
so eben kund gethau, den Geburtstag unserer Loge 
Amalia „dankbar flDfabewegt in Erinnerang an die 
treuen Hii. ihV ileii Grundstein utiseres Baues gelegt". 
Wir feiera ihu heute desto froher bewegt als die^ 
unsere Ekinnenmg am letzten Johannisfbste durch die 
damit verbundene .'^'iiknlarfeier der .\ufnahme Goethe*» 
in unsere Loge ueu wieder au%efiischt woi-den ist 
Wie jenes Fest durch das Zasammenfallen mit der 8i*^ 
kularfeier Goethe's flir uns zu einem Doppelfeste sich 
gestaltete, so sind wir auch heute wieder in der glBck- 
lichen Liige, die Krende des die.sjiihrigen .Stiftungsfestes 
unserer Loge durch die Nachfeier eines anderen nicht 
minder erfreiilii'hcn Kreignisses, durch die nachträgliche 
Feier der Vollendung des luilueir Domes zu uAmVui, 
dessen Bau am 1& d. M. dnrdi EinAgnng des leMM 

Sclilusssfeincs gliicklich beendigt worden ist. 

iireilich konnte dem ersten oberflächlichen Blick 
es sdiehien, als ob letzteres fast mehr eine religiöse 
und n.ntioii.! 1 1' eine Irmrische Rc l! iitmig hahf. 
und deshalb auf eine Berücksichtigung iu den Logen 
kaum Anqnmcb machen k5nn& Dem TieferbUekenden 
jedoch wird die VollberechritrniiE!: anch einer frmri.schen 
Feier dieses Festes gewiss nicht entgehen. Ja, meine 
Bit, auch unsere frmrisehe Theilnahme an der 
Kölner Dombau festfrende ist vollkommen be- 
rechtigt, and zwar 

1 ) hingesehen auf die ecbtmriache, ohne Eonfassiona- 
nnterschled die Vollendung des Domes freudigbuglttssewle 
Ge^iinnung des ganzen deutschen Volkes. Wenn diese 
echtnirische Freude schon im .Jahre 1842 Uber die damals 
blos beabsichtigte Vollendung in allen deutschen 
Gnnen, ja sogar im teriistt^ti Auslaiule bei unsem Stainm- 
iind iSprachgeno.sseu lauten und thatkräftigen Ausdruck 
fand, so hat sie sich jetzt nadi glttckli^^er Verwirk- 
lichung,' jenes I'l.'ines. zur wärmsten Hegeisteiiui!: xind 
zu allgemeinem .lubel ge.'iteigert, und so wie Deutsche 
nicht blos aller ehristlidien Konfessionen, sondern auch 
mosaischen Glaubens fretidis: heii;>- .i' in rt habr-ii. so i>t 
jetzt am 15. d.M., das ganze deutsche \ olk mit .seiuea 
um den Kaiser veraammelten katboliscfaen und protestan- 
tisdif'ii Ktifvti'd bi'i dfi \'ulli-iiil(ingxftii(-r vertreten ge- 
wesen, uud nui' eiue versehe iudeiide kleine Zahl Deutsch- 
redender, aber BOmischdenkender und AHnischfilbtender 



Digitized by Güügl 



365 



in angeblich gWiu-diger Zai-ttekhaltung" oder vielmehr i 
' iGbiDaehToiler iBolIrnn; dem Feste' darn gebKeben. | 

Ww aber bat denn dies« BepcistRiunp, diesen Kestjubf 1 
henrorgerufeu? Es int der Geist der Einigkeit und der 1 
Bruderliebe und das Bewnsstsein von einem durch diese 
Einigkeit seiner Fürsten und Volker grossen. mÄrhtipen. 
den Weltfrieden sichelnden Deutschland. Von wem 
«ber wird dieser Geist ffrunisätzlicU mehr gehegt und 
ge|ifl«gt als von uuüerer k. K. und von ihren Jüngern. 
»1^ von uns. diV wir fnst keioe unserer Logenarbeiteu 
ohne das Gebet scbliesäeu: 

Geist der Lieb' erftll die Erde, 

Dass da-; iiiensrlilii'be Greeehledlt 
Eine Bruderkette werde, 
Fh( geeint dnrch Pflicht nnd Becbtl 

.In, der Hllsrt-inf-iiiH Festjubel, mit welchem drr untfr 
dem gioäseu Kaiäergeäcfalecbte der Hobenütauten be- 
gsnneDe, anter dem mbmgekrRnten B^-Bnder des 
Kaisergeschlechts der Hoheuzol lern vollendet.' l'iai ht- 
bao unter dem GelAute der Glocken sänuntlicber Kirchen 
Kfllns begrfisst worden, er ist ein lautes, ein nnbeetrrit> 
bares Zeugnis.« für die das ganze deutsche Volk mehr 
und mehr durchdringende echtmiische Oesinnuag der 
Bruderliebe, die sich de.s fremden OIQeks als wie des 
eignen freut — Unsere trniiische Theilnahroe an der 
Keiner l)i>mliaiitV<(fV("nde ist ntx-r wohlberechtiget auch 

•J) hingesehn aiit dt.'ii l rspi ung der Frmrei hus der 
WerkmnsL Wenn von cebäs.sigen Glanbenseifeiern be- 
haupfet worden i.st, dass die Fronde über tlie Vollendung 
de» Kölner Dombaus weder eine religiöse, noch eine 
nationale, sondern hfiehstena nur dne arebitekto- 

nis<-be sfin künnc. .-o ist schon i1m -r Freude gross und 
bedeutsam genug, um vuu allen deutsclieu Logen getheilt 
zu werden. Denn sdt es Aststebt, dass die Frmrei 
wpdcr UU.S den egy|)fisclit ii ii ' Ii clciisinisrhcn Mysterien, 
wodei- aus den Pythagoräenicbuleu, noch aus «lem Tempel- 
benmorden, sondern ans der Werkmrei der freien Stein- 1 
inetzen herv'ji-i^evranLreu und gleichsam eine vergeistigte 
Tochter der^ilbeu ist, sollte aie da oidit berechtigt 
«ein, rieh eines der grossartigsten Werke ihrer Mutter 
zu freuen? uud zwar um so mehr, als dieser hiinmelan- 
strebend^ ans den vereinigten Kr&ften aller Konfessionen 
und Stiode bervorgegangene Riesenbau Ar mtswe sym- 
bolische Hrei zugleii h eines der erbabensten Symbole 
seiB uoss, ein S^-ntbol, 

Das zu leben, zu scbaö'eu für Gottes Ehre 
l'nd für sein himmlisches Reich uns lehi-e, 
Uns Itlüe in Itemutb vor (iott zu knie'n, 
L'nd Zwietracht nnd Hjiss und Verketzrung zu liiuliU, 
Uns lehre zn bauen Hand in Hand 
Zum Heile für Kaiser und Valerlnml. 
Unsere irmiische Theilnahme au der allgemeinen 
Dombaafestfrende aber ist endlieb voUberecbtigiet annb 

3) hingesehen i-if die fchtmri.-^rli im Stillen tbiitige 
grossartige Wirk.s<imkeit der deutschen Logen llir Be- 
schaffung der erforderllehen BammtteL Nicht genug, 

(lass vii-le Hrr an den rillij:» iiH-incn Unterzeichnungen 
von Beitrugen reichlich sich betheiügt hatten, sind vuu 
allen drei Prenasiseben Orosslogen mit Binsehluss ihrer 



Tochterlogeu auch noch aussei dem reicbe Beitragsüpeudeu 
eingesendet worden, uud diesem Beispiele sind auch die 
üluigeu Grosslogen Deutschlands in rühmlichem Wett- 
eifei-, aber so stiUbescheiden gefolgt, dass selbst manche 
Bit gar UM^ts davon erfahren haben wSrden, wenn 
nicht ganx nenerdings in der La t<inii;i das eigenhändige 
Schreiben unseres kaiserlichen Bruders Wilhelm an 
die grosse Mutterloge xu den 3 Weltkugeln abgedruckt 
wiüden würe. in welchem derselbe vor 38 Jahren als 
danmliger Prinz von Prenssen nnd als Protektor sämmt- 
licber Premjsischer Logen über die zweckmässigste 
Organisation jener Beitragssammlnngen sieh aosspridit, 
und der Inhalt dieses Schreibens ist v<. wicher schliess- 
lich der VoUbeiecbtigung unserer Tbeiiuabme au der 
allgemeinen Dombanfestftende die Krone aaflwtat. Denn 
alle drei frmrisclien Gesicl.r ■.iiiinkf'\ die wir so eben 
für die vollberechtigte Theilnahme auch der Frmrlogen 
an der allgemeinen DombanfhstAmide geltend gemaebr 
haben, sind aucb in jeiiein Handschreiben zum Ausdnu k 
gekommen, so dass wir uns auch in dieser Beziehung 
mit nnserm kaiserlieben Bruder in vollem IKnverstfind- 
niss wissen uud die wortgetreue Wiedergabe der Haupt- 
momente jenes Schreibens gewiss von hohem Interesse 
sein wird. 

Ueber den erfreulichen Beweis echtmaureriscber 
(»esinnung, welcher in dei- freudigen Theilnahme des 
ganzen deutschen Volkes schon an der beabsichtigten 
Dombauvollendnnif lag, spricht Kaiser Wilbeln sicli 
folgendeimassen aus; 

„In allen deutscheu Gauen uud selbst im lern- 
«sten Auslande, wo irgend die deutsdie Zunge die 
..Stamniesgeiiossen vereiniget, ist dieses Vorliahen 
„als ött entliches Zeichen einträchtigen Sinnes 
nOnd ebristliebbraderlicher Liebe, welche 
.,durch ]:iv.7f' scliiid]ichwiik*>nde Zeitverliältiiisse nnr 
„verdunkelt erschieueu, mit lanter Freude und 
„warmem Eüfcr begrttsst worden." 
Ebenso hebt als zweiten (rrund ttir die Vollberech- 
tigung der fnurischen Theilnahme an der Vollendang 
des Kolner Domes das Handschreiben des Xaämn des 
Zusammenhang und gegenseitig segensrekshen HjlnAfl i ^ 
der Frmrei und der W'ei kmiei hervor. 

„Vor allen", sagt er, „steht es wohl den deut- 
„schen Hrtiilern des über den ganzen Erdboden 
„verbreiteten Bundes der Frmr zu, an dieser segens* 
„vollen Aufgabe auch ihi-er.seit.s thätigen und wammn 
„Antbeil zu nehmen. Wie auch immer in den vei"- 
..s( hiedeiieii Systemen das Verhfiltniss des Ordens 
„zu den uralten Bauhütten uud Bauverbrüderungen 
«in historischer Hinsieht betrachtet werden mOge. 
„die frühere nnd engere \'fthindung mit densidbeii 
„die sogensreiclie Eiuwirkuug beidei' auf einander 
„wbd Dberall gern von uns aaericannt" 
Was endlich die finanzielle Mitwijkung der Logen 
für die Dombanvolleuduug betrifl't, so hat auch in dieser 
Besiehung unser kaiserlicher Bmder seinen Wunsch einer 
kr;iftir.'rii 'I1n-iln;iliiii'- ileiselbeii auf <las Entschiedenste 
an den Tag gelegt, wenn er in jenem eigenhändigen 
' Sehreiben fortttbrt: 
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„Znntdiflt werden die Lofen den Vereinen, welche 

..sii'li in ilii "! N iht' liild'^ii. gewiss auf <h!1i' tnörr. 
„liehe Weise zur ^iclmellel'«n und besseren Eireicliiing 
„ihreB lobemwerthen Zwedtes ^rn behilflich «ein, 

^dem es zur Fördenins; der Sachf rriflilicli .-r- 
HScheint, daas die Brüder von den HlJgemeiueu 
„üntaneiehnnnsren sieh nicht trennen. Auf der 
„andern Seite alü-r i>( es sehr zu wünsclieii. dass 
ndie drei Grosslogen in Preussen mit Eiuscliluss 
„ihrer Tochteriogen sich zu einem gemeinschaftUdien 
„Beitrajje verbinden. Sollten die übiigen grossen 
„Logen von Deutschluid diesem gutep Beisiiiele 
„folgen, so wltrde sieh mit der Zeit ein hinläng- 
„licber Fond sammeln, um dafür einen selbst.'*tHn<li(jeu 
..Tbeil des ehrwürdigen Bauwerks ansfUhren zu 
„lassen, welcher dann zum redenden Speichen für 
„Mit- und Nachwelt ein fnarisches Symbol «a dar 
„Stirn traHfen könnte." 

Nach solcbea Worten kauu es uns gewiss keinen 
AngcnhUck mehr zweü^Bilhaft sein, dass zur Peier der 
Vollendung des <rrfit,st<Mi ilenfsclxn , dnrcb fmuiscbe 
BeibUlfe wesentUcb getürUerteu, von der W'erkmau- 
ranl, der Hutter unserer kOnigliehen Kunst, stunreteh 
erdachten und in echtmHurfiis<-hcr Gesinnung des 
ganzen deutachen Volkes Tollbrachten Dombanwerkes 
auch die deutschen Frsnunrerlogen ToUh«rMht^ft lind. 



Ja, meine Brr, was im Bewnsstsein disser Vidlberedi' 

tigung unser Br HittPrsliaus in seiner zur Dombau- 
ieier gedichteten und im fesclicbsten Momeute der Feier 
auflgefhhrten Cantate ebenso warm als wahr ausge- 

spr^jclien liat, wir ^preclien hs ilini hellt« auch in un.-<ei ui 
'l'empei, wenn auch mit etwas veräuderteoi Text«, fitu- 
dig nach: 

Dank Dir, o Gott! Das Festgelänte, 
Das gdstig fortklingt weit «nd bratt» 

0 dass es allen uns bedeute 

Den Segen lauger Friedenszeit ! 
Ja lass an Deinem Throne legen, 

0 (^ott, uns diese Bitte hin; 
i>em Herrseber und dem Volke ijegeu, 

ünd aUen Heiraen Bmdersinnl 
In Deinem St-hufze, jahraus, jahrein, 

Steh prangend der riesöge W&chter am Rhein, 
Er steh Dir mr E!hre Jahrhunderte lang! 



Ks \ii->-\<' 
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Ja, wenn uusre Lieder hier verkluugen, 
Die Dich (biem, ew'ger WelteDgeiit, 

Werde droben noch Dein Lob gesungOB, 
Das des Seraphs Halleluja pi-eist! 



Feuilleton. 



Literarische Notiz. Unter dem Titel Bau- 
steine, gesammelt von Brüdern des Logenbandes „Royal 

Xurk /ut FriMiiidschaft" ist soeben da.s ei-ste Heft einer 
neui II maurerischen Zeitschrift erschienen, die wir freu- 
dig liesiii.--sen und anf die wir zuriickkummen. Dieselbe 
erscheint in zwanglosen Heften — vierteijührlich etwa 
eins, 4 bis 5 Bogen stark — uud wird Instructions- 
Tortrige für die (drei Johanoisgrade« sowie Besoltate 
geschiehiticher Fbrschnngen bifngen. Sfe ist fttr Brr 
Meister bestimmt. 

Der Snbscriptions-Pi eis für siimmtliche im I^anfe 
eines .Tain es ersclieiiiiinien Helte betragt vorlinflg ß 
Mark. W ir theilen das Vorwort würilicb mit: 

„Dem frischen belebenden Zuge, welcher seit einigen 
Jahren durch die maorerischen fiestrebangen in Deutsch- 
land geht, der allgemein anericannten Notiiwendigkeit, 
juivifive Kenninis.M- der königlichen Kunst unter den 
Bni zu M'itieleu und zu verbreiten, verdankt die iimu- 
rei isch'' l'ies.se der letzten Jahre e:re )'.-\r':,r i-ii.ttaliung. 
Auch die vorliegende Zeit.schrifl leitet ihre Kiitsteliung 
aus äbnlichen Ursachen her. 

Die nntei-zeichnete Bedaktion, der die Ehrwürdigste 
Grosse l.,oge von Preaasen, genannt Royal York zur 
Freundsrhaft und der Ehrwürdigste Innerste Orient be- 
reii willigst ihre Unterstützung zu-^rsai;! liahen. will mit 
diesem Unternehmen aber nicht etwa din i>liiii^hin schnn 
pHjsse Zahl freimaureriscber Journale und (leriodisclier 
Zeit.-i lirilten um ein neues Blatt lediglich vermehren, 
sondern damit vielmehr einem recht dringenden BedOrl- 
ntsso abhdibn. Es lEMnmt nns bauptsAcUiGh danutf an, 
mter den ininer mehr sieb b&nliNiden md imYenehle- 



deBsteaäinn» gehaltoiNa VerOieatüchungen ttber Zweck. 
\7eeen nnd Bntwiekdnig dar Freimanrerei denjenigen 
Standininkt zunächst den Bm unseres Systems, dann 
aber auch allen anderen gel. Brn gegenüber zu kenn- 
zeichnen, den uii>ere Lehrnrt ihren tii un<lla£en, ihrer 
Ge.scbicbte, ihrem bewussten Ziele gemilsg einnimmt uud 
allein einnehmen dar£ DCD Ooist derselben treu ZU 
entwickeln, seinen AeaBaeruQ|eB mit PietU md Fleis» 
nadixafeitehen, das Bewuwtsein in nnsemBm m Icrllf- 
tigan, dass wir bei aller freiniaureri sehen Kritik, die uns 
unsere Sat-ciiugen gestatten, doch jener haruidaischen, 
folgerichtigen und strengen GestAltuug uns erf'renen. die 
allein zu dem Namen eines Systems berechtigt das 
wird unsere Aufgabe sein. 

Bei ihrer Lissung stellen wir uns auf den Boden, 
welchen nicht allein nnsere Statuten nns anweisen, son- 
dern den die auf dem Gro.«sli)gentrig ls79 vereinbarten 
l'riuzipit^n aN im Wesentlichen alle ii deutschen Syste- 
men gcuieinsani eiklai-en. Nac-li der einen Seile miisseii 
wir unverrückbar daiau festlialleu, da*.-i cdine den iTlau- 
ben an Gott, den ewig weisen Baumeister aller \\ elten, 
ohne den Olanben an eine Unsterblichkeit dei- Seele 
nnd eine sittUehe Wettordnong, die Freimanrerei jeden 
1 Boden unter den Füssen verliert und zu einem leeren 
.^idel mit Woiten herabsinkt; nach der andeni Seit** 
aber müssen wir mit gleicher Knt.schiedenheii her.uu'U. 
dus.s die Zugehörigkeit zui* Manrerei nicht uu die dog- 
matischen Formeln efaies bestimmten Bekenntaisaes ge- 
bunden sein darf. 

Anf dieser Grundlage soll sidi ■aaererAnMihmiaijg 
nach oiokt blos das innero, gieistiga Leben des EiiuedP 
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neu wie ilrr Loire eilieben, soii(i«-rn sich «nch praktisch 
na(;b Aus-eii hin belhiUig-eti. Iieslialb g^ilt uns als 
Hauittsach« liir vhw Leliiait, \s'a.s sie ist iiml wif sie 
virkt. 

In eit»ter Linie wird sidi aaatv Beslraben mitUa 
dahin rfchtm, fa IiMtniktionsvortrSgen nnd Arbeiten 

linsen^ Leine zu eiit wii kt ln . niiseie Witnalt! in ilirem 
Zusaiiiiiieüliaiiffe Uiul iliiem allnialilitfeu bewtissleii Vor- 
schreiten zu i-ikl;iri ti. inisni' vi<^li|i'uti;»e SMiitmiik in 
allen ihreu Bezit-liun^^eu zu eriiiulern. tinst'ie VerfiissuDg 
nnd Organisutioii /u iiegriiudeu. wir lnitTev dadnrcE 
cine^uuSQMMnder« und Uefei-e Ein&iclit in unsere man- 
rerische Lekrsrt sni verbreiten, als bisher vorbanden 
gewesen nnd die Irrthttmer nnd Vorurtheile za wider- 
legen, welche in weitem Kreisen betreflb derselben 
auserhalb uml zum Theil auch innerbatb ihres Logen- 
Verbandes geniihit worden. 

Weil aber das Ge-jenwärlige nur dadurch völlig 
deutlich wird, dass mau seiner Entatebting nachgeht, 
Mine EDtwfcketai« ans dem Vergangenen, ans dem es 
Sm^rge wachsen, verfolgt, so wird auch die Geschichte 
unseres LMgeid>nudes, sowohl die änssere (Teschichfe 
seiner Gründung, vi iiit'> W'.iclislhums. seiner rnibililini;r<'n, 
wie <lie innere (ieschichte des lituelieu, dognialischeu 
und syinbolisi hen Theils in unsrer Zeitschrift volle Be- 
lücksichtigung tinden. 

So ist es alsu der Bau unseres LogeuhnodeSi den 
wir in doppelter Weise den fim Tor Aüfsn f&hi-en 
wollen. Ginmal wollen wir sie gleichsam in dem Tem- 
l)it . wie er Iieut besteht, umhergeleifen und geniein- 
, ücballlicb zu deuten vei-suchen, wie und warum alle 
seine Kinrichlungen so sind und nicht anders; dann 
aber wollen wir zuriu-kgehen bis in die Tagf. an ileneu 
dieses Tempels Unindsteine gelegt wurden und uns 
Uar werden« wie er im Lauf der Zeiten durch die Ar- 
htilen nnn^r' Vftter nnd die ICinwIrknngen der andern 
^ysteinc zu >eiri<'r heiitigfU dVstalt gelangt ist. 

Sind liifi iiin li aiirti iniscri' „ l^uusteine''. ge.saminelt 
von Hrn di's Loi^i nbuniles K'nyal York zur P'reundschaft, 
zunächst nur liir ilie Angehörigen unserer Lehrart be- 
rechnet, so hoffen wir doch, das auch die gel. Brr an- 
derer Systeme ihnen ihr Interesse um so mehr eatcegen- 
tnfni;en werden, als die mannigfachen Wechselwirkungen 
der vei.-rhicdeiien Grosslogen auf einander den Inhalt 
eiuei Li'hraii allen wissenswerth nnd bedeutungsvoll 
machen. 

Vor .Allem aber sind wir davon dun lidi ungen, dass 
ein Unternehmen wie das unsere um ilann seinen Zweck 
erfüllen, nnr dann sflitte volle Lebenskraft entwickeln 
kann, wenij alle nnitere gel. Brr ihr reges btereese und 
ihre warme Theilnahiue direkt nnd indirekt bethfttigen. 

8ü helft uns denn, gel. Brr, auf da.ss die ,.Hau.st<^ine'' 
nun Segen des Kinzelnen wie der Logen w ei iien nnigen. 
dass sie mit dazu beitriigeu mögen, unsere königliche 
Kunst weiter auszuarbeiten und ihre Wirkungen zum 
WoUe der gessamten Menschheit heilsam und kräftig 
zu maeben! 

Gebe dazu der ewig weine B«nmei«(er aller Welten 
seinen äegeu! 

Berlin, im October 1880. 

Üie Kedaktiun. 



Berichtigung zuiu Gedichte do8 l\n Pcsvhicr. 
In der aiebeuten Stronhe: Die Scbliisszeileu: „Und 
was ihr bewandert — Us Henseheigahr'' — gehören 

an denSchluss der vierten Strophe nach: ,.Das war die 
llaurerei''. (Es sind die Worte des Steinmetzen, nicht 
des Schneiders oder gar des Mütitlilam ). Krs<-li!i(' es 
nicht gesperit. atrophe 3: statt; nah au die auderu 
sidk schmiegt, lies noch. Im «ehten Ahsati: statt: wir 



si;hiilleH (die Sohlen), lies: wir schnitten, feiner: 
statt: ..ui<-lit loiieu kann niclit sli-rlien dri infnic Alias- 
ver", lies: nicht lebeu. im neunten Abiuitz statt: „Kr- 
hebend auf der Erde der Stein", liess den Stein. 



Zur Bosprcehnna:. 

Hellenbach, L., die Vorm tlMdJe der Menschheit. 3. Haud. 
Wien, 18.S0. L. R.isncr. 8. 37G S. 

Paul Mosers Notizkalender als Schreibnnterlage für das 
Jahr 1880. 9 Mk, Lithogr. Institat von Moser in 
Berlin. Sehr prefswQrdig, hübsch ausgestattet» reich- 
haltig und praktisi lii. 

Kaltboti'. Dr. as Lehi n .lesu. Reden. Berlin, 1880. 
H. Wintzbuig br. Mk. ü,4m. 

— „ -- Gregoi- und der Gang nach Csnossa. Vor- 
trag. Derselbe Verlag. 50 Pfg. 
Die Einheit Gkitte«, Bede. 

—n— Beklmpfhng des Jodenthums. Ywttag. Berlin, 
Whixboif. 

Anzeigen. 

Ein Hr l'hiinachef. <ler in Berlin in dm eisten 
Geschath-n gearbeitet uv. \ -mrh mit der Buchführung 
vertraut ist, bittet um .\ i h vei.s eines Ortes behufs 
Etablii-ung oder um Stellung altt Geschäfts- oder Werk- 
ftthra-. Oet&Ilige Adressen unter T. 2. Nr. 48 befördert 
die Redaktion der BauhRtte. 



Kill veilieiiathftci Kaufmann. (Br) tüchtiger Ver- 
käufer, durchaus selbstsiäudiger Aa'beiter, Mauufaktuiiüt, 
wünscht seinen gegenwärtigen BeisepoBten aufzugeben, 
d> h. gw;en einen Vertranensposteo zu vertaujicben. 

6eC Oflferten unter C B. 009 besorgt die Ex- 
jiedition d. Bl. 

Im Verlag von Carl Reissner in Leipzig ei-schien 
soeben und ist durch Jede Buchbantilung zu beziehen: 
Conrad, M. G., Frunziisischo Charakterköpfe. Ki-ste 
Folge, ((irevy, Öambetta, Clemenceau, Daudet, 
Saidou u. .s. w.) S. 180. Preis ungeb, Mk. 1,60, 

rb. Mk. S,-— . 
75: „In elenden Zeiten, wo das Niveau des Sffent- 
lichen t'hnraktfi-s (üglich tiefer zu sinken dr(jht, besitzt 
<lie Ersi'hi'iiuing eines iicliten \'<)lksnianns , gleichviel 
Welcher .Nation er v.ju (ieburtswegen angehört, die -sym- 
pattiisclic Kraft, den sinkenden Muth wieder aufzurichten 
und den (ilauben an den weltfibei windeudeu heiligen 
Geist des freien Bürgerthums ZU st&rken . . . 

Soeben ist ei'schieuen: 

Kampf gegen den Materialismus. 

16. br. Mk. 1,20. 

I »er Vcrfas-ser vertheidigt die Riliel nud den Glauben 
gegen den Materialismus und entwickelt den (jJcdanken, 
dass aus Geist Materie und aus Materie Geist wei-deu 
könne. Auch fUr die Unsterblichkeitslehre tritt er ein. 
Eigentbfbnlich ist seiiie Elektiisitittslehre. 

Leipzig. 

J. G. Findel. 

r - : — — -— : m 

Im Verlag von (fn.st«v Fischer in .Teua ist er- 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Samter, AdolC Bas Elgenthuiu io »einer soalalen 
BedMtDDg 8. 608 & br. Mk. 9—. 

Ein bochbedeutendes, giiindlifhes und volksfasslich 
geschriebenes Werk über die wichtigste Frage der 
Gegenwart Jedem Gebildeten uoentbehrUeh. 
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Sonntag, dem 21. VfovtnA&r d. J. 

«bznhaltende MBtT.-Eit.-L. beginnt niebt Abends '/t? Ubr, sondern 

ITachmittasB 4 TThx. 

Hierbei bringen wir zur Ki^uiitiiiss, dass lin- im .^rbeitskaleiider für Dienstag, den 14, Dezeiuber^d. J. 
aagWrtlte Artwlta-L. I. Qn, nicbt an diesem THn^c, snmlern 

Sonntag, den 12. Dezember d. J. 

Nachmittags 4 Uhr ' 

«tattfindet. 

Or. Dresden, am 3. November IHMi. 

Die L oge zu den ehernen Säule n. 

Dnrcb Beschluss vom 14. OktoUer d. J. ist der Theaterdirektor Paul Borsdorf aus uuseier Lij<,'e «ut- 
laaaen worden. 

Sollte ders«lbe irgendwo nh Maurer auftreten, eo bitten wir brUderlicbj>t, ibiu Zeichen und Bekleidung 
almehnien und solcbe uns übersenden za «oUeB. 
Lübeck, 1. November 1880. 

Mitr. 8t nnd Beamte der Lege zur WeUfcngrel 

in Lflb6«k. 



Ziehnng Ton Ei^en- Aktien, 

Bei der ;im :to. Oktober a. r >r :ii utetimässi-^ erfolgten Ziehung von ÄktiflO der Logs m den 6 LiUtll, 
Or. Neisse sind die imchtolgenden 4 Nummern zur Amortisation gezogen worden: 

Nr. 133 im Berits der Loge Pyfbagoras x. d. 3 Strömen in Jlünden. 
Nr« 8ST „ r „ „ Ferdinande nnd Carolina in Hamburg. 
Kr. 9S1 tt » » » Zur Preimütbigkeit am Rhein in FruikenÜiaL 
Nr. 279 n « n n Zur goldnen lüaner in Banteen. 



Husle-Nicht 



.Soeben 
vorräthig: 




Malz-Extract-Specialiläteii 

I«. H. Pietseh d C'lc. ii 



(.'hi'm.-l'^liti. -pharm. l/^Lborat^rian. 

MaU-Extraci olmr Zu»at2, 
Mal2.Exlraci mit Honig und Kriittw, 
ItaMklnot Mit Bm, 
Mf&tn&t mit Rrik, 
Matz-Extract mit LebMiliran, 
Hoaig-Kräuter-Malz-Extraot-CarMwIlen. 

I'iiM' Präparate, tlieilwcise utrmic nach der Vnr- 
»chrift dtr Pharm, germ. triMibi itet. )Lab<'ii »irh wegen 
der (frnssrii Surjrfalt, die wir Uci diT Auswahl de« 
UohnuHerinl« uii'l seiner wcitiTtu liehaudliiuK tnilpii, 
in knrwir Zi'il <'iiieii Wi Urul «>rwarben uod benitMU 
wir l^kurhreiben vnii gckrSatm tHlfltni Bad uM- 
reiche AncrkenaiMiM vun Solchen, wdchB dnrok den 
G«bniurh LMinig «nd BiMH ümr Laidan f»- 
runden liaba. 

AankmMft D» d«r OalmMh IhiM ,JBaatf Mflit!» 
(■«■la-illilllllllillWiartt M( aMtMB «arwiwhca B»ii. 
cUaMWtfft atM Mhr plMtlga Whkuiir gMBwlit <<> 
hlttr tfb alMimula mm ZmL'ndnnc *tv. 

!Uw*4ckr (8t. i. K.n.l°.r..) pr. Xlklt», Kiisppvliitrtunr. 
VrrkunnVIlm vrN«« Im In. a»il Aaniaatl« 4mnk 
illr betr. l^raJbtlttrr Ijckftmit icpmarlit umi w^rd^B mn Ortfu. 
IVO Dixh kclnr Drylin MimI, fcolrlir urtrm hokr I^Arlnlon. fr* 
rl> liti't : l.oirnmllKtMM' erkallca 4ca V«ru(. .Hh ntmir 
>irh <iir^'rk«ii. mm <M MMahatar der Hnn, Br Carl 
( <i « I |i h Hu,f» Hart aTla Braalaa» AlMiMfitr. %t. 

Im rr*rrlittii.f. 

Nul echt, wi'iiii "!)i'u viiigi drm ktcSdiafat- 

riiurlv. :iiif Kt'iiiir-ttei: vtfbt 



enddeo nnd ist in alieo Boebhandtaiigm 
VIER 

GßOTDFEAGEN. 

Von 
A. SPIR. 

Iii'. Ml.: J. 

Inhalt: L Von dem £n<lxweck der Katar. IL Be- 
irefe des IdeaHsmns. — UL Von dem ünter^Ued 

zwisdipu der normalen und der empirischen Natnr 
der Dinge. — IV. Von der Natur der Einheit und 
des Ich. 

Der Verfasser erkl&rt die Thatsacben nicbt, er. 
konstatirt sie. Er seigt, dass der Erkttmngsüieb 

auf allen Gebieten den Irrtliuni gebiert; dass nnfer 
dessen Herrschaft weder eine wahre Psycholoj^ie. ihkU 
1 illr- w.sliie Krkeiuitnisslebre, noili cini- waliie Natiir- 
an.sobauung, sowohl die physi-^^cben, als auch die moral- 
ischen vei^nnkelt nnd alle Begriffe verwirrt 



Diurh nlli' lim lihandhingen 



ie Mm die Reli£ioaeL 



V or träge 

gahattmi im OantaglMn 



BV Laipdr 



<r itt mbHpki* *. I. VmnttWK 



Innitn 4iMn«l. 



Verlag vi>n J. G. Findol in Leipzig: 
Becker, JuL, Entwurf eines Schulgesetzes fBr in 
Königreicb Preussen. (:iekröute Preisächrüt. Mk. 1,60. 



Veramwortlictwr Badakinuri Br J. *i. Findel ia Ltifmi^. — l>raek und Tarlac loa Br J. 0. Findel in lieifUf. 
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XXnL Jalirgaug. 



Die 
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fi«igrfind«t «ad hartuiagegebett 




Organ für die Gesammt-Interessen der Freimaurerei. 



gM%t, B>*k*> B>b«i». 



Lwpug, den 20. Xovember 1880. 



Von d«r j^Banhritte-- er^si lieint wnrhentlich eine Nummer (1 Bo^n). PniB df» JahrgADgs 10 Hark. 

Die „HHiihutie" kann dui-cli hIIh lJm-hlj:tn<tluiin;eii 1>fuco^ftn -werden. 

; Vilm.- i- Illl:.' II m .Lt l.i.L- .Ii li.iiiiii'i Uli .1 n rlmit. II 'lrni|i.-l (Ir. l.ii.)i»ui.l.iirj:. An :l<i. <lltl, l^-i. Ynrn lir UnlinT I., lli>IIIUMl>. — UoKriltaang 

. uii.l Aii.|iiii Ii i-i-l'-k-Miii. Ii -i-ii r M i L iliil :l t Vi fnin-l. ii Sl il 1 1 i:nrl.' r I-l-i'U. iN'b. h il-r IM . kk.'lir vir. I|..il:. i i nll r I.i.«iiiii AuichtaB AbM FMnl. 
11. ^Kii itH..rr :|l|^• i - - -Vii ili'ii \'.'i -(iTi.i .'.i'ri N'i ii.iiM il'-iilni 1.1 1 IViiir — Ul.'raiiv hi- II- iiiri'. liuii;r- IV ii i l 1 t ii Amsti-rtl.iui. 
- Ächwrit — litijMm. — Willi». — («itcrariAcbo So-it. — 2«r Bc«|ire^ii«ftg. Cnnuillhlltakiu4o. — Bfir(wiul4it(il, — Anxuiff<*n. 



Tmrtr»K 

gehalten in der Loge 
^•bMiiils nun wit'di'rf'rbiiiitpit Ttim^ 
Or. LHdwigilMirii. 

(Am 80. Okt. X*m\. 

Iir I:«i1ii> L. Hoffmann. 

C-i»'!. Kirl Fliiclier und iiifiltiyvr bcxcliifiltt die 
boiine ilii t'ii Ho^'eu imil mir in >clini;;t'r Kiclituug tn-llLU 
ihre Strnlil<-u noch miaere Zone. Die Wäime flieht von 
misfier Kl l< . iii untMidlii lifr Hast, zurück in deu kalttii 
\\'«ltrautn und das uuge.sauimelte, von der Souue ge- 
liehen« Pins, »tekt als mrinxige BeweplBg', hinan« in 
den uutüidlicln'ii ArtLfi. Di« Materie, die im <rliilienilrii 
SU'able der äunuenwäi'ni« iu Milliarden Schwingungen 
llbrirte and eine Welt Ton winrigen Lebenskeimen su 

WOnnJj^ lebendij^eui Schauer lM^r\^l^^^f^■h''Il Hess; sie 

wird nna still and rubig. — Mfide ujkI erächluttt Mukt 
die in berBckender Last in den Lüften gaukelnde In- 

shktenwelt hernieder mid bald ist aneh sie still und 
ruhig, wie die Materie. 

Feuchte kalte Nebel bilden sich in den Tertiefbngeu 

und verhüllen wie ein vi>m Todesena^el ausjfebreiteter 
Schleier das Gelände, üet'tig stürmend stürzen sich 
LnitmasaeB, ans fernen Gegenden, in noen«, doreh Killte 

verdichtende, Zone. Zitternd schwingt sich hier und 
da noch ein vergilbtes Blatt am Zweige, um iwiM darauf 
im wirbelnden Kreissei vom .Stnrnie forlgeirugen, an 
einer Stelle niedemsinken UU'I mit imchteni (Tcrausche 
Nvie ein Gtiistergrass ans der Jj'erne den Boden zm be- 
rühren es ist Herbst! — 



In knrzen Zwtschenriinnien wechseln die atmoa- 
|ihiiiisclien VfrhiUtni.-se auf un.serer Zone, — abei keine 
einzige andere Zeit scheint wie die jetzige, geeignet, 
die Seele des Menschen mit unendlichem Weh zu er« 
(Ulleu, Ja tbn Tom wildesten Schmerze durdibeben m 
lassen. 

Der höchste Besitz, den die Welt bieten kann, i.st 
■ iiH Ii das Lehen und das itewussiseiu dk'se.s Lebens 
und wie viel Leben zerstört eine eiuiiige kalte Nacht, 
wie viele iu beglückender Lust v«ni hei.--»eu Lebeus- 
odem dnrchbebte W esen werden vernichtet und nur 
darum vernichtet, weil durch etwas ver.'inderte S'telliinff 
dei Eitle der .SuuueusU aUl , statt erwürtueud zu 
treffen, qner über diese. Stelle hinwegamdct und zweck- 
los im TJaunie verflicht. — Wms ist dieses Lebern wohl 
Werth, wenn die Natur in su uub;u mher/iger, ja gleich- 
gütiger Weise ihre ffihlenden Wesen zerstört? M 



dieses Leben denti nii-lit- .'(iidei i-s, nls i 



r!eii-li 



satn zu einem Wirbel verdichtete Art vuu Bewegung 
der Materie, und ist das Ende, die AaflSsnng des Knotens, 

nii'ht.s Weiter, als t-iu --rliniHr/lirht-s Aiisein.-mderreissen 
und Zerfaileu, iu eiutacbere Kreide der Schwingungen? 

Wie das Versinken in die UnendUcbkeit des Raumes 
und der Zeit den men!^chlichetl (ieist an einen Abgrund 
schnellt, w« er zu verschwinden dr^it, ae Kart der. 
Üb«' diese scheinbare Glelehgiltigkeit des Lebens, dahin 

liuscheude Iredauke, eine momeutHUe Lücke in derDenk- 
tilbigkeit eut>«tehen. die ebea»o wirken kann, wie jene« 
l'hAnomen der L'ninitglichkeit. — Es ist iiufassbar, mit 
keinem W'oite, keinem Gedanken ZU flxiren, wie gleieh» 

(j^iltig die Natur alles Lehen zermalmt. 

Und tu. gel. Brr, ist vielleicht diis nien.schiicbe 
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Leben etwas amlfios, wie das der gaiizeu höheren und 
niederen Tbierweli, uutei-scheitlet sich die5!e8 von jenem? 
haben wir )Ienschen ein höheres, besser beachtete», 
wichti^ereH Leben, vis die Thieiirelt? Lassen Sie l'ur 
eiut'u Moment die anerzogenen nnd p-ewuhnteii Aiisi liau- 
ungen uiibei iihri und »elien Sic mit unbetaugeiietn Auge 
Über die Erde. Betrachten Sie wie von erhabenein 
Standiuinkte alle jet/f Ictx-uden Sleiisclien nnd besehen 
Siie die einzelneu grüs-sereu \ orgiiuge: ^ehen t>ie dort 
auf Jener FlAche zwd niilehtige YMker im blntigfen 
Kampfe l iiiL'-f^n":' St^hi n sie wie die aus Feuersclilflndeu 
geschleuderte Uaterie gnuxa Reihen uiederschmfittert? 
Seben Sie wie Bxploeionsstoffe plStsbch Handelte von 
Meiisrlien ZU nnki-initlirlii'ii Ma^s^-ii zei niu-t.-i-li'-ii. St'In'ii 
Sie das Verderben, den tuui>i:;uilt'achcn Tod, bei den wie 
Meereswogen anfetnaoderstnnnenilen Kolonnen? Lassen 
Sie das (teistesauge über die verblutenden. <iiler im 
wilden Scbmen wabasinoig gewordenen, JSichtaufge- 
flmdeiWB, gieitea. Betrachten Sie das 'Bild eines ser- 
stiiSiten Landes, eines Feldsidtals. Rücken Sie wtiteir 

— sehen Sie jenes Schiff auf atnrmgeiieit^cher See, wie 
es jetzt^ mit rasender OeRchwtndigkeit gegen den Felsen 
treilit und an der Klipiie /eiM hellt, so dass kanin noch 
das Aiiftauclien einer Leiehe erfol^-^t. Oder dort auf 
dem blauen Spiegel des in der Simue glit/.ernilen ( );^enns. 
Wo die ziselieiuie Feuer>t.'lutlj die Sfliilistlieile zerstört, 
so 'la^s in der letzU-n Verz^^•ei{^ullg. sich die ganze 
Mannschaft ins Wasser stliiv.t, vielleicht noch eine zeil- 
langr nnibenchwiaimt, aber nadi nnd nach vmiolct. so 
ruhig und orleirbgiltig, dnss sieh kaum die Wasserober- 
fllche diu'üb kräusselt. Blicken Sie dorthin in die W'Uste, 
wo dei' ffie^de Sand eine ganxe Karawane b^fFüM, 
oderwoein cjan/' s Ifejjin-.eiit in der Sri']i|ie versrliniaehtel. 
Sehlen Sie, wie »chlageude W elter, einbi-echeudes W assel' 
oder ein Sehaehtmteeh, Hnnderte von Berglenten ver^ 
nichtet — sehen Sie wie eine Uebersehw enimunir die 
ßevölkerung ganzer Städte und Läuderstricbe ertrankt, 
ein Erdbeben olles vernichtet, ein yoilcanansbnich im 
weiten l'nikreis alles überschüttet, oder wie der gnisste 
Tlieil der Einwohner einer ganzen Stadt durch eine 
Pulverexplosion zerstört wird. Sehen Sie dort» wie die 

weisse Mensrltenta.-se die rothe innner mehr in den 
Urwald /.iirürkdrängt, bis von den UiUionen Wilden 
kein einzigei- mehr übrig Ideibi. 

W'diin Sie Ihi' Auge wenden — wo Menschen sind 

— zermalmt sie dieMat-erie ebens*. Lilrirliirilticr. erseheiiK-ii 
die Menschen ebenso zwecklos vurlianden und vernieiitet 
au werden — wie die Thierwelt. 

HfM-liauf biiuinf sich das v^rwiilmte srr.lze mensch- 
liche (icniuth, wenn es sich in dieser \\ ei.se unbeachtet 
sehen mnss. Wie gross nnd hwriieh erschien sldi doch 
die Menschheil, als ihr gelehrt wurde, ilais die Krde 
den Mittelpunkt des ganzen Weitalis bilde, da«s sich 
derlÜBUliel wie eine Kiystalischale tmr Aber sie wSlbe 
nnd <lie Lrl"i''h fllMUiauteneu Nägel ani'< hetreteu Sterne, 
wie ein giu.sses biiderbncb, nur liir den Menschen vor- 
luuiden seien; worans er seine Znknnft xn lesen vermöge. 

Wie wiiiirji,' war der Mens(di, dem gelehrt wurde, dass 

seine tiebuit im Himmel unfl in der Hülle ein ii^reig- 



niss bibie, dass von beiden Seiten mächtige Geister aus- 
gesandt wurden, um ihn durchs Lel>en zu begleiten, 
nnd selbst im ewigen Streite ihn fdr die eine oder 
andere Sache /.u <^ewiiin>-ii. 

Und wie hesdiamend wiikte ;iuf >H<* *(> erhaben 
gemachte Meinung die Enttleckung Keplers, dass nusi-re 
Krde nicht Wir nicht das Centrnm des Ganxen bildet, 
sondern nur ein von dei' Sonne abhHüjji<res. verhälfnis.s- 
mässig kleines Stück Materie sei, ja da.ss UQ^re Sonne 
mit ihrem ganzen System, im Vergleiehe »t dem nn- 
eiidlidien All. nur wie ein l'unkt im Räume kreisr 
W elche Wichtigkeit bat da noch unsere Erde ? W ie 
grleichgiltigr ist es' f&r das Ganze, ob unser Planet als 
tViiei tlil^siife Kiii,'( I (ider als lluslHres von Eis umschlossene^) 
Atom seine Bahn beschreibt? Wo bleibt da die Wichtig- 
keit fllr den Menschen, wenn seine Mutter, die Erde 
selbst, ein so unwichti?t-s Ding darstellt — nnd wodurch 
will denn noch ein Unterschied zwischen dem aut' der 
Brde existirenden Leben, ein üntersehied zwisehw dem 
menschlichen und thieiis<'hen Lebitn, gedacht wei"den? 
Damals ah der menschliche Geist bis au diesen Punkt 
gelangt wai, woJnrch die erste grosse Stufe zu einer 
anderen Wilt.inxliaiiiing gebildet werden musste, da 
fand er dennoch vieles l'uerkliirte und Häthselhafte. so 
dass er ^eine ganze, dnr<-h obiges verlegte Weithigkeit 
nur nach einer anderen .Seite zu lionzentriren braacht, 
wm sie dorfselbst wieder ebenso gro.ss aufzubauen, wie 
vurdeni. Lnd heute, wo die Wissenschaft die säinmt- 
Udwn Unterlagen, die in Mherer Zeit at» sichtbare 
Basis gegolten haben, zerstört hat, heute noch sucht 
eine Klasse von Menschen sich selbst und andere in 
jenen IrrtliOmern zu ethalten. Die Einfachheit 
tJanzen ersrlicint ihnen zn nnwiclitig, es .soll überall 
uuch etwas höheres, ein noch etwas wichtigeres vor- 
handen sein. Nicht die klaren Oesetee der ewigen Natur, 
die sich alle bis zur Monotuuic eintaili und in ihi-er 
Zusammensetzung so wunderbar wirkend ausdenken lassen, 
genügen ihnen, sondern Qberall soll noch das Abhingig- 
keitsLcetuhl. das Grauen vor einer dunklen üebennacht, 
die Menschen beherrschen. 

Kampf heisst unser Leben, Kampf mit den Ein* 
menten, Kampf mit der Thier- tind I^llanzenwelt nnd 
vor allem Kampf mit seinesgleichen. Die Existenz ver- 
langt gewis.*ie Bedingimi^t-n. und wer sich diese nicht 
zu verschatl'en weiss, der luirt anf zu leben. 

Und wir diese Wahrheit nicht nur anerkennen, 
sondern audi lur das Leben verweilhen wollen, wenn 
wir uns Uber das Getriebe stellen nnd all den viellaehen 
Kampl ums Dasein betrachten, so wenlen wir linden, 
dass zweckloses Wiitheu ebenso wie V'ernachlässiguug 
des Ndthigen, sdilldlich fllr das Leben wiricoi. — Sebta 
nnd werthvoll zfij't si'-h aber riur ein Lebrn, da< har- 
monisch mit anderem, sich vereint und gemeiusaui den 
Kampf nach aussen besteht — nnd hierauf baut sieh 
di«- hrirhste Moral: die schönsten Blüthen. die die Meiiseh- 
heit hervorsprossen lassen kann, wurzeln in diesem Boden. 
— Nicht Sebreeken und Abhängigkeit vor dunklen Ge> 
walten, sondern klare und feste Thalsachen, deren Wahr- 
heit jederzeit die Probe hält, bestimmen das Thun, des 
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in Minen Ansclutnungen fn i ^'( wordenen Hann««. Und ( 
freie Uäniier lu;i.ssen wir, IVei und ohn«' Furcht, mit ! 
offionem Ange klar dor Gefahr ll(;^vu<^st, in dem Kaiiipt ' 
ums Dasein . aber stt^ts bedenkeud , dass jedes andere I 
Leben denselbiin Kampf um» Ka.sciii kämpft, wji- das | 
anaerSi — Und dtshall', t,'» liHlit.- Hii. iiii lit nur Freiind- 
scbafl nnd Liebe für difjt iiiffen, dii* inaii als einen Tlieil 
seines eigenen Icbs betracbUit, sondein aucb RBcksieht ' 
lind ^^'ollhvoiIel1 dem Fernerstehendeii uud Schonung 
der Thierweli, so lange sie leben kann, obnelrefahi- tiir 
uneere Existenz. 



Ut-LM-iNsiMiir und Ansprncbf 
gelegentlich einer MaifaUrt der vereinigten .Stuttgarter 

Logen. 

(Nach der BOekkebr von Hohennenlbn.) 

aitMiM* Im Ukm tvack! lUtm** 
iM MltftB Kalt alt Una» ; inn 4rx 
Buct, 4*t WUt», mut» dMn in Lnbro 

tut KwleHt. Ilr a.wtKc 

ZnvOrdentt kann ich nur ein gutes Otneu darin er- 
blicken, dass heute dieser erste reine Tag auf uns 
berabt!:län/t. Norh g'estern N'ai lil Zffcr wie ein (Tespciisler- 
scbift' unheiniiich eine schwere Jiegeuwolke über die 
Tj,iri ls< haft wegr, ond hente wit lern SVfthetFabl scbwinunt, 
wie ein bekränzter Kahn, <lie Kide im azurnen Meer 
mit weissen W'ogenkknaneu und vergönnt uns einen 
nngetrfibten Anabliek vom Bord über die flimsenden 
Fliehen. 

Zum «weiten Male, verehrteste .Schw, gel. Br, ist 
den Kranz am Fnm der Alb Ter|i{6nnt, eine grössere 

y.nh\ \v'illkortim' ii< r ';,l-tt' in diesen Haumen zu begriis-sen; 
zum ersten Male jeilocb scbmückeu Blumen ibn: ich 
Terstebe darunter die Anwenenheit nnd Tbeihiabme ver^ 
ehrter .'<i hw. 

Und mit Hecht. Wir abmen hierin dem wackeru 
Streiter Frühling nach, der gegen wrirti«: seine nach 
schuereii Kämpfen eroberten Pi ovinzcn mif <1. n rrsten 
Blumen Schritt für Schritt besät, allen Meusdteu znin 
frohen SiegesfesL 

Wie atbnmt selbst der Name dea heutigen Tage», 

Cantate (.^iiifrer), /ti unserer frohen Fesl.stimmung. der 
wir uns auch mit vuUem Becbte auf unserem klassisch 
schfinen Qisog In achwrlidier, in birlicber Innigkeit hin- 
gegeben haben. 

Wenn ich vorbin die verehrten Schw mit der ireond- 
lieben Erecbeinnng der Blumen verglichen habe, so daif 
ich wohl dus Bild des Ki aii/i'> dahin vollstindig aus- 
führen, dass ich das ernste Griiu einen Kranzee mit 
den mnnem nnd den Geist, der uns alle festlich ver- 
bindet, mit dein liaml vergleicht-, das Wule umschlinurt 
nnd erst an einem harmouiscbeu (Yaazeu zierlich voll- 
endet. 

Eben det; uns beseelende «Teist ti-eibt uns aber 
iiücb in allem, was uns auf Knien umgibt. Symbole 
eines andern Lebens zu erblicken, das wir von innen 
AhMD. AU JQnger der k. K. sehen wir in mit Griin 
nmadUangeaeD RoineiD ein Bild der VergiüigUchkett allea 



Aensserürhen; in den Stürmen und Wolkenkftmpfen, die 

der Frühling mit dem Winlei y.n besu iien luA, ein Büd 
des Lebens, worin eins <las andere verdrüngt, nnd eine 
Mahnung, selbi.t ruhie: iiu Wechsel zu sein. 

Die Blumen, wie daa Eis der Finr, haben ihi' 
Schönes, ver}>telin ^^il• nur uns selbst, nnser inneres 
Leben iu W eisheit slai k zu macheu, so kuuueu wir- ge- 
front unterschreiben: 

Vor allem, was da leibt und lebt. 
Ist nichts, wovor mein 8iun erbebt, 
Li allen Lebenntagen; 
Und was den Muth zumi'isr bescliriinkt, 
Und was das Herz am tielsieu kränkt. 
Ich vralBe, man kannte ertragen. (Platen.) 
Fs ist dies der Triuiuph des Frfiblings über den 
Winter. Lassen Sie mich Ihnen daher, verebrteste Schw, 
geL Brr, i;i diesem .Sinn ein .\ndenken an den heutigen 
Tag mit nach Hause geben; feiere ich ja heute in meinem 
Innen« noch ein besondeies Fest: Kben am elften Mai 
! vorigen .Jahres durfte ich <iie Weihe lür die hohe, herr- 
j liehe k. K. empfangen. 

I Wa.s Hauen heisst, erkennen wir als unsem Hcim! 
und alles Gebaute fassen wir geistig, sei ts nun im 
Zerfall, wie UohenneniFen, sei es ein neuer Frühlinge- 
thron von b'its'Mi aufgehäuft uutl mit Wilrlivnstufen be- 
legt. Vor allen aber beschäftigt uu.sere Hüude gnd 
Gedanken der grosse Bao, deemn Anftchifft Inatet: 

Weisheit leuchte iu uns fort 

Bis snr Stande^ wo nach dort 

Uns beruft des Heisters AVort. 

Stärke fehl auch dann uns nicht. 
Wenn der Todeeeagel spricht: 
Fort dnrch C^abesnacht zum Ucbt! 

.Schönheit, wenn der .Staub verwebi^ 
Folgt dem Geist, der ostwärts geht. 
Wo der Thron des Heisters steht 

(Br Lowe.) 

Huheuueulfen nnd seine Fernsicht entzückt uns, 
das kurze Bliihn des Frllhliugs rührt unser Herz; wohl 
sprechen wir darum und machen uns den (ieinij-s uoi' 
mr tiefiT iiuil M'-il^Hiiilei' — iiinl 'Iii s m-I das Andeukenl — 
Heir. welch ein Bau und welche Steine 
Der Fufls hilt inn', ee staunt der Blick; 
Tnd drüber hin er},'ossen itu Vi ieine 
Des üinimels Hlau, der Krde i''ritbÜUg8glQck. 

.Ta, wer mit unbewölkten Blicken 

In dieses Paradies gesehn. 

Dem mnsst' ein strahl vom heilig.sten EntzUckeu 

Erwirmend in die tieCtte ijeele gehn. 

Und doch! a8ieb-«t du d. s Bwncs Gi-össe?" 
„Es bleibt kein Stein hier unverriickt." 
Da hast ein mahnend Bild der ErdenbUMe^ 
Dm Wechael allea Irdischen ethliekt. — 

Wie ringt aus winterlicher Hülle 

So schwer mit Kampf der Frühling sich; 
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Uud Uauu, nocU in «uwbnter Zeit«u i^'üile, 
Bednrft's ein Lllftleia — und die Hoffkiung vlcb. 

In dntVge Fernen 8elb8tvere«8sen 

Scliweil'r tianmerisch iliis Aitsf, der Sinn; 

Doch Schönheil nur mit W eisheitsblicken messen, 

Oiebt Stllrk«^. flieht der ürhrme Schein dahin. 

(ledruk de!« Ivannifes, der Huineu, 
Dnd daas d«s Hera sich fassen muas, 

AVeiin Liflilifhf's cutHiehf. kainr. ^■r-• erschienen: 
rml du wii-sl tiiiiiK. ^w.'isc iiu tieiiuss. 

Deuu dieHe;« ird'schen Baus Vergeben 
Vnd difser Wechsel aller Welt, 
l.'i.;! Blink in's fi>iif liinVe selien, 

Das der drei heil'gen ääulen Tempel h&lL — 

J I» 1 Fi fililinfr vfliliiij^t di> s^rüiicii Hanken 

Wie lieUeutl um die Trümmer her; 

ITnd emsr, wie dnreh das Uensdienliaupt OedanlEen, 

Ziehn Wolken dnrdi das blane Hinnnelsmeer. 

Und bleibt il' in liin°r«'s Li*'b innl GQte 
Hier auf des Lebens W'ei'.ii.selbaliu, 
So uallel dir ein Frühling im Cicmiitlie, 
Und bancht die dttstem Wolken rodgr 

fterr, veleh ein Ban irad vr«1clie Steine} 

Aut'-^ f-\v'L!f IniiVp miv*"irf!i'kt 

biebt unser Auge, wenn im i^rtthiingsscheine 

Fa von Ruinen in die Feme blickt 

Hier finden wir Versölinunj?, L«beu, 
l'nd eine ininicr reiclie Well. 
Und liabeii ;un-li dt iu ]i)ii.i' r was zu c^eb^n. 
Dem (ilück und liebeiisiuutli iu rriiiimier lallt 
Br Prof. Jnl. Zeyer 
weil. UitgUed d. L. x. d. 9 Cedexn in StnttgaH. 

Lraatng's Amleliteii Sbar VrmrtL 

U. 

( Fortsetzung.) 
Br Sey b l liat liii „.Mittheilungen" Bd. T) den von 
ijeüsing entwickelten Begrilf der Frnirei einer Unier- 
suehnng nnteraogen nnd ist dabei an folgend«« Bemiltato 
gelanirt : 

pLe:»sing hat in dieser Deduktion die staatliche 
Yereinigimg mit ihi-en Vortbeilen als den eigentlichen 
Zweck hinf^estelll . den lü^ Menschheit zu erstrebfu 
hat, die Mi'ei nur aKs Mittel, um die P'IiTeichuug jenes 
Zweckes Ton den ihr an nnd Ar sich anhaftenden noth- 
wendipen l'ebeln zu reiiiiiren. Oder [genauer: für den 
allgemeinen Zweck des Menschheitswohles ist ihm die 
StaatenbUdnng das «igentUeh positiv wirkende Ißtlel, 
wie das Feuer tlir die Ervsärniunir. dai?ef!;cn rlie I''rmrei 
nur ein sekandäreii, negatives Mittel, der Hauchfaug, 
welcher die doit mit entstehenden Unannebmilcbkeiten 
wieder anfbebt Gletchwold seheii wir, daas aneh bei 



ILesMug der MrUuud sich mit den hücli-sien Din;;eu be- 
BcbftfUgf, nnd dieselben Oegenatttnde, die der Staat in 
si<-li l.'isst. Nijirai- ans eiiit-ni fiTiheren Gesiclit--|)niik'e 

Inininit. als dieser. Der Mi', sagt Lesiüng, habe zu sehen, 
wo Patriotismns Tngend zd sein anfhOre, wilbrend der 
1 Siaalsliiirijer als solchei' zunä(:hs( und \ or Allen sein 
Volk, seinen Staat im Äuge hat. Wäre nun der 
Staatsbürger bloss ein solcher, so wSre seine politische 
Siltlüiikeil ott'enbar eine noch niedrigere, er würr <Iaini 
politischer iCgoist, nnr bedacht anf den Kuhm und 
dn« Wohl sdner Volksgenossen. Hierans eben entwickeln 
>ii-h die Nachtheile, die l.es.sing andeutet. Aus solchem 
KffoismHs entsteht die Untjerechtigkeit io der lieurthei- 
luug anderer Völker, die parfdische Auffassung der 
Welt<reschiclite; aus ihm entsteht die Liebe znm Krieg, 
die Habsucht nnd der Khrgei/ des Eroberei-s. iJagegpn 
wünle der StaatsbUrgei- als Frmr d. i. als Mensch im 
edelsten Sinne den Worta, er wOrde diesen E(?oisnius 

nii-lit keniifn; er würde anssfehen von der Liebf, di- 
ihn mit ulkn Meuscheu uuter Gottes Himmel verkutt)>ti. 
diese Liebe wOrde ihn lehren, snnXclist der Menschheit, 
der ^iin/MU Menschheit W<d)l /n ersehnen, uud erst iu 
dieser Meuscbheit jedem Volke mit gei-echter Abwägung 
die ihm gebührende Stelle einriUimen, sowohl in UrtkeO« 
n\< im praktisr-lii'ti Wdlleii und Tlinii, Kr--* ;nil" lUv-^em 
Umwege gewinnt der Mr seinen rntnotisniiLs, uud darum 
ist sein Patriotismns fr« Ton Jenen Schwächen. Wie 

der KosuKjjxditismus den Patiidfisiinis ei n seh I iesst, 
aber in veredelter Gestalt, so schliesst der Mr den ver- 
edelten Staatsbürger sogleich in sieb. Der Mrbnnd 

würde aNii in dieser Hczirliunnf ilie Aul^abe hal>en, den 
Menschen zu der höheren äittiichkeit des Weltbürger« 
an erziehen, wobei er die niedere Sittlidikeit des Staats- 

bürgei-s zut!:leich niii t-i reicht, aber sle eneicht in der 

von jenen Vorui tlieileu, von jenoi Nacbtheüen, die 
Lessing anführt, gereinigten Oestalt Ist solcher Weise 

ilie nir Tugend die höhere, die mr VereinigUg die 
höhere Vereinigung im Vergleich zur Tugend des Bürgers 
und zur Vereinigung im Staate: ist daun wohl das Ver- 
hältniss bi iih r noch da.s, wie <les Rauchfangs zum Feuer? 
Ist daun der .Mrbund mehr ein Mittel, <ler Staat mehr 
.Selbstzweck? Ist dauu wohl die W iikung des Staats 
die podtive, die nnseres Bundes die negative, nnr die 
Naclitheile jenes ableitend? — 'tuivz dieselbe Betrachtung 
ist anzustellen Uber die beiden anderen Gegenstiiude, 
welche Lessing in Hinaicht anf die dnrdi sie entatebenden 
Trennnti^en der Beachtung' unseres Bundes eniiifielilt, 
die Staudesuuterschiede und die Keligion. — Die Tugend« 
dnrcb welche ee in nns erreicht wird, dasa nns bKig«r- 

1 liebe Hiilieit nii'lil blernlet. V';irß;erli<'he (ileringfÜLrii>k>:'il 
nicht ekelt, sollte diese Tugend um* als ein Mittel zn 
pflegen sein, nm die Segnnngen des Staatslebens nn- 
ffelrlibt zu erhalten? Audi hier entsteht ja der von 
Lessing bemerkte Nachtheil der Trennung dadurch, dasa 
die Trennung der Stünde die Sittlichkeit auf einer 

uit-il>-ivu Stufe erhalt, auf der Stufe eiiit> i.'e'.vissen 
(>tandes-Rgoismus, welcher die allen rechiscbatfeiien 
Menschen gebührende Achtong und Liebe nicht Qber 
den jedesmaligen Stand hinaus sich ausbreiten Maat 
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Wfo d«r politische, soll auch Aer Standes •Egoismus 
prinzipiell aiif;j:e>ioticn sein in unserem Bnnde; deshalb 

ist unser Hund auf ilas Kgoismus ent(»i'fr<'ngpsetzfe 
Prin/i|> geiarriiiiilet. tlas (ktr Liebe /.uf Mirkreatur. lJud 
ein solrhfr Band, diese weiteste Vereini^ing auf der 
^tttlicli-ri'!ii>ten (iniiidlas'f , an wcldifr Staates- und 
Standesveif iniguiigen ei>t Antiieil haben inüsseu, um 
sittlirli i^ei-einigt tn sein — dieser Bmd wftn nur mr 
AMi'it 1111(5' 'l'^i' rebel von fiii^r »euer niedeien \'ei- 
eiuiguugen? — Endlich soll derselbe buud in seineu 
Gliedern die Vomrtheite der mgtbmMi d. i. der einem 
.leden iu Folsre seiner Geburt /.iinillipr anfiredniiiL'eneii 
KeUgiou, soweit aol'bebeu, dass er im Stunde j^eiu kann, 
die MOgliehkeit m denlcen, da» auch in dn- fremden 
Ti'cli^-iori Wahrheit sei, und im Stande sein kann, dem 
Attdetüglftubigen dieselbe Auerkennuug und Liebe zu- 
zawenden, die er winen Olanbensgenossen schenkt — 
— Als(/ Wiedel um ist es eine Art v<in Ki^oisiiuis, demnach 
eine Art niederar iiJittlichkeit, welcbe die Nachtbeile 
der Trennimg Temrsacbt; eine Art niederer Sittlichkeit 
ist es, welche dadurch hervoisebrarht wird, wenn die 
Angehörigen der venichiedeaeD üeligionen utid Kirrlien 
nicht Gelegenheit haben, sich unter einem iiuch allpe- 
iiieiueren Schiboleth, noch auf einer letzten fibrig^ blei- 
benden BaMs, vetbnnden zu Hihlen. Diese liediste Ver- 
einigung, weli lie suiiach gefordert erscheint, um eine 
\'ereini<>:iiii^' zu haben, weiche jede Art von Egoismus 
.ib.-c liiipidet: sie wird demii.nrli die Kirchen ebensu iu 
ükh eiu-scbliesseu, wie sie die 8taateu und die stände 
In sich einsebloss, nnderst dorch dieses ihr Ginsehliessen 
wird sie diese eriL^Hifn Wreinitriiiiiren voll*;t;iiirJirr enf- 
üüDdigen. Die weiteren, wie die engeren Verbindungen 
beide sind nothwendig; beide in harmonischer Dnrch- 

driupuiifr si< l|.ii . v^r ,ias Vdlle I'ild der Mensehbeit dar; 
aber es leuchtet ein, da;^, wie daa Allgemeine immer 
vor dem Besonderen ist, so aneh hier die allgemeinste 
und iKM-hste Veieinifrunjif, die allen Egoismus i»riu/iiiiell 
ansachliesst und ihn dadurch von den engeren Ver- 
einignnden fhmhAlt, das vor Allem Herzustellende ist 
weiehes die Bedingung ausmacht fllr das vom Ksrois- 
nius freie, also von jenen durch Ijessing angedeuteten 
Naebtbeilen gereinigte Gedeihen der engeren Vereinig- 
ongen, dei' Einzelkirclieu, der .Staaten, der 8tamle, und 
weiter al>würfs bis zu den Familien, welelies aber zu- 
gleieh und vor Allen, ja viel mehr als alle die genannten 
«ngei'en \'ereiui<riiugeii. Sell)st zweck ist" 

Wir lialii-ii dir» treistvolle und interessante Ent- 
wickelung des Lessiug'scheu Uegritl's der i'rMrei von 
Bt Seydel fimt unverkQnt gegeben, weil «r im Gegen- 
stand von einer wjr'litiL'eii Seite aus beleuchtet. Wir 
künneu aber kaum uuuehmeu, dass der Verfasser den 
Lessing'scbeD Gedanken riditig ansgelegt nnd erschöpft 
hat. I',ns> die Kunst der Fr.Mrei die hnchsfe Sit!lii-li- 
keit l'urdert, ist zweifellos, dass sich diese, von ulleui 
Egoisnras fireie Sittliehdt gldehsam schon von selbst 

. .(r, !,,, weiiu ein Bun<l den trennenden Vereiiiisiingeii 
(^i^Laat, ::>tand, Beligiou, Sippe, etc.) gegenüber statutarisch 
neatrnl aldi verUlt nnd theoretiaeh dcb auf einer 
allgemeineMit Baals anfbant, mochten wir beswdlislB. 



Wire dies die Ansicht Lessing's gewesen nnd wäre 
diese Auffassung richtig, so würde der Frmrbund ohne 
Ritual besteheu können und, sofern dies übertlüsiiiig wÄre, 
ohue dasselbe besteheu müssen. Die Über allen enteren 
Bümli ii vtehende, weiteste Vereinigung hat ihren Zweck 
j nicht iu dieser Art der Vereinigung selbst; der FtMi- 
I bund ist der Träger der FrMrei und Frilrei ist eme 
j Kunst, Zu dieeem künstlerischen Schaffen nnd 
Wirken hat nieht Jeder, der nur ven f!en Vonirfh' ilen 
des Staates, des Standes, der lleligion soweit ab.seheu 
kann, nm sieh anf neutraler Basis ndt Andern zn vtay 

binden, den lieiuf in sich, d'-n er dtiirh seinen ausser- 
lieben beitritt und duixh Nachachtung der Statuten 
erfUlen könnte. Der kOnstleriache Beruf ist eine innere 
Eigenschaft, der Trieli nach Verwirklif tiuiiL'; eines Tdeal.s, 
oder, wie Lessing später sagt, das Bewusstseiu geuieiu- 
sehaftlich sympathisbwider Geister. Der Stoff des 
künstlerischen Schaftens zur neiausbildung eines Ideal.N 
ist der Mensch, ist die Cresellschaft uud das ideal 
-- kt ebeoftlls die Gesdlsdiaft, ist jener von Lesidng 
angedeutete Zustand sozialer VoUendung, w o bei voller 
Selbstregierung des Volkes jedem Einzelnen das ihm 
zukommende, verdiente und uach (Terechtigkeit zuge- 
messene Mass von Glückseligkeit zu Tbeil wird. l}ie 
Vereinigung in Staaten bedingt Trennungen nnd diese 
macheu sich auch innerhalb des Staates durch das \ or- 
haiidensein verschiedener Stande, Rdigionen, Elgenthums- 
verhiiltnisse geltend. r>iesen 'J'rennungen geyeiiübcr ist 
es schon ein Fortschritt, eine soziale \\ ohiUiat (wie der 
Kaucbffing), wenn sie in Gedanken angehoben, prak- 
tisch fllr unwirksam erkliirt sind, wie di<'S im Frmr- 
bundederFalli diese geistige lleberwindung hebt schon 
eine Reihe von Uebeln auf. 4ber jene Trennungen 

sind nirhf sn „heilig, dass es vei tnitcn sein s.illte, Hand 
au sie zu legen, iu Absicht, sie nicht grosser einreisseu 
zn lassen, als die Nothwendigkdt erfordiert, in Absicht, 
ihre FiAi^-M so unschädlich zu machen, als möglich." 
„Uud es wiU-c zu wünschen, dass sich die Weisesten 
nnd Besten eines jeden Staates diesem Operi snperer- 
ogato freiwillig nuterzrigen." DleMünner, die in diesem 
Sinne arbeiten, wirken, tbfttig sind, das sind die Frmr. 
Liegt es nun auch zweifelsohne jetzt noch in weit^ 
K>'ine, mit Lonillg anzunehmen, . I i > ill' .Staaten 
einerlei Verfassung und wohl auch einerlei Reü^ion 
haben könnten", so ist der Gedanke selbst doch ein 
idealer und / A ar kein utopistischer, weuu man nur die 
(ileichheit der obersten <TnindsAtse, nicht der neben- 
sächlichen Details voraussetzt. 

Alle Mensehen haben den gleichen B«mf nnd die 
gleiche Besfiminnng; die Wissensi haft ist ein Nemeingut 
uud die sittlichen Forderuugen sind Allen gemeinsam 
und für Alle verbiudlioh. Die materiellen Interessen 
weisen alte Nationen auf einander an zu humanem Vfi- 
kehr uud zu gerechtem Austausch, (ielangeu die drei 
grossen Lichter der FrMrei Oberall zur Herrschaft, 

Rt ;i..'iiin (sittliche Wfrhsi-lvi'i jiflirliMing Eines fiir Allel. 
Kecht uud Brüderlichkeit, dauu gibt es keinen lüieg 
unter den Menschen mehr, wed«- um materielle Guter, 
noch ans nationaler Herrachaneht; dann herrschen von 



Digdized by Google 



374 



Volk zu Volk: Fraibeit, Oeracbtigkrit, Brltorliehfeait, 

iliese tibtTsten Grundsätze fies infeni«ti<nirt1en (weif- 
bili-geiiichen) \'ei tu»suDg;irechts. Das Ueclitbandela nuil 
di« Xemehealjebe bUden die Eine Religion aller Vfilker. 
Der Meusclilieit^bunJ ist lins Mcal der FrMrei; die 
stille Arbeit an seiner Uerb^ifiiliruDg die Arbeit d« 
llni. Um flieh in derselben zn Tiefthigen, ringt ernaeh 
i n (1 i vi d 11 f 1 1 e r VollkoinTuenlidt , indem er das Licht 
dei- Ei'kenuini^s sucht, iudem er den Öeüit von Vorur- 
thellen befreit and das Hen von Leidenwliait Seine 
H^rntlioiif Missidii ist abiT die Yerwirklicliung gesell- 
ückaftlicber Vollkummeaheit, 

Dass das ganze menscMictie Oesdileclit 

Eine Hruderkettc werde 
Tbeileud Wahrheit, Glück, Recht. 

An den Yonlwid des Yerelm ientnehor Vwmr, 

Di-n Vereiusvoistand ersuche ich hiermit, nach- 
foltrenden Autrapf auf die Taj^esurdnuug der Dftchsten 
VereiiKsveisaiumlung stellen zu wollen: 

In Erwägung, dass die Ehm. Orossloge „xur 
Eintrarlit" in Daiiiisfadt die Begründung einer fen- 
tralbilfäkasse beim deutschen Gi-osslogenbunde an- 
regen wird, 

d.-iss iler di'ii(si-h»> (irosslogfntap; einen nirisrhi ri 
IliUälund all» gemeinsames Institut der deuü>cheu 
Logen and als sichernde materidle Unteriage f&r 
sein iTf'isri [T-sif ilirli -^ \\'ii'ken, sowie als uenes 
Band der Einigung und Verlültung voraussichtlich 
willkommen beissen nnd flirdem wird, 

dnss die ( Viitralhilf~.kasse des Vereins deutscher 
Jb'rmr in den Uauden der frnumhea Behörden und 
der Gesanini-BrrBGhaft die zweekdJenKdwte, den 
Ideen der Ifrei entsprechendste VerweDdong finden 
wii-<d 

beschliesst der Vei-ein deutscher Fiinr die aur 

Zeit iiMii r Verwaltung der beiden Nümbergfll Lügen 
stehende t'entralhilfskasse imlüetrage von gegen 
Mk. aruMMi dem dentsehen Grosslogenbunde 
zn überweisen und zu bebändigen, sdliaM im 
Single des AntntL's der £intrachts-Groealoge Be- 
schluss gel'asst ist. 
Ldinig im NoTenber 1880. 

Kr .T. K. Findel. 
Alle mit mir ubeieiuslimmeudeu Vereinsmitglieder 
bitte ich, diesen Antrag nnterstfltien zu wcdlen. 

D. 0. 



Lltemlselie Besf^nelmiiVi 

FruriBche Vorträge, Ansprachen, Gedichte and 

Taf e I r e d c n. Frankfuit a. M., Verlag TOO Wflhelin 

Rommel. I8yn. 2 in .'leiten 8. 

\\ as die VerlagsbandUiug bei \'erüti'entlichuug dieser 
reichhaltigen nnd hObsch ausgestatteten Samndnng sieh 

vorgesetzt, Hj-n für alle VerhSltnis-Se ile- mr 

Lebens Belehrung, Anregung und Genuss zu bieten", 
das dürfte ihr in anerkennenswertfaestei* Weise gelnngen 
sein; nicht nur die Bit in Frankfurt und in \\''-im;ir. 
in deren üallen diese prosaischen und poetiscbeu Gaben 
zun ersten Nale vorgetragen worden, sondern all« Brr 
deutscher Zunge werden mit grossem Interesse das Buch 
zur Hand oehmeu nnd mit Befrie<Iigung es duit:hleaen. 
Es enthllt eine Reihe gediegener Logen vortrüge des 
verst. Bis Heribert Bau. darunter über das mr (ie- 
wissen, fiber den stein der Weisen, und die gehaltvollen 
Autworten auf zwei ott gestellte, aber mit immer neuem 
Interesse diskutirte Fragen: Was »C dieMrei? Welche 
Bedeutung hat dieselbe in unseren Tagen? Daran 
schliessen sich eine Anzahl mr Dichtungen desselben 
wohlbekaunteu Verlassei-s au, voll wanner Etnptindung 
und in gi-falliger Funii. Nidit niiudei \^erthvoll sin<l 
die weiterhin mitgetheilten Voitiage und Ansprachen 
von verschiedenen Terfiusem; es seien dsnns nor Er 
Putsche's Festrede zur Säknlarfeier von Goethe's 
Mrweihe, und Br Lndw. Börnes Ansprache au einen 
Neuanfgenommenen (ans dem Jahre 1809) hervorgehoben, 
-Auch die BeKräire geringeren rintnnjr^ mlis.«en, wenn 
ä& auch nicht alle von gleichem Wertbe sind, mit 
Freuden begrilsst wa<den. Es sind zmiSchst Tai^lrsden 
liu 24 Xuiiimern), eiche an ilie versphieden.sten Vor- 
kommnisse iiu Ixtgenlebeu aukuüpl'eu, grüs^teutheilä von 
ungenannten Verfiissem, und sodann 19 Festgedldite 
und Lieder \on den lirn l'iits -ht-, Weidmann. Ifi-li. 
Scb warzschild u. a., die nicht nui* als angenehm« 
Lektüre zn beti-acbten sind, sondern ancb zur Warze 
der Festtafel direkt verwendet, oder doch als (Tinnd- 
lage nnd Wegweiser für die bei ähnlichen AnlAsseu zu 
haltenden Beden nnd SprOcbe dienen können. Knrz, 
das Werkchen hat Wohl ein Anrecht darauf, zu werden, 
wie es auf dem geschmackvollen Einbände bezeichnet 
ist, ein willkommenes und nützliches Freimaurer- 
Vademeenm. 

Weimar im November 1680. Br Wk«. 



Feuilletou. 



Amsterdam. Vor ungefähr 4 Wochen Ican hierher | 
ein deutsch -Oesterreicher Br Namens Dr. de Bretieke, 
zeigte ein Diplom von der T^oge in Sydney, und er- 
zühlle, das.s er hier in d'-r p^edijraphischen tmd der 
zoidogiscben (iesellsclialt \ iiili>ungeu über Australien 
halten '-Minte, wofür iljni jede der CfeseUschalten ein 
Honorar von Fr. 150 zahlen würde. 



Solehes war der Wahrheit gemftss, und zeigte es 

sich wirklich, dass d. B. ein Platin von bedeutenden 
etliuographisidieu, geographiscL< n und /.^(doi^'iv « lien Kenut- 
nissen ist. Er bat mich um einen Vorscliiiss von Fi . Jb 
auf dieses Honorar, was ich ihm gegeu einen .Sciuild. 
schein aus der gemeinsamen Logenkas.se zahlte. Damit 
nicht zuü-ieden, wendete er sich an it andere Ustr. 
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V. 8t, wetcbe ihm «im ihrer PrimtlKaBw jeder Fr. 80 
liehen. 

Die YorlesaDe:en fnndcii .^tatt, ich bemOhte midi, 
d. B. HiifiiK'iksrim XII innriK ti. \v;i>t r/ii thun venprocben 
hatte; nichts liaU' ei veischwaml. 

Ks ist iintliii^, (las.s ileiartitfi> l^lciiientc in (Inr 
Frnirei wenigütens bekannt werden. Geoebmigen Sie 
übrigens die Versicberang meiiiei' Hochachtung und Kr- 
gehenheit OL 

(.»otha. Die lüeaige Loj:»' Krnst zum Coniimss 
geht damit um, ein neues Lugeubaus hergtellou zu laauen. 
Dan Oebilnde soll in gleiche Front mit dem Poetgebftnde 

gebraclit wpidrii. Das Hans neluni IjetzltTcni, in wel- 
chem der Hofmaler Hofrafb Sdiueiiier wolinl. wini weg- 
gerissen IU|i| iler ,->rti\'. ;Ultiii-ll /Uli! 7.\\'fr\i lirr 1 1 rrstclIlUlSf 

eines» mit dem (Tebauile in \ erbimlunji zu briusrentlen 
Gartens znjjefiillt werden. l)ass (las lianze, dein l'iu- 
Jdtte nach, untei- ca. 8U—I00UU0 Thlr. nicht herzustellen 
ist, dürfte leicht be^iflich sein. Sr. UiMt der Herzog, 
als Mitcflieil der Loure. wird wahncbeinlieh s^e milde 
Haud dabei gehörig aut'thun. 

(Dorfiteitnng Nr. 6S1.} 

Oberstein. Vor einigen Wochen ftierte Br Dr. 
Noell, Mstr. r. St der Loge zum Felsentempel inOber- 
titein, welchf! SfelTe dei-selbß schon seit vielen Jahren 

bekleidet. >> im' .-illi' i [[■■■ Ii/'-it. Atif M'ini'ii \\ unsidi 
sollte die l'eier inii im en^-^ten Kamilicnkieise statt- 
• finden hikI liatti-n sich zu <liesem Zwecke seine zahl- 
reichen Kinder und Kauiilieu-Angebüngeu aus der Nähe 
imd Feme zur Gratulation eingefiindai. SUmmtliche 
hier, aowia auch einige der «nswirt« vehnenden Mit- 
glieder der Loge zum Felsentempel Ueesen es sieh aber 
ditcli nicht nehmen aucli ihrerseits an der Keier ihres j 
Jillveiehrlen ."^tulilmeislers Theil zu nehmen. Naclidem i 
hie ihm .schon Moiffens als Zeichen ihrer Hr)cli.Lrliiiii>i; • 
und Anhän<rlic]ikeit. sowie zur Eriouerun«; an die heu- 1 
tige Feier einen |iraclitvolleu8ekretftr üliersaii<lt hatten, 
brachten sie ihm sodaun in corpore ihre herzlichsien | 
GIfiekvflnsdbe dar. Der .Tnhilar dankte «rfrent nnd ] 
J-ichtlich (jferilhrt den Hrn fiir diese Mewejse der Lielie ' 
und Treue und m^prach auch fernerhiu «ille», was iu 
sein, n Krätien Steh«, zuu Gedeihen der Loge beitragen 
7M Wullen. 

Anch von der übrii^en BArgerschatt wurden ihm, 
dem viel beschätUgten Arzte, viele tiratniatieiien zu 
Ilieil und den Schlnss bildete ein Stündchen womit ihn 

der hiesitfe (t( sniiir- mi l Musikverein .Xbends übemschte. 

Möge er nuch lauge Jahre iu uugeäcliwiichter Kraft 
fortwirken. 

8 eh weis. Beim Bankett der letzten Grossloge 

haben mehrere Redner, und namentlich Rr .lang, auf 
die Nothweuilisrkeit hinsfewieseu, das y^eistiire Leben der 
IjOgen durch il.'is MtiiliiLiu iiihI die Verh.TU'llmii; imischer 
und allgemein lnimaiiitarer i-'ragen zu kralligen und zu 
erh&lien. I>as I lirektorium, das diese Ansicht vollkommen 
theilt, ist bereit, diese von dem Orossmeister Tschamer 
'SO giackUch eingeführte Einrichtung wieder aufleben 
XU lassen. 

Um ein Heis[iiel zu (reben, srhlügt das Direktorium 
vor, (Iii- Lij^'cn ;iiif/.ii|nnlern. ib-ii .MiHel)i und Wecen 
luichzuliirscheij, wie der '.■--e. \ iiu Ur i'liüipjun in der . 
teil iiii'lieu Sitzung der let/n ii (Jrossloge so gläuzemi 
entwickelt« (iedunke aiiszut'ühreu sei Es wäre dem- 
nach die Frage zu prüfen: was die Frmrei thun könne, 
um internationale t$chied.sgeiichte an die Steile iles 
Krieges zu setzen? (Vgl. Findel, Geist o. F. S. S74 f.; 

In amer dngehentten und raichludtigeB Diskussion, 



an welcher nlmmtlicbe anwesende Brr Theil nehmen, 
wird die Vorlage dieser Frage allgemein gebilligt. Ob- 
wohl einzelne Srimmen die Befürchtung aussprachen, 
dn.ss alle H' u iilnni:;! n. li he die Mtei zu dem aiig' - 
gelienen Zwecke iiiariieu kuune, zu keiiieju iiraktisclien 
Resultate führen würden, heben da','» ^-eii die Brr Favrot. 
C^avannes, Dua-et n. A. beiTor, da.ss vor seiner \ er- 
wirklichnng jeder grosse Gedanke Zeit bedürfe. Gerade 
so wie vor kanm 50 Jahren Niemand dii^ Alischaliung 
der Sklaverei in .■\merika habe yoranssiigeu konuen, so 
diiilleii aibli wii uns jetzt nicht eiilimitliiL''eti la-->en 
durch die sichwierigkeiteii. welche sich auM licin- nd einem 
solchen rnteruehmeu in den Weg stellen. K> kmnme 
ganz besonders der Schweizer SIrei zu. tiir die Aus- 
führung dieses Friedenswerkes ilie Initiative zu ergi-eifeu. 
Sobald die Logen nnseree Bundes die Frage ge^rttft 
h.ttten, kSnneneh die Alpina 'an die andern Gross-Onente 
wenden, um sie zm Mitwirkung aulzufonleni. und ><■ 
würden die Ideen, die wir vnrgebracht, ilueu W eg duicii 
die W elt machen. 

In Bezug auf die Form, in welcher «iie Frage den 
Logen Totgelflgt werden soll, seblflgt Br Favrot folgende 
Fsimng vor: . 

Termag die Frmrei etwas zu thun, nm die Nationen 
zu veranlassen, ihre Streitigkeiten dadurch zu schUehteB, 
d&as sie an der Stelle der fieissel des Kneges inter- 
nationale .Schieii>;re): hl.- - tzen? 

Und im Hejahung-lallL-, was vermag die Fnnrei iu 
dieser Hinsicht zu thun? 

Dieser Vorschlag wird angenommen. (A) 

Ungarn. Die tirossloge von Ungarn hat eine nene 
iioge nTatra" in Iglo konstitiiirt. 

Wien. Hier stjuli \>>i- einiu'eii Tntren ein eiutln-s- 
reicher Beamter des bind wirlhschaft liehen Ministeiium.s. 
Br Hufrai h Dr. Hamm, Mfaer in Ijcipzig, seit Jaüi-en 
in verschiedenen Stellungen in Wien, in denen er sich 
hcrvon-agende Verdienste erwarb, dÜe allenthalben in 
den ]ii)]ii. 'r,iu:r>l>l;itTi m .\nerkeniiung finden. Br Hamm 
hat als l.mil« iuh.-chaliliiUer ^i-hriftsleller seine Lauf- 
balm l'e-'.iiinen. Kr war ein lischst liebenswürdiger 
keusch uud ein durchaus» reiner Charakter. l<Yiede 
seiner Asche nnd Ehre seinem Andenken! 

Literarische Notiz. Im Verlag des Br K. 
Wittwer iu Stuttgart i.st .soeben ei-schieneu: „Aus eigner 
Weriutatt." Freimaurerische Gedichte von Feodor Liüwe, 
Ustr. V. SL d. L. \V. z. a. S. Hit dem Portrait des 
Verfassers. Preis Mk. 4. 

2«r Bflsprcchnng. 

Schultz. F.rh.. Predigten. 3. Aofi. IfUhaosen: E. 1880 
ßufleb. ö, br. Mk. 4,—. 

GtetnlMIftkjme. 

(FOr BeguUtiv k SO Pl^.) 

r«r 41* CMitrtl- 
UlUdUM«. 

Ton Br Pfaltz, Grossmeister in 

Darmstadl 30 ExpL Hk. 10,—. 

Von Br J. C. B. Höring in 

Hamhuig 6 ExpL Mk. 3,—. 

S6 ExpL Hk. 13,—! 
Tran^oit 6 7» BqJ. Mk. 801,60. 

698 ExpL Mk. 314,60! 
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Briefwechsel. 



Br O4 Tr. ii KT: Zu Dr Enftath Slam ataad ich in freund- 
•CinllUehcn BeaielinDitra wibraid Min«« Tlu-nMiin« nml 1>i>il,iiii>ii> ich 
Tod lienlieh. Das J*hr meiiivr AnlDiihim' hal" n Su- ri< lili}; 
Sind irir beide vi>n ^leirhvin rar Aller? liemlieliep UriMi 



Tlieilhaber mit Kapital gesucht. 

Kin Br hat eiii«'U Apimrat erfunden, welcher liir 
■ las ■IculN' iit' Ueich p.Heiitirt wii; Ii- I );i ili?r Aiiparat 
llliliT (»aiuiilie st'inei- Ijcistiiiiffsf'aliißfkeil verkinilt «t'i'iieii 
kann, so bofll der Br Theilhaber zu flinieij. 

üHt-rten unter W. F. vrvniini'lt di.' T.'fdakiiou d. Bl. 

Br Hermann Burger, Bayreuth, 

(Firma II. Bürger «fc Co.) 
empfiehlt Hariiioiii u ins in v«rsehi«densteii Grossen 

Ch. Kispert, 
I EtabÜBsement von 

i Ceitralleitziifei ni Tmtllatim-iiFlapn 

f fUr Gebäude jeder Art. 

1 Coinittolr I,oht'/iir Fabrik 

2 i'rojikie und ku»ien«iischiage ii<u:h etng«i.saudlei' 

^ Banzetcbnungr gratis. 

Im Verlag \»ü L'arl lteiiii<bt;r iij huipzig eiw^ku 
soeben und iat dnrdh Jede Bachhaadkuig xn beziehen: 
C >!ir.id, M. 0^ FnintOsIselie Cb«nfcti»AVffe. Krstr- 

K >iij:e. (Grävy, Gambetta, dänenctinv, Ltaudet, 

Satdou n. s. w.) S. ISO. Preis ungeb. iSk, IfiO, 

geb. Mk. •»,—. 

§. 75: elenden Zeiten, wo da» Niveau des »"iflent- 
licheu (Jkarnktm täglich tiefer zu sinken droht, be-sitzt 
die Erscheinung eines ächten Volksmanus, gleichviel 
welcher Nation er von Gebnrtswegen angehSit, die sym- 
fmtliisrbe KrHCt, den sinkenden Muth wieder antzurichten 
iiikI il'ii (ilauben an den \v tliiilterwindenden heiligen 
«Veist des tit'icn Bürsfei 1 m starken . . . 

In allen Bui-lihaiidliuii^iii zu !iaii-u. 
Spir, A., Oeniwn und MfirlüicJilwit Versuch einer 

ErneueranB dar krltisclwi PhiloeopMe. reri>. 

Anfinge, ü Bände Mk. 10. 

J. G. Findel. 



Snt-lH^Ii ist erschienen: 

. Kampf gegen den Materialismus. 

} 88 8. br. Mk. 1,90. 

Der Vi i ftisst r \ ertlieidisyt die Bibel und ii t .'lanbi-n 
gegen den Mutei ialisraus und entwickelt di^u Uedauken, 
(lass aus Geist Materie und aus Materie Geist werden 
könne. Auch für die Unsterblicbkeitslehre tritt er ein. 
KigentbBmlieh ist seine Blekü-udtätdehrSb 

Leipiig. 

J. FittdeL 

Geist und Form 

dei" 

IftllffiATIftlElI 

iDStraetionen für Itrr Maurer. 

Von 

Br J. a Endel. 

3. Autl. I* r e i s ; eleg. geb. 6 Mark. 

(lu IKU OMmmm lit miitiiia.) 
Das Buch sollte jedem Nennnfgeiiommenen be« 
hufk Orientirnng in dSe Hand gegeben werden. 

Soeben er.srhienen: 



Br C. van Dslen'» 

Kalender für Freimaurer 

für 

1881. 

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 

In allen Buehliandluiigen ZU haben: ~ 

Eer Oidei der närriücleii Um 

(Oddfellows) 

vor (Iflil 

Leipziger Schöffengericht 
Beantwortung der Piivatklage 

de« 

Dr. med. Degener m BiomAn, 

Nbtr IN«triri> >'nissm«.|«ter de* Ordem, 

J. Q. FlndeL 

(II«rtIt«L 1. ) ,l. r ..tSlluh«««!".) 

hr MO l't: 



Einladung zur Ern^^ucruug dos AbouneiiKMits. 

] )« niniiclist he^inni die „Bauhiitte'' ihreu 34. Jahrgang. Seit Bestehen des Fruubumlej* war es u«ich 
keinem Br <ce<;<>unl. last Jahrliundei t lang nonOterbrocbeD ^Q' mr BUtt bemn«zageben und die geistigen Be- 
ziehungen zur (ie.samnitlieit zu vermitteln. 

|)je geehrten Leser der „Bauliiitte" ei>uche ich liiemut um rechtzeitige Erneueruujjr der BesteUnngen, 
damit die Zusendung' keine Unterbrechung erleidet Die nBauhUtte" bat in den leUtea Mmiaten einen sehr erfreu-' 
liehen Aufschwung genommen, der beste Beweis dafür, dass sie zu den alten Freunden nnd Oflnnem neue hin- 
zngewinnt nnd das weite Bereich ihrei- W'ii'ksamkeit toit'.vähreud noch aiis<lfhut. 

l uterstützr durch ein»* ü-ross»' Zahl nichtiger .Mitarijeiter und stet.s bestrebt, inlerej^sauten, gehaltvidleii 
Inhalt zu bieten und all- s \\ irliii;^.- iiiiil hVirderlicbe in ilfii Kiei> ilirei- ICrOrterung zu ziehen, wird die ,.Hau- 
bütte" siet.s Hul der Hötie der Zeil >ii'lii ii mul sich als ein jedem vorwäJt.sst rebenden Fnnr unentbehrliches Lehr» 
mittel bewaliii'n. 

All« Bit Lutaer, insbesondere die Bit ätuhlmstr. bitte ich nm geneigte Weiterenipfehlnntr, nm fortdan- 
emdea WohlwoUen nnd im fernere gütige Unterstfitsnng. Br J. G. f^deL 

Tanatwwdtako- Mulaklmr. Ir i. & Knld ü Laipidg. — OnA wd y«rlac tm Br i. 0. FlnM ia Lielp«%. 
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Begrindct «ad iMrantgageb«» 



XXIIL Jahrgang. 




Bk J. Gr. FIJSTDEl.. 

Organ fUr die GosammMiitBreaseii der Freimaurerei. 



Leipsig, den 27. November 1880. 



Von der „BaabütUi'' ei-sdieint wficlieutlich eine Numniei' (1 Bogen). Frei» des Jalu-gaogt» 10 M&ik. 
Die „BBnhtttte" kann dirch «U« BacbbandliiDgeii beMfoi werden. 



«ia*iii aliiliiiiiiucliv* LogenbcuBlcn. — Fouilletam lulion. — NUrtiiHr*«. ~ UWirwiwli* Siotli. — Bri«(ire«hML — Aiuiiiym. 



Aas der Tranerloge 

JBrmderkett^' zu ilni drei SdiwaiMB, 

cir. Zwlckaa. 

Von 

Dr fimtav ThHt 

Die Zeit, in welcher vir leben und deren Zxitgtäat, 

rlesseii Luft wir ein- untl ausathnicti, sind bestimmend 
und ma.sj>gebeud lUr uiisei- jeweiliges Ilenkeu, Streben 
und Handeln^ Dieses Denken und Bandeln aber wird 
bennHoMt durch den Hli(!k anf die Zukunft. 

Die Zukunft decket 

Scbineizen und Glücke. 

Schiiftweis dem Blicke 

- d«M-h ungeschrecket — 

Driugeu wir vorwärts. 

Wir heissen encb hoffisn. 
So wUrden die llenscben, welche vor inii imIhi .iot.» 
Jahren gelebt, heute, wenn auch ähnlich bei gleichen 
oder Bhnliehen VerhftItnisBen, anders gedacht, gestrebt 
und gehandelt haben. Ebenso würden wir ander.s 
denken und handeln, ak heute, wenn wir 100 oder 
300 Jslire spKter lebten. 

Pas i.st die Ewitjkeit der Verschiedenheit, mit wel- 
cher der Blick des Menschen schrittweis vorwärts 
dringt und ihn hoffen heisst 

Wir stehen heute im Geist« an den (iräbeni nnsi i < i 
i. d. e. 0. e. Bit, deren Denken, Streben und Thun wir 
in Betracht nehmen. 

Wohl! Unsere Betrachtung kann nur der Aus- 
druck der Gegenwart sein, wobei es uns erlaubt ist. 
Vei-gaugenes mit Gregenwäitigem, luid — «chiittweis 



vorwIrt« dringend — mit ZukUnftlgeni n TerbiBden, 

um ilomgemäss unser Urtheili unsere Gedanken winkel- 

ma^iägerecht zu fornnm. 

Schwer und schwerer 
HBngt eine HBlle 
Mit Khrfuir-ht. Stille 
Kuh n oben die Sterne 
Und unten die Cteiber. - 

Betracht' sie genauer! 

Und siehe, so melden 
Im Busen der Helden 
Sieb wandelnde Schauer 
Und ernste OefllUe. 

Doch rufen Ton drttben 
' Die Stimmen der Geister, 

Die Stimmen der Meister: 
ffTersinmt nieht sn flben. 
Die Kräfte des Goten!« 

l^ ltrr uns im kurzen GiMliclite der ßriwse prak- 
tische Denker Goethe. Und so lehrt nos in grosser 
Zdehnm^r, in lebenstreuer Schilderung und — was von 
Bedeutung ist — in dreimaliger Bearbeitung Br Goethe 
dieselben Gedanken, welche er niedergelegt hat in den 
Busen seines nittelalterlieheir Helden, des Gottfried 
G5t2 von Berliehingeo. 

Darf, dem grossen Goethe gegenüber ein kleiner 
Mensch es wagen, zu zeichnen in koi-zen Umriiisen oder 
vielmehr zn ergfiosen das schon mehrfteb gezetohnete 
Lebensbild einsB Jflngstbio dagesH^gtflii GOti tod 
Bei'iicbingeu? 

Dlgitized by Google 



378 



Ullrich vüu lliUteu, dei- wackere Zeitgenosse des 
alten Götz winkt mir zu. 

Teil lialj's ^rewagtl 

Nach 300 Jahren koninmude üe!>chlet;hter weiden i 
zum Mittelalter aneh nnsere Zeit biozorecbueB, und 

alsdann wt-iilcn sie ilifsi-m, in unscrei' Zeit t'in^t'>iUirt<-n 
Kitter vom tieisie ein Denkmal :»etzen, wie (ioethe seinem 
Ritter vom $cbwerte. Dieser ward von seinen Zeit- 
n als Rebell in Rann, Arlit luul ' Ji Ciiii^'nis-i ;.'<•- 
worlieu, weil er sich, gegenüber dei- kirchlichen Hei rsch- 
oncbt nnd gegenüber den pittndemden, ehrgeizigen Herren 
nud Fauslritteru. i-in^^estellt hatte in «lie Reihen di-i- 
Uunuuiit&t, des deutschen Hechtes, des deutschen Vaier- 
landet nnd des dwtscben Kaisei«. Ünd fthnlicher Weii^e, 
nach seiner Ueberzeugnngstieiie, lest, mild nnd i^e- 
wisalicb seinem Stande gemius.s, buiie sich eingestellt 

Onstav Heinrich Leonhard Heubner, 
welcbei' sein Leben g«1ebt bat mit dem Schwerte des 
(;(i>t('s und mit der Vidl2;lutli de*' Herzens, heiiend 
und ptlegend die höchsten Ideale der menschlichen Ge- | 
meinecbaft» 

Geboren am lo. -Vpienibai* 1614 von einer edlen ; 
Mutter, welche der Welt gixMBe Söhne gegeben, ward | 
er ein fleiwiger eifriger Scb&ier. Der Vater, Johann 1 

I.eimhard, Itlirgernieister nnd Advokat in l'lauen. hatte 
alle 8«rge getiagen fUr die iielehiung und Erhebung 
nller fieiner Kindel*. 

Ks w ill mich mahnen, als ob dieses Elfernpaar . 
derer Ileiibner zn vei^leicfaen sei dem gescbätlUcb ord- 
nenden, thitii^en nnd arbeitserfitltten Tater nnd der edlen 
klngeu. vor- und naclisicliligen Mutter unseres Br (joetlie. 

}U Heubner erhielt seine Gyniuasinlbildung in (irimntü. 
allwo zwei seiner älteren Brüder bereits ilireu eifritjLii 
Studien oblagen. Er wandte sieb dem Studium der 
Tlieolog']«' zu. Nach Heeniiig-UDg: seiiie.> Lelii triiiit^es 
übernahui er die tJtellung eines I^hres au der Privat- 
endehtragsantalt Im Kloschwitx nnd wnrde dann Diakonna 
au der st.'iilrkiivlie zu Döbeln, allwo er seine Brant 
Laura Jiu»slei-, heimführte. 

Der alte Götz sagt: „Wen Oott lieb htt. dem gab 

er so eine Frau. Und dann lasst den Tctife] in einer 
Herde, Unglück daherfahreu und ihm alie^i nehmen, er 
bleibt mit dem Trost verrofthlt" 

Und die Galtin nntwMir.r 'latanf ..M'elrlie Cutt 
lieb hat, der gab er so einen Manu. Lud wenn er und 
aetee Kinder nicht ihr einziges Glfick machen, so mag 
sie sterben; sie kann unter die Heiligen des Himmels 
paasen, aber sie ist ibu nicht weitb". 

Guatar Heubner wnrde am 9. Jannar 1845 als 
Archidiakonns iu un.>-eie Sia.lt hi-mlen, allwo ilun liie 
Kphon<-verwHltung nnd die geisliiche Assesani' bei dem 
Appellationsgerichie anvertraut ward. 

Da Br Heubner sich in solcher Stelluns; ilie volle 
.\cbtung und Liehe di r t'r<i>seii Alehrbpit der Stadt- 
bevölkerun^i; liit^licli mehr nnd mehr ei warb, so konnte ! 
es nicht fehlen, dass seine bewiesene Haltung in der 
ftpeibeitlich • kirchlichen und politisolieii Riihlutiff eine 
weitere Anerkennung fau«l, indem er in das .'Stadtver- 
ordnetenkoUeginm gewählt wurde. 



Aber mehi und mehr drangt der .\üe.N und Alle 
bdierraehende Zeitgeist das deutsche Volk, sieb eine 

zeit ij^eniässere Verfassunc; zu ern ünscben, als sie der 
deutsche Uuudestag gewahrte. Es wurden die deutschen 
^Ddi«ehta alleafhalb«! anericannt und die iMebmr- 
fassun? wurde in l'>* Strintr-n verkitnili^rt, wäfnr'nil drei 
;>laat«n, mit Eiuschiuss unseies engeren \'aterluudes 
die Annahme dieser, der Reiehsverfcssnng, verweigerten. 
r)a stand da.> Volk atif un:1 der Sturm brach los. 

(iütz von lierlichiugeu lull aus: „1^ lebe die Frei- 
heit} Und wenn die nns fiberlebt^ so können wir ruhig 
sterben. Vielleicht dass Gott denen Grossen die .Augen 
tlber ihre Giiickseiigkeit aulthuU leb hod's! Das wäre 
ein Leben, wenn man seine Hant toi- die allgemetne 

(liiickseüi.'-k'-it set/te!" 

„Br Heubner hatte — so sagt Br Baldauf in seiner 
Tranerlogenrede — «a den gemeinsamen Beratbnngen 
des Raths und der Gemeindevertreter in den Maitagen 
des Jahres aber die bekannten Zeitereignisse Theil 
zu nehmen nnd nach seiner gew issenhnften Ueberzengnug 
die einstimmig gnt geheissenen Besch Hisse mitgeftsst, 
w elche er, wie er dies in seinwi Vertheidigungsschriften 
auch vor seinen Richtern offen uusge.s)irorlion, alsdamal» 
onumginglich mdhig, sowie den gegebenen Verhältnissen 
anpemessen betrachten ninssfe. wclrLe alier später ihm 
und mehreren, ubschuu nicht allen, seiner Kollegen als 
StaatsT«rbreeheo angerechnet wurde." Ifenbner wurde 
von seinen Aetntcm suspendirt. dann zu zwei Tilüci: 
Gefüuguissstrafe iu das Laudesgelängui-ss zu Huueiiu^s- 
hmeg vertniheflt und mit bleibeader Amtsentsetning be- 
straft. 

Was mag da Heubner im (ietänguiss gedacht haben ? 
\'iellddit dieses: 

Blejclipnil schweigen, 
Suune ist so fein. 

Schweigend nagen 
In der Hoffnnng Stern. 
Öcbweige, Zunge, übervolle! 

Neige, Seele, glaubeasvoUe. 

Beugend klagen, 
Was Gedanke webt. 

Scli\M'ii;eiiii sagen, 

\\ HS im Busen lehu 
Tragen still der Seelo Jammer. 

Sag«n Frsnd d«: Hentendcammer. 

Liebeud trüben 
Sich die Augen matt 

Hell verblieben, 
\\'a> die Seele hat. 
Seu£cen, .Seufzen in der Zelle. 

Jauchzen, Jauch/eu in der Seele! 
Und ^'ewi.sslich hat er sich auch in seiner düsteren 
W'irklirlikt'it erhöbet) zu den höchsten Sätzen, wie sie 
in dem Busen edler, grosser ilanner wohnen. Und ge- 
wisslich hat er manches Gebet gebetet. Vielleicht hat 

er also trebetet: 

Lieber Vater iu dem .Siernen/Atll! 

In dem Hause und am trauten Heerde, 
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Wo die (iattin Wdlinr in (rHiipi Tiicb', 
Bei «len Kleineu luii der l'uppt uud dem Schwerte — 
Da, ja! da des Henwos Lnrt veiUieb. - 
Vater, sebllte« meliu Udiie WeU! 

Rechter' Bich t«'i iü <ler Weltt-n All! 

Ob der Meuscheu selbstsüchtiges GeJi)iii<je 
Des Zirkel8 rechte SpanniiU]? Liis«^n straft. 
Ob Gewalt mit ileiTsclisuclit ^^icll vermenge — 
Gib mir I)iililiiii>?, der Eilielniug Kraft, 

Kfciiler RiclitM-. sei des Heolites Wall! 

HeiT Gott, strat iiiieü iiicbt in deinem Zorn! 
\Vi]% wHl ich tragen, was dein Wille, 

riiMi^niiiiillii-h mir. liaf zitLn'ihaii; 
l>ulden will ich, bis da biicUt die Hüllen 
Bis das Licht in meiner Zell' bricht an. 
Golt der Jlilile iimi dfi Lit-be Horn! 

Br Heubuer hatte, f^li irli seiueii beiden mitleidenden 
Briideni, zun» Trost „ein Lied tür jedes Leid-, uud 
hatte sich seDtst, sowie uns wAhfeDd der Strafiteit rom 
F.udf März J851 bis Ende September ISöä manches 
hei l liehe, irüäteude uud erlri^chende Lied gesungen. 

Nach eriMltener Freiheit gab ihm der hochherzige 
Ur Chiisfian Böhler in l'biucri die stelle eines Hiich- 
iiaJturs. Die ihm vou allen .Seit*u, vuu lern und Dali 
«ntgegengebraebte Liebe, Terehrong und Hochachtung 
stimmten n.irh und naeh die Verbittei un«- seines Ht-rzens 
m einer niildei eu Anschauung um. W'ietli um nach und 
tiach trat er ans »einer bescheidenen Znriii ktre/ogeuheit 
in die \!!'iia des iiftenf liehen und jj^esellirren Ixdjeus. 
U iedruut wiude er öladtverordncter. Er wurde beraten 
zum Vizerorsitzettden im Kirehenvot-stande nod führte 
<leii Vursit/, in dem X'or^taode der Handelsschule. Abei 
auch in allen andei-en mehr geselligen Kreisen, bei den 
Sänjrem. den TumOii, deo Sehützeu, den Kauileuten, 
den I i i - t u and Arbeitern ward er ein alt be- and ge» 
liebter Mann. 

Doch mehr als alles dieses war Br Heubuei- seiner 
IjOjre Ulli den Loyren. 

]n .meinen, 41. Leben.>Jaliie, am .I<ihannistage .'iH.'iS, 
emjifmg Iii licubuei die mi Taufe in der Pyramide zu 
Plauen, eben da, wo sein Vater Mitbegründer und Mstr. 
V. St. gewesen war. Sein .\nfiiahnie,'esui h y<m i'.. Febr. 
5b55 war ein herrliches Gedicht, diu> Gedicht eines 
Meisters. Er sagt: 

,.Mit lei.sein Finger klopf ie!i an die Pforte 
Des Isisteuipels, von Geheimnlss voll, i 
Um Einlass bittend mit bescheidnem Worte, | 
Das meines Heizi-ns Wiiü-i Ii Kind) kiiiideii soll. 
Längst scliaute ich mit sehusuchuvullem iiinn 
Die ernste Sphinx, des Tempels HQterin, 
Tud sinech'a nun vor Euch aus in dieser Stunde: 
Ich w&i-e gern ein Glied von Eurem Bunde!" *) 
Dodi, meine Brr, ich mnss dem Schloss entgegen- 
eilen, nnd mochte doch noch lauge, lange v«H«n, um 
«las ganxe, rmche, edle, herrliche lieben dieses Bi- 



Siehe Blitter dar binawur Mr di* Lob« Vyiaaiide. PiMin 



niiil Miiimes zu zeichnen. Tiiseii Sie, meine Bit, die 
Traueilogenrede des Br Baldaufl Lesen Sie auch fifu 
Qdtx von Berlichingen, nicht sowohl das .Sf haiis|.iel, 
anch nicht die Bearbeitnng Uli die Bühne, somleni das 
geachichUiche Drama, indem Sie selbst Purallellinien 
stehen xwimhen Gottfried Götz vou Berlichingen und 
dem Br (iustav Heinrich Leonhard Hettbner, und indem 
Sie wohl beachten Berlichingens WoHe, w^ldie ilie dul- 
dende nnd die zu beglückende Menschheit schildern. 
Vergess. n sie bei solcliem Lesen auch nicht, die Marie 
von BeilKdiingen zu veri;lei, )ien mit unsei i-: idn wüidigen 
Schw Heubner, weiche hellen Koides uud gütigen, reinen 
Herzens für nah nnd fem stehende Henacheukinder 
hier in misetvr Sf.-el' iiiiitt-Hicli ges ,1 -f Iiat und deren 
Andenken wir hoch und heilig halten im Leben wie 
im Tode. 

Und wenn Sie, ri;. liir, das Alles gelesen haben, 
bleibt immer noch viel, viel übrig, zu veigtoiehen nnd 
zu «rsfthlenTon diesem üchtumwebten EbenbOde Gottes. 

Sur das muss leb nodi biuznfllg«i, was er uns und 
diesem (>i: war. 

Er war, iRt und wird sein ans »weitnächsl, was 
uns Hl- KtM-i Leonhanl Heulner heate noch ist 
und seiu wird. Ja, wir sehen vor unsern .\ii .et. noch 
die hohe, edle, ritterliche Gestalt. A\ii hoivu noch 
seiner F{< de Gewalt uud vernehmen den süssen, Sononn 
Klang seiner Stimm«, welche dim li das Ohr zn HSupten 
stieg nnd hinab sich eiust^nkte. in die Herzen der in 
Schweigen hingegossenen Menge. Ifente klingen drin 
noch seine Worte, welche er in gebuadner, langer Rede 
frei sprach an uiiseretu Gauleste, besingend die alte 
Pyramide, die drei Sehwanen-Bruderketto und die drei 
L^'ssinirrinfre. 

Drüben, von der Berge^ihohe des rechten Jlalden- 
ut<-i>i herab segnet er nnsera Stadt: 
„Sinnend sehaa' ich auf dich nieder, wie da Uegst 

in stiller Ruh', 
Tbenre Stadt, nnd rufe leise treuen Grass dir wo.' 
Breite über dich der Himmel, was er nur an Segen hat! 
Heil dir* Heil tur alle Zeiten! Heil dir meine 

8cbwan«i8tadt**) 

l'nseiei (lymnasial-Bibliothek gedenkt er mit dem 
vorahneiiden (ieistc eines Meisters; ••) 

,.U ohl hütet nicht umsonst des Saales Ptoiie 
Das bleichende Gerippe, das hier steht; 
Ei>chtnieiii 1 m:\h<M es auch au diesem Orte, 
Dass alles lilidgeborene vergeht. 
Doch ob die Menschen auch in Staub serftllen, 

Dil alles Iidisclie ini Wechsel kreist, 
Ub selbst der Klang der Namen mag verhallen. 
Unsterblich, ewig lebt nnd Schaft der — Geist.« 
Mit welrlor Liebe er au unserer Loge hing, be- 
sagen seine Dankesworte für die ihm am 15. November 
5855 erthmlte Ehrenmitgliedscfaaft ßemeriten wir da- 
bei au der Formenschönheit seiner Dichtung auch den 
in der Mitte eines jeden Vui^ wiederkliogenden V^in 
auf „Schwanen." 



*) tNche Uvdicbte Ton Goataiv HavlMMr, Zwickaa tsfil. 
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„Li die traute Brudeikette 
Beibtet Hur mich efai alt Olied. 

I>iii am (?rrineri MulfUmlwtt« 

Ihia wacki'e ArbtiUstätt« 

F«at nnd stark begrlbidet sieht, 
Die das Waiiiicnsi hilJ der Alin>'ii, 
Die drei edleu, weissen Scbwauen, 

— Wie sie stola nnd frei und mMb 

In dem Utiuner Zwickaii's wehn — 

Aus dem Liebte neugeboren. 

Sich zum Sinnbild anserfcoren. 

Danlieud uebme ich das Ztdcbeu 
Bnrer Bruderliebe Inn, 
Und, ich will c-! nicht vprsrhwejgen, 
wie es mit eiinuruugsreicbea 
Bildern mir nmwebt der Sinn. 

Einst der tbeureu weL$8«u .Scbwaueu, 
Diente nnter Frend nnd Leid 
Ihnen treulich lange Zeit, 
Die ich nou iin lü-eis dei- Brüder 
Orflsse als die mdnen wieder. 

Enger nun mit Euch im Hunde 
Ftti- der HeoBchbeit Heil nnd Licht, 
Schwur ich'»« neu mit Herz und Mnnde 
Bis zur letzten Lebeasstunde 
Treu ni sein der ManrerpAIeht 
Ja, <•■! soll mii'li initiifr mahnen, 
Das ä^nibol der weissen ächwanen, 
Fest nnd tren und wahr nnd rein, 
Maurer dun li mi'l durcli zu sein, 
Und, 80 lang die Kraft will reichen. 
Nicht vom heirgen Bau za wichen. 

So wie icli die Hand Euch biete 
Zn dem engeren Bund i'urtau, 
Srliü-^sp Liebe, Freud und Fried« 
Biudcrkett' und Pyramide 
Fester an einander an! 
T'nd wie auf den Wellenbahncn 
Blauer Eluth die weissen Schwanen 
Bnbiir liehen, stete nnd frei — 
AIm. L'-i'ir liie MaurerH 
i^ rei und stolz auf ihren \\ egen 
BnUf ftrl, to* Welt mm Segen!**) 
Sein letztes gfOSMi Wirken, gleichsam die Trilogie 
seines Srhwaneiic:«'SRiis»^es, waren die Gedanken bei der 
ürundsteiulegung. bei dem Hebefeste und bei der Ein- 
weihung des neuerstebenden und ei'xtantleueu Pyramiden- 
Loge im Or. Plauen. Bei dem dintlen und letzten Ge- 
sänge war das iitlische Gefäss schon gebrochen ; aber 
sdn starker Geist hat neisterlieh gdOst die letste seiner 
Anfgaben. 

Am Iii. November 5tt77 bat geküsst dei* Todes- 
«ngel den meisterlichen, geistesritterliehen Bruder, 

*> Siehe Bliittor der Kriuu«rnu|; Itir die iMgv l'yTainide von U. 
H. L. HMbntr. FUimb ISTS. 



(iusiav Heinrich Leonhard Heubuer. 
Himmlische Lnstt Frdbelt! FreiheitI 
Und vom flammenden Osten drüben 
Kufen die Stimmen der Geister, 
Die Stimmen der Meister: 
„Versäumt nicht, zu üben 
Die Kräfte des Guten." 
Auf deinen Grabesbiigel, Br Henimer, lege ick nieder 
NelkeMtnutss nnd den Akarienawelg. 



Ctodanken Aber Freimaurerei, Christentkuu and 

Judcnthnm. 
Von einem süddeutschen Lagenbeamten. 



EswKre im höchsten Orade nnmrisidi, weil imwahr 

m^^\ itiipcivi'hr. 'Aiillr^' ,ft^in;ir)il behaupten, die Lehren 
der Humanit^ic seien von der Frmrei neu geschaffen in 
die Welt gebracht worden. Die Frmrei wird vielmehr 
dankbiir aneikcnnen mrissen. ilass jene Leinen der all- 
genieiueu iMilduug, dastiesetz der allumfassenden Liebe 
ganz vorzugsweise der christlichen Idee entsprungen 
sind. Das geistige Fimrthum unserer Zeit ist also un- 
zweifelhaft als eine Frucht des Christentbums anzusehen, 
sowohl in Anbetracht der Gmndsitze, welche es auf- 
jitelli. und welche die Quintessenz des Christenthums 
enthalten, als auch hinsichtlich der Zeit seines Ent- 
stehens. Die Fnnrei. deren Ge.schichte an- und für sich 
onbe^tinimt und auch wenig erbaulich ist, ist wohl 
aus dem Rerlürfniss entstanden, gegenüber dem ent- 
arteten t'hristontbum eines engherzigen, christiichei 
Kanftssionalismns*) die reine Lehre der Hnmanitlt, dtr 
Nächstenliebe und Duldung zu i)fle<ren \V.i:-en die 
Auswüchse des C'hi-istentbums durch die sich bekäiuplendeu 
Konfessionen nieht geikommen, so wirs aneh die Ifrei 
Wohl niclif u]'< Leben getreten. Indem also die Frmrei 
die gegebenen Grundwahrheiten und Lehren des Christen- 
thnms als Ihre Grundlage Immer hochhalten wird um 
sy inehi', je weuiffer sie \nm ausscliliesslichen, christ- 
lichen Konfessiunalismus geübt werden, so wird sie sieb 
mit aller Besdieldenlielt bewnsst sein, dass auch bei 
ihr noch so viele Maugel und UnvoUkommenheiten sich 
linden, die dem wahren Geiste der EomanitAt durchaus 
nicht entsprechen. Ich erinnere an den ünihg der Hoch* 
gl 1 1 . an den bestehenden, geistUidtenden Fonu'nkrain 
z. B. in England und Amerika, auch in Frankreich 
tt. 8. w. — ich erinnere an die bedanerliche Thatsache. 
dass die Frmr in Frankreich sich uns Deutschen gegen» 
über seit 187() als iichte, engher/itce Franzosen, nicht 
aber als Achte Fiim- und humau denkende Menschen 
gezeigt habeu und «eigen, -- ich erinnere an die Ud« 
duldsamkeit vieler Logen, welche grundsfttzlich keine 
Juden aufnehmen. Die wahre Frmrei ist vom Geiste 
des Chrbtoafhnm darehwekt, denn dieser Geist ist ja 
der der HnmanitSt. der reinen UenseheaHebe. 



•} Kin iuw!*M-N. u'i t'.iv*-. exi^tirt nicht. Wrr li-Mi'./utii::'' ' i tivt.'u- 
thnm wagt, dvr stkgl KuufcimiuusUsrauii, l)o|piisti»iuu*, lutoleraui, Uück- 
■ehritt. Dit 
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CihmtllelM OitmliltM finden ridi aneh sclion vor 

dem Chi1«tenthuiiL Wir «rinnern nur an die Lt^hreii 
«ines Sokrates und so mancher anderer ei'leucbt«ter 
Uänner des Alterthnms, welche ihren Zeitgeuuäseu in 
nMnscblich-pfailos()i>ljis(-her Auffasstinj? des Lebens voran- 
geeilt ■waren. So gewiss es christliche Grundsätze und 
I^ben^i-egeln iu gewisser W'äao schon gegeben bat, ehe 
Christus war, ehenuo kann behauptet w«hlan, daai die 
Anschaunne-PTi der Mrei nicli in der Menschheit äusserten 
lange, bevor mau elwa^t von der eigentlichen Fnnrei 
wnsate. Ja, man IcBiuitowoU nitFnir midRedit aageo, 
dass der Heide Snkiates und der ,Tude Cliristus und 
audei-e so recht eigentlich Frmr waiea lange, ehe es 
eine Fmrei gab, so gewi§a es ein reines HenseheDthum, 
GiTüiiKilfze der Humanität •rfifeltcTi hat. sn lanffR f's 
übeihaupt verunnftbegabte Menschen gibt. Nicht minder 
trifft es m, dasB es bente mgideh mehr Frmr gibt, 
als alle Vei-zeichnisse aller Logen Namen aufweisen 
JcSnnen, wenn man auf die Betbütigunt,' rariscber 6rand- 
sXtse si^t Darin Hegt eben die grosse nnsicbtbare 
Macht der P'miTi, dass sie die Verkörperung des ifv ahi en 
und hehren MenschhAitagedankeus ist, der ao alt und 
soweit verbreitet ist, alü die Menscbbdt selbst und 
stets an Bedeutung gewinnt mit der Vermehrung und 
Ausbildung des Menschengesehlechtes. So sehr der 
unduldsame, christliche Konlessionalismus durch Ent- 
stellung des wahren Christenthuina dem Wesen der 
Krmrei widerspricht, so gewiss ist sie selbst im Grunde 
nichta anderes, als lieligiou. Iiis gehurt uuu aber zum 
Weltblrgertbmn der tfrai, dan bet allen arm Be- 
kennern nothwendig eine gfwisse, weitgehende Ueber- 
einstimmung, eine — Gemeiusauikeit., ja — Gleichheit 
der LebensaBScbananeen aneh «of rdigiKmm Oebiete 

sifli llPr.■ttI^:lli1lil'!l ir.iis--. ficsstiiilb i'r--i'!ii'ittr es, genau 
betrachtet, unrichtig, von verschiedenen Keligionen und 
Konfeesionen, als im Frmrbvnd verdnt bestehend, zu 
mlen. Ks widei-strebt ganz und «rar meiner Auftassimg, 
anzunehmen, daas z. B. Menschen, aui ganz gleicher 
Stnfe der BQdnng stehend nnd sieb zn denselben Orond- 
sätzen (in der Krmrei) bekennend, uberhaujit eine iigend 
-wesentliche Verschiedenlieit in religiösen Anschauungen 
bieten können. Soviel steht fest: Mrische nnd christ- 
liche Idee sind im Grunde Kins, sie decken sich. Einen 
Widersprach zwischen Beiden kann es nicht geben, so 
gewiss die geistige Mrei nur aus dem Christenthum 
hervoigt^hen konnte. Nicht dieses in seiner Ansartnng 
ist es. von dem wir immer nur reden, sondern wie es 
iu seiner ui?«in'Unglichen, einfachen Reinheit dastehL 

Es wire daher ebenso anmasslicb, wem ein Frmr 
die weit- und kulturgeschichtliche Bedeutung desChrist^n- 
thuiuä leugnen wollte, als es lächerlich ist, wenn ein 
r5m. Katholik über die Oeringfflf^keit der FVnirei spottet. 
Wer sich zn den G'ritnds.-'.tzi'Ti dtT ^trei ^H-ki-nn*, ;mis3 
voll und ganz die Höhe, den kulturgeschicbtlicheu W'ei-th 
der diristiiehen Idee^ als der aittlidMn Omndlage der 
modernen Kultur anerkennen, ohne welche es einelCrei 
nicht geben könnte. 

Idi vriedarhole, daas es eben Wldeispnuih swiaden 
Christeothsm und Mni nicht gibt, nnd daas die Bekenner 



des Frairtbans in ihren retigtOsen Ansehaonngen nnd 

Grundsätzen mehr und mehr vollständig übereinstimmen 
müssen, so dass ein Hadern Uber religiöse Fragen unter 
Frmm heutzutage nach richtig gestellter Grundlage als 
ausgeschlos.sen zu betrachten ist und in FiAi;ts dessen 
mir wenigstens, immer das VerViot, in der I-oge über 
religiöse Dinge zu verhaudeiu und zu streiieii. au sich 
gegenstandlos erschienen ist, weU ich eine Uebei-ein- 
stlmmung der Ansichteo hleiiin in allem WeaantUcben 
voraussetze. 

Ein römischer, ultramontaner Katholik in der Loge ist 

ein Ding der Unmöglichkeit, gerade so wie ein ortho- 
doxer Lutheraner, oder ein strenggl&ubiger Anhioger 
des Talmud, weil wir bei allen diesen, als Vertretern 

ues Koufes«ionalismus, die erste Eigensciliaft des Fnmn 

— die Duldsainkcit vennissen. 

Wenn wir aber aks Fnm* als selbstverst&ndlich die 
GrOise der Idee des Christanthnms zngebni müssen, so 

sind wii' auch keinen .\ugenblick im Zweifel, dass es 
vom Judentham zum Christenthom ein grosser Fortachritt 
ist Das CÜiintenthnn nt nun ebuul die slttliehe Grand- 

läge der christllch-modemen StaatSidee. Und diese Ein- 
sicht, als die geraeinsame Uebcrzengung aller (tobildeten, 
und die.sen (invl der Bildung, und vorurtheilslose Auf- 
fassung verlaniri'u wir, nii!-«M n wir verlangen auch VOB 
jedem Israeliten, der sich als würdiges Mit:^lieil im Frrar- 
bund bewegen soll. Die- Selbstlosigkeit der Grundsätze 
der Hmnanitit, der Nlehsten» )a Feindesliebe, wie sie 
diaMrei ebensowohl, wie .l isriiHstentlium lehrt. Kchlie^sen 
jeden engherzigen, koufessioaellen Standpunkt vou selbst 
ans. — 

M. 1. Brr! Es tTillt sirlier keinem chn>tlidi' n Krmr 
je ein. ans dem Bunde eine Bekebrungsanstall tUr Juden 
zu machen. Der gebildete, anbefiinvene Jade, der sieb 
wirklich aus innerstem Drang der Frmrei zuwendet und 
deren Lehren sich zn eigen macht, hört auf, .Tude, kon- 
fessioneller Jude zu sein, sobald er ein ächter Frmr 
geworden i>t, so gewiss auch der ursprünglich römisch- 
kath<ilisch oder lutherisch Getaufte, bcwii'i^t oder nn- 
bewussi seine kuntesj^ionell -christliche Richtung abge- 
streift bati So wenig im Allgemeinen der Jude durch 
die THufe in Wahrheit zum l'^hristen gemacht wird. 
80 sicher wird er es durch die Frmrei ohne Taute 
und ohne den Namen, trenn «r ein «Mdlcher EVmr 
geworden. Wenn der Frmrclnist ü >t!iwi "ulijr allen Kon- 
fessionalisraus ablegen mus.s, wamm suüi« nicht auch 
von Fnmjnden verlangt werden kdanen, ja veriaai^ 
werden müssen, dass er die hohe Bedentun<f d-r tin - 
ischen, d. h. christlichen Idee unumwuuden ei fasse und 
(rehnftttiig bekenne, indem er ^b damit ja einftwh nur 
auf den Boden der Thatsachen und <[<": < "es<-liichte 
stellt! Darin liegt der Weg zur Ueberwindung hart» 
uilokiger Tcmrthefle. 

Der Frmr ist und muss sein ein idealistisch an- 
gelegter Mensch, — ein Mensch, dem die höchsten Ideen 
der Menschheit über Alles gehen.} 

Der kaltbereehaeode GeschSfltilBde kann desshalb 
ebensovenig; Je ein IditerFnnr sein, als dereag'henigie, 
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k ) r 1 1 i < Ii teode KalboUk, oder derscheinlieOige, pietintisr )i r / 

Muckei'. 

Der Streit in der Frmrei wegw dw AnliMhine oder 

NiclitaufiiaLrati in <leii Duud wird ir* £r*'ii.-fiiii<lliis, sobald 
man von der Vorausüetzuiig ausgeht, aiuigelten muss, — 
wir viedwlioleii es, dMs der strent^grMnbige An- 
hänger des Tahmid eliensoweuijr als iler iiltraiiiuntane 
Katholilt und orthodoxe Prote«Uot wahr« Fimr sein 
Jcffnnen. I^ubb VomnsMtzniig mnaB aber nicht nnr die 
aafannelnaende i i<^^i . sondern «oeh d^ nnfinmeli- 
menden, suchenden Jinlen Iwseiplen. 

Die Juden, voran die geliildcten. voiurthellslosen 
Juden müssen endlich aulliiiren, im ( liristentliuni und 
iu f'hristus etwas ilinen feindliclics und ecffcnsHtzlidies 
zu erkennen, wie es leider alijsremein uuch der Fall ist. 
•Sie müssen <laliin fi^ekonimen sein, daas sie die Lehren 
der Frmrei als diojenijfen des Clnistentlnnns ansehen 
und müiiMeu begreifen, da&ä sie ohne die erleuchteten 
Ideen der clirlatUdi-aMliebeo Dnldmur nie dahin felan^rt 

w.-ii-en, wo sif sind. I>:ibei dürfi^n sie nji'li» f'liristcn- 
thum uud eiu&eitigen, christlichen Konlessionulisinus ver- 
wechseln. In erster Reibe anter allen Lebensstellnngen 
als •Aaliii'!' Kttnr kmiii sirb dvy .Iiiile /fiiren sieg^reirh 
Uber sich selbst, iudem er die ihui auklebendeu Vor- 
nrtb«le und Schattettseiten dnreb das soiErenannte „Be- 
halten des i-anbt-n sfi in>- .iMt-i^r. ahi-r aiuli sifgr^ich 
Qber Keine cbiistlicheu Alilineuscheu, dio ihn als ganzen 
Hensehen achten werden and achten mDasen. Das Eine 
ist nnniöti^lich idine das Andere, 

Bürgerlich gleicbgeätellt stehen d» Juden als immer- 
hin wiuzij^e Minderheit unter die verschiedenen Knitnr- 
vOllter zerstreut uud iniisseu ihrerseits von sich aus alle 
jene Eigenschatten und Kigenheiten ablejjen, die sie 
nicht zu ihrem Vortheil von ihren rhtistlichen Landes- 
genMSan ausy.i-i<-htien. Die ei drückende Mehrheit, der 
sie irejreniibei stehen, kann und iniiss dies von ihnen vei - 
laugen, wenn sie nielii vur^ieheu, bestündig uichl nur 
wegen ihrer R*-ljgi'>n und Ahstammong, sondern anch 
w'-'^-'en ihn r st>ii>ti<.'en Uebriinche und £ügenthlimliefakeiten 

schief ;iU{je.>eheu zu werden. 

Das reine Christenthnm beoteht nnr als Ideal, da 

es wedei- yrtkot jiei t ist im Katholizismus, norh im } 
Protestaul isuiUi«, u<jch iu irgend eiuer anderen christ- 
lichen Konfemion. Ja, der «ngberxige, ehrfattliche Kon- 
fevsion,ili>iini^ i^t alli s .•milrr t-, nur kein ( 'hristenihum. 
weil ihm die chni»tliche Duldung uud wahre N&chsten- 
Uebe Ibhit. Anch die Frmrei ia ihrer Reinheit nnd Hoheit 
der tirumlsätze i>! i in Ideal, und es ist die AutH:abe 
der einzelnen ßauhUtten, diesem Ideal müglich!>t nahe 
xn kommen. 

In einem Punkte hat die F'^inrei, als Er/engniss 
der neoern Zeit und getragen von aniversalen Geistern 
die christlichen Religionsgenossenschaften weit über- 
trolTen, d.L in der l'ebun^ der Duld>auikeit, und darin 
wird sie noch weitere Fortschritte machen müssen, um 
sich der Vollkommenheit dea Ideals tu nähern. Dabei 
ronss sie aber fiünes festhalten, nm sirli nicht iu etneti 
Tersehwommenen Xlnivenudismas nnd Kuemopolitismus 



/n vn Iii i f n. — sie mnss mit Hesclieidenheit auerkeunen, 
dass äie eiu Auslluss der christlichen Idee ist Und 
auf diesem Boden wird sie dann alle ihre bessern KrliU 
sammeln und selbst bcsseind liickwirken auf die im 
Konfessionalismus hadernde Christenheit uud auf da« 
anMrebende, aber ideenbare, weil an und Ittr sieh ver- 
knöeln-rte Judenthutn. 

Die ]<>mret wird so bahnbrechend zur geistigen 
BrOcke der VersSbnnng xwieehen den bestehenden, ver- 
hÄntriiissvidleii ( ;eg:<-nsiitzen. 

Der lälam acheint seine kultnrelle Rolle ausgespielt 
zu haben und kommt wohl in onsem heatig«;n frmrischeu 
Betrachtungen gar nicht in Frage, da man ja doch 
allgemein die Ansieht gewonnen hat, dass jener für 
unsere Zeit deu .Miilsland, d. h. den HUckgang aller 
KnKnr bedeutet. 

llinsiclilliob d'^s w iibliliätigen Eintliisses ilerMiniei 
auf die bestehenden Heligioni^geuuiiseuschatteu iiu ver- 
sShnenden Geiste muss aogenommen werden, daaa jeder 
Frmr m»dir oilcr weiii^rei- im ZiisMuimenhange bleibe mit 
der Keligionsgemeiusithalt, iu der er aul'gewachseu ist. 
Nor das Fembleiben von dieser nnd die Oleiebgiltigkeit 
so vieler Gebildeten in reli^rÜKpn Dingen überhaupt 
ti-ägt die tjchuhl au dem su hüufig zu beobachtenden 
Geiste der Undaldsamkeit nnd der Veriblgnngssndit, 
als dem Wesen derFimrei dnivliaus fremil. - Ks ent- 
springt nur diesem engherzigen, christlichen Konfessionaliä- 
mus, dass es noch Lo><^en giebt, wo grnndsfttzHeb 
Juden nicht aufgenommen weiden. — Solche Undnld- 
samkeit widei-spricht demGeistß des Christenthums, wie 
dem rler wahren Mrei. — -Sie steht im grellen Wider- 
-[iiurh mit der so oft g«'riilimten , weliMnifas>.enden, 
mrisclien (ileichlieit uud Hriiderliolikeit aller Meiiseheu. 
mit «nilereii W'oiten, mit der Huni.-initiii. — W enn wir 
diesen grobeu Kehler eines Theiles der Mrei elnei-seitä 
olYen liei vtii liel>en nnd vei urlbi-ilen. so dürfen wir ander- 
seits nicht unterla-vsen, immer wieder mit allem Nach- 
druck daraaf hiosnwelsen, dasses nnerlftsslich erscheint, 

ihxs if' T suchende Jude sieh hewu^^t werdi', da-s er 
mit der Kruirui eben die grundlegeu<len Lehi eu des.>elbeu 
Christenthiims anerkenne, das ihm sonst sammt dessen 
Stifti'i- mit liaifn;i'-ki^'em \'o!nrrlieil als etwas tin- 
sjmt>athis4:hes, feindliches voi-zukomuieu pllegt. l>abei 
nuss immer, es Icann nicht oft genug betont wei^den. 
unteiscliieden werden /^<.!>^' - l' i I; i :-tlielier Iilee nnd 
den Auswitchseu des Chrisieuthuuis iu der Praxis durch 
die Verirmugen der christlichen Oonfi>Rsionen. — 'Denn 
je mehr ConfesNi(»n, desto wenigei- Heligiunl -- Leider 
musa es gesagt sein, dass so wenig die arbeitenden 
Klassen im Ganzen sich bis jetit der Rechte wQrdig 
gezeigt haben, die ihnen eine hnmane. von mrischem 
(leiste geti-agene Gesetzgebung eingeräumt hat. in<lem 
sie diese in nicht zu befriedigender L'ugenitgsamkeit 
als selbstverstiuidlich hinnehmen, ohne auch der Out- 
sitjeehenden I'tlicliten eingedenk zu sein imd die>e zn 
erfüllen nml das <^eflihl der Daukbajkeil zu emptinden. 
sondern im Gegentheil vielfach die gewonnem'u Hechtt- 
zu missbranchen zum Umstont allea fiestehendea nnd 
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iciir Nährang biniverbianiilcr, socialisliscber W'iililci eit ii. 
geradeso ei-sclicincn im Giosseu uud (»aiizen die .Imii'U 
unserer Zeit, welche iterselben Humsnität es verdanken, 
<lass sie freie. gleicli)^esf eilte Rilrgei- mit allen mifieni 
ffewurden sind, weuu »ie uicbt allen Knistes, aus eigenem 
Antmb and, feb nSelito sagen, mit einer gewissen, in 
■ lic Aiitrf'ii f;t!Ienil('Ti Alwjditliclikeit Alles thun, nni ilne 
^cbiiHti.j WuLitüäter zu befiiedigen und ihnen dadurch 
sieh erkenntUdi zu zeigen, dass sie, nnd zwar zu ihrem 
eigensten Besten, ihi-e spfzifisrlii-n allgemein Anstoss 
gebenden jildiücben Eigenschaften auf's Schnellst« zu 
entfernen mehen. 

7.\\ (Iii s< ii Anstoss erreg-enden Kigenscbaften l echrn ii 
wir unter anderem beispielsweise eine falsche Vorein- 
genommenheit Ar ihre Olanhenagenoesen, welche soweit 
gebt. da»s .sie nicht selten alle vorkommenden Scblech- 
tigkeitea und Gesetzesübertretungen «lerselbcm in .Schutz 
stn nehmen «nd zu vertheidigen «ich nicht scheuen. 

Pii- jtuiiinfeindlichen Hestrebungeu werden gründ 
lieh nicht be.'ichwiehligt wtf.lm duivh alle Mahnungen 
an die Verfolger der .]u4eu und nicht durch die schön- 
sten Redensarten der Hnmanitit, sondern Tielmehr dnri Ii 
oflene, ehrliche nber entschiedene Frkliinmtren \m die 
Veiiolgten selbst, dass sie jnehr und mehr die Ui sachen 
entfernen nigen, weldie zn jenen immer wiedeAehrenden, 

bedniifrlii-'')!':! F' vrhriiiii'ti'fii fdbrfn. Kiiieii bps-^i-ivn 
und be^äeigemeiuten Kaili kann mau einem Juden nicht 
geben, als den, dass er sich bemühe, alles speeilisch 

Jiuli>rbi' fihziib'r^'-f'ii. Ks isr r'ini' f,-i!<i'hi' Tolcran/. iil'i-r 
solche Dinge hinwegzusehen uud allentallä nebenbei 
getegentlich über die Jndenfrage zu sehimpfte oder sich 
über sie lustig zu miK-lu-ii, anstatt es oflen zn >arr<i), 
den Juden selbst in's Gesicht za sagen mit der guten, 
woUwoDenden Abeicht, damit, wo immer mSglicih bes- 
sernd einzuwirken. 

Es wäre geradezu die Duldung der Unduldsamkeit 
selbst, wenn man in der Logie das ottbodoxe Judenthum, 
oder den konfe-ssionellen Jaden dnlden würde, während 
dieser .sich dem C'brislentbnm gegenüber ablehnend, d. h. 
feimllicb und umliildsam verhalt. — udei-. was das- 
selbe ist. gegen die eigentlichen (irundsälze <ler Mrei 
sich widerw illig zeigt . — innerlich sich zeis'eii ir.iiss, 
vermöge seiner ganzen, einseitigen religiösen Autfassung. 

Oldehwie aber der Frrar^Christ sich TerpHiehtct 
fühlen mns«. otlVn iiml mit ger.'ideiii Sinn bessernd auch 
auf das Judeuthuui eiuzuwirkeu, — su steht es den 
Fnnr-Jnden zu (man gestatte diese Unterscheidnng), 
seinerseits Veistiiiilniss /u orewinneu uud 'l'lieil zu 
nehmen beispielsweise an den gerade heutzutage statt- 
findenden mmpfen gegen den ültnunontanismns als 
solchen und gegen den ( 'onfessionalismus überhaujit, 
«veü das das allgemeine Interesse der Menschheit in so 
hohem Grade erfordert Noehmais sprechen wir es ans: 
es Icommt auf Rechnung einer, dem tugendsamMi Frmr | 
sclüecht anstehenden, leichtfertigen Ueberschätzung. 
wenn er an der hoben, gescbichtUchen Bedeutung der 
christlichen Idee rütteln will, um .seine nicht verstandene 
k. K. über alles zu setzen, f«as sie ja, richtig aufge- 
lusst, verdieuij uud es kommt aul Rechnung jüdischer 



Halsstarrigkeif iiiul VeiknAcherung, jene (die christliche 
Idee) zu leugnen. Der Chiist als li'rmr darf da» nicht 
in Frage stellen, was der JndOi am eiaen groasen Sehritt 
vtuwiiifs zu thun, anerkennen soll; und diesei- muss 
dieseu Schritt tbuD, will er auders ebenbUi tig da^tebeu 
auf dem Boden des modernen Reditsstaates, aaf dem 
<•)■ «tehf. Ihm, ilem Frmr, gleichviel ob als ('brist oder 
.lüde guboreu, ist die höchste Aufgabe zugetheüt, alle 
widerstrebenden Elemente der HensehheK xnsammen- 
zutTihn n uiul /u einigen, sie zu besseiu u'hI miii Stufi^ 
zu älute empoi-zuhebeu. Der Frmr bat, wie kein audei-er 
Mensch, die hohe, anbefangene, weil nicht dnreh ein- 
seil igen, verwirrenden Koufessionalismns irregeführte 
Eiuiücht in alle meuscblicheu VerbAltnisse, in air die 
trennenden und bindenden Gewalten, am sie anszn- 
gleichen, zu versöhnen — mit dem guten Herzen, mit 
dem besten Willen des über den Parteien stehenden 
Mensehenfrenndes für Alle, auf welcher Seite sie auch 
stehen mögen. Meine lieben Brr! Aber nicht Worte, 
nicht die schönsten Worte, z. B. vom Behauen des 
rauhen Steines u. dgl. können die gute Gesiunung, die 
iiuiere Ueberzengnng, die That ersetzen. — Auch die 
schönsten Redensarten des Mrs sind nicht mehr werth, 
als das leere Geplapper einer Betschwester, wenn sie 
nieht dnreh die That« dtudi dl« Mieadig» That zur 
\^■•lbrbeit werden, wenn nicht die mnsclie Anfgnbe im 
angedeuteten Sinn auijgefasst uud erfüllt wiid — vom 
ehrislliehen, wie vom jftdisehen Frmr, von Jedem in 
seiii''r A\'cise. was daliin tnhit'U muss, dass es unter 
i<'iinru in Wirklichkeit keiue Katholiken, keine Prote- 
stanten und keine Juden mehr gibt, sondern nar Frmr, 

d. Ii. gute. aii(j,o-kI;)ite Men<ilii-ii. Also Katliolik, 
Protestant und Jude, indem sie aulhöreu, dies, d. h. 
confessiondl zh sein, werden als Frmr nothwendig 
mehr und mehr möglichst einig und ilbn einstimmend 
auch in religiösen Fragen, weil sie völlig Ubereinstimmen 
in den Grondaltzea nnd Lehren der Frmrei, welche 
nichts anderes sind als Religion, die einzige Religion, 
die Religion der Religionen, die Religion der Nächsten- 
liebe, die Religion der Duldung, der Versöhnung, die 
Religion des t einen Menschenthums, die Religion der 
Hiinmnität. l'm diese Feinheit und Einigkeit der 
Religiun zu erlangen, mu.ss Jeder alles das ablegen, 
was die Einigkeit »töil, Alles, was nicht gut ist. — 
Dann wird das (iute. was alle Mt-nsclien j^emein haben, 
librig bleiben. \'or Allem aber muss abgelegt weiden: 
alle Ueberhebnngr, aller B^nsinn, alle Empllndelei and 
Rechthaberei nnd die Vorurtheile sowohl, wie die ver- 
llacheude Verallgemeiuerung und Verschwommenheit und 
die darans sieb ergebende Unklarheit, Unentsebiedenheit 
und (tleichgiltiffk'-it gigeniitier den brirlisleti Ideen der 
Menschheit, eiche mit dem vollen sitblicheu Ernst des 
Lehens erfosst and nach Krtften verwIricUeht werden 
sollen. 
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Feuilleton. 



lUlieiL la aepiflm JBaridit aw dem Triumplizufr 
QaribddP» In Hiflaiul am 1. Not. tbeih der C(>nTäi). 

dt» ^Schw. Merkur"' mit, flas«? Br Garibaldi bei seiuer 
Ankunft im üotel von den Bit der hiesigen Logen, die 
.Teirbliimte £«nia«iobeii" tmgm, rngbagv^ ward«. 

/s^ Nürtingen. 5<k)nntag: d. 7. Nov. arbeitete das 
unter der Lope zu den 3 Cedem Or. Srnttr;arf sti'hi'Tiile 
Krünzcheu „am Kiis»e der AU»", de.s.seu Arl.ititeu ge- 
wfihnlich in Meziugeu bei Br Auer ,.znr Linde" .«tatt- 
linden, in einem hiesigen «gedeckten I^kal. Diese Aende- 
rung ADmrde auf besundereu Wunsch der Bnr des Krflaz- 
chens „zur KatbarineDlinde" Or. Eislingen, vori^enoninien. 
Rs wnrde um so bereitwilliger darauf eingegangen, weil 
man sich \viilil bewusst ist, wie durch deu gegenseitigen 
Brbesuch durch die unmittelbare Begi-Ussuog, die Herzen 
sich er^^ iilmen nod dt« «rlMbomo Ideen we Mrd ge- 
stärkt wetden. 

Br Cirioo Major von Reutlingen leitete die Arbeit, 
ireleher «twa 90 Brr der Terscbiedensten Ortoata bei- 
trohntan. Der Ehrw. If str. t. St der Loge zn den drei 
Oedem, der hochbegnlitt-. liebcvdllc Br Walter, wfli bcr 
in Begleitung mehrerei StuUgurler Brr ei-schieru-ii war, 
hatte zum Vorwurf si iner Zeichnunir ,.I,irlit uiiii IJebe" 
gewählt. Die Zeichnung, an Form und Inhalt meister- 
haft, fand bei den Bm den verdienten Beifall. Br Biinl- 
ringer, der VoraitzeQde des Kr&nzchena „znr Katharinen- 
linde", dankte Namentf der besocbenden ät, nnd sjirach 
unti r juidcreni <lie Hoiyniiiic: aus, dass die angefaii'renen 
Be.suc!ie sich oft wicif i lioleii. und Tage wie der ln-ntige 
auch bald in K.s.Hliiii;eii j^eteiert werden iinirlitfii. 

Von dem (Tang dr^r Arbeit konnte man die Ueber- 
zeugung gewinnen, ilnas das Kränzchen ,^aai Fosse der 
Alb",* veno auch ohne viel Aufiseheoa zu macbea, eo 
doch mit Seht mriscliMi Omn^itsen und grossem Eifer 
aibeitet tlir die Weiferentwicklung unserer k. K. 

Hierbei sei noch die lobenswerthe und nachahnmnrrs- 
■würdige Hinrichtung erwähnt, da.ss bei jeder Ail i r 
dieses Kränzchens Brr Beamte der beaufaichtigenden 
Logen anwesend sin<t, denen steb nodi andere Brr in 
grGeierer Anxabl anschliessen. 

Literarische XdiIz. In Buenos Av)'> ei-scheint 
seit Kurzem eine neue iiir Zeitschrift unter dem Titel: 
„La Acacia". (Oigan für die mr Interessen im Thal 
desPlata). Von der monatlich «rscheioendeu Zeitschrift 
ist ans Nr. 4 sngegaugen. Wir wünedien der Kollegin 
guten Fortgang and Erfolg. 



Bffefireeluel. 



I)«u lira ia Mittneida: Im tou lialeu'acheu KjiU-uitcr lür 
im m ar iMtMh TonUMirfirdaOtvlMi iMrti( M|g«g«bm: w 
falilt w ifa Swaidtaia«: MinUlifktDr. 1h fitgnafiiwil 

Br Dr. W. in 8.: Um br VntaraBlirlft nw Vat«r«tttlnni9 
mciaes Aotn«!« wird mir willknMBn nin, tm lialMiHi, wenn mit 
dvnra der dnrti^rrn V<<ri'iii>niit«rlii-drr xauimBn, QMriiaaglrtw linde 
ich ItineD. »unrit vorriitlüi;: ilii> üUriL'^rn Sb^d Mgca tfMer Wii 
RMbnmf. IIctaI. (Irnv iitiil lt»nilKHiliii;' 



Amelgen* 



FAr ein ITjIhriges, keine Arbeit scheuendes Mäd- 
chen enehe kh eine Stelle in einer anat&ndigea Familie 
mr HttUUeietnng in der HaaswirUnshaft, Oehelt wird 

weniger als freundliche Behandlung gewAnscht 
Oberschlema, Sachsen, den 13. Nor. 1880. 

Br Bernh. Arnold. 



Huste-Nichl 



Malz-Extract-Speciaiitäteii 

T. Kl. H. Pietsch & C ie. in 

Malz-Extract . In:'- Zusatz, 

MaU-Extract i Honig und Kräuter, . 

Mal2-Extract mit Eisen. 

MaJi-£xlract mit Kalk, 

Malz-Cxtntot mit LUiällimi, 

HMlo-Kriiitar>M«b«ilraet-0«-aaMllM. 

Ucm Pripafal«, lhenw«iiie stnng nach der Vor- 
M-hrift derPharn. gern. Kcarbeiiot. haben lieh wegen 

(icr ptnssi'ri Si.rt'falt. die wir bei der AiWMkhl de» 
Ituhinatfrinl.s urnl Krtiii'r ucitiMi-n UehuuUiiat; tre0M, 
in kurz»! 7.At n W. Itri;} i iKiiiben und t>«itce 
wir liaiiit^rl -. ! , ^^.u gekrönten Häuptern nnd «a._ 
reuliK AHerkeiuiunfen von .Suklieu, wvicht duich den 
Gebmurh LiiOanMl ud nmMii Ihnr LiMm «t- 
rand«ii IirWii. 



I ll..T>llc-fc rliilrr-XiiI/- : u. 
rhiul-l'«l*rrh 'm "vln iflit 

hiilf l-.:. IJU.ll. I -l: . 

tli- V,,k||iirv-l.-!:i-II 1. , r 
rllc hftr. iiliiliiir, r 

H.'>it<i:trv t.iMiiiUeder erh»lt(n tat Venu, Maa «cai« 

••> «H HNtafeaker «er ^hw. Ir mTi 

t ■! << 1 h i: I. . ' iibvrKerla Breslaa, MIMkMHtr. Sfc tm 

icii iTarrliAiikc. 

Nur i-cllt. \', I 



I irii-ri rlir'iniwrkcii BroB* 

Ij;-- i-iis'rt,- i'i<iT,,i'h'. titt, an 

|ir. MiLlis, ;.. I . i,,lli,lr«l. 
■n Im in- uiid 1«kUii4» ivrrh 
Rrnisi-Iit Tin«! nerilrB ■nOiirn. 



illt 



1." 



II viirgctlnickteSohuti- 

i'm, ■■-.t-ht. 



Emil Rost, 

# (fHiher: Zaliii und Kost.) % 

Korken-Fabrik, 

(gegründet 1871.) 
l>re«iden, Altstadt: Kuizi-strasse I. 
Reichhaltigstes Lager aller Sorten K«jrk.-. Knrk- 
höl/.cr etc. .spi'c i .-i 1 i l ,i t : (ii;iiie und siiit/.y FriN>- 
und Flaschen korkte. Billigste, solideste und promp- 
teste Bedienung. Muster und Frebemmnte eofort 
franc*o zu Dienaten. 



Die Bn-schaft der Loge hat beschloaseu, staimtliche Logenbansban-Aktien onserer Loge sofort ein/.ulr.sr u. 
nnd werden alle die Brr, welche diese Aktien beütien, gebeten, solche an unseren .<?rhatzmeister Br Theodor 
Kriebitzsch hier einsusendan, worauf dann Zahlung eHolgt. 

Di" I ml'v zur Haiim-iiie in Cbemnitx, 
M'.' i;/ --i'Laii/.. iL Zt. Jfstr. v. St. 



TBHHrtmvOiehar Isdaklmr: Ur 1, S. «ndtl Ja 



— niwk 



Tarlac «n Br J. Q. Radtl ia tä6fät. 
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Die 

and liermiuifif ebw ^ 



Bs J. Gr. findji:l. 
Organ fOr die Gesammt-Interessen der Freimaurerei 



Leipzig, den 4. Deoember 1880. 



Ton der .Brabütt«" erscheint w(irh<>ntlir1i eine Nummer (1 Bogen). Preis des Jahinao^ 10 U«rk. 
Di« „BMihaue" kann durch alle Bucbiiandliuigen bezogen werden. 



UrfeL — 8lnSiiii>4. 
OratriUiUlikMr. - 



InattfibM. - » OmOmU 
- JiShmCuM* U«» 



Lnriaiv Ör. Vütuüt». Br 



LeasiRg*« Aaaloliteii Ober FlrmeL 

nr. 

WtJk hat mit seinen Amleutungen Ernst nengimg 

geinaclit; er war zum Narhdenkf n veianlasi^t woiileii 
und wollte nun nocb den Beweis datür haben, „d^is» 
(ÜB Frnr wiiUich Jene gnuM und wllrd%« Abaiditen 
■ haben. " Falk leufTnet, dass ei- von deren ^ Alisichten^ 
gebrochen i er habe Ernst „blos auf einen Tunkt aui- 
iDMksan Btaebea woUen, wo noch m viel geseheben 
kann, wovon sich unsere staats-kitinfcn Lt'Ute pai- nichts 
träumen lassen". „Vielleicht, dai>s die i''rmr da herum 
arbeiten, l^elldeht, da hermn! Nur nm dir dein Tor- 
urtheil zu licnflinnn. dass alle liruibeiiiii ftiu:<"ii Platze 
schon au«geiuiideu und beeetzt, alle uüthigen Aibeiten 
schon unter die erforderlichen Hftnde vertbdiet wftren". 
Lessing hat also offenbar eine positive Wirksamkeit 
imAqge, ein Arbeiten fftr die höchsten Ziele der Mensch- 
heit nod gegen die avTenDetdllcheo Uebd desSUiaties. 
HSran wir mm wieder Leaiiiig selbst: 
Falk. 

Uieser Begriff kann den Freimaurern wenigstens 
keine Schande machen. — Bleib dabei — Nur fasse 
ihn recht. Menge nirln.s hinein, was nicht hinein ge- 
höil. — Den unvernieidliirhen Uebelu des .Staats! — 
Nicht diesem und jenes .Staats. Nicht den nnvermeid- 
liehen Uelii'ln, welche, eine gewisse Staafsverfassiinc 
einmal angenommen, aus dieser einmal angenommenen 
StaatsverftcBinig noa nothwenUg fblgen. Ifit ^en 
sriclit sich der Freimaurer niemals ab, wenigstens nicht 
als ii'reiiuaurer. Die Underung und Heilung dieser 
Iberiänt er dem Bttigw, d«r sieh nach seiner fiiiulcbt, 



nadi seinem Miithe, auf seine G«fiihr damit 
mag. Uebel ganz aiKlerer Art, ganz hSherCr Alt» aiiid 

der Gegenstand seiner Wirksamkeit. 

Ernst 

l«li habe das sehr wohl begriffen — Nicht Uebel, 
welche den missvergougten Bürger machen, sondern 
Uebd, «hne welche noch dei' gUtekliehata Borger nieht 
sein kaoB. 

Falk. 

Beebtt IMesBD entgegen — wie lagteet Da? — 
eutfegeuuBibaiten? 

Ernst. 

Jat 

Falk. 

Das W ort sagt ein wenig vieL — Entg^euarbeiten ! 
~ Um sie vBlWg zu heben? — Da» kann nicht sein. 
Denn man wurde den Staat selbst mit ihnen zugleich 
vernichten. — Sie müssen nicht einmal denen mit ein.s 
merklich gemacht woden, die noch gar keine Empfindung 
|. davon haben. — Höchstens diese Emiitinduug in A'm 
Menschen von weiten veranlassen, ihr Autkeimeu be- 
günstigen, ihre Pflanzen versetzen, begäten, beblatten 

kann hier eutgegenarl>eiteu hei.ssen. — Beg^inftt da |bD&, 
warum ich sagte, ob die Frmr schon immer f hafijr wären 
dass Jahrhunderte dennoch vergehen konnten, ohne dass 
sich sagen lasse: dae haben sie gelban? 

Ernsr. 

Und vei^tehe auch nun den zweiten Zug des fiAth- 
sels — gnte Tbaten, welche gnte Thaten entbehriieh 
machen sollen. 

Falk. 

WoUl — Nan geh, nnd stodiie jene Uebel, und 
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lerne sie alle kenoeD, und wäge alle ihre Eiuilüsse gegen | 
eiBAnder ab, nnd sei venicbert, daas du* dieees Studitini 

Diuf^e aufschlies.st'n wird, die iu Tagen der S<;Ifwemuth 
die niedeisclilageiuisten, nnaafl&slichsten EinwQrfe wider 
Vorseluiiig 1111(1 Tusrend zu sein ."scheinen. Dieser Auf- 
si-hlii.xs, diese ErlriK litunu- winl dich ruhig und glflefc« 
lieh machen — auch olui«' Kiinr zu heiaaen. 

EruüL 

Du legst aaf dieses heissen so viel Nachdrnek. 
Kalk. 

Weil man etwas sein kann, ohne «8 zu betssea. i 
Krnst. I 
Gut das! ieh verstehe — aber auf meine Fi, !<.'<■ ! 
vicder zu kommen, ilie ich nur ein wcuir;- anders eiu- 
kleideii luuss. Da ich sie doch nun kenne, die Uebcl, 

gegen welebe die VmatA ADgeht 

Falk. 

Uu kenui^i sie? 

Ernst 

Hast dn mir sie nicht selbit genannt? 
Falk. 

Ich habe dir einige mr Probe namhaft gemacht. 

Nur einiffe vt>n denen, die auch dem kur/sichtigsten j 
Auge eialeachtüUi nur einige von deu unstreitigsteD, i 
weit nmfiMsendsten. — Aber wie viele sind nicht noch | 
nbrig, die, ob sit; schon nicht so einleuchten, nicht m> ' 
unstieili^ sind, nicht so viel umfassen, dennoch nicht | 
weniger gewiss, nicht weniger notbwendig sind! I 

Ernst • I 

s.i mich meine Fi aq'i' denn Mos auf diejeni^'eii i 
•Stücke eiuschräukeu, die du mir mulhsi uauihat'l gemacht 
hast. — Wie levefwet da mir aueh nar von disaen 
.Stiirki n. da.S!i die Frnir wirklich ihr Alivi lu n darauf 
hubeu? — Du üchweigüt ? — Du äiuuäl uach? 

Falk. 

WahrUeli nicht dem. was ich auf diese Frage /.ü ; 
antworten haifel — Aber ich weiss nicht, was ich mir ! 
für Uräacheu deukeu äuU, warum du mir diese Frage 
tkast? 

Krnst. 

Lud du willst mir meine Frage beaulwürt^u, wenn 
ieh dir die' Ursachen derselben sage? 

Falk. 

Da» veiiiprecbe ich dir. 

Ernst 

Ich kenne nnd fürchte deinen Scharfsinn. 
Falk. 

Meinen SdiaHlsinn? 

Kinj^t. 

I )i turchtsi, du verkauft mir deine Spekulation flir 

Thalsache. 

Falk. 

Sehr Terbnndeol 

Erusu 

Beleidigt dich das? 

Falk. 

\ ieliuehi inusa ich dir danken, dass du .'Schartsiuu 
nennst da gans «ndei« bittest benennen kttnnen. 



Ernst 

Gewiss nicht Sondern ich weiss, wie leicht der 

Scharfsinnige sich selbst betrügt, wie leicht er andern 
Leuten Pläne und Absichten leiht and unteriogt die 
sie nie gedacht haben. 

Falk. 

Aber worans schliesst man auf der Leute PIän»- 
und Absichten ? Aus ihren eiu/.elueu Haudluugen ducU 
wohl? 

Ernst 

Worans sonst? — ünd hier bin ich wieder bei 

meiner Frage. Aus welchen einzelnen, nnsMltlgen 
Ifaiidlnngeu der Frmr i.st abzunehmen, da.s.s es auch nnr 
mit ihr Zweck ist, jene von dir benannte lieuming, 
welche Staat und Staaten unter den Menschen notb- 
w endig macheu müssen, durch sieb und in sich wieder 
zu vereinigen«' 

Falk. 

l'nd zwar ohne Nachtheil dieses Staats und dieser 

.Staaten. 

Kr n.St. 

Desto besäej-! — Es brauchen auch vielleicht nicht 
Handlungen zu sein, woraus jene« abzunehmen. Wenn 
es nur gewisse EigeuthUmlielikeiten, BeAmderheiien sind, 
die dahin leiten, oder daraus entspringen. — Von der- 
gleichen müsstest du sogar in deiiter Spekuiatiuu au:>- 
gegangeu adn; gesetzt das» dein ^(em nnr Hypothese 
wttrs. 

Falk. 

Dein Mi.-.strauen Äussert afch noch. Aber ich hoffe, 
es sull sich verlieren, wenn ich dir ein Örand^eMbr 
der Frmr zu tiemülhe lühi"«. 

Ernst 

Und weicbee? 

Falk. 

Aus welchem de nieeintichciinui.ss gemacht haben. 
Nach ^velchem sie immer vor deu Augen der gaaseD 

W elt gehandelt haben. 

Ernst 

Das ist ? 

Falk. 

Das ist, jeden würdigen Minin \uii gehöriger .An- 
lage, ohne Unterschied <les Vaterlandes, ohne Untersi-hied 
dei Keligiuu, ohne Unterschied seiues bürgerlichen .Staude«!, 
in ihren Orden anfininefameo. 

Ernst 

W'aUihafiig ? 

Falk. 

Freilich scheint dieses (;nnKl^('s<.^t/. dergl.-irhcii 
)Iänuer, die über jene Ti-eunuugeu hinweg sind, viel- 
mehr bereits vorana an setsen, als die Arbeit m haben, 
sie zu bilib n. Allein das Nitrum mn.ss ja wohl in der 
Luft sein, ehe es; aicb aU Salpeter an den W&uden 
anlegt 

Ernst 

O ja! 

Falk. 

Und warum sollten die Frmr si('li nicht hier einer 
gewühulicheu List haben bedienen dürfen? — Dass man 
einen Thefl seiner gebeimen Absichten ganz effeabar 
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ti-eibt, um ilen Argwohn ine zu nihreu, der irniMr gans > 
etwas autleres vermutbet, als er siebt, 

Ernst 

WuriiBi Dicht? 

Falk. 

Warnm sollte der Ktastler, der SOber »sehen 

kanu, niolit mit altem Brurhsilder Imtiildn. damit man 
so weniger argwöhne, dasti w ts maclieii kann. 

In diesen SRhlnssbemerkraigen deutet Lessinf mit 

V il Ii !■ Deutlichkeit ati, da.<s er das Wf-st-n .1. s Ml^!l^(^■s 
uicbt blos in seiner einigendeu MH(-bt siebt gegeuüber den 
Treonmiiren des Ansscnlebens, die sich sIs Konseqaens 
«1er (Vmrisrlien <iesiniiiiiit( uii'l lii s li.>lier-ii Ii uiiisi'hen 
Zwecks gaiu von selbst ergibt. Uie Vereinigung Gleich- | 
iresinnter nnd Oleichstrebender snf Omnd de« reinen ^ 
Mi iiM-hHinhums nhne Riickjiiflit auf den Zufall (It Naliuna- 
litilt, der Religion, des »iiandes und Besitses i»t ihm 
nicht Selbstzweck, sondpm Mittel zxm Zww-lt rereinten 
planroä«8igen nnd eifoi^nei<liHn Wirkens ftir das den 
Vpilmnilenen q-emeinsame Ideal der staatlich, wie ge- 
sellMhaftllcb volleudelen Menschheit. Itn Be^JeiflpOBg 
jener imlitisclien, sozialen nnd wirthürbaOlii'hen ( elu l. 
die in Tafren der Schwerinutli dem denkciidin ^ 
achter die niederschlagendttten, unaullüslichäteu Kinwdrfe i 
wider Vorsehung and Tngend za sein scheinen, nnd | 

f'.ir Heilii'ifilhrun^- Jenes Zieles der nirtisrlili' itlM t;ei'. ■ 
Entwickeinng, das er fröher angedeutet, wo jedem Hin- j 
seinen das ihm xnkommend« gerechte Mass von Glttck- , 
si Iii.'keit /II Tlieil wild. I, essin;: hetiai lir.-f mithin die i 
k. K. al:< gesell.s<thaft]ich- wirtliscliattliehc iiuuknnst 
Ar diese Welt, als ein von der edelsten Oesinnnng. von 
der liiielisten (jewissenhafiiirkeit . von der Lielie zur ■ 
üeniicbbeit ausgehendeü, auf die ti<ii-h.<ien Ziele nieni^cb- 
licher WohUiüirt nnd Wfinle »«M ichtetex gemeinsames 
Arbeiten, als Werktbätigkeit im grossen Stile. Dies hat 
auch Hr Merzdorf eingesehen, indem er (in Anmerkung ti-j 
zu „Ernst and Falk"; >)etretfs de« ..gehörigen l'nnkfe.s-*, 
•wo die Tnmplinr Fnnr waren, bemerkt: „Lessin^ lasst 
nur verninfhen, was er darunter versteht , niunlicli^ 
L&uteniug der viellacb hedei kten He!igi«jn, W iederauf- j 
nähme des einfiMShra reinen ('hristentliums und <la*lun:h ' 
Vx; trHiluintr aller weltlichen nnd geistigen ' 
l'yjauuci von der Krde." 

Das ist ja nnn freilieh dne andere fi^nmanrei'isehe 

Auf^'abe, als sie der diirre Iiulividualisiiiiis uud Atomis- 
mus gewühnlicb stellt, der das Mrtbuin 7,u einer hlosseu 
Schule der Elnsel-Vervollkonnnnnng, sn einer plda- 

ffogischen Kiiidersliilm hernlxlrückt, in di-r >r]iliisslich 
Ifätcu, Essen, Trinken uud Üeden das einzig Keelle 
sind. Dieser Individualismus spinnt sieb selbstsnfneden in 
die Lehre von der St llisterkenntniss. Selbst behert. sehung [ 
und Selbstverediung ein, diese löbliche, aber auch selbst- 
verstkndliebe Trias slttUcben Strebens und Seins, lllsst 
aber das Rad der Weltgeschicht« liebeleer gehen, wie 
es will nnd Tausende in l'nbildun;; nnd Verbrechen, j 
in materieller und geisiijtei Noth, in Elend nnd 
Sklaverei verkümmern und verkommen. 

Lessing unterscheidet allenthalben .sehr scharf 
swiscbeu dein Ernusein und dem Fnurbeisseu, da er 



annimmt, dass der Zweck der Afrei ati<-h denen bekannt 
sein könne, welche nicht aiifgenumnieii sind, nicht .Mr 
heissen, nicht das Schurzfell ti'atren, wie umj^ekehrt 
aiifv.^enf>nifnene Fnnr nichts vom wahren Zwecke ahnen 
und nicht im Gei.stc der k. K. wirken. Nach ihm hat 
bekanntlldi Br Fesoler «inen gldehen Uirtenehied 
gemacht zwi.schen bIo.<isen TiOceTibviififni und wahren 
Ernnit. Die Luge fordert kein religiöses^ kein politisches, 
kein wirthsebaftUcbes Bekenntniss, sie verhilt sich voli- 
ki^nmifi) i'fiifial und kiinnen daher freie iinii i- \un 
gutem Hute, von Uechtscbatteubeit uud gutem Herzen in 
die Loge eintreten, auch wenn sieden verschiedensten, 

ja den entsrejjenffeset/.testen n liiriiisen . wirthschaft- 
licben und politischen Ktcbtuugeu uud Ansichten 
huldigen. Diese Verschiedenheit tastet die Loge als 
solche auch niemals an, kann sie. darf sie nicht antasten, 
weil sie jedem Mitgliede volle Heinungs- und Oewissens- 
freiheit lassen muss. Aber die wirklichen Frmr können 
nnr ein tind dieselbe Gesinnung hal)eu, nur ein un l 
dasselbe Ziel verfoljjeu, zu diesem Ziele nur deiis<dl<''ii 
Weg einschlagen; .sie werden daher stets und uljerall 
im Wesentlichen dieselben religiösen, |H>litisc]ien, wirth- 
s'li.ii-Iiclirii VnsiliaiHiiiecn hcL'cn. dieselben Oiundsätze 
bikeiiuen, nach denen sie ai beiteu. .Nicht dass die Loge 
ihnen eine bestimmte Kiehtang nnd Tendems, ein gemein- 
sa:iies rrcj^rainm vor.-chrieiie, vi>rsciircib>^ii dürfte, nirlit 
dass irgend ein äusserer Zwang dazu triebe, — ganz 
von selbst ans innerer Nothwendigkeit kommen sie 
(la/u. Aus der f Jeiiu-insamkeit des Zieles, de.s W'oge.s, 
der ümndgesinnung folgt auch ganz von selbst die 
Geneinsamkeit der Omndsfltze, des Prograauns, des 
gletchorti^ren Wirkens in demselben (ieiste. 
Schreitet fort in einem Gleis, 
Seid an Rinem KOrper Glieder. 
Die blossen Ldttiil.in'l.r. die nur Frmr heigaeil, 
aber nicht sind, können kraft der Neutralität der Loge 
kims^rvativ oder auch demokratisch -foit.schrittlicb sein 
und sich 80 in ihrem W irken fiir Staat und fJesellschaft 
..(■L'cn^i'idt' nentralisiren und nuüifi/inn; die wahren 
l'inir uieuiais. Der Logenbruder kann vetinöge der 
ah.soluten Neut ralitftt der Loge and der Jedem gelassenen 
imlividnellHn Meinungfsfreilfil iiinb da.s Vorrecht (Pri- 
vilegium), die religiös« und ixilitische Tji'annei, ver- 
treten; der Fnnr aber kann vermöge der swingenden 

Gew.ntr der Grundsätze <1> i- Fi iiii <'i nnr das .\lh'n 
gemeinsame, gleiche Recht, die leliglöse uud pulitiscke 
Freiheit vertreten. 

Das \ieiic (lOjM-.'iiii i>t llir <lie Darlepunj^ von 
Lessiugs Ansichten Uber das W'eseu und die Aukube 
der Prmrei von nebensiehlleher Bedeutung. Wir ftthren 
aus demselben nur einige Stellen a.h weitere Belege für 
das Uesagte an. So sagt er u. A. „In di« Loge ihr 
jetzt nicht kennen sngelassen werden, tmd von der 
Frmrei ausgeschlossen sein, sind zwei verschiedene 
Dinge." Und; ..lleinilichkeiten iCeremowien) sind Dinge, 
die sieb wohl sagen lassen: aber das tieheimniss der 
Krmtei ist das, wM dcr Frmr nicht über seine Lippen 
bringen kann, wenn es auch miSglich wäre, dass er es 
wollte."* 
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Ernst, 

Bei Uott! wenn ich wüsste, dass ich mich in den 
SVeiinaiirani gar m betTog«n hättel — 

Falk. 

Sei ohne Sorge! Der Freimauiej- erwaitr.l ruhig 
den Anfang dar Somie ODd lisst di« Uohter brennea, 

so iRDgfi nie wt)Ilfn lind kimueu. — r»ip T>ir1itcr niis- 
löschen und, wenn sie aiu^gelüscht sind, eist wahmebmeD, 
dass nao die Stampfe doch wieder ansttaden, oder wohl 
gar nD'lerc Li>'btt?r wieder aafrteekes maaa: das ist der 
Fi-einuuirer Sache nicht 

ErnsL 

t:<h^ <!enke ieh aadi — was Blnt Icestet, ist gewiss 
kein Blut wertb. 

Falk. 

Vortreffliehl— Naü frage» was dnwUlsU lehmass 
dir antworten. 

Ernst 

So wird meines Fragens kein finde sein. 

Kalk. 

Nur kannst du den Aiitaug nicht finden. 
Ernst 

Verstand ich diel» . oder vfrsfiuul ieh dich nicht, 
aht wir unterbrochen wuideni:' \Vider.si»rach8t du dii-, 
oder w{der8|M«ebst dn dkr deht? — Denn allerdings, 
als du mir einmal .sagtest: Die Freimaurerei sei 
immer gewesen, verstand ich es also, dass nicht 
allein ihi- Wesen, senden andi Ihre gegenwBrtige Ver» 
Ihssnag sich von andenkUcben Zeiten herschreibe. 

Falk. . . 

Wenn es mit beiden einerlei Bewandtnis« hfttte! 
— Ihrem Wesen iiarli ist liii' Fn-iniaureri'i <-brn so alt, 
als die bürgerliche üeselUchalt. Beide konnten nicht 
anders, als miteinander entstehen — wenn nicht 
gnr die bürgerliche Ge.sellsclial't nur ein S|.r(>>sliiitj iIit 
Freimaurerei ist Denn die Flamme im Breunxiuukte 
ist auch Ansflnss der Sonne. . 

Ernst 

Aach mir schimmert das so vor — 
Falk. 

Es sei aber Mutter und Tochter, odei- Schwester 
inid Sflnvesler, ihr beiderseifis:es Schicksal hat immer 
wechselseitig in einaudei' gewiikt. sich die bilr- 

gerltdie Oeadlaehalt befiuid, beflsnd sich aller (M-un 
aneh die F^elmanrerei, and so umgekehrt Es war 



immer das sicbei-ste Kennzeichen einer gesunden, ner- 
vösen Staatinrerfassnng, wenn sich die Freimaurei-ei neben 
ihr blicken liesä, so wie es noch jetzt das unfehlban 
Merkmal eines schwachen, fuicht^amen Staats ist, wenn 
er da^ nicht ötl'eutlich duldeu will, was er insgeheim 
doeh dniden mnas, er mag wollen oder nsdit 

Ernst. 

Zu verstehen: die Freimaurerei 
Falk. 

.Sirherli(!h ! — Denn ilie l>eriiht im Grunde nicht 
auf äusseriichen Verbiuduugeu, di« so leicht 
in bargerliehe Anordnungen aimarten, soiden» 
auf dem GefaU gemeinschaftlich sympatinsiiender Deisler. 

Ernst 

Und wer nnterfängt sidi denen an gehtetenl 
Falk. 

Indess hat freilich die Freimaurerei immer nnd aller 
Orten sich nach der bQrgerlichen Gesellschaft schmiegen 
nnd biegen müs.scu, deuu ^> war stets die stSilEsre. 
So mancherlei die bür^'erli<-lit- (Te.si-llsrliaft gewesen, so 
mancherlei Formen hat uucli die 1? reimauierei anzu- 
nehmen sieb nicht entbrechen kOnuen; BUr hatte jede 
iifue Form, wie iii^iulich, ihi-en neuen Namen. Wie 
kauust du glauben, dass der Name Freimaurerei älter 
sein werde, als di^enige hetrsctode Denkmgsart der 
Staaten, nach der >)>■ L;t iiau abgewogen worden? 

Endlich — du kennst Cbristosb Wi-en nicht blo^ 
dem Namen nadk, da weiset, welch ein erfindsamer, 
thätiger Kopf er war. Er h;itte ehedem tlfii I'Iaii /n 
einer Sozietät de;- Wisseuschatten entwerfen helteu^ 
weiche spekolativische Wahrheiten gemein- 
nütziger und dem bürgerlichen Leben erspriess- 
licber mache» sollte. Auf eiomal fiel ihm dm 
Oegenbild einer Qesellschaft bei, welche sich Ton 
lier l'raxis des btirgerlichen Lebens zur .Spekula^ 
tiou erhöbe. Dort, dachte er, wflrde untei-sucht, was 
unter dem Wahren branchbar; und hier, was uiter dem 
Branehbareu wai- wäre. Wie, wenn ich einige Grund- 
sätze der Ma.sonei exoterisch machte? Wie, wenn ich 
das was sich nicht esoterisch maclien lässt, unter die 
Hieroi^jrphen und Symbole desselben Handwerks ver- 
steckte, unil WH.« man jetzt unter dem Worte Masonr}' 
veisteht, zu eiuti Free-.il asonry eiweitert«, au welcher 
Mehre Theil nehmen könnten?'' — 8o dachte WrOB, 
und die Freimautei'et ward. — 



Feuilleton. 



Brandenburg a. H. Die dortige Loge „Friedrich im vorigen .lahre bei regster Betheilignng auswärtigei- 

zui' Tugend" feierte Sonntag den 7. November ihr 101. Brr begingen. Damals vergegenwäriigteu wir uns. was 

Stitiiinir>tVst unter zahlreichster Betheiligung der Bit. die Bit unserer L. im ei-steu .Jahrhunderl getlian. wa.s 

Die um 1' I hr Naciiiiiiil.tL';-- b'-_'iiiiii-uile Fe.^tarbi'il ■A iüile die Zeil viui 177!» Im-. Ih7H ilri' \\ .•!( und der Hninani- 

durcli einen von Br Schül/.c kompoiiuleu und von musi- ; tat gelei.stf!; iieutc uulleu wir uns die Frage vorlegen, 

kalisrhen Bm tadellML ausgeführten Hymnus würdig | wie v.ir unsere l'tlichti-n als Maurer ert'uilea und zu 

eingeleitet ■ dem Eude uns diese Ptlichien au der ilaud Schillers 

In einer lingtan An.-pr.K ii.^ hob der vors. .Meistei , j klar mai ben, der, ob er auch nicht den Schurz getrag(>n. 

V. e. üt Sachs, hervor, dass wir snm ersten Male im doch im wahrsten Sinne ein Maurer war. Bes»ndc:r> 

neuen .laUrhuudert das Stillnngtifest fisiem, welches wir ' zeigte der s. e. Mstr. wie Schiller Freiheit, Wetsheit, 
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Schönheit. Stckc, Kunst uml Kdis-ion anffasst»', und 
wie wir uacli seiner Auleiluug tlunrli rege Arbeit tüch- 
tige Maurer werden und bleiben können, so das» wir, 
diesen Lehren folgend, auch weiter uns der Väter weith- 
XOKigen und der Menschheit unser ScherHeiu beizutragen, 
im Stande sind. — Der Redner Br Walther sprach über 
„Goethe als Kreiroaui-er in That, Wort nnd Schrift." 
Nach dci' Ail -ii vweiuigten sieb <lie Ürr und Sfliwesttni 
zu einem i' estnialile, (in der .\ukiiniliicune; vuriges Hai 
irrthüiuiich als Festtafelloge bezeichnet) weldM dorch 
Beden und Gesänge reichlich gewürzt war. 

W. A. 

Br Garibaldi^ Brief an Br Oanbetta. Der 

Courier de Bruxelles Veröffentlicht ein Zirkiilarschreitien 
desGr.-Ur. vi>n Italien, weleliejä dieiser aii seiuti samiut- 
liche Logen und die K<iiiiite's ilerltalia iiredent« richtete. 
Dasselbe enthält ein Selu eihen f larÜHildi's an üanibetta, 
welche.s folgenderaiasstiu lautet ; „L'aprera, 4. Sept. 1Ö80. 
Gel Br. Di« betreffenden Komitia baben die hundert 
Stiidte Italiens anfgetordert, bereit zn adn, gegen ein 
Blindniss mit Deutschland und (»esten-eich ent.schieden 
zu Protest Iren und wir hotten, das.s dieselben ebenso 
■wie im .lallt e J ^V' / lii- iLii -.illiehe Meinung lieriiuksiclitigen 
Werden. Wir thuu Alles, was ui uusereii Kräften steht, 
damit die (Jegner der italieiii.-»ch-tranzüsis<theii Allianz 
niedetgetnten werden durch den einütimmigen Wilien 
der Nation, weldier sieb ganz gegen die Dentscben 

äussert. Unter den jet/.i^;en Verhältnissen werden wir 
in Italien keine Bairikaden bauen, weuu uuseie \ er- 
fülger uns aber /um Aeussersti-n ti.ilin, werden sie 
Ursache haben, e.s zu b«<laueni. Hegriisseu Sie gel. Br 
im Namen der ge.sammten italieuiacSea Demokratie die 
DemidLratie Franlueichs und übenMigaD Sie dieselbe 
mit Ibrer bewundenuwertiien Wmqvmt, das vbr ibre 
Rathschlage uud die Unterstützung, die sie uns ange- 
di ile ii lassen will, herzlich entt,'eeeunehmen. Daun 
rmcliten wir nirliis von dei- AnuaLeiun;^^ der 2 Kaiser 
und ihrer Kanzler, denn uusei Jahrhundert, «rtriigt uichl 
die eigeumilchtigen und rohen Mittel der (jewalt Es 
lebe Frankreich nnd die itaiienisch-frauzosisch« Allianz. 
Bis xnm Qrabe der Ibiige: Iraribahli." Am diesem 
Schreiben geht evident hervor, dasa die Bit in Italien, 
indem sie l'olitik treiben, den Boden der echten Frrarei 
verlassen haben. Zum (ilücke stehen sie damit ziem- 
lich vereinzelt uud wii-d das „wahre Liebt" noch in 
taugend und abeitauBeiid Hütten genährt (HaynaL) 



Frankfurt a. M. Unser lüonprinz hat wähitud 
seines hiesigen .Aufenthalts, (lelegenheit genommen, in 
der Krmrlo^e .Sukraies - eiin-i- tiderli<'beu Sir/uiiu' bei- 
zuwohnen, welciie gelegen! li<-li der Anlnaiuue eines neuen 
Mitgliedes abgehalten wurde. l)ei KiMni^iin/ lie>s >ii li 
eänuntliche Meister vorstellen und unieriiieit sich in tigere 
Zeit mit dem Mstr. v. St. Dr. Jak(d) .\uerbach, einem 
Bruder Berthold Auerbach'«, sowie mit den Meistern 
Dr. Stein und iSnnt Boaenberg. 

(Berilnef Tageblatt Nr. 543.) 



Humoristisches. Unter dem Titel ..Modenier 
Teufebidienat** bringt in Nr. 29 des Jahrgangs II das 
in Rixheim (Oberelsass) erscheinende „St Odüienblatt" 
folgende interessante .\u.splanderd der Logengeheimniaae, 
die wir uiiseivu i.eM vn /m Kumweil wie ZOT Belehrung 
nicht vorenthalten iii.Mdileu. 

Es heis-st da in dem Ueitjiriikel iler Nr: ..Ks -il t 
auch jetzt noch mitten im claistliclieu utid zivilisiiten 
Europa Menschen, und zwar vornehme, leiche und ge- 
bildete Leute, welche sich mit ihrem Blute dem Teufel 



M'] s 'lireiben. Unil diese Unseligen Stehen Didt allein, 
soüderu bilden mit (.rleichgesinnten einen Bund. Von 
Zeit zu Zeit kommen sie in dem Hause iles einen oder 
anderen Verbündeten zusammen. Die Zusammeukünfte 
nennen sie „Kapitel''. Bei wichtigen Baratibungen wird 
der Teufel beschworen, in ihrer Mitte zn erscbdiuaL 
Die Wände des Zimmers, in welchem da.s „Kapitel* ab- 
geiialteti wird, sind schwarz verljauL^' und mit Toden- 
kiijifeu ausgeschmückt. Die Verlniudeten tragen ein 
kleines Schurzfell, eine Maurerkelle und ein Hämmerchen. 

Die Aufnahme in den Hund ge.schieht durch eine 
Art Taufe mit Blut und unter furchtbai^n SchwUniL 
Auf der linken Seite der Brust hat jeder Bundeaaoge- 
hörige ein T eingeschnitten. 

I)ei Kndzweek des Bundes ist die Vernichtung der 
kalholi.srlien Kit che. I)ie Mittel hieiv.u sind sehr mannig- 
faltig. Vor allen sucht m.au mi>glichst viele zu ver- 
führen, zuerst zur UnÄUi ht,*! dann zum Unglauben uud 
zum bewusst«n Hasse üuttes. Gerne tritt man mit ge- 
ialleuen Prieateru in Verbindung nnd sucht sie Ar dem 
Hnnd zu gewinnen. Die Kinder der BundesraitgUeder 

werden dem Teufel geweiht. Haid nach der (rebuit 
erlial teii sie eiuige Troideu eines geheinjuissvolleu Trankes. 
Die Bereitui^ desselben will ich V«geD ibmAlMCh«tt* 
lichkcit nicht b«schreibeu. 

„&Ut besonderem Hasse wird das alierheiligste 
Sakrameikt varfolgti Uaa verschafft sich heilige Hostien 
ämtSä Besteebnng scMeehter WdbBbOder*). Auch dar 
durch, dass man iu Kirchen einbricht*) und dasCiboi inm 
mit seinem ^'eweihteu luhalte raubt. Die Herren l'farrer 
luaehe ich darauf aufmerksam, dH.ss sie ja Nachts Kircbe 
und Tabernakel wohl verschloaseu halten. 

Mit ilen in ibre Hände (sie!) gerathenen heiligen 
Hostien aboMu die Creheimbiindler in gotteslästerlicher 
W eile die Hesse nach und treiben andere ansagbare 
Frevel und Greuel. 

(inte (Geistliche, hesondei^> jeue, welche die katiio- 
lis.'lien Wahrheiten von d'-r K>vigkeit, von Gericht. 
Himmel und Hölle eindringlich piedigeu, wer<len von 
ihnen mit besonderem Hasse beehrt; die Süsswaaseispeier 
dagegen lässt man, weil ungdtUtrlicb, in Buhe. 

Dass ihr ßlnflnss auf die Ubenüe Presse nnd da* 
diii di auf clie öffentliche Meinung ein sehr bedeutender 
ist. Iie^l.irt keines Beweises. Der Bund zählt ja , zu seiuen 
MitL'iiel rn eineBeihe grosser Herren aus vmehiedenen 

BerUt.skhLssen. 

^\ a^ ii h s<in>t noch über diese Oesellschaft des 
reufels erfahren habei, eignet sieh nodi nicht zur Yer- 
>t)(»ntHcbung. Ans dem Oeeagten können die Leser rar 

I > 11 iL'e etsehen, dass man mit vollem Recht behaupten 
kann, es stehe auch iu hentigen Tagen noch dem Reiche 
Christi ein Keieh de- Satans gegeniiber nnd es werde 
auch jetzt uocl» eiu wahrer uud eigeullicher Teulels- 
dienst getrieben." 0 saucta simpUdtasI 

Neudörfl a. L. Die Loge Uitmanitas richtete au 
da.s ehrw. Beamten-Kolleginm der (?ms.<doge von Ungarn 
fiir die drei Job. Gr., (b. iiiidajiest, luli^emleti von der- 
selben gefassten Be.schlus.>, «eUdier gewiss die Zustim- 
mung aller iu- und ausländischen Logen finden wird: 

Durch die ktiliurelle Missiuu des Frnu- Bundes ist 
demselben dei Weg vorgezeichnet, auf dem er seinen 
idoaleu Zielen uachzastrel)en hat und ist es die I'llicht 
der .Mitglieder des Bundes, da. wo von diesem \\ ege 
aligewiclieu wird, mit aller Kraft einzutitten. 

Wie der Fmir-Buud Kayen- uud Heligiousuulei-- 
s(;faiede nicht kennt, sondern nur Bir nnd Schwn, so 



•) rar Arn ll' u n k;i(<lau SL-Iieint § IST Aßt dsntwlwil SMf^MMtS- 
iHiehs e** aicbl vorhaiul«i> xu acin. 
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soll fr jnnii lic.-tii lit sein, ilic Bewoliner ile.s Erdkreissh 
zu einer Familie von Hni um! 8cliwn zu pineii. 

Nim sehen vir aber jenseits der Leitha den Kai-en- 
UDd ReligioDshass aufs }<eue erstehen und auf dem 
testen W^e, die Zivilisatfon in Ungarä lun viele De- 
lennien snrtkck zu werfen. 

Wir wenden uns daher an die ebrw. Gn>.ssloge mit 
dem EiPiiclien, die uisr- 1 ihrem Schutz arbeitenden 
Logen anzuweisen, einstilt-uk der erhabenen l'rinzipien 
lies Frrar-Bnndes, der in l'ngarn bestehenden l'jTegnng 
und den Aofreiznngen gegen die Deutacben, und gegen 
d«v Jttdentliinn vAt allen gesetxlich gestatteten Mitteln 
entgegen zu treten. 

Wir ei-snchen die elirw. Grosaloge weiter, in dieser 
Bichtiin^ mit dem elirw. (irijss-i )rient vom Ungarn tlrao- 
Hcbst Hand in Han<l vorzutjelien. 

Srhliesslirh clauben wir lier\ orhelien zu sollen, dass 
ein Erfolg' von einem stdrhen Sflnirti um .so niehr zu 
erwarten steht, als das edle und In i>iiinige Volk der 
Magyaren lediglich von einigen Individuen irre geführt 
nnd nngfinstig beeinflnsst ancbeint (Z.) 



Stralsund. Bei dem Ititeiesse, welches Sie. gel. 
Br, unserer jungen Loge Sundia zur Wahrheit bisher 
erviaMD baben, dürfte ea Ihnen wohl angenehm «ein, 
wieder etwa« von derselben zn tiAren. 

Seitdem wir inis-T tit iu-s Hti-iin lezogen haben, »ent- 
wickelte sich der Sinn lUi .Miel in h<iclist erft eiili' her 
\\'eise und wenn sieh — Itank der ^'<i|sil•i^t iiii>(iir 
Ueisterüchaft — die Anzahl der uusrigeu tjur langsam 
vernielu^, M haben wir doch dasBawuBtsein, nur „freie 
Miliiiier von gntem Buf autgenonmieii zu haben, die 
die Bestrehungen unserer Loge Ardem helfen nnd die | 
k. K. in F.hreii halfen werden. 1 

\'üriraff<' dei- Hir an den gewidiulii tieii Kltilmbendeu, 1 
ge(lii-i:t n '''i'*'''' Ailieiten im 'rcuipi-l. -.■srlliL"s Zu- t 
sanimensein in unseren geuiulhlicheu liäunieu, da« ist i 

tts, was uns uuseif UigQ lieb und Werth macht nmil die 
Brr einander näher ffihrt 

Ein guter Gefst der HumanitAt lebt in def Brr- 
ichaf^ der TiOge Suiiilia zur W'ahiheit, ein echt rariscber 
Elfer sich zu ves vollkcnmineu beseelt besondei-s die 
jUn<,^eren ßn, dir Ii Kv.iüen aar Pflege oliefl Guten 
in unserer Loge bell ragen. 

\\ je Sie wissen, gehiu te ein grosser Theil unserer ' 
Brßder fiüber Luge Gustav Adolph zu den drei ' 
Straten, und da ich Ihnen grade Uittheilungen Über 
die 3trei im ()r. Stralsund maiehe, wollen Sie mit mir 
einen Blick hinüber werfen in die von nns früher V)e- 

wohnteli H.lilim-. ]'><■] Msti. v. St. ist der Tliueli bil» :it,r - ; 
Br H., der von iter tiiusseu Laudesloge anl so uuJ sh | 
viele Jahre als Mstr. v. St. eingesetzt i.st! 

Aufgenommen ist «ine recht stattliche Zahl junger 
Bit, die dem Konflikte fernstehend, uns mit älteren bm 
beettdit und so einen neuen Verkehr angebahnt haben, 
der hoffentlich recht segensreiche Polgen fitr beide Ran- 
kfitten irnL'en wird. 

Ich .selltsl habe die Loge Gustav AUiil|ih zu ileri 
drei Stralen .seit unserem Austritt nicht wieder besm lii. 
weil mir jedes lnteres."*e für das Ritual et4\ der (Vr. L.-L. 
V. D. fehlt, nnd weil peisönliche tirüude dabei vorhanden. 

Viele Abt Jungen Brr sollen recht eifrige thitige 
Mr sein, indes» weiss tch, dass einig« deroelben eine 

liisMdie frohürlie .Tuilenhetze an unserem friedlichen Platze 
zu iini-eruehnien versueliten und dies Streben durch 
weidliches Schimpfen auf die Semileii, diiicli .\iislegen 
und Verbreiten der „Wahrheit" und Bruchiui:a, auch 
heute noch bethiitigen. wobei aueh der eine oder andere 
der älteren Brr bebiltlicb itt. 



I ' i>< diese Bir den be.sten Klassen der bUrgerlidMin 
GesellscLalt angeboren, darf ich Ihueu nicht verschweigen» 
dass einer dei-selben den Aussspruch that: „Wir uehaieu 
nur Suchende aus den feinsten Gesellschaften auf", durfte 
auch zur Charakteristik deraelben beitragen. 

Sagen sie mir alier, m. Br, Ist diese Judenbetze 
und diese Anschauung mit der Lehrweise der (jr. L.-L. 
veitiät'Iii'liV 

Darf ein Mr, der Mitglied des Frietlensbundef, Hiuss 
und Zwietracht sehiiren auch wenn es ausserhalb der 
Loge geschieht? Darf ein solcher Hann sich noch mit 
fieeht den Ehrennamen «Funr* geben nnd gebührt «r 
ihm nodi? 



Valjiaraiso. llstr. v. .St. der Le<singlo<re ist Br 
Em. Eisele. Apotheker, i^iH Calle de «an Juan de Dius), 
Dep. M.str.: Br v. Bischollshausen, Kaufm., Schrift£: ftr 
C'hodowiecki Die Loge zählt 37 Mitf l $ie ist am ÜS. 
Jan. 1877 gegründet nnd am 10. Nov. (von Hamburg) 
installirt 



Korreapomlein» 

Die in Ni. 47 der Baubütte von einem Br C. auH 
Ameterdam erlassene w amung vor einem gewissen Dr. 
de Brenedce aus Sydney finde mich zu bestätigen nnd 

zu bekiäfligen veianlasst, indem damit zweifelsohne der 
aucli hier sich längei- aufgehaltene Chevalier Julius 
Itcliincke. angeiiiirii l'iofe.ssor der Univeisitäleu Sydney 
genieint ist, gegen welchen von hier und Aarau gra- 
virende Klagen iinniaurerischen Benehmens vorliegen. 
Kine genaue Prüfung der Papiere und noch mehr seiner 
manr. Kenntnism dürften wohl deponiren, dass es «jeh 
hier um einen l'seud ibntder hamleU, der mit der Mrei 
Spekula' ixii Irt^ibl sich auf diesem Wege iu geselischafl- 

licheu Kl eisen einzuführen sie zu seinem Vutheiie au»- 

zubeuteu wei.ss. 

Vermöge seines orai(>ris<dieu Talentes und seines 
Wisseos auf dem Gebiete der h^thuographie, Geographie 
und Zoologie wnsste er sieh hier zu Lande in stark 

besuchten ötfeutliehen Vortrügen ein ansifindiges Ein- 
kommen zu vei schatten, das jedoch nicht genugte, um 
den l'nterlialt im iJasiL'il liir sich und seine Frau 
zu be^truileu un<l sich der Hotelier veranlasst sah einen 
namhaften Theil seiner Forderung zu streichen, am die 
unliebsam gewordenen Gäste endlich loszuwerden. 

Von jeden ihm gewordenen Diplome als correspon- 
direndes JLitglied der (Teograpliischen Gesellschaften iu 
Bern und St. Galleu wird der luhaber sucheu, Kuintal 

si. Ii /A\ .schiiitren und solche als empfehlende fiän- 
lulmiiigs.schreibtu in passende Kurse zu üriugen. 

indem ich Sie ersuche, vou die.seu Mittheilungeu in 
der nächst erscheinenden Nummer Ihres Blattes ebeuiUls 
Votmerkung zu nehmen nnd die Logen allwitte tot 
diesem unlauteru Elemente zu warnen, erklftre mich zn 
eingehenden Mittheilungen beieit, wenn Jemand infolge 
dieser PuMikatiMU gi-iianeie Aulschlusse veiiiiüL'^i'ii -Milte, 

Geuehiuigeii Sio iude.s^cu liie \'ei>irliei ung Linder^ 
lieber .Achtung und \\ erthschätznng. 

A'amens der Loge Concordia im ür.: S. Galleu. 
Der Meister v<im Stuhl 
B, äcberrer-Kngler. 
Or.: 8t. Gallen den S5. Nov. 1880. 
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J«lir«K-lt(>i-lcht <l<-r Lose LeosiBg.*) 
Ol-. Vali>araiso. 



Jobannis-Fest 1880. 

Heut" Uli Jimder schliis^t die Stunde^ 
Wo (las tliiir>- .Talir sirli si'liliesst 
Ueber uii.ser'iii lieirgeii Hunde; 
Seid drum liei:zlicli hier begrüsst 
Sfllbst-Erkennttiiss ist der Anfang, 
Scll.st-Kiki-niHniss ist das Kiirlo 
AlliT \\ cislit'it hi«'r aiit Knli'iil — 
All! ilif Ht-iv.eii di'' Hamlf', 

i'iagi Euch: Sind wii- lüitgesclirittea? 
Hui) sich uns'i-es Tempel Bao? 
Wurdeu remer uos're Sitten? — 
Liast ans halten Waffenschan: 

In unaVem ersten Hatireijftbre 

I)H ward d?r (jiuudstein mir ir' logt, 
Scliwcr war flie Ailnrit nliuc h layen, — 
Hoch SL-hiiuer Kiter ward errc;^l. 
lin zweiten .lahr. mit trcm n ilküden 
tieian«: es uns'ifr juii;^i ii Kraft 
Die ääiüeulullea xu vulienUen« 
Drin fortan nnsre Arbeit schafft — 
Und lu ut", y.w Kirmiitis: ile^ (ri-biUidos 
\Yie alles endet iiarli iiii'l nach 
'J'iDtz iiiMiH iii i- .Mull' lind manchen Leides, 
Heut' tichlirsM ii wi)- das sirln-re Dach. 
Der inneie Ausbau liebe Briiiler 
Sei unser Zweck fllr's nAchste Jahr; 
Dnm Iiis San Jimn wir gritossn wieder — 
O nebioet Bnre KrSfte wahrt 
• 

An yv.nv.y.)'^ Abi'nileii cnt/.ündet 

Waid hin ila-; Ijcht im er.steii (irad. 

.M;iii<:ir \\<>ii <{>'!' W i'islirjt ward Tsrkünddti 

Hesciiiitsscn manche Sf^r,.nsiliat. 

Zwar ward uiclil g^rösser uiiseie Kettfl^ 

üb aie auch schwellte niunc)ie».(ilied, 

Das za uns trat in heil$;er Stitte. 

Denn ach auch inau<-lie] Hruder schied. — 

Und denu'icli halieii wir t'evwtnnen 

An lli-il iiuil >i-f;rii sil-lii'ilii'ii. 

Denn die \ eibinduna: mit den .Schwe.st«ru 

In andern 'I halern stArkte sich. 

Es ist Ihr Brüder uns gelungen, 

Daas sieh die treue Briraerhand 

Von Ältera Lo^n fremder Zuugen 

Genaht zu fi^eundHrhein Verband. 

W ir kiiiiiitiMi tn-ut' lliilfc MTidi-n 

Zur Heimatli. — lindern iti.niriic Noth! 

Nach Nord und Süd mit H li> u Hlndan 

Befolgen, was das ilerz gebot, — 

Ab xwei wobltbfttigB Vereine 
Ward beigetragen, uns sum HeO, 

Und ('haritas mit mildem Scheine 

Des Brudes W aisen wai-d zu Theil. — 

Hausteine haben wir yHsaimii Ii 

Zu Nutz und Frommen unssreni Hunde, 

Und Königs Dank ist uns geworden! 

Mit Stolx erfüllt uns diese Kunde. 

Das Weihnachtafilst Ar ann» Kinder, 

So ihre Pflichten treu «rfUI^ 

Es strahlt in diesem Jahr nidit minder 

D« wir*! nun Tierten Mal eraielt 



Verbindung haben wir gepflogen 
Im Vaterland — naeh Maarer Weise! 

Das Kintrachtftrf'ben der (iiosslnfrttn 
Ks wart" bis ht r zu uti> die Kreise. 
Schon sech/elm Mn<l .■ill^ unsrer Mitte 
ü seilt dem Freimaurer-Verein, 
Vorkäm(ifer deutscher Maurersitte, 

0 träten alle Brüder ein! — 

Vor Fener nnd Waseemoth m retten 
GegrAudet ward ein Schutz-Verein, 
Wir dachtens au». — Der Bruder Ketten 
Uns gerne ihre Hfilfe leihn. — 

Zum 11. (riail ■-ind duiviiL^'nuiu^eu 
\'ier Brüder — und zum ileisierttrad 
Drei treue Brüder sind gedrungen 
Zum Lohn für Eifer, Bath nnd That. 
Und nnentweg:t war unser Streben 

Zu wirken für das hohe Ziel: 

Die Lessinsf-Stiftung zu beleben 

1 Ii r I iriitsrlicii W i.s.seiischaft Asylj 
I de Krsten, die im Vaterlande, 
Dem Manro'weseu gehn' voran 
im Freimauter-Verein-Vorstande, 
Sie nahmen sieh des Planes an. 
Ein Antrag ging aus unsrer Mitte 
Zu diesem Zweck ins Heimalhland 
l ud unsre arme kleine Hütte 
Krwaili der srrcKsen Fliürer Mandl 

Kill D' nkiiial Lessing's S4)ll er.ste,heu, 
Kin Sjiiirn liir drutsche Gelstesthat! 
Aus dem mit Leasings Geistesvehen 
: Der Same fall', nnd reif die Saat. 
Dem (ieistesheld zu Huhni und Ehre 
Siill sicii nicht hellen Krz und Stein 
Ii I i.-it Voll sein Leben, seine I.elire, 
Ijeistijr sidl sein Gedenken sein. 
Drum .^ciiart't ihr Brii<ler unverdrossen 
Und haltet lest an diesem Ziel, 
Und werbet UMshr nnd mehr Genossen 
Dem einen Zweck, dem hehren Ziel? 
Die Tropfen, Ragt man, hrdilen Steine, 
Drum Brüder stemmt Euch all' ans Rad! 
lJn«l thue jeder voll das Seine — 
So wird dias Biesenwerk inr Tbat 

• 

A. Chod«wI«eU, Sehriitf. 



Itriel n eehsel. 

llr Dr. W —r in .S- cb: .Sie liabeti von frulicr ilk. 3 (fut, dl« 

TM Vbi9T KKchnnn^ abgeimi. Btiteii Orn-<. 

Br N~a in Bo«toit: Ein ▼oll>Uudig< «, gut Mlialtraw EsaHflar 
Str Bkihatt« Itofere teh Itora fBr Hk. 180^—. BMtelfau« w"<tn 
4i« fc<Hhl«wlgni, da voBitaatlg« 8s|il. ickr ■•Itra iM mt ia» 
Mr. Bxpl. wiaht In ■•iaeai BmUb irt uid hiilMr iMr flrSia raf- 
gtHu/bm ward» Br Onm! 



Centralhllfj^kassp. 
(Für Kegulaliv a. 5ü Ffg.) 



rar II» CMlnl. 

amiikiim*. 



*; Wir k'i'ln 11 ilii-»im in Vrriwn p->cliri«l>i'ii«ti J«lire»berielitc, 
«innikl etwa* i^nnz Neue«, gern w«ii«n Vtrbrcituny. Die R«d. 



Von der Loge .Johannis a. w. T. 

in Ludwigsburg UO Expl. Mk. 

Loge zur anli|; HorfcavMbe, Br Dr. 

AnerbadiinFnuikfurt a. M. loo Expl. ^rk. 

Transport 698 Expl. Mk. 2I4.t><i 

818 „ „ 274,00 
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Gediegenes Festgesehenk! 

Im Verlage von Heinrich GruUel in riasst-l ei^-bien 
1ID<) iliiri'h alle Hii(-hluindlnngen zu beziehen: 

LatoiuialbliniKMi. Oichtergrttsse fUr die äcbwestem 
ilk'i roimaiuier, gebammelt von den BlD E. Bavtcheu- 
bosch und Fr. Yoi^ benungaigelHni von Br 
Hmil. Walter. Zweite verbeaeerte und TermdiTt« Aufl., 
Eleg. geb. mit Golilschrjitt n M. 

„Diese Blülheti echt Krini'. (ieistes werden .sioli, von 
Bruderhand in .<.-:'nvr>tf:-li.-inii !;-'leirt, als riv %v;il.ri« 
Weihe- nnd Festgeschenk erweisen und auf alle geiuhl= 
voUe SVanenliemii einen eilMbeiideii Eändrnck machen. 

(Fi-mr. Zt<r.\ 

VademecHiu für alle Vcrbültulivse de» 

IntaMUir-LibiBil I 

Im \ I !a^e von Br Wflk Boflunel in FMmklkirt a.M. • 

soeben erschienen: 

Maiirer. Vorträiie, Anspradiiin, Gfidictt nl TUMn. 

Inhalt. 

I. Aus dem Nachlasse von Herib. Kau. 
II. Zur Säculaifeier der Anfhahme Goetbe's in die 
jjQge Anudia zu Weimar, von Prot Dr. Fntcche et& 
HL TM8t«i Ansprachen, Voi-trilge, Gimbradai« loedor 
und Gedichte. 

MVt BagMk ffcik. Xk. f .BO. B%. Mh. Hk. 1^ 

l^pDasBacli hat bereit»» alUärts oI« beste Anfluhme 

_ g efunde n. 

Stelle-Gesuch. 

Ein DroKulst, Süddeut.'^clier, ;i»5 .lahre hH. verh. 
(Br) sucht eine seinen reichen Hrfahruagcn undü<:iur- 
niseen auseOMSsene »elbststäudige Stellung; in einem 
grOssermlJncnen-HaiiB oder eimer chemischen Fabrik. 
Nähere MSttt^nngiBn nnd ptittM BeferenwB stdMn zn 
Diensten und beRlrdert geil. Anfragen nnd Offerten sab 
R. .Sts Br: J. G. Findel in Leipzig. 

lUeiiiiftiier mit Kapital geraelit. 

Ein Br hat einen .■\i)parat erfunden, welcher fiir 
das deutsche Reich patentirt wurde. — Da der Apparat 
uiirt t (;;i;;i:i'ii' -einer Leistiin<,'s(a!iig;keit verkauft Verden 
kann, .so huüt der Br Theilhaber zu finden. 

Offerten nnter W. F. vennitliBlt dia Bedslction d. El. 



$t»ll6g68UCh. 

Ein kau(:ii. i':f!lir. verh. Mann. 40 JhIhh Hi) 
sucht ind. er sein jet/.. «Jeschaft liq. will, Stelinng, gleich 
welche Branche. Auch wUi-de derselbe eine Vertretung 
für ein OeschAlt in Amerika Übernehmen, da derNlbe 
lange Jahre dort war. 

Oifarten an d!« BanhOtte, Udpsig, nnter N.T.6S9. 



Passenden Festgeschenk. 

die 3 Johannisgrade in ehai-akteristischen, mit Sjmbolfln 
nnd Ldtialen Terrierten Spi-üchen besefelmeiid 

V'iU 

Br Gt-exmann XieucJit«r. 

4. kuttagt, 

Preis pr. Exemplnr. :■; Iii. in M»ppi', 7 Mark. 

Im Selbstverläge des Herausgebtts, Fiankfiut a.M. 
Obarer Btekerveg Nr. 47, m haben. 

Im Verlage von Fr. Barthol umäus iu Brfort 
erschien soehrä nnd üA durch jede Bnehhandlniur m 
beddien: 

Der 

flanimcnde titern. 

Eine OeseIIen>Arbeit 

des 

Br Edui. Barthülouiäua, 
gehalten in der Loge Carl zu den drai Adlern 

im 

Or. zu Erfurt 
Zweite Auflag«. 
FfSk I Unk. 

Im Verlage von Heinrieh Pfeil in Leipzig ist er^ 
schienen nnd durch alle Buchhiindlnntren zu beziehen: 

Pfeil, H., Mariengarn, Gereimtes und Ungereimtes. 

Knorr, Ludwlir, Der .N'dnnalarbeitstag^, eine Con- 
secjueu/. der luiuiigen W irtli.schaftsordnnng. Preis &0 Pf. 



In allen Bucbhandl 
Spir, A., DnnkM »in 

Erneuerung der kritischen 
Auflage. 2 Bände Mk. 10. 



:en zu haben: 

Virnich 

9. verb. 

J. a FMel. 



Bekanntmachung. 



Die Loge zn den drei Sternen in Rostock hat folgende Blldier absUfebeo. Niheras bei dem Br BlbUo- 

theknr T/'hrer II. Krempieu, Rostock, Lagerstr. 11. 

\ (i I iiiideck u. Henne, \'ersufh einer Dm-', 1'- 1 'i mr-Reehts 1877 — Auwald. Bausteine 1866 — 
Mac Henac, das Positive lier Krnirei 1818 — Dh.^ l'iniriliiim in seiueu 7 Graden la.5V' — Merzdorf, G^eseb. 
der Frrar-Hrrschaft in Schottland 1Ö61 — Halliwele, Aelteste Urkunde der Frmrei in England. Uebers^tzt 
von Asher 1848 — Die Fnnrei in ihrem Ursprung, ihi^er £ntw. et& 1862 — . Wilke, Oesch. des Tempelhemi- 
Ordena 3 Bde 1896, 97, 85 — 1/ ordre des Francs-Ma^ons trahiet le secret des mopsea revel£ 1746 — Hneller, 
Dräseke als Frmr 1852 — Heptata oder DenkwOrdigkeiten 183ß — Zacharias, Numothera numismatica lat. 
I_vni _ Kidel, Versach eines alph. Verz. der wichtigeren Nachrichten 1817— Saraena oder der vullk. Bau- 
meister .Ttil7 — Anderson, Neues Konst.-Buch 17H2 — Heldmann, die drei iiltesten ge.sch. Denkmale — 
Gesch. der Frrarei aus autb. Quellen 1810 — Fallou, die Misterieu der Frmrei 1840 — Marbach, Am Keiss- 
brete. Jahrgang 

Die Bmcbaft der Loge hat beschlossen, aämmtliche Logenhausban-Aktlen nnserer Loge sofort einznlOKD, 
und werden alle die Bn, welche diese Aktien besitzen, gebeten, solche an unseren Sobatnueiiatw Br Theodor 
Kriebitzsch hier einzusenden, traranf dann SUilung ei-folgt 

Die Liitrc zur Harmonie iu Chemnitz, 
Moritz Schanz, U. Zt. Mstr. v. St. 

Muktow: nr i. S. fftMUl In Uipug. — Draefc wtt ^mikg vm Br J. 6. Find*! ig Ltipng. 
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XXII I. Jalirgaiig. 



Die 





ßcgriiiidet und liemugegeban 



Bk J. Gr. 1 INDEL. 



Organ fDr die GBsammt-Interasseii der Frainaurerei. 



8««V't S'*'""» S«*""- 



Lfipzii;, den 11 Ik'ct'inbir 1880. 



Von der „Bsuhlttte'' «nehelBt «delieDttteli eine Nummer (I Bogen). Prete des Jahrgangs 10 Haik. 

Die ^BanhUtte" kann dui-ch alle Bnclihandlnngren bezojfen werten. 



tl Knti;'<t;nTint; vi^n Hr il- 'l'.4iit»*t>^ft. Urrtin. - £nt;;?^uas mnf diit G«daok(^n Abt^ rrptmaarv^ei^ ChriilenUiiin aad Jadelltln& VfB Br AMT IbliNfl» XitI 
ilrr ljst:>- äfinilU <■ W;ib(lit'li Im iliicnt Stnliund. - FraUfbcil diir Lon Snkrun >m l.''. XoTunWr IHM. Or. Fnnktalt •■ IUI*. Tm Ir 0< IL 
il Hiydn. — l'cailUlan: Awk»>*iikuf. — BmMb, — Ow Jiui«4iMoiM*nli. — Ultmoratu««. — Aiisti(M. 



Erwldennig 

von 

Ilr ii. Taabelcfs ikriin. 

D!e vorwitchentitehe Nummer dei' Banhlltte bringt au."; 
der Feder eines sri<ldeutsrh<'Ti Bis I.ogen-Beaniten einen 
Artikel über „l^Yeimaarerei, Chiisteathomood JadenUram." 

Dieser Artikel entbiilt aebr viel Schönes mid Wohl' 
durchdachtes, dem Jeder tcht maureriiHib Denkende gern 
Beifall zollt, und Am man .nicht andei« beieichnen 
könnte, als mit ^Wahrheit". 

Umsoraehr nius.s e.s aber befi-emden, aus deinsclbfn 
Munde, der \\ ahrheiten erkannt und zum Ausdruck tc< - 
bracht hat, Aussprüche zu verntihmen. die mit die.sen 
Wahrheiten sich im Wideraprnch befinden. 

Ich sehe mich veranlasst, als Fnur-.Iude (wie der 
Br Logen-Bearol« sich ausdruckt) einige IiTÜifimer zu 
berichtigen, die er eben in Betreff der Juden nnd des 
Jndenthums zu Tage gefiirdei' 

Vorerst versichere ich den Br Lugeu-Beamteu, daäs 
das echte and wahre Jodenthnm ebenao die Quelle 
der FiTiirei sein könnte, wie das echte und wahre 
Cluistentbumi spricht doch der BrVerfassei' selbst von 
dem „Juden** Chriatna ala echten Frmr! 

Die .Stifter aller Religionen halien m ^p; inic;Iii:li steta 
die Heinheit des humanen Gedankens erkannt und zum 
Anadruck gebracht, mid in dieaem Sinne wam aie all« 
echte Fmu*. 

Waa iat aber aus diesen Ideen gemacht worden? 

Wenn das Jndenthum Moses rein erhalten und in 
seinem Siune ausgebaut worden wlre, so hätte es keiues 
rhristus bedurft, um aus diesen mosaischen Ideen eine 
ueae Beligiuu zu grüuden. Wenn das Cbristeuthuiu 



naeh der Idee seinea erhabenen Stifters befolgt nnd 

geübt worden wäre, so hätte es niemals fiiu' Reforma- 
tioQ gegeben! Ea folgt daraus, dass die Auäbrderang. 
des Br Verftsaers an die Frinr» Juden, die hob« Be« 
deiituntr des Chrisfenthums anzuerkennen, von meinen 
Standpunkte aus vollständig gegenstandlos ist. 

Qlanbt denn der Br Logen -Beamte, dass ein or> 
thodoxer Jude ein (Möbuiss ablegen, oder sein Haupt 
liei Nennung des gr. Br a. W. entblOssen würde? — 
.\lso im .Augenblicke der Aufiiahme scIkju, hat der 
jiulische Br mit seinen konfesaiOMllftu Tiaditioneu ge- 
brochen, nnd Dasjenige von Firmen scint i RHli;j:ion ab- 
gestreift, was einer Einigung im iimr Miiae ini Wege 
sein könnte, und hat er dieses getlian, so kann er sid!« 
auch als Jude, mit ri'iTi'in (ii'wisseu, als einen erbten 
Frinr bekennen, da der Kern des reinen Judenthoms 
«benao di« aCttItdi« Orondlag« allarKnltor enthllt, wie 
die Idee des Chnstcnthums. Durch Vorstfhendes glaube 
ich auch den Br Logen - Beamten w idei legt zu haben, 
das« der g«ibl1det« J«d« Im Clffistntham und in Christas 
etwas dem Judenthum Feindliches utnl i .'-r't r.satzliches 
erkennt, ebensowenig ist es mir klar ge wurden, waa er 
adt dem „ideeabar«n and „verknSeherten" Joden» 
thnm siieciell im frmr Sinne gemeint haben könnte. 

Die geschickte Art, mit welcher der Verfasser des 
Artikda daa EonfBasionelle aller Religionen mit den, 
demsellKjn anhaftenden, .Anhängseln von Dogmatismn.s 
und Unduldsamkeit mit seinen Bemerkungen Uber daa 
.ludenthum verbindet, läset auf den ersten Blick nicht 
leicht I I keim -n, iia.*s gerade in punkin lii r .Juden unter 
wolilwuUeuden Phrasen in diesem Aitikel manche Un- 
gerechtigkeit veiborgen ist. 
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Es 8d nb' gestattet in frsimathiger Weise den 

Vorbana- zu \\\{tf.ü und ich tliue dieses iiiifer «le.in Motto: 

„Gott scbütae uns vur uuseru Freuudeu, vor un- 
Sern Feinden wollen vir nns seihet schntsen." 

Wenn der f^eeliite süddeutsche Br seine Studien, 
die Juden betreffead, in VoUijrnien aud Kumünien ge- 
maeht hätte, so würde Hun Niemaad entge^^eugeti-eieu 
sein, wenn er behauptet, dass die Voreingenomnienlieit 
der Juden für ihre Glaubensgenossen so weit geht, dans 
sie nicht selten alle vorkommenden Schlecbtig- 
Ivciten und Qesetzllbertretnugeu derselben in 
Schutz zu nehmen und zu vertheidigen sich nicht 
scheuen; da aber auzunehmen ist, dass sich .seine Aus- 
luhrungen an die leider jet^st in tiuserem Vaterlande 
auf der Tagesürdnunp^ betiudliulie i<"i iige anlehnen , so 
bemerke ich ihm, dass die deutschen .Staatsbürger 
JOdiiclien GlanhoiB in den Sechtsbegriffen des modernen 
Knlturataates erzogen sind, und verwahre mich itn 
Kamen derselben gegen eine solch' ungerechte und un- 
wahre Beaeholdiging! 

Fetner vermisse ich iViliii fli;it>;Lrhlicheu Anhalt 
ißr die Behauptung, dass dos Judeuthuni seinen ckiist- 
lichen WohHhätem Ericenntliehkeit sehnMet Die den 
.Fudeii ei wicsenen Wrdilthalen, die sich von den Ketzer- 
gehchbeu und Massenmorden des Mittelalters bis zur 
BeachrSnkuag des Anfenthaltes und der bfirgerllehen 
Freiheiten bis in den Beginn des vorigen Dezenniums 
erstrecken, endeten gUicklicher Weise nach mühevollen 
Klmpfen mit der Ano-kMionng des den Joden zn- 
kommenden Bechtes, das ihnen so lange lauge Zeit 
geraubt gewesen! Ist das etwa die Wohithat, »ofüi- 
die Juden su erkenntlich sein sollten? Ist es, im Gegen- ' 
thiSil, nicht die Pflicht Derjenigen, die die^e Ha^-e so 
lange gekränkt und unterdrückt , jetzt in Milde und 
Duldsamkeit die aus üo laugei Ivuechtj>chalt Befreileu 
n sich heran zu ziehen, ihre Schwachen mid Fehler 
gerade aus dieseu Qrttaiden oieht wieder zn neoen An- 
klagen zu benutzen? 

Jeder wohlenofene und gebildete Jode wird ge* 
wiss ni''hf Mind sein für die Fehler und Untugenden, 
die eiuer Anzahl »einer blammesgeuoüäeu anhängen und 
wird gewiss bemliht sein, deaaen kann ich nnsem Br 
aus Süddeutsihl.Hiid versichern, soweit sein Einfluss 
mcbl, dieselben beseitigen zu hellen, ob aber diese 
FeUcr «nd Schwlehen mit fiedit nipMifiseh^jadisah" 
genannt werden dOrfeii, aberhnae ieh der BevrtheilUDg 
jedes Oebihieten. 

Jede Kation, jede Ba^e, jede Clemeinschaft: bat 
ihren Pöbel, warum soll es denn Im Jndenfhnm nicht 
aneh solchen geben? 

Wenn man aber das Judenthnm nach seinem P5bel 
heortheiit, so ist dieae Handlnagsweise nicht maoreiriseh, 
nicht gerecht, sondern geradezu gehässig! 

Will man Gegeusütze ausgleicbeu, so ist die Art 
des Br Logen>Beamtan nicht die richtige! 

Wir Fni'.v haben ja einen gemeinsamen Boden, 
wozu also einen LTuterschied heraussuchen zwischen 
FmiMTbristan und Frmr^aden? 

Ich seUieaae nid» gern der Ailfordenmg des s, ew. 



Brs an, an rohen Stein an arbeiten, aber ich richte 
auch die Aaflbrdenmf an ihn and »eine OeBinuuig«ge- 

noüsen! 

Wenn dann von beiden Seiten nach mUhevoUer 

Arbeit „alle IVberhebung, aller Eigensinn, alle Elm- 
pfindelei und Becbtbaberei" und vor Allem, alle Vor- 
nrtheife beseitigt sind, dAna wird e» gewiss ein 
leichtes sein, auf dem Bsion der Duldsamkeit und des 
reinen Menschenthums uns zu vereinigen, und unser« 
Ideen als Samenkorn hinauszutragen in die profane 
Welt, auf dass diese Ideen dort Wnnel ihsaen und 
Früchten tragen mOgen! 

lüutgegnung 

auf die Gedanken Aber Freimaurerei, Christenthnm und 

Judenthum. 

iBauliütlf Kr. ix.) 

V(JM 

Br Ado II Buben, 

Mitglied der Loge Snndia z. Wahrheit im Or. Stralnmd. 

Die liedanken eines „sUddeutscheu Logen-Beamten" 
enthalten so manche. Zmnuthnng an rodne Glaubens- 
genossen und Verdächtigung: derselben, d.nss ich der- 
Veisuchung nicht wideistehen kann, diese „Gedanken" 
einer Besprechung zn antendehen. 

Der Verfa.sser behauptet, dass die Lehren der 
Frmrei vorzugsweise der „christlichen Idee entsprungen 
seien" und kntipft daran die Folgerung: „das Frmrtiram 
sei als eine Frucht des Christenthums anzu.sehen". — 
Für diese Besauptung bringt der Verfasser aber keinen 
' Beweis; es sind eben nur „Gedanken", wie es der 
Titel besagt. 

Nicht der christlichen Idee ist die Frmrei ent- 
Kpros.sen, sondern der echt menschlichen, nicht eine 
Frucht des Christenthums ist die lirei. aonden eine 
Frucht des Menschentbnms. 

Die besten und edelsten Männer aller Generationen 
haben Uta* sie gedaiAt and so aar BegrBndang dca 
wahren Mensrhenthums, welches in der Frmrei seinen 
Ausdi-uck findet, beigetragen, denn die Frmrei ist der 
Ausdmdc des abeolot Outen, welehee von Anbeginn 
war und sein wird bis nns K:ide ;il]r-r Dinge. 

Ebensowenig wie die Fiturei etwas WilikUrlichet», 
etwas Entbehrtichn Ist, ist sie etwa» spezUlsch Chrifit- 
liches oder einer anderu Religion Entsprungenes. „Die 
Frmiei war immer!" antwortet Lessing's Falk auf die 
Frage Eruafa „Die Frmrei wKre nichts EntbriiP' 
liebes? Wie machten e^s denn die Menschen als die 
Fimrei noch nicht war? Und dass es Menschen gab. 
gute Menschen, ehe es gute Chiisten gab, wiid der 
„siiddeuLsche Logen-Beamte" wohl nicht leugnen wollen ! — 
Die Frmrei würde auch entstanden sein ohne da.«« 
Christenthum, und erst recht ohne seine Verirruugeui 
denn die Frmrei im Sinne des Inbegriffes alles Outen 
und Erhabenen ist eine Kothwendlj^witt wie das Onte 
und Erhabene selbst 

Der Verftsuerdar MOedanken efa" nennt dIeLoihrea 
des Sokrates und so mancher eileuohtetar Mfinner de« 
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AlttirOiiims-, \vt'I<Iiti den Zeitgenossen in iiieiisrhlidi- 
pbilosophiscber Auü'assDitg voransgeeili. waren" „cluist- 
• liehe GnmdBlltee.'' 

Von dem Glaulien des Verfassws ansgehenr), dih ftt 
ich dieselben mit gleichem Beeht wie er wohl ^fidiiwbe 
Onrndsätze" nennen. 

Eb zeugt aber von einem beeutrt<'n religiüseu Stand« 
pnnkte, „die (iedankcu tun) I.«breii der Edelsten und 
Besten des Aiterthuiii.>, von „konfessionellen"' Ansichten 
ansgebend, zu beurtheilen. — 

Diese Männer lebten und daebteii für die .Mfiisih- ] 
beit, ohne zu erwägen, ob Christ oder Jade sich uus > 
dflin Sehatie Ihrer QedankeD bereldiem vtrde m«d der 

„süddeutsdie LDfren-Renmtc'' hat kriii R.'cht, das Wii ki-n 
der Weisen des Altertbuniü mit eiueiu christlichen ^leuipel 
za Tersehen. — 

Alle diese Unklarli- iti !i f^nir der «TerftaMr der 
Gedanken" selbst zu, indem er »agt: 

„So gewiss es ehrtstUehe Gmodsttee and Lebens- 
regeln in gewisser W'eistr schon gegeben hat, ehe Christus 
war, ebenso kauu behauptet werden, dass die Anschau- 
migen der Vre! sich in der Hensehheit Insserten, lange 
bevor iium etwa-, von der eigentlichen Frmrei wussle. 
Ja man könnte wohl mit Fug und Recht sagen, das.s 
der Beide Sokrttes «nd der Jude Ghristns nnd andre 
so recht eigentlich Fmr waren, laage. ehe es ein«- 
Frmrei gab, so gewiss es ein reines Meii>.clii ntluiiii, 
Umndsfitze der Humanität, gegeben hat, so lauge 
TOmunftbegable Menschen gibt.-* 

Mit diesen Worten schlägt der Verfasser seiiii- 
früheren I3«hauptungeu vollständige denn ebeu^uweiiig 
wie von der Frmrei als solcher vor fostand derselben 
gesprochen werden konnte, kann von einem ( liiisten- 
tbuni oder cbiiätlicheu Lehren, vor Christus die iiede 
sein. 

Die grossen Männer des Alterthnms, welclie ihren 
Zeitgenossen an geistiger Bildung weit voraus waren, 
waren Heroen and lUrtyrer des wahren Hensehenthams 
und zu ihnen ist sowohl Sukrates. wie auch der ei- 
habene Stiller der cbristiicheu Heligiou, unbedingt, zn 
zfiblen. Sie lebten nnd starben für die Menschheit aad 
ihre (jeilanken>aat ist aiirf,'et,'aiii.'en in deu Herzen von 
Tausenden uud aber Tausenden, sie wm-en grosse Wohl- 
thftter der Menschheit, aber bis auf Christas wann ihre 
(trundsilt/o weder christlieh noch fralauweriaeb, wohl 
aber echt meuschlicb. 

Der „sBddentsche Logen-Beamte" sagt ferner: 

„Sosehrdernnduldsanie christliche Kont'essionalisnms 
durch Entstellung des wahren Cbristenthnms dem Wesen 
der Fhnrei widerspricht, so gewiss üt sie selbst im 
Gninde nicht anders, als Religion." 

Ich beziehe mich dem £;ec;entiber auf den Artikel I 
der -alten Pflichten,"' welcher vou den l<mirn fordert, 
sie sollen sich „zu der Religion verpflichten, in der alle | 
Menschen einig sind oder libei-einstimmen," w.'ihrend | 
ihnen ihre besundereu Glaubensmeiuimgeu Uberlasseu I 
bleiben. 

Betrachtet man die Frmrei Ijelipjdn, .so wäre 
diese i''orderung unverstjiudlichi das ganze Wesen 



unseies Bundes aber nthnte doD Stenpel «iiKrBeUgion«- 
gemeinschatt tragen. 

Dsas der Verfass«' selbst nicht Ober seine Be- 
hauptung klar ist, geht daraus hervor. das> ei im Ver- 
folg seines Aufsatzes nur von l<''mir- Juden und Krim- 
Christen spricht, eine Bezeichnung und Unterscheidung, 
die ftr die Bekenner einer i^eligion — wenn er die 
Frnnrei zur Religion herabdrOcken will — dne gaas 
sonderbai-e wäre. — 

Der „süddeutsche Logan-Beamte-' sagt weiter: 

„Es gehört nun aber zum Wehliiiigerthum der 
Mrei, dass bei allen ihren Bckeuuern uuthweudig 
eine gewisse weitgehende Uebereinstfanmnng, eine Ge- 
meinsamkeit, ja Gleichheit der Lebensanschaiinng, aodl 
auf religiösem Uebiet sich herausbilden muss. 

Desshalb eracheint ea genan betrachtet anriehtiig, 
von verschiedenen Heligior.pn nntl Konfes-sioaen als im 
Frmrbuud veieint besteheud zu sprecheu. 

Es widerstrebt gaas nnd gar meiner Aalfassung, 
dass z. B. Menschen auf ganz [rleicher Bildungsstufe 
stehend und sich zu deuselbeu Grundsätzen (in da: 
Fnarri) bdienaead, wesentUdie Verschiedenheit in 
„reUgiüsen .\nachauungen bieten k'ninen." 

Gin schönes „VVeltbUrgertUum," in welchem die i-eli- 
gi< isen Gedanken gleichsam In eine Uniform gebracht sind ! 

Es wäre ein (ieisteszwang, wie er schlimmer nicht 
gedacht werden kann, wenn der £inz«lne im Bunde 
seine iadividnelle Ansieht von Gott nnd Unsterblichkeit 
der Ansicht eines andern Mrs anpassen oder gai- unter- 
ordnen sollte, es ist eine Blasphemie, zn lieliuupteu, dass 
in einem Bunde, der die Meusdiheit umfas^t, uichi Kaum 
seiu sollte fllr alle möglichen religiösen Ansichten seiner 
Mitglieder, es ist ferner \'ergewalligung wenn der 
„süddeutsche Luge u- Beamte'', nachdem ei* diese Sätze 
aufgestellt hat, sagt: 

„Soviel stellt fest: Mische und chnstliche Idee sind 
im (irunde Jüus, sie decken sich, einen Widmspruch 
kann ea nidit geben, so gewiss die geistige Mni nui* 
aus dem Christenlhum hervorgehen könnt • 

Uusre „alten PÜichten" sagen: „sie soileu gute und 
trene HSaner sein, dm-eh was immer ftr Beligionsaamen 
oder filaulieü sie unterschieden werden mögen, denn 
dadurch wii-d die Miei der Mittelpunkt der VereinigiMig 
nnd das Mittel, echte Freundschaft unter Peraonen lu 
stiften, die sonst in bestRadiger Eutfemnog bleiben 
müssten!" — 

Es ist ftmer unmöglich, dass die Mitf^er einer 
Loge anf derselben Bildungsstufe stehen können und ich 
glanhe, eine Loge mit Mitgliedern, die auf gleicbw 
Stufe der Bildung stehen, gibt es nicht 

Um so erhabener Ist der Gedanke, dass Uber 
deu religiösen .\n.schaunngen wie ein guter Genius der 
(«eist der Frnuci schwebt, und diese vei-schiedeneu Kie- 
meute zu einer festen Kette vereinigt. — 

Vitn der christlich -maurenscben Idee kumint dei* 
„süddeutsche Liogeu-Beanite" auf die christlich - moderne 
Staatsidee, Inden er versidiert, er sei keinen Augen- 
blick im Zweifel, dass es „vom Jndentbom zun Christeo- 
thum ein grosser Foi'schritt seL" 

Go 
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Diese UebenengoDg ehre und achte ich hei jedem j 

meiner rlirisf liehen Mitbiirfjei'. jii ieli lordeif vni iliiii, 
dass er seine ßeligion Uebt; weuu aber der „sUddeuUcbe 
Logfen-Beunte* 'weiter fordert, jeder Jade m&Me diMeo 
Sau ohui' weiteres aeptireii, so ist das eine Znmnthung, 
die ich iur lueioea Theil zurückweüe. 

In seinen Derlegungea ftirtfiibrend, hegr&ndet der 
sttdd«ntsdM Logen-Beimte seine Foirdemntf mit den 
Worten: 

„Die Sdhettorigkeit der Gmndsitm der Humutittt, 
der NAchstcii- ja ^eiudeäliebe, wie sie die Mi-ei ebenso- 
wohl wie das Christenthiun lehrt, scbliesseu jeden eng;- 
hei-zigen kuulessionellen Standpunkt aus." 

Der Verfasser der „Gedanken" verwechselt mit 
spielender Lviclitig^keit <lie Be^rilie, nm seine lieser 
HUler allen L'mstÄmlen zu überzeugen. — 

Es handelt sieb beim Eintiitt eines Katliuliken und 
rititestanfen in den Knnrbund wühl uiu den koufessio- 
iielleu Siaudpuukt, beim Juden kauu vuu kuufeäsiouelleu 
BedMdceo keine Bede sein, bsi ihm ItOnnea nur religiöse 
Bedenken eintreten. 

Dass aber die uuumwuudeue Auerkeuuung einer 
aadersa Edtgion, als die ssinige dem Jaden nleht als 
„konfessinnelh's Hedeukeo" aQgeiechnet weiden kann, 
liegt auf dei- Uaud. 

Diese Fordennig, das ChrisiMithan in allniGrand- 
wahrhcitmi als besser auzuei'kennent wäre schlimmer 
für buciieude jüdischer üeligioo, als die Aimcbliesäung: 
derselben aus der Logfe — resp/ als das christliche 
Prinzip der ör-L-L. v. D. — 

Im leuteren Falle hält mau den Juden uiclit lUr 
flOng, die Lehren der Mni sn begreifen, Im erstertn 
Falle aber könnte mau mit Recht der Loge den Vor- 
wurf maßhen, sie schaffe üenegsten« eine Menscheusorte, 
die unter aUen UmslAidao «nd In allen Lebenslagen 
verächtlich ist — 

Die Konseiinenz in den Worten und Forderungen 
des ..siiddeutchen Logen-Beamten" ISsst sich am be.sten j 
daraus ersehen, dass ei einige Zeilen voiber über die 
Unduldsamkeit dpr I. j^'en klagt, die .luden au.ssch Hessen 
uud grundaiit/lich ixn-lit Hufnehmeu, als der inaurerischen 
Toleranx entgegeulMufeud, uud etwas weiter unten an 
.Vndfrsfrliiubigi' di*' Fmib iung stellt, ihren Glanbeo bei 
der Autualane zu verleugnen. 

Der „sUddentsehe Logen-Beamttf* sowie viele anti- 

semiti^clie Hetzer bestfben liaijMif. die (-rlHUbenslehi-e ' 
der Juden aus dem Talmud herzuleiten, während dieselbe 
das »he Testament, das jedem Christen soginglich ist, 
zur <^riinflla:,'e ]ih\'. 

ich uiüchte den sehen, det mir einen äats ans dem 
alten Testament atiren kSnnte, der mit dem Cbristen- 
thuni iin Widei-spruch steht oder gar demselben ftind- 
licb gegenübel' stünde! 

Eän strenggläubiger Anhftnger des „Talmud" ist 
ein Jnde, ilen man unter Tausenden kaum einmal tirnlet ; 
denn es gibt wenige Jaden, die den Talmud verstehen 
oder gni lesen kOnnen, aber noch viel weniger Christen, 
Obsehon manche in neuerer Zeit Zitate ans demselben 
yrodntsierea, die er nicht enthälL — 



So mDchte ich auch dem „süddeotschen Ltgen- 

Heaniten" dunu erwidern, dasN e:- überhaupt uicht 
wei.ss, was er unter einem strenggläubigen Anhänger de» ■ 
Talnmd cn verstehen hat! 

Von dem (leil.inkeii MUsgehend, dass sein»* „(ledanken" 
uunmstüssliche Wahrheiten seien, führt der „säddeatsdie 
Logen -Beamte" fbrt xn folgern nnd konunt n den 
Schlüsse, der Jnde bfirt auf Jude, der (Arist Christ in 
konfessioneller Bedeutung an sein. 

Damnf möchte ich erwidern, dass wenn der Christ 
seine konfessionelle Schranke ihHei l&sst, er ^^um Vr- 
qnell de.'' wählen Christenthiims, zn dem (.'hri.stenthnin, 
wdches der erhabene .Schfipfer seiner Religion in un- 
vergleichlicher Reinheit erkannte, zurückkehrt, uud 
tr< v^ innt er dadurch ilie geläuterte Lehre des von allen 
.Schlacken geieinigten Chrislenthum.s, da^s, wa-s der Ver- 
fasser „der Gedanken" das wahre Christenthum nennt — 

Der .lüde .•n-bf'itcf gewiss mit derselben .^nsdaner uud 
Freude au der Erkenntniss des U ahren und ist glucklieb, 
wenn er als Ausgangspnnkt seiner Arbeit «den «inlgsn 
ewigen Qott" im Ange behaltend snr Brkenntaiss 
kommt t 

Ea feigen nun Sehlagworte „kalthereehnender Oe- 

schilttsjude," „engber/iirer ketzerrichtender Kathtdüd 
acbeiubeiliger pieiistischer Mucker, mit der uralten E^ 
klürnng, diese Kategorien konnten nie echte Fnnr 

werden I 

Ich Ande es sonderbar, dass der „s&ddentsche 
Logen-Beamte" diese alte OeseÜdite fftr seine „Gedanken" 

ausgibt. 

Dieselbe „alte Geschichte" wiederholt dei- „Veriasscr 
der Gedanksn* nnr m anderen Worten nnd geht dsns 
zu Ermabnnagen «n «nd Angriffen gegen die Jaden 

Ober. 

Diese EIrmahnuugen sind nun Oedanken des „süd- 
deutschen Logen- Beanilen" und die Be.HchuldigungeB 
Phantasien des.selben. .wie sie in tiianohen antisemitischen 
ßrochüren zu lesen sind, indess verdienen dieselbeu als 
die ei-sten gehAssigen Aeiisserungen auf dem Gebiets 
der Judenhatz in der Fnniei eine liesondere Heachfung. 

Zuerst behauptet der „süddeutsche Logen -Beamie" 
die Juden, voran die gebildeten nnd vomrihieOsiosen 
Juden müssen endlich auiliöreii. die Christen mid Christas 
als etwas Fremdes zu betrachten. — 

Wie haltlos diese Behauptung ist, geht aus den 
Hetzereien <re<ren die .Iiulen bcivor, denn tausendfach 
wird durch Wort und Schrift im Laude verbreitet, die 
Juden seien Feinde im Lande, sden keine Dentscbe. 

Wir Juden sind trderant. Eine ttescbichte voll 
blutiger Verfolgung hat uns das unschätzbare Gut bür- 
gerlicher Rnhe nnd Friedens lieben gelehrt, aber man 
beginnt von Zeit zu Zeit gegen unsre „Ra^o" Hetxe «n 
machen, am ihr das „Kecbt der St&keren" fdblbar zu 
machen! 

Wir haben manches schlechte Mitglied unter un» 
— welche Gemeinschaft hätte das uicht — aber wii 
veracht«u einen Elenden, der durch unmoralische Hand- 
lungsweise, sei es Wucher oder Vergeheti siegen die 
StaatsgesetsB seinen Stammesgenossm snr Sdiaade ge- 
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reicht, eitie iiocL giüssei-e ScUande ist es aber liir ilas j 
Christflatbnra, das* dieses EiiudneD wegen, gegen eine 
Meiig^e Ulis -liiil iijHr SJaafsbttrger, die in Ruhe ihren 
fiiedlicheu lie-srhäftigungen nachgehen luüchten, die 
leicht erregbaren Sehiditeii der Berldkemig angeheizt 
'werden. 

WeuD der „süddeutsche Liogenb." nun weitet' klagt, 
datt in C^saen und Oanawn die Jnden wie die Soiia- 

listen Hrscheinen, so uiuss irli erwiilft n, das« tb Jetat 
kein Hetzer der anttaemitischen Partei einen grOenren 
Vorwurf m T&ge gefordert hat 

Man wirft den .Tinlen vor, dass sie wucheiTi, dass 
sie zuviel Kapiul besitzen, aber sie gleicbzoatellen mit der 
ÜBiBtorzpartei, dass ist denn doch des Harten an viel. 
.J)ie spezifischen, allgemein Anstoss g'ebenden jü- 
disclien Etgenacbaften" konnte icli — abgesehen von 
aumer lasaeren Erseheinung — nicht entdecken, und 
so war icli denn gezwungen weiter zu le>ienl 

Da fand irli denn Folgendes: „Zu den Anstoss er- 
regenden Eigenschaften rechnen wir nnter Anderem 
beispielsweise eine fiüaehe Voreingenommenheit für 
ihre Glaubensgenossen, wcirhf sowrit <ri')it. ditss sie 
nicht selten alle voikuiuiueuiieu s>chlecliligkeiteu und ; 
Oeaetsttbertretungen deiselben in Scbttti an nehmeii 
^ nnd zu vert heidigen sich nicht scjipuen.-' ! 

Ein gebildeter Jude ^^kd sich in keinem unkte 
TOD einfloi gebildeten ChsisteD unteinicheidea, d«iB4er 
Jude fiililt sich als Hewolmer des Landes, dem' er als ] 
Staatsbürger augehört, gleichberechtigt uüt seinem Christ- 
liehen Mitbürger, er akkomendirt lieh 'gern dea Sitten 
des Laude> und geli.irflit dfii Landcsf^csi tz«-]). dr-niv si inc 
BeiigioQ bdiehli ihm, eiu treuer Uulerthau der Übiig- 
kdt m sein. 

KrwäliuHii ni'Vljte. ich noch, dass in der <,';in/.Hn 
Fluth der autisemitiscben Schriften kein Vurwurl' gegen 
die Juden mit frevelhaftereni Leiehtsiini fMcUeodeit 
ist, als der „Verfass«^ der G. es mit diesen wenigen 
Wollen getban bat 

Weiteriiiu giebt der «sBddentscbe Logenbeamte" 
den ebristlicben Brr. den Rath, den .luden Schwächen 
verznhalten und sie aufzufordern, dieselben abzulegen. 

Kein einsichtsvoller Mann wird sein Ohr dem Wor- 
ten eines mahnenden Freundes vei-schliessen , wenn er 
ihn auf seine Fehler juifnii rksam mac^ht, und Freund 
nenne ich den, der es gut mit mir meint. 

Der „ffUddeatsche Logenbeamte ' aber ist mein Freund 
nicht, er will mich und meine Glaubensgenossen zu 
Verbrecberu machen. Dem „tiUddeutackeu Lugeubeamten 
«bormilehte ich ramiiMi: «Dn ilelttt den Bntkein aiebt in 
Deinem Auge! Bessr« Dich selbst, ehe Du andre bessern 
willst, lege ab den christlichen Uochmuth, den Du in 
dem Urthdi der Konftesiooen Deiner Bellgion offinbamt, 
zQgle Deine Zunge mid aehiebe Detnem Mitbfligeini keine 
Verbrechen unter." 



Fest-Arbeit der Lof;c >k)krat«s am 15. Xovbr. 1880. 
Or. FrankfM a. M. 
In Berliner und andern deutschen Blättem, er- 
schienen so tendenziös getarbte, auf Unwahrheit be- 
ruhende Eorrespondeni-Artlkel sns Fnnkfiirt ttber den 

Besuch Sr. kniserl. Hfdieit, des Kronpiinzen von De'i'-' h- 
laud, in uusrer Loge Sokrates, dam ich mich veranlasst 
sehe^ einen wahrheitsgetreuen Berieht Uber diese Fest- 
Arbeit zu verOflentlicheu. 

Am &. Novbr. d. J., batt« ich in Wiesbaden die 
Ehre, Sr. kaiseri. Hoheit einxnladen, einer Arbeit in 
unsrer Loge Sokrates beizuwülnieu, in der Lofre, welche 
bereits in den Jahren 184!» und IBöl die Ehre liatte, 
Sr. MnlestCt Kaiser Wilhelm, ab damaligen dnrchlaneh- 
tigsten Piinzen von Preussen in ihren Hallen zu be- 
grüssen, in seiner Gegenwart zu arbeiten. Samstag 
Abend den 13. Novbr., wnrde mir die ftendige Naeh- 
rieht zu Theil, Sr. kaiserl. Hoheit wurde .Montag den 
15. Novbr., Abends 7 Uhr, in der Loge Sokrates ein- 
treffen und wünsche einer Arbeit (Aufnahme) beizuwohnen. 
Unser Tempel bietet nicht Kaum genug, am sBmtliffihe 
Logenbrüder Frankfurts zu fassen und so ergingen 
unsere Eiuladimgeu zur Theilnahme au dieser Fest- 
Arbeit an die drei bammerftthnnden Meirter einer Jeden 
der hiesigen fünf Schwester!i>2:en, mit der Bitte, die 
Lügen selbst, durch eine weitere Deputation von drei 
Bridem repribtentiren an lassen. Die Loge wurde nm 
<}' riir ritnalmflssig eröffnet nnd '.v eniee Minuten nach 
7 Uhr Se. kaiJierL Hoheit, mit den, dem durchlauchtig- 
sten stell vertrMenden Protektor gebdhrenden Ehren, in 
die ijtifK eiugetührt, worauf ich folgende Ansiwache ta 
Hucbstdeuselben lichtete: 

Kaiaeriiehe Rohelt! • 

Mit eiuem, aus dem Innei'sten eines treu ergebenen 
liruderberzens kommenden „Salve" „gesegnet sei der 
Eingang," heisse ich Sie Willkommen in Sokrates Rallen! 
Dieser Kintritl wird aber auch ein gesegneter sein, 
denn nicht allein die hier versammelten Brüder, alle 
dentfichen Brüder werden In demselben einen neuen 
J{eweis Huden, welche Gefüble Ew. kniserl. Hoheit für 
den Bund hegen; wie wir zu Ihnen emporblicken dUrfen, 
als deu Schutz- und Schinnherm nnsres Bundes! Wir 
nahen uns mit der Bitte, nnsre Arbeit mit Nachsicht 
zu beuitheilen; unser Wille ist gut, fest halten wii. im 
N'erein mit unseru geliebten Schwesterlogen an uuserm 
erhabenen Bunde, der nicht nntergehen kann, wenn 
seine Glieder nur treu bldben jener lauteren Temlenz, 
die ihm seine weisen Stifter auferlegt haben. — Es ist 
heute das erate Ifal, dass nns die hohe Frende zu 
Theil wird, Ew. kaiserl. Hoheit in unsenn 'IV-nipel be- 
grüssen zu dürfen, und ich erlaube mir, bei dieser für 
ans so freudigen und znglrieh so feierlidien GM^fenheit, 

au die Worte zu eiiunern, wi li he '011 7. De/.enitier 1><,51 
Seine Mtueatät dero kaiserlicher Vater, aU damaliger 
doidilMtehtigster Prinz von Prenssen, bei hSehst seinem 
Besuche in nnseier Loge, am .Schluss der Herje sajjte: 
«Meine Glückwünsche fttr heute, meine Hoffnungen, 
dass, wie 4ir nns kfer in diesen Hall« kennen gelernt, 
wir nns noch im Anwenleben wiedorilndmi.*' 
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T>i' SP , im iiropheiisdien Geiste ausgesinocLenen 
üoü'uuugen, sind in schöne ErfäUung gegangen i wir 
luiben Vtt» 'wtedargAftmden im Anannlebenf | 

Kw. kaiseil. Hoheit liaben wir im Ausisenlelieii 
keiiuea gdernt! Unsre Bi-üder, unsre Söhne haben, gt- 
fBbrt rtm msrem inhingekrSiiton KronprioMn, mter 
Ihren Aagen gekämpft, geblutet uiul gresiogt , fiir lie 
höchsten Güter der Nation! der Preis war aber auch 
ein herrlicher ^das geeiuigte, grom» deataehe Vaterland," 
lind an dessen Spitze, der mit dem Lürl)eei- geschmückte 
Helden-Kaiser und nnwr dorchlauchtigster Kronprinz, 
dem alle deutschen Hmen in Treue, Liebe und Ver- 
ebmng ent!,'fsi'ii>i'h!;i<,Mu! — Heute aber, nachdem wir 
un^( im Ausseuleben kennen geleiiit, finden wir nns 
wieder in dem Tempel der Liebe nnd des Friedens, in 
den stillen H;illiii, wo ferne von dem (ierSusche dei' 
Weh. die nriuier der M i scliit'di'iisti'n Lhijcii und S^-stemp 
zu gemeiuschatilicher Arbeil hieb versiimiiielu, um zu i 
wirken Ar das Wühl, das ( ilück des JiIeD.schengeachlechtes! 
Möge dieses Wiederfinden mit I'^v. kaisvil Kuheil im 
Manreitempel , eine glückliche \ ur bette uLuug lui- uusi-eu 
Bund sein! Dürfen wir, so wie heute, anch femertiiD 
zu Kv , k-i-erl. Hoheit, als den Sdnit/ und Schirm 
nnares Hundes emporblicken, dauu wird auch der Segen 
des a. R A. W. nnMrn Arbeiten nieht fehlen!" 

Eäo herzlicht-r. niinn vis'-lir r Aiiplaus folgte dieser ' 
Aiupradie. Die Arbeit selbst bestand aus der Aufnahme 
eines Suchenden, «nes YortraKS unseres Ehrw. 6roM* 

nii'i>ters r?r. K. Oppel und di'r Aftili;itii.u <\>^s Klirw. Br. 
t erd. Leacbs, aufgenommen vor 2'i Jubrea in der Lo|e 



zu den difi Pf^-ilen in Niirnberg:, nnd hri seiner ehren- 
vollen tlntlassung aus derselben, zu ihrem Elireomit- 
I güede emanDt 

Vor Schhiss der Arbeit n.ihiii s«^ kais. Hoheit da* 
Wort und wandte sieb in einer liiugeren Aospi-ache ao 
die Tersammelten Brfider; die Werte Sr. kais. Hoheit, 
vom Geiste der wahtvn HuiiiHnit.'it getragen, niachteii 
einen so tiefen Eindruck auf alle Anwesende, dasa der- 
selbe fUr aHe Zeiten in den Herzen dw Brttder nach- 
hiillen wird. 

Die Loge worde ritualmässig nm 8 Vt IHir geechlosaen 
und ich hatte nnn die Ehra Sr. IcaiserL Hoheit die WA- 

glieder der Oross^ iri Tue hammerführenden K^ter, die 
Deputationen und «iu^^elue Mitglieder meiner eigenen 
Lüge vorzustellen. .Teder der vorgestellten BrOder hatte 
die hohe Frende von Sr. kaiscrl. Hoheit angesprochen 
lind mit einigen herzlichen Worten beprüsst zu werden 
1 Kur/ vor 9 Uhr verlies» unser durchl. Kjoiiprinz da» 
Logenhans, sichtlich befriedigt Uber seinen Besncb in 
der Loge Sokrate'«. der allen anwesenden Brüdern nn- 
vergessiicb Ifleiben wird. 

Q. Bd. Tan der Heyden, 
Heister vom Stuhl der Loge SokTSteS 
Or. l- iankfurt Main. 
Ich flige noch bei« dass die Vorstellung nach SehfaiM 
' di-r T.oi;!', höe.listens 12 — 14 Minuten dauerte und wäh- 
rend derselben weder von Politik noch Beligion, am 
allerwenigsten aber Uber die sogenannte «Jodenfrag«^ 
gesprochen wurde, wie einzelne Zeitungen berichtfUSL 

Der Obigft - 



Feuilleton. 



- AschaftV.nburg. „Vom wiedei erb. Tempel a.M. — ein eehler treuer Hr und wir lasen die neueste Samm- 
Ge^l^ltten Sie mir in Ihrem geschätzten Watte ein Inng der Gedichte unseres Hi-s E. Ritttrshaiis! 
Lebenszeichen unseres Kränzchens zu geben; hat das- Wer gleich uns in der Lage ist manrer:<ches Ge- 

selbe ameb für weite Kt eise wenig Interräse, so bezweckt ffihlsleben nur im engsten Br-Kreise pllegen zu mUssen« 
€• doch, unseren Nach barlogen Aufkltmng Uber unsere der kann sicher nichts Besseres thnn, als die Gedichte 
tranrige Existenz zu geben. dieses hochveiThrten Brs zn kaufen nnd zn lesen! Oeist 

Vor wenig ,T;;iim n 1 iit-i i: m. 12 I!rr daliier all- — Gefiilil — Pliantasie und Rriidt rlicbe, alles was .las 
wifclientliche Zu.s.iiiiUn iikiintic luanjiiitl Diese Abende He;/, veiedelt, im reichsten Maasse hndel er es in diesen 
lies>en an Gemüthliehkeit, geistiger Anregung, nnd wahrei iVcdii hteu. Wir zwei l$rr, ilie wir beisammen sassen, 
Bruderliebe nichts zu wünschen Übrig! — Doch bald ' wir vergfussen bei den schönen Liedern zwar den guten 
u.ihiu sich unseier die ultramontane Presse an, kiitisirte ^ Wein nicht — allein so oft die (Jläser klangen, galt 
in der Hauptsache dmenigen unter uns befindlichen Brr, j es dem Dichter mit setner zum Herzen gehenden Sprache! 
die dem hajr. Staate dienen nnd anf Drftngen derselben | Gustav Lipp schlitz, 

konslituirten wir uu< n\ fincm Kriüizi heii ! 

Von diesem m. an liaitni uir erst recht Vn- : Hoston, Mass. Hier starb am l'X Okt. d. J. Br 
gliu W! .Mehrere du uai IJrr wurden vi-n dein Hau- l'eleg .Spiagm'. eiu Mann von historischem lnten'<sp, im 
nieister aller Welten al lierulen, mehrere unserer geistig reifen Aller von 87 Jahren. Kr war der letzte der Brr, 
am beflhigirten Brr zogen weg von hier, \N iederum andere die im Jahre 1819 die Gr-L. von Maine organisirtcn. Im 
vnriieseen unsere Sache und die Zahl derer, die zn- i Jahre 162b war er einer der Mitglieder des Komitis, 
sammen halten, besehrCnkt sich heute auf nur wenige! — [ welches ernannt wurde, um den Harcpds von Lnhjette 
Dass nnter diesen Umstanden ein eigenes Lokal und zu empfangen, in den .lahren 1828 bis 1830 war er 
regelmässige Zusanmienkilnfte nicht bestehen können ist Uep. (iinisir. der (-fr-L. und von \H-2-2 bis koire- 
kl.ii. im^; irklii li nüuii t-rische Abende venuö<,'en die spimdirender (imsssekretär- Im Kiiti.n-i liehen Leben 
übrig gtd)liel>ent u Bit nur im engsten Kreise zu ge- nahm Hr Spiague gleichlalls einen hervorragenden Rang 
niesseu! Eiu Solcher — den ich zu schildern nicht um- ein; er war von 182« bis lö39 ein Mitglied des Xttr 
hin kann — wurde mir gestern za Theill Bei mir im l Staaten -Senats und Bichter des Ver. Staaten -Gerichte 
trauten Zimmer nnd bei äner guten Flasche Wein saas - Ton Hassachnsetts von 1848 Us IWH. Br Spragon 
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"wohnte währeiKi !■ r ]r-/.i<m 50 .iHliie. in Boston und 
erblindete niehrei-ti Jahre vor seinem Tod«. (L. J.) 



Der Jurisdiktiotisstreit der Gr-L. von Quebec 
und der Provinxial-Gr-L. m Sebottlaad ist beendigt und 
gmeblicbtet, und zwar attf eine Weise, die ma and 

allen wohlmeiueuden Mm. uui als die allein nrhtiB:e 
und gei-echtc eiTtoheiueii kniiu - auf dem W'ti^^e des 
Verpli'iflis und des I'tdifi i'inkomniens. Die unter Srhott- 
laod aibeiteudeu Logeu habeu Ireiwiüig das Verhällniss 
ZU ihrer Mutter-Loge gelöst und sind der Gr-L. von 

£ebec beigetreten und bat in Folge dessen der Gnnstr. 
> lebrteren KSrperscbaft ein Edut erlMsm, ynmäi 
die b€tr. drei Trogen (renannt Elyin, Argyle und Kftnig 
Salomoii als geiedile und vfjllkuuiniene Logen der Que- 
becer Gr-L. anerkannt und das tViiheie Kdikl , wuiiacli 
der mimrerische \ erkehr mit deu erwähnten drei Logen 
verboten war, widerrufen wuide. Ein Ding ist dabei 
aber docb banerkflOBwerth. Aufioerksame Leser des 
„Long Idinden* werden skh erinnern, dass von Que- 
becer Seite Klage darüber geführt ward, dass die dortigen 
schottischen Logen die Grade um wenige Schillinge er- 
tlifütt-n und Leute aut'uehtneu, die in den (/uebecer L. 
keine AulDahme finden würden. Diese Uebelstände 
sebeinen aber nicht genügend gewesen zu sein, eine 
Yeninigung an verbitten nnd da die betreffenden schwarzen 
ScbaafiB angenacbeblidi jetat gut geong erachtet werden, 
nm als Brr anerkannt zu werden, so scheint wohl die 
.Schlussiolu;erun<j gerechtfertigt, dass es mit der erwähn- 
ten Hi-s< li\\ . rill! nii'lit sehr writ her gewesen sein innss. 
Die Vereinigung ^väj e vielleicht eher zu Stande gekommen, 
wenn die (Quebecer lin VOD Anfug ID etwas briider- 
Udler gebändelt bätten. {L. J.) 



ültranontanee. Die „Germania* liest «ich 

unterai •Jö. Aug. aus BrttsKel berichten: „Gestern ver- 
kündeten offizielle Polizeianzeigen an allen Strassenecken 
den Logenspektakel in dem konigüi lien Theater anläss- 
lich der .Jubiläunisfeier. Die fremden GiLste wurden 
dort vom „nationalen Grossmeister'' Br Couvrcur und 
von dem «(irossmeister des Schottenritus'* Rr ('rocij 
empfimgai. di^ als ft-nuiscbe Oberprieates gekleidet und 
mit mysteriltoai Kordons vom Halse bis znm Bancbnabel 
bebftngt waren. Neben der Hauptloge befanden sich 
die freimanitMisuhen Ab/.eii:hen mit der fth- atheistiM'he 
Freidenker .surnJiMbareu luschrilt „Dens meuniqui' jus" 
(Gott und mein Recht). .Auch die frmri.'ichen Frauen 
waren mit goldenen Zirkeln etc. ubeiladen. Die l' iei- 
maurerpresae ist in ihren Mittheilnngcn karg. Da.s 
„Jonn.deBnuE.*'T«rvoUständigt deo Beliebt drä Jßxo" 
ttber die Abnieben diäiin: ,.Das Blatt acbweigt von 
allen Phiolen, die dem Kabinet Dr. Fanst.s rntn .mnun 
waren, von deu monströsen Eidechsen, den dreiki«iifigen 
.Schlangen, den ausgestopften Sphynxen, den mit ben^a- 
iischeu Flammen beleuchteten Koblenpfannen, den l)<in- 
neru und Blitzen etc." Die nChroniqae'' motivirt ihr 
Scbweigen &bei* die Logeosoirte am SSbd. ausdrücklich 
mit dem FMmanrergeheimniss, das ftr kein gutes Ge- 
wissen zeugt. D;i~ ,,K.i ho" nennt die Soiree ein .splen- 
dides Freimauiertest, hütet sich aber wohl, die Naraon 
der fremden Dunkelmänner mitzntheilen oder die An- 
apracbeu der ehrw. Bn: Das zweite öffentliche Fest 
am S4. sollte die Jlaeht der Loge beweisen. In dem 
MB »Tempel'' ungesdMileBen kfiniglichen Tbeater wurden 
4m a Mysterien der Isis* gegeben, wie die firansQ» 
■iaeM Udlersetzung die „Zauberflöte" Mozarts nennt. 
Diese Oper inteiiiretiit der richtige Fmir als eine Ver- 
herrlichung der liOge, und bei der .Stelle, wo Sarastro 
die Königin der Nacht verstüsst und sie eine Feindin 



de- I.i liis nennt, erhohen die jedes Licht scheuenden 
Hn ein iieifallsgeheul ; sahen sie doch die katholische 
Kiiihe \erhijhnt! Der aiiue .Mo/.artI Er, der .Sohn eines 
erzbischötlicheu ( 'horregenten. ei-, der in seinem Beqoiem 
und seineu vielen kirchlichen .Mu>ikschöpfungen 80 be- 
geistert den tiefen Sinn des iuitboUacben Qbuibea 
hssU er gebdrte n den „TTneingeweibten*, snut bitte 
er dem I^genthum den K'lleken gekehrt. Kr erblickte 
bei seiner kindlichen Naivität in der Loge eine uhilau- 
thropüsche Gesellschaft und muss ibf nu oadl dsm 
Twle als „Kulturkämpfer" dienen." 

Armer Mozart auch du warst so durara, wie Goethe. 
Herder, Lessing und Andere, dicb von dieser wGesell- 
schafl" dupiren sn lassen! 



Ajuelgeo. 



HusteNichi 



MBl»-EKtnot-8pe(dB]ittt«a 

v. Ii. H. Pietach & Cle. in 

Clirm. l-chn.-pbann. (.«iMnladraa 

Mali-Extract ohn.- Zusatz, 
Malz-Extract irnt Honig and KfMsfi 
Malz-Extraot mit Elsen, 
Malz-Extract mii Kalk, 
Malz-Extract n t Leberthran, 
Honig-Kräuler-Malz-ExlTMl-CaraiMellcn. 
]iht* Präparate, iIieilwciM stranf naeli d«r Vor- 
ichrift der Pharm, gcra. g«arbcitvl^ habaa ihdi wMn 
der i^tKvii'ii SorKfiklt, dia wir bei Um Aaawahl oti 
Rohiiuit«ri«l« und Heiner weiteren ndiandluni; trcffm 
in knrzer Zeit i-iueii Weltruf erworlwu uriil l)i>iiTi'n 
wir iHinkKrijrfiLeii von gekriSnien Hiuptern und tM- 
rcich>' Anerkennungen von .Solchen, welt ho durch den 
Uebiiiin h Linderung und Geneaung ihrer l eidi « f.'e- 
fniid. .1 1. .Ii' II 

^ r.i iNiiinc. I>> il'T ü«brnD''b thif» „Hulc Mckl!" 
:ll iiiic krtiiKr-MiiU-Kilrii'l) luf moincB cilMiMMB ai(N>> 
.I.U.i'< iihirrh ' ri" M-kr «niutlt« WirkunB fWwalrt kUa 
Inn.- .! I nrnli in» Xi" ■m'.aoK rtc 

Z • . v."' r l'r. «ririv K-, .|i;iH s,f.«c»i. 

!>['■ y '■ Lmir.-t. lln-i ■■TiTilfn Im in- iiii i \rj.|jnil(' Aurrh 
Air hi'lr. [,... aUi K4r I. r Ii ■ k (diiil c - nini hl luid ■Teril<'ll an Ort«>, 

nii itiii'ii Vi'iii' li. |i ii. -üi'i. - ■Ulli- li-tiü hake l>r«rti|i>iu er« 

rirhl' r : I nerDiiiIlcIlMliT ' rlin'.l.'P <!>'ii liinM. lUll Utltif 
• Irh dirotThalb in ilrn ^lllnbuliT irr Firn«, Dr Carl 
4Jul|ih liiiHeiibrntcrln Hrr^lau. AJtbBNwnilr. \r. M 9 
Lu rrarrk>tt«e. 

Hat echt, wenn oben voigedruckte Schutz- 
marke anf den Etiqitetten etebt 



I *a.s.seiid Festgeschenk. 

Dfoi maurecisoh© Blätter. 

die 3 Johauuisgrade in charakteristischen, mit .Symboleo 
nnd Initialen vennerten Sprttcben beaeicbnend 



Fnb pr. Exemplar, • BL Ib Ibpp*, T Kidc. 

Im Selbst Verlage des Heransgebera, EYaakfiut a.M. 
Oberer Bäcker weg Nr. 47, zu haben. 



.^y .i^cd by Google 



400 



Gediegenes Fest gesehen k ! 

Im Verlage von Heinrich (irobel iu ( assel ei schien 
nnd ist durch alle Buchhaudliuigeu zu beziehen: 

Latoaiialbliunen. DichtergrQssa fUr die SchwesUirii 
aller Freimanrer, gesaminelt toh den Brn Ratneben- 

busch und Fr. Voijifts, Neu herausgegeben m h Kr 
Herrn. Walter. Zweite verbesserte und vernu lu ;.• Aull., 
Bieg. geb. mit (inlilsclniiii 'i JI. 

„biese liliithen echt Frmr. üeisles werden bich, von 
Bruderhand in Schwesterhand gelegt, als ein wahres 
Weili6- und FeattfeseheDk erweimn und auf alle gefubi' 
TCdle Franeohenen einen erhebenden Bindnidc maebeu. 

(Fnnr. Ztg.) 

Stellegesuch. 

Kin kautni. erfahr, verh. Mann. 4u .Jahre (Hr) 
sucht ind. er sein jefz. Geschkfl li(j. will, Stellung, gleich 
welche Branche. Aucb würde derselbe eine Vertretang 
!ttr ein Geschäft in Amerika IlberDehnen, da dec*dbe 
lange Jahne dort war. 

Offerten an die Banbätte. Leipzig, unter N.Y.629. 
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Oh. Kispert, 

Etablissement von 

CHtrallieitziinpii lü Yentilations-Ailaien 

fUr Gebäude jeder Art. 
Comptotr 1 i nv i ir Fabrik 

Projekte nnd KoatenanseUiie« nach eingesandter 



1 



Soeben ci 



UfU <■ II . 



Kalender für 

ar 
1881. 

(^BBO. ^flCK. 2,60. 

Dai'<eh all« BncbbandlnngeD an bezfeben. 

J. 0'. FiiMlel. 

Im Verlag von (»ustav Fischer in Jena i.st er- 
schieueu und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Sa rat er, Adolf, IIa« Eigenthum In seiner sozialen 
B fdeu tnng 8. 503 S. br. Mk. i<— . 

Verlag von J. O. Vludel in Leipzig: 
Beeger« Jnl., Entwurf «iiMt Schulgesetna flr du 
Königreich Preuasen. OekrOnte Preisschrift Mk. 1,50. 



Billiges Angebot kostbarer 
Autiquaria. 

1. Die BanhOtte, Hrag. von J.G.Findel. IXXIL 
lH.")8/71t. Ppde. Die alteren Jahrgänge .sind 
länpst vni^jrifi'en. Se hr se 1 1 en i n dieser Voll- 
st liii I i < - 1 1 zu haben!" 120 Mark. 

2. Krause, Die drei iiltesten Kunsturknndan 
d. Fnn. lirüderschaft. 3. Ausg. 4 Abthlg. in 2 Bdn. 
mit drei £npfein. IJeij^sig 1849. Sehr selten: Im 
Handel kanm nooh Torkommend! Lwde. 50 Mk. 

3. Encyclopädie d. rrrrrei Mis^. v. Lennig. itfid«. 
Leipzig 1822/8. Geb. \ . i ^r, iii. n! 10 Mk. 

4. Latomia. ilrst,'. v. .Mcrzdoil' i^c Selili^tter. I— 
XXIV. Band. Leipzig lH42.tj.'>. Ürgbfl. ÖÜ Mk, 

n Zeitschrift f. Frmer. I-Xl. u. XUL Q. k 4 Hfta^ 
lH23ß8, In 18 elg. Hiabde. 20 lik. 

Wertbe Bestiilliiiif^iMi «ollr id.ih bald gefälligst 
udri'Hsiren an die Kösslingauhr Buchhandlung (QnrtaT 
Wolf) in Leipzig: Niiinbergerstr. 42. 
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Friedläüder & Arenhold 

OL, Www rktodvielwtar. 4B, 

empfehlen i' i i .ilrl.f-wälirtcn technischen (iuninii- 
waaren: (»uminiplutten , (rumuiischliiuehe, 
GumiuischuQre, Gumuiitrcibricmcn etc. etc. 
bei niedrigen Preisen. Prima Aabest. SinMM's 
„QualHn" Baoimirtli-TrelbrlniM« , Le^ter-Tralb- 
riem«. 
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In iiileu Uuchhaudluugeu zu haben: 

Der Ordeii der üista Um 

(OddfUlown) 

Mir cli-ni 

Leipziger Schöffengericht. 
Beantwortung der Privatkiage 

Dr. med. Degener in Bremen, 

Pistrict.s - (irofiHmebter dw Ordaoiit 

J. G. Findel. 

(BmuKgl'bcr ilcr ,.Hu;lliUtt«^,) 

br. 6U Pt: 



Einladung zur Erneueruiij? des Abonnements. 

Demnilchst beginnt die „Bauhütte" ihreu Jabrg^aiig. Sail Besleheu das Frmrbuudeä war es noch 
keinem Br ^»^t <,'r>i)nt. fast Jahrhundert lang ununterbrochen rin nr Blatt beraunugebeu nnd di« geistigen Be- 
ziehungen zur Gesaiiinitheit zu vermitteln. 

Die geehrten Leser der „Bauhütte'' ersuche ich hiemit um rechtzeitige Enietierung der Bestellungen, 
damit die Zusendung keine lJuterbrecbung erleidet. Die „Bauhütte'' hat in den leisten Monaten onen aebr eru«n- 
lieben Aufaebvung genommen, der beste Beweis dafür, dass sie zu den alten Freunden nnd Gdnnem neue Un- 
xngewinut und das weite Bereich ihrer Wirksamkeit fortwübrend noch ausdehnt 

CnterstfltJEt durch eine grosse Zahl tüchtiger Mitarbeiter nnd stet« be-strebt intere-i-santen, B:ehaltvi)llen 
Inhalt zu bieti-n unrl alles \\ irhiitje uii.l Füidcrliclie in dt ii Kn i- Ihier Knh terung zu ziehen, wird die „Bau- 
hütte" stets aul der Hwlie der Zeit stehen und .sich als ein jerteni vo^v^iu tJ>^trebenden Frmr unentbehrliches Lehr- 
mlttd bewähren. 

Alle Brr Leser, insbesondere die Bit ätuhbnstr. bitte ich um geneigte Weiterenipfehlnnff, um foitdan- 
•rndes Wohlwollen und um Ibrnei« gfitigB UuterBtbtiung. Br J. G. Findet 

Jtadidctew: Br t. 0. WhUL la MNfe^ — OnCk mi Vvlar «m Br J. O. HaM in Up^. 
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Von der „Banbütte" enckeiat wöchentlich eine Niuumer (1 Bogeu). Preis des Jahrgangs 10 iiaik. 
IMe „Banliatte*' kann dvrdi alle Bnebbandliiiigai bezogwt vn-d«). 
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Oflker Brief an einen sflddriifschon Loc:cnb«anit<'n. 

(Vcrgl. Ilauhüttc l'»»» Nr- 4H. S. »80—3*3.) 
Von 

Br flnt. Maltr in ein. 



Geliebter Br! Sie beben in der Benbfltte an oben 

b«zeiclineter Stt-lle einen Aufsatz über Frnnei, Ctiiisten- 
thnm und Jadentham veröffenllickt und auf den> nen- 
tralen Boden nnieree Bandes, duf leb es voht wagi:ii. 
daraif Einiges zu ei-widem. Ich wttrde es unterlassen, 
wenn nicht überzeugt wftre, das» Ihre Absiebt 
eint' guit; ist, eine solche, mit deren praktischen Schluss- 
ftlgemagen ich im Wesentlichen mich einverstanden er- 
klären kann. Andels ist es mit Ihren Ansichten über 
•ludemhum und Juden einei-seits und über deu christ- 
lichen Charakter der k. E. andenwiti. Die Widerlegnng 
der letzteren kann ich widil rnUg bemfenen Brrn übei-- 
laaseo. — Triti't sie doch nieht einmal so sehr die 
Jnden, als vielldcbt ebne Ihren Willen die tm Kon- 
fcssioiialismus sii'lii'ij;!pi- r!^r-'-«i-ri und vor Allem rlie- 
jeuigeu Elemente inuerbalb unseres Bundes — und sie 
eind niebt gerade sehen, — welche eich QbCThanpt Tom 
Boden der ange-stanimten Keiigion entfernt haben, und 
«'cder in lirloses noch in Christus das Endi-esoltat ethischer 
Entwicklung, sondern nnr Phasen desselben erblicken, 
imd sich ihren Gott nnd ihre Lebensanschauung im 
eigenen Herzenskftmmerlein zurecht legen. Es gibt solche 
Leute in der Frmrei — es sind vielleicht nicht einmal die 
schlechtesten — ich gehöre, trotzdem ich als Jude geboren, 
mehr oder weiiifrer selbst dazu und. wenn ich genau 
liiublicke, Sie, raein lieber Br, ebenlalls. — Denn daj^, was 



Sie Christeatlnun nennen, ist in der realen Welt nicht 

unterzubringen. Ich war einen Augenblick versucht, es 
qChristustbum" za aeuneu; aber ich bezweifle, ob Sie 
selbst alle Konsfeqnenxen der Lehren des erhabenen 
Stifters der christlichen Religion heute ziehen wollen. 
Ich habe mir schon manchmal den Gedanken auagemalt, 
wie Jesus, kitme er hente unter ans, von nns witde an* 
gesehen werden, und ich bin sehr im Zweifel, ob nicht 
von den Einen vielleicht das Sosialisteogesetz gegen 
ihn würde angerufen werden, wSlirend er von den An- 
deren als idealistischer Träumer verspottet würde. — 
Auch Sie, lieber Hr, nehmen sich aus seiner Lehre das 
heraus, was Uiuen hoch und beilig erscheint — das 
Gebot der NAehaten- der Menachenliebe, daa, beülnflg 
<f«-sa!rt. auch vor t'liristus schon ausgesprochen und aus- 
gelibt wurde, nicht allein von Sokrates und deu Müunern 
des Alterthnms, sondern n. A. aueh von der mit frmr- 

i.scben Ideen bf fT'urhteten jinlisrhen Sekte der Kssiier, 
aus deren Mitte Christus so eigentlich bervurgewacbsen. — 
Während Sie aber, lieber Br, sich ein idealea Christen- 
thum k'iiisd uireti, ilas. wie Sie selbst zugeben, nirj,'eiids 
verkörpert ist, stellen Sie ihm das reale, angeblich 
„Terknficherte" nnd nideenbare" Jndenthnm gegenttber. 
Das scheint mir denn doch nicht mit gleichem Maasse 
gemessen. Wollte ich ebenso veriahren, so könnte ich 
— nnd wohl Tansende meiner Glanbraagenoasen mit 
mir — Ihnen ein ideales Judenthnm aufbauen, das .sie 
vielleicht dann ebenso wenig in der Bealität verköpeit 
finden würden, dem aber keine einzige jener weit» 
beglQckenden Ideen fehlen soll, welche Ihi- System 
zieren. Seien wir also gerecht und stellen wir ver- 
knöcherte Kunlessiou hüben gegen ideeubare Konfession 
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drUbeo oder ]«amn «ir bessei- beide ruhen nnd finden 

wir lins zusammen in den erhabenen Getlankcn-, die 
bei<leu gemeinsam 8iud und die des tiewandes der Kon- 
fession, heisse ste, wie ale wolle, nianDennehr bedürfen. 

Kerne sei es von mir, die hohe Kulturtiiission des 
t'bristeutliuniü zu untersdtatzcn. \Vt;nn aber aucb die 
driatliehe Lehre, beeondem f&r die abendliindisehe 
Welt einen ungeheuren Kurlschritt bedeutete, si> ist 
doeb zwi»cbea JiideDtbum und Christentbum weder ein 
ftpmngweiser Fiortediritt, noöh Oberhaupt ein weaentlicbet- 
Gegensatz. Freilich muss man niclit das Christenthum 
eines Scbleiermacher oder gai- das abstrakte Ihrige dei* 
ürlehre Möns ge^^eniiberstellen. 

Die Geschichte des Judeuthums zeigt seit dessen 
Stiftung bis auf die Eutütehung de» ('bri.stentbunis eine 
mehr als tansendjähi-ige religiöse Entwioklnng und Ver- 
edlung. Hätte sonst Jesus sieh als .Jude betrachten 
nnd das jüdische Zerenu.ini;ilge>etz beobachten kiiuneu? 
Die M«hiv.ahl der ei-steu Chrisleu, welche unter Nei-o 
die Welt als Fackel erleachteten, waren Jnden, so» 
genannte .Tiidenchiisten, und christliche Kultnrhistoriker 
bezcicLueu mit vollem BecUt unsere heutige Kultur als 
das Produkt jttdiseh •christlicher ReUgionseatwieklung. 
Der L'nterschied zwischen .Tndenthum und Christenthnm 
liegt wesentlich in dem Verhiütuiss nach aussen, ge- 
wissemassen in der Methode. Das Jndenthuui verwarf, 
nicht unähnlich ih i Frmrei, jede Propaganda und \s;ir 
damit nach aussen unfruchtbar. Die weltbewegende i 
InitiatfTe dee Chrbtenthnnis war beetiaunt, es ni ei^an^. 

Ich betrachl« ns nh eine der wunderbarsten Fü- 
gungen der Weltgeschichte, daas, als der jüdische Ko- 
ligions-Staat , der sieb absrbUessende, gcwissennassea 
ddiUisive Träger des Muiiutheismns, seinem Ende ent- 
gegenging, die christliclie T,ehie aus ihm hervorgehen 
mu«8te, um die erstarkte Idee des eiuzig-eiuigeu Gottes 

offensiv in die Welt hinauszutragen, gleichwie etwa dife 
Natur die vollendete Pflanze mit FlugfiUlen ausrüstet. 
. UD den reifen Samen zu verbreiten. Doch ich will 
nüch nicht in knlturhistorfache üntersnchnngen hi^ 

vertiefen, welche ich vi -lleichf hesser zu Ende fiihrO, 
wenn mir einmal da^ Vergnügen zu Theil wird, mich 
direkt mit Ihnen, lieber 6r, Aber diese Dinge am nntei*- 

halten. — N'iin. 'beliebter P,r. der Huden, der uns 
Frmru geineiusam ist, auf dem das Bekennen dee 
Ohristenthunu, des keineswegs fiberwnndeoen Islam nnd 
des Judcnthunis, der glilubige Religiöse imd der angeblich 
gottlose Bekenner des Darwinismus Platz haben, es ist 
der Boden der HnmanitSt, deren Anhänger gleich der 
Biene «nf allen Blumen menschlic-her KultnrentwickluDg 
das Schone nnd Gute, da-s Ideal sucht, um es nnbe&ngen 
im realen Lebeu zu verwerthen. 

Gerade diese I Hl tmgenheit aber, geliebter Br, 
w.^li lie die Zierde des Fnnrs ist, — und damit komme 
ich aut den zweiten lur mich beute wichtigeren Theil 
Duwr AasfBhrungen — diese ÜDbeihngviMt vennisse 
ich mehrfach in Ihrem J'rtheile über die Tiid'-n. 

Ich wundere mich nicht über die That&ache, ztirueu 
Sie mir nicht über die offene Anssmdie meiner Mei- 
ung. Uh wundere mich nicht Uber die Thataiche 



Volle, vielseitige ühparteiHehkeit des Crtheils Aber die 

.Juden habe ich noch hei Wenigen gefunden ; die Kratik- 
heit dieses Vorurtheils ist angeboren und anerzogen und 
findet tlg^di neue Nahmng durch falsehe, wen efai- 
ein.'^eifige Diagnose. Fragen S'ie sich , oh S'in 
nicht allzuoft und aUzuleicht den Fehler, das Ihnen 
Unsympathisdie des einseinen Jnden auf die Oeasmmt- 
heit anzuwenden geneigt sind? Fragen Sie sieh, ob .Sie 
die gleiche Strenge des Urtheil« auch sonst wattaa 
lassen gegen Ihre eigenen Olanbena- mid Tolksgenoflsen? 

Ich würde mich darüber nicht aufhalten, wir sind 
4iese Strenge des Ditheüs gewohnt nnd bis zu einem 
gewissen Orade fVene ich mich derselben; denn sie 
macht uns zn he Menschen. Denn während sUe 
fibrigeu Menschenkinder für gut gelten, sowie sie ans 
des Schöpfers Hand heiTorgehen, bis sie das (jegentheü 
bewiesen haben, ist es der Vorzug, Ja der Vorzug von 
Menschen, die dem Vanirtheil geboren sind, dai« sie 
erst den po&itiven lie^eis ihrer Güte abzulegen haben, 
nnr eialgennasaeii ftr «bethdrlig gehalten u werden. 
In diesem Falle sind wir 

Ich würde wich «Im Aber Ihr ürtheü nicht tut- 
halten, wenn es aidi nkM — eben well in diesen BiBttcn 
gei,'elien, — an jüdische l?rr' Frmr wendete, die. 
wenigstens iu ihrer Mehrheit, diese Probe ebenso gut 
bestanden haben, wie ihre christlichen MJtlvftder, wenn 
nicht noch besser. Ja, in ihrer Mehrheit uoch besser. 
Oder ist es etwa nicht wahr, das« nnseie Tempel, wo 
sie tbertiaupt für jOdisebe Brr geOflhet aind, ihr die 
Letxteien mit einem Thore weiter verschlossen sind, 
mit einem Thore, als dessen eifrige Uüter meistens 
gerade die jttdischen .Mitglieder des Bmdes sieh dar- 
stellen, weil sie richtig erkennen* daas die Aufnahme 
auch nur eines einzii^eii, weniger würdigen Glaubens- 
genossen sie mehr schädigt, als Diejenige von zehn 
christlichen Suchenden die Gemeinschaft der ans gleicher 
Konfession Angehörigen. — Ich mnss Ihnen wohl oder 
übel unseren Heine zitiren, der mehi- denu tausend An- 
dere, sdion vor einem halheo Jahrhoodert geneigt hat, 
wie man hei jüdischer Geburt ein guter Detitschei- sein 
kann. Heine also freut sich einmal, dass Herr Achillet^ 
Ponld in die Depntirtflnkammer gewShlt sei, „weil da- 
durch das Prinzip der bürgerlichen Gleicbstellung der 
Israeliten in seiner letzten Konsequenz saoktionirt werde. 
Bs sei fl«ilich sowohl durch das Gesetz, wie durch die 
ötfentliche Meinung längst in Frankreich der Grundsatz 
anerkannt, daas den durch Talent oder Uochsiun sich 
anszefehnenden Jnden alle Staatsämter ohne Ausnahme 
znrr,Liir:lich selu müssen. Aber so lange die Juden nicht 
auch ohne Talent und ohne Hochsinn zu jenen Aemtem 
zugelassen würden, so gut, wie Tausende von Chiisti'D. 
die weder denken, noch fiihlen, sondern nuv rechnen 
krmnen, so hiw^c sei noch immer da.s ^'orllrlheil nicht 
radikal entwurzelt und es herrscht noch immer der alte 
Druck! — Soweit Heine. Es liegt etwas Quendlicb 
Wahres in diesen satyrischen W'orten, Walire.s auch in 
ihrer Anwendung auf um>ei-en Bund. — Der Jude, wel- 
cher demselben bdtreten will, mnss ein üreier Um 
sein von gutem Rnf im wahren Sinne des Wortes, er 
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noss iueiät«uä (U&ie Eigenschaft positiv bethätigt 
kAben; beim chrisdiehen Br genüft m gar oft, dass 

negatir »ein guter Ruf nicht bezweifelt wird. 

Dasdialb, glaube ich, stehen di« jüdischen Knnr in 
Deaucbhuid anf einer ver1iJUtBj«Biiifl8iiig befriedigenden 

Stufe der Achtbaikeit und der frnir Gesinnung und. so 
weilig sie als gate Ui eine rachte Mahnnng: verachten, 
80 sehr bnben docih gewto vida von ihnen, gleich mii-, 
Ihre Ausführuugen (?eschine«t Sie spi-echen u. A. von 
teiodücbem und gegensätzlichem Verhalten gegen das 
Christeothttm, „wie es leider allgemein noch der 
Fall ist?" Hal)«n Sie wirklich ein solches Verhallen 
Hfi Ihren jüdischen Brn . lici vielin jüdischen Brn, 
haben i)ie es allgemein gefunden? — Ich glaube kaum. 
Oder OMiiien Sie dantt die Jaden im Allgemeinen, ancJi 

aus<i'ilialfj d' i Luiden? Auch hier uilissteM nun Beweise 
beigebracht werden, nicht einzelne Voifalle, auch nicht 
einmal einzeliie Aeaaaeranfen jttdieeher Sebriftstdler. 
Ich verkelire wrihl mehr mit Juden, aU Sir, vei-ehrter 
Br, und ich glaube, dass Sie sich mir als älaubens- 
genossen tufteaer in soleheo Fragen geben, als Ihnen; 
aber ich habe unter gebildeten Juden von der behaup- 
teten feiniUeligen Stellung oder auch nur Stimmung nie 
das Geringste gefunden. Sie existirt einfach nicht in 
diesen Kreisen und wo etwa ein Antagonismus exlstiren 
sollte, ist er gewiss lange nicht so stark, wie er oft 
zwischen den christlichen Konfessionen unter einander 
gefonden wird. 

Sie wenden sicli alier austbiicklich mit [hier '. iir- 
wurfiivollen MaUuuug au die „gebildeten, vorurtheiis- 
loaen Juden." 

Winden Sie etwa von der Masse, der Hefe des 
Volkes reden, dann fragte ich: Mit welchen Mitteln 
seilen wir denn dven Ansebannngen — wenn solehe 
vorhanden wiiren, was Ich niehr einmal zntjelien kann 
— plötzlich umgestalten? — Ich gehe aber weiter, 
mein lieber Br, and Terspreebe Ihnen: An dem Tage, 
au weii heui es Ihnen gelungen sein wird, uirht nnr die 
Gebildeten, sondern die Massen Ibrei- christlichen 
Olanbenagenossen zn jener Hfthe der objekttven Welt- 
aoscbauung gefühi-t zn haben, auf welchem wir Beide in 
unserem Bunde stehen, am gleichen Tage will ich Ihnen 
auch alte meine jndiscben Glaubensbrfider frei von jeder 
Verkennung des Cbristenümme TorfUhren. 

Ich werde damit immer noch mehr gethan haben, 
als Sie, geliebter Kr! Denn wahrend Sie Ilue Geuussen 
nnr von der Zweddosigkeit konfessionellen Haders 
werden zn rther/eii^MU halieii. wird man mich, wenn ich 
von der \\ eltmission der christlichen Liebe pitidige, 
gar manebnal nngltabig aaf die bhitigen BUtter der 

\\'elt_-' -i ' I ' lite hinweisen, in welrlieui ihrf Tlialt'n ein- 
geiichriebeu sind uud auf die Scheiterhaufen, iu deren 
FlammeucOgen sie sieh leider albooft ansprilgten. — 
Im Allgemeinen freilich, lieber Br — Sie glauben es ( 
anscheinend nicht, aber es ist doch ad — sind diese 
traurigen Reminiscenzen nnter nns vergessen und wir 
gehen uns sine ira et studio den U'ohllhaten einer frei- 
ereu glücklichen Epoche hin. Deun gegen jene finsteren 
Zeiten ist die heutige Stellang der Juden eiiie Wohl, 



thaL Ob man aber deshalb, wie Sie, verehrter Br 
thnn, von „ehristlieben \7ohlthftterii'' der Joden 

sprechen darf, das ist eine andei-e Frage. Dieses Wort 
hat mir, ehrlich gestanden, recht wehe gethan, nicht als 
einem Joden, sondera als einem tnacl Kann man, darf 
man von „Wohlthaten" reden, wo ^ sjdl nm die end- 
liche Bewilligung eines allzulange vorenthaltenen Kechtes 
handelt, eine» einfachen Menschenrechts? Denn selbst 
die Juden halieu. seit ihnen Oberhaupt die Zeilrichtting 
eine freiere S|it;irhc £;i'st,'tftef , von Moi-es Mendelssohn 
herab bis auf uuseru Br Gabriel Kiesscr die Gleich- 
stellung nie als eine Onade erbeten, sondmii ab ein 
Reehr gef'iidert. Kann man dafih- im Ernste Dankbar- 
keit verlangen, Gegenleistungen von einer Gesammtheit 
erwarten, grossere Gegenleistnngen, als von Jenes, die 
dieses Hecht früher besassen? Icli riii le eine solche 
Forderung in der That gleich uugerecht, ob Sie die- 
selben an den befMten Arbeltentand oder ao die 
enianzipirten Juden erheben. Niehl die Gesammtheit, 
soudei-n der Kiuzelue unter uns gewährt solche Genen- 
leistnng nach FAUgkeit nnd MSgUehkeit, Je naeb dem 
Grade seiner Bildung, je nach den Anfi>rderung«n, 
welche er selbst, seine Mitbürger, Staat, (iemeinde an 
ihn stellen, je nach dem Spielraum, der ihm zur Gut» 
&ltttng seiner Anlagen wird. Thun uiisre christlichen 
Mitbürger etwa mehr? — Ich lieliaupte, diiss die 
Juden im Allgemeinen ihren Pllichten gegen Staat und 
Gesellschaft ehi-iiso gewissenhaft nachkommoB, yrin 
alle andern Konfessioueti und so langre man mir <Ias 
Gegentheil nicht glatt uud kiai beweist, kann ich solche 
Apoetrophe für wenig nelir ate eine Phrase ansehen. 
Im Einzelnen aber, denke i<-li, ha'iMu H, T;)i1hii t'A>t 
auf allen Gebieten, in Wissenschaft, Literatur, Kunst 
nnd Politik lUnner bervorgebracht, wdehe ganz gewiss 
neben ilncf. Kidleiren aus anderer Konfession überall 
sich sehen liiäseu köuueu. — i^in guter Tbeil der ver- 
langten Gegenleistungen bt ja im Grande sebiHi vor 
der Kmanxipatii/n v<iihau<Ien gewe.sen und die Knian- 
zipationsbewegung hat wohl einen weasentlicben Grund 
ihres darehsdüagenden Erfolgs darin gefiinden, dass 
man einen Stamm, welchei- der deutscheo Nation einen 
Heine, jBörne, Felix Mendelssohn n. \. m. geschenkt, 
nicht längerals Heloten behandeln zn können, sichbewusst 
wunle. Ich ^ull keine weiteren Namen nennen. aW 
ich glaube, der Prozentsalz aneikaiiut bedeutenden 
Geistes ist unter den Juden seit Spinoza niclit gerade 
klein gewesen nnd einen historischen Beweis j&dbdier 
Gegenleistungen für die Kultur eines Laudev !iet 
dauernder Gleichstellung besitzen wir iu der Geschichte 
der manriseben Herrschaft fai Spanien I 

Sie verlangen, geliebter Br. dass -.vir ,, uti^t-re 
spezifischen, allgemeinen Anstuss gebenden ' 
Jfldisehen Eigenschaften anfs Schnellste so 

entfernen suchen!'' Von wem verlangen Sie deiUl 
das? Von Einzelnen uder von der Gesarnnthelt? Wenn 
Sie uns im persttnlieben Vorkehr solehe Eigenschaften 
bestimmt bezeichnen, so werden wir dem gewiss gerne 
Itechnung tragen. Aber zu verlangen, dass mau spezi- 
fische allgemdae VoIkseigensebaltoB anfs Schnellste (!) 
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«Btftftien soll, das yarfttb doch amserordentfieb wenig 

Rücksicht ;iiif (las an sii h langsame Teinjw der Kultur- 
geschichte. Wie l&nge haben deon die heutigen Ur- 
germanen gebraucht, um ans dem Zustande, in welchem 
Cäsar und Tacitus sie fanden, zur heutigen Bildungs- 
ütule sich zu erbeben! Au zwei Jahrtausende! Und Sie 
verlangen, ein Volksstamni solle in S Jahrzehnten auf» 
Schnellste alle Eipensdiiiften ablegen, die Ihnen unan- 
genehm, abstosseud ei-scheinen? Ist solches Verlangen 
gerecht, ist es wahrhaft biildej-lich ? 

Doeh idtra vir uns diese Eigenschaften einmal 
etwas näher an. Sie nennen sie nicht, also mnas ich 
aie selbst aofsucben. 

Da ist es s. 6. jetzt Mode, die gMamml» wliih. 
schafllichc Entwicklung, und besonders deren Auswlicbse. 
Wucher-, GrUndertbnm, Uifibaum etr. den Juden in die 
Schuhe SU seUeheo, über die Erverbsuebt und Geldgier 
<ler Juden salbungsvoll zu Gericht zu sitzen. leli finde 
diese Laster bei den Juden nicht grösser und nicht 
kleiner, als in der beutigen Wdt aberfaaupt In jeder 
Epoche der Wirthschaftsgeschichte finden wiv Zeiten i 
sprungweisen Au&chwungs und damit eiuei- materiellen, 
irrenden Richtung — mit oder ohne Juden. Waren die 
Blutsauger des löniischen Kaiseireichs , die Wucherer 
auf dem Cäsurentliione Juden? Hatten Law und die 
Mitgriinder seiner Sildseekompagnie Thefl am Jnden- 
thum? Finden wir bei dem holländischen Tulpenschwindel 
die Juden vertreten V Waren die starken Triebkräfte der 
voijährigeu Schuizzullbewegun;;,' in I)ent,schland Juden? 
Widirlich, der Vorwurf, dass die Juden an den Uebelu 
der Zeitrichtung Schuld tragen, das Vulksbewusstsein' 
vergiften nnd wie die schönen lieden alle lauten, — 
welobe Sie, geliebter Br allerdiiiga nicbt aussprehen, 

— kommt mir doch gar zu komisch vor. Ich fühle mich da 
oft im Geiste in die SchuljaUre zurückversetzt. Doch neiul 

— 0a bat unsre Klasse— es waren ihrer wohl seebtigt 

— ni».' bclianjiti-t, sif sei von zwei letzten ScliUlHru 
vertiUirt worden! — Der Lehrer hätte uus ja ausgelacht L 

WXie aber selbst diese speadfisch jadisebe Erwerb- 
sucht begriiiidt t, wächst denn das, was die .Inden er- 
werben, nicht auch dem Natiouaiveruiügen zu, veimehi-t 
«I nicht «e Steoerkraft der Nation, so gut als der Er- 
werb Andersgläubiger? Mau beneidet die Enffländer, 
die Hallfinder um ihr Geschick fär den Handel, man 
sucht ihnen nachzueifern auf dem Weltmailct und im 
selben Augenblick stempelt man Handel nnd Erwerb zu 
einer Art niedrigen Berufs und macht diejenigen ver- 
ächtlich, denen man — doch zumeist in Folge jahrhunderte- 
lauger zwangsweiser Anpassung — mehr (beschick darin 
XUtrant! — Und e:il)l es nicht liiili'n. jüdische Brr, die 
Ihren Gewinn redlich nützen zum U oble der Gesanunt- 
beit and sieh releUkih selbst besteuem zu Gunsten dei- 
Armutli nnd des Elends ohne UntersLliietl der Konfession, 
während die Mehrzahl der bisherigen üäeutlicbeu milden 
StiftmgeD an dasehristUche BekenntulM gebunden ist? 
Freilich e-s L'i'ir auch andeti» liartberzigf , egoistische 
Menschen, aber die Statistik steht noch ans und wird 
wobl nie beigebracbl werdra, unter weldiar KoDlSassioii 
die Einen oder die Anderen «ddreidier vertreten sind. 



Hieb Wirde es nach der historiscbea Gntwiekeinng 

nicht wundern, wenn soj^ar die Juden hente noi h pro- 
zentuell tiefer stünden. Mm lasse doch ein Paar Jahre 
Zeit und es wird da manche Verschiebnng ehttreten! 

Es ist ein gar traurig Ding, dass eine Uinorität 
und nun gar eine konfessionelle Minorität, es nie allen 
Leuten recht machen kann. Ziehen wir uns znrQck, 
so klagt man über .^bschliessung ; kommen wir in die 
christliche Gesellschaff. so sind wir aufdringlich. Geben 
wir wenig aus, so nennt man uns schäbig; lassen wir 
etwas unter die Leute kommen, so gelten wirfUrprotag. 
Lassen wii- uns taufen, so zuckt man über das .\po8taten- 
thnm die Achsein; bleiben wir äusserlich bei dem Glanben 
der VSter, eo werdem wir der Abneigiing gegen das 
Christenthum geziehen. Retheiligen wii' uns nicht an 
der Politik, so zeiht man uns des Mangels an \'ater- 
landsUebe; reden wir aber drein, so wirft, man uns An- 
massunf,' vor! — (Ja, ja lieber Br, d.is Parket des uffent^- 
liehen Lebens ist für den Juden sehr schlüpfrig und es 
ist Tie], viel leichter, ein anständiger Christ zu heissen, 
i als fiir einen halbwegs anständigen Juden zu gelten!^ 
Wucherten und trödelten unsere Voreltern, so wies man 
mit Verachtung anf sie hin; im OefliUe dieser Verlcht- 
lichkeit suchten sie ihre Kinder zu Besserem zu erziehen: 
da regt sich allHnihalben das Gefühl des Unmuths über 
die frechen Eindringlinge. Diese Antipathie gegen die 
Eindringlinge ist, wie ich glaube, noch in ihren Anfängen 
und im Wachsen. Diese Antipathie ist der Kenipunkt 
der ganzen Bewegung, besonders wie sie sich in einem 
Tbeüe des dentaehen PreÜBesoren- and Beamtenthum» 
geltend macht nnd eben im Begriffe steht, anch anf die 
akademische Jugend It bertragen zu wei-den. 

Dem Binen gibt es sn viele jadisebe Beanta, dem 
.\nriern zu viele jiidisi he Lehrer, dem Dritten zu viele 
Journalisten und alle sehen mit einem gewissen Neid 
auf den Offlixierstand bin, der gottlob den Juden norii 
verspeiTt ist. .Khn\ nein lieber Br, verlans-fn '^ie im 
Ernste von miri dass wenn ich mich beiithigt tühle, ^^ie 
an iäm» Stdle neUieb sn widerlegen, ich statt dessen 
meine Zeit etwa mit Abschreiben hinbringen soll, oder 
verlangen Sie von mir, dass ich meine Kinder, die icli 
zu einem besseren Berufe veranlagt finde, Roll ra Stein* 
klopfero oder Handlangern erziehen, nur um dem Vorurtheil 
gegen die jüdische Ra^e die Spitze abzubrechen? Würden 
wir damit den gewünschten Zweck überhaupt erreichen? 
Ich will keineswegs sagen, das.s ich den Bestrebungen, 
einen Theil der Juden zum Handwerk und Ackerl'an zn 
ei-ziehen, nicht alle .SympatMe entgegeubriuge und ich 
würde meineneits gar keinen Anatand nehmen, meine 
Kinder je nai-h ihren .\nhisxen auch zn solchem Berufe 
zu bestimmen. Die«e Bestrebungen sind da, sind auch 
nidit ohne Erfolg, nur gebt das nicht so im Oaleppi. — 

Speziell im Osten wendet die ; {••l;"^sr}:tti ilite AHiaTicc 
Isra^lite alle Kraft an, um die Juden zum Handwerk 
und zum Aekerimn xu endeben und sie bat wihnnd 
de)- knr/en Zeit ihres Bestehens gFOBie mit Zahlen 
nachweisbare iCesnltate erzielt 

Vlflllkeh lisst man aieb aocb durch Seblagworte, 
dir welche man kdnea Beweis sacbt» in gniem Oiauben 
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kn ftliran. „Die Jnden behemeben di« Prem!" so | 
Uingt's mit nelir oder wenipfer Rpclit von Berlin | 
Iwr&ber. Ku betet es gläubig uacli und deukt nicUt 
daran, da« mit Anmiabine viellelcbt von Fravlcftirt 

am Main — iüp^i s W'ni r m Slidileutschlaiid absolut 
keiue Berechtigung bat. Ich hätt« gut« Lust, eine 
Prinie auf jedem Joden m aetaen, der mir bei Redak- 
tion oder Verlag der tonangebenden südtieutschen Or- 
gane, des Schwäbischen Merkur, der Augsbiuiger Abead- 
seitung, der Augsburger Ailgemebien Zeitung^ etc. nach- 
gewiesen werden kann! 

Ueber persönliche Sympathien Iftsst sich ja nicht 
streiten. Auch mir sind manche Juden recht wider- 
wärtig, nicht minder manche Christen; ich .Mu Le nhw , 
den Ginml wie in der Konfession u<ler in der Ra(.e. 
Huuderu im Individuum. Es gibt viele Leute, denen 
sogar der jlidiecbe Oesichtstypna aelion ein Ghrnaeln 
erweckt, während sie den gaoe Ähnlichen Typus in 
Italien oder Spanien schön und interesaaut finden. 
Gegen aolehe Dinge Icann nnr Zeit nnd Gewebnbdt 
helfen. Ich meines l"li(ils l;;il>e die merkwiliili:'' Be- 
obachtung gemacht, dasä sogar diese äusseren Kigeu- 
thUinlidikeiten andi obne Racenvermisebnng sieh 
mehr nnd mehr verwisolicn. S'cljoii in der jetzigen Ge- 
neration, soweit sie in den ätädteu wohnt, werden Sie, 
geliebter Br, weit weniger kninnne Nasen and weit 
mehr blonde Haare finden. Und ich holl'e mit Freude, 
dasa an dem obenerwähnten Tage, wo wir nm gegen- 
seitig nnsem Olanbenagenossen auf der R9he allgemein 
objektiver Anschauung vorstellen werden, Sie auch in 
der äusseren Kri^cheinung mein Gefolge von dem Hingen 
Junm verschieden finden sollen. 

Ich ;:l:iube, im Gtagentheil, wenn man gerecht sein 
will, so wird man Kaisen müssen, da-ss sich die Juden 
in dem kurüen Zeiträume seit ihrer Befreiung sehr rasch 
den Oewohnbeiten der Nationen angepasst haben, 
denen sie angehören. Welcher Untei-schied ist nicht 
zwischen dem t'rauzüsischeo Jnden und dem deutschen? 
Der Erstere ist ein HebenswOrdiger Chauvinist , gani 

wie der Franzose, der I.efztcre ein idealistisrhcr, etw.as 
plumper Schwärmer, ganz wie der Deutsche. Ja mir 
geht es in mancher Riehtnng, so sehr ich diese Amal« 
gamiernng'herbeiwünsclite, dainit etwas zu schnei!, denn 
mit den schlechten £igenschafteu, die wir ablegen, 
geben wir allzusehr auch die guten preis. Daran muss 
ich oft denken, wenn ich jetzt auch bei Juden mehr 
wie firOher statt des innigen Familienlebens nnglttckliche 
B3ien linde, wenn ich gegenüber der gewöhnten an- 
gestammten Xiubteinlieit jüdischen Trunkenbolden und 
Bon\'ivants begegne, oder jüdische Hartherzigkeit gegen 
die Armuth zu tadeln habe. Sei's drum! Keine Fort- 
bildung ist ohne .Schattenseiten. 

Ich freue raicli, d:iss die .luden in dem kurzen Zeit- 
raum gute büi'gc]-, gute Deutsche (wie längst gute 
FrsBZMen, gute Engländer) geworden sind, aad g«r«de 
der Umstand, dass sie fast ohne Ausnahme in der Neu- 
zeit mit Ueberzeuguog und Begeisterung auf Seiten 
des liberalen Bfligertbums gestanden sind, bat ihnen die 
aeOBSte Verfidgoiig zngengen. 



Als Jude gevirt mich diese VerMgong nidit So 

•in'iffitv iii sie ist, so wird sie in ihren letzten Kon.se- 
(^uenzen, wie alle Verfolgungen, den Augegriü'enea nur 
nittien; ah Deutseher und als Frmr mnss ich diese Dinge 
tief bedauern, welche das Ansehen unserer Nation in 
den Augen der ganzen zivilisirten Welt berabdrtlckeu. 
Teh wünsche nnr, dass der Pessimismua, welehoi diMe 
Hetze in den Betroffenen eiregen muss, nicht allzu tief 
gehen möchte. Denn ich habe manchmal in der letsten 
von gebildeten Glaubensgenossen Beden hOren 
rau.ssen, wie etwa diese: „Wir haben ja Alles gethan, 
um als gute Biii-ger und gute Deutsche zu gelten, und 
doch verfolgt man uns jetzt wie eine fremde Meute. 
Laitst uns auf uns selbst zurückziehen!" 

Wi'un diese Stimmung innerhalb des gebildeten 
Judenthunis um sich gritte — und sie liegt sehr nahe — 
so würde ich das tief bedauern, f&r die Juden sowohl, 
als für die Nation. Ich lasse diesen Pessiinisimi'^ i;] mir 
nicht aufkommen und mahne von ihm ab, wu ich kann. 
Denn w tutt anf dem gieiehen Unrapht, wie die Be- 
wegung, die ihn hervorruft: DUS «r Alten entgelten 
lässt, was Einzelne^ sündigen. 

Unwillkilhrlieh aber wirft die Jetilge 8trBnnuir 
um etwas mehr ziirUck in die konfessiitm 11. n Schranken. 
Wenn sonst die Volkszählungskarte kam, da konnte ich 
mich manchmal besinnen, ob es recht sei, meine Oelmrt 
als „Jude' massgebend sein zu lassen, ob ich nicht 
vielmehr meiner inneren Ueberaeugung durch die Be- 
zeichnung kouftssionslos, diele eder eine ihnhfidie Gel* 
tung verschaffen solle? Diesmal, — ich gestehen ee — 
bezeichnete idi ohne Besinnen nnd mit einem gewinen 
Stolz mich als Jude, denn unter heutigen VerhAltnissen 
will ich lieber Wild, als Ja;,'ei s«in! 

Mit Bezug auf die Ab.stellunjr dps.sen, was so viel- 
fach an den Juden getadelt wii-d — das teste Zusammen- 
halten unter sich nnd Absehlieaaen gegen die Andern — 
kann also die jetzige Stninmnfr nnr naditheilicr und 
rückbüdeud wirken. Wenn der .lüde heute an allen 
Wirthst'iseheo, in allen Geeellsehaften &ber eine sog. 
IndenfraL-' nivl >1 n-n fi'-tV Berechtigung allen Kmstes 
muss debaitiieu hören, dann kann er sich da nicht 
wohl fttUen nnd mnss sieh, wenigstens sezial, anf den 
en£:eren Kreis beschränken. Doch dass dieses Ziisanimen- 
halteu, welches Sie übrigens bei alleu Minoritäten fin- 
den — bis zur Billignng von Gtesetzesfibertretangen 
gehe, gewühnheitsgemäss gehe, tTir diese schwere Be- 
leidigung sind Sie, gel. Br., den Beweis schuldig ge- 
blieben. Meine Brfhbmngen lehren mich gerade im 
üegentheil, dass die gebildeten Juden gegen die Schwä- 
chen und Verfehlungen ihrer Glaubensgenossen sehr 
strenge sind. Da sie solche Missbilliguug aus guten 
(Gründen nicht immer au die fvosaa Giledtn hängen — 
das besorgen schon Andere genugsam — so entziehen 
sich diese inneren Vorgänge dem aussenstehenden Be- 
obaditer! 

Das ganze Aufwerfen dieser sog. lu ienfrage ist 
ein ungeheures, mit dem (ieiste des Jahrhunderts und 
der ffhusl nnvereinhnree ünreehL Um so traariger, dass 
aneh die Fnnrei ihren Stein in diesem Oebttude des 
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TJnreehts berbeigetragen bat Luge IwTDr m in der 

politiscben Welt Mode wurde, eiue JudenfiJige zu er- 
finden, hatte die k. K. in Deutschland ihre ungelöste 
.ludenfrage! — Die IJUramoutanen und Konsenativen 
können sich auf die Berliner GroK.slogen berufen und 
ich wundere mich sehr, daaa es bei den letxten De- 
batten nicht geschehen ist 

Um M meihr halte Mi e» Ar Pflicht des an^ektSrten 
Fimi-thnins, dass es nicht auch noch, wenn selbst ob- 
jektiv und in bester Absicht, zu diesen iiuglilcklicben 
Dingen mltbflft. Eb wir« wahrlich weit nOCbigiar, heu- 
tigen Tafr^'s 'Iii' .Tiiiimi 'ii i!pitr^-c}'.iin Lolt"! aufzu- 
richten, ihnen den Beweis zu geben, dass nmu sie ohne 
HintengedaolEen je nach allgwniein-ineoschlidier WHrdig- 
keit scLtttzt. als sie dniTh die lipstffeniHntcn Vorwürfe 
und allgetneia gehalteoeu Mabuuugen zu verletzen und 
'vielteicht snrRckznstomen. — Es ist wahr, was Berthold 
Auerbach einmal als einen Fehler der .luden angibt, 
wir sind zn empSadlicb; aber in solchem Falle w&re 
Unempflndlichkeit eine SehaodBL 

Eins iiucb zum Schlüssel Sie fordern uns auf, 
gel. Br, Theil zu nehmen an dem Kampf gegen 
deu Ultramontanismus und den Konfessioua- 
llsmas (doch wulil dm christlichen) überhaupt. Da« 
wollen wir lieber bleiben lassen. Ich halte die vei- | 
jfingste Form des Chriüteuthums, den Prul«siantisinus i 



in seiner reinen Gtestalt, t&r mftcJitig genug, sidi des 
Papstthnms und Sektenwi i iis /.n erwehren, auch ohne 
die Hülfe der .luden und der jüdischen Frmr Wir 
würden uns dabei nur die Finger verbrennen und woiu 
Sie uns auffordern, geliebter Br, das wlliden ms Andere 
als ein Verbrechen ankreiden. Wir kAuisii es s» nidft 
Allen recht machen. 

Aher gerne wellen wir Juden imd spsddl wir 
jridisrhen Frmr mit Tbin ri ^nu- an Seit« kämpfen für 
positive Ziele, fUr deu i-oiUchtitt der Menschheit, fnr 
die Ansglstehnng der Gegensitse fn der OeseOsdalt, 
mit einem Worte für da.s, wa.s ich HnmanifAt oder be«er 
Haiuanismas nenne, was Sie als „clu-istliche ide«-' lest- 
halten. (Im das Wort wollen wfr nns nicht m «ehr 
streiten, wenn nur ih r Bi'c^riff sich deckt. 

Und damit, lieber Br, tiult befühlen! In einem 
Frmr-Blatt darf ja wohl einmal der Jnde gaas v» 
.lüde scheinen wollen und darum deuten Sie e.s nicht 
übel, wenn ich mich genöihigt aab, diesem Gefühle ein- 
mal gerecht so werden. Ich bin danim gegen die 
Fehler meiner Glaubensgenossen nicht blind und suche 
zu bessern, soweit mein Einfluss reicht, zuerst an nür 
selbst^ Thun wir Alle das Gleiche und vergessen wir 
nie das schon« Wort vom Splitter md Tom Balluiil 
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Aiüsterdaiii, 4. De/eniber 1880. F]in seltenes Fest 
feierte gestern am 3. IJez. <lie Losre ..('oucordia Vincit 
Animos •', das Fest 125jährigen IS' I i us. liitualmässig 
eröffnete dei- Vorsitzende Ibtr. der L., Br van Does- 
bnrgh, Reprftsentant der Gr-L. aar Sonn« in Baireath, 
nur die Lo^e, um die zahlreichen be.snchenden Brr und 
Dt piiiatn-iaii von anderen Orienten in herzlicher Weise 
willkoiiiiiKii /.II iieis^fii. Hierauf wurden die beiden 
Vorsteher der auilereii Logen la I'aix (Br .1. JI, Cautor) 
und la Bieu Aimee (Br S. .1. Coheiij nebst einem Mit^ 
glied und Vertreter dei' Grossloge (Br von Someren 
Brands) unter vollem Orchester von nahe 40 Bit, diri- 
girt voiii Br .Toh. M. Toenen, mit allen C'ercnionien zutu 
Osti'n ifelcitet. Eine Festeantate wurde gesunjjen. Hier- 
auf lii'hat (lei- Br Ji>_-diii-r ü. X. \aii Ze^^waart die 
gebr. Situle und s|irHch in iiit isterliatter Weise mit sonorer 
Stimme über die .Schicksale und Tliaten der Loge, über 
Freude und Leid. Viel hat die Loge gelitten, viel 
Sturm durehgemadit, aber noch steht sie nst und wird, 
wi nn dif<e von echtäu Maurergeist durchdrungen ist, 
alle !i c .iig bestehen. Er ermahnte die Brr, dem Bei- 
spiele der Loge la Paix zu folgen und vm waits mit 
frisclifiii Mutb auf der Bahn des Fort srlu ins wiiier 
zu schreiten. Ein dreifacher wiederholter .Xppiinis i'uli>)(' 
diesen Worten, eine Ovation, die man .sonst nicht iu 
mrisdien Tempeln gewohnt kst. Und jetzt rief der vor- 
sitaeud« Meister den dieaenden Br Saks an die stufen 
des Altarf und überreichte diesem alten dienenden 
l!i . der seit LT» .lalirnn seine tiianrerischc I'tlicht treu 
iiiiil redlich ertiiili liat, bei dieser (ielegenlieit eine gol- 
dciii- rill. Mit TliLHuen in deu Aueni dankte dieser 
itit« Manu, und als dai'auf die Br Giwsoüiziere der 
Loge gratalhteo, dass ancb dort der Geist der SU- 



genieini'ii Liebe und Iluniauitiit möge bleiben, sprach 
Br (Tantor eiuige Worte der (TiH»ulnli<in Namens seiner 
Loge. .Jetzt aber kam Br Cob'-n. \ hisiv- ruh ; der Loge 
1& Bieu Aimte, sn Wort lind vennabot« die Brr fest 
nnd treu suaammen an halten. Ebenso wie la Paix 
will er in seiner Loge auf dem Wege des Foi tschntts 
voraiifi^ebeii. eben wie diese Txisjc will er, da.ss die P'rmrei 
iiadi \n^-i ii arbeite. Die L I i Persevei aiice VoB 
ilaastricbt dankte im Namen i!ei dcpuliiten Logen. 

Eine Tafelloge fand nicht statt; das Geld wurde 
zu einem wohlthätigen Zweck bestimmt. Dank der 
Fürsorge da* Brr Wol^ B. Pdak (dep. libtr.) und Br 
H<illinaHn fanden sich di« Br bd einem Glase Wein 
noch lange zusaiimien nnd mancher Toast und manches 
Lied wurde deu /..üilrpiclu n Bn /um Bisten iretrt^li.-n. 

Noi^h lange wird bei allen Briideni <lie.s4«r Tai; in 
Erinnerung bleiben; viel Wahres wurde gesprochen und 
jetzt beim Anfang ihrer neuen Aera wtinscUe ich der 
Loge „Coneordia Vincit Animos*' Glück mit der BoM' 
iiung. dass sie eine der .Stützen der freisinnigen ilaiircrei 
werden und vereint mit den andern Lugeu au dem 
grossen Ziete dm* Freilieit arbeiten mAg«. 

Mainz. Ein schönes, jedem Theilnemer nnverecss- 
liches Fest wurde am 1. Dezember iu der hiesigen Loge 
begangen; es galt den Tag kh ftiem, an welchem der 
s. ehrw. Jfstr. v. St. Br Carl Heinrich Heck v<ir 25 
.Jahren das mrisclip Licht empfangen harte. Obgleich 
der .Jubilar, welcher seit 1h .lainen ununterlirochen deu 
ersten Hamiuer der Loge tiibrt, in der ihm eigencu 
Bescheideuheit gewilnseht, dass sein I^hrent.ag nur im 
Kiets« seiner Banhütt« gefeieit werde» solle, hatten 
sieh doch die hier wohneiid«ii Btr andmr Oriräte nad 
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die Losren, denen er als EhrenraltjfUed angvbSit, Atssy, 

DarnistHilr nini Karl /. T.i<;lit in Kninkfui-t a. M. durch 
Deiml.-itiuiieii, iimh aiü- lU-v I.oc:«' z. a. MorEr^nntthe in 
l'rankfiu I h. M. war riiie solche rrscliifticii , uti iIhmi 
Faniilienfestti lietbeili^T. l>i<' Kfstaibeit, wiinlt: <lurcU 
den Alt- und Ehrenmi-ist^^r Br Cüsties in elieuso wür- 
diger «Is bmerhebender Art geleitet, ond der unter 
inrischen Ehren ni den Tempel eingeflUnte JnUlar von 
ihm in warmen Worten beEfrllsst und mit einer äusserst 
geschmafkvoll jrfarbeitt'tftn Gedenktafel (die Hanpt- 
n.iii;*.-iiii' ilir uiiisi'lif ii TliHtiu'k-'it <les Br Heck ent- 
lialteiiii) lif-sclii-nkt, Abwecliseliul mit herrlichen Vor- 
trä^n der musikalischen Urr zeichneten der Redner 
Br Bömper und der Ehrenredner Br Lippold, ereterer 
das Lebensbild eines Frniijubilars, letzterer über das 
ThMM: Seid recht in der Liehe, seid st«rk und mnthig! 
Br Bleicher mng efa von Br Braentha] ▼erfiisetes und 
V(in Bi T.iix kfiniiii'iiiiti's Lied, welches in erg:reifender 
A\ eise den Jubilar teieri*-. Tief errei^t konnte dieser, 
welcher auch von den ersiliienenen bt-siu-liemleii Hm 
Feint (Morgrenröthe). Paul i K'TI z. a. L.) und lleinineide 
(Dnmi-vtadt) auf das Jlerzlicliste beffliickwünscht worden 
nrnr, kaum Worte des Dankes fiodeu; aein Leben und 
Wiricen verde auch Ar die Zaknnft sein«' Tage der 
Sache der k. K. gehören. Per ernsten Arbeit im Tempel 
schloss sich eine diiicli Zeichnungen und musikalische 
\'orträge gewiii-zte Tatelloge an. Von den Toasten 
beben wir den des Br Levita auf den Jubilar, den 
des Br Brand, dep. Mstr. der Loge in Alzey, welcher 
Namens der biesnchenden Brr den Jubilar begrässte und 
■einer Loge an einem solchen Ueiater t. St„ der, ein 
echter Johannismaurer, den Muth und die Ausdauer des 
Täufers mit der liebevollen Hin^be des Evangelisten 
an die Brr vert^inige und s^ einen KitI in der Biudpi- 
kett« bilde, gralulirte, und <]>■]• des ßr Castles, wclcbtr 
der (lUttiu des Jubilars trfundlii'h gedachte, lit-rvDr. 
Die ganze Feier athmete nur Liebe und Verehrung filr 
den theuren Juliilar, dem auch die l^^st uuvl der Tele- 
graph ebenso zabli-eiche als benliche Beweise der Ach- 
tnng brachte, deren er als treuer Bekenner der Fnnrei 
•weit über die Grenzen seines Orients mit Kecht ge- 
niesst Möge der a. B. d. \\ . den Br Heck noch recht 
lange seiner Loge und der gemeinsamen Sache erhalten. 

Erklärung. 

In Nr. 49 der Banhfitte beündet sidi eine Korre- 
spondenz aus Stralsund, in welcher über die dortigen 
Logenverhaltnisse gesprochen wiid. Ohne auf die,ses 
Thema weiter einzugehen, (iiiilc icli niicli clurch triftifj^e, 
nicht all/ufern liegende Gründe veranlasst, zu erklären, 
dass mir der Verfasser jenes Artikels völlig unl>ekannt 
ist und daüs der Aufsatz ohne Wissen und daher auch 
ohne Genehmigung der Johannis-Loge Sondia aar Wa]v> 
heit, an dii' Bitnlititle ein^esrindt worden iat. 
Stralsund, den 9. iJezeraber lÖbO. 

Br V. Haseiberg, 
Mstr. V. sf. der Johannis-Loge 
8uudia üui' Wahrheit 

Berivhtignng. 

In der Zuschrift des gdiebt» Br Scherrer-Engler 
sind folgeiide D nickfehler zu berichtigen: 

In Zeile 6 ist der Name wieder unrichtig geschrie- 
ben, soll heissen Debrincke statt Delrincke, statt [Ini- 
versitutt-n nur deien Kinzahl, in Zeile 12 sullte nach 
tritt und eiugej<chalten sein, ebenso Zeile 13 nach eia- 
zuführen fehlt ein verbindendes und. 

Im zweiten äatze nach besU-eiten Zeile 21 statt 



I und soll stoben, so daai. In der dritten Satzgruppe Zeile 
2i statt Jedem, von den. Diplomen in der Mehrzahl 
statt Einzahl, Zeile 28 statt Ruche ist Kreise zu lesen. 

itriefwe«ksel. 



Br K— na ia L— f. Lane« Si« Ikra Btriahtianf •mdi im 
Bar»«Dblatt Kr Bniu. abdracken, durtt mm •UM, wit «ndi ia 

den BUlK^ni f. lit ü. rasenalrt wird. Du JUtmwr. GnMhlatt* 
I hat einmal, wie ich BM:h|(«wie»en, nur ukcb d«u OnicUaf naaniM 

I und düH l^tl^1I ^Mr nirht ani^iwben. Br QrVM! 

\ ISi <L m Ai'.i-ttim. Sie werdail Ihm Ifuudh, Wl^frtllN 

thvilwei»«, erfüllt «eheu. Br Uruaat 




Soeben ist in m« iiii-ni Verlage erscliien^n uml kann 
durch jeden Br Buckhaudler, sowie von um- diiekt be- 
zogen werden: 

in der ersten Hälfte des XVITT. Jahrhunderts. 

Nach den Ältesten französischen ächrüteu und 
Dokmnenten hearbdtet 

von 

iir (i. A. Scliimuauu. 

Mit 1 Heladinitt, den ttlte.sten franzOsisdieB Teppich 
darstellend. 

Ifi Bg^ S", Fh>i» Uk. 4,- 

Elegant gebundene EzMuplat« Uk. 1, — mehr. 

ViiiNtf'hender geschichtlichen P'oisrlmng iles lufch- 
vt-rehrten Verfassei-s ist l>ereits eine höbe Ehre zu Thtäil 
geworden dadurch, dass der stellrertretcnde Br Pro- 
tektor der Preimaareroi tob Preussen, Se. Kaiser^ 
liehe üoliolt der KroHprbui ies AestsoheB BeMiea. 
und von Prrnssen nach vorher genommener Rinslebt 
die Dedikation desselben anzujehmon geniht hat. 

Leipzig, den l. Dezember 1860. 

Brano Zechel. 

Bei Otto lIIelsNner in Hamtavg ' 

ist erschienen: 

Chiistouthuiu ist Ueidenthuui, 
nicht Jean Lehre. 

C. IIa d (Ml Ii au soll. 

2b Bogen. I'ieis 4 ML 5U Pf. 

Das Werk nt bestimmt, der HersteUnng des Frie- 
dens in der Cliristenheit zu dienen dnrdi den Nachweis 
aus den I.*hren des Stifters und der Entwickelnngs- 

geschichte, dass die hauptsachlichsten Griin<le nii die 
mehrhundertfachen Spaltungen nicht in der I.elur, und 
dem Leben .lesu lagen, sondern in den Hi ui listiicken 
der ortlich verschiedenen Ueidenth&ioei' , wek-he v<in 
Kabbinen uud anderen fremden Prieateni hineingetragen 
wurden zu einem verworrenen Gemenge, welches weder 
die katholischen, noch spiitcrr die evangelischen Priester 
/.II 1 ;] hn-u im .•^l.-itiile waren. Die Rückkehr zur cin- 
tachi u L<dire Je.su winl als alleiniges Mittel zum inneren 
tVieden erwiesen. 

In allen Biicliliantllun.irt'U zu haben: 
8pir, A., Denken und Wirklichkeit Versuch einer 
Erneuerung der kritlscheii Piillosepbie. 2. verb. 
Aullage. 8 Binde Mk. 10. 

J. Q. Findel. 
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I Böttger's Polytechnisches Notizbiatt 

1 für Chetulker^ tiewerbtrelbeude, F»brik«nteu 
MBd KlMy»r. I 

▼OQ 

ProfeMor Dr. B«i. Bltl^fer in FrankAirt am Hain. 

1881 - 36. Jahrgang. 

JihrlicU S4 NuminerD. l'r«'ii pro .IrihrpiiriL' 1? ^Ik. 

BieUt in seiner ijrossen JlHiinigfaltiirkfi! von 
AlitthfiUllQgen luaktischer Hrfalirungen im ! Iv lia- 

' dangen tarn dem GresammtgebietM der Tcchuolo);;ie 
nnd teelmtocben Chemfs etc. tenton, Apothekern, 
Chemikern, ^mnit liehen Industriellen, iusbet>uuilere 

' Fabrikanten, Photographen, Weinhändlern, Droguistcn 
U.S. w. aii>-- ;Mi III Gewerbevereinen und technischen 
Anstalten etc. ein .so reiches Mateiial, dass gewi88| 

'Jeder, der von demselben Eiiuicht gäunamen, mni 
Abonnement veranlasst wird. ' ; 
Der ESnde dieses Monats beginnende 3iL Jihr- 

'oang (1881) ist eine sichere Garaniie ftlr die Vor-' 

' trefflich keit nntl Gediegenheit des „Folyteclmischen 
Xotizttlattcs". \vi'!(-hcs ;ui. Ii in liicvriri vii -,ir:i Jahr- 

j gange wie seit .seinem 35Jährigen Bestehen i ii ttahi-en 
wird, nur gute technische Grundsätze, wirklich er- 
proM» EriäbruBMi, praktiaobe Ernndungon und sich 
wwttrviila VoroMMniigM in knneo Abhandlungen 
nun Abdrnrk m biingen. 

' AnkGndIgungen jeder Art, besonders chemisch- 

I technischen Inhalts, halK-u auf dem ['mschlau;, der 
jeder Nuniiner lie.s Nitti/hlattes liei;.'ci^'elien ist, ver- 
nn'»:rf seiäii i \ ■ i m r-r ;;i l: iii Dftutschhind, Oesterreich. 
* Italien, England, Frankreich, Dänemark, Schwedcr', 
' Russland, Nord-Amerika etc., und in Anbetracht de«: 
I bleibenden Wertbes desselben im Gegensatz zu den 
gewöbnUeben Zeitungen die nachhaltigste n. erfolg- 
I rolebate Wirkung. 

' Oer Insertionsprels ist biiiigät aut 25 Pf. fUi | 
die liiial ;,'e8|mltene Petitseilo geitellt. fiailagen 
werden anf^enoinmen. 

Die Beilaffsgebiihren, je nach di i I : matt bleiben 

I besonderer Uebereinknoft vorlxdialteo. ProbBnttnnMni 

I itobm k mlufr»! nr Verfügung. 

I Expedition des PolytechniBchen KotizUatt ' 




N'eiliti,'- J. G. Findol in I.i ( 

Bci'Ker, Jul., Entwurf eines SchulQesetzea für das 
UnigratekPnoMM.GdcrläitePt«i88chrift.llk.MO. I 



Wiuse eines Bro gesacht 

I Ein Br schreibt nns: 

I „Uns ist nach Ittjahr. Ehe leider der HHUssegeu 
nn.«geblieben, und beabsichtigen daher ein Kind auza» 
nehmen, womi^glich Waise und Kind eines Brs. Hanpt^ 
bedingnng angenehmes Aeuaaere, gesnnd, in AH«r von 
4—6 JalureD, lUdehen, Protestant Qlanbens. 

Sollte Ihnen vielleicht etwa^; bekannt sein, und 
wolli !i Sil' mir helleu einem armen Wesen ein neues Heim 
zu Vutttt 1), so würden Sic mich sehr verbinden. Ich bin 
in guter Stellung?, liabe auch etwas Vermiigen, und 
meine Frau wUrde dem Kinde gewiss eine sehr gute 
Mutter sein. „Mit besten Gru.ss." 

Briefe mit „Walae" vermittelt der Ueraosg. d. BL 

Als Weihnachtsgeschenk empfohlen: 

Freimaurerisches Euustblatt. 

He« ■•nsAni Stnben, Wlrkm» Mvfba, 
oadi Br ■anr^s Originaicfetnaide in Sticb aiwgeflUirt 

Preis 7 Mk. 60 Pf. 
Die unteren drei Bilder versinnlichen die ersten 
Bedüiiniase des Menschen, den Unterricht und die Ar* 
beit Ifittelbilder recht« und links: Auf der Stlika dM 
Gesetzes, auf dem Boden des Fleisses, der Arbeit schiesst 
die Blflthe der sittlichen Freiheit empor. Hittelbfld 
und Arfliilektiir: Dei- airliiti kiiMisi In» Theil ist ein Sinn- 
bild tiir den Bau <ler allg^nu nieu Menschenliebe, Die 
lieiden Johannes sind die l'riester und Sftnlen der Hu- 
manität. Die Werke der Liebe, die Wohlthätigkeit 
und Baiinher^igkeit sind dargestellt durch die heilige 
Elisabeth und den heiligen Martin, Bibel, Winkelmass 
und ZiAel von Rosen umschlungen ki-iinen als frmrische 
SymlKiIe. den trauzen Bau. 

Jedem Exenijjlar des mm hjnrHiinieii bestimmten 
Sticlies wird der erklärende Text von Br Dr. Merkel 
beigefügt. I)a.s Original der trefflichen und sinnigen, 
freimaurerüschen Kunst.schOpfnng wurde TOD Sr. Miysstil 
dem Kaiser Wilhelm acquiiirt. 

Der Stich kann beiognn werden tob Veriegar: 
Br SigMBiid falden in NOraberg. 

Emil Rost, 

0 (rrtilHT: Zaiiii itiid Kost.) % 

Korken -Fabrik, 

(gegründet 1871.) 
Dresden, Altstadt: Kurzestrasse 1. 

Reichhaltigstes Lager aller Sorten Korke, Kork- 
hölzer etc. Specialif ät: Gradfi nmi s['itze Fass- 
und Flaschenkorke. Billijüiste, solideste und promp- 
teste Bedienung. Mnater und Preiscourunte* sofort 
tnme» sn Dienaten. 



Bekanutmachimg. 

Die Loge Friedrich Wilhelm zur Eintracht, im Orient Bremen feiert am Sonntajjr. den 23. .Januar 
1S81 die Einweihung ihres neuen lio^enhauses. Die Feier beginnt Nachmittags 3 Uhr, <Iie Tafel nm 6 Uhr. — 
Preis des (.'((nvei l^^ inei. ' j l' i. \\ ein .Mk. .'>. — l)ie lieben Bi'r b in.r, '.velclie sich an unserer H'estlafell(Ji.'e zu betlieiligen 
die .\bKicbl buixn, wollen sich bis ziitn lo. Januar u. J. beim ersten 8cüattuer unserei' Luge, Br Adolf Grote- 
fand, Kalkatrnsse Nr. 4, hierselbsl melden. — 

Bremen, den 9. Dezember 1880. 

Das Beamten-Kollegium der Loge ..Friedrich Wilhelm /.nr Eintracht'' 
F. L. Biermann, .A. INirtitr, Ii. U edeking, H. .•Vhrens. Isidor Ne iiiuHrk, 

Hstr. T. 8t. dep. .Mstr. i. Aufseher. 11. .\uli>ehur. SekrctAi. 



TamMworffieiir RtAiktM»? Br J. Q. JHnM ta Uifaig, 



— ttnuk wti Veflae Tun Br i. 6, finlli la Lslpaii;. 
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